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Die unterzeichnete Berlagshendlung beehrt ſich, ein Wetk ber 
5 Deffentlichteit zu libergeben, welchez aus ber Feber eines Mannes 
gefloſſen iſt, ber als Schriftfteller im Fache der Handelswiſſenſchaften 
bereits vorthellhaft bekannt iſt. Leider iſt derſelbe an ber gänzlichen 
Vollendung dieſer Arbeit durch ben Tod verhindert worden; allein bie 
Unterzeichnete Hat Mittel und Wege gefunden, dieſelbe unter Benutzung 
der von dem Berfaffer hinterlaffenen Materialien in feinem Sinne zu 
Ende zu führen. Im Hinblicke auf bie günftige Aufnahme, welche bie 
biäherigen Leiſtungen des Verftorbenen auf dem Gebiete der kaufman⸗ 
niſchen Literatur gefunden haben, hofft bie Unterzeichnete, daß auch 
biefeß Werk ſich einer folchen zu erfreuen Haben werde. Die Reich 
haltigkeit des darin niebergelegten Materials, wovon das nachfolgende 
Inhaltsverzeichniß, fo wie das angehaͤngte Sachregiſter Zeugniß ab⸗ 
legen, bie Ausführlichkeit und Grundlichkeit in der Behandlung deſ⸗ 
felben, die gleichmäßige Berüdffichtigung der Theorie, wie ber Praris, 
machen es zu einem für den angehenden, wie für ben erfahrenen Ge- 
ſchaͤftsmann gleich brauchbaren Handbuche. Aber nicht den Kaufe 
mann allein hatte der Verfafler vor Augen, fondern er wollte ein 
Werk liefern, dad für eben, ber fich über die Hauptzweige ber 
Handelswiſſenſchaft zu belehren wünfcht, ein ficherer Leitfaden fei. 
Zur beffern Veranſchaulichung und Begründung der für bie kaufmaͤn⸗ 
nifchen Ausarbeitungen aufgeftellten Lehrfäge find faſt überall For⸗ 
mulare in beutfcher, feangöfifcher und englifcher Sprache beigefügt 
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worden, wozu bie Originale in den Händen bed Verfaſſers waren. 
Nur in ber Lehre von ber Havarie finden fich zwei aus „Marquardt 
Handbuch“ entnommene Beifpiele von Dispachen. Sie find indeß 
einer theilweifen Umarbeitung unterworfen und" überall mit ben nöthi= 
gen Erläuterungen verfehen worden, welches letztere auch bei andern 
bier aufgenommenen Documenten gefchehen, ſoweit es nöthig fchien. 

Mit Rüdficht auf den biefem Buche vorangefegten Titel verhehlt 
ſich die unterzeichnete Verlagshandlung nicht, daß noch fo Manches 
in den Bereich beffelben Hätte gezogen werben Tönnen, was bem Ge⸗ 
biete ber Handelswiſſenſchaft angehört. Theils find diefe Gegenſtaͤnde 
aber ihrer Natnr nach mehr einer theoretifchen uls einer praftifchen 
Darfellung fähig, wie 3. B. die Handelsgeographie, dad allgemeine 
Haudelsrecht, dad: Bankwefen u. ſ. w.; theils mußte aber auch bem 
dem Umfange bed Werkes überhaupt eine Gränze geſetzt werden, aus 
welchem Grunde Correſpondenz und Buchhaltung tweggelaffen wurde, 
weil dieſelben, wenn fie mit Mugen erörtert werden follen, ſchon au 
und für fih Stoff zu felbfiftändigen Werfen darbieten, der Berfafier 
auch bereit8 ein allgemein befanntes Lehrbuch der Handelscorreſpon ⸗ 
benz herausgegeben hat. . 

Die unterzeichnete Verlagshandlung hat ſich ihrerfeitd bemüht, 
dem Buche eine angemeffene Ausftattung zu geben, und fo überläßt 
fie fich der Hoffnung, daß daſſelbe in jeder Beziehung feinen Platz 
auf bem Felde einer Wiffenfchaft ausfüllen werde, welche an tüch« 
tigen Bearbeitern noch leineswegs Meberfluß Teibet. 

Leipzig, im December 1847. 
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Grſter Abſchnitt. 


Von den ſchriftlichen Arbeiten des Kaufmanns im Allge⸗ 
meinen, den theoretiſchen und practiſchen Erforderniſſen zu 
denſelben und dem deutſchen Kaufmannsityle. 


Die Göttin des Handels Läßt fid der Göttin 
der Aunf ald eine unübermindlihe Glegerin 
eutgegenfellen. Sie führt freifidh Teer den Deipmeig 
al6 das Ehwert; Dold und Acten Tenut fie gar nicht; aber 
Kronen theilt fie aud) ihren 2ieblingen aus, die von Ädtem 
aus der Erde gefhöpften Bolde und von Perlen glänzen, die 
fie and der Ziefe des Meereb durch ihre Immer gefhäftigen 
Diener geholt hat. IH wüßte nigt, weſſen Bei 
ausgebreiteter wäre, ausgebreiteter fein müßte, 
als der Geif eines Haubelsmannes. 

Gthe. 


§. 1. 


E⸗ hat eine Zeit gegeben, und viele aͤltere Practiker namentlich moͤgen 
yanz oder halb noch ſetzt in dieſer Zeit ſtehen, die Alles, was rationale 
uöbildung für das Kaufmannsfach anbetraf, mit dem verbiendeten 

Auöfpruche verwarf, daß eine folche überflüffig und hinfällig fei, weil 

der Kaufmann fein Gelehrter fein folle. Man darf dieſe Zeit, wie ſchon 

der Eingang andeutete, allerdings im Allgemeinen als eine vergangene 
bezeichnen, aber mehre irrige Anfichten, weiche ihr angehörten, find darum 
nod immer genug im .Schwange, unb ſchon bie Eauheit, weldhe man 
gegen den Unterricht in ber Handelöwiffenfhaft und ihren Hülföfächern 
fo oft noch jegt an den Tag legt, ift ein hieher gehöriger trauriger 

Beweis. Seltſam genug nehmen auch heute noch unfre Kaufleute fehr 

häufig einen Bildungsgang ald zweckmaͤßig für fih_an, wie er ſonſt 

thatfächlih nur noch bei einem ganz heterogenen Stande, bem ber 

Scaufpieler naͤmlich vorfommt. Es ift ber Bildungsgang ber Autodi- 

dakten/ ber ſich felbft Belehrenden, der hier gemeint iR der aber auch 

bei jenem Künftlerfache längft abgefommen fein würde, ſtieße Dies nicht 
auf Hinderniffe, welche wenigftend zur Zeit noch nicht zu befeitigen fein 
möchten, weil fie in ber anderweitigen Natur der Verhältniffe tief ber 
gründet find. Um fo auffälliger muß indeß bie vorgedachte Erſcheinung 
einer Analogie fein, ald dad Kaufmannswiffen vorzugsweiſe auf. eine 
Anzahl verfchiebenartiger Wiffenfhaften und_pofitiver Verhaͤltniffe ſich 
gründet, für welche eine umfaſſende Theorie ſich gar wohl aufſtellen laͤßt, 
j 1 
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die, einmal gehörig in ſich aufgenommen, dem practiſchen Geſchaͤftsmanne 
die Führung feiner Angelegenheiten überaus zu erleichtern im Stanbe if. 
Der Beg, den ber Autodidaft geht, ift dagegen ber mühfamfte von 
allen Bildungswegen und namentlich in einer Zeit wie jet, wo eine 
rationale Ausbildung in allen Fächern, felbft bis auf Landwirthfchaft, 
Gewerbe und Gewerke herab, ald hochnothwendiges Element des Volks: 
wohls ſich laͤngſt entfchieden gerechtfertigt hat. Am Schlimmften von 
Allen fährt aber unftreitig ber Handelöftand dabei, wenn er biefen Ges 
ſichtspunct nicht fefthält, und zwar aus einer Menge von Gründen, von 
welchen wir nur einige der hauptfächlichften hier anführen wollen. 

Bu feiner Zeit * von allen Seiten dem Handel eine fo hohe Be: 
rüdfihtigung gefchenkt worden ald jest. Seine überwiegende Bebeutung 
in der Nationalöfonomie ift in diefem Jahrhunderte endlich zu ihrer 
vollen Würdigung gekommen und merkantile Rüdfichten lenken beiſpiels⸗ 
weife nunmehr nicht bloß die Politit Großbritanniens, Hollands oder 
Amerika's, fondern mehr oder weniger aller civilifirten Staaten. Als 
Träftigfter Hebel der Bodencultur wie des Kunftfleißes ſteht der Handel 
gegemkrtig unter ben Staateintereffen ganz obenan, während bynaftifche 

intereffen mehr und mehr zum Heile der Nationen in den Hintergrund 
gebrängt find, und fo ungern mande Hmpotbetiter ober Parteimänner 
€8 zugeben, auch ald maͤchtigſtes Hauptwer veug der Eultur und Civili⸗ 
fation wird er mehr und mehr anerkannt. 0 fehen wir die zumächft 
dem Kaufmanne gewiß hocherfreuliche Erſcheinung, daß ber Handel 
Allem voran eine noch nicht einmal ganz zu überihauende Welibedeu⸗ 
tung gewonnen hat und, was nicht minder wichtig if, daß man eine 
Pe ihm auch zuerkennt. 

Bei einem folhen Stande der Sachen ift aber die kuͤmmerliche 
Winkelausbildung auf autodidaktiſchem Wege um fo gefährlicher für einen 
Kaufmann, wenn ihm nicht etwa bie großartigften Amgebungen aus 
der Hanbelöwelt, wie 3.8. in England, ſchon von der Wiege aus vers 
liehen find, fondern wenn fein Wirkungskreid in einem Lande wie 
Deutſchiand ihm angewiefen ift, das erſt kaum einer tertiären Bedeutung 
im Merkantilfache fich erfreut. Abgefehen davon, daß nur ein Genie, 
keineswegs aber bereitd ein Talent, im Stande fein wird, anders ald 
bloß theil weiſe auf dem rein empirifchen Wege zur Hareren Anſchauung 
der Verhältniffe zu kommen, und Died aud nur im glüdlichften Falle 
und nad) vielen, vielleicht nicht bloßZeit, fondern auch Geld raubenden, 
weitläuftigen , lüdenhaften und ungeorbneten Vorkehrungen und Umber: 
tappungen. Wie ſoll aber bei folhen Mängeln eine würdige Repräfen: 
tation des Hanbelöftandes gegenüber den andern gebildeten Ständen 
erzielt werben, wie können die Regierungen von denjenigen Leuten im 
Intereffe des Handeld richtig berathen werden, welche doch an fi dazu 
berufen fein müßten, fie durch wiſſenſchaftliche wie practiſche Befähigung 
nad) jeder Richtung hin in jenem Intereffe zu orientiren? Und fann es 
da wundern, wenn Staatömänner und Gefeßgeber bei der jetzigen Durch: 
ſchnittsbildung unfter deutſchen Kaufleute — um Diefe fpecieller zu bes 
zühren — ben Letzteren nur eine fehr bedingte und mistrauifhe —8 
—— bei ihren Berathungen uͤber die Handelsintereſſen des Lanbes 


{den 
Es führte für unfern Zweck zu weit, gingen wir hier näher in dieſe 
und andere wichtige Fragen ein, die ſich erfteren in logiſcher Gedanken: 


folge anſchließen; aber heben wir einen Hauptfag heraus, ber dieſem 
Werke als — zum Grunde gelegt wurde. u 

Es ift überflüffig zu unterfuhen und abgefhmadt, es nur aufzus 
werfen, ob ber Kaufmann ein Gelehrter fein folle, denn Dies 
verneint fid von felbft; aber eben fo eniſchieden ift ed wahr, daß 
jeber würbige Repräfentant bes Kaufmannsftandes unfrer Zeit 
ein fehr vielfeitig gebildeter Mann und zwar vor Allem ein fo: 
genannter allgemeiner Kaufmann, nad ber Ausdrudöweife des 
altehrwürdigen Büfch, fein müffe *). 
.. , Daß er aber Letzteres auf bloß empirifchem Wege werben Eönne, 
ift in einer überwiegenden Menge von Fallen geradezu unmöglich. Und 
zwar aus folgenden Gründen: 

Unter dem Namen eined „allgemeinen Kaufmanns” ift ein ſolcher 
zu verſtehen, der mit ber gefammten Handelötheorie und ben mit ihr 
aufammenhängenden —ãea. S vertraut iſt. Er muß in Fol 
deffen eind der umfaflendften Felder des Wiſſens von allgemeinen w) 
befonbern Gefihtöpuncten aus zu überfchauen im Stande jein und was 
er aus ber Prarid zu biefer Theorie noch hinzugewonnen hat, kann nur 
als Ergänzung, nicht ald Grundlage bei ihm in Betracht kommen. 
Nun zerfplittert aber dad practifche Kaufmannsgefhäft fih in fo viele 
Branden und oftmals, drüdt die Localität diefen dabei wieder noch einen 
fo verfehiebenartigen Stempel auf, baß_Derjenige, ber als reiner Empis 
riker von einem ſolchen fpecielen Geſchaͤftskreiſe aus dad Ganze bed 
Handels und des Kaufmaunswiſſens fi) bemonfttiren wollte, ohne ans 
derweitige Hülfsmittel zu Mathe zu gem felbft bei dem beften Wollen, 
niemald zu biefem Ziele gelangen fönnte. In berartigen eigenthuͤmlich 
begränzten Kreifen bed Handels befindet fih aber die Mehrzahl ber 
Kaufleute und es ift dabei in gedachter Beziehung noch nicht einmal ein 
wefentlicher Vorzug, wenn er in feiner Art wat von größerem ald ges 
wöhnlichem Umfange iſt. Auf der andern Seite kann aber fogar ber 
practifche Betrieb weitumfaflender Handlungen im Großgefchäft feineds 
wegs burchaus den Mangel einer rationalen Ausbildung zum allgemeinen 
Kaufmann erfegen, wenn auch dergleichen Handlungen — wie 5. B. fo 


*) Man ift in der Regel der Anficht, ben umfaflenden Anforderungen, welche heut⸗ 
jutage an den Kaufmann in Hinficht auf feine Ausbildung gemacht würden, ' wären 
Keüpere Anfprücte zu gleichen Zwede nicht an die Geite zu feßen. Bier irrt man aber 
fehr; denn. 8. Ihon Sperander bricht in feinem „Torgfältigen Negociant 
und Wechsler“, 2. Aufl., Meftod und Leipzig 1712, Vigentemagen 4 aus: 
„Unter denen Qualitäten, fo ein Handelsmann haben muß, feyend folgende die Prins 
eipalißen. Grflic fol er ſeyn ein guter Rechner, hernach ein guter Schreis 
ber, und dann wo möglih ein Örammaticus, welder der Lateiniihen 
Sprace Fundig, damit er die Schriften der Advocaten und Notarien, fo_gemeinige 
Lich wit Lateinifchen termi Ben fepn , verfiehen und andere Guropäifhe Spras 
den begreiffen fönne. mal diefes bie Thüce, wodurch man zu allen Wiffenfhafr 
ten, Künften und Geſchicklichteiten den Gingang machet, auch durch biefelbe allerhand 
Speculationes, Subtilitäten, Vorfichtigfeiten u. ſ. w. erlernt, zumalen ba man Rh bey 
müßiger Zelt mit 2efung Sateinifdyer Authoren befufligen, des Justiniani Institationes, 
bie Statuten oder Gefehe der Stadt, barinnen man woͤhnet, nicht weniger ber Notarien 
observationes und Formularien, daraus die Instrumenta publica, Contracle oder an⸗ 
dere Schriften verfaffet werten, felbh lefen und verfichen, auch alabann leicht fehen 
Tann, ob etwas in den generalen Clausulis verfehen, davon hernach Schaden erwachſen 
fönne.“ — Der alte Sperander weit mithin fhon vor 130 Jahren den angehenten 
Kaufmann auf Studien hin, welche man bei dem Lepteren in jepiger Zeit nodı gar . 
nicht einmal zu erwähnen ſich getraut. 
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oft an Seeplaͤtzen ber Fall zu fein pflegt, — eine größere Anzahl der 
wichtigften merkantilifchen Branchen in fid vereinigen und das Allges 
meine ber Kaufmanndwelt in folder Stellung mehr in den Vordergrund 
drängen als in befchränkterer Sphäre der Fall fein kann, Cine Lüde 
in vielen Fächern des allgemeinen Kaufmannswiſſens wird felbft in fo 
großartigen Umgebungen dem fleißigften Empiriker ankleben, und will er 
nicht bloß biefe ausfüllen, fondern nur etwa das durch die Erfahrung 
Gewonnene überfihtlih für Ach brauchbar machen, — einer ber erften 
Wege zur Theorie, — fo wird er in ber Regel fon zu hieher ſchla⸗ 
enden Büchern greifen. Es ift aber gewiß ein falfcher Weg, ein folcher, 
Kon weil er gemeinhin ein außerorbentliher Ummeg fein wird, und 
weil er die helleren Köpfe boch ſtets dahin führt, von wo hätte ausge: 
gangen werden follen, daß nämlich die foftematifch = theoretifche Grund: 
Tage hätte vorangehen muͤſſen. Ich wiederhole hier, was ich bei einer 
andern Veranlaſſung bereits vor Jahren an einem andern Drte*) fagte. 
Weil dem Kaufnianne — (und geftehen wir nur geradezu, daß nament- 
lich der deutſche Kaufmann hier gemeint fei) — weil dem Kaufmanne 
gewöhnlich bie gränblichers theoretifhe Baſis fehlt, artet fein Auffaſſungs ⸗ 
talent am Leichteften in eine Art geiftiger Mafchine aus, welche nur die 
einmal votgefommenen ober oft nur die gewöhnlicher vortommenden 
Fälle durch die Empirie ſich einzupraͤgen — ohne ein Analogon in 
anderer Sphäre dafür zu finden, welches das Verſtaͤndniß, die Analyſe, 
erleichterte oder Harer machte: ber entfehiedene orzug der Theo: 
vie in Verbindung mit ber Praris. Es ift namlich allerdings 
wahr, daß bie Exftere urfprünglich nur ein Kind ber Letzteren war, aber 
um in einer focialen Sphäre, wo Iene ſchon in fo vielen Fällen zu ben 
erften Handgriffen bei Legterer benußt wird, fi nicht im Nachtheil gegen 
bie Uebrigen zu befinden, muß man das Verhältnig für ben Gebraud 
gerade um gekehrt nennen, eine Erfheinung, die mit Cultur und Ins 
telligenz in genauefter Verbindung fteht. 


2 

Es, wurde in der vorhergehenden Einleitung verfucht, in ber Kürze 
die Nothwendigkeit einer rationalen Kaufmanndbildung, ald durch bie 
Anforderungen unfter Zeit wie durch die Natur der Handelswiffenfchaft 
bebingt, darzuthun. Man wird Dies vieleicht bei einem Buche gleich 
dem vorliegenden für überflüffig halten. Einmal, weil baffelbe nur eine 
Wirgeue Branche der ebengedachten Wiſſenſchaft behandelt, ſodann, 
weil Jemand, ber lediglich für die empiriſche Ausbildung des Handlungs: 
befliffenen ftimmt, überhaupt ſchwerlich zu einem theoretifchen Leitfaden, 
wie er bier gegeben. ift, feine Zuflucht nehmen wird. Dennoch dürfte 
der von mir gewählte Eingang eben ſchon in dem Vorwurfe des gegen- 

wärtigen Werkes feine Rechtfertigung finden. 
on den fogenannten practifchen, ben angewanbten Hans 
belöwiffenfchaften, ſtehen nämlich gewiß diejenigen auf einer befon: 
ders hohen Stufe, welche die ſchriftlichen Arbeiten bes Kaufmanns 
begreifen. In diefen Nieberfchriften und Ausarbeitungen, bie fo fehr 
verfpiebenartiger Natur fein koͤnnen, liegt zum größeren Theil bie Ans 





*) Merfantilifhe Streifzüge. Aphorismen über Handel, Kaufleute und 
aufmännifche Bildung. — Nuue Anntha, 1839, Eeite DI. f 
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wendung alles Deſſen vor, was uͤberhaupt zu den Handelswiſſenſchaften 
gehört, und fle werden mit Recht als der Grundſtein Des jenigen bes 
trachtet, was dem gebildeten Contoriſten wiſſensnoͤthig Dies hat 
auch darauf geführt, daß einige Handelsſchriftſteller die Lehre vom den 
gefammten ſchriftlichen Kaufmanndarbeiten überhaupt mit bem Namen 

ontorwiffenfchaft belegten, wenngleidy derfelbe diefem ihm unters 
gelegten Begriffe keineswegs beſonders — entſpricht und obendrein 
nod in einem weiteren wie engeren Sinne gefaßt werben kann *). 
Benn nun aber — wieber auf unfer eigentliche Thema zu kommen — 
irgend ein Theil der angewandten Handelöwiffenfchaften vorzugsweiſe 
complicirt ift, fo möchte es vor Allem wohl diefe fogenannte Contor⸗ 
wiſſenſchaft fein. Sie ift berufen, mehr oder weniger Alled, was im 
Laufe des Geſchaͤftes vorfällt, zu controliren, zu berechnen, zur Nieder⸗ 
ſchrift zu bringen; ebenfo alle möglichen Arten von Documenten an bie 
Hand zu geben, deren der Kaufmann in feiner Handlung bebarf, dann 
deffen Briefwechſel zu normiren. Im fo wenigen Worten aber hiermit 
daB Ziel der erwaͤhnten Wiffenfhaft angedeutet wurde, fo iſt diefelbe 
doch außerordentlich umfaffend. In ihren höheren Stadien erheifcht fie 
nicht allein eine refumirte Kenntniß aller Taufmännifchen Rechnungd- und 
Geſchaͤftsverhaͤltniſſe, fondern als unerläßlich zugleich diejenige allgemeiner 
Gewohnheitd: und Handelörechte, und zwar beregteren oftmals in fehr 
fein Beziehung; ferner ded Transport: und Zollwefens, des Wer 
ücherungsgerhäfts und endlich noch einer Menge fehr verfchiebenartiger 
Gegenftände, wie fie durch dem factifchen Umſchwung bed Geſchaͤfts mo— 
mentan gerade von Wichtigkeit find. Daß eime derartige Wiſſenſchaft 
mithin, bei der großen Mannichfaltigkeit und Heterogeneität ihrer Vor⸗ 
wuͤrfe, füglih nur infofern für ſich allein, alfo vereinzelt, dargeſtellt 
werden Tonne, fobald der Schlüffel zu denjenigen Sachverhältniffen, deren 
ſchriftliche Auseinanderfegung in irgend einem Bezuge fie fih zum Ziele 
efegt hat, entweder vorausgeſchickt worden oder, was jedenfalls auſchau⸗ 
licher, der Darftellung ſelbſt mit einverleibt wird, liegt auf der Hand. 
Für die Nothwendigkeit einer rationalen Lehrmethode bei den Handeld- 


*) Im weiteſten Sinne möchte die fogenammte Gontorwiffenfdhaft wohl von 
Bleibtreu; im befien Handbuch berfelßen (Rarleruhe, 3688) genommen fein, indem 
u. 9. bier noch die ganze faufmännifce Rechnenfunf mit hineingezogen worben if 
und dabei aud) in ber Grflärung terjenigen Verhältnifie im Handel, welde zu if 
Tichyen Ausarbeitungen Beranlaffung geben, foldıe Ausführlichfeit herrfät, daß diefee, Im 
Nebrigen recht fleißig ausgearbeitete Werk weit eher einem förmlichen Handbuche ber 
„Handelstwiffenfhaften“ gleicht, von weldyen Iepteren bie Contorwiſſenſchaft doch nur 
einen Theil bildet. Ohne die Materie desfalls auf gleich umfahende Meife iſeheg 
dein, ſtellt auch Schiebe in feiner „Contorwiſſenſchaft.“ (2te Aufl. Grimma, 7), 
$. 4. einen ähnlichen Begriff von verfelben auf, indem er fagt, fe fer der Inbegriff 
der foRematifchen, zu einem Ganzen gebrbneten eontorifiifchen (!) Kenntnifle, zum 
unterfchiede von der Gontorfunbe, womit eigentlich bloß die practifchen ober ar 
zungsfenntniffe bezeichnet würden, bie ben wiflenfchaftlichen zur Seite ſtünden. — Man 
fent deutlich/ das Wort „Gontor“ hat bieics Schwanten in ben Begriffen Jenn 

racht, während es an fidh Bei der Sache gar nidıt in Betracht Fommt. Beildufig hat 
übrigens leineowegs wie in Schiebe’s Univerfallerifon ber Handelswiſſenſchaften 
s. v. Contorwiffenfchaft erwähnt wird, Leuchs in feinem „Spfem bes Hans 
dels“ biefes Wort zuerſt gebraucht, fondern es iſt früheren Mrfprungs und fintet ſich 
jan bei Berghaus (1 ‚ der e6 ſynonym mit Gontorfunde nimmt und das 

ei auf Schübler’e Vorſt. comp. Eomtoirs einzuridhten, Eeite 23— 35 ff. Nürnberg, 
1730, verweiſt. Mir ift Iehteres Buch jedoch nie zu Händen gelommen. 
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wiſſenſchaften iſt aber hier gewiß einer der ſchlagendſten Beweiſe, ja 
vielleicht der ſchlagendſte von allen, und fomit muß bie Vorerinnerung, 
welche hier über eine erastige Lehrmethobe im Allgemeinen gegeben wurde, 
bei der immerhin nur erft bedingten factifhen Anerkennung und Geltung 
derfelben, gewiß ald am rechten Plage betrachtet werben. Selbige ges 

. winnt fogar, wenn man meine biöherigen Andeutungen „genauer erwägt, 
einen ganz fpeciellen Bezug auf die in vorliegendem Werke zu behan⸗ 
delnden Materien. 

Die zwiefahe Methode, wie die Lehre von den fchriftlichen 
Arbeiten im Handeisfache vorgetragen werben Fönne, wurbe fur vorhin 
erwähnt. Nach demfelben Principe, das ich bereits bei meinem „Lehr: 
buch ber deutſchen Handelscorreſpondenz “ anwendete, und weldes ſich 
einer fo uͤberaus beifälligen Aufnahme erfreute, werde ich auch diesmal 

u Werke gehen. Mit. dem Vortrage Deffen nämlich, was bie eigentliche 
genannte Contorwiſſenſchaft anbetrifft, wird ſtets alles Nöthige ver: 
bunden werben, was aus den andern Fächern der Handelswiſſenſchaften 
oder fonft zur genauen Erläuterung des Gelehrten nothwendig zu wiffen 
if. Eben 5 wird es hin und wieder an intereffanten weiteren Ihrewei: 
fungen nicht fehlen, fofern diefe Borzugßmeife belehrend in Hinfiht auf 
irgend einen ber verhanbelten — inde find. Auf ſolche Weiſe iſt 
dem lernbegierigen Benutzer des Buchs ein Ganzes und Vollſtaͤndiges 

egeben, wenngleich der duͤrre Schematismus meinetwegen oft eine Con⸗ 

Hufen derMaterien barin fehen mag, was ich mir von Herzen gern ge 
fallen laſſen will. Ich halte naͤmlich, neben der Belehrung, eine gebeihs 
liche Anregung_fletö für einen ber löblichften Zwecke meiner handelswiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Schriften; unter den Aufpicien des Erſteren ift diefe aber 
unerreihbar. 

58. ’ 

‚_ Ueber den kaufmaͤnniſchen Geſchaͤftsſtyl, der bei der Gontor: 
voiffenfchaft eine fo entfchieden hervortretende Role fpielt, ſprach ich mich 
bereitd in früheren Schriften, namentlich aber in meinem „Lehrbuch der 
deutfchen Handeldcorrefpondeng” im erften Abfchnitte, des Breiteren aus. 
Ich theilte den Kaufmannsfiyl, nad) feiner Anwendung, dort ein in: 

a) den Geſpraͤchsſtyl, 
b) = Rechnungöftyl, 
c) » Btieffiyl und 
d) = Büderftyl, 

wobei unter dem letzteren (man verzeihe ben Ausbrud) die kaufmaͤnniſche 
Schriftſteller⸗ oder die Buͤcherſprache der Autoren über Handelömaterien 
verftanden ift*). 

‚ Unftreitig ift jede diefer Stylarten von den übrigen auf mehr oder 
minder marquante Weife verfchieben, wenngleich fie zum Schluffe alle 
wieder in dem gemeinfamen Genre der Taufmännifchen Ausbrudsweife 
ufammenlaufen. Der Geſpraͤchsſtyl — fagte ih a. a. 2.) — ift 

as im rohen Material, was ber Briefftyl im verarbeiteten Gedanken: 
ausdrud iſt; der Rechnungs ſt yl fleht zwifchen Beiden und bildet in 


© J ter dem kaufmanni 
tank. an te am nnifhen Bücherſtyl aud wohl ten 
) Zweite Aufl. Seite 4. 
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feiner ſachlichen Auffaſſung des in Ziffern auszudruͤkenden Kaufmanns: 
geſchaͤfts bie Verbindungslinie, wenigſtens eines Nebenzweigs, zwiſchen 
Geſoraͤchs⸗ und Brieffiyl. Der Bücherftyl ſteht außerhalb des prac⸗ 
tifchen Gefchäftd und nähert ſich unter den kaufmaͤnniſchen Stylarten am - 
Meiften den fonft in ber Schriftfpradhe allgemein angetroffenen. Theo: 
retiſch nimmt er die höchfte Stufe ein, indem er ſich flatt mit dem 
Befonderen, — dem vorherrichenden Element in dem practifchen indivi= 
duellen Gefhäft, — meift mit dem. Allgemeinen befaßt und fomit einen 
ungleich größeren Geſichtskreis vorauöfegen läßt *). 

Der kaufmaͤnniſche Gefprähs: und Bücherfiyl, in vorgebachtem 
‚Sinne, liegen ‚unfrer gegenwärtigen derung fern und eine Analyſe 
derſelben gehoͤrte nicht hierher. ichtig fuͤr unſern Zweck ſind dagegen 
der Rechnungsſtyl, in welchem auch der Buchfuͤhrungs ſtyĩ des 
Kaufmanns einbegriffen iſt, und ber Briefſtyl, inſofern in dieſem mit 
Recht auch die Grundlage des Styls in allen denjenigen Ausarbeitungen 
eſehen wird, welche nicht in den Bereich des Rechnungsſtyls gehören. 

aß beide Arten von Styl fehr oft miteinander in Verbindung geſetzt 
werben müffen, ift aus ber Natur mancher fchriftliher Aufftelungen des 
practifchen Gefchäftsmannes leicht zu folgern und bedarf wohl feiner weis 
teren ais diefer beiläufigen Erwähnung. . 

Es würde zu weit führen, wollte ich hier alles Dasjenige wieder: 
holen, was ich in früheren Schriften mit großer Ausführlichkeit über die 
Natur des kaufmaͤnniſchen Briefſtyls im Allgemeinen, wie fpeciel über 
diejenige ded deutſchen Styls diefer Art gefagt habe. Um fo mehr, 
ald die eigentliche Lehre von, ber deutſchen Handeldcorrefpondenz von 
diefem Werke auögefchloffen ift, ann ich mir auch jene Wiederholung 
erlaffen und mich begnügen, bieferhalb auf mein bereits mehrerwaͤhntes 
Lehrbud und den in 7. Auflage von mir edirten „Practifhen 

amburger Brieffteller für Kaufleute, von I. G. Büfh”, 

amburg, 1841, bei Herold, 2 Theile, zu verweifen *). Was fi 
dagegen in Nachftehendem über den deutſchen Kaufmannsſtyl im 
Allgemeinen vefumirt findet, ift als Leitfaden für alle Arten fchrift- 
licher Ausarbeitungen beim practifhen Kaufmanne zu betrachten. 


54 

Die Mangelhaftigkeit, welche in berartigen Arbeiten fo oft hervor: 
tritt und wodurd in fo manchen Fällen die Argerlichften Collifionen nicht 
allein, fondern auch Geldverlufte herbeigeführt werden, — bie doch meift 
das Ermpfinbichte für den Geſchaͤſtsmann find, — biefe Mangelhaftig- 
keit · iſt leineswegs gerade am Häufigften in wiffentlicher Fahrläffigteit 
begründet. Mir ift fogar fehr oft in ber Prarid vorgelommen, daß 
ſoiche merkantilifche Documente, die an der augenfälligften Unvollſtaͤn⸗ 
digkeit oder offenbaren Fehlern laborirten, von den Betreffenden mit 
größter Mühe redigirt worben waren, baß jene Mängel aber in ber reinen 





. A. a. O. ſteht hiezu noch folgende, auch hier nicht unpaffende Anmerkung: 
Wie ſehr derfelbe indeß theilweife, wegen Unfähigkeit ber Mehrzahl unfrer merkantilis 
f&enutoren, noch zurüd iR, möchte intereffant Ten Hier zu erläutern, wenn Dies nicht 
zu einer Abſchweifung von unferm Hauptthema führte. 

Das Widtigere über bie beutfche KRaufmannsfprade im Allgemeinen 
— dagegen auch in dem vorliegenden Werke und zwar bereits im weitern Ver⸗ 
folge diefes ein Abſchnitts deſſelben, $. 7. 
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unkenntniß biefer Perfonen ihren Grund hatten. Wenn es fon an fi 
oft nicht ganz leicht ift, über manches Sachverhältniß im practifchen 
Geſchaͤftsbetriebe ohne tieferes Eingehen in baffelbe eine richtige und, 
was die Hauptſache ift, zugleich genügende Anfhauung zu erlangen, fo 
muß Dies noch unendiich erfchwert werden, wenn Einem die allgemeinen 
Gefichtspuncte nicht einmal Mar oder etwa gar unbekannt find, unter wels 
hen zunächft jedes Geſchaͤftsverhaͤltniß betrachtet werben muß. Weil 
ein oder ber andere Fall etwa in vielen Einzelnheiten abweichend von 
allen gewöhnlichen Fällen ift, die dennoch an genetifch mit ihn vers 
wanbt find, gerathen Perfonen, die in ber Theorie nicht gehörig fattelfeft 
oder aber an ſich nicht gewohnt find, logiſch zu denken, auf Nichts. 
leichter als auf ben Abweg, eine ganz neue Regel für einen derartigen 
Tall erfinden zu wollen, und je vorfichtiger fie In bemfelben fi zu bes 
nehmen vermeinen, defto mehr Bloͤßen pflegen fie fich vielfach zu geben. 
Roc ſchlimmer ift e8 aber, wenn alle Kenntniß des Erforberlihen und 
Ueblichen bei den Leuten wegfällt; dann find ſchon bie einfachften und 
alltaͤgiichſten Faͤlle genügend, fie zu verwirren, und fo mandes ftaunend» 
werte dumm abgefaßte Document — oft der einfachften Art — verdankt 
einem ſolchen Uebelftande feine Entſtehung. Gharafteriftifh bei folhen 
Documenten pflegt dann vor Allem das blinde Feſthalten an irgend einer 
oder ber andern Taufmännifchen oder juriftifhen Phrafe zu fein, die dem 
Schreiber zufällig in Erinnerung ift, und vielleicht in dem Falle, in 
welchem er fie gebraucht, gar nicht einmal einen Sinn bat. 

‚ Man lernt aus folhen Erſcheinungen zweierlei. Zunaͤchſt die allges 
meine Regel, daß bie Niederfchrift von Sacverhältniffen, die dem 
Schreiber in ihrer Entftehung und Fortbildung, oder aber in denfals 
gen, welche fie muthmaßlich oder wahrfcheinlih mit ſich führen, nicht 
gehörig anfhaulic find, Leicht begreiflih oft an dem Nöthigften Gebrechen 
leiden kann. Die zweite Lehre ift theilweiſe nur eine Zuruͤckweiſung auf 
fhon früher Erwaͤhntes. Bei den fo verfdiebenartigen Verhättniffen, 
die im Kaufmannögefhäfte eintreten können, ift nämlich vor Allem ein 
theoretifcher Leitfaden, als auf dad Allgemeine gehend, zur richtigen Ans 
ſchauung unerläßlih. Sodann ift Died aber auch wieder Hinfichtlich ber 
fpeciellen Mobificationen nöthig, welche der gerade vorliegende Fall in 
fi trägt, und die Kunft — wenn man es fo nennen darf — befteht 
darin, ſtets die richtige Verbindungslinie unter Beiden herauszufinden, 
welche allein eine richtige Nieberfhrift möglich macht. In verwidelten 
allen iſt Solches oft ſchwer; Sachkenntniß und Erfahrung müflen aber 
überhaupt ftetd dabei Hand in Hand gehen, fowie die Gemöhnung, lo⸗ 
giſch zu denken. ine Anweifung zu berartiger Gliederung der Gedanken 
iſt deshalb auch u. A. eine der Hauptaufgaben des Handelöfchriftftellers. 

Daß indeß trog des forgfältigften Studiums der hierher gehörigen 
Schriften mancher Hanblungäbeflifiene und Kaufmann fi eine foldhe 
Dentmethobe eben fo wenig zu eigen macht als uͤberhaupt eine gründs 
lichere Anſchauung vom theoretifchen Stanbpuncte, muß zugegeben wer: 
den. Die geiftigen Facultäten mancher Menfchen feinen allerdings nicht 

"auf diefe Höhe zu heben zu fein, und wenn Diefelben fi noch fo fehr 
abmühen. Im folhen Fällen gehe ich aber auch weiter und ſpreche ihnen 
geradezu den eigentlichen Beruf wenigftens zu einer höheren Sphäre im 
aufmanndfache ab, und es giebt Beifpiele genug im wirklichen Leben, 
wie verderblich es für derartige Perfonen Teich nit allein, ſondern auch 
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für Die, welche mit ihnen tranſigiren, werben kann, wenn bei ihrer bor⸗ 
nirten Fa und Weiſe zu handeln nicht ein unverbientes Grüd ihnen zur 
Seite fteht. . 


&5. 

Der leitende Grundfag, welcher bei der Abfaffung von Nie: 
derſchriften aller Art im Kaufmannsfahe zunächft feftzuhalten if, 
ann, wie auch ſchon in jeber andern Branche, folgereht nur in ber 
voltommenen Angemeffenheit derfelben liegen. Diefe Angemeffen: 
heit wird ſich freilich oft sauptfächfich nur aud ber befondern Natur des 
betreffenden Falles ergeben koͤnnen, fobald nämlich diefe von der ge 
woͤhnlichen im gleichen Genre abweicht; zunächft aber muß fie fih je 
derzeit nah) bem allgemeinen Brauche richten, welcher fehr haͤu⸗ 
fig auch ſchon durch gefeglihe Vorfchriften geregelt zu fein pflegt, 
die mithin fiveng feftzuhalten find, will_man fi gegen das Geſetz nicht 
bloßgeben. Anderweitig ift aber auch ſchon der Üfus, welcher von je 
im Kaufmanndfahe eine fo große Role gefpielt hat, hier entfcheidend, 
und endlih bie Vorſicht, welche jeder Geſchaͤſtsmann ſchon von felbft 
bei feinen Transactionen ſcharf ind Auge zu faflen bat. Ich habe mid) 
über diefe verfchiedenen Puncte a. a. D. *) bereits vor Jahren ded Breis 
teren auögefprochen und verweiſe barauf. Nur Das fei noch herworges 
hoben, daß der Kaufmann, wenngleich er ſtets möglichft von juriftifchen 
Sefihtöpuncten bei feinen Maßnahmen auszugehen hat, damit allein 
doch nicht auskommen würde. Ein Haus, weldes lediglich auf folcher 
Grundlage operirte, würde nur fehr wenig Gefhäfte machen koͤnnen und 
bald feine Kunden verfheuchen, denn ſchon ber Goncurrenz wegen Tann 
man im Handelsfache fehr äufig, nit umhin, auch ſchlechtweg auf 
Treu und Glauben zu handeln. er Conflict, in welchen man babei 
mit ber nöthigen Vorſicht kommt, wird indeß weſentlich weniger erheb⸗ 
lich, wenn man nur unter Huger Beurtheilung der befonderen Verhaͤlt⸗ 
niffe ihm ſich ausſetzt. Allgemeine Regeln für ſolche Faͤlle aufzuftelen, 
wäre freilich eben fo weitläuftig als nußlos. 


% 6. 

Buͤndigkeit und Klarheit find ein Haupterforderniß ber 
Ausdrudsweife des Kaufmanns und müffen, wie in feinen Briefen, fo 
auch in allen feinen übrigen Auöfertigungen und Niederichriften herr⸗ 
ſchen. Erleichtert wir ihm Dies vielfah, wenn er ſich angelegen fein 
läßt, dabei auf umſichtige Weife die Erfahrungen der Vorzeit und 
die aus denfelben in.fo manchem Herkommen hervorgegangenen Finger 
zeige zu benugen. Dahin gehört, wie ich bereits a.a. D., Seite 9, bes 
merkte, eine Menge, manchem Vorwitzigen ivieleicht unfchmadhafter, 
aber doc) fehr fachgemäßer Phrafen, welche unter den einfihtövollen Ge: 
Tchäftsleuten ſtets gi und gebe bleiben werben und in welchen eine 
namhafte Anzahl hoͤchſt beherzigenswerther Klugheitöregeln auögeprägt iſt. 
Wie ſchon in meinen frühern merfantilifhen Schriften werde ich auch 
in der gegenwärtigen auf ſolche Phrafen vorzugsweiſe Rüdficht nehmen. 
In genauerem ‚Zufammenhange mit ihnen fteht ber Grundfag, daß ber 
Kaufmann nicht allzufehr nach fietd neuen Ausdruͤcken für eine 


*) Lchrbud ber deutſchen Handelseorrefpendenz, 2 Aufl, ©. 759. 
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und biefelbe Sade zu fuhen habe, indem gerabe in den gewoͤhn⸗ 
lichen, einer langen Praris entnommenen Bezeichnungen fo mandyer 
fi) täglich wieberholender Verhaͤltniſſe das Beſte und Richtigſte im 
Ausdrude vorhanden ift und es ſchwer hält, diefelben viel und gleich 
weckmaͤßig zu variiren. Befonders ift daB Audlaffen irgend einer viel: 
leicht fehr wefentlihen Kleinigkeit, auf weldhe man im erften Augen: 
blicke nicht achtet, auf andere Weife fo leicht möglich. 


87. 

Es ift hier der Plag, an welchem auch in biefem Werke der foge: 
nannten Kaufmanndfprade, wie fie in Deutichland ſich herange: 
bildet und eingebürgert hat, Erwähnung gethan werben muß. Die dem 
Bandelstane eigenthümliche Ausbrudsweife, welche man mit jenem 

'amen belegt, ift fhon von älteren Zeiten her *) ein Gpgenfland ber 
Anfeindung geweſen und auch noch jet eifern mande fogenannte 
Sprachyeiniger (Puriften) dagegen, die dann überaus leicht zu wahrtn 
Verfplimmbefferern werben. Ich habe mich früher bereits fo erſchoͤ⸗ 
pfend über diefen Gegendftand auögefprochen, baß ich mid) darauf be: 
Ihränke, das Wefentlihere davon bier unten im Auszuge folgen zu 
laffen. Wenngleich vor Allem in ber ‚Hanbeittornsfponbeng beherzigend: 
werth, findet ed dennoch auf alle anderen fhriftlichen Auffäge im Kauf: 
manndfache, wie auch auf Buch: und Rechnungswefen feine Anwendung. 


y) Deufigene iR die Art und Weife, wie 3. B. ſchon im Anfange bes vorigen 
Jahrhunderts Marperger (+ 1730), ein damals fehr angefehener Handelsſchriftſteller, 
über diefen Punct ſich ausläßt. „Biel Hundert Handels-Diener werten eben darum 
angenommen, weil fie frembde Spraden wiflen, und ihrem Serm damit in feiner 
Hantlung dienen Fännen, wie alfo ein Dangiger und Breßlauer Handels Diener fait 
unumgänglid) Volniſch, ein Wienifcer Niederläger Ungarifh, ein Augfpurger Italia⸗ 
nifdh, ein Frankfurter Franzöfiib, ein Hamburger Ehwebifdy und Dänifd) wihten fellte; 
wäre es aber, daß er Feine ven biejen Sprachen wüßte, und etwan nur etliche Worte 
davon bey denen Sprach⸗ Meiftern erſchnappet hätte, fo wollte ich ebenfalls dergleichen 
junge Leute freundlich gebeten haben, dod einmal von der naͤrriſchen Gewohnheit ihres 
Kramer + Lateins, oder ihre Teutſche Kauffınanne s Briefe, mit Brangöfiihen und Itas 
Yiinifcen Worten anzufüllen, abzufehen, und ih nicht andern Phantasten hierinn 
eich zu Rellen, bie ihre elende und unförmlidhe, yergogene und übel connectirende 
Briefe bergeftalt mit frembden Wörtern fviden, daß fein Haas ber gebraten werben 
fol, mehr geſpickt, oder eines Mettlers Mod mehr gefict fein fan, ale ein folder 
Frandoͤſiſchter Brief iR, da man body viel beßer unferer Teutſchen Sprach die Ehre 
thäte, wenn man biefelbe bei ihrer natürlichen Reinigfeit ließe, al daß man fie in dem 
Carneval mit allerhand bunten Bändern behangen, wie man Faßnachis-Narren herum 
führet. Bor allen lafe derjenige, ber das Latein nicht verfichet,, felbiges ungebrühet, 
wiewohl wir die in Kauffmännifhen Briefen ſchon bekannte und zum Bürger « Met 
angenommene Terminos Technicos, (das if) die Kunſt⸗ und Handels: Wörter, welche 
Grläuterung ber Sachen befer aus frembden Sprachen genommen, und in folden 
Firter, als in ber Teutichen gegeben werden fönnen, nicht von unfern Teutihen Kauff⸗ 
mann6 Briefen, fondern mur die berfüßtge und den Stylum verdunfelnde, wollen 
ausgefchleßen,, dabey auch unferm Handelss Diener bie Lehre mit gegeben haben, daß 
er, was die Erlernung ter Sprach betrifft, auch noch in feinem Diener: Stanb id 
feine Zeit nod Mühe bauren lafe, weil niemand an denen Wiflenfchaften feiner träget, 
und je qualißeirter fid) ein junger Menſch darinnen machen fan, je mehr Ehr und 
Bortheil foldpes ihme zu wege bringen wird.“ — In der Hauptfahe Hat Harperger 
unfreitig Recht, aber in einer Epoche, wo bie beutichen Gelehrten und er felber z. B. 
noch ein fo buntfchediges und unbeholfenes Deutſch ſchrieben, fordert er ganz ſpe⸗ 
ciell von den deutfchen Kaufleuten fon eine Ausnahme davon! Gin ähn- 
licher blinder Cifer Hat inbe gewöhnlich auch feine Nachtreter in biefer Materie, und 
war bis auf bie Neuzeit herab, beſeelt. 
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Vorangeſchict fei noch ein hier ebenfalls gar amwendbarer vortrefflicher 
Ausſpruch Goͤthe's, dieſes Meiſters im Styl. Er lautet: „Die Mutter: 
ſprache zugleich reinigen und bereichern, iſt das Geſchaͤft der beſten 
Köpfe; Reinigung ohne Bereicherung erweiſt fich oͤfters geiſtlos denn 
es iſt Nichts, bequemer, als von dem Inhalte abfehen und auf den Aus: 
drud paſſen. Der geiſtreiche Menſch Pnetet feinen Mortftoff, ohne ſich 
darum zu befümmern, aus was für Elementen er beftehe; der Geiftlofe 
hat gut rein fprechen, da er Nicht zu fagen hat. Wie folte er füh: 
len, welches kuͤmmerliche Surrogat er an der Stelle eined bedeutenden 
Wortes gelten läßt, da ihm jened Wort nie lebendig war, weil er Nichts 
babei dachte.” (Ein Wort Hamann’s führt den gleihen Gedanken 
nad) anderer Rihtung nicht minder, treffend aus: „Ein Kopf, der auf 
feine eigenen Koften denkt, wird immer Eingriffe in bie Sprade thun; 
ein Autor hingegen auf Rechnung einer Geſeliſchaft läßt ſich die ihm 
vorgefchriebenen Worte, wie ein Miethöbichter die Endreime, gefallen, 
bie ihn auf die Gleife derjenigen Gedanken und Meinungen bringen, fo 
fih am Beſten ſchicken.“) 

Die (deutfce) Raufmannsfprade if öfter geihmäht und Tächerlic, gemacht, 
als verftanden worden. Das fremdartige Gewand, in weldem z. B. die Gelchrtens 
ſprache, mit ihren verſchiedenen lateiniſchen und griechiſchen Broden und ihren verſchie⸗ 
denen philofephifcien und gefhäftlihen Muntarten auftritt, wird gewöhnlich, eben weil 
es von den fogenannten gelehrten Elafien ausgegangen ift, weldye fidh, den Eaien gegen⸗ 
über, damit in ein Inyiffies Dunfel_hüflen, mit Anfeintungen verfhont. Der Grund 
ift fehr einfach der, daß die meiften Schriftfteller oder Kritifer felbft Gelehrte find oder 
doch gern zu Diefen rangiren wollen. Der Kaufmann dagegen, ber fih im Laufe der 
Beit ebenfalls feine techniſchen Ausbrüde, wie fle ihm für feinen Zwed am Dienlicften 
Klenen, gebildet hat, wird meift erden — geſchmaͤht. An ihn, der ſich bie 

he geben muß, wenn er feinen Juriften oder feinen Arzt verſtehen will, erft deren 
Spradmiztum zu Ternen, flellt man oft bie lacherliche und wahrhaft abgeſchmackte Ans 
forderung, daß er feinen Styl dahin zu reinigen habe, daß folder mit leichter Müge 
aud von jedem Nictfaufmanne_ verftanden werten fönne. Man überfieht bei einem 
folchen Verlangen vor Altern, da man, um ehvas zein Gefchäftlidies zu verfichen, zus 
vördert bie Sue, wm weiche es fid) babei Handelt, fachlich richtig anzufdauen im 
Stunde fein müfle, daß eine folde Anfhauung aber in ben meiften Fällen nur durch 
fveciellere Facıfenntniß erlangt wird. (Lehrbuch der deutfhen Handelscorrer 
fpondenz, 2te Aufl. ©. 3.) Die (deutiche) faufnännifhe Ausprudsweife bildet mit 
den ihr einmal eigentümlichen techniſchen Vhrafen und Ausdrüden nur einen Pendant 
ji, Antern Facıfpradhen und unterfcheibet ſich im Webrigen turdaus nicht vom gemögn: 
lichen , durch die Grammatik vorgefciriebenen Deutidh. Berfchietene Schriftüehler haben 
mit ungeredhtem und unüberlegtem Gifer unfern genien Raufmannofiyl, wie er Tinmal 
eingeführt it, als einen von Grund aus verdorbenen darzuſtellen geſucht, wenn man 
 indeß, wie billig, von demjenigen abfieht, welchen das ungebildetere werlantiliſche 
Bublicum ſchreiht und ber nirgend als Norm des guten Kaufmanneftyls gilt, fo wird 
das Hinfällige jener Behauptung fhnell einfeugtend. Die Örenzen, bei welchen bie 
techniſche Phrafeologie erfhöpft if, find ſcharf gezogen, und alsdann muß ſich jeder 
andelscorrefpundent der allgemeinen Grammatik beugen. Was will man alfo eigents 
did) von der Handelscorrefponteng? Sind unfre Bhilefopgen :, Jurifers uber Medieis 
nerfigle etwa in ihrer Art vollfommener? Gegentheils find gerade fie noch buntfchediger 
und zwingen die Sprade nod) gewaltfamer als der beutfche Kaufmann. Diefer hat 9 
3. 8., nad Analogie fremder Jdiome, einige eigenthümliche Piurale gebildet, 
die allertings für ihn zwedmäßig find. Ge redet von Kaffee, Zudern, There's, 
Beinen, Tuden ıc. Dann gebraudit er einige Wörter in Nebenbedeutungen für - 
fein Gefdäft, 2. B. erkennen (fat crediticen), negeben (ft. verkaufen), vereh⸗ 
ren (fl. acceptiven ober, nad) Umfländen auch, bezahlen), abgeben (f. traffiren); 
bildet einzelne Wörter, der Kürze halber, auf etwas ungewöhnliche oder nicht gang 
regelrechte Weife, wie nen Berfaufung (Auction) , oder gebraucht, mit 
etwas mehr Licenz, das Gigenfchaftewort für biefes und ein Subflantiv zugleich, aber 
nur in ſehr wenigen Ballen, 3. B. bei den Ausbrüden Grgebense (fatt. ergebenes 
Schreiben), Werthes (fatt werthes Schreiben) u. ſ. m. Üben fo if es eine Bigens 


thümli der deutſchen Kaufmanı » daß bei Dualiti eichnungen einer 
ts Eigenſchaftswort in Ton Gafae unverändert —X B. ordi⸗ 
nair BrafilsKaffe, groß ein Melis, mittel Biment, mittel Waare, 
was freilich unſchon ift, aber doch wieder duch Mnalogien ſich motivirt findet. Es ift 
ja 3 8. ſprachrichtig, daß man 100 Marf, 30 Shod, 40 Lak ſagt! Muh 
läßt ver Kaufmann mitunter ein Pronomen weg und fdreibt j. ®.: Für biefen Betrag 
erkenne (ober: erfennen) Ste, Ratt: ertenne ich oder erfennen wir Sie; 
Dies iſt aber eine Kürze, die belanntlich ſelbſt @öt he hin und wieder copirte! Ueber 
foldhe Mbweihungen nun haben vie fogenannten Epradreiniger Beurtfäti Sefchrei 
erhoben. Eine zwedmäßige Benupung folder ächt Faufmännifcher Medeformen if 
aber dem Gefchäftsınanne nicht allein nicht zu verargen, fondern fogar anzuempfeh- 
Ien, denn wenn er den vielen unpractiſchen Vorſchlägen der Buriften Gehör gäbe, fo 
würde er einem fehr zahlreichen Bublicum, feinem Befdäftspublicum naͤmlich, leicht 
unverfländfich werden fönnen, — &Benn wir indep eine zwedmäßige Benugung ber 
acht laufmaͤnniſchen Ausdrüde einfhärfen, fo wollen wir damit durchaus nicht dem 
Misbraude das Wort reden, ber von Ginigen mit ihnen getrieben wird. Dahin 
gehören Willfürlickeiten, hie nur in Iofaler Srachunreinheit ihren Grund haben und 
die fonft durchaus verworfen werden müflen, 4. ®. mein ergeben Jüngfes, 
fatt: mein ergebenes Jüngfles; mein leht Ergebenes, flatt: mein leg 
te s (ridhtiger eigentlih:: egtere6) Ergebenes; unfer belätigend Lepte 
Rlatt: unfer Legt weldes wir befätigen. Die Unridtigfeit folder Aus« 
drüde iſt indeß Demjenigen, der unfre Mutterfpradge mit Fleiß getrieben bat, fo eins 
leuchtend, baß man eigentlich gar nicht tweiter darauf hinzuweifen braucht, und irrt auch 
Derjenige gar fehr, welder glaubt, daß der geinee Kaufmann fie zu ten anwendbas 
zen merfantilifyen Spradhlicengen reine. — Beraltete Austrüde, 5.8. anhero, 
denen (flatt den, Dativ. plar. der Artifel der, bie, das), allhier u. ſ. w., foll ein 
guter Correfpontent vermeiden. Diefer Rock paßt nicht mehr zu tem modernen Deutſch 
und iſt nur noch bei Notarien und im Kanzleifiyl zu Haufe. — Gben fo fin? Bros 
vincialismen nur mit befenterer Auswahl anwentbar, da man fonft feinen Ges 
Khäftsfreunden leidht unverftändlich werten fann. Im einigen Gegenten bes fürlihen 
Deutſchlande heißen z. B. Melis: Poftranzen; wer biefen Austrud nach dem Norten 
von Deutfchland fdreibt, wird aber gänzlich unverftändlich fein. Doc) fann man im 
Alfgemeinen annehmen, dag man auf den Seeplägen am Genaueften über die gangbars 
ſten PBrovincialiemen orientirt fei, da es im Bortheil der vielen Commiſſtonalre liegt, 
fi) mit den Lokalausdrücken ihrer Committenten in den Lantftätten vertraut zu machen. 
Diefe aber find dagegen gewönlich defto mehr im Berftäntniß der auf Cerplägen üblie 
Es Ausdrüde zurüd und es eniftchen daturch oft feltfame Mißverftändnifle. — — 
er unndthigen oder ungebräudlihen Fremdwörter foll man fid ebenfalls 
enthalten, aber es ift mehr als fonft ſchwierig, hier bie rechte Mitte zu finden. Ge iR 
allertings wahr, daß unfre beutihe Sprache eine reiche fei, aber troß ihrer großen Ges 
fomeitigfeit in manchen neuen Wortbiltungen Hat 6 fi) von je Herausgefellt, Laß iefe 
meben ver großen Anzahl von burd) den sielabeigen Sebraud emancipirten Bremdwör: 
tern, welche fie erfegen follten, fih niemals haben lange halten fönnen, und eben fo.if 
es nicht einmal den beutfchen Stammausbrüden möglie, fi ihren Synonymen aus 
fremten Zungen gegenüber allein in unferer Sprache zu behaupten. — 6 iſt allertings 
ein Misbrauch, der mit Kremdivörtern unter uns getrieben wirt; es gehört aber eben 
fein großer Prophet dazu, um vorauzufagen, daß fi ihr Gebrauch nod) flet6 vermehs 
ren werte. Man lefe nur unfte Autoren, ja, bie Rlaffifer unter ihrien! Indes ift in 
fehe vielen Faͤllen bie Methode zu entſchuidigen. Der deutſchen Sprache if, bei aller 
Gefdämeidigfeit und allem Reictfum, noch gar Häufig eine genife Schwerfäigteit Im 
Ausdrude anflebenb, und babei giebt es aud eine überaus gehe Anzahl von Fremd⸗ 
wörtern, welche fich durchaus nicht in ihrem vollen Sinne eben fo furz durch deutſche 
Wörter wieder geben laffen. — Bas von Fremdwörtern veraltet oder unfhön iſt, 
3. B. costi, ofig carta_bianca, appunto, a piacere, susdetto, arriviten, evititen, 
cotiren, efimiren &, u. f. w. fudhe man zu vermeiten, allgemein eingeführte Gremds 
wörter aber, 3. ®. Collo, in duplo, Tranfito, Gonfumo, Avanz, Chance, Yäratt, 
Netto: Proveni, mio, suo, nostro, loro conto, conto a meta, Abvis, Gompagnon, 
Aflocie, Remburs, Proteft leviren, fiiren, etabliren, reclamiren, entriren, bonificiren 




















Sqen Marverger eifat u. A. gegen costi, pamato, prävaliren, mad beunod ıR 
idht HIoß Pepteres biß heute ein ganz couranker Mußtrud, fondern passato gieihfait. Conti und 
cofig Find ferner in Holand uud Granbinuvien mod DIS auf Dirfen Mngendiid fehr oft gebramie 
Gremdwörkr. 
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. dergl. m-, fanr Wedenklich, theils durchuchend, theils mit den entſprechende 
— en " 


Diefen ausführlicheren Eitaten, welche das Intereffe für den Gegen: 
fand entſchuldigen möge, die aber auch außerdem keineswegs Materien 
behandeln, welche außerhalb des Plans diefed Werkes liegen, fei noch 
das nachflehende aus ben Schriften des berühmten uls beigefügt. 

Es findet fich in deffen Vorrede zur erften Auflage feines „Hamburr 
ger Btiefftellerd für Kaufleuten und ift auch meinem Vor⸗ 
wort zu ber 7. Auflage dieſes Werks wieber einverleibt: 

Bir müflen es noch jeht vielen kaufmäͤnniſchen, wenngleich frembartigen Auss 
drüden einräumen, daß fe als Kunftwörter das Bürgerrecht in kaufmaͤnniſchen Briefen . 
verdienen, unb von anderen ift es wahr, daß deutſche, an deren Stelle geſetzte Ause 
drüde zur Unbeutlidjfeit Anlaß geben oder wenigftens durd) Umfchreibung den Gtyl 
dehnen. Id will daven einige Seiſpiele beibringen. Das aus dem Jtalieniichen zu uns 
übergegangene Wort traffiren ift in feiner Sprache barbariſch. fol zwar ziehen 
heißen, kommt aber in der gefellfchaftlichen Sprache und im Bücerfiyl nicht vor. @s 
wird fer aut durch ziehen überfegt und aud) in jetem faufmännifhen Briefe verftans 
ven, aber noch hat es Niemandes Beifall, wenn man Traffant durh Zieher oder 
Bicehender überfept. Mit Traffat geht es leichter, wenn man es in Bezogener 
verändert. Nun find aber die beiden Worte: Traffant und Remittent fall immer 
in einer gewiffen Beziehung auf einander, die man geglaubt hat, durch Nehmer und 
Geber Pialic ausdrüden zu können, zumal da in dem Wort Remittent nur bie 
Abfiht,, eine Bezahlung in der Werne zu leiten, ausgebrüdt wird, bie aud ohne 
Wedhfelbriefe ausführbar if. Aber die Ausprüde Nehmer und Geber haben eine 
Bweideutigfeit. Beziehen fie ſich auf den Wechfelbrief, fo ift ber Ausfteller befielben der 
Nehmer und ver Memittent der Geber des Gelbee. Ih muß gefchen, bag ih 
mic jedes Mal befinnen muß, wie ich diefe Worte zu verftehen Habe, wenn fle mir in 
Schriften über das Wechfelseht vorfommen. Dicht eben biefe Zweibeutigeit findet fidh 
in den Worten Verkäufer und Käufer eines Wechſels. Aber fie paflen auf alle 
Wechſel nicht, bei welchen Valuta in Rechnung gefegt wird, und von feinem eigent- 
Hidyen Kaufe die Rede if. Andere in Wechfeln vorfommende Benennungen, 3. B. In: 
doffant und Indoffat, find meines Crachtene gar nicht zu überfegen. Der Ins 
boffant möge immer bier ber Mebertrager beißen, aber ber Indoffat wird 
night zum Webertragenen gemad)t werben fönnen. Das ttalienifhe Wort Collo 

Tägt kg in den weißen Fällen gar wohl durd) einen Baden überfegen. Aber wenn 
ein Kaufmann an ben andern ſchreibt, er überfende ihm hiebei ein Faß Madeirawein, 
einen Korb Ehampagnerwein, zwei Euronen Indigo, drei Ballen Kaffe und zwei Kiften 
Thee, und wollte nun fo fortfahren: biefe 8 7 inegefammt, gemarft GHP empfangen 
Sie u. f. tw., was für ein Wort foll er der Zahl 8 beifügen? 9 Gepäde find ee nicht, 
nicht 9 Fäffer, nicht 9 Kiften u. f. w. Die deutfche Sprache Hat fein allgemeines Wort 
dafiir und mag fle ſich alfo das italienifhe Wort Collo (Plural: Golli) fehr will: 
fommen fein laffen. (R. a. D., Theil I, Seite XI bis XIII.) 

Den Schluß diefer audführlicheren Betrachtungen gebe und endlich 
nod mein Lehrbuch ber Handeldcorrefpondenz, 2. Aufl, Seite 
14 u. 15, mit $olgendem an die Hand: 

In Bezug auf den beutfchen kaufmaͤnniſchen Styl und feine 
Sprachmiſchungen ift ed intereffant, auch deffen Eofalfhattirungen 
zu verfolgen. Wenn im deutfchen Vaterlande felbft die Provincialismen 
deren vielfach hervorbringen, fo ift Died bei ben im Auslande befindlis 

“hen Deuiſchen mit den Sdiomen derjenigen Länder ber Fall, in welchen 
fie fi) aufhalten. Ein fehlechter Styl iſt beſonders ber triefter deutſche, 
der von oͤſtreichiſchen Provincialismen und italienifhen Ausbrüden ſtrobt. 
In diefem und dem öftreichifchen Briefſtyl herrſcht übrigens viel Aehn⸗ 
lichkeit; da ift fortwährend von Raggion, Stralgio, Edcompt, conto 
vecchio, conto nuovo, susdetto, heutiger Aernte, Sporcogewicht u. f. w. 
die Rede. Die deutfchen Kaufleute in Frankreich ahnen dem Franzo: 
fen in feinen oft wörtlich wiebergegebenen Eomplimenten und (in franz 
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— techniſchen Ausdruͤcken nach. Sie ſchreiben Connaissement, 
emboursement, Avance, Notice, Cargaison, Douane, ſprechen von 
einem Roulage accelere, fenden Bordereaux de chargement, ftellen 
Mandats aud u. ſ. w. Die englifirten deutſchen Handelscorreſponden⸗ 
ten in London, Liverpool, Mandefter und Amerika treiben es aber am 
Weiteſten; fie fagen nach englifer Manier: Preife von Baumwolle 
find höher, flatt: die Preife. . .; ein Artikel ift eher niedriger 
(rather lower), ein Dampfboot wird zum steamer, ein Affecuradeur 
zum Unterzeichner (underwriter), ein Steuermann zum mate, Pro: 
cente werben zu Schillingen im Pfund u. f.w. Dad liegt nun ein- 
mal in unfrer Sucht, fremde Eigenthümlicpleiten nahzuahmen, und wird 
fih fhwerlid jemald ganz ausrotten laſſen, ongteich es verberblich für 
dad Ganze ift und der Aufnahme des befferen Styls ſchadet. — 

63” Da es dem Hanbelöbeflifienen wie auch dem practiſchen Kaufmanne überhaupt 

enehm fein muß, ein neueres Werk zu fennen, in welchem er u. 9. auch die gangs 
Backen Ausprüde feines Fachs verzeichnet und erflärt fintet, fo mache ich bereits hier 
aufmerffam auf das von mir herausgegebene : 

„Gontors£eriton für beutfhe Raufleute.“ 
Eine gebrängte, aber darum nicht minder vollfändige aiphabetiſche Zufammenfellung 
des Wiflensnöthigken aus dem Bereiche der practifhen Handelswifienihaften, mit ber 
fonderer Berüdfihtigung der höheren ſchrifilichen faufmännifgen Arbeiten und bes 
Großgeidjäfts,, fowie des Wedhfels, Bracht:, Shiffahrtss, Zell: und Berfiderunges 
Ben Aa a en Teer 
ocument ler ‚em ſe. h, 

Berlogsbuchkandlung. Ladenpreis 2 — * 





Zweiter Abſchnitt. 


Bon dem Bereich und der allgemeinen Technik der ſchrift⸗ 
lichen Kaufmannsarbeiten, deren Controle und ander 
weitigen Foͤrderungsmitteln bei denfelben. 


.8 

Die Sphäre, innerhalb welcher fi die fhriftlihen 
Arbeiten des Kaufmanns bewegen, kann eine fo verſchiedenar⸗ 
tige fein, daß es nicht einmal jeberzeit genau zu beflimmen fein mögte, 
welchen generellen Namen man berfelben beizulegen habe, zumal fich oft 
die eine mit ber andern vermifcht. 

Bor Allem ift jedoch der Grundfag feftzuhalten, daß, für unfern 
3wed, wir und nur mit denjenigen fchriftlihen Arbeiten zu beſchaͤfti⸗ 
gen haben, welhe aus dem rein Faufmännifchen Betriebe der 
Angelegenheiten eined Hauſes ober eined Individuums hervorgehen ; 
bie anderweitigen liegen außerhalb ber bem vorliegenden Werke ange: 
wiefenen Gränzen. 

Auf ſolche Weiſe läßt fi die fogenannte Eontorwiffenfhaft 
demnach eintheilen in bie Lehre 


W 


1) vom kaufmaͤnniſchen Rechnungsweſen, 

2) von der kaufmaͤnniſchen Buchfuͤhrung, 

3) von vermifch ten kaufmaͤnniſchen Niederſchriften und Aus: 
fertigungen, und 

4) vom faufmännifhen Briefwechſel oder der Corre— 
fi pondenz. 

In wie weit dieſe verſchiedenen Branchen in gegenwärtiger Dars 
ſtellung der Wiſſenſchaft eine Berudfichtigung finden follen, ift bereits 
im vorhergehenden Abfcpnitte angedeutet worden: hauptfächlic wird die 
sub 3 namhaft gemachte hervortreten, welche jedoch auch eins ber weis 
teften Felder unhapt. 59 


Wie überhaupt dad Großgefhäft nah auswärts fletd die 
intereffanteften Seiten des Handelsfaches zur Anfhauung bringt, weil 
in ihm bie große Mehrzahl aller Hauptfragen beffelben zur Erläuterung 
kommen fönnen, fo finden auch die hauptjachlichften fchriftlihen Arbeis 
ten in einem folchen Sejgäfte ihre Stelle. Es ift damit nicht gefagt, 
daß große Plabgefhäfte nicht etwas Behntichen gu Foige haben 
Zönnten, doch wird hier immer eine weit einfeitigere Befchräntung auf 

jewiffe Fächer ftattfinden. Beim Kleinhandel, der in feinen untern 

phären ſchon an ſich die einfachſten Zransactionen kaufmaͤnniſcher Nas 
tur zur Baſis hat, iſt Diefed natürlich noch mehr ber Fall: Bei den 
Anforderungen, "welche man an jeden tücigen Bandeitbefiffenen als 
allgemeinen Kaufmann machen muß (Abfchnitt I, $. 1), ift aber 
jerade aus dieſem Grunde das theoretifhe Studium fämmtlicher den 

jandel berührender Wiffenfchaften um fo nöthiger, weil ihm das fpes 
cielle kaufmaͤnniſche Fach, in welchem er arbeitet, dieſelben nur in mehr 
als Tüdenhafter Anwendung zeigen fann. 

$. 10. 

In Beziehung auf die Abfaffung aller Taufmännifchen Nieber: 
ſchriften, Ausarbeitungen und Ausfertigungen eniſcheidei theilt das 
Herlommen, theild dad eigene Ermeffen, infofern von demfelben für 
ſpecielle Fälle abgewichen werden muß. Aus diefem Grunde kann der 
Fanbetsthrififeiter auch hauptfählih nur die allgemeineren Normen 
angeben und beren Entftehung fowie größere oder mindere Zwedmäßig- 
keit erläutern, und ift Die ein wohl zu erwägender Punct, welchen man 
ſtets bei Beurtheilung dieſer Materie in feinen Abhandlungen darüber 
in Betracht zu ziehen hat, denn feine Aufgabe würde im andern Zalle 
eine ganz unbegränzte fein. *) Es iſt aber, wohlverftanden, oben dieje⸗ 


*) Id) mache diefe Bemerkung hier nicht ohne bfiht, denn mir iſt im Laufe der 
Beit_flar geworden, wie wunberliche Anſprüche oft die Braetifer an handelswiſſen⸗ 
fehaftliche Schriftfieller richten. In fehr vielen Fällen greifen fie zu deren Merken nur, 
wenn irgend eine Streitfrage fie perfönlic anregt, und nun fellen fe das fenderbare 
Berlangen, gerate über diefe, die vielleicht obentrein noch beſonders compiicirt oder 

‚any anymal dafteht, fofort die fpecielffte Aufklärung in jenen Bücyern finden zu wollen. 

— iſt fo unbillig wie einſichtoͤlos; aber auch noch in anderer Beziehung ſtellt man 
aͤhnliche Anforderungen. So j. B. ift mir aus Grfahrung befannt, daß bei einem 
Xehrbud) der Handelscorrefpondenz fehr viele Practifer nur auf die ausführliche Bes 
Hanplung der ihre eigentgümliche Handelöbrandhe betreffenden Gegenftände dringen, wäßs 
ven fie die aller übrigen nur nebenbei paffiren laſſen wollen. Dergleichen Leute bevens 
Ten nicht, daß ſolche Schriften abfihtlid, aufs Allgemeine berechnet werben müflen, da 
nur fo ein allgemeinsser Rupen berfelben zu erzielen if. 
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nige Abfaffung gemeint, welche auf bie Berarbeitung bes Stoffe, 
alfo auf die Anfhauung und Darftelung eined Sachverhältniffes geht, 
nicht die ftyliftifche, deren leitende Grunbfäge bereits im erften Abs 
fepnitte abgehandelt wurden. Die äußere Einrihtung von kauf⸗ 
männifchen Büchern und Documenten aller Art richtet ſich endlich faſt 
durchſtehend nad dem Herkommen, nur daß in unfern Zeiten, beſonders 
unter den geö Handlungshäufern, oft ein wahrer Wettkampf dar⸗ 
über zu eniſtehen pflegt, wer von ihnen babei bie meifte Eleganz ents 
falte. Daß ſchon außerdem Sauberkeit und Kalligraphie ftetd Hand in 
Hand mit einander gehen müflen, begreift fi von ſeibſt. 

In einem Werke, weldyes_einer jogenannten Gontormwiffen shaft gewitmet ik, 
darf man es wohl nicht unpafiend finten, wenn ber Berfafier, wenigftens in einer Ans 
merfung, aud) einige Worte über a6 Hantlungs-Gontor felbR fagt. Hier 
drängt fi, mir bie Bemerkung auf, wie außerorbentlich wenige Kaufleute im Ganzen 
Sian für freundliche Sage und Ginritung defielben haben. Numentlid) die aus älterer 
Zeit noch herammenden Gchreibftuben gliden oftmals cher Gefängniffen als Arbeiter 
jummern für wohlgemuthe freie Thätigleit und hödftene ein huperremantifcer Kopf 

nn dergieichen hohe, Lüftere, vom Rauch oder gar vom Etaub geihwärzte Räumliche 
keiten, voller Möbeln im gleiden Style und mit trüben Benferidpeiben verfehen, als 
angenehme und zweckmaͤßige Mufenthaltsörter betrachten. Ginem grämlichen alten Herrn 
mögen fie villiht anfehen, tenn fe friegeln in ihrer Art feine eigene Gemütheflims 
mung zurüd und fomit geteinnt er fie mög iherweife lieb; an jungen Leuten aber iR 
6 cin Wergchen, fe in [eihe Etuben au bannen, um fo mehr al6 fie tod ten größer 
ven Theil ihrer Zeit am Schreibpulte darin qugubringen haben. &o gut wie ter Hause 
here fein Gefellichaftsgimmer pugt und möglidt tomfortable zu madıen fuht, fann er 
Dies unfreitig aud mit feinem Gontor, wenn er auch eigentlichen Lurus baraus zu 
verbannen ſucht. Gin feider iR aber von ter zeitgemäßen Gleganz, die ebenrein noch 
nidt einmal fehr Foffpielig ift, ganz verfhieten, mt ba tiefe 3. 2. in Büchern und 
Scripturen des Kaufmanns fid) mehr und mehr geltend macht, fo if es um fo incons 
fequenter, baneben das Gontor nacfiehen zu lafien. IR Diefes freundlich und geihmad: 
voll eingerichtet, ſo arbeitet ſich noch einmal fo gut barin, und das patente Acufere, 
mas une auf diefe Weife bei uniern Arbeiten uıngiebt, wirft jeergeit vortheilhaft auf 
2eptere felbft zurüd. Lange Grfabrung fprict hiefir. 

Zum — —J Hinzugefügt, taß tie unter ten Kaufleuten gewöhnliche 
Schreibart Comptoir, auch wohl Gomtoir, melde dem ranzöfiden entnommen 
iR, nit in dem Maße qut geheißen werten fann ale Gontor, nad dem italienifhen 
Stammwort für Richnenftube, comtoroe. Das franzöfiihe compteir hat vielfach eine 
ganı andere Bebeutung, mamentlidh aber Diejeige eines Büfes, Lie fr ging und gebe 
iR. (Daher: demeiselle du compteir, eine Echenkmamfell, welder tie uffcht übers 
Büffet zuftcht.) Im weiteren Sinne heißt Contor befanntlid) ſoviel wie Bactorei. 
Im Englifden Heißt eine Faufinännifcpe Rechnenftube, ein Eonter, eounting - house, 
bolländiid; Kantoor. 

gl. 


In Bezug auf die deutfhe Kaufmannshandfgrift kann 
ich zunaͤchſt nur Dasjenige in Kürze wiederholen, was ich bereitd in fruͤ— 
heren Schriften *) darüber fagte. 

Die lateinifhe Schrift befigt vor der deutfchen den Worzug größer 
rer Abrundung und Einfachheit. Died ift bei einer Vergleihung ſchwer⸗ 
lich abzuleugnen, denn es ift fein Alphabet zu finden, welches fo edel 
ald daS fogenannte lateiniſche zufammengefegt wäre. Daher findet man 
denn auch leichter fchöne Handſchriften mit lateiniſchen ald mit deutſchen 
Buchſtaben. Diefer Umftand und derjenige, daß die deutſchen Schrifts 
charaktere fih nur auf unfer Vaterland befhränten, haben fchon mehr 
mals zu dem Vorſchlage Veranlaffung gegeben, die erfleren gänzlich zu 





) Merkantilifge Streifpüge, Seite 52f.; Lehrbuch der Deutfgen 
Handelscorrefpondenz, 2te Aufl. Site 31 f. R 
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beſeitigen und ſtatt ihrer ſich durchſtehend der lateiniſchen zu bedienen. 
Dies wuͤrde aber doch unzweckmaͤßig fein und auch gegen mande Eis 
genthümlichkeit der deutſchen Sprache verftoßen, welche mit deren Schrift: 
charakteren genau verwandt if. So begnügt man ſich denn auch fehr 
richtig, nur nach Holland, Schweden u. f. w., wo die Adreffaten oft 
dad Deutfche ziemlich verftehen, es aber nicht mit unfern vaterländifchen 
Buchſtaben lejen koͤnnen, mit Iateinifher Schrift zu ſchreiben. Außers 
dem bedient man ſich der letzteren befonderd noch beim Ausfüllen man: 
her gedruckten oder lithographirten Formulare, ald zu Wechſeln, Con: 
noffamenten, $rachtbriefen, Zolldeclarationen u. f. w. 

Die elegante beutfche Kaufmanndhand zeichnet ſich uͤbrigens durch 
edle Form, Schmiegfamkeit und Deutlichkeit vor den vielen übrigen 
deutfhen Schreibhänden (z. B. der fogenannten fächfifchen) vortheil: 
haft aus, doch hat die befonbere Rüde auf Schlankpeit zu manden 
Unarten Veranlaffung gegeben. Bor Allem gehhrt dad ungebühr: 
lie Einmifhen lateinifher Buchſtaben, befonderd zu An: 
fange eined Wortes, hieher. Freilich hat unverkennbar dad Edige mans 
her deutſchen Buchſtaben hiezu eine Hauptanregung gegeben, wer 
fi indeß in der neueren beutfchen Briefhandichrift gehörig umgefehen 
hat, wird leicht deö Vermengens rein lateinischer Lettern mit deutſchen 
entrathen Tonnen. Das Letzlere kann übrigend recht widerwaͤrtig wers 
den. Manche haben ſich damit, befonderd in einem Anfluge von Anı 
glomanie, eine Handfchrift angeeignet, welche fowohl des Charakters ald 
auch aller fonftigen Anſpruͤche an eine auögefchriebene Hand entbehrt. 
Bedaͤchte man doch nur, daß Schnell: und Schlankſchreiben von etwas 
ganz Anderem ald einem Buchftabenfyftem abhängig find, naͤmlich von 
der Auffaffungsgabe, der Arbeitsluft und ber Dreiftigfeit und Uebung. 

Beiläufig bemerkt, findet, von allen Nationen, die ſchoͤnſte Hands 
ſchrift fih bei den Engländern. Schön: und Schlankſchreiben, eine 
fogenannte running hand, find bei ihnen nicht bloß unter den Gefchäftd- 
leuten, fonbern meift auch unter den Gelehrten und felbft unter den 
Damen, dad Gewöhnlihere. Won ſolchen fteifen und verſchnoͤrkelten Haͤn⸗ 
den, wie wir fie noch fo häufig bei und, befonders im fogenannten Reiche, 
in Deftreih u. f. w. antreffen, ift eben fo wenig wie von den oft nur 
mikroskopifch entzifferbaren fogenannten Paftorenhänden die Rebe. Der 
Sranzofe fhreibt zwar oft ſchoͤn, fein Alphabet ift aber mie fo edel 
und einfach ald das englifhe: namentlich z. B, fein a, 8, r und mehre 
andere Buchftaben find oft häßlich verzogen. Eigentlich ſchreibt er in: 
deß ſchlecht und, wie alle Südländer, ſchwer leferlih. Die Jtaliener 
dienen in lebterer Hinſicht vielfach als Mufter. Der Holländer 
ſchreibt meift eine fehr deutliche, aber auch fehr gefchmackloſe Lateinifche 

andſchrift; fie ift eben fo antiquirt als fein Briefpapier. Dänen, 

hweden und Norweger nähern ſich mehr den Deutſchen, viele 
Schoͤnſchreiber finden fi jedod unter ihren Gefchäftsleuten nicht. Der 
Amerikaner endlich, diefer große Weltfaufmann, geht mit dem Br. 
tan, feinem Gollegen, in Bezug auf die Handfchrift denfelben Weg. 

Beitäufg wird auf die Kalligraphie im Allgemeinen von ben Kaufleuten ein ehwa6 
zu großes Gewicht gelegt. Richt als ob eine fchöne, beionders aber eine ieferliche Hant, 
dem Kaufmanne nicht nöthig wäre; wie einfeitig aber heißt es verfahren, wenn man, 
wie gewöhnlich, bei VBacanzen bie ſich meldenten Ganpitaten zuoörterft nad) ihren Hants 
fehriften fortirt. Fälle, wo fih einige Dugend von Eoneurrenten zu einem einträglichen 
Sontorpoften melden, find ſehr Häufig. Jeder derſelben liefert nun z Probe) feiner 
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andſchriſt ein, und ſelbſt bei einfitswollen Vrincipalen habe id oft bie 

mnbte ap He na ee dichrift 3 huomaı ten, wellhe —X 
vorliegin und unter Denen fie fh entſchieren. Wie wenig aber ſagt eine Handſchrift in 
Bezug auf Erufmännifche Gapacität! Wie viele Leute giebt e6, welche nit einmal ri 
tiges Deutfch verflehen, dabei aber doch eine recht fhöne Hand ſchreiben. Die natlrli 
Anlage zu einer folgen und ein guter Unterricht vermögen barin das Meike, Beides 
aber if von tem Uebrigen, von Demienigen, was der Schreiber font weiß und vermag, 
durchaus unabhängig. Rertantilinge Streifzüge Saite 51.) 


$.12. 

Namen und Signaturen werben meift durchſtehend mit lateini⸗ 
ſcher Schrift gefhrieben. Ich bin kein befonderer Schugrebner dieſer 
Methode, doch hat fie in einer Hinficht Etwas für fih. Der Geſchaͤfis⸗ 
mann fommt nämlich häufig mit Ländern in Berührung, wo man feine 
Sprache nicht verfteht; es ift aber hoͤchſt läftig, wie in Rußland, Gries 
chenland u. f. w., zweierlei Signaturen in abweichenden Characteren zu 
haben, und baher zieht man es vor, befonders feine eigene Firma las 
ieiniſch zu ſchreiben. Sie ift dann fo ziemlich durch Die ganze Welt 
leſerlich. Aus erflerem Grunde ift e3 auch nicht unpaffend, Firmen 
nicht zu überfegen, fonbern nur in einer einzigen Sprache zu fhreiben. 

‚ Deöhalb muß man ed billigen, wenn z. B. ein englifhes Handlungds 
haus durchftehend: N. N. Brothers oder X & Son, ein franzöfifches: 
A & Fils oder G. aine, oder ein pertugiefiihes: Freire N. N., ein 
ſpaniſches: X. Hermanos firmirt, das fo Unterzeichnete fei, in weichem 
Idiom ed wolle, abgefaßt. (Merkantiliſche Streifzdge, ©. 55, 
Lehrbuch ber beutfhen Hanbeldcorrefponbenz, 2. Auflage, 
Seite 32 f.) 

i betreffend, fo fei hier Nachfolgendes, als hoͤchſt beherzi— 1 abers 
— 
der Handelscorrefpondenz (2te Aufl. Seite 33) bereits abgebrudt findet: Bei 
ber Wichtigkeit, welche für den Geihäftemann feine Unterfchrift muß, und der 
Nothwendigfeit eine harakteriftifchen Ausbruds in berfelben, um fie moͤglichſi vor Fal⸗ 
[ungen zu bewahren, laffen fi Manche verleiten, ſie aus theils regelmitrigen,, theil® 
umleferlijen Schriftzeichen yufammen zu fen, weißen gembömlich nad einige Eameife 
ter fonflige Schnörfel als Mlongen Hinzugefügt werden, um fo eine größere Abruntung 
Bineinzubring en, Die Abficht dabei iR gut, die Anficht aber geRattet manche Ginrede. 
So lange nämlich eine Unlerſchrift überhaupt noch lesbar if, Fann man Ridhts dagegen 
einwenben : derzieht man fie aber, wie fo häufig geſchieht, zur Unleferlichkeit, fo ift Dies 
tabelnewerth. Auch Tann e& leicht für den & hreihenten felbR unangenehme Felgen 
haben. Dan könnte billigerweife verlangen, daß einer unleferlihen Unterichrift jedes 
mal: „foll fo und fo heißen“ Sinzugefügt werde. Es ift auch fchen vorgefommen, baf 
man folge Unterfpriften beim Beantworten eines Briefe berausgefchnitten und ale 
Arefie aufs Couvert geffebt hat. — Gine Falligraphifce Unterihrift wird_Rets 
ſ)hwerer als eine andere, auch noch fo Bunte, nachzuahmen fein. Gin gewandter Spigs 
Buße, ber Ach auf Falſchungen von Unterfcriften erereirt Bat, wird übrigens doch eine 
jede aufs Täufchenpfte nachahmen fönnen, wovon Beifpiele genug ſich erzählen laflen. 


18. 

‚Im Gefchäftsieben macht fich ſehr häufig ein gewiffer Unterſchied 
wiſchen einer fogenaunten Brief» und einer fogenannten Büders 
and Buchhalterhandſchrift) bemerkiih. Er iſt wohl niemals ganz zu 
vermeiden, benn jene sh Schlankheit, welcher fi die Schrift auf 
dem glatten und weichen Poftpapiere hingeben fann, ift für das confi⸗ 
ftentere, bidere Papier der Handlungsbücher felten in ihrem ganzen Ums 
fange anwendbar. Außerdem muß eine gany befonbere Sorgfalt auf 
dad Schreiben der Zahlen verwendet werben, bie inbeß auch im Uebris 
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gen, und zwar vorzugsweiſe bei dem Kaufmann, uͤberall am Platze ift. 
Mittelſt längerer Praxis und gehöriger Ausdauer Tann man aber auch 
den gedachten Unterſchied in der Haͤndſchrift weſentlich modificiren. 

Nebenbei ſei hier noch auf die Unart aufmerkſam gemacht, deren 
Viele bei den Ueberſchriften in den Handlungsbuͤchern, namentlich beim 
fogenannten Contom achen, fih beieißigen, indem fie dabei die Buche 
ftaben, welche gewoͤhnlich unverhältnißmäßig groß gegen den Gontert 
des Conto gehalten find, zuerft bloß in den Umriffen mit ber Feder 
zeichnen und dann durch Nachziehen den Drud hineinpinfeln. Pinfeln 
Aber fein Schreiben und an des Letzteren Statt ein trauriger Noth- 
ehe 


{ §. 14. 
„. Zu denjenigen Sachen, welche nächft der Handſchrift einen weſent⸗ 
lien Theil bei dem Techniſchen einer Scripiur ausmachen, gehören 
unfteeitig Papier, Federn und Tinte. 

Beim Papier if jederzeit das erfte Erforderniß, daß es dauerhaft 
und daß guf auf ihm zu fcreiben fe. Beim Einkaufe ift alfo hier: 
auf zunächft zu fehen. Im Uebrigen braucht der Kaufmann zu feinen 
verfhiedenen Scripturen befanntlih auch viel verſchiedene Sorten Pas 
pier, bald gröbere, bald feinere, bald ganz feine. Ich glaube es unter 
laffen zu dürfen, hierüber ausführlicher zu fchreiben; dad Sachverhaͤlt⸗ 
niß an ſich giebt in ber Praris das Nöthige hierüber von ſelbſt am die 
Hand. Nur in Bezug auf Eöfchpapier fei hier noch bie Bemerkung 
erlaubt, daß man den burchftehenden Gebrauch befielben ftatt des 
Streufands nachgerade von jedem eleganteren Haufe erwartet, und 
daß gewoͤhnlich das fogenannte englifche, von röthlicher Farbe, das 
am Beſten anmendbare zu fein pflegt. 

In Bezug auf Federn Hat ſich gegenwärtig ber vieljährige Kampf 
unter Gänfefielen und Stahlfedern ſchon fo ziemlich zu Gunften ber 
Letzteren entfchieden und ich möchte.glauben, daß, bei der noch immer 
fortf&preitenden Vervollkommnung derfelben, diefer Sieg noch vollſtaͤndi⸗ 
ger werben dürfte. Soviel if gewiß, dag man gegenwärtig fein Recht 
mehr hat, ſich zu beklagen, daß man keine für feine Handſchrift fich 
eignende Stahlfeder finden könne, benn bei ben fo zahlreichen Sorten, 
unter welchen man jest überall die Auswahl hat, & für eine jegliche 
Hand eine paffende Feber darunter. Der befte Beweis von ber Zw— 
mäßigfeit der Stahlfedern ift auch ber, daß felbft die einfichtigfien 
Schreiblehrer jegt feinen Anftand mehr nehmen, deren Gebrauch Ihren 
Schülern zu geftatten. Zum Führen von Handlungsbüdhern hat man 
ferner bekanntlich noch befondere Harttraber übers dide Papier erfun 
den, Napoleonsfedern und wie fie fonft heißen. Damit ift benn au 
die Behauptung zerftört, baß wenigſtens der Buchhalter durchaus no« 
der Gaͤnſekiele fich bedienen müffe, denn die Elafticität biefer iſt nament⸗ 
lid) bei den größeren Stahlfevern bereits überholt. 

Die Tinte, beren ber Kaufmann fich bedient, muß vor allen 
Dingen flüffig fein und gut nachſchwaͤrzen. Fuͤr Stahlfevern hat man 
bekanntlich eine eigene Zinte, weihe aber wohl von ben Wenigſten 
benutzt wird. Es geht bamit eben fo wie mit dem Auswiſchen ber Ze: 
dern, welches allerdings Jedermann aus ben klaſſiſchen Regeln für die 
Gonferoirung berfelben kennt, gewöhnlich aber troß beffen regelmäßig zu 
vergeſſen pflegt. 

2* 
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8. 15. 

Bei der Abhandlung vom Aeußern ber faufmännifchen fchriftlichen 
Arbeiten fei noch befonderd auf die Benugung der "blauen Querli= 
nien aufmerffam gemacht. Diefe find namentlich in den’ wichtigeren 
Handlungsbüchern, ald Hauptbuch, Refcontro (Eontocorrentbuch), Jours 
nal, Memorial, Caffabuh, Bancobud und vielen anderen, von dem 
wefentlichften Nugen, indem bei ihnen jeber eingefeniebene Poften mit 
der betreffenden Summe u. f. mw. in ber gehörigen Richtung bleibt, 
was ohne die Linien nicht möglich wäre. Bieiſtiftümien können freilich 
mitunter an ihrer Stelle dienen, aber in den Büchern oft am Wenigs 
ften, da fie ſich zu leicht verwiſchen. Da aber, wo die Querlinien we— 
fentlih unter einander abweichen, wie z. B. bei manchen Facturen, 
wenn voeitläuftige Gewichtörepartirungen eintreten, find Bleiſtiftlinien 
oftmald anwendbarer ald die blauen Linien der Liniirmafchine. Ueber 
die Anwendung der rothen Linien in Faufmännifchen Rechnungen 
und Büchern bedarf ed wohl Feiner befondern Ausführlichkeit. Nur ift 
jederzeit bas zwedmäßigfte Spatium unter ihnen vorher zu ermitteln, 
was fih aus dem Werhältnifje der verſchiedenen Rubriken zu einander 
ergiebt. 

$. 16. 

Der Vollftändigfeit wegen fei bier auch noch das kaufmaͤn— 
nifhe Petfhaft erwähnt. Am Zmedmäßigften zeigt daffelbe die volle 
Firma oder die Anfangsbuchftaben derfelben. Die ovale Form ift die 
elegantere; doch trifft man auch noch viele runde. Bunte Verzierungen 
und Symbole find für daffelbe abgeſchmackt, beſonders aber, wenn fie 
nicht fehr ſchoͤn verfertigt find. Für die mit Oblaten verfchloffenen Briefe 
bedient man ſich eigener, allgemein bekannter Petfchafte, die meift ohne 
nähere Abzeichen find. 

$. 17. 

Wichtig ift es in allen Fällen, daß ber Kaufmann genau den In— 

halt aller Documente kenne, die er auögefertigt oder aus den Händen 
jegeben hat. Es Tann oft fehr viel auf diefe Kenntniß ankommen. 
Daher die Regel, entweber eine ganz genaue (woͤrtliche) Gopie zurüd: 
zubehalten oder doch ben wefentlichiten Inhalt fih aufzuzeichnen (zu 
notiren). Wie Died am Beften gefchehe, muß natürlich jederzeit die 
gif: oder geringer: Erheblichkeit der Sache an Händen geben. Für 
Briefe ift bekanntlich zu dieſem Zwecke überall dad Copiebud 
eingeführt. 
$. 18. 

Eine fernere allgemeine Vorfichtömiaßregel, die aber leider nur zu 
oft verfäumt werben ınag, iſt die, daß keine Ausfertigung vom Contor 
gehe, welche nit wenigitend von einem Anbern ald dem Abfaffer felbft 
revidirt (controlirt) worden. Namentlich muß jeglicher Rechnungspoften, 
und fei er auch noch fo einfach, auf folche Weile controlirt (nachgerech⸗ 
net) werben. Streitigkeiten unter dem Perfonale wegen etwaiger Wers 
ſaͤumniß deſſen zu vermeiden, pflege man auch wohl die Einrichtung zu 
baben, daß jeber ſolchergeſtalt Gontrolirende auf dem betreffenden Do: 
sumente ein Zeichen (eine Paraphe) fegen muß, und Died ift allgemein 
ſehr anzuempfehlen. 
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8.19. i 

Die Controle über alle Gontorarbeiten ift aber nicht bloß von Geiz 
ten eined Andern nöthig, fondern man muß als Gontorift, ſei man nun 
Chef oder Mitarbeiter, auch ſtets fich felber controliren. Dazu ift eine 
ſchriftliche Notiz über Alles, was fpeciel vorzunehmen ift, namentlich 
an dem laufenden Tage, fehr anzurathen. Einige fehreiben fie durch— 
ftehend ins Zafhenbuc (Portefeuille, Agenda), welches jeder Con: 
torift ſtets bei fich führt, während Manche in diefem bloß Dasjenige no= 
tiren, was außerhalb des Contors, 3. B. an ber Börfe, zu beforgen ift. 
Diefe Zerfälung ift die beffere; -alddann nimmt ein fogenannter No: 
tizbogen, der auf dem Pulte am Contor feinen Platz hat, dad Uebrige 
auf. in allgemeiner Notizbogen diefer Art für fämmtliche laufende 
Beforgungen des ganzen Gontors wird ebenfalls häufig geführt und ift 
En anseempfehlen, Vefonbers in größeren Häufern aber ganz uner⸗ 

ich. 


ANed Eriedigte wird im Portefeuille wie auf den Notizbögen durch 
Auöftreihen getilgt. Eine Hauptvorfict iſt dabei aber, daß auf ſolche 
Weiſe die Notizen nicht zu bunt durcheinander laufen dürfen, indem 
man dann leicht Unerledigtes mit Erledigtem verwechfelt; es muß in 
folhem Falle ſogleich ein reines Blatt gewählt und auf dieſes bad. Er: 
flere ald Vortrag gebracht werden. 

. $. 20. 

Ein durhaus nothwendiges Möbel an einem jeden Contor, wie 
auch fehon in jeder anderen Schreibftube oder Erpebition eines Ge: 
ſchaͤftsmannes, ift ferner ein Kalender. Kaufleute wählen gewöhnlich 
die unter dem Namen der Gontorfalenber eigends zu diefem Zwecke 
eingerichteten. Sie find nicht ſowohl dazu nöthig, das laufende Da: 
tum zu erfehen — benn dieſes hat jeder gute practifche Contoriſt im 
Kopfe — alö vielmehr auf ale Sonn: und ſolche Feiertage aufmerffam 
zu machen, an welchen Beine Geſchaͤfte gemacht werben oder wenigftend 
doch gewiſſe, z. B. Wechfel-Präfentationen und Protefte, nicht zuläffig 
find: namentlich auch auf’ diejenigen jübifhen Feiertage, welde ftreng 
gefeiert werden. Ferner bedient man fid der Kalender gem Berechnen 
der Tage bei Disconto und endlih noch zu einer fortlaufenden Con: 
trole über manche, neben den betreffenden Lagen bezeichnete Geſchaͤfte. 
Es if üblich, Sonn» und Zefttage zu unterftreihen, chriftliche und jü: 
difche jede mit verfchiebenartiger Tinte. Jeden zurüdgelegten Tag, 
wenigftens aber jede abgelaufene Woche, pflegt man zu derchhreicen. 


$. 21. 

Kalender in Form gebundener Bücher werben vielfach neben ben 
eben gemeinten nod dazu benußt, al Werfallbücher zu dienen. Zu 
biefem Entzwede findet fi nicht allein bei jebem Datum der gehörige 
unbedrudte Raum, fondern man läßt das Büchlein auch noch mit weis 
kn Papier durchfchießen. Auf der einen Seite fchreibt man nun als 

ahlungen, weiche an bem betreffenden Datum zu leiften find, befon> 
berd Wechfelaccepte, Gegenfäbe für Zeitfäufe u. bergl., gegenftehend aber 
Diejenigen Audftände, welche gleichzeitig verfallen, in ber egel aber nur 
folche, welhe man am Plage hat. Oft wird auch wohl eine Meberficht 
des Gaffenbeftandes dabei geführt, wobei es aber jederzeit fid nur um 
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runde Zahlen dreht, denn eine derartige Controle iſt bloß zur Erleichte· 
rung der Diöpofition. Wie genau übrigens namentlich die zu leiftenden 
Zahlungen in ein folhes Verfallbuch eingetragen werben müflen, bes 
greift von felbft aus der Wichtigkeit des Gegenftandes. 


522. 
Zu den nöthigen Eremplaren des Kalenders, beren Zahl fih nah 


ben Sigplägen wie nad ber Branche der Contorarbeiter richten muß, 
Tommt wenigfieng in allen größeren Städten: 


mann noch binzulommen, indeß —* Di feiber für een 
ni ap mi ni ⸗ 


fen, Bommern, Schlefien. . (Radtrng unter VIL) X. Die Schweiz, 9,0 # 
er 


auch die Angabe des fremden, die Mefien beſuchenden Hantelsitantes enthält (Preis 
15), und ferner das ebenfalls jührlich neu Berauögegebene allgemeine Adrepbudh für 


und verwandte Gejhäftszweige, von D. A. Schulz. Preis auf Schreibpap. I !/uf. 
$. 23. 

Für den. Kaufmann ift jedes geſchaͤftliche Papier von Bebeutun; 
und umfomehr, ald er nie im Voraus zu beftimmen vermag, ob felbi 
das unbebeutendfte derfelben ihm nicht einmal von Nutzen fein könne, 
was befonders in Streitſachen fo oft, ganz unvermuthet einzutreten 
legt. Er muß in Folge deffen jederzeit darauf bedacht fein, alle der⸗ 
artigen Papiere gut zu verwahren, und zwar diejenigen, welde er⸗ 
ledigte Sachen betreffen, der leichteren Weberficht wegen, nach ihrer Be⸗ 
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ſchaffenheit und ihrem Alter fortirt. Bei Briefen, Rechnungen, Fracht⸗ 
briefen und Gonnoffamenten über empfangene Waaren und’ ähnlichen 
Documenten pflegt Dieſes gewoͤhnlich nach Monaten ber Fall zu fein, 
andere Papiere, bie weniger häufig vorkommen, ordnet man alle Viertel: 
oder Halbjahr, auch wohl ale Jahr. Das Zufammengehörige wirb 
jeberzeit zu einem abgefonberten Pakete (Eonvolute) gemacht, das ges 
börig nach feinem Inhalte uͤberſchrieben wird. . 

Bis zum Sortiren und Zuruͤcklegen ber Papiere nach biefer Weife wer⸗ 
ben fie, fobald fie erledigt find, entweder in eigenen Käften, oder in Fächern 
des fogenannten Contorfchranfs verwahrt, oder auch frei an der Band 
an fogenannten Contornadeln aufgezogen. Bevor ein Papier nicht 
ganz erledigt ift, darf es nicht von feinem Plage bei demjenigen Gontors 
arbeiter entfernt werben, deſſen Departement baffelbe angehört; es bleibt 
vielmehr bei Diefem fo lange unterm Beſchwerer oder etwa in einen 
befonderen Behälter bewahrt. Jedes völlig erledigte Papier muß mit 
den gehörigen Nachmeifen auf die Zolien der Geichäftsbliher verfchen 
fein, in weichen fein Inhalt notirt oder verrechnet worden iſt. 

in dein Code de Commerce, Titre II, art. 8, befindet ſich hierüber fogar eine 
Borat bezüglich der Eorrefpondenz des Kaufmanns. Es Heißt nämlich — von 
Demfelben: Il est tenu de mettre en liasse les lottres missives quil Fegoit, et de 
<opier sur un rögistre colles qu’il envois. . 


$. 24. 

Nicht bloß dad Sortiren und Aufbewahren aller Scriptuten ges 
bört zu den Nothwendigkeiten in einer Handlung, fondern vor Allem 
aud deren ſicheret Verſch luß, namentlich während berienigen Zeit, 
in welcher die Gefchäftöarbeiter nicht anweſend find. Hierüber ift im 
Ganzen nur anzubeuten, denn alles Speciellere muß bie Localität erge⸗ 
ben. So find z. 8. ein feuerfefter Contorfhrant und eine berglei- 
hen Geldkiſte fehr anzuempfehlende Möbeln; bie Schlöffer berfelben 
müffen ferner fo_befchaffen fein, os man mitielſt Dietrichen fie nicht 
ffnen kann. Hieher gehören z. B. die engliſchen Safes oder Si⸗ 
herheitsgeldkiſten. In einer Geldkiſte hat auch gewoͤhnlich der 
biechene Wechſelkaſten feinen Platz, ein Behälter, in welchem außer 
Wechſeln auch Staatöpapiere, Actien und andere befonberd wichtige Pas 
piere, 3. B. Contracte, verwahrt werden. Wichtig iſt ferner bie Be⸗ 
teadhtung, ob man da, wo bie Buchhaltung auf dpppelte Art eingeführt 
ift, die Bandtungssärher nicht jeden Abend beim Verfaliegen bergeftalt 
abfondern ann, daß die Grunbbuͤcher in dem einen, die andern Bücher 
aber in einem andern Fluͤgel des Hauſes verwahrt werben. Bomben: 
und feuerfefte Gewölbe unter ber Erde find endlich namentlich für Bans 
kiers unentbehrlich: zunächft großer Gontantenläger wegen, dann aber 
us zu fihreren Aufbewahrung von Büchern und Documenten 

tt. 


Anbang zu ben zwei vorhergehenden Ab ſchnitten. 
Die kaufmaͤnniſchen Abkürzungen und Zeichen. 
2. 
Wie im Geſchaͤftsleben überhaupt, hat auch unter den Kaufleuten 
im Laufe der Zeit eine Anzahl algemein verftänblicher, weil üblicher, 
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" Abkürzungen und Zeichen ſich herangebildet, beren Kenntnig zum Bers 
fändnig ihrer, gefchäftlihen Schreibereien durchaus nothwendig iſt. Ih 
babe ſchon früher mir die Mühe gegeben, dad Hauptſaͤchlichſte davon 

fammeln und überfihtlih zufammenzuftellen, und folgt die betreffende 
Kabelle demnad hier unten fo, wie ich fie zulegt meinem „Gontors 
lexikon“ einverleibte. Daß nod. eine Menge anderer Abbreviaturen 
und Zeichen als diefe im Kaufmannsfache vorfommt, ift übrigens nicht 
zu-leugnen, nur daß bie Mehrzahl berjelben dann rein lokaler Natur 
fein wird. Eine zu ſtarke Benugung von Abkürzungen, befonders rein 
willfürlicher, ift jedoch ſeht zu widerrathen; et koͤnnen baraus bie leis 
digften Mißverftänpniffe entſtehen. So viel wie möglich ſich ber vein 
Taufmännifchen Abbreviaturen und Zeichen ganz zu enthalten, ift ferner 
bei allen ſoichen Ausfertigungen nöthig, weiße für Behörden, befonderd 
aber nichtlaufmännifche, beftimmt find. 

Aumerf. Cine feltfame Art zu abbreviren, hatte ein jeht verfiorbener Betreider 

idler im nördlichen Deutfchland am fich, teen ich mich og aus meinen Kaufmanns⸗ 
jahren erinnere. Diefer ſchrieb Weizen : as Hafer: Be, Erbſen; E., verkaufen: 9, 
Magdeburg: M. u. ſ. w. Wer mithin über die Zufcriften dieſes buchſtabenfargen 
Mannes Fam und nicht ganz ſpeciell wußte, um was biefelben ſich trehten, Der konnte 
Tange tathen: abgefehen tavon, taß er fogar feine tegehnäßigen Gorrefpondenten oft 
mit feinen gweideutigen Abkürzungen in Verwirrung bradte. Weiche erbärmlihe 
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Verzeichniũ 
der gebräuchlichſten Abkürzungen und Zeichen. 


, Ar, Arrobe. 
‚R, zu, auch: bi6. 
Argent (in Curcejetteln), Geld. 
ni carrentis, laufenden Jahres. 
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rdo, 
3 ascepfirt. 
Adr., Abreffe 
a. f., anni faturi, Finfen, uhr 
a. g0., a governo, zur Radricht. 
« f., auf faufmännild. 
a. £., auf Lieferung. 
Anf,, Anfer. 
A. D., Mfeeuranzordnung. 
inci praeoedentis, vorigen Jahres. 
point, Abfgnitt. 
Av. gr., Avarie grosse. 
Av. ord., Avarie ordi 
Av._part., Avarie pa 











jere. 
a. ©., andere Seite; aud: alten Style. 


a U., a Uso, nad dem Ufo. 
a. 3., auf Zeit. . 
8., B. (auf Eurszetteln), Briefe. 
, Bankaffignaten. 
23h, Bud. 
Beo, Beo, Banco. 
3 ecg Bapier 
. B., blaues a 
B. R., Banfnoten. 
3. D., Banforbnung. 
br., breit. 
Bih., Bſchen, Beſenſchon, Befenrein. 
BEL, Beifhluß, Cinlage. 
DBtto, Brutto. 
Bwolle, Baumwolle, 





/&, 100, 3. 8. 4/c, 400, 5/e, 500. 

C., c., Cts., cts., G8., Gts., Gents, 
Gentimen; au: Gents (bolläntiihe 

eritaniihe Baluta). 
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Earol., Carolin. 

S. 8., Eafienbillets. 

E.N., C. Münze, Genentioneminge. 

& €o., & Comp., 8 Cie, und Tom⸗ 
yagnie. 

Eomm., Commiffion, Brovifien. 

Eonnt., Eonnofjament. 

ent eompt., contant, comptant, gleich 
nat. 

J Cam Fuße eines Briefs oder fonftigen 
taufmanniſchen Documents), copirt. 

&op., Eopefe, Kopele. 

Court., Gourtage, Senfarie. 

Court. ; Grt., Gourant. 

Cyt., € Eapitain. 

ert., cut is, diefes, dieſes Monats. 

Cio., Gto., Gonto, Rechnung, m/Cto., 
mio Conto, meine, 1'Cto., loro conte, 
ihre, n/Cto., mostro conto, unfte, 
s/Cto., suo conto, feine, v;Cio, vostro 
conto, Ihre Rechnung. ’ 

CroCt. , Ct&t., Eontecoreent: 

&r., Etr., Eentr., Eentner. 

Cwt., Cwt., Hundredweight, engliſcher 
Ceutner. 

©. 3., C. Z., Gursgettel. 

— A, Pfennig, Grot, Penny Ster- 
ing. 





B, Drahme (griite Münze). 
3 &, durch — Einfhlup. 


Dise., Diecont. 
d. 3., dieſes Jahres; auch: der oder bie 
Jüngere, 
do, de dito, detto,, begleichen. 
62 "Dollar, aud) wohl: Milreis. 
dieſes Jahres. 
(Monate). 
» Duß., Dupend. 
, Duft. 
FR ®. » des Borigen 
Iwt, penny-weigbt, 
a reieet, 
Eimn., Gimer. 
int, ai Zintage, 
Grgöf., et, ergebenſt. 
exel., exclusive, ãushenommen 
fhlofien. 
f., fein, ff., feinfein, f. m., fein mittel, 
feo, franco, frei, poſtfrei. 
56, Br, Sranten. 
B., Buter (Weinmap). 
fl., A-, Gulden (&lorin). 
» ff, Guldenfuß, 20, 20-@uldenfuß, 
Ar, 24/2-Guldenfuß. 
Im. , fiamiſch. 
* * IR fel,, 2 
uhr jrmann. 
0 Franc; 9— rau. 
— * Frietrihed'or. 
Buß; aud: Gab. 
im Affecueanzwefen, frei von, z. B. 
. B., frei von Belhädigung. 
®. (in Guregettein), Gh. 
gef., afl., se lligſt. 


(vorigen Monate). 
fenniggewicht. 


auese ⸗ 


Folio, Blattjeite. 
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. N. , gleichen Namens. 

Ir. , Öran, Grän; auf): Groſchen db. Grot. 
get. » gel., Brot ämifh. 

[., auf Rechnungen, Haben, Credit. 
Hat gr., Havarie (Avarie) gros: 
Hav. ord., ie (Avarie) ordinaire. 
Hav. part., rie (Avarie) particuliöre. 
-Hol,, Handel; HUg., Handlung. 
‚Holsm., Hanteldmann. 
geil ‚, Handelsleute. 

‚ Handelögericht. 
.D., Ganbelsgerictsortmung. 
Heruen. 
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ib., ibid., Biden, ebendafelöfl. 


i d. 3., in dieſem Jahre. 
. est, das if, oder: es ifl. 


nachhtofien, einfälieplic. 


lusive, ein, 





Kaufleute; auch: Kaiſergulden. 
‚ Kaufmann; Hin. , faufmännifd. 
a en Jahres. 
‚ Kupfermünze. 
3 De, Kilo, Kilogramm. 
Rob, Sana. 


Syft. , Kupfer. 
K., Krone; aud: Kreuger (Er.). 
E72 Kethi. , Keonenthaler. 

t. 
L., Lottres (in Gursyetteln), Briefe. 
£, Bund (here) Steing. 
La, Littera, ® 





SP, ihfe. , Kaubthaler. 
FA or, Louisdor. 
Us 2gld., leicht Gelb. 
123, Laufenden Jahres. 
2. % Randesmünge. 
Sool, Liverpool. 
22, Liespfund. 
L. S., loco sigilli,: flatt des Gi 
AM., Laft; auch: zn (Livre) 
laut Qufolge). 
Sle., Bund ( ivre) flämifd). 
x, But “ ld). 
} at (Bol: und, Silbergee 
Dage kin auch für die Münze Mark, 
fen für Marke, Signo. 
mg, Mgr., mgr., Mariengrofcen. 
/m, mille, faufend, 1. ©. 3/m, 
einge —— — da⸗ 


Blin 





.3 —V auch: Meiſter. 
Mı., Mt., Monat. 

MiT., Nillien. 

Pin., Minute. 

Mlr., Malter. 

m. 0. iw., mehr ober weniger. 
Np., Fiebe 

M;., Mze., Münze. 

Fir Neue zwei Deütl. 

n. ©., Ng., Neugelt. 
1, Neugtofcen. 
N. 3., nebtt Inhalt. 
Not., ‚Notar, aud: Notiz, notirt. 
Nto., Ntto., Netto. 
Mtto’Brov., Rettoprovend. 

No, No, #9, Nummer, Numero. 
R. © — . S., nad Gig. 
RKaqhſchrift m. S., mi 

RS, Rihle., Reuthaler. 

D.I., ie, Dindiem, © oſtindiſch. 
$, pro cent, für hundert. 

3, pro mille, für taufend. 





% Ordre 1. 8, O/ 


— Drboft, a ir, Gore. 


Pna., Ba., Bına 
ne 0, per 
737653 Pagiı 

tu, $, pro cent, 


junbert. 
1% passat, ve Monats. 
, BB: aug: Pfund. 
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Dias: —— —— 
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6; eh: 
ver, fi 3 
., por Mbreffe. 
Pr. eont., pr. compt., per contant, per 
comptant, gej baare Zal kun 
re. Gouvt. ms —X durch Beil Fr 
. Gt., Br. Ert., Preiscourant; au 
Baal es Gourant. 
—* preußiſches Gourant. 
er. prec., per procura, in Voll⸗ 


Dur. B porten Commiffion. 
7, *. ©., Boffeript; auch: Peters 


M Dust, Biertel (ein Meines Gebinde), 
ur , 0 Butter, 30 Biertelgebinde 


Du, —X Quintal. 
Dr., Duarter. 


18, $, Rbke., Reiethaler, Thaler. 
I, Re, RL, ®SL., Rubel; Erfteres und 
Lehteres aud für: Real. 
u, Pbey Mb., 16., Reis Cportugickiche 
Baluto). 
J an » Reme., Rimefie, Remefle. 


‚ Reichen 
3. len — Flau. 
Rva., Real de vellon. 
Ei. ea! ea — 
LA 
Pr J, & F illing; auch: Shilliny 
WA © en 8; au: 5 
fäl. &., rei ei. 
Ss, & ent, Säde. 
Eu Sr Shifepfunt. 
& 0., salvo errore et omissione, 
5 Bocheett tes Wehlerhaften und 
Ausgelafienen. 








m "a Ale Secunda. 

jr ., jeliger. 

Eenf., Genfarie, Gourtage, Mafterg 

iR [> —9— Sgr., ülbergrofchen. 
dejeichnet. 
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Speusf, Epec.Thle., ©) ale 
Spef. * 
8. En sale ütale, mit Worbeheit des 
Eh . eier. 
——— 

ers B Strandungefall. 

Etg., Sterlg., Sterling. 

Stät., Stedfanne. 

Stpi. Stempel; ud: Stapel. 
Et. B., Steuerverein. 

St. 3., Stadergoll. 

©. 3., Suntzoll. 
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W. indien weſtini 

®. D., BWehfelorinung. 

m. ‚weißes — 

S. R., Wechſeirecht. 

26 hi i wenden Sie gefällig um. 
n ifpel 

2 B., —F Währung. 

®. 3., Weseljhlung. 

Er, — 
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hr E eg 
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Dritter Abſchnitt. 


Bon der ſogenannten kaufmaͤnniſchen Rechnenkunſt, ihren 
Eigenthümlichkeiten und ihrem Bereiche. 


8.26. , 

Die edle Rechnenkunſt ift diejenige Wiffenfchaft, welche nächft Eefen 
und Schreiben ald Fundament aller vorbereitenden Kenntnifle zum 
Kaufmannöftande betrachtet werben muß; von einer fogenannten Fauf- 
männifhen Rechnenkunſt Bann aber, genau genommen, nur infos 
fern die Rebe fein, ald bei dem Verrechnen Faufmännifcher Gefchäfte fo 
vielfach bloße Gewohnheiten (Ufanzen) in Betracht tommen, welde eis 
genthümlihe Ausnahmen von jenen allgemeinen Regeln der Arithmetit 
gu Zolge haben, die ftetd auf die mathematifch erweislidhe Richtig: 
eit jeber Berechnung dringen. Wer mithin ein guter allgemeiner Xe 
ner ift, wird bei einiger Anleitung zur WBerüdfichtigung jener Abwei⸗ 
ungen auch unftreitig fehr ſneil ein guter faufmännifcher Mechner 
fein, und es ift eine leere Einbildung, wenn man bem fpeciellen Berufe 
des legteren eine überwiegende ichtigfeit gegenüber dem erſteren 
glaubt beitegen zu müffen. In fehr vielen Fällen wird fogar Derjenige, 
welcher ein geiviegter Rechner im Allgemeinen ift, dem bloß Taufm. 
niſchen nach gewoͤhnlichem Zuſchnitte fehr zu rathen aufgeben können, 
denn bei biefem pflegt fehr häufig bie Ueberzeugung auch von der 
arithmetifchen Begründung mancher grundfalihen, aber altherge 
brachten Kaufmannöberechnungen feflzuftehen. Das fortwährende Rech⸗ 
nen in circa macht einen Kopf, welcher nicht fehr logiſch denkt, in dies 
fer Beziehung oft wunderbar fiher, und aus biefem Grunde ift wohl 
mit erflärlich, weshalb R; B. bis jetzt bie gewöhnliche kaufmaͤnniſche 
Zinsrechnung noch fo Manchem nicht als irrthuͤmiich einleuchten will. 

§. 27. 

Um nur Einiges anzuführen, was als beſondere bmweichung des 
Zaufmännifhen vom genauen Rechnen der allgemeinen Aritymetit be- 
trachtet werben muß, fo gehört zunächft ſchon das beim Handel fo all⸗ 

emein übliche Rechnen auf Faufmännifch hieher, wonach gewoͤhn⸗ 
Ti unter */, für Nichts, über */, aber für voll bei den Meineren Münzs, 
Map: und Gewichtögrößen gerechnet wird. Es regulirt fich Diefes in: 
deß jedesmal nad) den Verhältniffen. Bei befonders koſtbaren Waaren, 
wie Vanille, Safran u. f. m. giebt man z. B. troß deffen auf 50 % 
ein halbes Procent Gutgewicht mit 1), ®, während man baffelbe im 
leichen Falle bei Kaffe, Zuder u. f. w. nicht vergütet; der hamburger 
Bancofeiling wird bei Rechnungöbeträgen nie unter %, zerfällt, da 
man in Hamburg, bei Zahlungen mit Biertelfchillingen hit rechnet; 
der londoner Shilling dagegen wird in aͤhnlichem alle ſtets genau in 
Dence zertheilt und nur von biefen Fein Bruchtheil in ſolchen Fällen 
aufgeführt. Bei der Rechnung in Franken, Gulden, Dollars, nach ber hun⸗ 
berttheiligen Eintheilung (in Gentimen ober Gents) rechnet man noch 
Tchärfer, nämlich oft fegar bis auf ein halbes ſolcher Hunderttheile. 
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Dritter Mbfchnitt. 


Bon ber fogenannten faufmännifchen Rechnenkunſt, ihren 
Eigenthuͤmlichkeiten und ihrem Bereiche. 


8.26. , 

Die edle Mechnenkunft ift diejenige Wiſſenſchaft, welche nächft Befen 
und Schreiben ald Fundament aller vorbereitenden Kenntniffe zum 
Kaufmannsftande betrachtet werden muß; von einer fogenannten kauf⸗ 
männifhen Rechnenkunſt kann aber, genau genommen, nur info- 
fern die Rebe fein, als bei dem errechnen Taufmännifcher Geſchaͤfte fo 
vielfach bloße Gewohnheiten (Ufanzen) in Betracht tommen, welde eis 
genthümliche Ausnahmen von jenen allgemeinen Regeln ber Arithmetik 
gu Folge haben, die ſtets auf die mathematifch erweisliche Richtig. 

eit jeder Berechnung bringen. Wer mithin ein guter eigemeiner Rede 

ner ift, wird bei einiger Anleitung zur Beruͤckſichtigung jener Abwei- 
dungen auch unftreitig ſehr fchmell ein guter kaufmaͤnniſcher Rechner 
fein, und e& ift eine leere Einbildung, wenn man dem fpeciellen Berufe 
des letzteren eine überwiegende ichtigfeit gegenüber dem erſteren 
glaubt beilegen zu müffen. In fehr vielen Faͤllen wird fogar Derjenige, 
welcher ein gewiegter Rechner im Allgemeinen ift, dem Bob Taufmäns 
niſchen nach gewöhnlihem Zufhnitte fehr zu vathen aufgeben können, 
denn bei dieſem pflegt fehr häufig die Ueberzeugung auch von der 
arithmetifchen Begründung mancher geundfalihen, aber altherge 
brachten Kaufmannsberechnungen feftzuftehen. Das fortwährende Rech: 
nen in circa macht einen Kopf, welcher nicht fehr logiſch denkt, in dies 
fer Beziehung oft wunderbar ficher, und aus diefem Grunde ift wohl 
mit erllärlih, weshalb a B. bis jetzt die gewöhnliche kaufmaͤnniſche 
Zinsrechnung noch fo Manchem nicht als irrthuͤmiich einleuchten will. 


$. 27. 

Um nur Einiges anzuführen, was ald befondere Abweichung des 
Taufmännifhen vom genauen Rechnen ber allgemeinen Arithmetit be: 
trachtet werben muß, fo gehört zunächft ſchon das beim Handel fo all» 
gemein übliche Rechnen auf kaufmanniſch hieher, wonach gewoͤhn⸗ 
Üch unter ?/, für Nichts, über %/, aber für vol bei den kleineren Muͤnz⸗, 
Map: und Gewichtögrößen gerechnet wird. Es regulirt_ ſich Diefes in= 
deß jedesmal nach den Verhältniffen. Bei beſonders koſtbaren Waaren, 
wie Vanille, Safran u. f. mw. giebt man z. B. trotz beffen auf 5% 
ein halbes Procent Gutgewicht mit 1/, ®, während man baffelbe im 
gleigen Falle bei Kaffe, Zuder u. f. m. nicht vergütet; der hamburger 

ancoſchilling wird bei Rechnungöbeträgen nie unter 4, zerfällt, da 
man in Hamburg bei Zahlungen mit Viertelſchillingen nicht rechnet; 
ber londoner Shilling dagegen wird in ähnlichem Falle ſtets genau in 
Dence zertheilt und nur von diefen fein Bruchtpeil in folhen Fällen 
aufgeführt. Bei der Rechnung in Franken, Gulden, Dollars, nach der hun⸗ 
berttheiligen Eintheilung (in Eentimen ober Cents) rechnet man noch 
ſchaͤtfer, nämlich oft fegar bis auf ein halbes ſolcher Hunderttheile. 
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Auf aͤhnliche Weiſe von ber Uſanz abhängig if ferner diejenige Me: 
ode, welche entfcheibet, von welchen Größen (Pölten, Pofitionen) in 
einer Rechnung (Factura u. f. w.) man die Gewichtdabzüge (Refactie, 
Zara, Gutgewicht, Befenfchon u. f. w.), dann Disconto (Rabatt, De: 
cort, Sconto) und endlich die Provifion (Gommiffion) und Garantie 
(Deleubere) abzufegen habe. Zum Beifpiel. In Hamburg ift es die 
egel, daß Waaren, bei welchen die Tara nah Procenten vergütet 
wird, Erſtere erfi nah Abzug des damit verknüpften Gutgewichts von 
1%, vom Bruttogewicht —8 waͤhrend bei einer per Collo (Stüuch) 
audzuwerfenden Tara dic mit dem bafür üblichen Gutgewicht von 
2,90 gleichzeitig vom Brutto abgezogen wird. Kerner wirb eb 
ein oft fehr wefentlicher Unterſchied fein, ob man bei einer Factura 
das etwaige Diöcont vom bloßen Einkaufswerthe der Waare 
oder von biefem, einfhließlih aller Spefen und etwa gar 
der Provifion rechnet. Endlich fteht fi der Commiſſionair ftets befs 
fer, wenn er Legtere und fein Delcredere vom Betrag ber Was 
ren und Spefen zufammen rechnet, ald wenn er, wie eigentlich billig, 
fie nur auf den Betrag ber Erfteren allein in Anfchlag bringt. 
Auf die falfchen Methoden, kaufmaͤnniſche Binfen zu rechnen, komme 
ich fpäter; fomit fei viertend nur noch darauf hingewiefen, wie mangels 
haft im Allgemeinen die Calculationen des Kaufmannd namentlich in 
Bezug auf dad Berechnen fremder Maße und Gewichte find. Das ge: 
naue Rendement berfelben findet fi bei denjenigen Schriftftellern, 
welche ſich ſpeciell mit dem Auffuchen davon befaffen, der Kaufmann 
bat ftatt def, aber faft jederzeit für fi eim ſolches in circa feſtge⸗ 
ſtellt. Bei Waaren, welche unterwegs ftarfem Abgange unterworfen 
find, mag Bietet freilich die Erfahrung für fi haben, 3. 2. bei Sa 
mereien, Getreide u. f. w.; bei folhen Artikeln aber, mit welchen eine 
derartige Veränderung nicht wohl vor fich gehen kann, 5. B. Metallen, 
Baumwolle, Wolle, vielen andern trodenen und namentlidy allen El— 
len⸗Waaren, ftelt fih die Sache anders. Beifpiel. Ein Poften von 
10,000 engl. Vards Bollenwaaren, von England nach Hamburg bezo⸗ 
en, ift eben Beine große Seltenheit. Nun verfaufe der Hamburger biefe 
R aare nach brabanter Ellen; dann ſtellt er feinen Calcuͤl ufanzmäßig 
ſo an: 
3 Yards — 4 hamb. brab. Ellen — 19000 Yarda 
x 


>) _40,000 
Summa 13,333 1/, brab. Ellen. 


Nach genauen Ermittlungen aber wäre diefe Berechnung folgender: 
maßen zu maden: 
Di row Yards — 100 brab. Een — 10,000 Yarbs 
— —— EEE x 100,000 


75,217 100,000 75217)” 1,000,000,000 


, 18,2044423+ 
ober auf faufmännifch 13,205 4013 Ellen. 


Daburch ergiebt fi mithin gegen oben ein Unterfchieb von 38% 
Ellen, was denn doch nicht gerade An Kleinigkeit zu. nennen iſt. " 
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Solche ungenaue Rechnungsarten kommen aber täglich im Kaufe 
mannsfache vor; man hat nämlidy in demſelben felbft jet noch eine ge 
waltige Scheu vor Decimalbruͤchen, über beren Natur man ſich aud 
kaum gehörig unterrichtet. . Eben fo ift das doc) fo leichte Rechnen mit 
Logaritpmen den meiften Gontoriften noch heute ein böhmifches Dorf, 
und gleich ben Älteren Practifern beeilen fie ſich deshalb gewöhnlich, 
unter einer erheuchelten Kenntniß diefer Rechnungsart, diefelbe fammt 
Buchftabenrehnung und Algebra ald gänzlih unbrauchbar für ben 
Kaufmann zu feildern. So Großes vermag auch heutzutage noch der 
alte Schlendrian! 


- 6.28. \ 

Ein vollſtaͤndiges Eingehen auf fogenannte kaufmaͤnniſche Arithmes 
tie liegt, wie ſchon aus $. 26 hervorgeht, gänzlich außerhalb des Pla⸗ 
nes dieſes Werkes. Um aber dem Lernbegierigen, welcher in jenem 
Zweige der Rechnenkunft fi zu unterrichten wünfcht, einige Mittel das 
zu an die Hand zu geben, fege ich das nachfolgende Verzeichniß der 
neueften Werke darüber aus dem legteren zwei Jahren hieher. In der 
Regel kann man zwar wohl annehmen, daß ein jedes derartiges Buch 
unaͤchſt nur auf die Verhältniffe desjenigen Plaged oder Landes Rüd: 
Kat nehme, wo ber Verfaſſer wohnt, indeß ift diefe Einfeitigkeit nicht 
fo fhlimm in ihren Folgen ald fie ausſieht, da die allgemeinen Regeln 

bennoch ſtets dabei vorgetragen und angewendet werden müffen. 


Eliten, I. H. W., und ©, F. Möller, Schulrechnenbuch. 2r Theil” Aud u. 
d. Titel: Kaufmaͤnniſche Arithmetit für Schul: u. Privatunterricht. mburg, Her 
zoo, 1842. Neue Ih $ 

Beide Theile zufammn „ 2 

Feller, Dr. J. €, und C. G. Odermann, Das Ganze der Faufmännifchen 
Aritämetif. Jum Gebraud für KHandels-, Meal: und Gewerbefhulen, fowie zum 
Selbfunterricht für Gefhäftsinänner überhaupt. Mebft Nadıtrag. Leivzig, D. A. 
Schulz, 1842, 43. . Kopre 1, f 

Dofeph irfch, Bollftändiges kaufm. Rechnenbuch. Nach den neueften Geltcurfen 
ar uwngearb. u. vermehrte Aufl. Duedlinburg, Bafle, 1844. Stpre Kryar 

Nofenberg, I. Th. H., Kaufmännifhe Aritämetil. Enthaltend die Gold und 
Sildermüngen, nad ihrem geigmäßigen Sepalt und Gewicht, das Papiers, Rehs 
nungss und Wechfelgeld,, die Wedhfels und Staatepapiercurfe und tie hie Bine: 
rechnung,, nebſt Aufgaben über alle diefe Theile. „ Hamburg, Herold, 1 . 

—* 

C sie, Ernft, Rohnenduch für das Gefäßen. Enchallend eine hetthedl 
Märung ber verfchiedenen Mehnungsarten , nebft zahlreichen Uebungsaufgaben mit des 
zen Auflfung. Nah den neueften Beftimmungen und Curfen. 2 NAbtheilungen. 
Reipzig, Hinrichs, 1943. pre 1 P 

Telſchow, W., Vollftintiges Hantbuc der kaufmaͤnniſchen Rechenkunſt, durch praks 
tifche Uebungebeifpieie erläutert. Ir Theil. Stettin, Weiß, 1544. EI HU) 

Wahlert, ©. E. A., Lehrbuch der kaufmänniſchen Arithmetil. 2 Tee. Mit 
einer Einleitung über das Wedhfeltoefen. 2. Aufl. Reipzig, Hermann, 1843. 

Aprs 1, 

Wallerftein, L., Handbuch der prattiſchen Faufmänn. Rehnenfunft nad rem Kar 
fen und leihhteften Nethoden, fowte nach den neueſten Angaben der Wedhfelcurfe, mit 
verfchiebenen Eurstabellen und der Rentenberechnung. 2te vermehrte Ausgabe. Frant⸗ 
furt a/M., Echmerber, 1848, . Notto 1. ,£ 


Binsberehnung allein betreffend: 
Blod, W. D., Neue (1?) Methode, den Zins vermittelt Zeeimalbrächen zu bes 
rechnen. MNebft den dazu gehörigen Decimaltabellen. Berlin, Baumeifen, 2 ., 
are 
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Auf aͤhnliche Weiſe von der Uſanz abhängig if ferner diejenige Me: 
thode, welche entfcheibet, von welchen Größen (Pöften, Pofitionen) in 
einer Rechnung (Zactura u. f. w.) man bie Gewichtsabzuͤge (Refactie, 
Zara, Gutgewicht, Befenfchon u. f. w.), dann Diöconto (Rabatt, Des 
cort, Sconto) und endlich die Provifion (Gommiffion) und Garantie 
(oelerebene) abzufegen habe. Zum Beifpiel. In Hamburg ift ed bie 

egel, daß Waaren, bei welchen die Tara nah Procenten vergütet 
wird, Erftere erft nach Abzug des damit verknüpften Gutgewichts von 
1%, vom Bruttogewicht genießen, während bei einer per Collo (Stüd) 
audzuwerfenden Zara die mit dem dafür üblichen Gutgewicht von 
4, gleihzeitig vom Brutto abgezogen wird. Ferner wird es 
ein oft ſehr weſentlicher Unterſchied fein, ob man bei einer Zactura 
das etwaige Discont vom bloßen Einkauföwerthe der Waare 
oder von diefem, einfhließlih aller Spefen und etwa gar 
der Provifion rechnet. Endlich fleht fih der Gommiffionair ſtets befs 
fer, wenn er Legtere und fein Delcrebere vom Betrag ber Waa⸗ 
ren und Spefen zufammen rechnet, ald wenn er, wie eigentlich billig, 
fie nur auf den Betrag ber Erfteren allein in Anfchlag bringt. 

Auf die falfchen Methoden, kaufmaͤnniſche Zinfen au rechnen, fomme 
ich fpäter; fomit fei viertend nur noch darauf hingewiefen, wie mangel- 
haft im Allgemeinen die Gakulationen des Kaufmannd namentlich in 
Bezug auf dad Berechnen fremder Maße und Gewichte find. Das ges 
naue Rendement bderfelben findet ſich bei denjenigen Schriftftellern, 
welche fich fpeciell mit dem Aufſuchen davon befaffen, der Kaufmann 
bat ftatt deſſen aber faft jederzeit für fi ein ſoiches in circa feftges 
flelt. Bei Waaren, welche unterwegs ſtarkem Abgange unterworfen 
find, mag Dieſes freilich bie Erfahrung für ſich haben, 5. B. bei Säs 
mereien, Getreide u. f. w.; bei ſolchen Artikeln aber, mit welden eine 
derartige Veränderung nicht wohl vor ſich gehen Bann, z. B. Metallen, 
Baumwolle, Wolle, vielen andern trodenen und namentlidy allen Eis 
len⸗Waaren, ftellt fih die Sache anders. Beifpiel. Ein Poften von 
10,000 engl. Yards Wollenwaaren, von England nad) Hamburg bezo: 

en, ift eben Beine große Seltenheit. Nun verfaufe der Hamburger diefe 
h jaare nach brabanter Ellen; dann ſtellt er feinen Calcuͤl ufanzmäßig 
ſo an: 
3 Yarbs — 4 hamb. brab. Ellen — 19,000 Yard 
x 


3) 40,000 
Summa 13,333 1/, brab. Ellen. 


Nach genauen Ermittlungen aber wäre diefe Berechnung folgender 
maßen zu maden: 


752000 Yards — 100 brab. Een — 10,000 Yarbs 
x. 100,000 
75,217 100,000 75217) 1,000,000,000 


13,2944439% 
oder auf Faufmännif 13,285 ter Ellen. 


Dadurch ergiebt fih mithin gegen oben ein Unterfhied von 331/, 
Eliten, was denn doch nicht gerade eine Kleinigkeit zu nennen iſt. 
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Solche ungenaue Rechnungsarten kommen aber taͤglich im Kauf- 
mannsfache vor; man hat nämlich in demſelben ſelbſt jetzt noch eine ges 
waltige Scheu vor Decimalbrüchen, über deren Natur man fich auch 
taum gehörig unterrichtet. . Eben fo ift dad boch fo leichte Rechfien mit 
Logarithmen den meiften Gontoriften noch heute ein böhmifches Dorf, 
und gleich ben älteren Practifern beeilen fie fich deshalb gewöhnlich, 
unter einer erheucelten Kenntniß dieſer Rechnungsart, diefelbe fammt 
Buchſtabenrechnung und Algebra ald gänzlih unbraudhbar für ben 
Kaufmann zu fbildern. So Großes vermag auch heutzutage noch ber 
alte Schlendrian! 


: 5.38. 

Ein vollftändiges Eingehen auf fogenannte kaufmaͤnniſche Arithme- 
tik Liegt, wie ſchon auß $. 26 hervorgeht, gänzlich außerhalb des Pla⸗ 
nes dieſes Werkes. Um aber bem Lernbegierigen, welcher in jenem 
Zweige ber Rechnenkunft ſich zu unterrichten wünfcht, einige Mittel das 
zu an bie Hand zu geben, fege ich das nachfolgende Verzeichniß der 
neueften Werke darüber aus den legteren zwei Jahren hieher. In der 
Regel kann man zwar wohl annehmen, daß ein jedes derartiges Buch 
unächft nur auf die Verhältniffe desjenigen Platzes oder Landes Küd: 
Kat nehme, wo der Verfaſſer wohnt, indeß ift diefe Einfeitigkeit nicht 
fo ſchlimm in ihren Folgen als fie ausſieht, da die allgemeinen Regeln 

bennoch ſtets babei vorgetragen und angewendet werden müffen. 


Elten, 3. H- W., und G. $. Möller, Schulrechnenbuch. 2r Theil” Auch u. 
d. Titel: Kaufmännifce Arithmetit für Schul: u. Privatunterricht. Kamburg, Her 
un, 1812. Netto 114 „f 

Beide Teile zufammen „ 2 m 

Feller, Dr. J. ©,, und) €, ©. Odermann, Das Ganze der Faufmännifchen 
Aritämetit. Zum Gebrauch für Hanbeles, Menl: und Gemerbefculen, fomie zum 
Selbftunterriht für Gefchäftsmänner überhaupt. Nebſt Nachtrag. Leipzig, D. A. 
Schulz, 1842, 43. . Kpre 11, F 

Dofeph,, Hirſch, Bollftäntiges kaufm. Fechnenbuch. Nach den neueften Geltcurfen 
bearbeitet. 2te uwngearb. u. vermehrte Aufl. Oueblinburg, Bafle, 1844. etpro 1 5 

Noſenberg, I. Th. H., Kaufmaͤnniſche Arithmetik. Enthaltend die Gold: und 
@itbermüngen,, nad ihrem geieemäßigen Gehalt um Geniät, das Papier, Mehr 
nungs⸗ und Wechſeigeld, die Wechiels und Staatspapiercurfe und vie Külne Sins 
zechnung,,nebft Aufgaben über alle diefe Tpeile. „ Hamburg, Herold, 1 — 

dyrs 


Sqhick, Ernſt, Rechnenbuch für das Geſchaͤfteleben. Sntfattene eine beuffiche @rs 
Härung ter verfchiedenen Redhnungsarten,, nebft zahlreichen Uebungsaufgaben mit des 
zen Auflöfung. Rad den meuefen Befimmungen und Curfen. 2 btheilungen. 
Leipgig, Hinridhe, 1943, Apres Iiyaß 

Telfchow, W., Vollftändiges Handhuch ter faufmännifchen Rechenfunft, durch praks 
tifche Uehungsbeifpiele erläutert. Ir Theil. Stettin, Weiß, 1644. Brore 1, ß 

Wahlert, ©. ©, U., Lerbud) der faufmännifchen Weithmetif. 2 Theile. Mit 
einer Ginleitung über das Wechfelwefen. 2. Aufl. Leipzig, Hermann, 1848, 


Ldyrs 14, 
Wallerftein, 2., Fan der praftifchen faufmänn. Rechnenkunſt nad ten u 
fen und leichteften Deetgoden, ſowie nach den neueflen Angaben der Wechſelcurſe, mit 
verfchiedenen Gurstabellen und der Rentenberechnung. 2te vermehrte Ausgabe. Frant⸗ 
furt a/M., Ecymerber, 1843. . Nette 1. ,# 


Bineberehnung allein betreffend: 


Bloc, W. D., Neue (??) Methode, ben Zins vermittelt Zecimalbrüden zu bes 
rechnen. MNebft den dazu gehörigen Decimaltabellen. Berlin, Vanmeiſter 4 
. pe 


Ber fi über bie Höhere Rechnenkunſt im gemeinen unter 
tichten will, Dem find etwa folgende Werke zu empfeh! 


eh, Beier, Sammlung von Befyielm, Gormeln und Aufgaben aus der Dud 
Ger fehke gung und Algen Bat. Sale Dunde ur —— Bf 
h 


RM. buch der allgemeinen Aritgmetif, mit Befonberem Bey auf 

er ran en —X Ts, ee 
er cher, R P aanfangegrinde der Algebra und ber Rehre von ben Bein 
* Ie Jefeob, Seheiud der Arahoent und Algebra. De Auf Sim, u a 
—8 er Auflöfung algebraiſcher Gleichungen. Wien, Bed, 1827. Lprs 237 
Vega, ©. von, er [che Handbuch. Zöfe u ‚ober Tier 
a — © neohpausgeht, 5 von Dr. J. A. aut fe — 

—* 


il Dr. 5. G. Koͤhl &te Sterer 
Rn — IE She 
oner, 


kubsen Renkrihren fr Cham und Diem en und zur Logaritgmiiden Aufs 
Bing in qua iſchen Gleichungen. Für eine auf ſtrenge Shen en her) 
werbung. 1842. 


$. 29, 
Ein⸗ bei den kaufmaͤnniſc m Berdnun ven unerläßliche —ãA 
die Münzs, Maß: en Gewichtskunde, an er ſich bi 

Kunde von den Curfen aller Art und den ufanıen — 
In dem vorlie agenben Werke Tann nur das Weſentlichſte hievon in ben 
allgemeinften Grundzügen abgehandelt werden, ba baffelbe fonft zu weit 
auf ein ihm an ſich fremdes Gebiet überträte. Es giebt aber mehre gute ° 
Bücher über diefe Gegenftände, von welchen ich aus Altern Zeiten nur 
ben berühmten Gontoriften von Elert Krufe und ben fpätern Conto— 
ziften von Carl Erüger, dann ben allgemein bekannten Nelten: 
breder *) namhaft mache. adir die neueſte Zeit empfehlenswerth iſt 
aber vor Allem folgendes Wi 


Robad, Chr. Bollſtandige⸗ ber Münze, M 1b Gewichte: 
——— He Srehlle und Banfakets und be Ulangen ler 


Länder und delsplaͤ 84L ii ten & 3, bei Brod [1 ® 
ja et Dia ng 190) 7 Eee met Sie du arm Antike Feterhe 
urg reichen. 


Ucer Maß: und Gewichtskunde allein iſt das befte Wert 
aus neuerer Zeit unftreitig 
Schneider, J. W., Tafpenbud) der Mas und Gewichtskunde. Be ra 
6 2ꝛ, 
Nachfolgendes if ferner ein Verʒeichniß ber in den legteren —8 
Jahren erſchienenen Reductionstabellen über einzelne Münzen, Maße und 


Bei biefer Gelegenheit glaube ich nicht unpaffend mi en bie Yutor 
eines Yan Biden Beitenblehee rn Sanger (Leit —X PM 
Me nm 8 jen, melde im Gatalog der —* urgifchen Gommerz + Bibliothet mir 
ugefi Jenes Werlchen, das unter bem gedachten Titel in gedrängter Kürze 
da6 te über —— Münzen, Mafe und Gewichte auf ten uptplägen 
enthält, hat einen Selannten Sehrer an der leirziger Gandelsfäule vum 
fafler, age einlich nur — weil das Opus fo geringfügig iR, ‚Ah auf 
dem Titel bi loß als einen „ehemaligen Kaufmann“ bezeichnete. Saum. cuigue; 
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Gewichte. Wenn dergleichen Tabellen nad richtigen Principien ange» 

legt und bann mit gehöriger Sorgfalt berechnet find, fo Können fie ber 
fonders in folhen Fällen dem prastifhen Kaufmanne von gutem Nuten 

fein, in welchen es fih um einen rafchen Ueberblick hieher fchlagender 

Verhättniffe handelt, und ergänzen fie oftmals bie Handbücher durch 

Berechnung ganz fpecieller Proportionen. 


olzmaun, Ant., Ueberfihtstabelle ber vorzüglichiten wirklich geprägten Goldınängen, 
m Baullenzer von allen Staaten, mit — des Veniätes nad polläne. Teon es 
wicht und Ühres Werihes nad) frei. Gelbe, nebf einem Anhange der in Deich 
efeglich geftatteten Gold» und Silbermünzen und, ihres fegejepten Werthes. Linz, 
rich u. Sohn, 1844, - pie 
Deffelben Bergleihungen der gebräuchlichen Mechnungsmünzen gegen einander ale 
Faullenzer, genau nad dem fölner Markgewichte berechnet. Gbende A — 244 
Huber, V., Rebuctions- Tabellen, enthaltend : Berwanblungen der Münzen, 
Map: und Gewichtötheile in Decimalbrüce, ti Uebertragung Piher jebraͤuchlich 
geweſener Fla aße in das neue wuͤrttembergiſche Maß, und die Verhaͤltnifſe zu 
den ausländifchen Maßen u. f_iw. u. f. 1, mebR einer hurzen Anleitum que Deris 
maltehnung. Stuttgart und Eigmaringen, Bed u. Präntel, 1848. Nette 7 
Jãckel, Jof., Vergleichungen ber in verfdiebenen Ländern gebräuchlichen Arzneis 
gewichte mit ben metrifhen. Wien, Rohrmann, Hofbuchandlung, 1844. 


a 
von Littrow, I. ih 


for Bergleis vorzůgli⸗ Maße, Gewie d Mi 
mit ben {m öfterreicht Fi 2 Merkaate yehehuhtihen, Be fir Darmalr und genthnr 
Ihe Seämun singen 






tete Auflage von Dr. Karl 2. von Littrom. Wien, Beds 
fe Mio, -Bucganblung, 1844. pr Zu 
Meber, B., Tabellen über Längen, Blähen» und Körpermaße, über ben. inneren 
und gangbaren Werth der Münzen, über Vergleihung verfchiedener idelögewichte, 
Gllens, Setreites und Getränfemaße aller Länder u. ? w. Mit 1 lithogeaph. Tafel. 
Kempten, Dannheimer, 1844. Ropre 1/2 B 
Schuler, 3.7 Rebuciong, Mabe um Bemihte, nebR 
"beren @infheilung. Bunäh singeißtet bei Retucionen auf württenb, Safe unt 
Gewichte. Rottweil, 1841. Billingen, Förderer. pre Y/, 6 
Table de röduetion des monnaies de Allemagne, de l’Autriche, de l’Angle- 
terre, de la France, de la Bel ıe, des Pays- et de la Suisse. Nouvelle 
&dition rövue et corrigde. Aix-La-Chapelle. Mayor. 1844. Sue Yu 
Bollifofee, $., Reue Reburtions+Zabellen für Allenmaße und Gewidte. ©. © 
In, Soeitlin u. Bollitofer. 1844. Siprs Huf 


$. 30, 

Sogenannte Rech nenknechte ober Faullenzer (hin und wieder 
Benpaf auch Efelöbrüden genannt) find im Webrigen von je bei 
den Kaufleuten in Gebrauch geweſen und beſonders bei manchen Wechſel⸗ 
und Geldcurſen find fie in vielen Fällen eine Erleichterung. Fuͤhlbar 
Bann eine folche vor Allem werben, wenn ein Contorift Keinen fi zur 
Seite hat, welcher feine Berechnungen nachrechnet; dann ift ein Rechnens 
knecht oft ein guter Affiftent. Das nachſtehende Verzeichniß nennt einige 
Werke diefer Art, welche, da fie in den ledteren Yabıen erfchienen find, 
als bei den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen brauchbar bezeichnet werben 
koͤnnen: an ſich ift die hiehergehörige Literatur aber weit veichhaltiger. 


1) Geld: und Wechfeleurfe unter einander berechnet. 
Elze, Aug. Gottlob, Tabelle zur 8 der en „ 
ae, Aug. Gottlob, Tabelle zur Serechnung der fübbeutfih —— 





von 1 &r. bis 10,000 Gulden zu ben Gurfen von 55 bie 58 6 fü 
son Ye iu Ya Ya Rigenn, (Al Cndfen un Free.) Seal: Mntgeh, 106, 


* 
tmrichfen, Mori, Der volldandige Hamburg ſeleurs i 
Sl Tabellen, ” Soft, Bari, rau. Gemun, — — Bart: 
kurg, Amfterdam und Antwerpen. Hamburg, Niemeyer. 1644. Kapre Voß 
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Meldola, bu} Hamburger, faͤchſiſches preußtfhes Wechſelbuch. In genau ausge 


erönelen Tabellen. One Srud und Recnungefehter. Gamburg, Het, IE 
tor6 

Deffen: Keduetion bes franffurter 24ffußes zu hamburger Banco und unnge ehrt. 

Shendafelöl. ervre Pr 





ei * 
Wallerftein, %., Tafhenbuh de Euröberehnungen in Branffurt Pr 
F AR. rg ud der neuem, ws \s —æ 
Züger, Oswald, Tabellariſche Cursberechnung bes amftert., franff., parijer, augsb., 
p 


5 und 8%, auf 1 Jahr, 1 Monat und 1 Tag und einer Retuctionstabelle der A 


2) Binfenberehnungen. 

Baumeifter, Fr. M., Berechnung ber Sinfen zu 2i/,, 8, 315, 3%/,, 4, 41, u. 
5%, von I bie 20 fyf, 1 bie 100, 200 ıc., 1000, , 5i6 10,000 u. 20,000 
auf 1 bie 30 Tage, 1 bis 12 Monate. Gin Hantbud zum praftifhen Gehraude 
für Kaffenbeamte, Kaufleute, Kapitaliften u. f. w. Königsberg, Rungeisterf: 4 

tere Dis 

Buhler, ©. A., Intereffen: Berechnungen in Thalern zu 30 St & 12 % und 
30.RX & 10 X von I Grofden bi6 mit 100,000 Thlen. Gapital gu Yo, 1%, Yar 
3/, u.f.w. bis 36 auf ĩ Jahr, 1 bis IN Monate, 1 bie 15, u. 20 u. 25 Tage. 

jtimar, Bogt. 1843. erprs 2. 

Kraft, E. L., Tafeln zur ſchnellen und ſicheren Bereänung ter Zinfen aus I bis 
20,000 Gulden’ Gapital, von 1 bie zu 365 Tagen, zu 3, 317,, 324, 4, dt, 4, 
MY, #/, 5 u. 51%. Mit einer eltberechnungstafel. Reue Ausgabe. Stutt 
gart, Erhart, 1844. Erpıs I 


3) Holzberehnungen. 
Andre, Emil, Kubit⸗Tabellen für die runden Hölzer, in denen man richtig und 
fnell ihren wahren Holggehalt in Kubiffäuben fintet. Wien, Ballisfaufer. 8* 
—2 
Fabricins, ©, A., Tabellen zur Beſtimmung bes Gehaltes und des Preiſes 
— des runden als tes beſchlagenen Holzes. Reueſte Ausgabe, durch W. Mehlburger. 
Kaffel, Krieger. \ Kopre * f 
von Gerftenbergt, H., Tafeln zur Berechnung der Baumflämme, ter Bleche, 
Klöge und vierfantig beichlagenen Hölger, nach dem Kubiffuße, fowie der Breter, 
Bohlen und Fourniere nah tem Duatratfuße. Mebh Rachmeilung der aus einen 
Blode zu ſchneidenden Waarenforten und zur Auffintung des Geltbetrags nach jeter 
der sesigen drei Hauptwährungen Deutfhlants. Weimar, Bogt. 1044. Ltpre %/, „fi 
Gieße, ©. U. Ch., Tafeln jur Beftimmung des Kubifinhaktes ter fichenden und 
der runten gefäflten Höfer. Leipzig, Wrietr. Wleifcher. 144. Eipre 27, 
Hanenftein, Gottlob, Kubi: Tabellen für runde, beiclagene und gefhnittene 
Sile von !/ bis 75 * Durchmefler und ',, bis 60 * Länge. Dit 4 Lithogr. 
Halle, Lippert u. Schmitt, in Comm. 1544. Netto 13* 
Herlach, Berehnungstabellen des kubiſchen Ingalts aller vortommenten Stammholger. 
Prüm 1541. Seipgig. Brauns. —* 
SHohenadel, W.aſchenduch für Forſtmanncr, fowie überhaupt für Jetermann, der 
Cins und Verkäufen von Bau: und Werkholz betheiligt iR. Mit Hulfstabellen 
‚que fhnellen Berechnung und Beflimmung des forperlihen Gchaltes und tes Geid⸗ 
etrages der Bau: und Merfholzfimme, nad dem Duotecimalz und Decimalmaße. 
Nebft Tabellen und 1 Abbiltung. Neuefle, fehr vermehrte Stereotupausgabe. Auges 
burg, Kellmann. 1:43, Eiprs 2, 8 
Holz= Zagator, der ſchnelle, ein unentbehrlicher Rathgeber bei Holzverfteigerungen, 
um jeten Holjftamm augenbliclid nach feinem Kubifindalte und nad) feinem Wi 
tariren zu fönnen. elel, Bagel, 143. Netto 2% 
Jahn, Dr. &. A., Berehnungstafeln für den Inhalt vierediger, walzen: und tape a 
förmiger Hölger und für die KRoftenpreife berfelben. Leinzig, Hunger, 1943. Etyrs 
HM, I. %-, Tabellen zur Berechnung bes Bubifindaltes runder und vi 
geiehmittenee Hölzer, nebft Preisberehnungstabelle in Thaler: une Gulde 
eipzig, Rauınburg, 1845. erhre 











4) Berehnungen in verſchledenartigen Bädern. 

Beffin, W., Bolfändige Spiritus Procents Tabelle, oder: Genaue Derechnur 
der Procentzahlen von 2 bis 1100 Duart Spiritus zu je 70 bis BLo Alfohol na 
Tralles, wobei ſelbſt jedes Halbe Procent berechnet worden. Beröfomw, 1842. Vers 
lin, Heymann. Netto 1 

Bohm, B., Tabelle über die Berechnung der Branbverfiherungs- und 
tragsfummen, nach Duoten und Claſſen. Auf ben Grund bes Beet über bie_öfe 
fe. Anftalt der Brandoerf. vom 28. Auguft 1826 ausgearbeitet. Meufladt a. D., 

jagner. 1844. Netto 1, $ 

Giefjelbrecht, U. , Bolltändige Berechnung des Weinwerths und ber badifhen 
Beinacciös und Ohmgeldsabgaben, die Ohm zu 3 fl. bie 40 fl. incl. 
rechnet, fowie die Abgaben von Obfiwein und feinen Weinen, welde ber indiretten 

eſteuetung bouteillenweife unterliegen, nad) den bermalig geltenden Gejehen und 
nungen bearbeitet. 2te, verbefferte und vervollfiändigte Auflage. gmisrube, 
adlot Ldyro 

Rehnungstafel zur Ermittelung des Nettogewicdts und bes Ab ga ben-Se⸗ 
trags nad dem Zolltarife Ir 19348. Zufammengefellt von einem Lönigl. 
yerubtfejen Steuerbenmten. Minden, Gfmann, 1848. Netto 1/ »# 

Zahner, %., Ausrehne für Branntweins. Brenner und Händler. (re 
feld, 1842. — Hermann. Ldprs 

Deffen: Tabellariſche Rachweiſungen über das für jedes beliebige Werk in ber Geis 
denfabrication erforderliche Gewichtsquantum der rohen Kate und Einfhlages 
feide. Ehendafelift. pr 89 


8. 31. 

Die Gegenftände, welche ber Kaufmann zu berechnen hat, find ſehr 
mannigfaltig : Geld, Wechſel und andere Greditpapiere, Zinfen, Waaten, 
Spefen, Verfiherungen, Frachten, Zölle, Provifionen, Courtagen, Ger 
winn und Verluft u. f. w., ja felbft die fogenannte Wahrſcheinlichkeit. 
Es würbe bie Grängen ein BWertö weit überfchreiten, wollte ich auf 
alle diefe verfihiedenen Rechnungen näher eingehen, der Wolftändigkeit 
wegen barf jedoch zunächft ein kurzgefaßter Ar über Münzen, Maße 
und Gewichte in demſelben nicht fehlen, da auf dieſen bie Drebgabt der 
Taufmännifhen Berechnungen beruht, und wird ſich an diefen Abriß for 
dann dad Wefentlichere über die verfchiedenen eigenthümlich merkantilis 
{chen Galchle in allgemeinen Grundzügen, und wo es erforderlich durch 
Beifpiele erläntert, anfchliegen. 








Vierter Abfchnitt. 


Bom Münz- und Geldwefen und von den Gelb- und 
Wechfelcurfen. 


$. 32. 

Wenngleich wir für unfern diesmaligen Zwed nur mit ben pofitiz 
ven Verhältniffen des Geldweſens uns zu befhäftigen haben, fo ift Doch 
auch zur richtigen Bürbigung diefer ein fluͤchtiger Blick auf die Natur, 
die Entftehung und die Ausbildung beffelben unerläßlich. J 

Mit dem Namen Geld belegt man im weiteſten Sinne ein cons 
ventionelled Taufchmittel, welches im Verkehr einer Nation unter ſich 

8 
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wie mit andern einen Maßflab aller Dinge abgiebt, denen man, ver 
möge ber weſentlichen Beſchaffenheit berfelben, gewohnt ift, einen genau 
feftzufegenden Werth gegen andere beizufegen. Diefe Gegenftänbe koͤn⸗ 
nen ſehr verfchiedener Art fein: Ländereien, Grundſtuͤcke und andere Im: 
mobilien, Mobilien aller Art im weiteften Sinne, Dienftleiftungen. 
Ein derartiges Tauſchmittel kann jedoch nur alddann fi zu einiger 
Vollkommenheit emporarbeiten, wenn ein Volk einigermaßen ſich dem 
fogenannten Naturzuftande entrüdt, namentlich aber mit andern fih in 
Verbindung gefegt und babei die erften Stadien des urfprünglichen 
Tauſchhandels hinter fih hat. Mit andern Worten, die Erfindung des 
Geides ift jederzeit ein nothwendiges Ergebniß ber fortfehreitenden Ci⸗ 
vilifation. 
$. 33, ” 

Im Anfange ift dad conventionelle Taufchmittel bei allen Stamm» 
voͤlkern dennoch fehr unvollfommen gewefen. Es zeigte fih zwar dad 
Bebürfniß, einen Segenftand zu haben, nach welchein man beim Tauſche 
die ſich ergebenden kleinen Unierſchiede ausglich: die Wahl diefed Gegen: 
ſtandes fiel aber anfangs jederzeit fehr plump aus und in vielen Zäls 
Ien ift man fogar nur auf die Ausgleichung durch perfönlihe Dienftleiz 
flungen gefallen. Knechtſchaft und fpäterhin Sklaverei fanden auf dies 
fem Wege vielfach ihren Urfprung und es fann b, B. bei einer kritiſchen 
en elichtöforfhung nicht geleugnet werben, daß das Feudalſyſtem wenig: 
ſtens nie zu feiner ehemaligen Bluͤthe gefommen fein würde, wäre zu 
deffen Seiten das Geld gewöhnlicher geweſen. Indeß liegt biefe Unter: 
fudung uns hier fern, und wir haben dagegen nur einiger der gewoͤhn⸗ 
licheren Tauſchmittel zu erwähnen, wie man fie in den Kinderjahren 
der Gefellfchaft antrifft. Dahin geben zunaͤchſt nügliche Gegenftände 
und fo finden wir namentlich dad Vieh als einen allgemeinen Maß— 
flab des Werthed aller Dinge eingeführt. Homer giebt den Werth 
der Rüftung des Diomeded auf 9 Ochfen, denjenigen ber Waffen des 
Glaukus auf 100 Ochſen an. Auch bie älteften Römer rechneten fo 
und man findet in ihren Gefegen die Strafen nah Schafen, Ochſen 
und anderen Thieren abgefhäßt. Auch andere Naturproducte aber diens 
ten ſchon als conventioneller Taufchwerth und in ber Noth mußten 
felbft civilifirte Voͤller zu einem oder dem anderen greifen. In mehren 
falgarmen heilen Afrikas findet man auf diefe Weife noch jest Stein- 
Teistafein, auf Island Felle, auf Newfoundland früher Stodfifhe, in 

irginien Tabak (nach Certificaten der Tabaksſchauer abgefhägt), bei 
den alten Mejifanern Gacaonüffe ald Wertymaßftab. Auch bloße Schmud: 
gggenftäne vertreten denfelben mitunter und 3. B. bie in Oftindien als 
cheibemünge fo fehr couranten Kaurid (eine gewifle Art von den Ma— 
Iebiven tommender Mufceln) dienen noch heutzutage ald Beiſpiel 
won. 
8. 34. 

Wenngleich Tauſchwerthe fo unvollkommener Art aber immerhin 
eine lange Geltung bei einem Volke haben können, fo erreicht Died doch 
bei einem eigentlicheren Handelsverkehr, vor Allem mit ber Fremde, 
ſtets feine Endfchaft. Man verfält, einem inftinctartigen Gefühle nad, 
faft jebergeit mehr ober weniger auf folgende Grundeigenichaften, bie 
einem volltemmneren Maßftabe diefer Art beimohnen — “ 
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I) Derfelbe muß nicht zu denjenigen Gegenſtaͤnden gehören, bie 
unmittelbar aufzubrauchen find. 

2) Er muß eine allgemein beliebte Außenfeite haben. 

3) Er muß fo dauerhaft wie moͤglich fein. 

4) Er muß nicht in zu großer Menge vorhanden und feine Ge 
winnung nicht zu leicht fein. 

5) Er muß ſich möglichft, viel zerflüdeln (theiten) laffen, um auch 
kleinere Werthe auögleihen zu koͤnnen, darf aber . 

6) durch diefe Zerftädtung nicht an feiner anderweitigen Brauchbars 
keit verlieren. 

7) Muß er vor allen Dingen allgemein gefchäst fein, d. h. überall 
einen Tauſchwerth haben, um aud überall weiter vertaufcht 
werben zu koͤnnen. 

Es ift dann unſchwer, biefe Eigenfchaften vorzugäweife ben Metal: 
len zu vindiciren. 


$. 85. 

Mit diefem Fortſchritte ift man aber noch keineswegs bei benjenis 
gen Metallen angelangt, welhe wir jest zu unfern Münzen verwenden, 
aud muß man na ſchon nicht bloß mit dem Gewinnen, fondern 
auch mit dem Schmelzen, Reinigen und der Verarbeitung ber Metalle 
befannt fein, che man überhaupt aus fich felbft zu ihm gelangt. Diefe 
Künfte waren indeß ſchon in Zeiten cultivirt, die für uns in bie dun⸗ 
kelſten Tage der Wergangenheit unſtes Geſchlechtes fallen. Nach bee 
Bibel wäre z. B. ber erfte Schmied bereits in dem antebiluvianifchen 
Beitalter zu fuchen. In der That finden wir auch bad Eifen als 
fehr frühes Metallgelb, eben fo Zinn, Erz und dann zunächft Kupfer. 
Der Sage nad foll unter Numa Pompilius eiferned Gelb geprägt 
worben fein, Gäfar berichtet, daß die alten Britannier eines ſolchen fich 
bebienten, und bie alten norbifchen Nationen thaten noch fpäter Betgleis 
hen. Zinnmünzen findet man noch heute in einigen afiatifchen Sm 
bern. Indeß hielt von jenen Metallen fih nur dad Kupfer als allge 
meiner Zaufhwerth in Schwung und 3. B. bie Römer hatten in bem 
erften fünf Sahrhunderten nur Kupfer= oder mindeftens doc kupferhal⸗ 
tige Münzen. Außer dem Kupfer war im Drient ferner ſchon zeig das 
Gold befannt. Der Erzvater Abraham hatte einen Theil feines Meich- 
thums darin angelegt und Hiob gedenkt mehrfach deſſelben; damals 
verſtand man ſchon feine melzung und Scheidung,. Später trat 
dad Silber ald Gelb auf, doch ift nicht gerade zu behaupten, daß 
beide edle Metalle urfprünglich aud ihres anderweitigen Nugens halber 
gefhäßt gewefen feien, fondern hat anfangs vermuthlic bloß bad an= 

jenehme Aeußere derfelben und ihre Seltenheit fie zu jenem empfohlen. 
Gnberfeiti, waren Gold und Silber z. 3. bei der Entvedung von Ame: 
rika den Ureinwohnern längft bekannt, reichlid vorhanden und zu Ver⸗ 
zierungen gebraͤuchlich; ald Xaufchmittel dienten aber Gegenflände, 
welche die Europäer als werthlos dagegen bezeichneten, z. B. gewiſſe 
Arten Baumblätter. J . 

Wenn man übrigens von Gelb in jenen frühen Zeiten, welde wir 
vorhin berührten, fpricht, fo ift darunter keineswegs ein nad unfrer 
Urt gemünzted zu verfiehen. Im Anfange wog man ſich vielmehr das 
Gold und &ine zus fpäterhin bezeichneten bie Handeltreibenden, es mit 

8* 
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einer Beſtimmung ſeines Werthes, — fuͤr ſich, in der Folgezeit 
aber unter obrigkeitlicher Aufficht. Erſt lange nachher jedoch kamen bie 
Regierungen barauf, gleichförmige Münzen nach Art der unftigen aud 
zugeben. Cinige vermuthen, daß bie Griechen erft durch Pheidon, 
Kin von Argos, welcher 800 Jahre vor der Geburt Chriſti lebte, die 
erſte wirkliche Münze, und zwar eine filberne, erhalten hätten; nach an: 
derer Meinung wäre Dies bereits jur Zeit des Cyrus unter bem Des 
monah von Mantinea ber Fa geraten, und alddann mit einer 
oldenen, welche zu Kyrene in Afri 3 „geflogen worden. Bis das 
In follen die Griechen fih nur eiferner Münzen bedient haben, deren 
aud die Spartaner lange hatten, da Lykurg's Gefehe den Gebrauch 
anderer ihnen unterfagten. Nach anderer Anficht hätten die Eybier 
uerft die Kunft auögeübt, Gold und Silber zu münzen; jedenfalls 
Keine es jedoch, daß diefes Wolf früher ald die Derfer ch darauf ver 
fanden, welchen fpäter die Ka und eine Menge anderer Nationen 
nachfolgten, darunter auch die Zuben. Die Römer haben, nah Plis 
nius, erft im Jahre Roms 455 Silber und 437 Gold geprägt, fon 
um 177 ließ aber Servius Zullius Asses liberales aus & ſchla⸗ 
gen. Vermuthlich find die aͤlteſten Kupfer: Affe der Römer aber ge⸗ 
goffen gewefen, nicht geprägt, da fie aus einer Platte von 12 din 
gen oder einem roͤmiſchen Pfund an Gewicht beftanden und boppelte 
und vierfache in demielben Verhaͤltniß. Man brüdte bem Gelde in je 
nen Zeiten die Figur eined Schafes oder Ochſen ald Gepräge auf, da 
im ieh, wie bereits bemerkt, der urfprüngliche Werthmaßftab bei den 
Römern beftand. Die Münzen wurden deshalb auch pecunia genannt, 
und mit um fo mehrem Rechte, ald daneben ber alte Tauſchwerth noch 
lange feine volle Geltung behielt. Aud war dem römifchen Staate an 
fänglid das Münzprögen, wenngleich wie es fcheint ziemlich von vorn 
herein Regal, teineswegd gewinnbringend, da man ſich auf die voriheils 
haftere Audbrin, u der Geldftüde et fpäter verftehen lernte. Schwerere 
und leichtere upfermüngen wurben erfi während des erſten punifcen 
Krieges gefhlagen und Cäfar ließ biefelben zuerſt mit feinem lorbeers 
gefrönten Haupte [hmüden. Rad und nad riffen große Verfchlechtes 
rungen unter ben römifchen Münzen ein, beren Anfang fhon bald auf 
bie Zerftüdelung ber unbeholfenen großen Stüde in Yız, *Yız u. f. w. 
eintrat, welche Rechnungsweiſe auch auf die roͤmiſchen Provinzen und 
auf die Deutfchen überging, woher man u. A. auch die ehemalige Hins 
neigung ber Leteren zum Duobecimalfoftem im Münz: und Maßmwefen 
leitet. Die erſte Verringerung des Gehalt der uömilhen Münzen dar 
tirt aus dem zweiten punifchen Kriege, 
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Eine weitere Beleuchtung des Muͤnzweſens bis zur Zeit des Wers 
falls und Untergangs des römifhen Reiches führte bier viel zu weit 
und auch über die erſten hierauf folgenden Epochen muß fehneller bin« 
weagegangen werden. So fei darüber nur in Kürze das Folgende 
emerkt. 

‚ „Die griehifhen und roͤmiſchen alten Münzen zeichneten ſich durch 
die techniſche Vollendung ihres Gepräges bis zur Blüthenzeit Roms aus, 
fpäter verfiel diefes ſammt der Ausbringung immer mehr. 

Die nordifhen Völker, welche ald Begründer-neuer Staaten 
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auf ben Ruinen bes roͤmiſchen Reichs auftraten, haben anſcheinend nur 
Silbermuͤnzen got und mehre Jahrhunderte hindurch biefe allein 
benugt. länder hatten namentlich bergleihen Münzen ſchon 
unter ber angetfächfifchen Herrſchaft, von Goldmünzen wurde bagegen 
bi zu Eduard’s MI. Zeiten nur Weniges, Kupfer vor denjenigen 
Jacob's 1. gar nicht geprägt. ALS bei den Zügen der Gothen Diefe 
in bie römifchen Provingen drangen, nahmen fie fid) bad römische Münze 
wefen zum Xorbilde, und zwar fo, ſklabiſch, daß fie die Bilbniffe der 
ehemaligen Regenten darauf fortführten, bis die oſtgothiſchen Könige 
endlic ihre eigenen Münzen fchlagen ließen. Die Vandalen nahmen 
von den Wefgothen den roͤmiſchen Münzfuß an und es giebt viele 
ſchoͤne Münzen von ihrem erften Könige Geiferih. Die Longo- 
barden haben während ihrer Herrfchaft in Italien nur fchlechte Müns 
zen gefchlagen. Für die Münzen beider Völker pflegt man ſich bes ge⸗ 
meinſchaftlichen Namens der gothifchen zu bedienen. Unter ber weit: 
gesbitgen Herrfhaft in Spanien feinen, bis auf den Köni 
o de rich herab, wenig Münzen gefchlagen zu fein, dagegen hat fü 
eine bedeutende Anzahl maurifher erhalten. Bon portugiefir 
fhen Münzen ift aus diefen Zeiten fehr wenig uͤbriggeblieben, da 
Philipp I., nach der Vereinigung biefes Reiches mit Spanien, alles 
alte Geld zum Beſten des fpanifchen einberif. Die Gallier haben 
nad ihrem Eindringen in Frankreich fi anfänglich ber römifchen Müns 
zen bedient; fpäterhin haben die fränfifchen Könige Goldmünzen nad 
dem römifhen Münzfuge unter JZuftintan 1., aber mit ihren eigenen 
Bildniffen, prägen laſſen. Sehr verbefferten ſchon die Karolinger das 
Münzmwefen, aber befonderd von den Kapetingern an, mehren ſich bie 
Münzen außerordentlih. Denkwuͤrdig find bie zuerft zu Tours ges 
prägten und baher Gros Tournois oder Zournofen (Denarii Turo- 
neuses) genannten filbernen Münzen, welche ber heilige Ludwig zu 
58 auf die Mark auöbringen ließ. Ihre Nachahmung in Deut 
land gab den erften Anftoß zur Verbeſſerung des bafigen Gelbgepräges 
und zur Entſtehung der Groſchen. 
ach dem Zeugniffe des Tacitus haben bie alten Deutſchen 
keine eigenen Münzen gehabt und nach feiner Meinung deshalb, weil 
ihren Ländern Gold und Silberreihthum abging. Dagegen lief bei 
ihnen fremdes Geld um, theild aus Beutegut, theild aus Handel her⸗ 
hrend. Es hat auch feine Richtigkeit, baf die erften Münzen, weiche 
unter den Merovingern auögegeben wurben, in Frankreich und 
nicht in Deutfchland geprägt worden find, obſchon ber beutfche Berg: 
bau bereits zwifchen dem achten und neunten Jahrhundert erwedt wor⸗ 
ben zu fein ſcheint. Mit biefem Legteren treten zuerft de ut ſche Müns 
zen auf. Die erften waren die Nummi solidi, auf deutih Schil⸗ 
linge genannt, welche Bezeichnung man von Schallen (Klingen) ableis 
tet. Die Heinften Solivi hatten die Größe eines heutigen Vierpfennig⸗ 
ſtuͤcks die größten biejenige eines Groſchens. Es gab fowohl golbne 
als filberne men biefer Art; bad Kupfer fcheint bamald bei und 
noch nicht zum Gelbe verwendet worden zu fein. Bon ben Silber: 
fhillingen rechnete man 12 auf ben Gotwfailting und & Gold: 
fhillinge betrugen ein Pfund Silber. Es ſcheint igens, als ob 
die goldnen Schillinge fpäteren Urfprungs als bie fübernen gewefen 
feien. Der Werth der erfteren ſcheint um bie Zeit des Sachſenſpiegels 
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etwa 1:/, Thalern für dad Stuͤck entſprochen zu haben. Dan zerfaͤllte 
den Schilling ſchon damals in 12 Denarii oder auf deutſch Pfennige. 

Ganz zu Anfange befand fih das Muͤnzrecht lediglich in ben 
Händen der Kaifer und Könige, bie Münzflätte felbft ward aber, wie 
bei den Alten, den Geiftlihen anvertraut, und fo ift es bei dem großen 
Magen der Kirche denn leicht erklaͤrlich, daß dad Recht bald aud) auf 
die geiftlichen Reichöftände überging. Schon vor der Herrſchafi der 
Dttonen haben, geſchichtlich erweislich, Jene daſſelbe von den Kais 
fern zugeſtanden erhalten. Später erfi ward den weltlichen Ständen 
ein Gleiches. eingeräumt. Jederzeit blieb das Muͤnzrecht jedoch, nad 
Analogie der römifchen Gefege, ald Regal bei dem Reichsoberhaupte 
und tonnte nur von Diefem übertragen werden, auch hatte Letzteres forts 
während die Beftimmung des Reichsmuͤnzfußes de jure unter fi; nur 
daß mit dem Verfalle des Reichs, Dies de facto fih nach und nad 

janz anders geflaltete. Urfprünglich warb es fogar fo ſtreng mit der 
Melrftätte gehalten, daß diefe nur am Föniglichen Hoflager fein burfte, 
und &ubwig ber Fromme befahl fogar, baß fie nur an einem 
Drte im Reiche allein ſich befinden folle. 

Anfange mag zwar der Prägefcha& (vergl. $. 41.) ſchon Einiges 
bei den Münzen eingetragen haben, indeß vergleichöweife doch nur we: 
nig. Unter den pipinifhen Karolingern flug man aus bem 
Dfünde reinen Silberd 22 Schillinge, wad aufs halbe Pfund, alfo bie 
feine Mark, mithin 11 machte. Im 13. Jahrhundert flug man aus 
der koͤlniſchen feinen Mark aber ſchon 12 Sailinge und fo hatte ſich 
damals bereits der 14:-Schillingsfuß in einen 12⸗Schillingefuß verman: 
delt. Dieſes Verhaͤltniß verfchlimmerte fi und führte endlich zu vielen 
Beſchwerden, fo daß man unter Dtto’3 I. Regierung auf die fülbernen 
Bracteaten oder Hohlmünzen an der Stelle der Didmünzen vers 
fiel, indem man daduͤrch, daß Exftere fehr dünn gefchlagen wurden, ihrer 
Berfälfhung durch ſchiechte Legirung zuvorzukommen ſuchte. Daher 
bießen fie auch (Silber:) Blehmünzen, laminati. Anderweitig 
wurden fie Pfennige (paningos) genannt. In fpäterer Zeit ſchlug 

- man fie aud aus Kupfer und es fcheint fogar goldne gegeben zu haben. 
Die Bracteaten waren fowohl von der Größe eined Gulbend, ald von 
der eines eöhtgutsgrofhen: und eined Zweigutegroſchenſtuͤks; über ihr 
Gewicht ift ein Genaueres unbekannt geblieben. Die erften wurden 
von ben geiftlichen Reichöftänden auögegeben. Ihrer leichten Zerbrechs 
Udkeit halber wurden fie im Verkehr gewogen. Sie erwiefen ſich bald 
genug unpractifh und machten den Didmünzen wieder Plag. 

Diefe wurden fchon zu Anfange des dreizehnten Jahrhunderts aufs 
Neue gefchlagen und zwar zuerſt Hälfer (Heller, fähfiih Schärfs 
lein). Dan leitet ihren Namen von ber ſchwaͤbiſchen Reihäftadt Halt 
ab, woſelbſt fie um 1228 in ber faiferlichen Münze zuerft ober doch am 
Biarfiaiten geprägt fein follen. Sie waren Heine Silbermünzen, 

B auf die Mark, und wurden nah Pfunden gerechnet. Im fe 
der Zeit flug man auch kupferne, woraus der Unterfhied unter 
weißen und rothen Hellern entfland. Die Heller kamen aud unter 
dem Namen Händelds.Heller oder Pfennige vor, ba ihnen auf ber 
einen Seite eine Hand, ald Zeichen der kaiſerlichen Bewilligung, aufs 
geprägt war; von dem auf ber andern Seite aufgeprägten Kreuze 
nannte man fie ferner Kreuzer. 


Die erften Grofchen oder Dickgroſchen, deren Entſtehung nach 
dem Gros Tonrnois bereitd erwähnt wurde, find um 1253 unter dem 
König Wenzeslaus von Böhmen gefchlagen worden, dem ber fleis 
gende Ertrag der Silberbergwerfe zu Kuttenberg die Veranlaſſung 
dazu gab. Sie waren urfpeänglich 60 auf die Mark, vom feinften 
Jölöthigen Silber, ausgebracht. Die benfelben um 1341 vom Kaifer 
nacgeprägten Groſchen wurden zum Unterfchieve Kaiſergroſchen 
genannt. 

Die Engländer find. ſchon früh aufmerkſam auf ihr Muͤnzweſen 
geroefen. Durch die Angeln kamen beutfhe Münzen zu ihnen, und fie 

efaßen Pfennige, Schillinge, Pfunde und Marten (Marca- 
ses). Dad Pfund Sterling u 20 Schilling hat von ben Easter- 
lings oder Ofterlingen feinen Namen, wie man bamald die oͤſtllchen 
Hanfen nannte. In Schottland famen erfi mit bem 15. Jahrhuns 
derte Münzen auf und fie hielten fich ſtets mit den englifchen auf einem 
Zuße. Von Dänemarks Münzen find die gothifchen am Xelteften, 
Nach der Belehrung bed Landed zum Chriſtenthum, im 8. Jahrhun⸗ 
dert, ward ein Kreuz in das Gepräge gebracht. Kanut I. hat fehr 
ſchoͤne Münzen ſchlagen laffen, aber nur von Silber. Sie beftanden 
in Deren, Schitlingpfennigen, Scillingen, Groten und 
Scherfen. Norwegen befaß in Altern Zeiten eigene Münzen, nahm 
aber fpäter die bänifchen an. In Schweden treten, nach ber Einfühs 
rung des Chriſtenthums, Meine filberne Penningar auf, von welchen 
24 eine Dere machten und 8Dere eine Mark. Die Penningar find 
an 6 Jahrhunderte in Gebrauch geblieben. &päter kamen die Deren 
und bie Dertingen zu 3 Deren auf, die man nah Marken berechnete, 
von welden jede einen Reichsthaler betrug, ber mithin 24 Dertingen 
hatte. Polen beſaß ſchon in alten Zeiten Münzen. Die älteften find 
eine Scheidemünge von Kupfer und filberne Scillinge; von 
Letzteren wurden ſchon unter Miecislaw I. welche aus reinem Silber 
gefchlagen. Vermuthlich haben auch die Lithauer und Preußen 
zuerſt 73 biefer polnifchen Münzen bedient, denn man hat feine m 
ten eigenen früheren Geldes von Diefen aufgefunden. Die erfien Sit 
bermünzen, und zwar Scillinge und Pfennige, find in Preußen 
duch die deutſchen Ritter eingeführt worden; auch wurden bafelbft 
die böhmifhen Groſchen, bald fehr häufig. Rußland aͤlte 
Münzwefen ift in Dunkel gehuͤllt, doch ſteht rg daß dieſes Reich ſchon 
um 1245 eigene Münzen befag. In Italien, welches in jener Beit 
ben lebhafteſten Handelöverkehr beſaß, Tonnte eine pibe Regelung bed 
Muͤnzweſens nicht wohl fehlen. Unter Habrian I. wurden 775 bie 
erften päpftlihen Münzen, und zwar Denare, gefdlagen, in Neapel 
fangen bie Münzen mit dem Könige Rogerio an. Die Angustales 
waren Goldmünzen, welche Kaifer Friedrich I. 1231 daſelbſt fchlas 
gen lieg. Venedig's ältefle Münzen ſtammen aus dem 10. Jahr 
hundert. 
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Die neueren Münzen pflegt man vom 15. Jahrhundert an zu 
rechnen. Bon goldenen wurden unter ihnen namentlich zwei Arten 
faft durch umfern ganzen Welttheit gangbar, die Ducaten und bie 
Goldguͤlden. 
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Die erſten Ducaten wurden 1140 im Serogtsum Apulien, un: 
ter der Regierung des Könige Rogerio I. von Sicilien, gefhla, 
und trugen das Bild Chriſti mit ber Umſchrift; Sit Tibi Christe, 
tum, Quem Ta Regis Iste Dacatus, woher fih ber Name Ducaten 
ſchreibt. Sie kamen ſchnell in allgemeinere Aufnahme und im Jahre 
1 münzten au die Benetianer dergleichen, welche nad ber 
Münzftätte, la zecca, Bechinen (Sequind) genannt wurben. Bon 
Italien Berpflangten fie fi im 16. Jahrhundert nah Deutſchlandz 
indeß find fie früher (1440) in Ungarn, Spanien und Portugal 
als bei uns gemünzt worden. Sie finden fi ſchon vor der Reichs- 
Münzordnung Kaifer Karls V. von 4551 urkundlich bei und erwähnt, 
und durch dad am 19. Xuguft 1559 erlaffene augsburger Müngebict 
Kaifer Zerdinands wird ihre Gehalt und Werth beftimmt. iefe 
ſcheinen urfprünglicy denen eines Pfundes Häler oder eined Golbgul« 
dens gleich geweien zu fein und anfangs bezeichnete man mit dem Du⸗ 
eaten nicht bloß Gold⸗, fondern auch Silbermünzen. Die Silber: 
ducaten waren den venetianifhen Silberfronen für 83 Kreuzer an 
Schrot und Korn gleichgeftelt. Bis ind 15. Jahrhundert ſcheinen dieſe 
Verhaͤltniſſe fi erhalten zu haben. Das Muͤnzedict von Augeburg, 
deffen zuvor gedacht wurde, beftimmt, baß fortan ber (golbne) Reichd« 
Ducaten mit „67 ſchoͤn außbereit” Stud auf die Fölnifhe Mark zu 
23 Karat 8 Gran audgebraht werden und Jedermann gehalten fein 
ſolle, ihn nicht über 104 Kreuzer auszugeben oder anzunehmen. 

Die Goldgülden (Aurei numi, Solidi majores) oder Gold⸗ 
(giltinge, wie man fie gleichfalls nannte, find urfprünglich die feit 

252 zu Florenz gefchlagenen Fiorini gewefen und Dakar aud der 
Name Florins oder Floren. Sie wurden zunächft von den rheis 
nifhen Kurfürften nacgeahmt und es kommen ältere deutfche Gold» 

fülden ald Ducaten vor. Sie waren aud feinem Golbe gemünzt und 
ind daher bald eingefhmolzen und fehr felten geworden. Beſonders 
bat im 16. Jahrhundert Nürnberg viel Goldgülden gefchlagen. 

Die größten Silbermüngen waren in Deutfhland die dem 
Gros Tournois nachgebildeten Groſchen, welde an die Stelle ehema⸗ 
liger guter Pfennige traten. Im Sachfen betrugen 80 Zürftengrofchen 

Abus, im Württembergifchen, am Rhein und in Heffen 
30 Pfennige und in Nürnberg ein Pfund. Die ganzen Groſchen 
bildeten mit den halben Grofchen die Scheidemünge. Ihr Name wird 
vom italien. grosso, und Diefed vom latein. crassus hergeleitet, und 
bebeutet eine grobe, die Münze, bie 12 Pfennige oder vier Dreier 
galt und wovon 21 einen Gulden machten. Sie entftanden mit den 
meißnifhen Groſchen, welde in Franken nachgeahmt wurden, 
und erhielten noch eine Menge Beinamen, befonberd aber folgende: 
I) Reichsgroſchen, da fie eine nach Faiferlihem Decret geprägte Reichs⸗ 
mönze waren, 2) Bmölfer, ba fie 12 Pfennige hielten, 3) Ein» und 
Bwanziger, weil 21 einen Gulden mächten. Unter einem Stabtwähs 
rungsgulden verftand man 22, unter einem Landwaͤhrungö— 
gulden aber nur 21 Zmölfer. 

Größere Silbermünzen als der Groſchen traten in Deutſch⸗ 
land erft mit dem 15. Jahrhundert auf und zwar mit den Thalern, 
obſchon nicht gleih unter diefem Namen. Im Algemeinen iſt hier 
unter einem folchen aber, zur Unterfheidung von den bloßen, Schaus 


— 4 — 


müngen gleichen Werthes, eine derartige zweildtbige Gomrantmünze zu 
verftehen, welche auf beiden Seiten ein Gepräge hatte und von welcher 
8 Stud eine Mark ausmachten. Zu Anfange wurde es freilich nicht 
eben genau damit genommen. Urſpruͤnglich wurben fie unter dem Na 
men Guͤldengroſchen, Reihögüldner, Gulden, Didgrofhen, 
Dickpfennige geprägt und ſollten Daſſelbe werth fein, was ein rhe i⸗ 
nifcher oder nunmehr fogenannter Goldgulden wertb war. Die 
Süldengrofchen wurden zuerft 1484 zweilöthig zu 15 Eoth fein vom 
Erzherzog Sigmund in Tyrol auögebracht, dem bald andere Reichd« 
ftände, namentlich aber Heffen, Lothringen und aud Auswärtige, 
wie bie Schweiz, folgten, beſonders aber feit 1500 Kurfachfen, wels 
ches jedoch meift geringer als 2 Loth ſchwer und nur zu 14”, bis 14 
Loth fein münzte und zwar in fo großer Menge, daß fie bald durch 
anz Deutfchland unter dem Ramen Kiappmünzen bekannt wurben. 

och gangbarer wurden die Güldengrofchen jedoch feit 1517, in welchem: 
Jahre die Grafen Schlid, Herren von Baffan, anfingen, deren fehr 
beträchtlich aus dem Ertrage ihrer Bergwerke in Joahimsthal (in 
Böhmen) münzen. Man nannte biefe anfang Joahimsthaler 
gulden und ter fol daraus durch Abkürzung ber Name Thaler 
entflanden fein, welchen man fobann auch allen übrigen Goldftüden 
ähnlicher Form beilegte, anfangs zwar nur im gewöhnlichen Leben, feit 
1549 aber auch gefeglich. 

In diefe Zeit fällt der Anfang der Muͤnz wirren, welde ſpaͤter⸗ 
bin auf eine fo traurige Weiſe Deutfchlands Pen und Wandel flörs 
ten. Die Münzgerechtigkeit war nah und nad) in eine fo große Menge 
von Händen gerathen, baß eine Einigung über die Audbringung des 
Geldes immer ſchwerer ward. Es herrihten auch ganz verſchiedene Ins 
tereffen in dieſer Hinſicht umter den KReichöftänden vor. Diejenigen, 
weldye Bergwerke befaßen, hatten beim Münzen freilich ein Andres im 
Auge als folhe, weiche dad Silber zu gleichem Behufe erft einkaufen 
mußten. So überfluthete denn nach dem Beifpiele Kurſachſen s und 
der Grafen von Schlid bald eine immer größere Menge von Thalern 
das Reich, bie von Braunfhweig, Mansfeld, Schwarzburg, 
Hohenftein u. A. gefhlagen worden waren, von einem Jeden aber 
nad ihm allein beliebiger Ausbringung, und die Klagen über diefen 
Verfall des Muͤnzweſens führten bereitd von 1512 bis 1524 auf den 
Reichstagen zu vielfachen Gimigungsanträgen, bie aber ftetd erfolglos 
blieben. Eben fo erging es ber Münzorbnung, welche am 10. Novem⸗ 
ber des letzteren Jahres vom kaiſerlichen Statthalter und Reichsregiment 
u Es ling en erſchien und auf den Reichstagen von 1526 bis 1530 

erathen und geprüft ward. Zwei nah Speier audgefchriebene Reiches 
- müngtage in den beiben barauf folgenden Jahren kamen wegen Wider 
ſtands verfchiedener Stände Ar nicht zu Stande. Es blieb demnach 
den einzelnen mehrentheild Nichts übrig, ale ſich durch Privatverträge 
und Vereine aus ber Klemme zu ziehen. Der Anfang bamit wurde 
im Jahre 1533 zu Augsburg gemacht, und fpäter kam fogar der Kai⸗ 
k ſelbſt mit einzelnen Ständen über deren Münzwefen überein, biä 

1659 die Münzordnung Kaifer Kerdinand’s I. erfhien, weldhe u. X. 

merft daB kolniſche Gewicht ald allgemeines deutſches Münzgewicht eine 
Yihrte. Es follten nach berfelben nämlich alle Gulden auf dieſes Ge 
wicht gemünzt werden, indem Dies bei den rheinifchen ber Fall ſei. Als 


1566 duch Kalfer Marimiliaon I. die Thaler gleichfalls unter bie 
Reihsmünzen aufgenommen wurden, normirte er auch biefe nach koͤlni⸗ 
ſchem Sewidt. Biete und andre Bemühungen mehr hatten jedoch im⸗ 
mer weniger Erfolg; die Baiferlihen Befehle genoffen Feine allgemeinere 
Geltung, da dem Reichsoberhaupte fo fehr of die Mittel fehlten, den⸗ 
felben Machdrud zu geben, und fo beveitete fih nach und nad) jene Pe 
riode vor, welche unter dem Namen ber Kipper: und Wipperzeit 
eine fo traurige Berühmtheit in ber Seſchichte des beutfchen we⸗ 
fens erlangt hat. Das nach ben rReichsgefetzen geprägte gute alte Gelb 
wurde mehr und mehr eingeſchmolzen und bagegen eine Unmaffe gering: 
Belfiger Münzen in Umlauf geſetzt, welche Feine andre Aehnlichkeit mit 

ienem ald in ben Namen befaßen. Die bamaligen Wechsler gründeten 
hierauf ein lucratives Geſchaͤft; fie wechfelten nämlich behufs des Ber: 
FTaufs an die Münze alles beffere Geld mit —V gegen geringhalti⸗ 
ges ein, wobei aber auf eine ſehr betruͤgeriſche iſe von ihnen verfah⸗ 
ten wurde, indem bad Letztere ganz ünverhaͤltnißmaͤßig Mein ausfiel. 
Den Namen Kipper und Wipper erhielten fie davon, daß fie beim 
Wägen der Münzen nur dad beffere und ſchwerere, welches auf dem 
Snftrumente niederkippte, einmwechfelten, das leichtere, welches in 
die Höhe wippte, bagegen ausſchoſſen. Bei dem hierauf mehr 
und mehr eintretenden Mangel an guter Münze wurde biefe nach und 
nach ftetd höher im Werthe gegen die ſchlechte gefeht und dies Werhälts 
niß, welches natürlich) auch Fi die Preife aller Güter und Waaren zu: 
rüdwirkte, erreichte in ben Jahren 1621 bis 1623 einen fo unnatürli» 
hen Stand, Bu} man den alten guten Zhaler mit 16 bis 20 Thalern 
der geringen Münze bezahlte. Endlich war es nämlich ſoweit mit, bies 
fen Unwefen getommen, daß bie Kipper und Wipper auch die bißhes 
tige geringhaltige Muͤnze gegen noch geringere eingewechſelt hatten, und 
als durchaus fein guted Ei mehr aufzutreiben war, kauften fie fogar 
alles Kupfergeraͤth auf, was man ihnen nus überlaffen wollte, und 
ließen ſchiechte Münze daraus fchlagen. Der hieraus erwachſende allges 
meine Nothftand zog endlich die Aufmerffamleit der Reichöftände auf 
ſich; es wurden mehre Münz: Probationdtage abgehalten und eine all- 
gemeine neue Muͤnzordnung berathen. Nah Kurſachſens Vorgange 
ſchritt man darauf rafch zum Münzen neuen guten Geldes, welches 
der Reichsmuͤnzordnung von 1559 oder dem 10/,;Guldenfuße entfprach, 
und da dad biöherige fchlechte Geld jetzt verboten ward, fo fiel bie, 
freilich zum großen Nachtheile feiner Befiger, aber doch zum allgemeinen 
Beften, ſchnell fo außerordentlih, bag ed im Jahre 1624 bereits fo 

t wie verſchwunden war. Die wichtigen Münzfüße, welche feitbens 
in Deutfhland_auflamen, waren: die Reichsfuͤße von 1667 (142/,-Gul- 
denfuß) und 1738 (18:Guldenfuß), dann ber zinnaifhe Fuß von 1667 
(15°: Gulben» ober 10/,: Xhalerfuß) für Sachſen und Brandenburg; 
ber leipziger Fuß von 1690 (18:Gulven» oder i2⸗Thalerfuß) für Sach⸗ 
fen, Brandenburg und Braunfhweig, 1783 auch zum Reichsfuße ans 
genommen; ber preußifche ober graumann ſche Zuß, welchen Preußen 
1750 annahm und welcher der allbefannte 21:Gulden= oder 14:Zhalers 
fuß if, dem jegt auch ſaͤmmtliche noͤrdliche Staaten des deutſchen Boll 
vereind,, ſowie bad Königreich Hanover, ſich angefchloffen haben. 
De W-Gulden- ober fogenannte Gonventiondfuß verdankt feinen 
Namen der Muͤnzconvention Defireihs mit Kurbaiern vom Jahre 
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1753, welchem 1763 auch Kurfachfen und 1817 Hanover beitrat. 
Gegenwärtig ift biefer Muͤnzfuß nur noch in Deftzeich der herrſchende. 
In demfelben auögeprägt find namentlich Conventionsſpecies, 131/zslös 
thig und 10 Stud auf die koͤlniſche Mark fein; %/, und Y, in gleichem 
Verhaͤltniß. Außerdem noch bie 20, I und D Kreugers, fowie . und . 
Zhalerflüde u. |. w. Die feine Mark Goldes fol nach biefem Fuße 
u fl. 5 kr. 3%, pf. ausgebracht werden. Entſtanden aud dem 

Gulbenfuß ift der 24Guldenfuß; biefer war nämlich urſpruͤnglich 
fein befonderer Zuß, fondern bloß eine Erhöhung bed äußeren Werthes 
der nad) jenem gefchlagenen Gulden, indem man beren für 24, oder 
5—6und eben fo im Verhältniß die Kreuzer rechnete. Zuerft warb 1776 
diefe Rechnungsart in Baiern eingeführt, bis bald in allen Rheinlaͤn⸗ 
bern biefelbe gäng und gebe ward. Später änderte ſich bad urfprüngs 
liche Verhaͤltniß aber. Deftreich prägte ſchon feit 1755 für feine bels 
gigen Provinzen deutſche Laub⸗ oder Kronenthaler, die anfangs auf 

Gulden 38), Kreuzer im 24:Guldenfuß gewürdigt wurden; ba aber 
diefe- Münze I beliebt ward und aud die framzoͤſiſchen Laubthaler 
burchftehend Höher angenommen wurden, fo erhöhte man bie öftreichis 
fchen 1793 auf 2 Gulden 42 Kreuzer, alfo um 2'/, %0, die ſich als 
Gewinn gegen früher herauöftellten. Hiervon datirt factifh ber 24!j, 
Gulden» oder der Kronenthalerfuß, welder fich feitdem immer 
mehr audbreitete, da von 18090 an aud Württemberg, Baden 
und andre fübdeutfche Staaten mehr Kronthaler nach demfelben ausga— 
ben, erfigebachte beide Länder fpäterhin fogar auch Gulden. Im Jahre 
1837 ift endlich der 24,,» Guldenfuß gefeglih für alle ſuͤddeutſchen 
Staaten normirt worben. Gegenwärtig find in Deutfdhland demnach 
hauptſaͤchlich nur der 21» (14-Chaler:) und der 241/,:Gulbenfuß herr 
fhend. Mecklenburg hat bis jegt den 18-Guldenfuß beibehalten; 

amburg und Luͤbed fchlagen ihr grobes ran nad einem 

1'/,: Thalerfuße und Bremen und Oldenburg rechnen nach einer 
Eouisb’orwährung. . 

: Bon fremden Silbermünzen haben vor allen bie ſpaniſchen 
Piafter (Dollars, Stüde von Achten u. f. w.) und die fran⸗ 
zöfifhen Laubthaler (6cus meufs) ſich einer weiten Verbreitung 
u erfreuen gehabt, befonderd aber die Erfteren, die noch jest in fremden 

elttheilen zu dem beliebteften Gelde gehören. 

Bon Goldmünzen haben vorzugsweife die Ducaten und bie 
Piftolen Wichtigkeit. Der Werth der Ducaten weicht indeß fehr unter 
einander ab und im größern Verkeht werben fie auch außerdem am Haͤu⸗ 
foten al marco gerechnet, da fie jehr oft flark befchnitten ober auch mit 
Löchern durchbohrt, aud wohl mit Henkeln verfehen (Henkelducaten) vor: 
Tommen. Unter dem Namen Ducado, Ducato entflanden übrigens 
nah und nach auch verſchiedene ſpaniſche und italienifhe Rechnungs⸗ 
münen; eben fo giebt es wirklich geprägtes Sil berg eld dieſes 

amend. 

Die Piftolen Haben ihren Urfprung und Namen aus Spanien 
herzuleiten, wofelbft bereits um 1537 pistolas ober _piastolas (Golds 
plättchen) geprägt wurden, welde fpäterhin bie frangöfhen Louisd’or 
bervorriefen, bie feit 1640 unter fehr verfchiedenen Beinamen gefchlagen 
wurden. Louisb’or nennt man bäußg aud jest noch alle Goldm: 
ungefähr ähnlichen Gehalts (21 bis 22 Karat fein) im Allgemeinen, was 
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aber falſch if. Der englifhe Sovereign if eine Goldmänze, welche 
erft feit 1816 gefchlagen wird und genau dad Pfund Sterling vepräfens 
tiet; bis bahin hatte man nur die Guineas ober Guineen, urfprüng: 
lich gleichen Werths, 1728 aber um I Shilling höher gewürdigt. 
vielbefannte Münze hatte ihren Namen baber, daß fie anfangs aud Gold von 
der Guineakuͤſte in Weſtafrika gefclagen wurde und zwar ums Jahr 1671 

erft. Souverainsd’or wurden vormals aud für die öftreichifchen 
—X geſchlagen und Sovrani werden noch heute im lomb.⸗ 
venetianiſchen Koͤnigreiche geprägt. I 

Ueber die ruffifhen Platinamänzen ſpreche ih mich im 

$. 39 aus. ga 


Die Münzen laffen fi auf verfchiedene Weiſe eintheilen, die für 
unfern gegenwärtigen Zweck hauptſaͤchlich in Betracht kommende ift aber 
die befannte Unterſcheidung in: 

1) Real: oder wirklich geprägte, und 
2) Ideal⸗, Rehnungs: *) oder fingirte Münzen. 

Das Papiergeld, wenngleich es in manden Staaten ganz wie 
das wirklich geprägte Gelb umläuft, ja, bemfelben vielfach vorgezogen 
wird, ift dennoch nur als ein Beihen ber Münze, feineswegs als 
ſolche ſelbſt zu betrachten. 

Ehe ich jetzt weiter gehe, fei noch folgender anderweitiger Venen: 
nungen ber Münzen gebadht. 

Unter Handelömünzen verſteht man im Allgemeinen alle folche, 
deren ınan fich im größeren Hanbelöverfehr bedient, der gewoͤhnlich das 
ſchlechtere Geld und befonderd die Scheidemuͤnze ausfchließt. Zu Han: 
delsmüngen in biefer Bedeutung find mithin auch fingirte Münzen zu 
rechnen. 

Anderweitig nennt man aber auch Handelsmuͤnzen (negoue- 
penningen) die in Holland vorkommenden fogenannten Fabrica-⸗ 
tionsmünzen. Deren koͤnnen dort die Privaten zum Behufe des 
Colonial⸗ Handeld in der Münze auf ihre Rechnung ſchlagen laffen. 
Sie find gefeglich genau in Gewicht und Gehalt normirt und beftehen 
in goldnen oder hollänbiihen Ducaten, zu 5 Gulden 50 Cents, 
filbernen Ducaten oder Tyksdaalders zu 2 Gulden 50 Gent, 
Ducatond zu 3 Gulden 15 Gents. Außerdem dürfen auf Beftels 
lung von Privaten dort nur noch I» und 2: Guldenftüde fabricirt wers 
den, andere Nationalmünzen aber nur auf Befehl der Regierung. 

Ein wefentlicher Unterfchieb ift unter Landesmünze und Land» 
münze. Mit erfterem Namen belegt man nämlich, ganz dem grams 
matifchen Verftande gemäß, die Gefammtheit aller für ein Land oder 
einen Staat geprägter Münzen, die Nationalmünzen. Landmuͤnze 
dagegen ift eine folche, welhe nur für den Binnenverkehr eines 
Landes berechnet ift, wozu beſonders alle kleineren Münzftüde und nas 
mentlid die Scheibem uͤnze gerechnet werden. 

Unter der Eegteren wird bekanntlich im Allgemeinen alles Geld 
verftanden, welches die Meineren Unterabtheilungen ber Münzeinheiten 


*) Rehnungsmüngen heißen, namentlich bei einigen älteren Schriftftellern, 
ud wohl Die Jettons, Rechnen: oter Zahlpfennige, ber Nustrud iR inte im 
ber obigen Anwendung weit zweiimäßiger gebraucht. 
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vorftelt, in England aber, wo Gold das alleinige geſetzliche Zah ⸗ 
lungSanerbieten (legal tender) ift, begreift man auch alles heimifche 
Silbergeld ohne Weitered darunter. Daß Scheidemuͤnze vielfach auch 
in Kupfer auögeprägt wirb, ift befannt. 

Mit dem Namen Courant (Eorrent, Eurrent) belegt man im 
Algemeinen alle folhe Münze, die eines regelmäßigen Umlaufs im Ver⸗ 
Behr ſich erfreut, und zwar im Gegenfage zu dem fingirten und Papiers 
gelbe. Infofern Tann man aud Goldmünzen mit unter dad Courant 
rechnen. Grob Courant ift der Name ber gröberen geprägten Muͤn⸗ 
en, welche entweder der Muͤnzeinheit des betreffenden Staates fi nd« 
bern ober auch biefelbe doppelt, breifach und mehr überfteigen. Dahin 
gehören alfo 5. B. Thaler, Gulden, Neue ?/; u. f. w. Am Ueblichften 
tft der Name wohl no in Hamburg und Lübed, wo er aber nur 
für hamburger und Lübfched grobe Gourantgeld, nicht für außwärtiges 
gebraucht wird. 

Bwittermünzen find bin und wieder in Kriegözeiten in Feindes 
Land geprägt worden. Der Sieger drüdte alsdann auf den Avers fein, 
auf den Revers des Feinded Wappen, wie z. B. während des fiebene 
jährigen Krieges die Kaiferin Elifabeth von Rußland bei den in 
Oftpreußen gefchlagenen Szoſtads zu 6 Gulden polnifc. 

Nothmünzen find oft in bebrängten Zeiten flatt ber guten Mün« 
zen geprägt worben unb koͤnnen zweierlei Art fein. Man bringt fie 
nämlich entweder mit einem Gehalte aus, der gegen ihren Rominals 
werth ganz unverhältnigmäßig gering ifl, oder man macht fie aus einem 
geringeren Metalle, ald Blei, Zinn, ja felbft aus gem anderen Stoffen, 
als Leder u. dergleichen. Natürlich koͤnnen ſolche mzen nur zu einem 
Zwangscurſe oder durch den guten Willen des Publicums Annahme fins 
den. Die edigen Münzftüde der erfibefchriebenen Art nennt man (Noih⸗) 
Klippen. Befondere in den Freiheitskriegen der Niederländer find 
deren mancherlei gefchlagen worden. 

Unter falfhen Münzen werben folde verftanden, welche in bes 
trügerifcher Abficht von Privatperfonen entweber aus ganz geringhaltigem 
oder auch aus einem ganz anderen Metalle oder Stoffe verfertigt were 
ben, als bie guten Münzen, beren Gepräge fie darauf fegen. So werben 
3. B. Silbermünzen oft in Blei ober Zinn oder auch aͤußerlich in Silber 
mit inwendiger Bleis oder Zinnfülung nachgemacht, und vor mehren 
Jahren wurde in Frankreich fogar eine ganze Sendung von aus En; 
land eingeſchwaͤrzten nadgemachten Zwanzigfranfenftüden confiscirt, woel 
bloß aus Glasfluß mit einer fünftlichen Uebergoldung beftanden, 

$. 39. 

In unferm Welttheile wie auch in allen außereuropäifchen Staaten, 
welche einigermaßen zu den cultivirten gerechnet werben koͤnnen, verfer> 
tigt man gegenwaris die Muͤnzen nur noch aus Gold, Silber und 
Kupfer. ußland hat daneben noch Platinamuͤnzen. 

Am Vorzuͤglichſten unter dieſen Metallen hat bis jetzt das Silber 
fich bewaͤhrt. Vor dem Golde hat es namentlich den Vorzug, daß es 
weiter als dieſes in kleinere Sorten zerſtuͤkelt werden kann und il 
ſchon deshalb beffer für Handel und Wandel geeignet. Dadurch iſt das 
Silber auch faft durchſtehend zur Normalvalsta in allen Staaten 
erhoben worben, nach welcher die übrigen Baluten abgefhägt werben 
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namentlich nur England macht, wie bereits erwaͤhnt, eine Ausnahme 
bievon. 

Normalvaluta eines Staates kann jeberzeit nur eine einzige 
fin und 3. B. nicht Silber und Gold zugleih. Alle Erfahrungen fprehen 

iefür und es begreift fih um fo leichter, wenn man nur erwägt, daß 
der Unterfchieb unter beiden Metallen nie auf die Dauer ſich feſtſetzen 
läßt; bald wird er größer, bald geringer fein, jenachbem bie gegenfeitie 
en Borräthe oder auch der Bebarf ſich geitalten. Es kann aus gleichem 

runde auc wenig nüßen, wenn man in Staaten, wo Silber die Nor- 
malvaluta ift, den Goldmünzen einen feften Silbermerth beilegt; Died 
Sann nur. bei den Regierungscaffen und böchftens im Meinen Verkehr 
Geltung haben, anderweitig aber wird ſtets ein wandelbares Cursver⸗ 
haͤltniß unter beiden Valuten fich herausbilden. Ein Zwang von Seiten 
der Regierung koͤnnte hier eher fehaden. Diefe hat dagegen bie Ver: 
flihtung auf fi, die Münzen ihrem Nominalmwerthe (Nennwerthe) 
Hm fo nahe wie möglich auszubringen, ohne dabei in ber Legirung 
weder zu liberal, noch zu karg zu fein. In jenem Zalle wird bad Geld 
naͤmlich bald von fpeculativen Privaten eingefhmolzen fein, im andern 
aber zu Nahmünzungen und endlich zu Münzwirren führen, wie deren 
bereitö in den vorhergehenden Paragraphen gedacht wurben und bie mit 
den deutfchen Piftolen noch in neuerer Zeit fich ereigneten. 

Ein anderes Verhältniß ift ed jedoch mit dem Kupfer. Als Münze 
betrachtet, ift der Werth dieſes Metalls fo gering, baß er beinahe nur 
ibeal genannt werben fann, und eine genaue gefeglihe Normirung befs 
felben ift wegen der Ausgleichung ber geringfügigeren Rechnungäbeträge 
umfomehr unerlaͤßlich ald diefe namentlich den kleinen Werkehr und die 
ärmeren Glaffen betrifft. Wie alle kleinere Scheibemünge ift für, biefe 
Claſſen nämlıh auch die kupferne eine wefentlihe Erleichterung bei An: 
ſchaffung ihrer Bebürfniffe. Zu viel Scheidemuͤnze barf dagegen ber 
Staat f, wenig wie zu ſchlechte auögeben, benn alddann würde der 
Heine Verkehr hatt einer Erleichterung bald einen Drud durch diefelbe 
empfinden, und biefer hätte natürlich auf Handel und Wandel im AU- 
gemeinen feine unvermeidliche Ruͤckwirkung. 

Die Platina, wenngleich ein edles Metall, hat dennoch, biäher 
nur in Rußland, und zwar zwangöweife (feit 1828), ald Münze in 
Aufnahme gebracht werben können, und wie es heißt, fol gegenwärtig 
mit Auöprägung berfelben nicht weiter fortgefahren werben, da biöher 
alle Mühe vergeblich blieb, fie auch im ausländifchen Verkehr in Umlauf 
zu bringen. 

Anmert. Dan hat in Rußland einfade, boppelte und vierfad) i 
Kuh 3,6 und — Ei —X — Sn Km der einen 

tina zu feinem ausgemüngten @olde iſt wie *5 ober genau 2.67654821 zu A normirt 
oder beinahe 3 Pfund reiner Platina betragen I Pfund feinen ausgemünzten Goldes. 
Dagegen iR bas Verhältniß der ausgemüngten reinen Platina zu dem ausgemünzten 
feinen Eitber, in ſren geisgicher Auebringung, wie 1 zu 84% oder 3.2146 (oder 
nabe an 5%/,), fo Saß # Bhmnb reiner Platine beinahe 5%/, Pfund fein ausgemüngten 
Sri, Be JE N I 
— ubrü en entgegenzuftchen ; 

die Rufen nennen fie deshalb felbft Serhntien — Graue. entge genzu ſehen 

§. 40. 

Im Intereſſe eines Staates iſt es weſentlich, daß derſelbe jederzeit 

nur bie von ihm ſelbſt ausgehenden Münzen als wirkt 
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Selb anerfenne. Wenigftend wird es ſtets nothwendig fein, ſolche fremde 
Münzen, welche der von ihm anerkannten Ausbringung nicht gleichlom« 
men, nicht mit feinem eigenen ausgemänten Gelde auf gleiche Stufe zu 
fielen. Man hat zwar bier häufig den Ausweg betreten, fremde Müns 
zen, welde viel im Lande umlaufen, nad einem billigen Maßftabe zu 
tarifiren; Dies hat aber ſchon aus dem Grunde feine bedenkliche Seite, 
weil dad Ausland fi fo oft nicht gleich bleibt im Gehalte berfelben. 

Zum Mindeften muß bei einer derartigen Zarifirung (Walvation, 
Würdigung, Wuͤrderung) aber ſtets Dasienige in Abrechnung ges 
bracht werden, was die Umwandlung der fremben in bie Landesmuͤnze 
Boften würde. Am Beften aber ift ed, fremdes Geld lediglich als Waare 
zu behandeln. u 


Devalvation ift ber Nase ber gefeglihen SHerunterfegung be& 
bisher vom Staate anerfannten Werth einer Münze. Will der e 
eine Münze ganz außer Umlauf haben (Außercurs ſetzung), fo pflege 
er in ber Regel zuvor fie einzuziehen (einzuberufen), welches er 
durch Umtauſch gegen eine neue Münze bewerkfteligt. Fuͤr eine folche 
Einberufung wird alsdann aber eine gewiffe Zeit beſtimmt, nad) deren 
Ablauf alled Nichtumgetaufhte für ungültig erklärt wird, fo daß ben 
Inhabern davon nur dad Einfhmelzen übrig bleibt. Solchergeftalt des 
valvirt ober außer Curs gefet werben begreiflicherweife nur fehr gering: 
baltige oder Nothmünzen, beiläufig aber wird auch mitunter das zu ſtark 
abgenugte Papiergeld einberufen. 


Die Darftelung der Münzen aus gan, reinem Golde ober Silber 
Tann, ganz abgefehen von ber bebeutenden Schwierigkeit, welche biefelbe 
hätte, ſchon beöhalb nicht angerathen werben, weil dieſe alsdann ſogleich 
wieder aus dem Verkehr verſchwinden würden, wenn fie auögegeben wär 
ven; bie Privaten würden fie gleich den bloßen Gold» ober Silberbarren 
zum Einfhmelzen verwenden und —* lieber als Dieſe, bei welchen 
noch ein Zuſatz auszuſcheiden iſt. Außerdem hätten dergleichen Münzen 
nicht dieſelbe Dauerhaftigkeit, welche man ihnen durch die Verſetzung 
der Metalle unter einander verleihen kann, und endlich würden die be 
deutenden Koften, welche mit dem Münzen an fich verknüpft find, nicht 
von ben Münzen felbft getragen werden, fondern man müßte fie auf 
irgend eine andere Weife ald Auflage eintreiben. , 
Daburch ift denn die Legirung, Alligation oder Befhidung 
der Münzen entftanden, welche beim Golde auch Karatirung heißt. 
Je nachdem man mit Kupfer, mit Silber oder mit Silber und Kupfer 
tegiet, unterfeibet man eine rothe, weiße und gemifchte Legt» 
rung. In neuerer Zeit hat man ſich ſtatt des Silbers aud fon des 
Nidels beim Legiren bedient. Der Bufag, welden eine Münze auf 
vorgedachte Weiſe in fich hält, heißt Alliage; beträgt diefe, wie nar 
mentlich bei ben meiften Scheidemüngen ber Fall ift, mehr ald die Hälfte, 
fo heißt die Mifhung Billon, fonft wird beim Gold die 18farätige, 
beim Silber die 12löthige Legitung ald die aͤußerſte betrachtet. Gold 
und Silber werben, ber bereitö gedachten großen Schwierigkeit ihren. 
ganz reinen Darftellung wegen, beim Münzen fon dann für rein 
angenommen, wenn f in der Mark auch noch 1 bid 2 Grän eines. 
fremdartigen Metalls en. P) 


. 


. 
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Für die Anfertigungskoſten ber Münzen bringt man als Gewinn 
auf den Zahlwerth —e— derſelben den Dräger oder Schlag: 
ſchatz in Anrehnung. Hin und wieder wurde berfelbe jeboch aud ans 
derweitig beflritten, wie 3. B. früher in England mittel einer Auflage 
auf den Branntwein. Am Höchften beläuft der Schlagſchatz ſich natür 
lich bei den Sceidemüngen, vor Allen aber bei Billon, ba biefe eine 
fo bedeutende Legirung noch neben ihrer gern Berftüdelung erfordern. 
Der Schlagſchatz bat oftmald dazu verlodt, dad Geld zu ſchlecht aus: 
zubringen, indeß hatte Died jederzeit üble Zolgen, denn der Staat fann 
nur Er Br im $. 39 gedachten richtigen Ausbringung der Müns 

n fi wol den. 
“ Da es fehr ſchwer ift, jedes einzelne Münzftüd, fo haarſcharf gleiche 
mäßig nad) feiner gefeglichen Schwere (feinem Schrot) und Feine (feis 

em Korn) darzufelen, daß nicht eine ganz unbedeutende Abweichung 
davon fich ergäbe, fo hat man allgemein den Münzmeiftern einen ges 
tingfügigen Nachlaß dabei bewilligt, welcher Remebium (franz. To⸗ 
leranz) genannt wird. Für bie füblihen beutfhen Zollver- 
einsflaaten warb Died in der Müngconvention von Münden 
9. 23. Auguft 1837 für die %/, und *, Gulbenftüde mit zen in ber 
Feine und mit (ur im Gewicht und für alle Zollvereinsftaaten 
durh die dresdner Münzconvention vom 30. Juli 1838 mit 
ers UNd yufen für die Vereindmünze (dad 2 Thaler oder 3'/, Guldenftüd) 
feftgefeßt. In Frankreich beträgt die Toleranz bei den Fuͤnffranken ſtuͤcken 
Tore am Schrot und 34/,000 am Korne, in England bei den Sove⸗ 
weignd %/, Gran am Schrot unb ’/, Karat am Komme. Rad) der An- 
ficht einiger Sachtenner bürfte übrigens bei der jegigen Bervolllommnung 
des Münzprägend dad Remebium am Schrot nachgerade in Wegfall zus 
bringen fein, ohne daß man beshalb zuviel von den Münzmeiftern 
verlangte. 4 


Die Berechnungen, welche aus der eigenthuͤmlichen Beſchaffen⸗ 
heit der Muͤnzen ſich ergeben, ſtehen zu denſelden entweder in techni⸗ 
fer oder in faufmännifher Beziehung. 

In tehnifher Hinficht ift befonders häufig die Ermittlung des 
Schrots und Korns, nach der Stüdzapl einer Münzforte aus der rauhen 
oder befchidten und amd der feinen Mark, fowie des Gewichts der eins 
zelnen Stüde. 


In Deutfhland war das Golds, Silber: Münz: und Brobirgewit 
von alten Zeiten ber Gast, 37, Seite AU ff.) die Fölnifhe Mark, melde 
8 Ungen, 16 Loth, 64 Duentchen, 256 Pfennige, 912 Heller, 4020 (kölniiche oter for 
gmannte Ducaten-) As, 4352 Bechen oder 65,536 Michtpfennigtbeile zerfiel. Ueber das 
Gewicht iefer Matt ind {ehe abweihende Angaken vordanden, in R oz 
dad’s Zaſchenbuche wird es meuerlihft auf 283.8128 franz. Gramın — 4364. 
De aan Ei 
mod} die Gopien Liefer eigentlichen föln; art an ien ausgefallen 
und es if jalb fehr vortheilhaft für Das deutſche Münzweien geweien, daß durch die 
ve rain 3 üngeonvention — * Juli —** ein fi fümmelic e u 
eutfchen Zoflo 1 eine gleidmäpige Rormirung intrat, indem dieſelbe tie bis: 
erige preußifhe Mark Pr gemeine Bereinsmart feſtſehte; Fr Hanoper 
felbe befanntlich angenommen. 
Diefe Bereinsmart ſtimmt genau mit bem halben preußiſchen Pfunde überein 
233.8555 Grammen oder 4365.579 holländ. As oter 3608.8586 englis 
ſchen Trongrän. Sie wied für alle ebfen Metalle bloß nod in 288 Gran eingetheilt 
und teshalb auch bie Im gewöhnlichen Leben noch fort! de Gintheilung für Goln 
. 


— 40 — 


in 24 Karat & 12 Grän, für Silber in 16 Loth a 18 Grän-offieiell nicht mehr 
angewendet, Na Robad’s Taſchenbuche find ausführlichere Bergleijungen von 100 


diejer Mark die folgenden + 
99.123 augeb. Föhn. Mark 
100.092 batifche do. do. 
89.960 baitifche do. do. 
101.588 caftilifche Marcos. 
9.528 dänifihe Marf. 
89.984 darmflädt. föln. do. 
100.134 dresdener do. do. 
62.658 engl. Troypfund 
99.957 fenntf. Föln. Mark. 
95.548 genfer Matt 
amb. Köln. Mark 
olländ. Tropmark 

100.018 füln. Mark 

89.978 furhefl. Töln. do. 


300.018 leipz. köln. Mark 
100.085 Tübeder do. do. 
99.514 matländ. alte Mari 
9.957 naflau. köln. Mark 
95.548 neufchätelee do. 
05.548 alte yarlfer do. 
101.898 portugief. Marcos 
111.022 fcwer. Mark 
95.103 turinee Machi 
93.053 venetinn_ do. 
83.328 wiener Mark 
99.894 wiener Föln. do. 
29.996 mürttenb. do. do. 
99.568 züriher Mark. 


Die wahre Fölnifche Mask iſt nad) der vorhin gegebenen Bergleihung nur um 
8 


. %/ıoooo 10.0432) Grammen ober Yı9 (0.90) hollän! 
ruhende preufifihe oder nunmehrige Bereinsmark, 
Das deutjhe Ducatengemicht, deffen man ſig nicht BIoß in den Mü 


ifche We Teithter, als obige auf in 
fätten, 


fonbern auc) zur Abwägung allen Geldes betient, welches den Seingehat der "Buraten 
[2 


F l. 8. 37) bat, baſitt — auf der alten fölnifchen Matt. 
eiehenden Si 


wen Münzgefepen 67 # 


iehen nach den 


zu 60 As auf biefelbe; folglich enthält f 4020 Ducs 


tenas. Gin Ducatenas wiegt mithin reichlich 5.9147 Eentigrammen. Als Gewicht ans 
jenommen, wird ber einzelne Ducat in Ya, !/u, 1 uf. wm. — An ſich i dies 


ueatengewicht (mit einem Ältern Namen auch M 
nöthigerweife als ein beſonderes Gewicht angenommen worden. 


ndelgewicht genannt) ganz uns 


Die wiener Mark, welche gang wie bie alte Fölnifche jerfaͤlt wird, iſt durch cin 


& 8. Patent vom 1. Nov. 1823, 


betseftend bie Ausdehnung des Gonvenons s Münzs 


fußes auf das lombardiſch -venetionifche Königreich, übereinflimmend mit Bega’s Exs 


mittlung, auf 240.644 franz. Grammen 
find genau 8 wiener Fälnifhen Mark gie 
Gericht in #0 Gran eingegrt umd migt 


5.8177 Gentigrammen: 60. 


eiwürtigt worden. 5 folder wiener Marf 
De Ducaten wird in Defeid ale 


08 Gentigrammen; ber Grän jet ih 


ucaten tiegen eine wiener Mark und biefe mthält folge 


lich 4924 Ducatengrän, Die wiener Fölnifche Mark beingemäg 4020. 


Das alte hollaͤndiſche Tropge 
ung dee date, ein: uns Sl 


Feftfegung des Goltz, 


Gewicht an feine Stelle getreten if. Das 


wicht biente früher bei ung durcht id zur 
ngewwichts, bis in neuerer Zeit das ãA 
holl and. Troypfund hatte 2 Marten & 8 


Onſen 33 & 20 Gngelfm ot Efterlinge & 32 aſen (6). Der Engel ward aud 


in 4 Vierlinge & 2 Troisfen & 


Deusfen à 2 Ns gehe Das Troypfund hatte 


ithin 10240 As, die Troymark 5120 As und biefe As find die allgemein ſchle 
o boltinbifce Ho Benlanen. Ge vonfadın Rh, md Mubenn: Ta 


Troygewicht — 492.16772 Grammen, I Mart do. = 246, 


länd. As = 0.4°083 Grammen. 


08356 Grammen, 1 hol 


Ereich bebient man fih auch für Gold, Silber und Münzen des je 
— then ee ne we ee Te Be ale 


Nähere enthält. Beim Brobirgewid 


t herefcht Die eigenthümliche Einrichtung, ti 


man eine jede beliebige Einheit des Goldes und des Silbers in Taufendtheile (mill HJ 


lt und demnach einen Geingehalt bergeftult begehnet, daß A000/ing, bie Hörhfle Beim 
En Bon (ver —* halt der u Fernyöffdhen Golds und — ge 


umd *ho Zufab ausbrüdt. Giebt man alfo 
Kepentet Dies {oviel al® bei uns, wenn auf 


. einen Beingehatt mit ra an, fo 
[d bezogen, 18 Karat, und wenn auf 


—— 12 datt. Im Uehrige 1 nacfehende Bergleigung der franpöfifäen 


$rammen mit den ho 
eingefcjaltet. 


Grammen. Hol, As. |@r 
1 12836) 


ge2Y 
8 
H 


41.62565 
‚4885 


Tändifhen As, zur Erleichterung ter Berechnungen, 


ammen. | Holl. As. 


0.01 0.208128 
01 2.082128 
0.2 4.16256 
03 6.243865 
0.4 8.382513 
05 B.00841 





Grammen, Holiae @rammen. ſholl. ae 
7 45.0808 6 


0. 12.4768 

8 16.5026 © 13.55609 

8 167.3154 08 16.65026 
0 208.12826 0 18.7315 
u 22*.411 0.001 ).0208 
100 201.226 0.002 0.0418 
200 4162.5652 FH 0.0624 


400 
500 |10408.4130 
In England iR als Golt:, Eilbers und Muͤnzgewicht das alte Tronpfunb 
(gegenwärtig Imperial Standard Teay-pound) in Gebrauch, welches fh in ber weiter: 
bin folgenden Ueberfiht der wichtigfen Münz r, Rab, und Gewichtöverhäftnife an fcis 
nem Orte erwähnt findet. Die Beinheit der erlen Metalle wird in Englant, abweis 
end von andern Ländern, ſiete in Bezug auf Standards oter (Münzs) Brobes 
gold (22 Tropfarat fein) oder Standarbfilber (Alt. Txoyfarat fein) Beriänet 
und zwar bedeutet dabei 9 (Abkürzung von worse) geringer und M (MbE. von 
more) ober B (Abf. von better) beffer als Stantard *). 

Außer den zu Eingange dieſes Paragraphs erwähnten tehnifhen 
Münzberehnungen ift noch biejenige zu erwähnen, mittelft welcher 
man dad Refultat einer Ausmünzung für das Inftitut der Münze ſelbſt 
ober refp. ben Staat ermittelt. Dabei mäffen fodann der Koftenpreiß bed 
Robftoffs, die Prägekoften (der Schlagfhat) und fodann ber unvermeid- 
liche Augen berücfichtigt werben, welder durch bie Ausmünzung am 
Material pr heraus ſtellt. 


Die kaufmaͤnniſchen Berechnungen von Münzen find entweber 
darauf gerichtet, den Eingelmerts derfelben zu ermitteln, oder einen ges 
wiffen Betrag ber einen Währung in eine andere m verwandeln. Die 
legtere Art von Rechnungen ift die im Geſchaͤftsleben am Meiften vors 
Tommende und in der Regel legt man befanntlid den laufenden Curs 
bei ihr zum Grunde. 

Die Calculationen ber zuerfi angeführten Art Finnen zu verſchiede⸗ 
nen Zwecken angeftellt werden und zwar: 

1) Den reinen Metallwerth einer Münze zu ermitteln. 
Am Richtigften, aber freilich etwas muͤhſam, ift dazu die Methode der 

jenauen Auswägung des Bruttogewichts einer größeren Anzahl von 

tuͤcken und die forgfältige Unterfuchung des Feingehalts derſelben. Der 
Kaufmann wird zwar in der Regel nicht felbft zu dieſem Verfahren 
f&reiten, Tann dennod in der jetzigen Zeit aber ſchoͤn recht ficher gehen, 
wenn er fi an bie durch neuere Schriftfteller veröffentlichten — 
hoͤrigen Refultate hält, die am Vollſtaͤndigſten in Noback's mehrer⸗ 
waͤhntem Taſchenbuche ſich finden. 

2) Kann bie Ermittlung bes geſetzlichen Gehaltes be» 
yaadı werben. Dabei find die gefeglichen Berfügungen über deren 

usbringung In Betracht zu ziehen. 

3) Kann ber factifhe Preis ermittelt werden, zu dem 


*) Das Standarbgold if 22 Teopfırat fein; 12 Ungen find demnach — 11 
Unzen feinen Goldes und aus bem Troypfund dieſes Standardgoldes prägt man 46m, 
Govereigne ober ehemale 44'/, Guineas. Das Standarpfilber iR — 2 Penny: 
weights fein, entgält alfo 270 reine Silber oder nach unfrer Ausbrudsweife 14 Lore 
163), @rän fein, Ge Ann gi 120 Uinzen Gtanbardfilber = HL Unzen feinen Eilbere. 


‚rn.- 
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eine Münze umläuft. Goldes läßt auf breierlei Weife in's 
Bert rihten, naͤmlich: vn ü 

a) indem dabei bie gefeglihe Balvation, oder 

b) der laufende faufmännifche (Gelb:) Curs, oder 

6) ein bloßes Herfommen im Handel und Wandel 
zum Grunde gelegt werben. 


$. 45. 
Die Berehnung ber Verhältniffe verſchiedener Münzen gegen eins 
ander gehört in den Bereich der Arbitrage und wird, Sr — — 
dung von andern Arbitragen, auch Münzarbitrage genannt. Sie 
bildet befanntlich einen wefentlichen Abſchnitt in ber fogenannten kauf⸗ 
männifhen Arithmetif. Der Geldcurd (Courd, aber auh Kurs) 
hängt indeß keineswegs bloß von ben Ermittlungen auf biefem Wege ab, 
fondern richtet ſich zunaͤchſt nad) dem Begehr und dem Borrai 
Plage. Der Geldeurd wird im Uebrigen notirt: 

)) nad der Mark (al marco), was indeg namentlich nur bei 
Ducaten und aͤhnlichen Goldmünzen von fehr abweihendem Ges 
wichte vorfommt. 

2) Nah dem Stüde (al peso, al pezzo), was hauptſaͤchlich 
ebenfalld nur für Goldmünzen vorlommt, wobei diefe dann aber 
vollwichtig angenommen werben. 

3) Mit Agio*) oder Aufgeld (Aufwechfel). Das (auch wohl ber) 
Agio wird dann jeberzeit in Procenten auögebrüdt, indeß kann 
Dies auf zweierlei Weiſe zu verfiehen fein, indem manche Geld⸗ 
curſe in Werluftprocenten (Disagio, Damno), mande in 
Gewinnprocenten (Avanzprocenten) auögebrüdt werben. Die 
BVerluftprosente koͤnnen ferner fo gut auf Hundert, ald für Hun« 
dert zu verftehen fein; fo daß In erfterem Falle 100 der ſchiech⸗ 
reren Münzforte gleich find 100 der Beferen —- Agio, und im 
andern 100 + Agio der ſchlechteren Münzforte gleih 100 ber 
beffeen Bei Procenten Gewinn find 100 der befieren Sorte 
gleich 100 + Agio der fehlechteren, und deöhalb, gefegt in allen 
obigen Faͤllen wäre 1%, der Aufwechfel, ſtellen ſich bie Curs⸗ 
notizen verſchieden, denn es heißt bei 1) 990 Agio, bei 2) 10100 
Agio und ‚bei 3) 10% aan egen bie unter 100 begriffene 
fefte (fire) Baluta, als aha des Curſes. Oft kann es 
kommen, daß eine und dieſelbe Muͤnzſorte gegen eine und bie: 
felbe andere bald gewinnt bald verliert. Ein näheres Eingehen 
auf die Geld » Eurönotigen an ben verſchiedenen Plaͤtzen führte 
hier zu weit. 

Pari ift der befannte Name des Gleichwerths, welder fih unter 
zwei vgrfchiebenen Valuten ergiebt. Inneres Pari ift ed, wenn es 
aus der Bergleichung der gegenfeitigen wirklihen Ausbringung hervor» 
eht, willtürlic, wenn man, wie z. B. Louisb'or zu 8 „#, eine 
önze bequemlichkeitshalber mit einem fisen Werthe belegt, den fie in 





talieni jenwaͤrtig zwar aggio rieben,, urfprünglid; aber mit aglo, 
v. — entiitdl Seihbehnten. % ih ine Bergiltung barumter ver: 
fanden, melde die ehemaligen italien. Weheler (ie Lombarden, Gampforen, au 
die Goldfhmiede) fi für das Umtaufcen der Güber: in Goldmunze berechneten, 
da die Lehtere bequemer ale Trſtere zu teansportien if. — 

* 
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ſich nicht befigt. Dad nominelle Pari ift ein al pari ſtehender va⸗ 
tiabler Curs. sa 


Bevor wir jetzt zu ber nachfolgenden Ueberſicht der bauptfächlichften 
bermaligen Münzfuße übergehen, fei nod bed fogenannten Paffir: 
fußes erwäpnt. Mit diefem Namen bezeichnet man ben Durchſchnitts⸗ 
werth, welden eine Münze vermöge ihrer Ausbringung in der Praris 
befist, und wendet ihn in folcher Beziehung namentuͤch bei den golde⸗ 
nen Fünfthalerfiüiden oder Piftolen an. Nach folhem Paffir 
fuße wird die gefegmäßige preußifche Piftole (Friedrichsd'or) zu 5 Thaler 
Gold angenommen und auf Grundlage diefer Annahme werden bie nicht 
nad) demfelben Fuße ausgebrachten anberweitigen vollwichtigen Piſtolen 
(Baffirpiftofen) zu 4.915784 Thaler in Gold gerechnet, dergeftalt, 
daß bie ggfegmäßige preußifche Piftole in Paffirpiftolen A 5 Thaler ſich 
wie 5.0641026 zu 5 verhält *). 

Mit dem Namen Paffirgewicht belegt man außer dem nad 
vorſtehendem Berhättniffe fih ergebenden Mindergewicht aber auch noch 
dasjenige, welches fi bid zu 1 oder 2 As auf ein einzelnes derartiges 
Golbftüd gegen befien gefegliche (vollwichtige) Schwere, etwa durch Abs 
gang (Rändeln u. f. vw.) berauöftellt. Man nimmt folhe Golbmünzen 
im gewöhnlichen Verkehr oftmals al pari mit den vollwichtigen an, fonft 
aber, beſonders im Wechölerfache, rechnet man für jedes fehlende As 
ca. I'/, Sgr., 4 oder 5 &r. oder 2 3 hamb. Courant ab. Eben fo 
bei feinen Ducaten. Solche Goldftüde, die noch leichter als bei obigen 
2 48 auskommen, werben in ber Begel nicht gern al peso angenommen, 
fondern al warco gerechnet oder auch eingeſchmolzen. 


$. 47. 
Meberficht dee hauptfächlichften dermaligen Münzfüße. 


—— ee, | Werth inThi 
Nünzeingeit. |auftie Vereine: {nZglm. 
mainten ah fein, |im 14-2H1efuß. 


Belgien . . . .. .| ran 51.0444 | 0.26952 
Braunfweig. . - . . | Thaler 14.0000 1.00000 
Dänemarl. . . . . . |Reichöbfthaler | 18.5000 | 0.75676 


England, in Gold . . |Sovereign &20| 37.9400 | 6.928616 





SHiN. Sterig. 

Kranke Pa EEE Franc 51.8444 0.26952 
tiechenland. . . . . Drachme 58.0168 0.24131 
amburg. » . . . . |Courantmart | 34.0000 | 0.41176 
Anode 2 2 0.) Khalkr ° | 14.0000 1.00000 
olland » » . . .| Gulden 24.3250 | 0.7554 
omb. venetian. Königreich | Lira austr. 60.0000 | 0.2333 


übe wie Hamburg . . — 


Medienburge Schwerin. . , Neue 2 18.0000 | 0.77778 
Modena ar in . ut — 











*) Die preußifgen Fruedrichs d'gr werten geiepmäßig mit 351, Grid 
ie an in GoR ausperadt; das Std — Germad® 128 Glanmen ai 
— 2.36, aler (in Brietrihever ifo 1.2064 
25.1008 Heil. 96 fein Col. “una Gramnen ter 
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Nängeinfeit. aufn Beine Ten 





matt fein. 
Neapel und Sicilien . . | Ducato 12.2273 1.14498 
Norwegen. » . 2... |_ Species 9.2500 1.51351 


Deftrih. . » - . . . |Eonv. Gulden | 20.0000 0.70000 
Don. . 2 220... Gulben 86.6580 | 0.16150 


Portugal.» 2... | 100 Reis 86.1111 0.16258 
Rom... . . . . .. Fcudo nuovo | ge5582 | 1.44990 
romauo 


Rußland . . 2... | Siberrubel 13.0909 1.06944 
Sardinien und Modena, , | Lira muova | 51.0444 | 0.26952 








u. L. italiana 
Schwer. . 2... Species 9.16403 | 1.52771 
Schweiz... . » . . . |Schweizerfranc| 36.37063 | 0.384983 
Sicilien, f. Neapel. . 
Spanien... * . . . |Peso duro ob.| ga4166 | 1.45203 
Sitberpiafter 
Toscana. . 2. . | Lira 62.3228 0.22464 
Züri. _. 00.0... | Piafter ca. |219.0000 0,06393 
Vereinigte Staaten vonN.A.| Dollar 9.71776 | 1.44066 
Zollverein, deuticher, füdliche ö 
Staaten... . . . | Gulden 24.5000 | 0.571483 
Vereindmünze 
do. do. a 34, Gulden 7.000 2.00000 
nördlihe do. ae 14.000 1.00000 
Vereinsmuͤnze 
do. do. 12 Thaler 7.000 2.00000 
$ 9. 


Die Ideale, Rechnungs- oder fingirten Münzen find erft 
nad) den Realz ober wirklih geprägten Münzen entftanden und 
‚zwar in Folge der Werfhlechterung ber Letzteren, ſowie ber uͤberhand 
nehmenden Menge der verfhiebenartigften Sorten. Den Kaufleuten 
mußten die daraus entftehenden Verwitrungen für ben Verkehr unter 
einander bald fehr dridend werden und namentlich feit der Entftehung 
de8 Wechfel⸗ und Bankwefens trat an vielen Orten bad Bebhr 
niß einer allgemeinen unveränderlihen Valuta von felbit ald Nothwen ⸗ 
digkeit hervor, gegen welche dann die verſchiedenen Münzforten Aufgeld 
nach ihrem wirklichen Gehalte zu zahlen hatten. So find denn namentlih . 
bie verfchledenen Bankvaluten und dad Wechfelgeld entflanden, 
die fich theilweife noch bis in bie neueren, ja neueften Zeiten erhalten 
haben. Auch ift öfters eine urfprängliche Realmünge, da man fie ent» 
weder nicht weiter prägte oder ihr einen veränderten Werth gab, zu einer 
Ide almunge geworden, wozu namentlich einen längeren Zeitraum über 
das Pfund Sterling zu rechnen war. (Wergl. $. 37, Seite 44). Bu 
dem befannteften Bankgelde gehört jegt daB Hamburger, welches ur 
fpringich nah dem wirklich vorhandenen ——— regulirt ward. 

ad Bank: wie das Wechfelgeld vieler anderer Pläge iſt wenigſtens 
anfangs auf Ahnliche Weife normirt, auch nur theilmeife zur rein fin 
girten Valuta geworden und vielfach bloß auf gewiffe Sorten beſchraͤnkt. 
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giuma fiel auch die Wehfel» mit ber Bankzahlung qufammen; bei 
eiden ift nur die Hauptfahe, daß fie befjer ald bie umlaufende 
Baarzahlung feien. 

In Genua rechnete man nod bis 1827 nad) Lire feori di banco oder Meneta 
buona — ca. 6 Sy 81/, & pr. Gourant als Wechfelgeld, wogegen tie Lira moneta 
I bis 49, verlor. In Bologna unterfdeitet man noch jept die 
Lira di cambio — ca. 8& 4 11.X pr. Geurant von der Lira correnti == ca. Ey 
8/8. In Spanien werden die Wechſeleurſe ebenfalls noch nad) eigenen Wedhiels 
münzen (monedas di cambio) beflimmt, die befanntlic gröftentheile nicht mehr audger 
prägt werden und von welchen fih der Ducado wie folgt vergleicht: 4 = 375 Reales 
de plala antigua, 29 = 6000 Resles de vellon oter 300 Pesos duros. Deutfdh: 
Land anbetreffend, fo gehören folgende Werhielgahlungen hieher. Bon dem bis jeht 
noch niht außer Gebramı gerpten Girogeibe in Augsburg waren 100 Gulden ster 
Thaler — 127 Gulden oter Thalern in der früher dafelbft nod vorkommenden Con— 
ventions⸗ Eourantvaluta. Diefe Leptere wird dagegen noch jept als das Wechſelgeld in 
Münden betrachtet und redinet man 80 Gulten beflelben — 49 Thalern oder 73%, 
Guften im 2414: Gulvenfuße. Die feit 1840 beieitigte Leipziger Wedfelgahlung 
verhielt fih zum Silberwerthe des jedigen Reugelaes bergeftalt, daß der Thaler W. 3. 
1 Thaler %, Neus oder Silbergrofen (1’jz, Thaler) in Reugeld (im 14: Thalerfaße) 
austrüge. Beim Wechfelgelt in Granffurt aM. verhielt fh ein Gulten ober 
Taler wie 1794, Gulden oder Thaler tın 24,4, Guldenfuße orer 46 Gulden oder Thas 
Ier ®. ©. verglihen fih mit 82) Gulden, 92 Thaler @. ©. mit 15 Gulden im 
Birke @uldenfuhe oder ber Waarenzahlung. In bie Reihe tes Wechſelgeldes gehört 
aud) die an mehren amerifanifhen Plägen übliche imaginäre Sterlingsmwähr 
tung, welde bei Tratten auf England nah Pfunden (jogenannten Golonials 
pfunden), als fete Baluta, mit einem in Procenten Prämie (ober Discont) aus 

edruͤckten Aufpelbe in Anwendung kommt. So rechnet man 3. ®. in Havana 100 
Fig 2 $ und in Rewyort— 4449 
8. 49. 

Dad Papiergeld ift, wie in $. 38 bereitd bemerkt worden, kei⸗ 
neöwegs als wirkliches Geld, fondern nur ald Zeichen deffelben zu 
betrachten. Naͤchſtdem muß man fih hüten, daffelbe mit den Staats: 
obligationen und Actien zu verwechfeln. 

Ueber das Papiergeld ift fo Vieles pro et contra zu fagen, da 
Dies für unfern Zwed viel zu weit führen würde. Im Allgemeinen i 
jedoch fürzlich Sotgendee darüber feftzuhalten, was ich bereitö in meinem 
„Contorteriton”, Seite 372, aufftellte. 

Das Papiergeld gehört u denjenigen Dingen, beren vorſichtiger 
Gebrauch von dem größten Segen und deren leichtſinnige Anwendun 
f Gapier, elde 











von dem unabſehbarſten Nachtheil ſein kann. In dem 

dem Staate oder ſoichen Inſtituten, welche von Dieſem zur Greirung 
beffelben authorifirt find, ein auögezeichneted Mittel in bie Hände gege⸗ 
ben, frembe Gapitalien ohne Anleihe und Verzinſung auf mehr oder 
minder lange Zeit ohne Rüdzahlung zu benugen, und die Realifirung 
diefed Zwedes wird um fo leichter, je angefehener, d. h. in je feſterem 
Credit ſtehend, der Auögeber biefes kuͤnſtlichen Zahlungsmittelö ift. Anz 
dererſeits wird dem Publicum mit einem Papiergelde, dad überall volles 
Vertrauen genießt, nicht allein eben fo gut, fondern oft beffer ald mit 
Eontanten (Blingender Münze) gedient fein, denn beim Papiergelde ift 
durch Abnugung Feine Verminderung des Werths, wie bei diefem zu 
beforgen, und ber Transport größerer Summen in Papier unendlich 


*) Mit tem Namen Wecfelgeld ober Wehfelzahlung belegt man, außer 
ben vorftehend erwähnten Valuten, aud noch refp. ben Betrag oter bie Bezahlung 
eines Wechſels, woher z. B. der Ausbrud: Etwas prompt wie Wedfelgeld 
bezahlen, fammt. 
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leichter als in baarem Gelde. So kommt es denn, daß auf ſolider Baſis 
beruhendes Papiergeld in gleichem Anſehen mit wirklichem Gelde ſteht; 
zum Beweife braucht man nur auf die engliſchen Banknoten und bie 
preußifcen und fächfifchen Gaffenanweifungen zu verweifen. Weſentlich 
iſt für den Gredit aller folcher Papiere namentlih, daß fie zum geſetz⸗ 
lichen Bahlungsanerbieten (legal tender, wie der Engländer Yan erho⸗ 
ben fein muͤſſen. Indeß Died allein iſt keineswegs ausreichend, einem 
in ſich werthioſen Papiergelde Credit zu verfhaffen; dazu gehört, daß 
dad Publicum aud die Üeberzeugung haben muß, daß es jeberzeit von 
dem Ausgeber baared Geld dafür erheben könne, ober daß bie Dagegen 
vorhandene Valuta nicht allein von unbezweifelter Sicherheit, fonbern 
auch prompt flüffig zu machen fei. Eine Ausgabe von Papiergeld ohne 
Vorhandenfein eines ſolchen Gegenwerth wird und muß ſich überall 
beſttafen ; kritiſche Zeiten. treten in gewiſſen Zmwifchenräumen immer ein 
und eine ihrer naͤchſten Folgen ift die Auſdedung ſchlecht fundirter Caſ⸗ 
fenverhättniffe. Bis zu welchem wahnfinnigen Schwindel eine leichtſin⸗ 
nige Ausgabe von Papiergeld führen koͤnne, haben beſonders die fran⸗ 
g fchen Affigmaten *) gezeigt; in neuerer Zeit haben wohl nur bie 

oten ber nordamerifanifchen Banten ein aͤhneindes Beifpiel, jedoch in 
verjüngtem Maßſtabe, gegeben. 

Die Erfindung des Papiergeldes wird ben Mongolen zugefchrieben, 
die bereit3 um bie Mitte des 12. Jahrbunderts defelben ſich bebienten;z 
in Europa nahm man erft ein Jahrhundert fpäter feine Zuflucht zu bie: 
ſem Geldzeichen und zwar zuerft in Mailand. Gegenwärtig ift das 
Papiergeld bei und fat allgemein; nur einzelne Staaten, unter welchen 
feit feinen traurigen Erfahrungen aus ber erften Revolution Frank: 
rei ch obenan fteht, haben bis jegt fich davon frei erhalten. In Schwe⸗ 
den circulirt dagegen im gewöhnlichen Verkehr, fogar fir die Scheide: 
muͤnze, nur Papiergeld. 

Die weltberühmten Noten der Bank von England werten in Abſchnitten vom 
5 Pfo. Sterling aufwärts bis zu 1000 Pf. emittirt. ie betnutend die Circulation 
diejes Papiergeldes ii, ergiebt fd daraus, daß beifpielemeife in den vier Wochen vor 
tem 25. Suni 1842 diefelbe auf £ 17,543,000 — fidh belief. Außer den gewöhnlichen 
Banknoten giebt die Banf noch fogenannte Bofnvten aus, welde auf gewille Tage 
nad Sicht und an die Ortre Deflen, der fid) diefelben geben Täpt, Inuten. Cie werr 
den befonders als Mimeflen nach engliſchen Blägen außerhalb London’« benußt, ba 
fie eine größere Sicherheit als die an Inhaber geftellten gewöhnlichen Bankuoten, im 
Falle des Entwendens vder fonftigen Verluftes, gewähren. Beiläufg lautet eine Nute 
der Bank von England in folgender Art: 

Bank of England, 





Nr. I promise to pay to Mr. John Little, Nr. 
or Bearer, on demand, the sum of five ponnds. 
1843. 7%h July. London, 7:h Jaly, 1848. 


For the Goveraor and Company 
of the Bank of England. 
£ Five. NN. 
Bon preußifgen Eaffenanweifungen befanden fich amtlichen Verichte zu ⸗ 
folge, am_1- Sanur 1948 fir 25,742,347 Shaler in Girculatien, mährenp Die gt, 
faımmte Staatefhuld gleichzeitig auf 150,108,434 Tpaler 14 Egr. 4A fi beilef. 


ran dieſem PBapiergelde, welches aus der erfien Mevofution batirt, waren bie 
zum 22. Septbr. 1792 bereite 2200 Millionen Livres ausgegeben, doch fland es 
damale noch ziemlich, im @urfe, bis biefer fpäter auf 80%, herunterging. Die 
Ausgabe Belich ſich zul 9 auf 45,578 Millionen und im Januar 1785 war der Curs 
nur nod 18%. Zulegt converfirte man fie mit Mandate, die fh aber eben fe 
wenig im Gurfe behaupteten, und biefe dann wieder mit Inscriptions mötalliques. 
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$ 50. 

As dad Papiergeld der Kaufleute find in neueſter Zeit 
mehrfach die Wechfel dargeftelt worden und eim geiftreicher Juriſt im 
Sachfen, Einert, glaubte fogar eine ganz neue Theorie des Wechſel⸗ 
wefens hierauf bauen zu koͤnnen. Mit jener Anficht hat man indeß dem 
eigentlichen Sachverhältniffe nur theilweife fich genähert, benn man hat 
Iediglich die Anwendung der Wechfel, nicht die Wechſel an ſich 
erklaͤrt. Ein Wechſel kann zwar Papiergelbeöftatt vertreten, wird aber 
darım niemals felbft zum Papiergelde; feine Verſchiedenheit von Leis 
terem ift fogar fehr hervorftehend. So z. B. begründet die Weitergabe 
des Papiergelded feinerlei Rehtöverhältniß unter den verſchiedenen Pers 
fonen, durch deren Hände ed läuft, während Dies beim Wechſel ganz 
entſchieden der Fall iſt; ferner liegt bem Inhaber von Papiergeld feine 
Verbindlichkeit ob, für die Einlöfung deffelben in baarem Gelde und zu 
beftimmter Zeit (Werfallgeit) zu forgen, was doc beim Wechſel unums 
gaͤnglich nothwendig iſt, und was bergl. mehr. Die Lehre von ben 
Wechſein ift auf folhe Weife demnach genau von ber Eehre vom Gelbe 
unterfchieden und ic kann mid darauf befchränten, ald noch zu ber 
Letzteren gehörig, dad Nöthige über ben Wechſelcurs zu fagen. 


Mit dem Namen Curs belegt man benjenigen Preis, welchen man 
für Wechſel auf auswärts (fremde Devifen) bezahlt. Derfelbe ift im 
gewöhnlichen Handel und Wandel lediglih ein vertragömäßiger, 
denn felbft die officiellen Notirungen, auf welche ich im $. 56 tomme, 
haben nur bei gerichtlichen Enticeidungen und für Ricambio, alfo für 
ein zuruͤckgehendes Wechfelgefchäft, Verbindlichkeit für die Betheiligten. 
Der Börfenmatador wird faft jederzeit über Notirung mweggebeng ber 
kleinere Wechfelverkäufer aber hoͤchſtens auf diefe kommen können. 

Wie der laufende Curs, d. h. derjenige, welchen folides Papier 
courant bedingt und ber in den fogenannten Curszetteln bemerkt 
wird, ſich flelt, hängt in unfern Tagen mehr ald je vom Zuſammen⸗ 
teitte ber verfchiedenartigiten Umftände ab. Mehr oder weniger variirt 
er bekanntlich poſttaͤglich, oft noch häufiger. Urfprünglich beftimmte er 
fi, bei dem einfacheren Gange der Handelsgeſchaͤfte früherer Zeiten, 
unftreitig nach den Berhältniffen bed Waarenhandeld unter den vers 
fhiedenen Ländern, da von dieſen die Hauptnachfrage abhing; ſowie 
außerdem nach dem jededmaligen Stande des fo fchlecht beftellten Muͤnz⸗ 
weſens. Später, ald dad wenn auch in feiner Art großartig genug bes 
triebene Geldwegpölergefchäft von dem aufleimenden eigentlichen Bantiers 
geſchaft im auswärtigen Verkehr verdrängt. wurde, mußte diefes Sad: 
verhältmiß ſich wefentlih verändern. Das nunmehr eintretende Ber: 
haͤliniß der verfchiedenen Wechfelörter gegen einander nöthigte nicht mehr 
wie vormald zu directen Rimeffen auf denjenigen Plag, wohin zu zahlen 
war, fondern machte e8 möglich, auch indirecte damit zu verjorgen, d. h. 
mit Wechſeln auf andere Pläge, die dem Memittenten etwa wohlfeiler 
einftanden ober leichter anzufchaffen waren, und eine umfaflendere Ber 
nugung von Bancocredit lag bei folhen Fortſchritten ſchon nahe genug, 
um unbeachtet geblieben zu fein. Damit aber brady fi nad und nad 
die Bahn zu jenem Verkehr in Wechſeln, ber ganz unabhängig vom 
Baarenhandel bafteht, und zu welchem in neueren Zeiten bie fünftlichften 
Speculationen hinzugetreten jind, benen Bankoperationen, Staatsanleihen, 
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Fonds⸗ und Aetienhandel, Mangel oder Ueberſſuß an Baarſchaft auf 
einem Plate und Andered mehr eben jo mannicfaltig als eigenthuͤmlich 
Vorſchub leiften. Die Fäden des geſammten Wechfelgefchäftd coucentris 
ren ſich dabei fefter ald je in den Händen der verfchledenen großen Boͤr⸗ 
fenkönige und je lebhafter und umfaffender in unfern Zagen die Hans 
delöbewegung unter den verichiedenften Plägen iſt, deſto eifriger wirb 
auch jede Erwerböquelle von ihnen außgebeutet, welche ind Wechſelfach 
ſchlaͤgt. So ift der urſpruͤngliche Galcul bei den Eurfen denn aud im, 
praxi wenig mehr anwendbar; es gehört oft ber eingeweihtefte Blid auf 
die gefammten Börfenverhältniffe dazu, um einigermaßen ben Gang ber 
Wechfelpreife vorherzufagen, und felbft Der, welcher fi genau genug 
hinter der Gardine orientirt glaubt, wird mitunter durch irgend eine 
ganz unvermuthet auftauchende Sombination duͤpirt. 


Die Grundlagen der Wechſelcurſe find im Uebrigen folgende: 

1) Der innere Werth, der baaren Münze des einen Platzes gegen 
denjenigen ber baaren Münze bed andern gehalten. Das ſich hieraus 
ergebende Product iſt der innere Gleihwerth ober dad Silber: 
pari, bad abfolute Wechfelpari, wie man es ebenfalld nennt, 
welches unter beiden Waluten ftattfindet. Davon gehen fobann ab: 

2) die Koften des Beziehens und Transports dieſer Bas 
luta reſp. von dem einem Plage nach dem andern, wobei der Calcul 
iegt aber vielfach auch auf Papiergeld mit gerichtet fein muß. 

3) Der Zinsverluft, welcher dadurch entfteht, daß bie fremde 
Balure Hi Stelle geichafft werden muß, die heimifche aber gleich 
zur Stelle iſt. 

Eine hiernach aufgemadhte genaue Berechnung ergiebt bann bad 
fogenannte relative Wechſel⸗ oder dad Curspari, mithin ben 
Gleichwerth der Wechſelvaluten unter zwei Plägen. Er wird unter den 
Kaufleuten ftetd „auf Taufmännifch” angenommen und für ihre Zwecke 
ift Died auch genügend; eine ganz genaue Rechnung diefer Art möchte 
aber oft fehr in die Brüche gehen. - 

Bei den Abweihungen des Tagescurſes vom Wecfel- 
pari hat man in Betracht zu ziehen: . 

1) Den Zinsverluft, weicher duch bie Wechfelficht (bie Ver⸗ 
fall; H des Wechfelö) gegen gleich baare Caſſe am Abgebungsplatze 
entſteht. 

2) Das, was der Kaͤufer an Courtage und Stempel zu 
tragen hat. 

3) Dad Briefporto, welches durch die über ben Wechſel geflos 
gene Correfpondenz verurſacht wird. J 

Das ſich hierauf herausſtellende Reſultat giebt fobann den, wenn 
man fo fagen darf, natürlichen (innern) Werth bed betreffenden Pa⸗ 
pierd an. 

Berechnungen der Wechfeleurfe unter einander und gegen Gontanten 
gehören in den Bereich der Arbitragen und zwar fpeciell in benjenigen 
der Wechfelarbitrage. 


Um eine feftftehende Norm zu haben, nach welcher man einen 
Wechſelcurs ausdrüdt (notirt), wird für den einen der betreffenden 
Pläge eine fogenannte fefte Baluta angenommen, welche bei allen 
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Notirungen unverändert bleibt, während bie bed andern Platzes, bie ben 
Tageswerth des betreffenden Papiers angiebt, ſtets veränderlich iſt und 
desdalb auch den Namen ber veraͤnderlichen oder variablen 
Baluta trägt. So z. B. wechfelt Berlin auf Hamburg in Tha⸗ 
lem preuß. Courant fir 300 Mark Hamburger Banco. Hier ift das 
preuß. Courant die veränderliche und 300 Mark Bco. die fefte Baluta. 

Eine andere Art von Cursnotirung tritt indeß hin und wieder unter 
ſolchen Plaͤtzen ein, welche in derſelbeñ Valuta ziehen, was z. B. fehr 
häufig im Innern eines Landes vorzulommen pflegt. Hier drüdt man 
den uns oft in Procenten Werluft(perie) oder Gewinn (avance) 
aus. Die eigenthimliche Art der Curbnotirung in Procenten Präs 
mie oder Discont gegen bie Eolonialfterlingöwährung, deren 
man fi in Amerika bedient, ward dfreitꝛ in $. 43 erwähnt. 


Eine wefentlihe Berüdfihtigung bei ben Wechfelcurfen erheifcht 
aud die Sicht (Berfallzeit), auf welche die refp. Devifen lauten. 
Auf viele Pläge notirt man deren regelmäßig zwei, eine tange und 
eine kur ze, wodurch, technifch geredet, ein langer und ein kurzer 
Curs entfichen. Der Letztere wird fobann, wie ſchon aus der Sachlage 
fich ergiebi, ſtets beffer als der lange für den Verkäufer auskommen. 
Sein urfprüngliched Werhältnig zum langen Curs beftimmt fi dabei 
freilich nach dem Unterfchied in den Binfen unter beiden Werfaleiten, 
bad Begehr oder Nichtbegehr für eine oder die andre Sicht bringt aber 
hierin leicht eine Abweichung hervor. 

Die Sichten, für welche die laufenden Curſe beflimmt werden, find 
keine willfürlich erdachte, fondern jederzeit durch ben Gebrauch unter den 
betreffenden Wechfelplägen entftanden. Unter vielen derfelben exiſtirs auch 
ſchon feit alten Zeiten ein fogenannter Ufo (in Baden: Redtsfrift), 
der eigends in ben Wechfelgefegen normirt iſt. Der Gang bed Waaren: 
handeis hat denfelben urſpruͤnglich hervorgerufen und auch alle anderen 
Sichten find durch den Lauf ber Geſchaͤfte feftgefegt worden. Wenngleich 
aber bie in den Cursblättern verzeichneten Sichten, in der Regel wenige 
ſtens, die Norm beim Xraffiren abgeben, fo ift damit doc feine Bes 
ſchraͤnkung der Zraffanten auf biefelben allein anzunehmen, vielmehr 
önnen Jene auch in jeder anderen beliebigen Sicht ziehen, falls ihnen 
diefelbe befler anfteht. Hier müffen natürlich jederzeit die fpeciellen Wer: 
haͤltniſſe entſcheiden. 


$. 55. 

Die Laufenden oder Tages-⸗Curſe für Wechſel verfiehen 
fich jederzeit nicht bloß für folche Tratten, welche der Kaufmann als 
courantes Börfenpapier betrachtet, fonbern ein Haupterforderniß 
iſt auch, daß fie directe auf ben bezogenen Wechſelplatz lauten *). 
Domicitwechfel können niemals als im gleichen Range mit birectem 
Papier betrachtet werden und zwar aus bem einfahen Grunde, weil 
ihre Acceptation ben Domiciliaten nicht mit verbindlid macht, fondern 
Diefer fi erft bei Verfall zu erklaͤren braucht, ob er ben Wechſel bes 
zahlen wolle oder nicht. Doc kann bie Uſanz eine ſtillſchweigende 


*) Daher Rammt auch der von puriflifcher Seite angefochtene, dennoch aber ſehr 
eourante Austruf: Ihr Directes, tefien man fi in der Kaufinannecorrefpondenz 
vieifach fatt: Curs auf dort bedient. 
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Abweichung von ber obigen allgemeinen Anfiht herbeiführen, wenn 

es nämlich gebraͤuchlich ift, auf gewiſſe frequente und folide Plaͤtze jer 
derzeit zahlbar auf andere zu achen, Dies Verhaͤltniß tritt u. A. bei 
allen Wechſeln ein, die auf Lübed in hamburger Bancogeld 
traffirt werden, namentlid von Rußland aus. 


Da es an allen Wecfelplägen von Wichtigkeit fein muß, den je⸗ 
weiligen Tageswerth der bafelbfi gangbaren fremden Devifen durch eis 
gendd dazu authorifirte Perfonen tellen zu laflen, weil biefelben bei 
Rechtöftreitigkeiten und auch fonft im Wechfelfache einer ſolchen Auto: 
rität durchaus bedürfen, fo unterfceidet man fogenannte officielle 
und Privat:Curfe für Wechfel. Die letzteren find folde, welche 
der Kaufmann feinen Gefhäftöfreunden nady feinem Dafürhalten als 
laufende Tageswerthe ber fremden Devifen mittheilt, die erſteren dagegen 
ſolche, weiche von der Kaufmannfchaft (dem Gommercium) ober einer 
fonfligen faufmännifchen Behörde eined Platzes oder unter Aufficht ders 
felben von eigends dazu angeftellten gefhwornen Maklern regelmäßig — 
meift zweimal wöchentlich, pofttäglidh — zur Öffentlihen Kenntnig 
gebracht werden. Diefe officielen Curſe allein find ed, welche vor Ge: 
richt den Ausſchlag geben, wenn es in flreitigen Fällen um den Tages⸗ 
werth einer Devife ſich handelt. In England heißen fie gebrudte 
Eurfe (printed exchanges) und dort weichen fie jederzeit fo bedeutend 
von ben gemachten, d. h. bezahlten (paid exchanges) ab, melde 
allein — wenngleich Peivamnotigen — ben wirklichen Tageswerth anges 
ben, baß fie für den größeren Verkehr fo gut wie gar nicht eriftent find, 
Bei und bagegen find die Notizen beiderlei Art vielfach zugleich officiell, 
doch dienen jederzeit auch hier nur bie höchften unter ihnen ald Nicht: 
ſchnur in freitigen Rehtöfällen. Wo man bei und bergleihen Curb⸗ 

ettel mit zwei Rubriken ausgiebt, ft bie erftere derſelben, welche die 
urfe, zu welchen zu haben ift, enthält, mit: Briefe — Leitres 
(L.) — Lettere — Papier — Angeboten — oder: Offert, 
und die andere, welche die Eurfe angiebt, zu welchen courant zu ver: 
faufen ift, mit: Geld — Argent (A.) — Denaro oder: Denari — 
Bezaplt oder: Demand6 (gefragt) überfchrieben. 





Fünfter Abſchnitt. 
Vom Maß- und Gewichtsweſen. 
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Scharf genommen, heißt es etwas unpräcife fih ausbrüden, wenn 
man von Maßen und Gewichten fpricht, denn auch die Letzteren gehoͤ⸗ 
ten zu den Erfteren und haben bloß die Eigenthümlichfeit an fi, daß 
man fich ihrer zur Ausdrüdung einer Schwere bedient. Mit dem Nas 
men Maß bezeichnet man naͤmlich im Allgemeinen eine feftgefehte Größe, 
deren man fid) ald Einheit zur Ermittlung anderer Größen bedient, und 
die Unterfcheibung ber Dade pflegt für gewöhnlih nur von ber Be⸗ 


ſchaffenheit diefer letzteren Größen abzubängen. Bei einem wohleinge- 
richteten Maß = und Gewichtöfpften in aud eine einzige Das: rkke 
allein die Ureinheit, aus welcher fi alle übrigen ergeben; nur baß bei 
der Unvollkommenheit der meiften Maß» und Gewichtöfyfieme Dies bis 
iegt noch, keineswegs durchſchnittlich der Fall if, zumal auch mande 
urfprünglide Uebereinftimmung im vorftehenden Sinne buch Vernachlaͤſ⸗ 
figung in der Praris fpäter verwifct (worden if. 


Nach ber fahlichen Veichaffenheit der Größen, welche man durch 

Maße in ihrem Umfange zu ermitteln pflegt, find die Erfleren entweder: 
1) eine gewifje Zeitbauer, 
2) eine Ausdehnung oder ein Raum, 
3) eine Schwere. 

Wie bereitd im vorangegangenen Paragraph erwähnt, werden bie 
Maße für Letztere Gewichte genannt. Für bie unter I) und 2) bes 
nannten Größen geflalten fich aber in der Praxis folgende Maße: 

1) Längenmaße, 
2) Flähenmaße, 
3) Koͤrper⸗, Hohls ober Inhaltsmape, 


Die Längenmaße, deren Anwendung ſich ſchon durch ihren Na: 
men erklärt, zerfallen in: . 

I) Fußmaße. Diefe find die wahre Einheit aller Maße 
überhaupt, unb außer im Handel und Wandel bedient man fid ihrer 
noch beſonders zu geometrifcien Zwecken und in der Baukunſt. 

Cine Zufammenfellung der üblihfen Gußmaße in den verfdiedenen 
deutfhen Bunbdesfauten findet fih auf ber dieſem Abfchnitte angehängten Tas 
belle 1; anderweitige Nadweifungen in der unter IV gegebenen Ueberficht. 

2) Ellenmaße. Sie find aus der Vervielfältigung der Fußmaße 
hervorgegangen. Dem Handels ſtande find fie von befonderer Wich⸗ 
tigfeit, da man fi ihrer für die meiften gewebten und gefponnenen 

‚aaren bebient. 

Cine Zufammenftellung der üblihften Ellenmaße in den deutſchen Buns 
deöanten fintet fih a. a. D. Tabelle II und unter IV Weiteres. 

3) Weg: oder Meilenmaße. Ihr Zwei ift die Beflimmung 
der Länge einer größeren Strede Weges. 

Für unfern Ziwed liegen biefe Maße zu fern; eine Sufammenftellung berfelben fine 
det ſich jetodh in meinem „Eontorlericon" Eeite 301 f. Auch find zu ten Wegmaz 
Sen ned die Bergmwerfömaße zu rechnen, weiche hier ebenfalls unerörtert bleiben 
müffen, worüber das ebengeduchte Werk jevod unter verfhieenen Rubriken, namentlich 
Baden und Lacher, Näheres enthält. 


$. 60. 
Der Flaͤchenm aße bedient man fi, den Inhalt einer Flaͤche zu 
beftinmen, zu welhem Zwecke man deren Länge und Breite miteinan= 
der vermehrt. Die Einheiten diefer Maße, welche nach den Längenma= 
Ben normirt werden, werden mit dem Beinamen Quadrat oder Ge= 
viert belegt; 3. B. TFuß, DRuthe, DENE, DReile u. f. w. 
Geometrifhe Flaͤchenmaße werben ſolche genannt, deren vor⸗ 
quadmeife die Feldmeffer fich bedienen. Gewöhnlich beflehen fie in den 
tadraten der Fußmaße. 
Geographiiche Flähenmaße find ſolche geomefrifche, deren man 
fih zum Ausmeffen größerer Erbflähen, z. B. ganzer Länder, bedient, 
Ihnen werden die Quadrate der Meilenmaße zum Grunde gelegt. 
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Feld, Ader- oder Landm aße find folhe Maße, bie man im 
ewoͤhnlichen Leben anwendet, um ben Quabratinhalt von Xedern, 
tiefen, Zorften u. f. w. zu beflimmen. Sie haben gewöhnlidy eine 
obfonge oder länglichbieredige Geſtalt. 
in gegenwärtig nur noch wenig mehr vorkommendes Maß iſt das 
Riemenmaß. Es entfteht, wenn man die Quabratmaße wieder ebenſo 
wie bie ihnen zum Grunde — Laͤngenmaße eintheilt. Demnach 
iſt die Riemenruthe eine Fläche von IR. Länge und J Fuß Breite, 
der Riemenfuß eine dergleichen von 1 Fuß Länge und 1 Zoll Breite 
u. ſ. w. 


$. 61. . 

Der Zwed der Körper, Hau oder Inhaltsmaße gebt da⸗ 
bin, den kubiſchen (oder Würfel:) Inhalt eines hohlen oder als hohl 
gaadten Körperd, zu ermitteln, wobei alfo feine Höhe, Breite und 

iefe in Betracht gezogen werben. Auf ſolche Weife hat man : . 

1) die eigentlichen Kubikmaße. Diefe fielen den Kubus der 
Zußmaße dar und man wendet fie zur Ermittlung aller übrigen In: 
baltömaße an. . 

Aus diefen Kublkmaßen iſt auch dad Schacht: und Balkenmaß 
entftanden, deffen man fi) bedient, den Inhalt von Gräben, Steins 
biöden, Erberhöhungen, Baus und Schiffsbauholz u. f. w. zu ermitteln, 
und zwar ift es auf ähnliche Weife aus dem Kubus, wie dad Riemen: 
maß aus dem Quadrat abgeleitet. Bei dem Shahtmafe find Länge 
und Breite gleich, die Dice oder Höhe aber beträgt, je nachdem nun 
die Eintheilung ift, refp. den 10. oder 12. Theil davon; bei dem Bal⸗ 
kenmaße dagegen gleichen Breite und Höhe einem ſolchen Theile der 
Länge. Ausführlicher erläutert findet fi) Diefed in meinem „Contor⸗ 

ikon“, Seite 465. 

2) Diejenigen Hohlmaße, welde man zum Meffen trodner 
Waaren verwendet. Dahin gehören Getreide: und Fruchtmaße uͤher⸗ 
haupt, Kalt:, Brennholzs, Kohlenmaße u. f. w. 
© ee über De Gelzsivemaße in —E aa ale 

ten enthält die diefem mitte angehängte uni ichtigere, 
was umferm Bivede — Per eebäng 

8) Diejenigen Hohlmaße, beren man fih zum Meſſen flüf: 
figer (liquider) Waaren bedient; dahin gehören mithin Wein, 
Branntwein:, Bier:, Dels, Thranmaße u. a. m. 

alles Wiflenswürdigere über dieſe Maße iſt in der dieſem Abſchnitte unter IV ams 
gehängten Ueberficht enthalten. 


62. 

Die Gewichte find fo mannichfacher Art, daß eine erfhöpfende 
Darftelung berfelben fehr weit führen würde. Man bat fie ſowohl nach 
gewiffen Beihäftigungen abgetheilt, wie 3. B. Edelfteingewicht und Apo⸗ 
thefergewicht; als nach gewiſſen Waaren, für welche man fie vorzugs- 
weife anyendet. Dadurch hat man; Eifen, Fleiſcher⸗, Butter, Salz⸗, 
Chocolade⸗, Brotgewichte u. f. w. erhalten und ferner au vielen Plägen, 
befonderd abes an den italienifchen, noch zwei ganz von einander abs 
weichende Gewichte, Schwer: und Leichfgewicht (peso grosso und peso 
sottile), Handeld« und Krämergewicht, Land⸗ und Siadtgewicht, auch 
Wages und Zoligewicht u. f. w. Außerdem Fommt no häufig ein 
eigened Frachtgewicht vor. B 


Im Allgemeinen nimmt man jebody nur folgende Gewichte an: 

1) Handelögewidt. Es ift dasjenige, nach welchem ſich vor 
zugöweife der Kaufmann zu richten hat. In einem fpecielleren Sinne 
{ft Died ferner nur für den Großhandel zu verfiehen; dann find dem 
eigentlichen Handelögewichte noch Krämer:, Hoͤken⸗, Bictualiengewichte 
u. f._ mw. entgegengefegt. 

Die biefem Abfepnitte angehängte Tabelle II enthält eine Weberficht der Haupts 
fählihften Hantelsgewidte in den beutfhen Buntcoraaten und das 
Nothiwentigfte über anberweitige Gewichte dieſer Art ſindet fih unter IV. Die wichtige 
Ren Beahtgewidhte find tagegen in einem fpäteren Mbfhuitte erwähnt. 

2) Gold» und Silbergewidht, deffen man fih zum Wägen 
der edlen Metalle bedient. 

Ueber das Nothwendigſte, was in diefer Hinficht den deutſchen Kaufınann interefs 
firt, gab bereits ter vorige Abfdnitt, im $. 43, Belehrung. 

3) Probirgewicht. Man bedient ſich deflelben, um die Feinheit 
der Beltidung bei edlen Metallen anzugeben. 

Der eben allegicte Paragraph enthält aud darüber dad Weientlichere. 

4) Juwelen⸗, Diamanten» oder Edelfteingewidt. In 
Europa ift fi daſſelbe faſt durchſtehend gleih und die Abweichung 
Darunter wenigſtens fo geringfügig, daß ed für gewöhnlich als gleiche 
fürmig an jenommen wird. 

ie Einheit dieſes Gewichts ift dad Karat, welches in reinem 
Halbirungen bid zu GAteln eingetheilt wird, einzeln jebod auch bloß in 
4 Grin. Genau mirgt das 
engliihe Karat: 0.205308 Grammen 
prauiche do. 0.205597 de. 
frangöftfde do. 0.205873 do, 
beitäneifche do. 0.2058 de 
ötreicife do. 0.200085 do. 

5) Medicinal: oder Apothelergewict. Es erklaͤrt fi durch 
feinen Namen. Für den Kaufmann ift ed im der Regel ohne Wichtigkeit 
Nähere Belehrung darüber findet fi) in meinem „Contorlezifon”, Seite 2 f. 
$. 63. 

Wenngleich in den vorfichenden Paragraphen diejenigen Waaren, 
für welche die Maße oder die Gewichte beſtimmi find, oftmals fpeciell 
genannt wurden, z. B. Getreide, Del, Thran, fo ann Dieſes feine 

egel für's Allgemeine dahin abgeben, daß diefelben deshalb überall 
nach dergleichen Maßen verkauft würden. Gegentheild formen hierin 
die vielfältigften Abweichungen vor und im Allgemeimen ift oft fo wenig 
darüber zu jagen, daß man lediglich auf die abweichenden Piapgebräuche 
dabei verweifen muß. 


$. 64. 

Mit dem Namen Stüd: oder Zahlmaße belegt man bie Zaͤhl⸗ 
weife, in welcher man bie Einheiten gewifler Baaren (Sräggäten 
zaͤhlender Güter, Zahlgüter, Zahlwaaren) ausprüdt, bei 
welchen man ber eigentlichen Maße, im biöherigen Werftande, fich nicht 
bedient; 3. B. Hörmer, Papier u. f. w. Wenngleich fie bet ſolchen 
Baaren die Stelle der Maße vertreten, koͤnnen fie eigentlich doch felbft 
nicht als ſolche beyrichnet werben. Unterfceiden laſſen fi bie Stüds 
oder Bahlmaße im Uebrigen in: 

1) allgemeine, unter welden man ſolche verficht, die fi nach 
allgemein uͤblichen Zählungen richten; 3. B. Paar, Dutzend, Mandel, 
Schod, Groß, Hundert, Tauſend u. f. w. 
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2) Beſondere Zahlmaße ſind ſolche, die nur fuͤr gewiſſe Artikel 
allein angewendet werden, z. B. Decher, Webe, Buͤrde, Laͤgel u. ſ. w. 

Es muß hiebei jedoch noch bevorwortet werden, daß auch unter den 
gedachten allgemeinen Maßen nicht an allen Orten die gleiche Zaͤhlweiſe 
verftanden wird. 


Anmerk. Der Begriff Stüdgüter ift fo toppelfinnig, daß man in dem vor⸗ 
Rehenden Sinne weit befler_thut, ihm x nicht zu gebrauchen. Namentlich fpridt man 
nämlid) nur in’ der Schiffahrt von Stidgütern und verficht alsdann folhe Ladung . 
erden) barunter, welche der Schiffer einnimmt, wenn kein einzelner Befrachter 

ertepartie mit ihm geſchloſſen hat, oder die der derartige Befrachter ihm erlaubt, noch 
neben ber gerharterten Ladung einzunehmen. 


668.. 
, Die eigentliheren Maße pflegt man, mit Hinblick auf die Regu— 
lirung derſelben, gewöhnlich einzutheilen in: 
1) natürliche, 
2) conventionelle b 

Unter den erfleren begreift man alsdann alle folche, welche von irgend 
einem Gegenftande aus den Naturreihen berühren, welcher täglich vor⸗ 
utommen pflegt oder wenigftend doch jeberzeit unſchwer herbeizufchaffen 
iſt. Hieher gehören als Längenmaße vor Allem gewiſſe menfchlihe Körs 
pertheile, namentlich der Arm, der Fuß; dann gewiſſe Bewegungen ber= 
felben, die Spanne, der Schritt: als Begmaß die Tagreife; ald Hohl⸗ 
maße größere Schalen von Früchten, ald Gewichte Bohnen, Getreide: 
törner u. ſ. w. Leiche begreiflich fönnen dergleichen Maße aber niemals 
ganz genau mit einander übereinftimmen und man ift beöhalb in allen 
Givilifirten Ländern längft über conventionelle Maße übereingelommen. 
Im Laufe der Zeit fand fich aber bei dieſen der Uebelftand, daß durch 
Berlorengehen und Abnugung der Normalmaße vielfache Ungenauigkeiten 
in ben verfchiebenen Copien derſelben ſich ergaben, und Dies führte auf 
die Idee, alle Maße eined Staates auf ein aus der Natur ders 
genommenes Urmaß als Einheit zurüdyuführen, welches 

einer Veränderung unterliege. So fahen wir namentlich die 

Länge des einfachen Secundenpendeld, wie in England, Preußen, 
Schweden und Dänemark, und einen aliquoten Theil des Erdquadrans 
ten, wie beim franzöfijchen metrifhen Gewicht, als berartiged Grunds 
maß angenommen. 

Die Grundmaße haben ihren unftreitigen Vorzug und genauer bes 
trachtet, wären fie die eigentlich natürlichen. Dagegen fpricht aber 
Folgendes. Erftens find alle nady ihnen verfertigten Mapftäbe nur dann 
ganz normal, wenn biefelben genau in biejenige Temperatur gebracht 
werden, die bei ihrer urfprünglichen Annahme ftattfand. Zweitens aber 
wird ed ſchwerlich gelingen, ein Grundmaß wie in Rebe ſtehend derges 
flat haarſcharf mit dem natürlichen Gegenftande in Uebereinftimmung 
zu bringen, auf welchem es ruht, daß nicht ein Unterſchied ſich nachs 
weifen ließe, und wäre dieſer auch noch fo gering. Selbft bei dem fonft 
fo vorzüglichen franzöfifchen metriſchen Syſtem hat fih Dies herausges 

ellt, denn nach dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft ift die bei deſſen 

ftftellung angenommene Länge des Erdquadranten keineswegs mehr 
enau; außerbem aber wurde der Meter bequemlichkeitshalber um eine 

leinigkeit länger gegen das alte parifer Einienmaß normirt, ald er an 
fih auskam. 
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Aus dieſem Grunde kann mithin in praxi nur von conventio⸗ 
nellen Maßen die Rede ſein. 


Es iſt hier am Orte, eine genauere Darſtellung des franzöfifchen 
metriſchen Maß: und Gewichtsſyſtems zu geben, weldes nicht 
bloß feiner großen Verbreitung wegen, ſondern aud ſchon deshalb hes 
fondere Wichtigkeit hat, weil gegenwärtig bei und faft alle Wergleihungen 
der Maße und Gewichte nad demfelben gemacht werden. Abgefehen 
von ber finnreichen Art feiner Ableitung, hat dieſes Syſtem aud den 
entfchiebenen Vortheil, flatt der bis dahin fo fehr allgemeinen Duodes 
cimals oder noch befchmerlicheren Zerfällung ber Maßeinheiten endlich 
das weit amedtmäpigere Decimalfyftem in allgemeine Aufnahme pe 
bracht zu haben. ie alles Neue, fand es freilich bei feiner Einfühs 
zung dennoch große Schwierigkeiten; die Zeit hat diefelben jebod über 
wunden, und ed wäre nur zu wuͤnſchen, daß auch unſre deutſchen Hans 
dels⸗ und Gewerbtreibenden endlich allgemeiner der richtigen Anficht 
darüber ſich zuneigten. Wenn in früherer Zeit felbft Leute wie Buͤſch 
gegen das metrifhe Syſtem fich ausſprachen, fo hatte Dies wohl nicht 
fo fehr feinen Grund in ber Normirung des Letzteren felbft, ais viels 
mehr in der ſyſtematiſchen Oppofition gegen alled Franzoͤſiſche, die der 
deutſche Patriotismus damals feftzuhalten fi) genöthigt fühlte Als 
Nachkommen jener Epoche ftehen aber wir auf einem freieren Gefichtds 
puncte und ed fpricht nicht eben zu unferm Bortheile, wenn ein Volk 
gleich dem beutihen, das fo gern auf feine überwiegende Intelligenz 
pocht, ſich in KH auf dad Decimalfyflem fogar von den body ftet6 
als bumm verichrieenen Chimefen beichämen läßt, welche beffelben 
fon feit undenklicher Zeit bei ihrem Münz:, Maß: und Gewichtöwefen 
fi bedienen und, wie nicht wohl anders fein kann, mit großem Bors 
theil für ihre Berechnungen *). 

Das mehrerwähnte metrifhe Eyfem beruht auf der Größe ber rkfugel, 
ben von Delamkre und FR in — der —— 
1791 vorgenommenen Meflungen. Es warb 1793 gefedlich eingeführt, 1795 revitirt 
und ah 1798 ihm feine gegenwärtige Geftalt gegeben. 

Die Ginheit fämmtlther Mape iR nad berfeiben gleich tem achnmillienften 
heile der Entfernung des Nordpols vom Arquator, welher Meter (mötre) geheißen 
wird, woher ſich auch der Rame des Spflems ſchreibt. Der vom Mequator die ım 
Nordpol laufente Duatrant eines durch Frankreich fih um Lie Erde erftredenden Mes 
zitiane ward 30,754,440 afte parifer Fuß lang befunden umd fellte fid) bei ber Ser: 
fällung tes Duabranten in 100 mittlere Grade vie Länge für einen folden auf 
3075444 alte parifer Buß. Dengemdp nahm man den Meter definitiv zu 8.07844 
alten pariſer Buß, genau 443.295936 alten yarifer Linien, gefeplicd aber 448.206 
dito ge was bie bereits im vorangegangenen Paragraph erwähnte Mbweihung be— 
jrüntet, 

N Die Nermirung ter übrigen Mafe mard auf dieſer Bafis wie folgt angenemmen: 

1) @inheit des Blädenmaßes: die Are (are, vom latein. area, Ebene), 
20 Meilen lang und 10 dergleichen breit, mithin — 100 Quadratmetern. 

2) Ginheit des Brennholgmaßes: der Stere (stere, nadı dem Gricchiſchen, 
f. v._i. dichter Körper bebeutent), einen Kubihneter geh 

3) Einheit des Hohlmaßes und zwar fowehl für ſtuſſtge als trodent Waaren : 


‚In ten preußifhen Rheinlanten, wo überhaupt vieles Mittelalterliche - 
füdliher als bei und in Handel und Wandel verträngt ift, hat man feit einigen 

Gasen angefangen , im Großhandel den Thaler zu 100 Grnts zu reinen. Gin Berte 

fritt, denn er erleichtert Die Berechnungen fehr wefentlih! Das intelligente Sahfen 

fperrt dagegen noch heute fich gegen das Neugewict. 
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der Liter (litre, vom griech. Litra, einem Maße für fluͤſſige Gegenſtände), einem 
Kubikverimeter an Inhalt gleich. 

4) @inheit des Gewichtes: ber (oder das) Gramm (gramme, vom griech. 
Gramma, bem Namen bes alten roͤmſchen Serupels, ber ungefähr von gleicher 
Schwere war). Der Gramm flellt bie Schwere derjenigen Menge beftillirten ſers 
bar, velche bei + 4° Wärme nad dem 100theiligen Tgermometer oder bei 4 31/50 
nad} dem röaumurfchen im luftlerren Raume genau einen tefinitiven Kubikcentimeter 
anfüllt 


Die Vervielfältigung (Botenzirung) und Berkfeinerung biefer Einheiten findet nad 
dem Decimalfyftem Rat und zwar bei eaner jeden unter eigenen Benennungen, welche 
für die Erftere der griedjifchen und für die Beptere der Lateinifhen Sprache entlehnt 
wurden und die man dem Mamen ber betreffenden Ginheiten vorfept. Muf Diefe Beife 
find die Oegelönungen für die Potenzirung, fo wie Re auf einander folgen: Deka 19, 
Hefto (100), Kilo (1000) und Ryria (10,000) und für die Verkleinerung gleldhere 
weife: Deci (Yo), Eenti (Yo), Mill (Are). 

Längenmaß. Die Ginheit, ber Meter, wird in 10 Derimeter à 10 Gentimeter 
& 10 Millimeter zerfällt. 

Der Myriameter hat 10 Kilometer a 10 Hectometer a 10 Decameter à 10 Meter 
und it die neue franzdfifche Meile. 10 Myriameter machen einen Grab (degre). 

Dem Meter vergleichen fich: 





3.33333 badifhe Fuß 3.51358 franff. Fuß 3.07844 alte yarifer Buß 
3.42681 bairifche do. 3.458053 hamb. do. 3.138620 preußifdie do. 
3.50432 braunfchw. do. 8.423355 hanov. do. 3.16345 wiener do 
3.45602 breiner do. 8.53982 feipz. do. 3.49052 württemb. 
3.2800 englifde do. 3.47683 Tübester do. 


Der in Gllenmaßen: 
1.66687 babifce Ellen 1.76BPR Leipziger Ellen 1.19760 ſpaniſche (caſtiliſche) 
1.200417 bairiſche do. 1. do. brab. do. Baras 


1.72801 bremer do. 3.08085 wailänder Braccia 1.47778 triefter Wollellen 
1.75218 braunfdw. do. 1.4477 medl.sfchwer. @llen 1.557638 do. Seiden do. 
1.58310 bänifche de. 0.37800 neapolitan. Ganne 1.45918 türtifche Bit 


1.083683 englifce Yarte 0.841435 alte parifer Aunes 1.532865 do. Unbafs 
1.82715 franf. @llen 1.73611 polnifäje Zofiee I.AUIN4 do. Halebi 
1.43021 de. brab. do. 0.9000B portugief. Baras 1.58642 venet. GeibensBracs 
0.84602 franff. Stab 1.490839 yreufilde Ellen cia 

1.74477 hamburger en 0.50801 rämüe Ganne  1.40887 do. Mallensde. 


1.453897 do. brab. 1.408610 ruſſiſche Arfhinen 1. 28385 wiener Ellen 
-1.71177 hanoverſche do. 1.668406 [nz Ellen 1.628084 württemb. de. 
1.75315 faficler do. 1.666687 ſchweijer do. 


Slädenmaf. Der DMyriameter & 100 DRXilometer & 100 OSertometer & 
100 ODecameter. Der OGrad hat IMDIMyriameter. Gin DMyriameter hat 100,000,000 
Meter und 1 Meter — 9.4768202 oder Eitoas mehr als B1%y,, alte parifer Ofuf. 
Beim Weldmaße hat der Hectare 100 Aren à 100 Gentiaren oder [Meter & 100 
ODeeimeter & 100 DEentimeter & 100 GRillimeter. Der Hectare kommt aus auf 
94788.202 alte parifer IPup, 2.47114 engl. Acres, 3.916682 preuß. Morgen oder 1.73730 
wiener Joh. Man regnet 10 Aren = 1: Defare, 10 Defaren — 1 Hectare, 10 Here 
taren — 1 Rilare, 10 Kilaren — 1 Myriare, doch find die Ausprüde Kilare und 
Dekare, wie Deciare, wenig gebräudlich. J 
Körpermaß. Der Kubit-Decameter Hat 1000 Kubikmeter & 1000 Kubifdecimeter 

& 1000 Rubifentimeter a 1000 Kubitmilltmeter. Der Kubikmeter kommt aus mit 
29.1738645 alten parifer Rubiffuß. Ebenſo der ald Ginheit des Brennho I dies 
nende Stere & 2 halben Steren (Dömistöres) ober 10 Decifteren. Ein hat 
5 Doppelfteren oder 10 Steren. ni J 

> Hohlmaß. Die Einheit deſſelben, der Liter, iſt dem Kubildetimeter ges. ‚Der 
Dagraliter hat 10 KRiloliter a 10 Hectoliter & 10 Decaliter & 10 Liter a 10 Deciliter 
& 10 Gentiliter & 10 Milliliter. 

100 Sectoliter für trodene Waaren rentiren 

119.844 amfterd. Sad 180.734 cadizer Fanegas 87.150 franffurter Malter 
125.585 antiverpner Biertel 71.880 — —— 85.798 genuefifhe Mine 
6.667 badiſche Malter 78.125 d fädter Malter 180.942 alte hamb. Baß 
44.973 vairiſche Schäffel 85.108 bresbner Schefel 821.010 hanov. Hirten 
821.091 braunfhw. Simten 34.380 englifhe Imperials 124.428 faffeler Scheel 
134.046 bremer Schefiel Diurtas 180.635 lifjabon. Faugas 
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298.296 labeder Gäeffel 257.142 roßod. Kornfihefiel 182.488 ſpaniſche (cofilifär) 
180.034 neapol. Tomoli 47.643 ruffiche Ticyetwert 
708.740 altenariferBoifieaur 60.649 fehmedifche Getreide 188,820 toscanlfche Sechi 
0 —S — 68.867 (a fr Walter 10000 wi — 
.948 preuß. Sohel . 500 wiener Be 
Prruc Hark Gap vr 66.435 wirttenb. Oäefel 


Der Hectoliter für flüffige Waaren trägt aus: 
99.9097 bie Maß 22.0007 engliihe Inperic 8.1909 mabrie Acshas 
93.5427 bairiſche do. Jallone 107.3747 alte parifer Bintes 
13.1405 borbeaurer Beltes 55.7758 frankf. Aichmaß 13.4218 do. do. Veites 
106.7414 braunfgweiger 10.6702 hamb. Quartier 87.3330 petit Duart 
mu 


Quartier 13.5068 HYamb. Biertel 81.3076 Krufchta 
31.0420 Sremer&tübhen 102.7238 hanov. Duartier 39.2089 fchwetifhe Kannor 
103.509 dänifche Pott 51.2047 Tafleler Maß 86.8887 fdweizer Rap 


50.0000 barmflädt. Mid 71.8635 Lifab. Kanadas 70.664 wiener do. 
106.8844 dreedner Kannen 27.4018 lübeder Stübden 54.4851 württemb. do. 


Handelegewicht. Die Ginheit beffelben, der Gramm, wiegt 19.92715 ober 
ea. 18s/, alte parifer Gran und fommt aus auf 20.80592 Holländ. As cder 15.43243 
engl. Tropgrän. , 

Der Myriagramm Hat 10 Kilogrammen & 10 Hertogrammen & 10 Decagrams 
men & 10 Orammen & 10 Derigrammen & 10 Gentigrammen & 10 Rilfigrammen. 100 
Kilogrammen felfen einen metrifhen Gentner (quintal mötrigue) vor und 1000 
Kilogeammen einen Millier, weicher zugleid die metrifhe Shiffstonne (tonncan 
de mer mötrigue) ifl. 

100 Kilegrammen oder metrifhe Bfund kommen aus wie folgt: 

202.998 alte amf. Bfund 315.078 genuef. Ribbre 112.238 neapalit. Motel 


212.805 do. antwerp. do. 206.408 hamb. Pfund 311. d Libbre 
178.571 bairifche do. 213.807 hanov. do. 204.289 pariferBfd. Marge. 
213.807 braunfhw. do. 206.508 Taffeler de. Schwer⸗ 246.807 polnifhe Pfund 
200.602 bremer do. gewicn 217.865 yortug. Arratels 
214.088 dreedner do. 213.761 


do. Leichte 213.07 preuß. Pfund 

220.483 engl. do. Av d.p. gereicht 294.850 römische Libbre 

287.924 engl. Troypfund 78.218 Fonfantinon. Dfe 244.1MR rufffce Bund 

107.884 franffurter Pfund, 213.947 ipiger Pfund 235.230 ſchwed. Bictualiens 
Samergmiht 205.561 lübeder do. Pfund 

213.714 * do. 308. 004 mail. Libbro piecolo 294.111 ſchwed. ſtapelſtaͤdter 

Leichtgewicht. I31.145 do. do. grosse Bund. 


Der halbe Kilogramm iſt gleich dem deutfhen Zollvereinspfund, tem 
neuen babifchen, fähllicen, tarmfläbter, daniſchen, ſchweizer Gencordats: und einigen 
andern Pfunten mehr. 

Die Regulirung des metrifhen Gewichts ale Probirgewicht warb bereits 
im $. 43 erwähnt. Als Medieinals und Apothefergewicht find, um von tem 
altgerfömmlichen varifer Margemichte nicht zu fehr abzumeichen,, Räherungswerthe aus 
dem metrifchen entnommen, weldhe dem erfleren in ihrer Echmere einigermaßen gleichen 
und die nun, bei dem neuen Metiginalgewicht als allgemeine Zahlen tienen. Gin 
Näheres hierüber Tiegt außer dem Siwede diefes Werks, eben fo über die bie 1840 in 
Sranfreid) nod neben den metrifchen gefeplich gelatteten fogenannten gebräuglichen 
oder erlaubten Maße und Gewichte (mesures et poids usuels). Eelbige hatten ben 
Namen ber alten dar fer Maße und Gewichte, von denen fie au nicht fehr abwigen. 
Die Toleranz (toldrance) bei den im gewöhnlichen Leben gebräudlichen Gemäßen 
und Gewicteftüden if geieplich genau nermirt und Ghelius Hat barnadı u. 9. den 
Unterfchied wilhen tolerirten und genauen Grammen dahin beflimmt, daß 
10001 ber Iegteren für 10000 ber erfteren anzunehmen fein. 

Das metrifhe Maß⸗ und Gewichtsfuftem der Pranzofen if aud in Holland, 
Belgien, bem lombardif-venetianifhen Königreihe, Piemont (Garbis 
nien), Modena und Rheinbaiern (hier mit Ausnahme der Brennholzmaße) anger 
nommen worden, doch theils unter abweichenten Benennungen, wie die nachſtehende 
Ucberficht zeigt. Die darin enthaltenen belgifhen Namen find_feit dem 18. Juni 
1836 gefeplich abgeichafft und fatt ihrer die urränglih franzöfifchen angenommen ; 
man bebient fich jeroch der erfleren im gewöhnlichen Leden noch fehr häufig. 











Fraukreich · Holland. Belgien. Stalien. 
Längenmaß. 

Desnte Roede Porcho 

Mötre Ei Aune Metro 

Decimätre Palm " Palme Palme 

Centimötre Duim Pouce Dito 

Millimötre Streep Ligae Atome 

Kilomötre Mjı Mille Miglio 
Beldmaß: 

Hoctare Baader Bonnier Toraatura 

Are 4 skante Roede Perche carröe Tavola 

Contiare . do. Ei Aune earröe OMetro 
Brennholzmaß. 

Störe iase Corde 
Srudtmaß: 

Hectolitre Rasiöre Soma 

Decalitre Boisseau Mina- 

Litre Litron Pinta 

Deeilitre Mesurette Eoppo 
Biäffigteitemaß. 

Hectolitre Baril Soma 

Litre Litron Mine 

Deeilitre Verre Pinta 

Centilitre Ds Coppe 
Gewicht. 

Rilogramne Livre Libbra 

Hectogramme Once Once 

Döcagramme Gros Grosso 

Gramme Esterlia Denaro 

Döeigramme Rerrel Grein Grase 


Das feit dem 22. April 1840 in Neapel eingeführte fogenannte 
metrifhe Map und Gewicht führt diefen Namen ohne eigentliche 
Berechtigung, denn ed hat bloß infofern einen Zufammenhang mit dem 
franz oſiſchen, daß es genau mit demfelben verglichen iſt. Eben fo ſteht 
es mit dem bereit feit dem I. Januar A811 für die Infel Sicilien 
in Kraft getretenen metrifchen Maß: und Gewichtsſyſtem. 

8. 67. 

Dad Aihen (auch wohl: eichen, niederdeutſch: yken), Juſti⸗ 
ten, Adjuftiren oder Zimentiren der Gemäß» und Gewichtöftüde 
ift überall gewiſſen obrigkeitl. (Ju ftir-) Beamten untergeben, welche man 
Aicher, Aihmeifter nennt und die betreffende Behörde das Aichamt. 
Das Aichen gefchieht, indem man die Maße genau nach Anleitung des 
gefeglichen Grundmaßes (&talon; standard) regulirt (abjuftirt) und ſodann 
mit dem amtlichen Stempel (Zimen t) verfieht. Den Gehalt der Gemäße und 
Gebinde flüffiger Waaren ermittelt man durh Viſiren oder Rojen, 
wie e8 im Norden auch wohl heißt, und audy Died gefchieht in der Regel 
durch eigends dazu angeftellte Perfonen (Wifirer oder Rojer). In 
Norddeutichland pflegt man ferner noch den alten Namen Kempe für 
Ace und Aichbehörde zu gebrauchen, wenn es ſich um die Aiche für 
Gemäße trodener Waaren handelt. 

in Näheres führte hier zu weit. 
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Anhang 
w 
den vorhergehenden Abfchnitten IV und V. 





Inhalt: 
Tabelle L. Ueberficht der gebräuchlichften Fußmaße in ben deut⸗ 
fhen Bundesftaaten. 


Bemerkungen dazu, unter melden ſich auch das Nöthige über das alte 
parifer Maß Idet. 


Zabelle IH. Ucberficht der hauptſaͤchlichſten Ellenmaße in ben 
dbeutfhen Bundesſtaaten. 

Bemerfi , i lei it ham⸗ 

u ein Fan ee  rallen e 


Tabelle INH. Ueberfiht der hauptſaͤchlichſten Handelsgewichte 
in den dbeutfhen Bundedftaaten. 
Bemerkungen dazu, unter welden fi ausfährfichere Vergleichungen mit 
yambunsen, zemer, preußifcen, frankfurter und dem englifhen 
voir-da-poidss@ewichte befinden. 


IV. Ueberfiht des Wichtigſten im Münz:, Maß: und 
Gewichtsweſen ber verfhiedenen Staaten und Plaͤtze. 
Es find in dieſet Ucherfict fi inter⸗ 
efanten Bepälnfe e Me au den Sorkrergangenen 
drei Tabellen bereits erlevigt wurte, iR ferner hier nicht wiederholt worden. 
Endlich findet man das Nöthige über: 
1) bie für uns weientlihflen Gold⸗, Gilbers, Müngs und Probirs 
gewiäte in $. 48, Seite 49; 
2) das Juwelengewicht in $. 62, Seite 62; 
3) bie franzöfifgen, metrifhen Maße und Gewichte in $. 68, 
Sir Al: ! 


% ai Bradtarmiäte in dem das Frachtweſen berührenen fpäteren Ab⸗ 
itte. 
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Tabelle 1. 
Ueberficht der gebräuchlichen Yußmafe in den dentfchen 
Buudes ſtaaten · 





ten 
Staaten. Boll. Reden en Yarhfer 








Altenbı auch Baufuß . 
Anpattintge Staaten . . 
Baden... . 0... 
Baiern (Rheinbaiern wie Frfeih) | 12 0.209186 129.390 
Braunfhweig, auh Werffuß . . 12 0.28536 126.500 
Bremen... 33 12 0.28935 128.268 
Srantiut a M., Schub oder Werk: 








Balfüß. eco. .ce. 12 | 028266 | 125.300 
Hamburg, hamburger Zug . . . | 12 0.23657 127.086 
rheinländ. do., zum Zeldmeffen | 12 0.313535 139.130 
ANDDer. ne 12 0.29209 129.484 
effene Darmflabt . ... . » 10 0.25000 110,824 
effenz Kaffe... ..... - 12 0.28770 127.536 
ohenzollern, auch Schuh... . 10 0.283649 127.000 


burg (Bother f. oben) Bertfug | 12 0.30397 134.70 


theinländ. oder preußifcher, 
zum geidmeffen [| ı2 | osısss | 130.130 


Lauenburg..." nen. 12 0.28762 127.500 
Lippe Detmold, auch Werffuß . 12 0.288951 128.340 
eine Schaumburg...» 12 0.29010 128.600 
DR... 12 0.28762 127.500 
zur Schiffövermeffung . ... . | 12 0.29100 129.500 

Medienburg- Schwerin, auch Werk⸗ 
oder Baufuß. . ..... +. 12 0.28657 127.036 
zum Seldmeflen.. . . . - 12 0.28762 127.500 

Medienburg: Strelig, auch Werks 
ober Baufuß. . .-... + + 12 0.3135 139.130 
zum Selbmeflen. . . . » -12 0.28762 127.500 
Meiningen, auch Berffuß .. . | 12 0.238315 125.520 
um $eldmeffen ... . . . | 12 0.30397 134.790 


Dlbenbung. 22-0: 12 | 0.2058 
jeder... 20: "| 12 | 031376 | 139.090 
Samburger) bei Holgpante 12 | 028657 | 127.086 

| 3 | 15 | 23 

Sachſen, leipziger Wei ... — 

fe, Kae 12 | 028315 | 125520 


ſachniſcher (resbne). . | 12 | 028819 | 125.597 








des in 
alten parifer 
Linien. 








. 0.29236 129.600 
028198 125.000 
0.258649 127.000 


ee 
Bin ns Fr re 


Benterfumgen. Zu wiffenfhaftlihen Zweden if die Gintheilung bes 
(Feb nad Deareageit uf Au ab — aud chne geft ße Ben 
——* Der Zoll wird, je nach ber Duoteimals oder Derimaltchnung, Er inien und 
—— The Naß in Frankzelch auffam, med ärtig fah 
— je das metzifhe Maß in Frankreich auf welches gegenwärtig fa 
überall als Norm bei Bergleihungen anderer Maße genommen wird, —& ch die 
Zängenmaße fehr häufig af altes yarifer Raf. Gi ÄR Dies noch jept micht ganz abs 
gefommen, menigftens bedient man fich befielben zu diefem Iwecke ſeht oft neben bem 
metrifchen. 6 theilte 9 aber dies alte Maß ein wie folgt: Der Fuß (pied du Roi) 
in 12 Zoll (ponces) & 12 Einien (ignes) & 12 Puncte (points). ®Bei geometrifden 
Beraefungen yarülte man te Zell in 10 ini & 10 Functe. Der Gup am aus 
mi 


Bei Regulirung bes Meter erwies ſich dieſer genau 3.078444 alte parifer Buß oder 
443.205936 do. Einen fang, wofür ie PR} 443.296 Linien fegefept wurden. 
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Tabelle II. 


Neberficht der Baupefählichften Ellenmaße in den deutſchen 
Bundesitasten. 


— nme m —— — — 
Ertrag der Elle in 























alten pari 
Staaten. Metern. m prifer 
Altenburg... .: 22222 eeenene 251.610 
Anhalt: Bernburg und Deflau . . . - - 295.651 
Anhalt Köthen. . 2... 2... ... 281.900 
Baden... 2. eer een 265.978 
Baiern (Rheinbaiern wie Frankreich) . 369.272 
Braunfhweig. ....--.c. 2.0: 253.000 
Bremen . . ... 256.535 
Frankfurt aM... ..... 242.616 
frankfurter = brabanter. 309.953 
frankfurter Stab. . . 523.976 
Soha . 2.2222 249.417 
Hamburg, hamburger oder kurze... . . 254.072 
hamburger: brabanter oder lange . 304.386 
ANODEr een 259.969 
eflens Darmflabt . . . 265.978 
effen=Kaffel. . .. - . - 252.857 
kaßler⸗ brabanter . 307.786 
geben zolen ...... 272.288 
burg (Gotha, f. oben) 259.900 
Lauenburg . .....- 255.000 
Lippe: Detmolb. . . . 256.650 
Lippe: Schaumburg. 257.200 ° 
Übel . 22er 255.000 
Mecklenburg⸗ Schwerin, medtenburger - 254.072 
toftodt 255.080 
Medtenburg : Strelig 307.245 
Meiningen... - 231.900 
Naflau, wiesbabener . 244.336 
Deſtreich, wiener 345.413 
otzener. 350.300 
tyroler . 356.433 
Oldenburg . - - . - - » 257.500 
delmenhorfter 256.535 
jeverfhe . . 298.464 
Preußen . 22200. 295.651 
Sachſen, leipziger . . - 250.460 
leipziger= brabanter! der Stab 303.924 
ſaͤchſiſche (dresbner) Ku 251.074 
Schleswig: Holftein 254.072 
eimat. . . . 
272.288 





Württemberg. oo... 
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Bemerkungen. In Hamburg werden mit der hamburger oder fogenanns 
ten kurzen Elle Seitens, Leinen: und Baumwollwaaren, ſedoch mit Ausnahme von 
gedrudten Kattunen, gemehen. Für biefe, Wollenwaaren u. |. w. wird bie pamburs 


er:brabanter GL 


e gebraudt. 5 folcher brabanter Ellen rechnet man = 6 hams 


on oder Turzen Glen; genau iſt das gerhältniß wie 127.08 zu 153.25 ober 508 
u 613. 


Im Uebrigen vergleichen fh: 


160 Semburger Glen wit: 
100.424 braunfäweiger Ellen 
9.040 breimer do. 
GR.ABL englifchen Darde 
104.722 franffurter Gifen 
83.983 hamburger: brakanter do. 
98.109 Haneverihen do. 
2.1 Knie do, 
886 preußifchen do. 
73.581 wiener do. 


100 Famburgersbrabanter Ellen mit: 


.508 braunſchweiger Ellen 
118.848 bremer de. 
75.217 englifhen Yarde 
98.366 frantf.» brabanter Cllen 
120.000 hamburger Ellen 
117.731 hanoverſchen di 
200.317 Teipziger s bre 
103.124 preußifchen 
898.273 wiener 








& Im gewöhnligen Verleht rechnet man 3 englifhe Dards =4 ham⸗ 


burgersbrabanter @llen. 


ie preußifhe Eile iR genau 295.65125 parifer Linien oder 0.00003878 


Meter lang. 6 vergleihen fh 

211.158 badifchen Ellen 
20.064 bairifden do. 
116.853 braunfhw. do. 
115.248 bremer do. 
111.156 darmflätter do. 
72.989 engfifdiem Yards 
221.800 franffurter Glen 
95.358 de.  brabanter do. 
5645 de. Gtab. 


100 diefer Ellen mit: 
al 


118.925 faßfer do. 
118.042 Leipziger do. 

"278 Teipg. « brabanter de. 
HAI Lübenter Olen. 
ID alten parifer Auncs 
589 wiener Ellen 
108.831 württenb. do. 








EI, 5m gewögntigen Sehen und im Meßvertehe rehnet man die engll; 


fe dan— 


2, preuß. Elle, die alte yarifer Aune=1%., vreuf. Glen, bie Teipz 


iger @lte ="), preuß. Glen ober Y/, yariferAune. (6 preuß. @lm—=7 leipjiger @llen, 
zn — Ellen en aan nl $ vo. 


01.217 badifgen Ellen 
65.701 bairifchen do. 


91.217 darmfläpter do. 
855 englifhen Vards 


.543 hamburger Ellen 
93.685 haneveridien do. 
93.950 Yaflder d 
FE 
061 preuglfhen do. 
70.244 wiener do. 





* 
78.273 feankfurter s dradanter Ellen 
4.308 de. Stab 69.103 württemb. do. 
100 franffurtersbrabanter Ellen find gleih: 127.74 franffurter Ellen, 
59.514 de. Stab, 104.°37 yreußifchen, ®.740 wiener Ellen oder 78.487 engl. Darbs. 
Dom frantfurter (ubränglic frangöfifgen) Stad tom 100 aus mit 
216.969 franffurter Ellen, 169.030 de. brabanter do., 177.228 prenfifchen, 151.706 
wirner @llen oter 129.287 englifchen Yarde. 
&3° Im gewöhntigen Leben rechnet man: 7 Stab — 12 franff. »braßanter 
en, 13 franff. Glen — 6 Stab, 5 @llm — 4 franff. brabanter Gilen oder 3 
— Dane, MI Frunft, Glin — 8 franöf, Beten und 8 = 3 prruß, Glen, 


Bon der Teipziger Elle vergleigen jon ber leip; Igersbrabanter Glle 
ſich 100 mit: tentiren 100 wie % it: 
94.167 babifhen Ellen 114.267 badiſche Ellen 


67.828 vairiſchen do. 82.304 bairifhe do. 


89.756 dresdner (fähflfchen) do. 
61.790 englifchen Darbe 
208.2% franffucter Ellen 





03.833 hambı do. 
84.715 preußifden do. 
72.516 wiener Io. 


di 
91.994 württemb, do. 


—— 
121.243 dresbner (fäßfifche) do. 
74.980 englifhe Darts 
98.055 franff. »brabanter Ellen 
99.159 hamburger do. do. 
121.345 feipgiger @llen 
102.793 preufifihe do. 
87.985 wiener do. 
111.619 mwürttemb. do, 


2° Im gewöhnligen Verkehr zehuet man 5 leipziger-brabanter @lr 
In = 8, Linniger lem, 4 Lin. brabanter @lien = 3 engliiäen Yarte, 


6 preusifche 


Um = 7 leipziger Ellen. 
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Tabelle III. 


Neberficht der benpefäähliähften SHandelegewichte in dem deutfchen 


undesftanten. 


Staaten. 














Altenburg ..... 
Anhalt: Bernburg, D: 
Baden... ... . 
Baiern (Rheinbaiern 
Braunfhweig . . 
Bremen... .... 
Frankfurt a/M., Sch 
Leicht 


Gotha.. 


amburg 
anover 
effen : Da 


eflen = Kaffel, Schwergewich 
Leichtgewicht . . 
gohemolem rw . 
oburg (Got! 
Lauenburg... . 
Fra Fnene . 
ippe⸗ Schaumburg 
Lübed .. . 
Medienburg = 
Medienburg : Strelig . 
Meiningen... .. . 
Safer, wießbabener . . 
Deſtreich, wiener Gewicht . 
Oldenburg...... ... 
Draußen. 2.2... . ... 
Sachſen, leipziger Gewicht. ... 
dresdener do · ·.... 
Neugewicht....... 
Schleswig Holflein. ... 2.222200. 
Steuer» Berein, hanovers oldenburgiſcher .. 
Waldeck. ... ....5. .. 
Weimar . . .. 
Württemberg 
Zollverein, beutfcher 




















chwer 








trag er 
bes Pfundes | Gentner 


in Grammen. |hat Pfunde 


467.711 110 

.000 100 
560.000 100 
487.711 100 
498.500 116 
505.347 100 
467.914 108 
467.711 110 
434.608 112 
487 711 100 
500.000 100 
484.243 108 
487.212 108 
467.728 104 
509.996 100 
486.474 112 
467.410 108 
487.711 100 
436.474 112 
46.474 112 
487.711 110 
509.996 100 
470.686 106 
560.012 100 
420.367 112 
487.711 110 
467.625 110 
467.086 110 
500.000 | 100 
434.609 112 
487.711 100 
487.711 110 
467.410 110 
467.728 104 
500.000 100 





Bemerkungen. Das nd getan fat in ganz Deutſchland in 32 Loth zu 
J 


4 Quentchen; doch wird das 


zu 10 Gentas zu 10 Defas zu 10 As ober ‚4 


—8 Gewicht außerdem in io Zehnlinge 
2 Mart, 4 Bierlinge, 8 Halbvierlinge 


eingetheilt, fowie dad Pfund fächfifches Neugewigt in 20 Kilas zu 10 Heftas zu 
10.96. Unter einem Stein wird, wo dieſes t überall vorfommt, was naments 
lich beim Wollhandel ber Fall ik, 4 Geniner, in Baiern aber Yo Gentner vers 
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ib [1 ıterfcheidet außerdem I, te Stein, 
a ne a Throne Siem, fir Binder au 30 Ya. 


nun ltr Bay in en ra a nn 


erden otiniun, 36 


= 37 württand. und  — 35 fähflihen —* 


Ceninern. Bon den —R des hanov.⸗oldenb. Gteuervereins find 1 


30 yıeuf. Centnern. 
Es dergleichen fh genau: 
2 a —— Pfunde mit: 
6130 Fraunfihtoeiger Bfunden 
3. ‚2135 bremer do. 
108.8387 englihen do. Av. da poids 





95.8064 frantf. do. Schwergewicht 
03.5691 de El 
108. 6130 — higchich 


108.6321 leipziger do. 
103.6180 preußifchen do. 
96.9219 fääfliien do. Rrugewiät 
86.5355 wiener do. 
Fr beutfchen Bollpfunden 


100 peeußifge Pfunde vergleichen fih 


‚ie babifhen Pfunden 
520 erien do. 
200.000 braunſchw. do. 
93.824 bremer do. 
93.542 darmflädter do. 
203.113 engtifcen do. Av. du polds 
185.311 de. Troygeisicht 
we franffurter do. Shmergemicht 
de. do. Leichtgeiicht 
33 hamburger do. 
200.000 noverichen do. 
fafleler do. Schwergewicht 
2.078 do. do. Leichtgewicht 
100.018 Teipiger do. 
86.491 Tübeder do. 
93.542 fächfifchen do. Neugewicht und 
fehweizer Contordatsgewicht 
83,518 wiener Bfunden 
99.996 württemb. do. 
93.542 deutſchen Solipfunden 


nglifhen Avo 
90.718 badische Pfunde 
80.998 — do, 
981 Braunfem. do. 
HL bremer 


BEE nn 
ee ei 


DasHundredweii 





99.7600 teutfcyen Zollpfunden 

100 Pfund, frankfurter Schwerges 

wiät — — Sentnsr 
ei jewi 
1m. Garten Blumen) 9uid: 
2405 bairiſchen Es 
101.8785 Be des 
2101 





nffurter do. Prereng 
emburger do. 
get 
eicht gewicht 
108.0468 preufifhen do. 
101.0094 Mic chen do. 
90.2386 wiener de. 
109.0429 württemb. do. 
101.0084 deutfchen Zollpfunden. 





Außerdem möge m bier noch nachfolgende Reductionen von 100 Pfunden bes 
r-du-poidss®ewidts (Handelsgewichte) Plag finden: 


86.099 I. te 
93.578 iiber a Fa 


96.981 preußifche "io. 

90.718 fährfche do. Reugewigt 

80.997 wiener do. 

26.944 württemb. do. 

90.718 deutſche Zollpfunde. 

u Ä ht — 3 

entner Handelegewiht vom 112 
ü 50.508 Rilogr., 104.832 

® Bamb., 108.618 do. preuß. 

und 80.716 do. wiener Gewicht. 
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IV. uUeberſicht des Wichtigften 


im 
Münz:, Maß: und Gewichtswefen 
der verſchiedenen Staaten und Plaͤtze. 


6 6 en 1008 min! 24, ot 3 6: 
Rechnung na aftern aras ober Medini und Ya oder ous 
vontafpeen. Baplmerth des Biahers jept aa 1, we 

Zängenmaß. Bit oder Elle yon 26.8 — ot — 6.60071 Meter oder 
301.755 parifer Zinien. 

Getreidemaß. Ardeb, an den verſchiedenen Pläken von abweichender Schwere. 

In Alerandrin = 271 Liter) Bon dem erfteren Maße wirb ber Arbeb 
” An Rio) = 179 19 „ Getreide und Hülfenfrüchte zu 189 Dfe und 
„ Rofette =, eis zu 156 do. Gewicht gerechnet. 

Slüffigteiten verfauft man nad) dem Gewicht. 

Handels ewidt. BR — Derhem, Dramm oder Dramen zu 16 Kirat 
ober Karat & 4 Grin, — 1.2 Kilogr. odr 2.6413 Pfv. preuß. De Kantar, 
Kuß oder Gentner hat 100 Rotoli, Rottel oder Pfund, welche Leptere aber von fünfers 
lei Schwere find, fo dag u. u ausfommen der Gouvernements + Kantar mit 
44.473 Kilogt. oder 85. eu 3 BP. und der fon im Handel am Reifen vors 
Tommende Kantar forforo mit Kiloge. oder 92.2451 preuß. Pfund. 


Alsgier. 
Dffieielle Rechnung, Naße und Gewichte wie in Frankreich. 


Alteuburg · 
Rechnung nach dem Bierzehnthaler 
ee erntplefeße. ¶ oNns Siter oder 1.414558 drestmer 
&effel und 3.07408 preuß. do. Glntgeilung des Gefels in 4 Siypmaß (Giebmaf) 
02 Biel 34 Degen 3 4 Mäpden. Das Matter = 2 Ofefel, Dir Sad — 


iertel. 
glüfrigteitomag, Die Kanne — 1.0 drestner Kannen oder 1.227 Liter. 
Die a ——— F 2 Noͤſel und 60 — 1 Gimer. 67 abenb. Kannen rechnet 
man = 86 preuf. 


—— Staaten. 
R dem Bierzeht 
Rabe und Seniäte A res Zu götden vangın: 
Getreidemaß. Der She Liter ober 1. preuß. et 
und gewöhnlich gerechnet 5 geftri —ẽ Scheffeln. 
Baden. 
® & dem 24Y/e: Guß 
—A he a RR. fene Cegenfände dat Bebtein, fir 
fi ige die Maß, tele Beide benfelben Inhalt Haben, nämlich Yıs badilden Kubik 
— 1, iter. Gintheilung zehntheilig: 





Sadfähige Dinge. Flüffige Dinge. Neplein oder Maß. 
Zuber der 1000 
Meer hm 100 
Seſter Siũ 10 
Ben Tut l 
ho 
&6 vergleichen fi 100 vadiſche Dalter mit: 
‚67.459 baitiſchen ©: 150.000 feanz. Hectolitern 
142.663 bresdner Scheffeln 2 2 —* u gen oder an 


190.725 franff. Maltern rttemb. do. lhamb. Gap 
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Te urn Dim 
—8 m 


Baiern. 


143.238 —E Maltern 421.859 alten hamb. Faß 

76.479 engl. Imp. Duarters 404.570 yreuß. Scheffeln od. neuen hamb. 
103.73 franff. Maltern a * wiener Mı 

=s kant ‚Hectolitern 465 württenb. Echeffein. 


Bei Hafer zehnet man das Schäffel zu 7 Bike. 
Srüffioteitemag 1 Einheit die Maßkanne oder Maß von 43 batrifchen 
Decimaltubitjoll = 1.06908 Liter. Der Gimer oder Bifireimer hat 64 Maß — 
8.4177 Liter, der Shenteimen, das gewöhnliche 4 und Handelsmaß, 80 Mag 
ober Kannen (Shentmaß oder M Waftannen) zu 4 Duartel = 64. 416 Siter. 
& Am glei 2 8 e Maß oder Maflanten: 


Fr eat Imperial Gallons 
59.0350 franffurter Aichmaß 
108.0028 fran ae Litern 





Ye hamb. Orhoft 1.822 
Der Biereimer if er vorgedachte Bifreimer und 3 derjelben gehen auf ein Faß. 
Handels gwißt. &6 vergleichen fh 2 2 su ber Gentner mit: 
118.000 Sabifgen nv. 
112.337 bremer 15 A 78 — 
119.732 von. de. 
89.908 wiener de. 
elchtgem. 119.728 wärttemb. do. 
2 an Kilogr. 112.000 deutichen Bollpfunden. 








185. 557 
[< 24 — hat franzo fiſches Mag und Sawicht 
er Seller wir auch in 4 Biemiel 7 2 immer u 4 Biering 
— fäln. 100 Kilogramiten find ein Duintal oder Gentner. 


Belgien. 
Reänung nad franzöfifgen Kranken. 
Maße und Gewichte bie frangdfifhen, doch erk feit dem Geſebe vom 18. 
Juni 1836 aud) unter ben franpöffchen Benennungen. Näheres darüber fire ©. 67. 


Brafilien. 
Rehnung wie in Portugal. 
2ängenmaß das portugiefifhe, bed find auch die englifhe Yard und 
die alte parifer Aune in Anwendung und man rednet dabei: 
Bars — 6 Yards oder 8 brabamter Bllen 
3 de. — 4 hamburger Glen 
27 Eovabos = 20 Yarbs oder 28 brabanter Ellen 


172 do. 100 parifer Aunes 
1 do. 13 Hamburger Glen 
100 do. 





Maß für trodne Dinge ae Bestugistifge Moyo nad alter Gintheis 
Tung. „Bi doch if die Fr des Alguiere ſehr abweichene. In Bio de Janeiro find 
Iten engl. Quarters — ca. 102), er ial- Quarter und 
* ** —* — ber Alquiere ca. 88'/, tie, Sarıa Beis hält 6 
Axrobas, 1 Sato Tapioca 3 Arrobas. 





— 11 — 


tüffigleitsmaß. Das portugiefifche nach alter Gintheilung. In Rio 
de AH die Bipa — 190 Mebidas — 144 alten 3 = 1290 
engl. Imperlals Gallons — 545 Liter. 1 Medida Hat 4 iartilho6 und 5 Duare 

‚6 find 1 altes engl. Weingallon, mithin die Mediva — 8.02817 Liter oder 2.645 
preug. Ouart. Die Tanada in Bahia = 2, . In Bernambuce 
tehnet man 1 Canada — 19%, alten engl. Weingallone = ca. Ir/, engl. Imperials 
Gallons oder 6.0156 &i 

Die Tonelaba Bipas. 

Hanbelsgewiht. Das portugiefifhe nad alter Gintheilung. Es werden 
für gewöhnlid angenommen: 

00 "raft. Meratel6 oder eibras — LOLY, engl. Pfund a. d. p., ober My 


Hamb. Pfund. 
Brauuſchweig. 
Kechnung nach Thalern im 14-Thalerfuße, aber noch nach der Einthellung mit 
24 Outegrofchen & 12 Pfennig. . 
Getreidemaß. Der Wirper hat 40 Hinten a 4 Bierfaß A 4. Mepen, wobei 
ber Himten von 2316 braunfchw. Kubifgoll = 31.14478 Liter, mitgin der Bifpel = 
12.4579 Hectoliter. 











&s vergleichen fi) 100 braunſchw. Himten mit 
42.0483 Sremer — 59.1543 alten hamb. Faß 
29.9757 Veesbner do. 99.9779 Hanov. Himten 
10.7107 engl. Imper. » Duarters 56.8865 preuß. Scheffeln ob. neuen pamb. 
27.1438 frantf. Maltern 60.6423 wiener Maltern. . 


al 

Gin Sheffel Hopfen wiegt ea. 38"/, braunfdhw. oder 27%, Hamb. Pfund. 
Eiäffigfeitemaß. Qineit IR das Duartier, weldes ae Reaumur 2 
Braun Fa preuß. Pfunde deftillirtes Wafler faßt, mithin %,, preuß. Quart oder 


ter. 
Das Orhoft Hat 11/; Ohm oder 6 Anfer oder 240 Quartier. Die Ohm Hat 
4 Anfer oder 180 Quartier, dad Anfer 40 dito. Die Tonne hat 108 Quartier. 
Zählende Güter. 1 Bad Tuch Hat 10 Gtüd zu 2 Tud) & 82 Ellen. Eine 
Laft Hering hat 12 Tonnen; 1 Loft Salz und Butter 18 Tonnen. Die Tonne 
Butter 9108 ind wird zu 280 Pfund, Fein Band zu 224 Pfund netto gerechnet. 


Bremen. 

Rechnung nad Thalern (Reihsthalern) zu 72 roten 45 Schwaren, wos 
bei der — &ouisd’or (&5 Thaler), d. h. Frledriched or, Karlsd’or und andre 
Biolen, die nicht unwichtig und von ungefähr gleichem Gehalte find. Gilbergeld if 
gefeglih nur Scheidemünge. 

Berreivemap,, Die aß hat 4 Dina ober 40 Ehefel zn 40 Bits zu 4 Epint, 
Der Scheffel_enthält 74.109897 Liter und find 100 — 287.934 braunfchw. Himten, 
25.484 engl. Duarters, 140.748 alten hamb. Faß, 287.881 hanov. Himten oder 
134.829 preuß. Scheffeln oder neuen hamb. Faß. 

Die Saljtonne = 34, Schefiel. 

Bein: und Branntweinmaß. Bei Rheinwein Hat das Fuder 6 Ohm zu 
4 Anker oder 45 Stübdhen à 4 Duart & 4 Mengel oder Ringel. Yür frangäfiisen 
Wein und Oranntwein fat das Drpaft 17, Dfm ober © Hinter ober BO Mitt 
oder franzöf: Beltes ober Duart. Die Ohm hat auch 44 Stübdyen. Das Stübs 

it : 





Gen enthält 8.22144 Liter und 100 Stäbchen vergleichen ſich 
843.861 braunſchw. Quartier 861.685 hamb. Quartier 
70.903 engl. Imper.: @allons 330.917 hanov. do. 
281.341 yreuß. do. , 
Biermaß. Die Y, Tonne 17 45 (die ‚7 : 23, die Y/, : 12) Gtüßden a4 
Duart A 4 Dengel. Stüßhen enthält 8.77158 Piter, bie Tonne mitgin 
169.719 Liter. 


Dels und Zhranmas. Gröberes Del und Thran im Großhandel nad) Ton- 
nen zu 216 ® Inhalt verkauft. Die Tonne hat 6 Stehfannen oder Eteffan zu 16 
Mengel, das Orhoft 2 Tonnen. Feinere Dele verfauft man pr. 100 Pfund. 
Sandelsgewicht. Die Wage Eifen — 120 Pfund. 
Bählende Güter. Die La Häring, Salz und Steinfohlen Hat 12 Tonnen, 
Die La Salz — 4000 Pfund. Die Tonne Butter budet Band netto 300 Pfb., 
ſchmai Band neito 220 Pfund. 
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Enbe. 

Nechnung nad ſpaniſchen Dollars, Befos oder Piaflern zu 8 reales de 
vellon, beim Zollwefen au in 100 Gets ilt. 

Maße und Gewichte find die caftilifhen, welche unter Spanien nachzu⸗ 
fehen find; dod) iR darüber noch Folgendes zu bemerfen. 

Längenmaß. Dies ſcheint ca. 11/,0/, beffer ale das eigentliche cafilifhe auss 
zufommen, denn man rechnet hier flete 109 Baras — 100 engl. Yards, 140 Baras 
== 100 alten parifer Aumes, 81 Baras — 100 brabanter Glen und 108 Varas — 
160 hamb. Ellen. Unter einem Cordel verficht man 24 Baras oder 72 Piss. 

etreidemaß if bie Fan ega, welche aber weit größer ale bie caftilifhe 
iR, denn man rechnet fie ca. 3 alte engl. Wincheerbufgel6, mithin ca. 105.71 Liter, 
was. beinahe doppelt fo viel iR. Der Gewihtsinhalt ter Bancga wird mit 
8 Aroben oder 200 Libras angenommen. 

Lüffigkeitemaß. Die Cantara ober Aroba rechnet man gleich ca. 40/. alten 
engl. Weingallone, mithin em. 151/, Liter, maß ca. 4/, mehr als die eigentliche caRis 
Hilde Gantara austrägt. 

Handelsgewiht. Der Duintal (Satan) Hat 4 Meobas ober 100 Libras 
(Pfund). Man rechnet den Quintal in ber Praris = 101'/, Pfund engl. Avoln- 
dn-poids oder 46 Kilogrammen, 


Dänemarf. 

Reänung nach Reigshanktgatern (Rigsbankdsler) zu 6 Mark zu 16 
Sailing oder Iberhaupt zu bö 4 Reichebankgeld, und zwar fowohl in Silber ale in 
Papiergeld (Repräfentativen). “ 

Elngenmak Der Fuß (Fod) Hat 12 Soll (Tommer) zu 12 £inien (Linier) 
un il der preufilche oder fogenannte ‚heinläntiige, die Elle 2 Fuß. 

Getreidemaß. Die Laft (Laest) hat 22 Tonnen (Tönder) zu 8 Schefel 
Suaepper ober Ottinger) & 4 Biertel (Fjerdiegker) & 2 Acıtel & 2 jehntel. 

ie Korntonne ft, gen voll, genau 41/, dän. Kubitfuß oder 144 Pott des 








Flüffigfeitsmaßes = 139.1213 Liter. Eie dient zum Meflen aller Art von Brügten 
und rentiren 100 folder Tonnen: 
187.738 bremer Gcheffel 264.249 alte hamb. Faß Taf 
47.844 engl. Imperial:Duarters 253.825 preuß. Scheel od. neue hamb. 
139.121 franz. Hectoliter 66.251 ruffce T 


ihe Tichetwert. 

Die Mepltonne iR der Biertenne gleih. Die Salztonne enthält 176 Pott. 
9 Salztonnen — 11 Korntonnen. 

Flüfftgfeitsmag. CGinheit iſt der Pott, von welchem 532 genau einen bänis 
fhen Kubitfuß ausfüllen follen, mithin = 0,96612 Liter. Die Ohm nter Tierge 
hat 155 Bott, alfo 149.7488 Liter. Cie wird in 4 Anker eingetheilt und 7'/, find 
ein Stldfaß, 6 ein Fuder & 2 Pipen à4 Orboft. Cine Kanne hat 2 Pott #4 Pegel. 

Eine Biertonne, bie man in Y,, und Y, zerfällt, hält 136 Bott und 185* 
17 Korntonnen. Die fogenannte nordiſche oder norwegifche Theertonne hält 120 Bott. 

Hantelsgewidt. Das Pfund (Pund) zu 18 Unzen (Unzer) oter 32 Loth 
(Lod) Duenichen (Quintin) & 4 Ort (Pennig) & 16 Ge a 8 Gran. Gs iR dem 
halben Kilogramm gleih und ter Gentner von folhen Pfunten mithin — 0 Kilogr. 

Das Bismarpfund hat 12 ®, das Shiffspfund (Skippund) 20 Liespfund 
(Lispund) zu 16 8, die Laft (Leest) 161, Ediffepfund. 

Zäplende Güter. Das DL oder Wall Häring hat OEtüd, vie Laft (Laest) 
bei fyan. Salz und Steinkohlen 18 Galztonnen, bei kant. Salz und Kalt 12 Korn 
tonnen, bei Butter, Häring und andern Fettwaaren 12 Biertonnen. Norwegifhes 
Salz verkauft man nad tem Gewicht und bie Tonne von 10 Echeffeln fol 20 @ 


wiegen. 
England. 

Rechnung nah Pfund (pounds) Sterlin 20 Ehillinge 12 Bene 
Sterling. Dieles Pfund wird Pr; dem Geſehe vom uni Teils Hi Nie in Golde 
ausgeprägten Sovereign mirflih genünzt, bis dahin gehörte e6 zu ben bloßen 
Behnungemängn. Die Guinea, eine früher ausgeprägte Goltmünze, ik — 21 
Shillinge Sterling. 

Gold if das einzige gefeßliche Zahlungsmittel für alle, den Betrag von 2 Pfund 
Sterling überfleigenten Summen, da das iiber in Gngland, glei tem Kupfer, 
nur ale Sheidemünge betrat wird. Außerdem find noch die Roten ber Banf 
von Angland (Banknoten) feit mehren Jahren zum gefepfihen Sahlungsanerbieten 
(degal tender) erhoben, fobald der Betrag 5 Pfund überfleigt, ausgenommen der Bank 
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felbR und ihren Zweiginſtituten gegenüber. Es giebt Banknoten von 5 bis 1000 Bfo. 
Sterling und Fann man den Oefammtbelauf berfelben in ruhigen Zeiten für gewöhnlich 
auf etwa SD bie 40 Millionen Pfund anfhlagen. 

Sovereigns werten, außer in 1/4, aud in !/,, boppelten und fünffachen Stüden 
gefälagen. Fünffpillingefüde, in Silber, heifen Kronen (crowas). 

Längenmaße. Die Ginheit, wie auch aller übrigen Maße des Vereinigten Kös 
nigreihe {R die (richtiger eigentlich da6) Dard zu 3 Fate zu 12 Bett ficken) 
au 3 Gerftentörnern (barley-coras), deren Ränge — 0.01438349 Meter oder 405.34254 
parifer Zinien. s vergleichen fih im Uebrigen 100 Dards mit: 











152.387 badifchen Ellen 159.747 volnifche Zofied 
109.788 bairifchen do. 83.128 portugiel. Baras 
160.214 Braunfchw. do. J 137.102 preuß. Ellen 
158.006 bremer do. 45.958 tömifhen Kaune 
145.670 vänifchen do. 138.571 ruffifchen Arfdinen 
147.072 feanffurter do. 153.983 {hwet. @llen 
130.776 do. brab. do. 152.397 ſchweizer do. 

- 77.359 do. Stab 109.507 fpan. caſtil. Varas 
91.438 feanzöf. Metern 135.124 triefter Mollellen 
159.538 Hand. Ellen 142.427 do. Seiden⸗ do. 
132.949 do. brab. do. 133.333 türfifhen Pit 
156.522 hanov. Glien 140.143 do. do. endas& 
161.38 einziger do. 129.032 do. do. haldbi 
333.370 do. brab. do. 148.230 venet. Seidenbraccia 
159.957 lũbecker do. 134.274 de. Mollensdo. 
153.684 mailänd. Braccia 117.350 wiener @llen 
34.564 neapol. Canne 145.265 württemb. do. 


78.939 parifer-Aunes 
* Ginige Notizen über bie üblichen Berechnungen ber englifhen Dard auf beuts 
föen Blägen f. auf der Seite 7ı f. mitgetheilten Tabelle II, unter ben Bemer⸗ 
ungen. 
Vlotmaß e. Von dieſen find zweierlei zu betrachten, nämlich: 






























8 
Quarter | oder |Bushels | Pecks |Gallons | Pottles | Quarts | Pints 
Conbs 
1 2 8 32 
ĩ 4 16 





a) Maß trodener Dinge: 

Getreide, Mehl und Sau verkauft man nad) dem Imperial: Quarter. 

4 Duarters 1 Ghaldron; 5 Quartere — 1 Wey oder a 

10 Quarter — 1 Cafl, Das Dunrter hat 2 Gooms oder Combs ober 8 Buſhels 

Schef:l). Das Eoom hat 4 Buſhels zu 4 Pets & 2 Gallons & 2 Duarts & 2 Pinte. 

Sa Boll oder Bole hat 6 Bulhels, das Strite 2 Bufhels. Es faßt mini das 

Duuarter 64 Gallons und enthält 17745.526 engliihe Kubiljoll = 200.7813 Liter 

ober 14659 parifer Kubitzoli. Das Bufhel enthält demnach 2218.191 engl. Kubife 
zoll, 86.347686 Liter oder 1892,37 parifer Kubitzoll. 


@&3 vergleigen ſich 300 ImperialsDuarters: 
349.483 amflerb. Sad 525.224 lifaboner Fanga⸗ 





865.178 antwerpener Viertel 817.261 Lübeder — 

193.854 badiſche Malter 529.064 preußiſche Scheffei oter neue 

130.772 bairifhe Schäffel bamb. Buf 

933.645 braunihw., Himten 747.271 voftoder Kornſcheffel 

392.397 bremer Schefiel 138.537 ruſſiſche Tſchetweri 

5 eadiger Fanıgas 176.356 fer. Getreitetonnen 

3 bänifhe Korntonnen 530.623 fyan. cafil. Banegas 

276.558 brestener Scheffel 397.348 tostan. Bach 

253.415 frantf. Malter 349.005 venet. Staja 

290.751 frangöf. Hectoliter 472.915 wiener Mepen 
551.412 alte hamburger Faß 264.074 württemb. Scheffel. 


933.438 hanoy. Himten 


Kon aa be nr nad —e nicht nad) gehaͤuftem Maße verfauft weten, 


Bleierz wird nad einem befondern Maße, BI (Srzfhüfel) genannt, 
behandelt, welches mit 17.59 Liter ausfommt. ® folder Diſhes madıen eine Laſt ober 
2oad aus, bie mit ea. 3 Hundredweights im Gewicht austommt. 


bh) Maß flüffiger Dinge. 


iſt das ial⸗Sall bereite ben te. @s 
veeien R 100 Meer Wan Iren Dre angegienen Imhan 


874.656 amferd. Mengel 466.719 hanov. Quartier 
301.897 badifche Ra 485.257 lübeder do. 
425.008 baitifhe do. 3.158 madriter Arobas 
‚69.704 borbeaurer Beltes 454.346 niederl. Kannen 
434.975 braunfhw. Quartier 454.348 polnifhe Kwarty 
141.038 bremer Stübdhen 2.398.798 preuß. Duart 
470.279 daniſche Bott 869.417 ruffiche Krufchfi 
485.634 breötener Kannen 178.601 ſchwed. Kannen 
8 415 franff. “ihmap 821.154 wiener Maß 
454.48 fr. 247.324 württemb. do. 


any. 
501.917 —X Duartier 


Die verſchiedenen Mape für Wein, Spirituofen, Dele u. f. w. verhalten 
ſich zu einander wie folgt: 














Pipes | pan- | Hogs- | Tier- | Rund- | Gal- 

Tun | ober |eheoas | nends | con | Iets | Ions | Qrarts| Pints | Gilis 
ıl2als/lajle/|u| 2018 [1004 
al a|ls|ıı|ı 1008 | 2082 
1 2 3 
24, au @ | 1016 

2 4 3 
1) 1 1 | 576 
ı s| ® 
2| 8 
112 


Bei Branntwein bedient man ſich außerdem noch des Ancre oder Anfers 
au 10 Galfone. 


Es enthaͤlt das: Imperial» Gallon 4 54346 Liter 
81.78224 


Rundlet ” 
Tierce one 
Hogeheab 26.2785 
Biye ode Butt 24T > 

14.8814 5 

Aer 45.1458", 


— Bl — 
Die Maße für Ale Rechen unter einander in folgendem Berhälmiß: 


Kilder-| Fir- | Gal- 











Ten | Batıs kins | Kins | tons |Quarte | Pints 
ı) 2 708 | 1596 
ı as | 788 

256 | 512 

102 | 384 

128 | 26 

| 128 

| 0 

A| 8 

ı| a 


Die Mae für Bier dagegen verfalten Ad) zu einander wie folgt: 










siıaleo|e 218 | 04 | 1728 
1.) 2 | 8| e 108 | 482 | 864 
| | 2 | 4 72 | 288 | 576 
i“ m 8 54 | 216 
ı| 2 | 14 
ı 18 | 72 | 14 
51 s| 53 
113 
ı| 3 


Es enthält dabei das: 
Imperial: Gallen, wie vorfehend, 4,54348 Liter 
e ee, 333 


Birfin MI , 
do. Bier 40.8112 + 
Hogehend Ale 218.08598 + 
do. Bier 245.38873 + 
Bundeon Ale 290.78181 + 
do. Bier 827.12897 » 


2) Die ehemaligen Hohlmaße. 
5° Selbige find zwar feit 1826 in England felbf außer Kraft, ihre Kenntnig 
Tann aber darum feineswegs entbehrt werben, indem fie fowohl in allen britifcpen 
gelonien ai aud in den Vereinigten Staaten noch fortwährend volle 
eltung haben. j 
e ie Gintpeilung ber alten Hohlmaße ift Diefelbe wie bei den 


neuen. 
Ginheit des Maßes für teodene Dinge if bei diefem alten engliſchen Hohl⸗ 
maße ae alte ob fe \ & na ud N 


ersicihen fh: 
A 9mper 
a her tee mit BZ Imprint» Buße, 


Si iR alfo ie Min ger Dkister 2° 201007 Hertoli 
iernach if alfo das alte Windefler-Quarter iter, 
— Smprubh — 5 


12.1181 engl. Imper. »Duarters 
30.7091 frankf. Dalter 
35.2372 franzöf. Hectoliter 





D mil nimmt Fed das — t eines ——— an bei 
a — und Ga: Se , Hafer 38, lürbien 66, 
Fe 8, Ba apfamen 48 und en [.) —X —* ide: Gewicht. 

Das alte $ für Wein, Spirituoßen, Dele u. f. w. hatte das Ballon 
ur Gindeit. Diefes alte Wein, atfon enthält 231 engl. Kubikzoll = 3.7852068 Liter, 
90.5215 alten parifer Kubifoll oder 0.833114 ober ca. %/, Tepigen Imperialgallone. 
Das alte er an 6: 

azen Zahlen verglei 
u wis die « Bengalens Mit 1877 Superals Ballon, 
0. 
ober etwas minber genau: 
8 Re? — Bariton —* ich. 

welches letztere Berl aud in ber am Häuf kn Baguummen 5 
ü Ya tn n vn 258 alten Weingallons iR gleich 2.04 — ca. 210 Imperial⸗ 
Gallons. 120.032 oter ca. 120 alte Weingallons find ferner = 100 Imper. Gallons. 

Im Uebrigen vergleichen fih 100 alten englifchen Gallons 





49.740 bortenurer Beltes 378521 Granit, Site 
117.500 Bremer Stübchen 415.152 Han. Duartier 
83.311 engl. Imperial:Gallene 77 yreuß. Quart 
211.123 feanff. Aihmap 267.357 bin Rab. 


Für Ale und Bier enthielt das ale ‚Diafeinbeit gelten alte Ballon 282 eng: 
liſche Kubitzoll — 4.6209 Liter — 232.951 parifer Kubiljell = 1.017045 oter ca. 
2/ jegigen Imperial⸗Gallon. 
In ganzen Zahlen rentiren: 
ı alte ns 19 eh ober ziemlich genau: 


Schwere beftimmt, daß cin em 
mr um Sa a —7— 


von 22. ae * 
Ermittlun⸗ Ko 
. en für das Troypfund 3 Grammen ergeben. 
— das eugliſche anna im Urbrigen in: 
a6. Troygewidht, deſſen man fi ru Gold, Eilber «, Platin s, Münze, 
eins, Mevieinals und Mpothefergewicht, ſowie im Detaildantel mit Droguerim 
an Ki wiffenſchaftlichen @rperimenten betient, . 
rag aus biefem Tropgewichte abgeleitete Avoir-du-poidss ober Hanbelss 
ewi 
® Das Troygewicht wirb ee wie folgt: Das Pfund (por hat 12 Ungen 
— —* on) zu 20 Pienniggewicht (pennyweights, abgef. Pete) iu 24 Chain 
ach hat das — ind 7 Troygran. Ale Brobirgewict wird 
H — — 24 Karat (carats) I Seän (grains) zu 4 Duarts, beim Eilber 
t. 





in “ an en zu 20 Pfenniggemii 
Fund Troy amt md gl 


n. * alten amflerd. Bun nd 71.019 emburger Pfund 
» antiwerpener de. 79.801 
7 a8 badiſchen do. 29.194 fonftant. Dfe 
68.850 bairifchen do. 79.816 feipziger Pfund 
79. son Braunfäm. do. 77.002 Tübeder do. 
74.878 bremer dı 114.213 mailänder fleirie do. 
74.848 bänifcen do. 48.948 mail. große do. 
82.286 engl. Ayoir-da-poide Pfund 41.590 neapol. Rotoli 
2067 PA Blunt, —* 37.324 niederl. Bund 
do. hiwergi 76.243 parifer do. poids de mare 
7 Fe franz. Kite, 92.043 polnifchen Pfund 


117.824 genuef. Lit Te 81.316 porlug. Arratele 
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79.501 8. Pfund 201.192 turiner Pfund B 

110.050 —— 78.248 venet. — grosse 

91.143 zufflihen do. u do. do. sotili 
74.648 fähffchen do. Neugeiv. 66.649 wiener Bfunb 
an — do langen 333 am —X 
J fpanifch = caf en ind deutſchen Bo) nd. 
108.925 at do. . 
jener vergleichen fi, beim Gold⸗ Silber, Platins und Münzgewicht, 
100 Bfund engl. Tropgewicht mit 159.008 Hamb. fölmn ſchen Mart, 151.872 Holländ. 
Zeoy:Mart, 159.632 tolnifchen Mark, 152.497 alten parifer Mark, 162.632 portugieſ. 
Marcos, 159.603 preuß. oder deutfchen Zollvereins- Münzmarf, 91.143 ruf. Pfund, 
1.20 fine. Mazt, 162.102 fpan. cafil. Marcos, 192.904 wiener Mark, 159.598 
jo. köln. do. . 

Das Avoir-du-poidss oder Hanbelsgewicht wird eingetheilt twie folgt : 
Das Pfund (pound) Kat 16 Anyen (ounces) zu 16 Dradimen (drams), diefe Hın und 
wieder & 3 Serupel (scruples) & 10 Grän (graios), fo daß das Pfund 7880 Grains 
a. d. p. hat. Seine Schwere ift, wie bevorwortet, aus dem Troygewichte abgeleitet 
und zwar — daß e6 7000 Troy Grän wiegt, mithin iR es — 453.59 Sram 
men. Der Gentner heißt hundredweight, aud) centweight, und wird daher abges 
kürzt mit Cwt. Gr hat & quarters oder Viertel zu 28 pounds oder Pfund, demnach) 
112 Pfund. Unter einem Ton (Tonne) verftcht man 20 Cwis. Der Stone ober 
Stein it bei allen Waaren 14 Pfb. oder 1%, Duarter. 


€ it D 
a A May 











J 
ınd Avcır-du-poids wie us Pfund Lꝛoggwwicht 
in 






192 Unzen 175 Amin do. 
do. = 4374, Örän do. 
1 Dragme » il do. do. 


Bernere Rebuctionen des Avoir-du-poidss@ewichts f. auf ber Seite 
73 f. mitgetheiften Tabelle MIT, unter den Bemerkungen. 

Das Kohlen» Ehalpron in Newcaftle ik ein Gewicht von 53 Eentnern ober 
5036 Po. a. d. p. — 2682:/, Kilogr. 8 Ghaldrons — 1 Keel. 

Boligewißt. Die La hat 12 Sade zu 2 Wens & 61), Tobs. Ein Tod — 
3 Stonet ober Giein zu 2 Eloves zu 7 Bfund, mithin ein Stone — 14 Pfund. Ein 
Bad Molle bedeutet 12 Scores 7 20 Pfund oder a2 Avoir-du-poids. 

Ein gietin Yutter it = 36, Seife = 64 Pr. Barrel Sardellen unb 
Andovis 30, Butter 224, Seife 256, Lichte 120, Schießpulver 100, Rofinen 112 Pfo. 
Avoir-du-poids. Das Wey Butter und Käfe ift In Suffoll — 42, in Gfier 32 Eloves 
a8 Pb. Das- Bed Mehl und Salz it 14 Bd. oder I Stone, Brot 17 Bd. 6 Ungen, 
das 1), Bed 8 ii 11 Ungen, das Ouartern Brot 4 Pfb. 51/, Unzen Avoir-du-poids. 
Unter einem Bu et Salz verfieht man bei Galz in Stüden 65, bei geftoßenem 56, 
bei fremdem 84 Pd. 42 Bufhele Sal; = I Ton. Ein Ton oder Eodber Blei 
20 Cwis, ein Hofer do. — 38 Cwt, ein Baggot Gtahl 120 fo. Avoir-du-polds. 
Ucher das Duenifh bei Bleierz f. Seite 80. 

Bählende Güter. Das große Dugend (great dozen) iſt 13, das große Guns 
dert (great hundred) 120, das große Zaufend (grest thousand) 1200 Stüd. Das 
Score it 20 Stüd. Das (Hundert (hundred) Salz if 7 Loade (LaR) zu 18 Bars 
reld. Das Hundert Häute — 5 Scores AM Stüd. Das Hundert gebörrte See⸗ 
filcge iR 124 Stüd. Das Laft (die Lafl) Häring und Laberdan hat 12 Barrel A 10 

undert & 120 Stück. Das Keg dit — W EStüd; 2 Kege = 1 Hundert oder 120 

tüd. Das Load Mehl, Ale, Bier, Seife, Potaſche, Pech und Theer = 12 Bars 
rels. Das Load Sal; — 18 Bartels, Schießpulver — 24 Bartels & 100 Pfund 
Avoir-du-poids. Das Load Badfleine = Stüd, Siegel = 1000. Das Load 
ober Ton Tefauenes Schiffskrummholz hat 50 Kubitfuß, unbehauenes 40 do. do. Das 
Soab gemein Hänte Hat 20 Decher (dickers) zu 10 Eid. Genf 13 Dupend (do- 
zens) zu 12 Stüd. Das Zimmer (timber) Raudiwert — 40 Stüd. Der Decher 
dicker) Handfchuhe 10 Paar. Die Rolle (roll) Pergament 5 Dupend oder 60 Stüd 
Gele Der Ballen (ball) Bapier hat 10 Ries (reams) zu 200 Bud; (quires) zu 24 
und 25 Bogen (sheets). 

Frankfurt am Main. 

Rehnung im 241/,- Guldenfuße. ü 

Ehemaliges Wecfelgeld oder Wechfelgahlung. Diefe verhielt fih zum . 
24, Guldenfuße wie 46 zu 55 und es vergleichen {2} demnach: 46 Gulden oder Reiches 

6* 
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55 Gulden eichethalern im 2: oder PM. 
a mans Fa =. 3. mit 165 1. u a ee: 
Baarenzaflung. 
Ellenmaße. Wegen der Retuction vergleiche mamentlih auch die Bemerfuns 


gen zu der Tabelle U, Geite 7A 
etreibem: Das Raltır 4 Gimmer zu 4 Echter & 4 Befdeid d 6 






Biertelgefceid 745 Liter ober 9784.57 alten parifer Kubilzoll oter B60O franfs 
bifwert; 
fa —— "Ad 100 frantfuttet Maltern 
GE  Banifge Beate 114.745 franz. Sectoliter 
31.004 halrifge © fer 217.8 7 and. Bas 
154.843 bremer Edx 142.772 fafieler Sa ei 
9.845 tarmfädt. Malter 206.773 yreuß. do. oter neue bamb. 
100.132 treabner jel 196.617 Wiener (808. 
an ** Imverlai⸗ Quarter⸗ 64.745 württemb. 


Hafer, Mais, Erbfen und Linfen werten nah geſtriche- 
nem — verfauft, außerdem in ber Regel erfiere krri Getreidearten zwar nad) 
tem Malter im Breife geftellt, aber gewogen, unt zwar tergefalt, daß Bm 188, 
Roden 173 deutſche Zol fund, ur licßlich des auf 3 Piunt veranichlagten Sades, 
austrägt. (ben fo iR c# ft b me bei melde das Walter zu 138 Zellpfund 
inclusive und zu 135 dite — ‚ad gerechnet wirt. Salz wird nach tem Ger 


——— Daſſelbe iſt zweierlei, nämlich: 
iV Die Alt⸗ oder —ö 
die alte Maß oter Nihmap von 1.798230 Liter oder 2a slim vo 
riſer Ga joll. Eie zerfällt in vier Biertel oder alte Echoppen und 80 = tom 
weiche mithin — 143. —8 Liter ober 7230.72 alten parijer Kubitzoll. 


Li} ichen 8 100 alten Maßen oder Widmapen: 
119.528 bablihe Rap 79.258 fra; ſw — 
u. ‚712 bairiiche do, 4 2: 763 
bremer Stũbchen 91.966 fafder Ey 
38 darmflädt. Maß 156.560 preuf. Quart 
191.632 *8 Kannen 136.730 wiener —e— — 
el engl — re 97.506 wärttem! BY sis framoſ. 
m ont, au aus auf 31.5687 erial · Ballone, ranzöf. 
Liter, a Gimer oder 2.4728 Wiener —S 


wiener Weineimer 
Das Kg Bein hat 6, das Städ —F Stüdfaß 8 Ohm. Unter einer 
Zulaf verficht man ein — Stüd orer 4 Ofm. Das Drhoft, fo wie die 
Bidce, Mr man Fi ca 13, Ehm zu fhägen. 

Die Jungs = aanfma 
iR nur für bie ', fowie für Mich, Eff L; umb {m dem dic fen in Ge⸗ 
braud. Sie Hat ig: Stone und — 1.008 Liter. Gewoͤhi werden © 








junge Raf hr ae 
Sandelsgewidt. —ã— das Nähere auf der Seite 73 f. mitgetheilten 
Tabelle II unter ben Bemerkungen nadyuf 


Außerdem werben noch Eped, Mehl, a nfohfen, und Stroh mit dem 

Kelle —RXR — Butter une Bir mit Pfunden zu 83 Loth des 
dergleichen zu te. - 

einer — Gifen verfeht ndn 120 Pfund Leichtgewicht. 


Franfreich. 

FE in game gem 100 Gentimes (Eentimen). 

Lin Sou diefer wird zu 5 Gentimen —* 

Retrifche ap Pay bemigi: fiehe Seite 

N das age pariter ängenmaf 8* "die Bemerkungen zu der 

witgetheilten Tabelle 

Das Ir gehräuglide alte borteaurer (borbelefiihe) Maß für Wein und 
Branntwein if folgentes: Das Tonneau (Baß) hat 4 Barrigues (Orheft) oder 
6 Tiergone oder 120 Veltes, die Barrique mithin 30 dito. Die Belte hält 7.61 
Liter, wird aber cr gemösniich zu 7.8 Liter und alio 1 Barrique zu 228, ein Tonnen 
Be a Ba RE 
mer en, engt ial-⸗Gallons, lertel, 
Dart und 687,8 wiener Maß. vom vr. 
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Sin älteres Fluͤſfigkeitsmaß in Marfeille, welches aber noch immer im Gebr: 
iR, die Millerole,- cin; in 4 Gecandenı 
a rent getheilt ‚andeaur (Sing. escandal), wird gleich 
Senna, f. unter Sardinien. 
Gotha. 
Mednung im Vierzehnthalerfuße. 0 
„ Getreidemaß. en —A— von 3171 gothaiſchen Kubltzoll — 43.8618 
Liter. Das Malter hat 2 Scheffel oder 4 Bietel & Pr 34 Wiphen und ven» 
tiet 174.647 Liter. 3 
Flüffigfeitsmaß. Einheit der Eimer zu 2 Anker oder 40 Kannen S 5885 
gerhaifcen ubitzoll 72.7 Liter. Die Kanne mithin = 1.819 kiter. Das Fu⸗ 
er Wein hat 12, das Orhoft 3, bie Feuillette 1'/,, die Ohm 3 Gier. 
Das Haß Branntwein hat 110 Kannen, bie Bierlaft 12 Tonnen. 


Griechenland. 

Resnung nad Drach men zu 100 Repta. 

Bis 1838 redhnete man nah Phönifen zu 100 Lepta in eintm Bahlmwerthe, 
welcher dem ſechoten Theil des fpanifdyen Viaſters oder Golonnato gleihfonmen follte. 

Längenmaß. Buß angehtih der ehemalige parifer, worüber das Biere unter 
den Bemerkungen auf ber Seite 71 f. mitgetheilten Tabelle I. u 

Leinen und Wollenelle ber große Pit — 0.6358 Meter oder 304 parifer 
inien. Es vergleihyen fih) 100 diefer Pit: 





75.0000 englifdhe Yarde 121.9783 Teipziger Ellen 
125.3098 franffurter Glen 102.820 yreußifche do. 
119.7182 Hamburger do. 85.0126 iviener do. 


Seibenelfe der Feine Bit — 0.8850 Meter oder 281.488 pariſer Linien, 
&6 vergleichen fi; 100 fleinen Bit: 


69.4444 englifche Yarbe 112.3878 Ieipziger Ellen 
16.0220 franffurter Ellen 95.2082 preußifchen do. 
110.8511 Hamburger do. 81.4992 wirner do. 


Man rechnet für gewöhnlih: 100 große = 108 Heinen Pit. 

Getreidemaß. Der-Kilo, Kiloz oder Quillot von 33.148 Liter ober 1671.07 
parifer Kubizoll, weiber an Gewicht 24.861 Kilogr. Getreide enthält. Der Kilo 
Tentist: 


"0.1400 engl. Imper.-Quarters 0.808114 preuß. Scheffel oder neue 
0.62959 alte hamb. Faß - Hamb. Faß 


- 0.53900 wiener Mepen. 

Blüffigkeiten verfauft man nad bem Gewicht, Del Hin und wieber aber 
aud nad dem venetianifchen Barile. . 

Handelsgewicht. 1) Für Korinthen und anderweitige Probucte das venetia⸗ 
nifde'peso grosso oder Amegeniht, Der Millar ober Migliajo hat 
1000 gibbre oder Pfund zu 4786.9987 Grammen. für gewöhnlich wird gerechnet: 
117 Libbre = 100 Pfund wiener Gewicht. 2) Für Seide und ähnliche Artikel: die 
Dia ober Deka zu Dramım (Dramen — 1273,48 Grammen). 44 Ofe find 
1 Gantaro, welder demnach 56.258 oder en. 581/, Kilogrammen fhwer if. 45 Die 
= ca. 100 bairifhen Pfund. 


Großbritaunien, 1. England. 


Halli, j 
Rechnung nad) Gourdes oder Dollars (fran. Piafern) zu 100 Gents. 
Der Gourdbin oder Biertelpiafter zu 25 Gents if eine wirklich eriftente haitlfche 
Münze, die aber fchr verſchiedenartig ausgeprägt worden. Gr wird aud in 2 Escas 
Hine (Söillinge) ‚oder in 4 Dreifousftüde eingethrilt. 
aße und Gewichte im Allgemeinen bie alten parifer. 
Bängenmaßt, f. bemnach unter ben Bemerkungen zu ber Geite 6Bf. mitge⸗ 
ilten Tabelle I. 
ah. Der Muid oder Tonneau zu 12 Setiers A 12 Boiflenur & 
16 gitrone. Dre Boiffean (Scheel) — 13.00080 Pter. Oft betient man ftatt 
bietet H — Fr Ir auch bes alten Wincheſterbuſhel, befien Mendement unter 
Ingland nadyufehen ift. 
— — Der Muid zu 2 Feuillettes zu 2 Quartauts zu 9 Setiers. 
Beltes oder Berges zu B Pintes zu 2 dhorines ober tm Banzen 288 Pintes (Pinten) 
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Die Binte = 0.981818 Liter, die Feuillette demnad: 124.1 Liter, der Nuide⸗ 
268.2 Liter. Der Muid wird aud in 8 Tiergone zerfällt. Beim Branntwein find 
27 Getiers oder Beltes gleidy einem Boingon. 

Sandels gewicht das alte parifer Markgewicht. Bergl. darüber ©. 66. 


Hamburg . 
zhzuns nach Bancomark zu 16 Schillingen zu 12 Pfennig. Der Thaler 
a 


Be der Gourantwährnng, bie 25% m. o. w. ſchlechter ald Banco if, rech⸗ 
net man ebenfalls den Mark nach obiger Eintheilung, und den Speclesthaler zu 
3 Mart 12 Scillingen. 

Außerdem tommen noh im Suderhanbel vor: Pfennig ober Grot fläs 
mifd (X vL.), weige man feifichen zu Y/, Gdhilling Banco rechnet. 

(Alles Nahfolgente unter Beruefiätigung ter die hamburger 
Maße und Gewigte betreffenden und biefelben theilweile neu vegulie 
zenden Verordnung vom 1. Dechr. 1842, publicirt den 16. Jan. 1843, 
und bes berihtigenden Fublicandume tazu vom 29. Mai 1843.) 

Steintohlenmaß. Die Tonne fol en inclusive bes 1453 hamb. Kubif- 
zoll haitenden Kopfes und fobann geitrichen, 16438 Humb. Kubifjell = 223.67 Liter. 

Getreidemaß. Die Laf Hat OO Faß & 2 Himpten oder Himten & 4 Epint & 
4 große Map a 2 Meine Map. Der Wilpel if bei Weizen, Moden und Erbfen 
20 Faß, bei Gere und Hafer 30 Sp, der Set! bei erferen Getreitegattungen 
2 Faß, bei Ießteren > Gap, mithin find jederzeit AO Scheffel — 1 Wipel. Unter eis 
nem Stod Gerſte werden 11, Laft veritanten. Durch die neue Kornoronung 
vom 14. December 1843, publicirt am 3. April 1844 und feit 1. Mat 
Iegteren Jahres in Kraft, it tas hamburger Faß an Inhalt genau dem 
vreußifden oder berliner Sheffel gleidgeheitt worten, die jepige 
hamburger Laft mithin gleih 60 diefer Gcheffel*).  (Lergl. besfalls unter 
Breußen.) Das bis dahin beftantene jemburger Fahmaß hielt 3872 Hamb. Kubiks 
oll 52.734 Liter, die Laſt alſo 31. ectoliter, und rentirten 100 ſolcher alten 
Ks: 71.162 bremer Scheffel, 19.135 engl. ImperialsDuarters, 95.947 preuß. Scheffel 
ober 85.765 wiener Mepen. 100 neue hamb. Faß oder La — 104.242 alten 
Bag ober Laſt. Statt des bisherigen Wurfmaßes if gegenwärtig durch bie er⸗ 
mähnte Kornorbnung das Schaufelmaß eingeführt **). 

Salzmaf. Die Tonne mihält 13,100 kamb. Kubikzoll — 164.7 Lite. 





I Das Rormalmap fol dem yremf. Sqheffel wÖig gleidh fein uud daher 2770%/, franz. Rubil- 
doll oder 4095%/, Hamb. Audio bei einer Temperatur von “p 130 Mdaumur enthalten. 

*) 8 Heißt darüber {m rt. HIE der gedadpten Dromung wörtlid wie folgt, was bei der Bid 
tigfeit dr6 Hamburger Marfteh für den Dentfcen Geireivehandel von allgemeinem Juter| 
$. 17. Da, die bieper üblid gewefene Wurf-Mahe fih als höchſt ungieich und unguve 
micfen bat. fo follen für bie Folge fämmtlihe diefer Rornordnung nnterworfenen Getreide 
Metitel Heim Wefien Tofe und Ieiht eingefhaufelt und dabel, gleihwie beim Wagen mit der heuand. 
BWagfchaate, mo dab Teihtele Wägen für das rihtigfte angenommen wird, der Grundfap in Mnwene 
tung foınmen und Bectd- Geltung erhalten: dab das leiftehe Cinihaufein auf für das rihtigfe 
und gefepfih, worgefchriebeue anzuerfennen iR. [In Hamburg wird das Getreide in feiner Edwere, 
d. 5. Qute, mad) alteın holind. Gewicht per alten amferd. Bat beurtbeilt, was bier zum Berfländnig 
eingef hattet fein möge.) $. 18. Bu diefem Behufe haben die Träger, ober wo Diefe fehlen, die Mefe 
fer felbft das aß feh im daB Getreite einpufhieben; beihe Mefier bierauf mit den flahen Ehaufeln 
gleihgeitig dicht hinter dran Bafle im das Getreide einpngreifen, Diefelben zufammen und aneinander 
Rosend gerüft aufzuheben und fo mahe mie möglid über dem Baffe mmgudreben, und ven Inbalt 
opue Berührung des Baffed im Paffelbe einfallen gu laffen; und muß mit drei folhen vollen Gans 
fein vol Korn das Zah gefüht fein. Hierauf folen fe, — die Meffer, — und zwar bei fhmerer 
Verantwortung, das Gap ganp rein umd zwar fo, daß wenn durch das vorfhritmäßige Cinfhaufeln 
das Faß nicht überall gefült iR, Der Meter den aufkchenden Ropf de& Geireide® mit dem flachen 
Etreichbotge abzuitohen Hat (mobel aber fin Gintrüden des Getreides Rattüinten Darf). fo dab Dar 
durd) die Yüden gefüllt werdew, worauf der Meier, dab Etreihheiz gerade oder mägeredht balt 
Tünge ted Sitges hinzusiehen und dieſes fo zu verrichten hat, dab der eiierme Rand und Gieg BI 
find, abfreichen umd mur für Safer und Malg hiebei ihrer Befhaffenpeit wegen der Unterfhied Ratte 
finden, daß dieſe beiten Mrlifel durch Eägen, d. h. duch Hin» und Herzieben de Erreidhholgee im 
Hidgad uud mit fehem Mufahe deielben am Bande, micht aber durch Mufpchen und Riederbrüden 
(ie bisher muisräugtich geiächen) ; alfo dennoch ebeufals rein abgehriden werden follen. 
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Fläffigkeitemaß. Ein Fuder fat 6 Ohm zu 4 Mnfer oder 5 Eimer oter 
® Biertel oter 4 Stübchen, Das Viertel hat 2 Gtübdhen zu 2 Kanneu zu 2 
Duartier zu 2 Oefel, Da Orhuft, weldes befonders bei franzöfifhen Weinen 
girluhtih iR, hat 17% Ohm (dann Tierge genannt), „6 Anfer oe: 30 Birrl zu 
Bouteien, ots oder Duartir, Das Duurtier iR gerklih auf O94 Han, 
Kubitzol im Inhalte normirt, — 0.905 Liter; die Bouteillen in der Wirflich: 
Feit find aber Heiner als ein felhes. Das Viertel fomınt mit 7.24 Liter, die Ohm 
mit 144.3 Liter aus. Bei franzöf. Wein find 4 Drhoft in Baß odr Zonncan. 
© dergleißen hg 100 Hamburger Biertein: 


bremer Stübden 724.18 frangoſ. Liter 
159,89 engl. ImperialsGallone 632.45 preuß. Quart 
403.92 feanif. Nidnnag SIX.88 wirner Maß. 


@s if in Hamburg 1gebräußic, die Bortenuser Deits ebenfalls Wiectet zu 
nennen, genau find aber 100 wirkliche Veltes exfierer Art — 105.1 Hamb. Vierteln. 
“ aße für RHeinwein reinet man 5 Procent Meiner als die für franzöfl- 


en Mein. 
NB. Beim Bifiren (in Hamburg Royen, Rojen) der Gebinde werben über 
Ya Orhoft nur volle, feine Vrucptheile der Viertel berüdfihtigt, was wegen einer 
jalulation wohl zu bemerken ift. 

Die Biertonne enthält 43 Stübhen oter 192 Quartier, die Shmaltonne 
82 Stũbchen oder 129 Quartier. Die aifigtenue hält 30 Stübchen oder 120 Quartier. 

Thranmaß if bie Tonne von 32 Stübdhen oder 8512 Kubitzell und wird biefe 
— in Gitttan oe Gichfannen & 16 Diengel, Das engel at 21, Afınd 
an Geividht, die Tonne demnad) ein Netto von 224 Pfund. 2 Tonnen find 2 Duar: 
deel. Unter einem Fa ß Thran werten 7%, Stechfannen verftanden. 

Handelsgewigt. Das Nähere darüber firhe auf der Selte 73 f. mitgethellten 
Zabelle Il, unter den Zemertungen, . 

Im Waarenhandel Hat das Schiffspfund 20 eiesnfund zu 14 Pfund. 

Die Tonne Butter Gchmalband (Hein Band) hält 224 Pf. netto, die Tonne 
budet ober groß Band 20 do. do. Gine Pipe Del Hat 820 Bf. Die Biertels 
tonne grüne Seife foll 60 Pfund enthalten. 

Zählende Güter. Die Laſt Tüneburger Salz und andrer Waaren, welde 
nad Tonnen gemeffen werben, z. B. Kalk, Theer, Thran, Häring sc., bedeutet 12 
Tonnen. 12 lüneburger Tonnen Salz find — 16 hamb. Tonnen und bie lünebur- 

ver Tonne wird im Gewicht zu 400 hamb. Pfund, im Maß zu &Himten angenommen. 

ie Zaft franifches, portug., engl., franzöf. und andres grobes Salz rehnet man zu 
18 Tonnen, das Gewicht berfelben zu ca. 4300 Pfund. Die Tonne Kalk rehnet 
man zu 6 Himten. " 


Rch ad) ine Blerzehnthalerfuße, welche aber noch i 
echnung nac alern i.m erzehnthalerfuße, e aber noch in 
2a — — etheilt werben, “ 





Betreivemaß. Die Laf hat 16 Malter zu 6 Himten zu 4 Mehen oder Epint 
u 4 Sehaeinte, Mühlenföpfe oder Hoop. Der Himten enthält 1/, hanov. Kubiks 
his ober 2180 Hanov. Kurbilzoll — 81.15165 Liter, die Laft rentirt mithin 29.9056 
Hectoliter. Es vergleichen fi 100 Hanoverfhen Himten: 100.0222 Beaumfie. und 
olien deshalb, Taut Gefe vom 19. Aug. je beide Himten im Königreihe als gleich 

jetrachtet werden. 

Flüffigfeitemaß. Das Fuder hat 4Orhoft oder 6 Ohm, die Ohm 4 Anker 
u 10 Stüshen ä 4 Duartier. 40 Duatier find 1 Anter. Aud Hat das Gtübr 
Gen 2 Kannen a 2 Duartier & 2 Nöfel und it 270 hanoverfche Kubifzull groß, faßt 
mithin 3.803957 Liter. Das Duartier = 0.97: ziter, das Anfer— 38. 7 
Xiter, die Ohm — 155.7583 Liter, 6 vergleihen ſich im Uebrigen 100 hanov. 
Stübchen mit 108.918 braunfchieiger, 100 Yaneo, Duartier mit 103,9116 braun: 
ftweiger, 100 hancverihe Ohm mit 103.912 braunfchweiger Ohm. 

in Brau oder Gebräude Bier Hat 43 Faß und ein Faß 52 Stubchen. Die 
Zonne Honig faßt 251/, Stübchen und wiegt 300 Pfund. 

Die banoversoldenburgifhen Steuer- Maße und Gewichte find: 

Setreivemaß ber hanoverfde Himten. 

Flüffigkeitömaß. Die Ohm zu 40 Stäbchen zu 4 Quartier, wobei das Lep 
tere dem braunfdweiger Quartier gleich iR, dempufolge e fih zu dem hanuvers 
ſchen wie 64 zu @61/, ober 128 zu 183 verhäft. 6 ventirt demzufolge bad Steuers 
guartier 0.938844 Siter ober 0.962358 hanoverfdie Duartier ober DA preuß. Duart. 

00 Hanov. Quartier — 103.9116 Steuerquartier. 
ewicht. Das hanoverfche Handelsgewidt. 


— s8 — 


Seifen: Darmſtadt ( Großherzogthum). 

Rechnung nad dem 24 —D 

Sohlmaße. Einheit der Kubikzoll, von welchem 38 dae nissen des Ber 
Seiten „ne den Shoppen des Wlüffigfeitemaßes Larftellen, welde Demzufolge 
1/, Liter halten. 
* —A Das Malter hat 4 Simmer zu 4 Kumpf A 4 Geſcheid äà4 
Mischen. Das Geſcheid enthält 2 Liter, das Malter aitpim 129 Liter. Es vers 
leihen fi 100 reßergegt, beffifchen Maltern: 85.333 batiihe Malter, 57.505 
Bairifhe Ehäffel? 150.985 after Cdhefel ober 238.890 preußifche dito. Getreide 
muß flets nah gefrihenem Maße verkauft werten. . 

Flüffigkeitömaß. Die Ohm Hat 20 Viertel 4 Map a 4 Shoppen. Die 
Map — 2 Liter, die Ohm — 160 Liter. @s Serpciden fid mithin 100 Du 
Herzogt. heſſiſoen Ohm: 108,667 badiſche Chm, 111.552 franffurter dito, 160.000 
frung. Hestoliter, 102.599 faffeler Ohm, 232.890 peeußiihe Gimer. 


Heſſen⸗Kaſſel (Kurfürftentgum). 

Rehnung im Bierzehnthalerfuße, den Thaler zu 30 Groſchen & 12 Heller. In 
der Proving Oberheffen wird nad dem 2At/,: @ultenfuße gerechnet. 

Getreidemaß, Faffeler. Das Biertel hat 2 Scheffel oder 16 Mepen zu 4 
Biertelmehen ober ve ven. 4 Biertel find 1 Malter. Der Himten bat 4 Mepen. 
Bine Mege enthält ei Kubitzoll. Es renticm biernab tas_Biertel 
160.7382 Liter, der Scheffel 80.3681 Liter, und vergleichen ich 100 Faffeler Scheffel: 
62.788 varmflätter Malter, 80.300 franz. Hectoliter oder 148.228 yreuß. Ehefiel. 

Beins, Branntweins und Efſigmaß, Faffeler. Das Ruder hat 6 Ohm, 
diefe 20 Viertel oder BO Map a 4 Schuppen. Das Maß faßt 1.9495 Liter, die Ohm 
mithin 155.96 Liter. Es vergleichen fih 100 Faffeler Ohmen: 97.476 tarmflädter 
Ohm oder 227.012 yreuf. Cimer. Biermaf. Die Ohm zu 80 Map a 4 Shoppen. 
Das Maß faßt 2.18444 Liter oder 1.980776 preuß. Duart, mithin die Ohm 174.755 
Liter. Dan zehnet für gewöhnlich 8 Biermap — 9 MWeinmaf. 

Unter einem Kleuder Wolle werden 21 Pfund Schwergewicht verkanden. 


Hohenzollern, 

Behnung im MY/-Guldenfuße. 

Maß und Gewiht in Hohenzollern-Gigmaringen wie in Württem« 
berg. Im Hedingen’f—en find darüber gar feine geiglißen Verfügungen. Beim 
Getreide put der Siheffel 8 Biertel und Eommt mit 176.649 Liter oder 0.905726 
Wwürttemb. Scheffeln aus. 


Holland. 
Rehnung in Gulden zu 100 Eents. 
Bis 1816 ward der Gulden in 20 Stüber zu 16 Pfennige eingetheilt. Bei ber 
alten flämifhen oder vlämifhen Baluta das Pfund (2ol) a 20 Ecilling 
u 12 Pfennig (v1). Gin Pfennig — 2'/, Gents, das Apl aljo—6 Gulden. 
Ämaliger Goldgulden — 4/, Gulden, Diefe alten Baluten lommen gegens 
wärtig nur nod) ganz vereinzelt im Kornhandel zur Anmentung. 
eue metrifche Maße und Gewichte f. Seite 34 
Die alten amflerdbamer Maße und Gewichte kommen nicht allein 
teiweife nog jept im Verlehr vor, fondern find oftmals aud; deshalb wichtig, weil 
man auf fo fehr viele Vergleihungen mit denfelben foßt. Hier nur das Wictigfe. 
Zängenmaß. Der Sup zu IL Zoll (Duimen) & 8 Ahtel = 0.283133 Meter 
oder neuen Glle. Der rhein uß a 12 Zoll & 12 Linien 0.313948 Dieter. 
Die alte amferd. Elle — 0.868751 Meter oder neuen nieberl. @le—304.0034 alten 
parifer Linien. Die brabanter Elle — 0.69438 Meter oder neue nieterl. Glle. 
Getreidemaß. Die Laft zu 27 Mudden a 4 Schepels (Scheffel) a 4 Bierdevat 
& 8 Koppen. 3 Schepele — 1 Zaf oter Sad. 5 Schaels 1 Tonne, demnach 
er 
Y2 








213, Tonnen = 1 £afl. Der Schepel = 27.814 Liter oder 1402.171 alten pari 
Kubitzoll, die Laſt mithin — 30.038912 Hectoliter oder neuen nieterl. Mudten. 
vergleichen fi 100 alten amflerdamer Zaffen: 104.791 alte antwerpner Viertel, 
23, engl. Imperial -Quarters, 158.484 alte Hamb. Faß oder 151.819 preuß. Schefiel 
oder neue hamburger Faß. 

oeinmag. Das Aam A 4 Anlers a 2 Steelkan à 8 Stoopen a2 Mengelen 
ingeln) & 2 Pinten & 4 Mutsjes. 1 Steeffan — 19.403 Liter ober 76.152 
alten parifer Kubilzoll, das Aam demnah — 155.224 Liter ober neuen nieberländ. 
Kannen. Min theilte das Aam auch in 21 Firtels oder Viertel ein. 1 altes amz 


erbamer Nam — 84.18497 engl. Imperial⸗Gallons, 1.080286 Hamburger Ahm oder 
yreuß. Gimern. In ber Praris gerechnet: 18 alte amflerd. Yam — 19 
Bamb. Anfern. Bei franzdf. Weinen hatte 1 Bat (Waf) 4 Orbooften (Orboft 
& 150 Mengelen, vie Tierce 120 Mengelen, das bordeaurer Viertel ober 
Brite 6% Mengelen. Bei fpanifhen und portug. Weinen bie Pipe — 40 
len. 

Branntweinmaß. Das Orhoofd zu 12 Stefan a 21,, Firtel & 6 Mengelen, 
mithin 180 Mengelen. Die Steeffan — 18.75 Liter, das Orhoofp — 225 Liter 
ober neue nieberland. Rannen. 

Biermaß. Die alte amferd. Tonne Hatte 8 Steeffan à 16 Mengelen, alfo 128 
Mengelen. Eie wurde in Ya, Yu, Ya u. f. mw. eingetheilt. Das Bier = Steffen = 
19.658 Liter, die Tonne alfo — 197.248 Liter ober neuen nicberl, Kannen. 

Delmaf. Das Aaın Samendl — 7'/, Steelfan oder 120 Mengelen tes Weins 
maßes, aljo 145,5225 Liter oder neue niederlind. Kannen. Das Bat oder tie Pipe 
Baumöl = 717 Mengelen Weinmaß — 869.497 Liter oder neuen niederl. Kannen. 

Theermaß. Das Duardeel zu 12 Gteeffan a 16 Mengelem. 6 Eteeffan — 
1 Schmaltenne. 97 Steeffan — 16 hamb. Tonnen. Berger Leberthran mard 
wie jet nach der Tonne verkauft. 

Zählende Güter. Die Laft Siring zum Verfenden hat 12, aus Set foms 
mend 14 Tonnen, Bed und Theer 13 dito. Das Hondert oder Hundert Belle 
hat 104 Stüd. 

Seland, f. unter England. 
Kirchenſtaat, ſ. Rom. 
Koburg · 

Rechnung nach dem 241,4 4Guldenfuß. 

Getreidemaf. Der Simmer oter Simra wird eingeteilt in 4 Biertel_ zu 
4 Meßen, ift aber entweder: a) der Kornfimmer für Weizen, Roden und Hülfens 
fie 68.948 Liter oder b) ber Haferfimmer für Gerfe, Hafer und Dinkel = 

110.449 Liter. 

Brüffigreitemag, Gin Eimer hat 80 Map, das Map — 0.9888 Riter, 

mitgin der Gimer — 77.345 Liter. 


Lippe: Detmold. 

Rechnung nad bem BVierzehnthalerfuße. 

FIR . Der ee Oder Rodenfcheffel Hat 6 große oder 8 
Heine Meben oder 24 Mahlmegen und ift — 44.2817 Liter ober 0.805817 preuß. Schefs 
fein. 7 folder Rodenfcheffel find 6 Haferfheffeln glei, melde zu 7 großen 
Rodenmegen gerechnet werden. 

Flüffigketema . Mit Ausnahme der fetten Flüffigleiten, die nach dem Ges 
wicht verkauft werben, it die Ginheit die Kanne zu 2 halben Kannen oder 4 Ort = 
1.37622 Liter oder 1.2019 preuß. Quart. Bei Wein und Branntwein rechnet man 
das Orhoft zu 11/, Ohm oder 6 Anfer oder 162 Kannen oder 30 Bierteln Bifirma. 
Die Weinohm — 149,63 Liter, die Bierohm, & 100 Kannen, — 137.62 Liter. 


Lippe: Schaumburg (Lippe Büdeburg). 

Rechnung nach dem Vierzehnthalerfuße. 

Getreidemaß. Das Fuder hat 12 Malter zu 6 GHimten & 4 Mepen. Der 
Himten — 32,993 Liter oder 0.59996 preuß. Scheffel. 

Fläſſigkeitsmaß. Das Orhoft Wein hat 6 Anker zu 23 Maß zu 4 Ort. 
Das Ma — 1.2207 Liter oder 1.06609 preuß. Duart, das Orhoft mithin — 
205.08 fiter. @in Drilling Branntwein Hält 108, ein bergleichen Bier 168 Map, 
AR alfo in fegterem Falle an Inpatt dem Wanorhoft gieich 


Lombardiſch-Venetiauiſches Königreich. 

Kechnung nad Lircaustriache oder Öfreichifhen Liren zu 100 Gentefimi. 

Metrifhe Maße und Gewichte, |. Seite 67, $. 66. 

Alte Maße und Gewichte der Stadt Mailand. Die Kenntniß berfelben 
iſt bei der Bedeutung dieſes Plages um fo mehr nothwendig, als im gewöhnlichen Ver⸗ 
Tehr biefe älteren Maße und Gewichte noch fortwährend im Gebraude find. 

Längenmaß. Der Biede oter Fuß zu 12 Bollici oder Zoll — 0.435186 
Meter oter 192.157 alten parifer Linien. Der Trabucco 6 Piedi. Der Brac 
eio_oder die Elle, das Grundmaß, hat 12 Once zu 12 Punti zu 12 Atomi und iR 
== 0.5936 Meter ober 263.733 alten parifer Linien. 


Getreidemaß. Die Mina Hat 28 Moggia zu 8 Gtaja zu 4 Ouartari. Der 
Moggio — 146.2343 Liter oder neuen Binte und vergleichen & 100 Megala; 
50. — — Imperial: Duartere, 146.234 franoſ. Hectoliter, 286.067 preuß. Sachei 
ober 287.530 wiener Mepen. Die Garga Hafer = 9 Gtaja. Hafer wird geßri- 
den, alles übrige Getreide aber gehäuft verfauft. Die Soma Meis hat 12 Gtaja 
und wiegt 230 Libbre groffe. . 

Bein: und Branntweinmaß. Die Brenta oter ter Gimer hat 6 Mine 
u 8 Binte a2 Boccali und faßt 620 Kubifonce Liter oder neuen Binte. 

100 Brente — 1862.427 engl. Jınperial: Gallons, 75.554 franz. Hectoliter, 100.974 
preuß. Gimern oder 130,258 wiener Beineimern. Del wird nat) bem Gewicht verfauft. 

Handelsgewicht. Das peso piccolo, peso sottile oder Leichtgewicht 
iſt im Großgantel für die meinen Waaren in Anwendung. Die Libbra oder as 
Pfund vefielben Hat 12 Once zu 24 Denari a 24 Grani und rentirt 326.79306 Gram⸗ 
men. 8 vergleichen ſich 100 Libbre piccoli: 








5.5553 bremer Pfund @.3707 preuß. Bfund 
72.0450 engl. do. avoir-de-poids 79.9010 ruffichen do. 
32.0788 franz. Silegr 68.3547 wiener de. 

67.4343 Hamb. Bfund 65.3556 deuten Zollpfund. 


69.8536 leipziger do. 
Das peso grosse oder Schwergewicht wird für Rum, Butter, Fleiſch und 
ebengmittel im Allgemeinen gebraucht. = 
21/, Libbre sottili und wiegt mitgi 
3 Libbre grosse. 












Der Rubbio — 21.7862 Kilogr. 


Labeck. 

Mechnung nah Mark lübiſch oder lübſch Courant zu 16 Schillingen à 12 
Pfennig. Der Thaler Hat 3 Mark. ’ Wing 

Setreidemaß. Die Laft hat 8 Drömt zu 3 Tonnen A 4 Scheffel, man uns 
terſcheidet hier aber 1) Roden: und Weizenmaß, das aud für Gerfte und Erbſen 
ebräuchlich iR. Der Sheffel tiefes Mapes hält 34.484 Liter oder 1749 alte parifer 

Bill. 100 folchen Scheffeln vergleichen Ah: 11.9312 engl, Imp. = Duarters, 
34.6934 fang. Hectoliter, 65.7902 alte hamburger Kaf, 83.1239 neue dito oter preuß. 
Scheffel, 16.5201 ruffiche Tichetwert, 56.4247 wiener Mepen. 2) Hafermaß, nad 
welcher auch alle übrigen Früchte auf dem Markte verkauft werten und zivar foweit e& 
zuläffig geftrien. Der Scheffel iR dabei 39.514 Piter ober 1992 alte parifer Kubifzoll. 

Unter einer Aepfeltonne verftcht man 4 gehänfte Haferfäeffel, unter der 
Holfteinifhen halben Tonne ein Maß von ungefähr 2 Rodenfheffeln. Malz 
behandelt man nach dem Echifspfund von 280 Pfund. 

Beinmaß. Das Kuder hat 6 Ohm oder 4 Orhoft. Das Orhoft Ir, Ohm 
oder 6 Aufer oder 30 Biertel. Die Ohm 4 Anker ober 20 Biertel. Das Anker 
5 Viertel, 10 Stübdhen oder 40 Duartier. Das Biertel 2 Stübden a2 Kannen 
& 2 Quartier; das Duartier oder die Bouteille 2 Plant zu 2 Ort. Das 
Stübhen = 8.8375 Liter, das Duartier — 0.908038 Liter, tas Viertel 
= 17.275 Liter. Es vergleichen fi) ferner 100 Stübchen: 80.060 engl. Imperials 
Galtons, 401.837 hamb. Quartier, 317.678 preuß. Duart, und 100 Ohm: 100.370 
bremer Ohm, 3202.419 engl. Imperial:@alions, 145.501 franzdf. Hectoliter, 86.978 
Hamb. Orhoft und 211,765 preuß. Gimer. 

Branntmweinmaß. Das Faß Hat 30 Viertel zu 2 Stübchen und iſt mithin 
dem Weinerhoft gleich. 

Biermap. Das Faß Hat 40 Stubchen oder 80 Kannen, welche Lebtere etwas 

er ats, die Weinfannen und — 1.8627 Liter find, fo daß das Faß mit 149.02 

fer tentict. 

Handelsgewigt. Die Tonne Butter budet Band, limeburger Salz und 
Honig hat netto 1 Schiffspfund oder 280 Pfund, die Tonne Butter Tomal Band 
Par 2 Eentner oder 224 Pfund. Unter einer Bipe Del werden netto 820 Pfund 

janben. 

Sählende Güter. Die Rolle Stods oder Runtfiid — 180 Stüd, das Walt 
diſche 0 Stüd. Das Hundert Breter oder Dielen Hat 10 Bmölfter zu 12 Stüd. 
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Mailand, f. unter Lombardiſch⸗ venet. Königreich. 
Mecklenburg: Schwerin, 

Rehnung nah Thalern Neue Zweidrittel zu 48 Schilling zu 12 Pfennig. 

Getreidemaß. Die Laft hat 8 Drömt oder 96 Scheffel zu — oder Faß 
u 4 Mehten oder Spint. Der allgemeine Landesfcheffel if der roſto ker Korns 
Üheffel, der Gebrauch des rofoder Haferfcheffel6 IR gänzlich verboten, dagegen 
den Stäpten Barhim, Grabom und Ddmip gefattet, im ihrem Verfehre mit dem 
Auslande des großen pardhimer Gcheffels id u bedienen. @s halten nun: 

Der roftoder Rornfcheffel 35.968 Liter 
* große yarkima EoeflsaTeB > 
# große pardimer . s 

Das Getreide wird Rs gerichen, ausgenommen Safer, bei welchem ein Scheffel 
geftrichen und der andere ‚gehäuft wird. Für gewöhntid rechnet man 5 parchimer Scheifel 
= 7 toſtocet Kornfheffeln. 

Slüffigkeitsmag. Einheit der Bot ober das Duartier von 45%, alten pas 
rifer Rubifgoll Inhalt oder 0.905 Liter. Doc kommt dies Maß vielfad abweichend 
von biefer —2 Gröfe vor. San⸗ nterabtheilungen find in 2 Ochel oder Plan 
& 2 Ort oder Begel. Das Orhoft hat 11% Ohm, 8 Anker, 80 Viertel, BO Gtüb: 
hen, 120 Kannen oder 240 Pot. Die Biertonne hat 4 Viertel a 16 Kannen. 


Meckleuburg⸗Strelitz. 

Rehnung wie in Neglendueg-S chwer in. 

Setreidemaß. „Der Sceffel iR dem großen pardimer gleich und man gechnet 
5 Arelißer Sheffel = 7 zoftoder Rornfhefn. Die La wird eingeiheilt in 4 Mispel 
& 2 Drömt & 12'/, geftricene berliner Scheffel, der Scefiel in 16 Mepen. Bei 
Hafer werden auf den Wispel 2 Scheffel mehr gegeben. 

Srüffigteitemag. Der Bot IR angehlih dem fämeriner gleid. Das Drs 
Hoft Hat 17), Ohm, 6 Unter, 240 Pot oder 960 Pegel, 

Im Uebrigen wie in Medlenburg- Schwerin. 


Meiico. 

NRehnung nah Befoe, Dollars oder Biafern zu 8 Realen &4 Cuartillos 
oder 12 Granos. er Guartillo hat auch 2 Tlacos oder Clacos und der Grano 
70%, Dineros, mithin der Veſo der Lehleren 6800. Der Gilberwerth des Befo 
iR V Ipfe. 13 Sor. 0,923 4 im Biergehnthalerfuße. 

Map und Gewichte. Die caRilifhen, welche unter Spanien zu erfehen 
find. Dod kommt dabei nod Folgendes in Betradt. . 

Ellenmaß. Dies rehnet man um ca. 11,,0/, länger als das eigentlich caftilifche, 
denn man nimmt folgende Reductionen an: 105 Baras — 100 engl. Yarde, 140 Baras 
== 100 alten pariſer Aunes oder bremer Legge⸗ oder doppelten Gllen, 51 Baras 
100 brabanter Ellen und 109 Varas — 160 hamburger Gllen, 6724 Baras = 10 
hamburger Glen, 118 Baras — 100 Meter, 92 Baras — 100 wiener Gllen, 
78%, Baras — 100 berliner Ellen, 66%;, Baras — 100 leipziger Glen. Unter einem 
Eordel verfieht man 24 Varas oder 72 Pies. 

Getreidemag. Die Carga (Luft) hat 12 Fanegas & 12 Almudas. Eacao 
wird im Allgemeinen nach ber Kanega von 110 Pfund, die Maracaiboforte jedoch 
nach einer dergleichen von 96 Pfund Schwere verkauft. 

Bein und Branntwein verhandelt man gewähnlih nad dem Baril von 
19 bis 20 alten englifchen Weingallons. Beim —R werben dieſe Artifel nach 
tem Gewichte berechnet, wobel man 12 gewöhnliche Weinflafhen zu %ı Arobas ans 
nimmt, den Baril Branntwein zu 5 Nrobas und den Baril Wein oder Eifig au 
51/4, Arodas, Alles mit einem Nabatt von 10%,, für Lercage. 

antelsgemwicht. Man rehnet den Ouintal (Gentner) von 4 Arobas oder 
100 Fibras (Pfund) — 1011, Pfund engl. Avoir-du-poids, 46 Kilogr. oder 85 
Sams. Pfund. Beim Werzollen wird jeod der Daintal — 104 Pit. engl. Avoin- 
u-poids oder 451/, franz. Kilogrammen angenommen. 

Bei Metallen bedeutet ein Monton ein Gewicht von 30Quiutales oder 3000 Libras. 


Meiningen. 
Rechnung nach Gulden zu 60 Zen. a4 A im 241/4° Qulbenfuße. 
Betreidemaß. Das Malter hat 4 Mepen zu 2 Map. Das Mas — 20.8977 
Liter, das Malter aljo — 167.10 Kiter, doch weichen die im practiihen Gebrauch 
vorkommenden Mape in den verſchiedenen Ortſchaften oft fehr von biefem Inhalte ab. 








täffigfeitomaß._ Die Dim ode X 3 Cine zu 88 Gheufma 
a a ee u ’ 


Raffan. 

Redinung nah Gulden zu 00 Zm. a4 I im 241/,s Buldenfuße. 

Bon den mehrfach abweihenden Maßen u. Gmihten‘ in ben verfciedenen Is 
len des Hergogthums feien nur tie wie@badener, als tie wefentlichflen, hier angeführt. 
., Getreidemaß. Das Malter hat 4 Viernſel oder 16 Rumpf a 4 Gefdeid und 

‚äft 209.06 Piter. 100 Malter — 95.05 franffurter dito, 85.2 großherzogli hei 
hen oder 199.43 preuß. Scheffe 

Fläffigkeitomaß. Die Altmaß für Bier, Mil und dergl., und die Junge 
maß für Wein, Branntwein, Gffig u. f. w. Die Dhm bat 50 Maß zu 4 Schoppen. 
80 Altmag find eine Ohm Trübaihe, O Jungmaß eine Ohm Lauteraide. 
Beim Weine hält bie Maß 1.604872 Liter, tie Ohm 135.574 Liter. 100 Bei 
=84.73 großherzoglich heffifchen Maf oder 148 preuß. Duart und 100 Ofen — 84.7; 
qroßgenosl: Yefklden dito ater 107.84 yreuf. Qimen. 

Handelögemwict. 33 wiesbabener Genter find gleich 32 preußiſchen dito. 


Neapel. 

Rechnung nah Ducati (neuen Gilberbucati) zu 100 Grani zu 10 Gavalli. 

Hape und Gewichte find fe dem 22. April 1940 gefeplid tie fogenanuten 
neapolitanifhen metrifhen, melden tiefer Name —8* nur unelgentlich beiges 
Hegt werben iR, indem Re nicht ans dem eigentlich metrifcen Eyfrme afgeleitt, [on 
dern nur in genaue Bergleihung mit biejem gebracht find. 

Längenmaß. Geine Grundlage it die Gintheilung bes Meritians in BO gleiche 
mäßige Grabe, welcht wieder in 60 Minuten getheilt werden, wobei jede folder Mir 
nuten einen Miglio_oter eine Meile di Der taufendfle Theil des Higlio iR 
ver Baffo oder Schritt, ber fiebente Theil des vaſſo der Balmo und iefer Beptere 
if ale Cinheit der Längenmaße wie als Grundlage des ganzen Maßſyſtems anges 
nommen. 

Der Balmo Hat 10 Decime zu 10 Centefimi, darf aber im gewöhnlichen Leben 
aud no wie früher in 12 Once zu 5 Minuti eingetheilt werten. Gr hat eine Ränge 
von a teter, genau — ®/ı,, Meter oder 117.274 yarifer Linien. 378 Balmi 
find — 100 Weter. 100 Balmi vergleichen fh: 88.7963 engl. Eu 20.4550 franı 
öflfhe Meter, 81.4103 alte parifer Fuß, 83.2010 preuß. dito, 102.5000 frilianifche 
Belt und 83.6970 wiener Buß. Die Eanna oder Elle, da6 für ben Handel wich⸗ 
tigfte Zängenmaß, hat 10 Balmi 2.6455 Meter oder 1172.74 alten yarifer Linien. 
&6 vergleichen fi 100 Ganue: 2P.321 engl. Darde, 244.550 franzöffhe Meter, 
222.008 alte parifer Aunes, 398.664 preuß. Men, 128.125 fieilianifhe Canne und 
839.542 wiener Ellen. Qin ehemaliges Bllenmap, der Braccio, hatte 23, Bali. 

Getreidemap. Ginheit iR der Tomolo von 2 Meyitomoli oder Meette 
(Salben) zu 2 Ouarte (Bierteln) & 6 Mifure (Ma$) & 4 Duartarole. Der Tomolo 
enthält 3 Kubifpalmi — 55.5451 Liter oder 2800.165 alten pariſer Kubitzoll. Der 
bisher gebräuhlige Garro it = 38 Tomeli. Alle Maße verfchen fih geftriden, 
nie gehäuft. &6 vergleichen fih_100, Tomoli: 19.1020 engl. Imperial Duartens, 
85.5451 franz. Hectoliter, 105. alte hamb. Faß, 101.0619 neue dito oder preuß. 
Scheffel, 323.0672 feiltanifhe Tomoli und 90.3364 wiener Mepen. 

füffigfeitsmaß. Ginhelt der Barile a 60 Caraffa. Der Barile if ein ger 
rader Gylinder von 1 Palıno im Diameter und 3 Palmi Höhe, mithin = 2.3562 Kus 
bityalmi oder 43.625 Liter oder 2199.28 alten parifer Rubikgoll. 12 Barili = 1 Botte 
89. 2 Botti oder 24 Barili 1 Garro. G&s zerglien fib 100 Barili: 
960.178 engl. Imperial Gallons, 43.825 franzöf. Hestoliter, 20.080 hamb. Orboft, 
63.499 preuß. Gimer, 126.869 ficilianifche Barili, 75.211 wiener Weineimer. 100 Gas 
zaffe find: 18.003 engl. Imperial: Gallons, 72.708 franzöf. Liter, 80.822 hamb. 
Duartier, 63.499 preuß. Duart, 169.158 ficilianifhe Garaffe, 51.304 wiener Maß. 
Del foll nach dem Gewichte verfauft werden, man bedient ſich aber troß befien noch 
immer der Salma A 16 Staja — 161.574 Liter und an Gewicht 1651, MRotoli 
ober 147.21 Rilogramnen netto. 8 vergleiden fih der Galma: 85.562 englifhe 
Imperials Gallons, 161.574 franz. Liter, 178.491 hamb. Quariier, 141.109 preuß. 
Dust, 9.9399 ſicilianiſthe Ouartari und 114.208 wiener Maß. 

Gewicht. Einheit die Libbra oder das Pfund, weldes bem Gewichte von 
80 Kubit⸗ Once deſtilllrten Waſſers oder reinen Megenwaflere,, in Neapel am Meeres⸗ 
ufer, 400 50° der Mreite, bei einen Barsmetertrude von 76 feanzöf. Gentimetern 
oder 2.86624 Palmi und in ber Temperatur von 4 12. 85° Rönumur oder 16.1875 ° 





















— 98 — 


des hunderttheiligen tetere (der mittleren Jahrestemperatur von Reapel) entfpricht. 
Slrklnee wiegt 6% Srammen. 

Das hauptſachlichſte Handelsgewicht if aber nicht dieſe Libbra, fondern ber 
Rotolo & 10 Decime. Gr wiegt 27/, Libbre uud find demnach 9 Motoli — 25 Lıbs 
bre oder 36 Rotoli — 100 Libre und der einzelne Rotolo rentirt 880.0872 Gramm. 

Der Gantaro, canlaro grosse oder (hwere Gentner, fat 100 Motoli oder 
3777), Libbre — 89.100 Rilogr. Der cantaro piecolo oder leihte Gentner hat 
100 tißbre — 32.076 Rise, 6 vergleichen fh dem fehweren Gentner: 
178.736 _bremer Pfund, 196. engl. Pfund Avoir-du-poids, 178.317 franffurter 
Bund Schwergewicht, 110.419 Pfund Frankfurter Leihtgewicht, 89.100 franz. Kilos 
ganzen, 183.559 Hamb. Pfund, 190.537 leipziger Band, 190.502 preuß. Pfund 

12.298 ficilianifche Rotoli, 159.108 Pfund wiener Gewicht, 178.198 beutihe Solls 
pfund. 100 Kilogrammen find genau — 112.2338 Rotolj oder wie man für 
gewößnfich redhnet, 112 Rotoli. 


NenfchAtel (in Preußen officiell jegt nur Neuenburg genannt). 

Rechnung nad neufchäteler Linres oder Franken zu 20 Sous & 12 De 
niers oder auch die Livre pr 10 Ba; —T 4 Kreuzern. Silber: und Sahlwerth 
diefer Livre: DI Spr. 0.578 A Preuß. Courant. 

M ‚auferdem iſt auch Buch⸗ und Rechnungsführung im franzoͤſiſchen Gelde 
ebranchüch. 
Sängenmaß. Der Su (ied) oder Landfuß (pied de champ) hat 12 Soll 
(pouces) zu 12 Sinien (lignes) zu 12 Bunsten (poiots) und if — 0.209826 Meter 
ober 130 alten parifer inien. Der Stab oder die Elle (aune) if — 1, Meter 
ober 492.551 alten parifer Linien oder 123, ober 1.85185 neuen ſchwener Ellen oder 
1.8599 preußifchen dito. 

Hohlmaße. Die Einheit derfelben ift der Bot oder die Maß. Gr enthält 
9 alte parifer Kubitzoll oder 2.904282 Liter und fapt 3 @ 14 Unen 2 Gros altes 
feanzöf. Markgewicht deftillirten Waſſers bei der Temperatur von 0° Raumur. 

Maß für trodne Gegenfände, mit Ausnahme von Hafer, der Muid (Müdd) 
zu 3.Sacs zu 8 Gmines zu 24 Copets. Die Emine hält 8 Bots — 15.284 Liter, 
der Sar mithin — 121.87 Liter und der Muid — 3865.82 Liter, 2.4375 neue 
ſchweizer Malter oder 6.6524 preuß. Scheffel. Die Mapeintheilung beim Hafer if 
awar_biefelbe, bod) wirb ber Hafer-Bot: Wicoti In genannt, um Ri = 15.8601 Siter, 
der Gac alfo — 196.058 Biter, der Muid — 380.658 Liter, 25.891 neue fhhweiger 
Malter oder 6.92955 preuß. Scheftl. 

Wüffigfeitomag, Die Boffe (od. das Stücke) Hat 24 Brandes (Büden) und 
jäft 480 Bote — 914.060 Liter Der Muid (Bührling) bat 12 Getiers (Septiers, 
I), u 2 Brochets (Stüpen) zu 8 Bots ap), enthält alfo 192 Pots oder 

8865. Liter. Der Setier von 16 Pots — 30.4887 Liter, 20.3125 neue ſchweiger 
Mad, 20.0008 yauf, Due oder O0 yacıp Cine. Dr Bel = 1.00806 
reuß. Duart. 

” —F Gerle (Rareenbätte) in Treſtermoſt hat 52 Pots, dieſelbe bei Hellem aus 
ſolche Moft 36%, Bote. 

Hanbelsr, gemeines ober Sifengewigt (poids de fer). Einheit das Pfund 
ober die Livre zu 2 Marc6 à 8 Onces à B Gros & 3 Deniers & 24 Grains — 520"). 
Srammen, 1.0462 neuen feoweiger oder beutfchen Zullpfund, 1.1120 preuf. Pfund. Der 
Gentner oder Ouintal hat 100 Pfund. 


Niederlande, |. Holland. 


Norwegen. 


Rehnung nad Species ober Speciesthalern zu 5 Ort oder Mark zu 
24 Sgillingen oder überhaupt nach Species zu 120 Schillingen. 
af und Gewigte wie in Dänemark. 


Deftreich. 
Rehnung in Gulden Eonventionsmünze zu 60 Kreugern 44 X. 


Das Berältniß gegen Wiener Währung iR: 5 Gulden W. W. — 2 Gul⸗ 
„ben E.M. oder 100 Gulden W. W. — 40 Gulden EM. 











Wruttermafel 4 9 Biber. Man heilt den DR in Yu 
Kite wime Mubifap, min 61.0086 Ei und kin F} 100 Segen: rs 


M1.00 Habife Walter - €1.50 feang. Sestoflter 

21.86 baitiidie Chäffel 111.90 preub. Ehehlob.nenchaub. 
21,55 engl. ImperialsDuarters 116.29 ungrfde Beten [daß 
53.60 franffurter Malter 34.70 württemb. Scheflel. 


Der Muth hat 80 Megen und iR ein bloßes Mecdnungemaß; beim Mehle rechnet 
man ihn zu 31 Strid. Mlles Getreide muß gefrichen gemeflen werten. 
FSlüffigkeitemaße. Ginhdt tie Naf Sie enthält _1.41505 Liter oder 71.3948 
alte parifer kusit ol. Man theilt fie in 4 Seidel oder Eeitel oter 8 halbe Seidel 
oder Pfiff. 40 Daß find ein Eimer, welcher folglich — 54.6006 Liter; ter Weins 
eimer dagegen, für fämmtlihe Spirituofen gen uchlih, hat AL MaS oter 58.0156 
Liter. Es vergleichen ih 100 Weineimer: 1276.9 engl. Imperial: Gallone, 58.016 
ang. Herteliter und 84.45 preuß. Gimer. 32 Gimer find ein Fu der, 24 ein Dreis 
Kine nad) älterer Gintheilung. Der Biereimer hat 421, Maf, das Bierfaß 
mer. 
anbelögewicdt. 6 verglei 300 Pfunden oder dem Centner wiener 
Gewlcht —E gen bu) * 


212.002 babifbe Biund 59.0012 fran. Silegrammen 
100.002 Bairifche do. 115.66 hamburg. Pfund 
112.38 bremer do. 138.10 polnifhe do. 
123.48 englifhe do. Avoir-da-poida 119.73 preuß. do. 

110.8 frankfurt. do. EAnergew. 186.75 rufiüihe do. 


119.68 do. do. Leichtgew. 
ür Chocolade Hat man ein eigenes Pfund Chocoladengewidt, das nur 
a ae hund 69 senis 
Unter einem Saum werben 275 Pfb., bei Be aber 2 Zügel & 125 Pfd. vers 
Randen; der Stein hat 20 Pfb., der Karch 400 Pfund. 


Oldenburg. 
Rechnung nah CourantsThalern zu 72 Groten zu 5 Schwaren oder aber, 
den Thaler zu 49 Scilling. i 
Zoahlwerth des Meihsthafere 16 auf die kdlniſche Mark fein, alfo 
0.875 Thaler preuß. Gourant oder 20 Sgr. 4 X. 
die Großhandel bedient man fh meift ber in Bremen üblihen Rehnungss 
weiße. 
Gllenmaß. 44 Gllen in Jever — 51 Ellen in Oldenburg. 
Setreidemaß. Die Laft & 12 Molt oder Malter, oter à 18 Tonnen ober Fr 
a 144 Scheffel & 16 Kannen & 4 Drt. Der Scheffel enthält 22.5027 Liter, na 
andern Angaben aber nur 22,61 Liter. In Jever rechnet man tie La dagegen zu 
12 Tonnen oder 49 PVierteln à 2 Schefiel & 22 Kannen & 4 Drt und fommt dabei 
ter_jeverfche Scheffel auf 31.0624 Liter aus. Man pflegt denfelben aud wohl in 
4 Stab einzutheilen. B 
88 follen ferner enthalten: 
der Scheffel a 18 Kaunen in Delmenhorſt 25.79 Liter 
%.  -18 do. sBehta 20. s 
do, -16 do. : Rloppenburg 25.72 
do, -20 do. s» Damme 2.70 + 


Slüffigkeitsmaß. Das Orhoft Wein, Branntiwein u. ſ. w. wird in 17, Ohm 

a 4 Anfer a 40 Duartier eingetheilt und Hält 156 Kannen zu 4 Ort. Die Kanne 

Toll 1.368877 Liter enthalten, mithin wären 100 — 151.6 hamb. Duartier, 140.6 

mov. Quartier oder 119.5 preuß. Duart. Die Bierfanne fol von ter Wein⸗ 

anne im Inhalte abweichen und wäre, nach einigen Angaben, ter Getreitefanne gleich; 

ein ganz Genaue {ft bis jept aber mod) nicht über bie oldenburgifhe Kanne an fi 
ermittelt. Die Bierkanne hat 4 Hänkes oder Henfemann & 23 Kannen. 


Sanrslsgenigt. In Jever hat dee Gentner 100 Pfund & 36 Loth und 
ventirt 526.38 Rilogr. oder 109,57 olbenb. Pfund. In Delmenhork berient man 
fi des Bremer Gewichte. 

Im Jeverlande müflen wiegen: der Bündel ofifriefifcher Flachs 31/, jever’iche 


‚bie Adhtelt: ® bratio 50 Pb. 4 Po, l⸗ 
— —— 
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Dftindien. Ar Britifhes. 
1) Bräfiventfhaft Bombay. 

Rechnung nah Rupien (rupees) & 4 Duartos, Duarters oder Vierteln 
& 100 Mens oder Meet. - 

Zahlwerth ber filbernen oder Gompagnie-Rupie für das ganze britiſche Oſt⸗ 
ini, & 1035 gefeplih = 33Y/, Bence Sterling, 0.840074 oder 19 Gyr. 2.427 I 
preuß. Gourant. 

Die in Gold ausgeprägte Rupie, der Mohur, feit berfelben Periode — 15 fils 
bernen oder Compagnie Rupien, 291/, Shillings Sterling oder 8.862561 Thaler in 
preuß. Friedricheod'or zu 5 Thalern. 

Die vormals audgeprägte fülberne Siecarupie kommt aus mit 20 Sgr. 5.788 | 
preuß. Courant das Stüd. 

2ängenmaß. Der Hath, Covid, Eubit A 16 Tuffoos (Zoll) — 18 engl. 
Zell, 0.5719 Meter oder 202.671 alten parifer Linien. Der Guz hat24 Tuffoos, 
mithin 27 engl. Zoll, und 2 Guzes — 3 Hathe. Auch Berient man fi, vielfah 
der engifcen Dard, die — 2 Hathe oder 11/, Guz. Im Großhandel mit Leinen 
und Panufachirivaaren rechnet man aud) nad; Corges zu 20 Stüd. 

GBetreidemaß. Der Candy zu 8 Parehe IE Paities oter Monlics A 4 
Serrs A 2 Tipprees. Der Candy — 356%, Pfund engl. Avolr-da-poids, mithin 
142.567 Silogrammen, 347.579 preuß Pfund. Im Großhandel werben aud wohl 
17 Bailie für ven Parah zugeanden. 

Reismaß. Der Hurah zu 4 Candies oder 25 Barahe & 20 Abowlies à 71/ 





Erers A 2 Tipprers. Der Candy — 81/, Barabe. Der Murat — 888 Y/, Bio 
engl. Avoir-du-poids oder 31.788 Kilogr., der Candy mithin ZU engl. 
Avoir-du-poids ober 97.947 Kilogr. Oft betient man als Reismap auch des 








Sads zu 6 Bombay: Maunde — 168 Pd. engl. Avoir-da-poids oder 76.2 Kilogr. 

Slüffigfeitomaß. Im der Regel das alte englii eingallon. $ür ins 
ländif—hen rar und fonfige Spirituofen der Maund zu 50 Ser — 765, Bd. 
engl. Avoir-da-poids oder 34.747 Rilogrammen. 

Bandelogemicht, Der Naund (Bombay Maund) zu 40 Secrs & 30 Pice oder 
72 Tanke — 28 Bfo. engl. Avoir-du-poids, 12.7005 Kilogr., 27.155 preuß. Pfd. 
4 Bombay-Maunds — 1 engl. Eeniner. Der Ban aunde, 
7'/, bengalifhen Yactoreis:Maunde, — 22%, Madras:Maunts, 15 Surate-Maunds. 
4 Bombay-Waunde — 3 Eurate-Maunde. 

63” Hin und wieder fommen außerdem no anderweitige Maunbs,l zu 
40%, 41, 431/, und 44 Seers vor, aud) der Puccas oder bengalifdje Factorei-Maund, 
eben fo der Surates Candy von 20, 21 und 22 SuratesMaunds. 


2) Präfidentfhaft Ealeutta ober Provinz Bengalen. 

MRehnung nah Rupien zu 16 Annas zu 12 Pice. 

Bahlwerth wie unter Bombay. 

Früher rechnete man hier ebenfalls nad) der Siccarupie und außerbem nad) einer 
idealen &ourantrupie, von welder 116 — 100 Giccarupien. Diefe 160/ Aufgeld 
gegen Siccarupien nannte man in der Landesſprache Batta. 

Bei grofen Beträgen zählt man hier mad; Groree ober Lac, hegefalt daf 
1 Erore — 100 Lacs oder 10 Millionen Rupien, worunter man jegt Compagnierupien 
verteht, ehemals dios Cilberrupien. 

ängenmaß. Der Fathom (Baden) A 4 Arms (Arme) oder Cubits à 2 Span⸗ 
nen & 3 Hands (Hände) & 4 Fingers & 3 Jows oder Gerſtenkoͤrner. Der Eubit oder 
Arm it — !, Dard, der Fathom mithin — 2 engl. Narbe. 

Die Ge Heißt Guz und if der englifchen Yard gleid; eingetheilt wird diefelbe 
in 2 Hauts oder Eubits zu 8 Gherees zu 8 Angulias zu 3 Jorbes. 

Getreidemaß. Der Khahoon hat 16 Soallecs zu 20 Pallies zu 4 Rails zu 
4 Koonfees zu 5 Chittas. Gin Khahoon — 29082, Pd. engl. Avoir-du-poids. 

Slüffigleitemaß. Ginheit da6 Bazars-Gewigt. Der Maund Hat babe 
8 Buflareed a 5 Seers a 4 Pouahs oder Pice à 4 Chittads a5 Siccas. Im Groß⸗ 
Handel wird auch des englifchen Gallon fd, bebient. 

Sandelsgewiht 1) Bazar-Gewicht. Der Maund hat 40 Seers à 16 
Gittads & 5 Giccas und zentirt 82%, Pd. engl. Avoir-du-poids. 2) Factores 
Gewicht. Der Maund zu 40 Eeers zu 16 Ghittade — 74%/, Po. Avoir-du-poids. 
&6 vergleichen ſich 1O Bazar-Maunds — 11 Fuctorei-Maunde. 

3) Bräfidentfhaft Madras. 

Rehnung in Rupien zu 16 Annas & 12 pice. 








Bablwerth wie unter Bombay. - 
Längenmaß. Das englifhe; außerdem aud der Covid oder Gubit von 
engliſchen Yard Ränge, 
etreidemaß. Das Garce zu 80 Parahe oter 400 Marcals. Gin Marcal 
Hat 8 Bubdies a 8 Dlluls. in Barce — 4916 Liter oter 16.908 englifden Im ⸗ 
yerlal: Duarters. 
tüffigkeitmaß. Das alte englifche; außertem auch das Putty, weldes 
dem Burty des Getreitemaßes an Inhalt gleihfommt. Der Canty hat 20 Marcal 
AR vᷣuddies & 8 Dllucks und Eomint mit 58.1 englifche Imperial: Gallons oder 245.9 
iter aus. 
Handels gewicht. Der Candy & 20 Maunts a 8 Bis & 5 Eerrö & 8 Bol 
lams a 10 Bagodas. Der Maund — 25 Bft. engl. Avoir-da-poids. 


B. $olländifges Ofinbien. 

Rednung nah Gulden (Gilberrupien) zu 20 Gtübern oter zu 100 Cents 
oder Duiten nieberläntiicher Währung. 

Längenmaß. Der alte amflertamer theinländ. Fuß von 0.3139 Meter und 
bie alte amfterdamer Elle von 0.6875 Meter; auch die alte amflerd. brabanter 
Gile und bie englifde Yard. 

Getreivemaß. Der Royang, an Gewicht 27 Peuls oter 3682.042 engl. 
Pfund Avoir-du-poids oter 3551.5 preuß. Pfund. 

Flüffigkeitemaß. Die Kan — 1.1 Liter oder 0.0130 preuß. Quart. 

Gondelsgemigt, Der Becul a 100 Gatties a 16 Tails. 3 Beculs machen 
einen Eleinen, 4'/, einen großen Bahar. Gin Pecul — 125 hell. Troypfund 
ober 131.5368 preuß. Pfund. B 


Solen. 

Rehnung nah Gulden (Zlot) zu 30 Groſchen (Grosey) polniſch. 

Längenmaß. Der Buß (Stopa) zu 12 Zoll (Calöw) zu 12 Linien (Liniöw) 
3,8 (Fran) Millimeter (Milimetröw), mithin — 288 franz. Millimetern. Die Elle 
(Kokiec) — 2 Fuß und wird in 4 Viertel (Cwierei) eingetheilt. 

Sruhtmaß. Die Laſt (Last) hat 30 Geffel. Der Scheffel (Korzee) Bat 4 
Viertel (Cwierci) oter 32 Garniß (Garcy) ober 129 Ouart (Rwarty) & 4 Kwaterki. 
Das Duart (Kwarta) iſt tem franz. Liter gti 

lüffigteiremag, Das Faß oder die Tonne (Becrka) hat 25 Garnied oder 
100 Rwarty und 2 find ein Stangiew. Die Rwarta if tem franz. Liter, das Faß 
mithin einem franz. Hectoliter gleich. 

Handelsgewiht. Der Eeniner (Centuar) hat 4 Stein (Kamieni) oder 100 
Pfund; das Pfund (Fant) 16 Unzen (Uncyi) oder 32 Loth (Lutöw) 128 Drach⸗ 
men (Drachm) oder 384 Efrupel (Skrupulöw) oder 9216 Gran —8 51, 
miköw & 8 franz. Milligrammen (Miligramöw). Das Afund wiegt 405.508 franz. 
Grammen, ber Eentner mithin: 40.55 Kilogr. oder 86.70 preuß. Pfund. 

Vortugel. 

Mechnung nad Reis ober Milreis, d. h. Tauſenden von Reis, welde man 
dabei Bus ein $ oder durd 5 und ähnliche geichen abtheilt, in Drudfadren aud mit 

oder #. 











2ängenmaß. Der palmo de craveiro (die Epanne Maß) a 8 Bollegatas 
am She r 18 Bontet. Dee Balmo — 0.22 Meer oter 97.525 alten parifer 
Linten. BE oder Fuß hat 19 Pollegadas oder 1:/, Palmas. 


Eltenmaß für den Großhandel iR allgemein die Bara zu 5 Palmas — 
2.1 Meter oder 87.6256 alten parifer Linien. 88 vergleichen [7 100 Baras : 
120.300 engl. Yarde, 110.000 franz. Meter und 164.933 preuß. Ellen. Unter dem 
Ramen Eovado Bat man ein anbermweitiges Elnmaß von 3 Palmos oder 2 Bes, 
von welchem 5 — 3 Baras find. Im Kleingeihäft iR ferner noch ein anterer Eos 
Yabo von 3 palmos de craveiro avantejado oder 3 Palmns gutes Ma gebraͤuch⸗ 
Hd. 33 diefer Govatos = 38 gewöhnlichen dito. 

Getreidemaß. Der Mojo hat 15 Bangas zu 4 Mquieres zu 2 Meics Maquies 
res (halben Aquieres) & 2 Duartas (Viertel) & S'oitas Adytel) a 2 Meias Dir 
tavas ESgezb oder Salamins. Einheit iſt der Alquiere — 13.841 Liter; bie 
Fange = 55.389 giter. Dan rechnet 100 dieſer Maßgrößen in Liffabon == 791/, 
dergleichen in Porto. 

GE wird jebergeit mit gefrichenem Maße gemeffen. 

Das Getreidemaß bient auch für alle fonfigen trodnen Waaren, Ga u. f. w. 
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In der Praris vergleichen fi 


i bei Getreide: 1 feang. Hectoliter mit 7 


bie Ti/ı Mguieres, U danziger FaR mit 210 biß 214 Mquieres, 1 alte Hamb. LaR mit 
234 5i6 236 Alquieres. Bei Galz: 4 bie 4, Mejos find 1 Kafl in Hamburg. 
Flüffigfeitemaß. Die Almuba over Amalde zu 2 Potas zu 6 Gamadas a 
2 Meies Ganadas A 2 Ouartilhos & 2 Meioe Duartilgos. Die Almuda — 16.74 
giter. Gingeit iR die Canada. 8 vergleichen fih 100 Almudas in Lifaben mit 


368.458 engl. Imperial-allons, 231.168 


unb. Bierteln, 24.367 preuß. Gimern. Beim 


Beinmape bat die Tonelada oder Tonne 2 Pipas zu 28 Almudas und der Barril 
18 Almudas. 11 Weinpipen in Liffabon = 9 do. in Porto. Beim Dei Hat die 


pipa de marca 30 Almudas und die Almuda 
verfchiedenen Plägen. Deshalb rechnet man auı 


wiegt 83 bi6 34 Arratels, je nach dem 
$ 10 


Almudas Wein in Liffabon 


= W6 do. in Porto; 100 do. Del in Faro — 471, de. in Liffabon. 
Handelsgewicht. Ginheit ber Arratel, auch Libra, oder das Pfund von 


459 Grammen. 


er Quintal oder Gentner hat 4 Mrrobas zu 32 Arratels. Der 


Arratel hat 2 Meios Arcatels di 2 Duartad zu 4 Ongas zu 8 Ditavas ® 3 Seros 
v 


pulos AGrass, mithin im 
2.078 bremer Pfund 


101.193 engl. do. Avoir-du poids 


45.900 fan Kilogr. 
94.715 hamb. Pfund 


Preußen. 


anzen 9216 Grass. (8 vergleichen id) 100 


1 pertigen fi 10 eateld: 
. feipziger Pfunt ' 
98.188 preuß. do. 
112.065 ruffifhe do. 
91.800 beutiche Bollpfund. 


Rechnung nah Thalern preußifhes Courant zu 30 Silbergrofhen zu 


12 Pfennigen. 


Getreidemaß. Der Scheffel Hat 16 Mepen und enthält 3072 preuß. Kubil⸗ 
zoll = 54.961500 Liter. Gs vergleichen ſich 100 preuß. oder berliner Scheffeln: 


38.641 badifche Malter 
24.715 bairiſche Schäffel 
176.471 braunfhw. Hinten 
74.188 bremer Echeffel 
9.334 abiper Fanegas 
39.506 vänifche Korntonnen 
42.939 darmflädter Malter 
62.273 dresdner Gchefiel 
18.901 engl. Imperial: Quarter 
47.898 frantf. Malter 
54.462 feangöf. Hertoliter 
104.385 alte hamb. Zap 
100.000 neue do. do. 


176.432 hanov. Himten 
68.388 laſſeler jel 
101.287 lifjaboner Yangad 
154.478 Lübfche Kornſcheffel 
42.939 polniſche Sc) 
141329 roftoder Korniheffel 
26.185 ruffihe Tichetwert 
83.334 ſchwed. Getreidetonnen 
100.295 fpan. caftil. Fanegas 
75.188 tostanifhe Gachi 
65.967 venetian. Staja 
89.387 twiener Megen 

81.012 wüttemb. Sqheffel. 


Unter einem Wispel oder Winspel follen, laut Kabinetsorbre vom 1. Decbr, 
1843, überall 24 preuß. Scheffel verfianden werben. 

Die Tonne zum Neffen trodener Waaren, ald Salz, Kalt, Kohlen u. f.w., 
faßt 4 Scheffel — 219.848 Liter. In den önigl. Bactoreien iR diefelbe Tonne für 


die Zonne zu 405 Pfund geredinet. 


Die Leinfamentonne enthält 87° 


2einfamentonnen = 561/, Preuß. Sch 


Satz im rbrauf, dr Artifel wird dort aber nicht gemeflen, fondern gewogen und 
or 

2 preuß. Mepen oder 129.38853 Liter. 24 

in. 


Slüffigfeitsmaß. Das preuß. Quart fapt ein Drittheil des Inhalts einer 
Getridemepe und enthält bemnad; 64 preuß. Kubifzoll — 1.145081 Liter. @6 ng 


gleichen fi 100 preußiſchen Duart: 


76.335 badifhe Maß 
107.108 bairifche do. 

15.048 bordeaurer Beltes 
122.222 braunfchw. Ouartier 
85.544 bremer Stübchen 
118.519 dänifche Pott 
57.252 darmftädter Maß 
122.386 bresner Kannen 
25.202 engl. Imperial:Gallons 
63.865 franff. Aihmaß 
114.503 franz. Liter 





15.815 hamb. Viertel 
117.621 hanov. Quartier 
58.734 fafleler Mai 
122.293 Lübfhe Quartier 
1408 Peiner — 
.503 poin 1) 
93.100 tuffie Krufdfi 
43.750 fchmed. Rannor 
80.938 wiener Maß 
62.880 mürtlemb. do. 


Beim Weine bat das Fuder 4 Orboft zu 11, Ohm ober 3 Gimer oder 6 an⸗ 
ter zu 80 Duart. Der @imer — 88.701675 Liter. Gs vergleichen fih 200 preuß. 
7- 


— nn — 
ginn 1512.108 engl. Iupexial⸗Gallono, 31.629 hamb. Dxhoft, 118.444 wiener 


et. 
Biermaß. Das Gebräube Hat 9 Kufen zu 2 Faß & 2 Tonnen, welche jede 
a 100 preuf. Duart: 114,5091 Ele Ventpaiken ' ’ 
Beubeisoemiht, Das Gewicht eines preußiſchen Kubilfußes beRiflirten Mafs 
fers Im Luftleeren Maume, bei einer Temperatur von 4 15° Röaumur, wird in 66 
Teiche Theile geteilt und ein foldyer Theil if ein preuß. Pfund, welches 467.711012738 
Grammen wiegt. Gonfige Bergleihungen des reußif ven Gewichtes mit andern Ger 
wichten f. unter den Bemerkungen zu der Geite 73 f. mitgetheilten Tabelle. 
Das Zollgewidt in den Staaten des beutfchen Bolloercins, f. unter Zoll⸗ 


verein Reuſſiſche Laude. 
hal im 14: ie . 
GERTEE Ride m Genigte 


Längenmaß. Fuß_oder Baufuß & 12 Boll S 0.2865 Meter eder 127 
parifer Sinien. Die Elle = 2 Fuß. Auch bedient man fid) häufig der Leipziger 
Bängenmape. 


Getreidemaß. Der Scheffel Hat 4 Biertel zu 4 Maß. Das Viertel — 


26.54 Liter. 
gräffigteitemag Der Eimer hat 72 Kannen und iſt — 66.346 Liter. 
Eimer = ß Bier. 
Handelsgewidt das Leipziger. 
Nom. 

Rehmung nad Soudi romani (tömifhen Thalern) ober Biaftern, bie man 
—— 100 Bajocdi zu 5 Duatrini ober in 10 Baoli a 10 Bajochi eintheil 

Längenmaf. Der A? giede, hat 297.8% Millimeter, die Hantelselle, canna, 

8 Balmi, angeblich 2.0016 Meter oder 3.0011 preuß. Ellen, nad anderweitiger 
Beregnm aber weniger. 

Sruhtmaß. Der Rubbio zu 2 Rubbiatelle A 2 Duarti & 2 Duartarelli a 2 
Stari & 4 Decinen oder aud ben Quarto, zu 51/, Gcorji & 4 Quartuigi. 88 ent: 
Hält der Rubbio: 2.045 Hestoliter oder 5.857 preuß. Shefet. 

Beinmaß, Der Barilo zu 32 Borcali 4 Wogliette & 4 Quattucci ober 
Gartosci = 56.3416 Liter angeblih. Die Botta hat 3 Brente & 3 Barili. 

Delmaß. Der Barilo zu 38 Boccali a4 Fogliette a4 Quartucci oder Cartocci 
= 57.4806 Liter angeblich: in Großhandel bedient man fi) meiſt der Soma & 
Reli oder Mofelli & 10 Gugnatelle a 4 Borcali. Diefe Soma enthält angeblich ca. 
57/, Kiter und wiegt ca. 152 Eire. 

‚Hanvelsgemigt. Die Lira oder das Bfund zu 12 Onee & 24 Denari & 24 
&tanı — 339.161 Grammen. 10 Lire — I Deine. Der Migliajo oter can- 
taro grosso hat 10 cantari sottili oder 1000 Lire. 100 Lire ober der cantaro sotllle 
= 33.916 Kilogr. ober 72.52 Bf. preuß 

Rußland. 


Kechnung nad Gilberrubeln zu 100 Kopelen. 
Das Berhälmiß der Bankaffignaten zum Silbergelde FEN lich dahin 
el 











Ueber die Blatinamünzen f. $. 39, Geite 46. 


{u 


Eidffigfeitsmaß. Dee Werro zu 10 Etoof oder zu 4 Tfhetwerki zu 2 Des 
mufhli. Der Wedro, als Ginheit, fol 30 Pfd. deſtillirtes Waffer (bei p131/,° Reaus 
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mur entl 

mer 10.741 preuß. Quart oder 8.6892 wiener Maß. Die Sarofomaja Botfhfa 
oder das Faß Hat 40 Wedros. Beim Zollwefen rechnet man auf das Faß ), die 
Biye 360, das Orhoft 150, bas Anler 30 Stoof. 

Hantelsgewicht. Das Blıd Hat 40 Pfund und das Berfowep ober Schiffs: 
pfund 10 Bud oder 400 Pfund. Das Pfund A32 Loth oder BB Solotnif a 96 Doli. 
Das Pfund it bei + 131/,° Réaumur im luftleeren Raume dem Gewichtevon 25.018835 
engl. Rubifzoll defillirten Waffers gleich. s vergleichen fid) dein Bud: 16.361 Kilo 
grammen, 36.113 engl. Bfund Avoir-du-poids, 35.023 preuß. und 20.251 wiener Pfb. 

«7 Ginland hat fhwedifhe Nape und Gewichte. 


Sach ſen. 
Rehnung in Thalern nah dem BVierzehnthalerfuße zu IQ Nengroſchen à 10 
mi 


8. 

Getreidemaf. Das s einfejaftliche Getreidemaß als 
Gingeit der — Saale 1 weler E00 ir PH pa —— 
Site. „09 vergteihen Ah 100 foden Gheflstn, 


‚alten — 750.58805 engl. Kubitzoll oder 12.2989 Liter, 2.707 hr Imperialz 
a 





70.0953 badifdhe alter 16.7016 alte hamb. Faß 

47.2555 bairife Schäfel 191.3028 neue do. do. oder preuf. Scheffel 
141.8358 bremer Schefel ° 170.9658 tiener Mepen 

36.1588 engl. Imperial Duarters 59.3270 württemb. Scheffel. 

91.6358 frankf. alter 


Der Mifpel onen Minfpetjat 2 Matter mu 12, Eäkin & 4’ Wiertel oder 
Duart & 4 Degen a 4 Mädchen. Die Saft if bei Weizen und Moden = 6, bei 
Serte und Hafer = 2 Wifpeln, 
Blüflipteitomaß., Ginfet Me hresunse Kanne, weite, gmau 3 Mund 
au 


befillirten Waſſers beim — im Tuftleeren Raume bei + 150 mur [I = 
71.188283711 dreötner Rubitzoll — 0.93559175 Liter. Das Buber Wein hat 2, 
Ba zu 5 Gimer zu 48 Biftrlannen oder 72 Kannen & 2 Nöjel. Es vergleichen ſich 
100 drespner Gimern: 2 

44.9034 badifhe Ohm 31.0129 Hamb. Orhoft 

46.4682 breiner do. 88.5220 leipziger Guner 

1482.628 engl. Imperial-Gallons 49.6871 mainzer Ohm 
4.9651 franff. Ohm 98.0506 preuß. Cimer 
67.3826 Hectoliter 116.112 wiener Weineimer. 


Bei ftangöfifhem Wein wird das Orhoft zu 3 dreodner Gimern, bei Ftanz⸗ 
branntwein A 33/, bresbner Bimern gerechnet, die Ohm zu 2 Gimern oder 4 Ah 
fern & 88 dresdner Rannen. 

Der Teipdiger Gimer enthält 54 Leipziger Viſir⸗ oder 68 Leipziger Schenffannen 
und fommt mit 75.852 Liter aus. In ber Fraris rechnet man 8 Leipziger Gimer 
== 9 brestener Cimern. 

»Handelsgewicht. Das Nähere darüber ſ. man unter ben Bemerkungen zu 
der Seite 73 f. mitgetheilten Tabelle IL. 
Die Wage Gifen hat 44 Pfund. 


Sardinien. 

Redhnung nad) Lire nuove zu 100 Eentefimi. 

Maße und Gewichte, im Fuͤrſtenthum Piemont die metrifchen, wie im 
Iombard.evenet. Königreihe. In Genua —X die folgennen: 

Längenmaß. Ginheit der Palmo von 12 Oncie — 0.249095 Meter ober 
110.423 alten parifer Linien. Nach tiefem Maße verfauft man bie. Seidenwaaren. 
100 Palıni — 37.3490 preuf. oder 44.0676 Leipziger Glln. Die gewöhnliche Ganna, 
deren man fi für Leinen und die Landesfabrifute und aud beim Zollwelen bevient, 
yat 10 PBalmi, die Canna grossa, für ausländiſche Babrifate, Seide ausgenommen, 

2 Mylı, Di Eaynn plocola, für Mlintüger u gro, 8 Yalnl, De Bra 
eio Hat 21/, Palmi. 

Getreidemaß. Die Mina zu 8 Ottavi zu 12 Gambeite — 116.5586 Liter. 
100 Mine — 212.075 yreuß. Scheffeln. Die Mina glatte Pracht wiegt im Handel 
185 Rotoli, rauhe dito 192 dito. Salz wird nad) dem Mondino von 8 ber vorges 
dachten Mine verkauft. 

Beinmaß. Der Barile Hat 9O Amole und it — 79.0161 Liter. Die Mezr 
zaruola hat 4 halbe oder 2 ganze Barili und zerfällt in 100 Pinti. 100 Mezzas 
ruole = 230.026 preuß. Cimern. 

. 7* 
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Delmaf. Der Barile hat 4 Duarti zu 32 Quarteroni und enthält an Ger 
wicht 1871/, Pfund oder 7%, Rubbj. 

Handelsgewidt. Der Gantaro oder Gentner hat 6 Rubbj oter 100 Mos 
toli ober 150 Libbre oder Pfunde zu 12 Oncie oder Uny 100 tibbre — 87.1296 
preuß. Pfund. In ber Praris rechnet man 315 Libbre — 100 Kitogr., 153 Libbre 
= 1 engl. Gentner, 175 Libbre—100 Pfund wiener Gewicht. Zollgewicht das metrifche. 

Schleswig: Holftein 
inet gefeglich wie Dänemark, fonft aber wie Hamburg. 
ws a, Die kieler Tonne hat 3 Scheffel und enthält 118.54 Fiter oder 
0.852 dänifhe Korntonnen; die Flensburger Tonne if — 137.05 Liter ober 0.085 
dänifche Korntonnen. 

Handelsgewiht in Kiel das lübeder, in Elensburg das Pfund — 
483.468 Grammen oder 0.096827 tänifche Pfunt. 

Sonfiges wie in Dänemark oder Hamburg. 

Schottland, f. unter England. 
Schwarzbnrgifche Lande. 

Rehrung nad dem Bierzehnthalerfuße. ” 

Frugtmaß. In Arnfadt bat das Map 4 Viertel & 5 Mepen & 15 Nößel 
und fommt auf 143 Ziter oder 2.602 preuf. Echeffel aus. In Gontershaufen hat 
ter Gcheffel: 45.632 Liter ober 13.344 preuß. Mepen. In Rudolſtadt hält ter 
Sch effel 176°,, Liter oder 8"/, preuß. Scheffel 

Blüffigkeitsmaß. In Arnflabt ter Weineimer — 40 Kannen a 2 Map 

NRöfel — ca. 80 preuß. Quart. Der Biereiimer — 42 Kannen. 

Eonfiges mei wie in Beipzig; f. unter Gadjfen. 


Schweden. 








Besnung nad jalers ober Reihsthalern zu 48 Skillingar (Edhils 
fingen) zu 12 andstgken (Rundftüd, Pfennig oder Orten). 
Zängenmaf. Der En (Tam) zu 12 @inien (Linier) — 


uf (Fot) zu 12 
286.01 Millimeter Z 131.615 alten parifer Linien. Die Elle — 2 . 

Frudtmaß. Die Tenne (Tonna) hat 2 Epann a 2 Halffyann oter 4 Viertel 
(Fierdingar) & 16 Kappar oter 5% Kannen ober Rannor zu 2 Stop a 4 Duartier 
oder Quarter & 4 Ort. Die Tonne foll 5%, ſchwed. Kuͤbikfuß groß. und vieredig 
fein, beim Meffen abgeftrichen werten und flatt des Aufhäufens follen bei Betreite 4, 
bei Malz 6, bei Kalk und Salz 2 Kappar Zugabe fattfinten. Die Tonne Getreide 
von 63 Kannen — 164.888 Liter. Man nimmt in ber Braris an: I La Getreide 
von Hamburg 21%, Tonnen, 1 Tfchetwert dito von St. Petersburg 1°/, Tonnen. 

wffigteitemaß, Die Kanna hat 100 ſchwediſche Kubif: Dezimalzoll und 

iR — 2.617188 Liter oder 228.53 preuß. Quart. Sie wirb in 2 Etoop a 4 Duarter 
& 4 Zungfrur zerfällt. Das Orhufvad (Orhoft) hat 1, Mm (Chin) 3 Amdare 
(Gier) 6 Anfare (Anker) oder WO Kannor. Die Tunna (Tonne) hat 48 Kannor, 
und werben mit derfelben auch Mehl, diſche und Fleiihwaaren gemehlen. 

Hantelsgewidt. Daflelbe if vierfaher Art, für ven Verkehr mit dem Aus⸗ 
Lande genügt aber die Kernniß ver nachfolgenten zwei. 1) Bictualien« oder Ghalz 
genidt, fir die Mehrzahl von Waaren angewentet. Das Gkeppund (Eeiffsyfunt) 
beffelben hat 20 Sispund (2iespfund) & 20 Bund (Bund), mithin zufammen 400 Bfund. 
2) Gifene, Stapelfätters oder Ausfhiffungsgewicdt. Das Schiffepfund 
beffelben wicd wie vorfichend eingetheilt; 400 Pfund Sifengemige find aber = 320 
Pfand Bictualiengewidht. 

Gin Gentner hat 120 Pfund Bietualiengewiht. Bon Iekterem find 100 Pfund 
— 98.77 2 fund engl. Avoir.du-poida, 42.534 franz. Kilogt., 90.94 Pfund preuß. 
ober 125 Pfund ſchwed. Gijengewict. 

Unter einer Lan ve man bei: 


. 13 de. 
. 12 do. 
face, Hanf, Talg, Taumerf und Hopfen... 6 Cäiferfun Bictualiens 
1 FTD, ein Kan — Aria. Oi Zolfi Arölher) Breter Hat 
2 Rorwegen hat daniſche Maße und Gewichte. 
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Schweiz. 

Ueber bie fehr abweichenden Minzs, Maß: und Gewichtsverhältniffe in den ver⸗ 
ſchiedenen Gantonen kann hier feine fpeciellere Weberficht gegeben werden, weshalb nur 
das, mrörsigfle über Allgemeineres folgt. 

Ein SchmweizersLiure oder Schweiger-Franf mird in 10 Bapen zu 10 
Rappen getheilt, auch wohl der Bagen in 4 Kreuzer zu 21/, Rappen. 

Neue [hweizer oder Goneorpate-Made und Gewich te. 

Zangenmaß. Grundeinheit der gu von 300 Millimetern Länge, in 10 Zoll 
& 10 Linien a 10 Etrihe eingetheilt. Die Ile — 2 Fuß. 8 vergleichen fi) 100 
yiefer Ellen: 60.96 preuß. oder 77 wiener div. Der Stab hat 2 Ellen oder 

u 


Getreidemaß. Die Einheit if das Viertel oder quarteron — 15 franzdf. 
Litern. Es faßt genau SO Bfund deſtillirten Waſſers bei + 31/0 Renumur oder im 
Buftande feiner größten Dichtigkeit. Das Zehntel» Biertel heißt Immi oder emine, 
30 Biertel ein Malter. Sobald man, dem Eprachgebraudhe gemäß, das Viertel burı 
4 vergrößert oder abtheift, fo find 4 Viertel ein Mitt oder aa, das 1/, Viertel ein 
BVierling und bas Biertheil dieſes Lehteren ein Mäßlein. Das Malter it — 
11, Hectoliter, 2.7292 preuß. Scheffeln oder 2.4993 wiener Mepen. 

Slüffigfeitsmag. Ginheit it die Maß oder der pot — 11/, Biter. Cr faßt 
genau 3 Bfund deftillirten Waflers im Zuſtande feiner größten Dichtigfeit. Die Maß 
wird in Biertelmaß oder Schoppen umd in Ahtelmaß ober halbe Schoppen 
zerfällt. 100 Map — I Saum oder Ohm. Diefe alfo — Un Hestoliter, 2.1894 
preuß. oder 2,5955 wiener Gimern. ° 

Gewicht. Ginheit das Pfund — Y/, Kilogramm. Der Gentner at 100 Pb. 


Sicilien. 

Rechnung nach Ducati zu 100 Bajochi zu 10 Piccioli. 

Zahlwerth, mit den Ducato in Neapel gleid. 

Mae und Gewichte für das Königreich dieffeits des Meeres (qua dal Faro) 
f. unter Neapel. 

Sieilianifhe Mae und Gewichte, 

Zängenmaß. Der piede orer Fuß — 2.05 Millimeter oder 77.12 preuß. 
Fuß. In Meffina hat bie eanna oder Ile 8 palmi und if — 2.1133 Meter, 
wird in ber PBraris aber mit 821/, engl. Zoll ober 2,0055 Meter gerechnet. Werner: 
81/, Balmi — 1 Yard, 2/, Bahn = 1 Ip. Elle, 21, Balmi = 1 livornejer Elle 
und 77/0 Palmi = 1 genue. Canna. In Balermo hal bie Canna ebenfalls & Balmi, 
iſt aber — 1.9423 Meter. 100 Ganne in Balermo — 91.91 dito in Neffind. 

Fruchtmaß. Die Salma & 16 Tomoli & 4 Duarti. Man nimmt dieſes Naf 
in der Braris zu 8 alten engl. (Windyefter«) Bufhels an, mithin find 100 — 96. 
engl. Imperinl-Quarters oder 291,9 Hertoliter. Man regnet die Salma ferne = 
89), Sachi in Eivorno und 12/, Charge in Marfeille. Die Salma Salz von 
ZTrapani fol 10 engl. Eentner wiegen. 

Flüffigkeitsmaß. Die Salma A 8 Duartara & 12 Duartucci. 12 Salma 
= l’Tonna. Rad den verfhterenen Plägen weicht aber dieſes Maß fehr im Ins 

ite ab. In Meffina und Balermo redinet man die Salma zu circa 21 bis 

11/7, alten engl. Gallons, alfo — ca. 17%/, Imperial: Gallons, ca. 79%/, Liter oder 
1%/, Barile in Sivorne. In Meffina it das Delmaf der Gaffifo und foll 124, 
Rotoli ii wiegen — ca. 24 Pfd. engl. Avoir-da-poids oder ca. 11 Kilogrammen, 
74 Cafe rechnet man 1 engl. Tun von 236 alten Gallons oder 196%), Impe⸗ 
tial-Galfons. ferner werden 51, Taffiſe — I Millerole Del in Marfeilie ges 
rechnet. In Palermo verkauft man diefen Artifel nach dem Cantaro gro: 

Handelsgewicht. Der Cantaro grosso Hat 100 Rotoli grossi & 33Ungen, 
ber Cantaro sottile, das gewöhnliche Gewicht, 100 Rotoli sottili zu 30 Unzen. 
1 Cantaro grosso — 100 Rotoli sottile. Die Libbra oder das Pfund hat 12 Uns 
zen und it — 317.552 Grammen. Der Rotolo peso sottile hat 'M/, Libbre und wiegt 
mithin 793.88 Grammen und 100 folder Rotoli oder 250 Libre — 175.02 Bid. engl 
Avoir-do-poids, 79.38 franz. Kilogt., 169.74 preuß. oder 141.76 wiener Pfund. 




















Spanien. b 
Rechnung in ber cafilifhen Währung nad) Reales de vellon zu 34 Mara- 
vedis de vellon, 
In Gadiz und Sevilla rechnet man im Handel auch nach Reales de plata an- 
tigua zu 34 Maravedis de plata antigun oder aud) zu 16 Cuartos und vergl [77 


ham jederzeit 17 Reales ober Maravedis de pl. ant. mit 32 Rcales oter Maravedis 
vollen. . 

Die verfhiedenen Provinzialwährungen Spaniens, welche ſehr unter eins 
ander abweichen, können hier keine Berichtigung inten. 

Der allbefaunte fpanifhe Thaler, Dollar, Gilberpiafter, Peso dur, zu öRes- 
les de plata mejicana (taher: Stud von Adıten) oder zu 20 Aeales de vellos, von 
welchem gefegmäßig 9.641686 auf tie Föln. Mark fein gehen follen, if 1 6 13.5690 
Sx pr. Courant werth, kommt aber vielfach etwas geringhaltiger aus. 

Gaftilifhe Maße und Gewichte find bie folgenten. 

Längenmaß. Ginheit die cafiliihe Bara (Elle) oder die Bara von Burgos 
Gr burgalesa) — 0.835 Meter oder 370.152 alten parifer Linien. Die Drittels 

le ift der pie oder Buß au 11, Palmas, 12 Pulgadas (Zoll), 16 Dedos, 144 Lis 

mens oder 1728 Puntos. (56 vergleichen ſich: 








- 100 caRil. Baras: 100 cafil. Biss: 
91.318 engl. Yarts 91.318 engl. Fuß 
83.500 frang. Meter 27.533 franz. Meter 





125.199 preuß. Glin 68.683 preuß. Buß. 

Setreidemap. _Cinheit die cafil, Banega vder Banega von Avila. Gie if 
== 54.°0 Liter oder 2762.60 alten parifer Kubifoll und wird eingetheilt in 4 Euars 
Hllas (Viertel) & 3 Gelemines a 4 Cuartillos à 4 Ochavos à 4 Dqavillos. 12 Fans 

= 1 Gabiz, welder mithin 576 Hectoliter. 

@s gergleihen fih 100 Fanegas: 

* 73.9503 bremer Scheifeln 103.9178 alten hamb. Faß 
90.0420 cabizer Fanegas 99.7062 neuen do.do. oder preuß. 
18.8458 en, Imperial ⸗Quarters Scheffeln. 

Bein: und Branntweinmaß. Einheit die caſtiliſche Cantara oter Cantara 
von Toledo, aud aroba mayor oder ge Aroba, fowie Weinaroba (areba de 
vino) genannt = 16.317 Liter oter 813.5 alten parijer Kubitzoll. Cie zerfällt in 
Guartillas zu 2 Myumbres & 4 Guartillos & 4 Copas. 16 Gantaras — 1 Moyo, 
weldher folglich 259.2 Liter hält. 

&8 vergleichen fi) 100 Gantaras: 355.173 engl. Imperial-Ballons, 1782.675 
Hab. Quartier oder 1400.321 preuß. Quart. 100 Royos — 5852.776 engl. Im⸗ 
yerials Ballons, 118.845 hamb. Orhoft oder 375.819 preuß. Gimer. 

Beim Wein wird die Bota oder das Boht zu 30 Eantaras, die Pipa ober 
Pipe zu 27 Gantaras gerechnet. 

65” Man verwechsle nicht die Cuartilla mit dem Cuartillo; acht Cuartillos 
And nämlidy, wie aus Obigem hervorgeht, erft eine Guartilla, 

Delmaß. Grundlage deelben It eigentlich da6 Gewicht, indem bie cafil. Dels 
aroba (aroba de aceyte oder aud) aroba Heine Aroba) mit 2 Libras oder 
saftiliihen Pfund ausfommen foll; genau fal je Delaroba, ihrem Inhalte nad, nur 
22.564 Liter. erfüllt wird fie in 25 Libre 4 Banillas oder Cuarterones A 4 
Omas oder Unzen. Die Bota — 391, die Bipa — 34Y, Delaroben, Größe 
dieſer Gebinbe aber mit ten entjpredenden Weingebinden gleich. Ba 

Sunpelogewiät, eil Dir caſtiliſche Libra oder tas Pfund oder die Libra 
von Radrid &4 Onjas ſchavos. Sie it — 460.135 Grammen. Der Quintal 
ober Eentner hat & Arobas zu 25 Libras. Die Aroba, welche auch in 2 medias 
arebas (halbe) und 4 Guartillas (Viertel) eingeteilt wird, it — 11.5034 Kilogr., 
dee Ouintal = 46.0135 Kiloge. Unter dem Quintal mache oder großen 
Gentner werden_6 Arobas zu 10 Libras verflunten — 69.020 Kilogr. Us verr 

leihen ih dem Ouintal oder 100 Libras: 82.304 bremer Bund, 101.443 engl. 
fo. Avair-da-poids, 94.950 Hamb. Bfo., 93.348 Ieipz- Bit., 98.350 preuß. Pib. 

7 Die che abweichenden Brovinzial-Mape und Gewichte Eonnten hier, 
als zu weit führend, Feine Verücfihtigung finden. 

- Zotcana, 

Rehnung nad) Lire zu 20 Soli à 12 Denari, ober: bie Lira zu 100 Eentefimi. 

Längenmaf. Ginheit ber Braccio da pamno oder die Wollelle zu 20 
Soldi zu 12 Denari — 0.5865 Meter oter 258.73 alten parifer Linien. Man theilt 
den Braccio auch in 12 Crazie (Zoll), den Soldo in 3 Duattrini zu 4 Denari. 
Der Bafjetto 2, vie Canna — 4 Braccie da p. Gs vergleichen fi) 100 
Braccia da 63.630 engl. Darts, 101.833 hamb. Ellen, 87.512 preuß. und 
74.909 wiener Glen. - 

Getreidemaß. Der Stajo zu 2 Mine zu 2 Duarti zu 8 Mezzette zu 2 

= 24.9629 Liter. Der Saeco — 3 Staja. Der Meggie = B Sucht 
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ober 24 Staja. Es find 100 Staja — 32.8766 bremer 1, 8.3784 engl. Sms " 
perial⸗Quariers, 24.3629 Hectoliter, 46.1995 alten hamb. aß, 44.8271 neuen de. do. 
oder preuß. Scheffeln, 39.6228 wiener Megen. 
Beinmaß. Der Barile da vine oder Wein Barile hat 2 mezzi barlli 
Gate) u 10 Finscht (Blaihen) & 2 Borcali & 2 Meygette A 2 Ouartucci und tet 


584 Liter. Die Bipa — 9%, Barili. Man rechnet den Barile zu netto 
totcanifhen Bfund Gewichteinhalt. 8 vergleichen fie 


100 Fiasgi: 100 Barili: 
70.751 bremer Stübchen 31.445 bremer Ohm 
‚50.164 engl. Imper. + Gallons 003.289 engl. Imperials@allons 
227.920 franz. Liter 45.584 franz. Hectoliter 
31.478 Hab. Biertel 20.982 Hamb. Orgeft 
199.052 preuß. Duart 86.351 preuß. @imer 
161.105 twiener Maß 78.568 wiener Weineimer. 


Delmaß. Der Barile da olio oder Del-Barile wird in la zu_8 Fiaschi, 

und biefe wie beim Weinbarile eingetheilt, enthält aber nur 33.429 Liter. Der Somo 

hat 2 Barili. Der Barile wird zu netto 88 tosfan. Pfund Gewichtsingalt angenommen. 
Handelsgewidt. Ginheit die Libbra oder das Pfund, libbra uniforme tos- 

cana, zu 12 Once oder Oncie A 24 Denari à 24 Grani — 339.542 Orammen. Der 

Gantaro, Gentinajo oder Gentner hat 100 Libbre, der Migliajo 1000 dito. 
Es vergleichen fih dem Cantaro: 


68.1127 Bremer Pfund 70.0651 hamb. Pfund 
74.2506 engl. do. Avoin-du-poids 72.0098 leipziger do. 
83.9542 franz. Kiloge. 72.8865 preuß. do, 


0.8312 wiener do. 


Türkei, 
Rehnung nah Piaftern zu 40 Paras & 3 Afbern. 
Die Eingebornen nennen ben Bine gemößnih Sa . 
Der Beutel Silber, Keſer, — SW, ber Beutel Gold, Kige oder Ehife = 
30,000 türkifhen Biaftern. 
Längenmaß. Der Bit (Dräa) für Seidenwaaren und Tücher, eigmtlih 
06 engl. Zoll fang, wird ſtets zu 27 engl. Zoll oder %/, Yard ‚grsöhnet, eben fo 
108 foldyer Pils = 100 wiener Gllen. Der Gndateh, Hendafe, für alle übrigen 
Ellenwaaren—0.6525 Meter, wird gewöhnlich mit 1121, — 100 wiener Ellen gerne. 
Getreidemaß. Der Fortin & 4 Kilse, Kilotd oder Quilots. Das Kild = 
85.266 ®iter und 100 — 12.128 engl. Quarters, 84.185 preuß. Scheffeln oder 57.344 
wiener Mepen. Das Kild Moden wiegt 2E bis 24 Dfe, Meis fell ID Dfe wiegen. 
Flüffigfeitemaß if für gewöhnlich das Gewicht. Delmaß die Alma von 
8 Dfe Gewicht; fie it — 17, alten engl. Weingallons oder 5.20466 Liter. 
Sandelsgewicht. Der Kantar, Eantaro oder Gentner hat 44. Ofe, wird 
aber auch in 100 Mottel oder Rotoli abgetheilt. Die Dka ober Drca, Dda, hat 400 
Dramen und if — 1278.43 Grammen. 1 Ofa —4 Theis des Bold: oder Sil⸗ 
bergewichte. Das Metital oder Medital für fofbare Artitel Hat 1, Dramen. 
100 Ofen vergleidyen ſich 281.659 engl. Pfund —* 273. Inn 
hun, 273.318 preuß. do., 225.285 wiener ds Für — ich teihnet man 431), 
fe — 100 wiener Pfund. Bei Baummollgarn mirh ber Gantar zu 45 Die 
met, 
sehr fh eti bedeutet bei Opium: 230 Drachmen, bei Kameelha ar: 800 Drads 
men. Gin Teffeh Seide von Bruſſa — 610 Dramen, 1 Batman perfife Seide 
= 6 Dfe. 
Venezuela. fe 
Rechnung nad) fpanifchen und meficanifhen Silberpiaflern ober pesos faer- 
tos zu da Serie. Fe zu 9 Reales. Im, innern Verkehr bedient man fih 
ver Miafter oder Hefos Maruguina (Hacoguine) zu 8 Meafes, einer wirklich geprägten 
Sibermünge, welde'nur auf IF 4 Sy. 8.746 A pr. Gour. im Werthe auskommt. 
Mape und Gewichte. Die ſpañiſch-caſtiliſchen. 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
Rehnung nah Dollars zu 100 Gente. Anderweitig wird der Dollar auch 
in 10 Dimes & 10 Cents & 10 Mille geheilt. 
Maße und Gewichte find bie alten englifchen. 
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® Thal ü Thal J 
at die Barefenten Genäfe 
in om Mr von abweichendem Inhalte find, jo iſt nichts Genaueres im Allgemeinen 
er zu fagen. j 
Lüffigfeits: . Im be aris t bie Hiefige O 16%), @ime 
hear Ohn zu 10 Einer 


Württemberg. 
Rednung nah Gulden zu 60 Kreuzern & 6 Heller im 241/,: Guldenfuß. 
nah Einheit hab Simti von 942 
22.1533 ®iter oder A116.5014 alten parifer Rubilzoll. Der Scheffe 
und biefe werben wieter in 4 Bierling & 4 Meflein à 2 Gdlein a 4 Viertelein ge— 
eilt. Der Scheffel vergleiht ſich mit: 2.1615 badiſchen Maltern, 0.7971 bairiſchen 
häffeln, 0.8085 engl. Imperial-Duarters, 6.1731 franff. Simmern, 177.228 franz. 
Xitern, 1.3845 gehen, Heffifchen Maltern, 1.1026 fafieler Vierten, 3.2246 preuß. 
Ssfin ober 2 8 wiener Mepen. Getreide und Mehl werten ſiets mit geftridhes 
nem Maße geineflen. 
Erüffigteitomaß. Das Fuder hat & Eimer & 18 Imi & 10 Map d 4 Duart 
ober Shoppen. Es giebt dreierlei Flüſſigkeitsmaße: die Trübaichz, die Hellaidhe 
antere Aiche) und die Schenfmaß. Bei ten beiden erfteren hat der Eimer 160 
af, 160 Trübaihmap — 167 Hellaihmaß und 10 Heilaichmaß — I1 Schentmaß. 
Die Hellaihmaß it bie Grundlage aller übrigen Klüffigteitemage und mthält 78.125 
württemberg. Kubilzoll — 1.683705 Liter, der Gimer mithin 283.925 Kite. Die 
Trübaichmaß — 1.91742 Liter, die Schenkmaß — 1.67005 Liter. Nah der 
Hellaiche wird ber alte und derjenige junge Wein gemefien, bei weldem tie flärfite 
Sahrung vorüber ift; fonft kommt, wie Ahr ben noch unter ber Kelter befindlichen 
Mof, die Trübaihe In Anwendung. Des Schenkmaßes bebienen nn nur bie 
Birthe. Es verglei Fri 100 Hellaihmaßen: 122.47 babifche Mas, 40.43 engl. 
Imperial: Gallons , 180.44 preuß. Ouart oder 129.83 wiener Maß. Werner find 2 
Gimer nad der Hellaihe — 185.85 badifhen Om, 429.61 bairiihen Bimern, 
436.34 dresbner Gimern, 204.83 franff. Ohm, 158.71 Hanov. Ohm, 153.70 großh. 
heſſiſchen Ohm, 427.83 preuß. Gimern und 508.64 wiener Weineimern. 


Zollverein, dentfcher. . 
Das gemeinfame Zollgewicht für alle dieſem Vereine zugehörigen Staaten, 
„Über Bolt-Geniner von 100 Bean zu 30 36 Sa und iß = 
%/, Kilogr., der Gentner mithin = 50 Kilogrammen, was mit den in ten Großher⸗ 
zegthümern Heffen und Baden allgemein eingeführten Gewichten übereinfiimmt. Es 
Werden von vorfichenten Zoll-Bfunben geiegmäßn jerechnet: 
935.422 — 1000 preuß. und hei ‚en Bfunden 
1120 1000 bairijchen dito 
2000, 1000 rheinbair. Kilogrammen 
935.456 — 1000 württemb. Pfunden * 
933.873 — 1000 fühf. oder bresbner dito. 
Some Id gefegmäpig gleich zu alten: 
funde: 


oli⸗gf : 
= 15 preuß. ober fuchefffchen Pfunden 
28 —= 25 bairiſchen dito 
1 theinbair. Kilogramm 

5 württemb. Pfunden 

1 15 fähf. ober dresdner dito 
und SollsEentner: 

36 — 35 preuß. ober furhefl. Gentnern zu 110 Pfund 
28 25 bairifchen ” ” u 200 dito 
1 rheinbair. Quintal zu 100 Kilogr. 
3 37 württemb. Gentnern u 104 Bfund 
36 — 35 fädf. oder bredbner dito zu 110 dito. 
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Sechster Mbfchnitt. 
Bon der Natur des Werthes der Waaren, den Waarencal- 
eufationen, Conti finti, Marftpreifen, Preiscouranten 
und Marktberichten. 





. $. 68. 

Der Werth einer Waare kann von verſchiedenen Gefichtspunc⸗ 
ten aus betrachtet werden. Er kann nämlich fein: 

)) der Real-, innere, natürlihe oder Erzeugungs— 

Werth, und 

2) ber Marktpreis ober laufende Tageswerth. 

Durch den Ausdrud „innerer” oder „natürliher Werth” 
muß man ſich aber nicht verleiten laſſen zu glauben, irgend ein Gegen— 
fand an ſich könne von Haufe aus einen folhen befigen. Der Real: 
werth entfteht vielmehr erjt durch die Arbeit, die regelmäßig zu feiner 
Gewinnung oder Darftellung erforderlich ift, d. h. durch die Wirkung 
fämmtlicyer productiver Kräfte der Geſellſchaft. Diefe Kräfte find aber 
1) die eigentliche Arbeit, 2) das Capital, welches dabei aufgewendet 
werden muß, 3) Grund und Boden. Capitale und Grundbefig find 
naͤmlich Bedingungen ber menfchlichen Arbeit, weil dieſe ohne dieſelben 
Nichts probuciren kann, und deshalb kann man fie gewiffermaßen als 
Hülfsarbeiter dabei betrachten. Das Erzeugniß der Arbeit in jenem alle 

jemeinen Sinne ift alsdann die Waare und die Summe aller zu ber: 
felben erforderlich geweſenen productiven Kräfte der Erzeugungswerth 
der Waare. Um denjenigen Werth, welchen man im gewöhnlichen Le⸗ 
ben Preis nennt, zu beftimmen, bedarf ed darauf nur der Bergleichung 
des Arbeitdaufrwandes mit dem allgemeinen Zaufchwerthe oder Gelbe. 

Diefe Momente find wohl feftzuhalten, um nicht in ganz falfche 
Anſichten über den fogenannten innern Werth einer Waare zu verfallen, 
eben fo in Hinſicht auf Wohlfeilheit oder Theuerung. Diefe find 
keineswegs, wie man im gewöhnlichen Leben anzunehmen pflegt, aus 
der bloßen Ziffer des Preifes einer Waare zu erfehen, fondern daraus, 
wie ſich der Berseugumgömerth Legterer gegen eine gleichartige verhält, 
die unter gleichen Bedingungen bargeftellt worden. So ftellt ſich bes 
zuͤglich der realen Wohlfeilhgit oder Theuerung natürlich oftmald ein 
ganz andere Verhaͤltniß ald nah gewöhnlichen Anfichten heraus, denn 
nad) Letzteren kann alddann eine Sache theuer fein, während fie nach 
erflerem Begriffe dennoch wohlfeil ift. 

Anmerk. Benn man vom Erzeugen einer Waare oder überhaupt eines 2 
ſtandes durch Menſchenhand fpricht, fo ift biefer Ausdrud, wenngleich fprachgebräudlich, 
„cd unpräcfe. Wir Fönnen chen fo wenig tim eigentliden inne Ghnas hervorbringen 

18 vernichten; wir formen jederzeit nur um. 
a $ f} 

Die urfprüngliche Grundlage ded Marktpreifes ift jederzeit der 
Ännere Werth der Waare, indeß koͤnnen fo verichiebenartige Verhältniffe 
auf Abweihungen von bemfelben einwirken, daß ed fehr fchwer fein 

ste, biefelben alle’ aufzuführen. Größerer oder minderer Bedarf res 


1 


guliren ihn freilich am Dofterften die Speculation des Cinzelnen, 
welche ſich häufig auf eine Menge Anderer verpflanzt, Bann aber fehr 
leicht gänzlich hievon abfehen und ihn dadurch erhöhen; dann find po= 
litiſche Verhältniffe, der Stand des Geldmarktes, ja, bei einer großen 
Anzahl von Artikeln fogar die Laune der Generation, die Mode, von 
dem wefentlichften Einfluß auf benfelben. Der Kaufmann, welcher bei 
feinen Einkaufen ficher gehen will, hat aus diefem Grunde vielfach 
einen fehr ſchwierigen Stand, um fih vor Verluft zu bewahren; am 
Häufigften leitet ihn zwar die allgemeinere Meinung, weiche unter 
feinen Goncurtenten binfichtlic des Prneren Laufs ber Preife fich her- 
ausſtellt, aber bie Erfahrung ift fehr alltäglich, daß eine derartige Mei⸗ 
nung oft geradezu falfch fein kann, oder daß fie für den Einzelnen, der 
Lokalverhältniffe halber, bie fpeciell fir ihn in Betracht kommen, ſchon 
von vornherein nicht maßgebend fein darf. 


Eine große Wahrheit, die fo oft von den practifchen Kaufleuten 
ganz überfehen zu werden pflegt, ſcheint mir befonderd widtig, wenn 
man den Marktpreis fo mancher Waaren beurtheilen wil. an kann 
nämlich nur felten- einen Artikel für fich abgefondert betrachten, fondern 
muß ihn in Verbindung mit allen gleichartigen nicht allein, fondern 
oft felbft ganz ungleichartigen Producten auffaffen. Dadurch kommen 
oft die merkwuͤrdigſten Refultate zum Vorſchein. Ein Beiſpiel möge 
Died Mar maden. 


Man hört im Laufe ber Zeit ſtets einmal wieder Klagen über den 
u niedrigen Stand gewiffer Colontalwaaren in unferm Welttheile; ders 
Kise bleibe unter dem Erzeugungswerthe berfelben und werde deshalb 
ben Verfall, ja vielleicht da8 gänzliche Aufhören der Erzeugung zur Folge 
haben. Trod deſſen verfällt nicht allein dieſe nicht, fondern fleigert und 
vervollkommnet fi, und bie Dartepreie gehen nicht blos nicht hinauf, 
fondern fallen noch mehr. Diefe Erfheinung wird Mander auf den 
erften Bück dadurch erklären, daß die in den Erzeugungsländern auds 
gefprochenen erwähnten Befürchtungen abfichtlich erheuchelt worden feien, 
oder aber, daß man wenigftend den natürlichen Koftenpreid nicht richtig 
ermittelt habe. Dies ift aber gar nicht nöthig, denn ein dritter Um— 
fand fann das Räthfel auf ganz andere Weiſe Iöfen. In ben meiften 
Fällen ift nämlich der Werth der nach Europa gelangenden Golonials 
waaren ber Gegenfag von Audlabungen, welche wir nach beren Erzeu⸗ 
gungöländern gemacht haben. Dadurch ſtellt fich aber für die Praris 
die Galculation ganz anders, ald wenn Europa bie Colonialwaaren 
ſchlechtweg gegen baare Bezahlung bezieht, denn nur in bem letzteren 
Falle ift der reale Koftenpreis diefer Waare fein Leitfaden bei Gewinn 
oder Verluſt. Im andern aber geben erft Ausladung und Retour, gegen 
einander gehalten, den eigentlichen Werth ber Letzteren an, bie nur ald 
Rimefle gegen Grftere dienten, und ber Verluft an dem Einſtehen der 
Retour kann bebeutenb überwogen werben durch den Gewinn an ber 
Ausladung. Wird nun der Markt mit gleichartigen Golonialmaaren 
momentan überfüllt, fo drüdt Dies wohl die Preife, die Auslader koͤn⸗ 
nen aber ohne Anftand zu dem unverhältnigmäßig niedrigen Werthe 
verkaufen, da fie auf vorſtehende Weiſe noch immer dabei profitiren. 
Dies ift eine Betrachtung, welche ich in Schriften felten ihrer ganzen 
Wichtigkeit nach gewuͤrdigt gefunden habe. 
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Die Berechnungen, welche ber Kaufmann über den Koftenpreis 
(das Einftehen) einer Waare macht, pflegt man geroöhntih BWaaren- 
calcula tionen zu nennen. &ie können ſowohl einen wirklich eriftenten 
Kauf oder Verkauf betreffen, ald nur auf eine Ermittlung zur Beur⸗ 
theilung von Marktpreifen gehen, und in legterem alle, welcher fehr 
bäufig ıft, nennt man die Galculationen fimulirte oder finginte Red: 
nungen, oder mit einem italienifchen Auödrude Conti finti. 


Es giebt fih von felbft an bie Hand, daf alle Berechnungen vor: 
ftehender Art nicht blos den Preis ded Ein: oder Verkaufs, fondern 
aud alle Koften, ald: Fracht, Zoll, Werfiherung, Lager:, Ein: und 
Verkauffpefen, Wechfelipefen u. f. w. in Betracht ziehen müffen, ſo⸗ 
wie daß der Wechfelcurd oft wefentlich dabei entfcheidet. Eine genaue 
Berädjichtigung aller für den betreffenden Fall in Anwendung fommens 
der Ufanzen im Waarenhandel ift nicht minder nöthig. 

Vielfach find folhe Cakulationen natürlich fehr weitläuftig. In 
gemeinen Grundzügen fie noch audführlicher als vorftehend zu nor- 
miren, bürfte jedoch fir unfern Zwed umfoweniger nöthig fein, als die 
befonderen Werhältniffe fo fehr bedeutende Abweichungen herbeifühen 
koͤnnen. Nicht zu überfehen if aber Folgendes. 

Sol die Galculation einer Waare genau fein, fo if durchaus 
erforderlich, daß diefelbe auch die derfelben fpeciell zur Laft kommenden 
Koften jeder Art in Betracht ziehe. Wenn alfo mehre Waaren in einer 
und berfelben Zactura oder Verkaufsrechnung zufammen verrechnet find, 
fo muß man die eine jede diefer Waaren allein treffenden Koften auch 
bei der befonderen Galculation derfelben repartiren, und zwar fo, wie ed 
der Fall fein würde, wenn die Factura oder Verkaufsrechnung lediglich 
Ken diefe eine Waare fi drehte, nicht etwa nach willtürlihem Durch: 

mitt. 

Ferner. Will man fogenannte Galculationstabellen”, d. h. 
folhe Zabellen entwerfen, welde die Reduction einer Reihe von Preifen 
nach gewiffer Abftufung zu einer Reihe von Gurfen nach gleicher Weife 

- enthalten, fo hat man, um dad Ausrechnen berfelben, welches in der Art 
anderer Arbitragen bafirt ift, ſich zu erleichtern, alle bei der Calculas 
tion zu Grunde: liegenden Pöfte in brei Claſſen zu fondern, nämlich: 

1) in folche, welche fletö unverändert bleiben; 
2) folche, welche flet in berfelben Proportion fortlaufen, und 
3) folche, bei welchen Died abweichend if. 

Wollte man diefe Drei mit einander vermengen, fo würbe jeder⸗ 
zeit ein falfcher Durchſchnitt herauskommen. 

Beiſpiele mögen dad Vorerwähnte erläutern. 


Nehmen wir bie nach $.109 folgende Factur a No. I. über diverfe 
Waaren, pr. Oscar, Capt. Nidelfen, nad —TF und berechnen ſpeciell 
die darunter rangirenden i0 Paden oder refp. 100 Säde Kaffe. 


Auf Grundlage einer ſolchen Tabelle ii S. der intereffante, für Amerila bee 
— —E— in ide 8. 89, Arten. “ " 


Deren Betrag iſt .... co 3,268. 12. 
Koften: 


Empfangen, wägen, an’8 Waſſer bringen, abfegen, 
Eoerführerlopn und Trinkgeld für ca. 14,000 © 
Brutto, maht von GCourantk 23. 4. für ca. 
34,500 ® Brutto *) a rata ... Gourantk 9. 7. 

Ausgehender Zoll von Bcox 3270. — 

8%, Zolfchein und Stempel... „ 4.5 

Emballage und Paderlohn, rechne, 
pro raia........... .— 


Gourantk 53. 12. 
a1, „ 4. 6. 


Box 3,312. 2. 
Verfiherung von \ 
Box 3752 & 1"), Bcox 37. 8. 
Courtage '/,%/, E49. 6. * 
Stempelu.Police„ 4. 11. 





Gp14. 1.14%, „ 5 „ 48. 18. 
. Btox 3,360. 15. 
‘ Provifion 1'/, %% n 50. 6. 


Boy 341. 5. 
Macht bei Netto 13,075 ® : 474,25, 00.47),0, oder a. Al, 
Banco per Pfund, frei am Bord. 
Hätte man dagegen, was aber falfh gewefen wäre, vom 
ganzen Factura:Betrage, Bcox 5611.3., die Repartition auf Bcox 3269,12 
egen Bcox 5351.3., ald Betrag der Waaren ohne Spefen, gemacht, 
* hätte man, ſtatt Bcox 3,411.5 wie vorſtehend, als Product erhalten: 
Bcox 3,4273. 
Macht bei Netto 13,075 @: Ayız, ca. dr oder a. 8. 4/8 
Banco per Pfund, frei am Bord. 
fit man nun die vorſtehend aufgeftellte Specialverrehnung 
der 100 Säde Kaffe in ihren einzelnen Pölten, fo erhält man folgen: 
des Refultat: “ 
1) Variabel, aber in ſtets gleichem Verhältnig zum Gewichte 
ift der Einkaufspreis. 
2) Unverändert bleiben Courantk 9.7. und 40. — unter ben 
Spefen; während 
3) ber Zoll, bie Verficherung und bie Verficherungsfpefen nach 
dem Einfauföwerthe varliren. 
4) In ſtets gleichem Verhältniffe zum Eintaufepreife einfchließ- 
lich aller Spefen bleibt die Provifion von 11/,0/,. 





*) Das bier in Betracht kommende Sruttogewicht iſt basjenige, welches bie Colli 
ale Fradtgut befipen, daher beim Kaffe die Tara der Gmballage, beim Zuder der 
Faſſer, beim Hole der Baden, und Hier auch noch Gutgewicht mit 1%. auf das Fac⸗ 
turagewicht gefhlagen werden mußten. 
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Es wuͤrde überflüffiges Formularanhaͤufen fein, wollte ich hier 
fpecielle Schemata zu den üblichften fimulirten Ein» und Verkaufsrech⸗ 
nungen geben; fie normiren ſich von felbft nach den Facturen und Verkaufs⸗ 
technungen im Allgemeinen. Um indeß einen intereffanteren Beitrag zu 
den Conti finti nicht zu umgehen, folge hier eine annähernde Webers 
fit der Ausrüftung für fämmtliche in der Sübfee befhäf 
tigte Whalers der Vereinigten Staaten, welde amerifanis 
ſchen Driginaldocumenten entnommen ift. Abgefehen von ber Anfchaus 
lichkeit, welche fie über die Anlage von Ueberihlägen bei dergleichen 

roßartigen Unternehmungen verleiht, ift noch befonderd dad gewonnene 
Kefattat derfelben lehrreich für und Deutfche, welche den Walfiihfang 
ſchon lange fo unverantwortlic vernachläffigt haben. Mit Abficht habe 
ic die Berechnung in der Driginalfpradhe gelaffen und bloß einige Ers 
Härungen Hinzugefügt, die das Weberfegen erleichtern: ein Princip, wels 
ches aud bei andern Beiſpielen von Documenten aller Art beis 
behalten worden if, welche gegenwärtiged Buch ebenfalls in fremden 
Spraden bringt. Ich weiß nämlich aus Erfahrung, daß befonders jüngeren 
Leuten dergleihen, weil anregender ald in ber Mutterfprache, oft vors 
zugsweiſe willfommen find. 

imulated Account of Furniture for the Ships emplo J 
u United States’ Whale-Fishery, in the * Im 

Ships employed in the ‘)Spermwbale-Fishery..... 
Blackwhalo-Fishery.... 

Number of Ships ...... 
Total Measure 193,000 Toos. 


Number of Men 18,000, Captaias included. 
Estimated Value Total $ 20,120,000 


Of which $ 10,610,000. — for the Faraitare, to be 
specißed as follows 
3,300,000 barrels of iron-hooped casks, worth $ I. 40 cts. 
pr. bbl, which amount to Doll. 1,%20,000, 
To make those casks will require: 





” nom 

























7,554,000 staven, at Doll. 62 per thousand. . ... $ 474,672 
5,223 tons of iron hoops, at Doll. 100 per ton . . „ , 
4,564,000 feet of 2)sonthern pine heading, at Doll.25 
per thousand... 222.0, "3 114,100 . 
Cooper's labour, maki ‚000 bi . 708,928 $# 1,820,000 
127,000 bbls of beef and pork, (estimated value Rh 
for ibe last tea years,) at D« 0 pr. bbl. ,, 2,270,000 
106,500 bbls of Aour, at Doll. 6. 22.2.2...» „640,500 
32,500 busbels of cora (averageprico for ten years), 
at 70 cents 2,750 
6,500 bushels of on 85 
1,300,000 ®s of 2)m. 143,000 
1,300 try pots, a, »_78,000 ,, 2,162,675 





49,500 





22,750 
, 
12,450 
12,460 
6, 14,"50 
3,250 Whale-boats, at Doll. 68 „185,000 
2,600 setsofoars (Ö oarstocachset)atDoll. 10 . „ 28,000 
300,000 feet ofpine boards, atDoll.2Öper thousand „„__ 60,000. (, ‚(1474,10 


* Carry Torward $ 8,456,785 
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Brought forward 4 4,456,785 
4,330.000 ®s of sheatingcopper and nails, at 24cents $ 1,039,200 
3,000,000 yards“)Jdomesticcoltons and prints, at1Octs. „, 300,000 
— amount paid for labour’ of ‚penters, 
3) caulkers, riggers, block- and sail-makers . „, 1,242,000 
©) Blacksmith's bills for stock and work „. 291,000 
Clothing for the men and ?)slops for the voyage, 
eluding 83,400 M5hOR8. 2 een en 1,704,000 
6,210,000 ®s of ®,cordage andtow-lines, atl2cents ‚, 745,200 
'Of this sum 4 cts. per & or one third, gosa far 1a- 
* it Doll.19. „471,960 
14,600 pieces of light duck, at Poll. 9. » 133,200 
592,000 gallons of molasses (average-price ten years), 
[12 222 77 es 
401,000 ®s of sugar, at 8 cenis 
»0) 404,000 ®s of ooflee (average ten yı 











” 

















ei ĩo eis. „ 40,400 „ 72,720 
# 10,610,085 
un 


Aumerfangen. 1) Sperm-whale ift ber englifche Name tes Potfiſches ober 
Gachelots (Catodon macrocephalus oder Syseter macrocephalus). Gr ift der größte 
und werthvollfte der Güpfeewalfifche und wird von den Gnglindern und Amerifanern 
aud anvilheaded whale genannt. An Größe fommt er ben grönläntifgen Walfifche 

Balaena mysticetus) nicht allein gleich, fondern übertrifft ihn ——* Häufig. Der größte 

otflfch, von dem man zuverläffige Kenntnig hat, war 76 Wuß lang und maß 83 Fuß 
im Umfange ; gerät nehmen aber die Bihalers 60 Fuß ale die durdfihnittlice 
Ränge eines großen Männdens und 30 bis 35 Fuß als die eines gewöhnlichen Weib- 
dens an. Bin foldes rinnen liefert an 100 Bartels, ein Weibden an 50 Barrels 
airan, man rechnet aber den Durchſchnitt nur mit reſp. 50 bis 70 und 20—30 Bars 
1el6. Den Bor fintet man felten einzeln, vielmehr fat immer in Bügen, bern 
größere die Malficfänger schools, die Fleinern pods nennen; die erfleren enthalten ges 
wöhnlidh 20 bis 50 meift weibliche Fiſche (cows), melde von einem alten männliden 
Balfide (bull) Begleitet umd vertheidigt werten. Gine Verbindung mehrer schools 
twird ein body of whales genannt. ie finden fih an manden Stellen ber Decane, 
befonder6 aber tin ftillen, in außerordentlicher Menge. Das Kaupteevier der Botfifche 
if innehalb und an den @rängen der Wenkefreife, tın fütatlantifdhen und Rilfen Decane, 
im fillen Meere, vorzüglich zwiſchen den Infeln Bolynefiens und den fogenannten line 
eurrents, d. i. den fi) um den Mequator von biefem bie zu 7° nördlicher und füblicyer 
Breite erſtreckenden Strömungen, da fid) in biefen vorzugsweife die verſchiedenen, den 
Fifhen, näcyk den Sepien, zur Hauptnahrung Dienenden Mollusfenarten finden. 

Der True, Right oder Black Whale ift die zweite Art von Walfiſchen / weiche vor⸗ 
jugöweife Gegenkand der engliichen und amerifanifcen Gütfeefifchereien find. Die 
— nennen ih ia baleine franche, miflenfcpaftlic iR cr Balacna australis 
Benannt und hat man ihn, feiner großen Nehnlichfeit mit dem grönlindifchen Walfiihe 
(Balaena mysticetus) halber, lange für ibentifh mit Diefem gehalten. Gr if felten 
länger als 50 Fuß, ganz ſchwarg von Farbe und Tiefert burdfchnittlid 8O—BO Bartels 

ran. Gr Hält ie vorzugsmeife an ben Küften der ſüdlichen C iente und in den 
Teilen der fie umgebenden Deeane auf, in welchen die Eee wenig tief ift und wo des⸗ 
halb die Mebufen und Mollusfen, die feine Hauptnahrung bilden, in großer Menge 
vorhanden find. Im den mittleren Theilen des fillen Occans, in offener Eee mit gros 
Ser Tiefe, findet man ihn niemals. Das hauptfächlichfte Unterfpeitungsmerfmal von 
tem Botfifhe und den meiften andern Walfiicharten beftcht darin, daß bie weiblichen 
Xhiere fh dem ande nähern, um in den niedrigen und gefhüßten Gewäflern ihre 
Zungen zu werfen. Daburch wird aud der Fang diefer Barkte ein ganz anderer als 
bee des Kaſchelots und man rüftet noch jeßt zu jeder ber beiten Arlen ausſchließlich 
Gryetitionen aus. Die britifen Eoloniflen am Kap der guten Hoffnung fowohl, ale 
namentlich diejenigen von Neuholland und Banbiemensland, betreiben den Bang aber 
auch nud; auf andere Weife, indem fie von Dial bis Auguft, in welchen bie weiblichen 
Side fi tem Sande nähern, durch fogenannte shore-parties (Nüftenpartien) von ber 
Küfte aus Sagd_auf Re machen. 

Der Trao Whale liefert nur Thran und Barten, der Potfſch dagegen das beſte 
Spermacetiöl (Walrathöl, spermoil), welches namentlich aus feinem Kopfe gewonnen 
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wird, daher man es auch hoad-matter nennt, Man nimmt an, daß dieſes Sper⸗ 
macetiöl durchſchnittlich ein tel des Ertrags vom ganzen Fiſche made. Wenn das 
Spermacettöl von ben Thrantheilen gereinigt ", "wird e6 gefhmolzen und Liefert dann 
abgefühlt die befannte Mafle, welche man in Lichtern verbrennt. Das ausgepreßte Da 
heißt dann Strained Oil; das im Winter geprefte (winter-strained) wird 6 bis 109), 
yötee als das im Sommer geprehte (summer-strained) geihäft. Auch kommt das 
foftbare Ambra oder Ambergrie vom Potfiſch, doc, hat derſelde keine Barten, fondern 
Bähne, Hr Ring zwar in ben Handel fommt, jeboch wenig Nachfrage erregt, weil 
es zu gel t. 
et intereffanten Rotizen, die einer ſachkundigen Weder entfprungen, find freilich, 
genau genommen, für den Fan dieſes Werkes ein wenig zu weit geſtreckt, mögen aber 
durch den bei ums immerhin noch fehr oberflächlich behandelten Gegenfland, den fie bes 


leuchten, entſchuldigt werben. 
2) So i 8, ſichtene Bobenhölger aus dem Süden. 
. Unter diefem fabrieirten Tabak iR hier Kaus 














tabaf zu verfe der in di . Staaten befanntlid; nicht bloß für bie Seeleute, 
fondern auch für die Übrige männliche Bevölferung zu ten täglichen Bebürfnifien gehört, 

2 nenssie eottons and prints, intenbifche fehlichte und bedruckte Baum⸗ 
wollzeuche. 

N) Caulker, Kalfaterec, rigger, Talelmeiſter, blook-makor, Blodmader, 
6) Blacksmith, Grobfchmied. 
7) Slops, Scifehofen. 
Cordage, Taumerf, towlines, Bugfirtaue, Sagetroff. 

9) Du segeltudh; heavy foreign, ſchw res auslandiſches, light foreign, 

leichtes dito. 


10) Der außerordentlich hohe Anſchlag für Kaffe iſt durch bie unter ben Amerl⸗ 
Sanern fo fehr verbreiteten Mäfi —— (Temperance-Societies) erflärlid); 
auch find dagegen feine Eyieitucten aufgeführt. 

. $. 72. 

Aus demjenigen Marktpreife einer Waare, welchen man im 
gewöhnlichen Zeben und namentlich im Handelsfache angiebt, iſt in ben 
meiften Faͤllen nur für den Eingeweihten eine richtigere Schlußfolge zu 
ziehen. Es find nämlich faft jederzeit Unfoften (Spefen) und dann ſpe⸗ 
delle Ufanzen dabei in Betracht zu ziehen, wie deren nicht bloß jeder 
Pla, fondern fogar mancher vereinzelte Artikel lediglich für ſich befigt. 
Die bereitd erwähnten Galculationen von Waaren find auch ſchon des⸗ 
halb allein eine Nothwendigkeit, denn bei der verwidelten Zuſammen⸗ 
fegung berfelben würde ein Ueberfchlag des Renbementd mander Waaren 
fonft En nicht oder nur mit großer Unficherheit zu machen fein. 

ennoch läßt fih im Algemeinen wohl Folgendes ald maßgebend 
für die meiften Fälle aufftellen. 

Soll eine Baare von einem andern Orte bezogen (coms 
mittirt) werden, fo hat man zu berüdfichtigen: 

1) ben bortigen Einfauföpreis. . 

2) Die ufanzmäßigen Abzüge, ald: Zara, Gutgewicht, (bei 

befhädigten Waaren) Refactie. Dann; Decort, Rabatt u. dergl. 

3) Die Kofen der Uebernahme und des Transports, wo: 

bei oft auch Koften des Kaufs durch Courtage mit vorfallen. 
4) Die Koften der Ausbefferung ber Colli, oder etıva fogar 
der Anfhaffung neuer Zuftagen ober fonftiger Um: 
ſchlaͤge, nebft Arbeitslohn dafür. u 

5) Die Koften einer_etwaigen Lagerung, bi bie Waare ver- 
fendet worden. Sodann auch Beueruerfiherung . 

6) Die Koften des Verſands, wobei auch etwaiger Ausgangs: 
zoll bi fihtigt werden muß. , 

7) Die Provifion (Commiffion) bes Commiſſionairs. 
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8) Die etwaige Berfiherungsprämienebft den Affecuranz: 
toften, welche befonderd aber nur bei ſee- oder flußwärts 
verladenen Waaren eintritt. 

Hat_die Waare dagegen ihren Beflimmungsort er— 
reicht, fo find folgende Puncte wichtig: - 

9) Fragt. > 

10) Eingangszoll. 

11) Koften ded Ausladens und der Lagerung, nebft 

Feueraffecuranz. 
12) Koften des Verkaufs (Courtage, Provifion und del Credere) 

" und der Ablieferung an ben Käufer. 

13) Dad Rendement des Maßes oder Gewichts, neben 

welchem noch die üblihen Abzüge, wie unter 2, erwähnt, 
zu berüdfichtigen find. . 
Außer allem Diefen aber jederzeit: 
14) Der Wechſel- oder auch Geldcurd, zu welchem der Gegen 
fat fich berechnet; Spefen eingefchloffen. (Courtage, Stempel.) 
15) Bei Confignationen: Zinfen des vorgefchoffenen Capital, 
fobald ein folder Avanz (eine Anticipation) fattfindet, 

Die fpäterhin in diefem Werke folgenden Facturen und Verkaufs: 
rechnungen werden dad Vorftehende Marer machen. Zunaͤchſt haben wir 
und jedoch zu den Faufmännifchen Preisliften und den mit denfelben 
ufammenhängenden Marktberichten zu wenden, welche im Waarenhandel, 
befonders aber in jedem, der nicht auf bloßes Kleingefchäft ſich be: 
ſchraͤnkt, von außerorbentlicher Wichtigkeit find, da fie ein fortlaufen- 
des Material zur Beurtheilung der Tageswerthe ber verfchiedenen Ars 

tikel auf ben verfchiebenen Plägen Biben. 


Mit dem Namen Preiscourant, Preidlifte (auch wohl Preis: 
torrent, Preiszettel) belegt man bekanntlich eine, gewöhnlich al: 
phabetifch, fonft aber doch mehr oder weniger ſyſtematiſch geordnete Ueber⸗ 
ficht der Preife, zu welchen man entweder feinen Geſchaͤftsfreunden 
glaubt Hoffnung machen zu können, gewiffe Waaren einzukaufen, ober 
‚u welchen man ſich verbindlich macht, ihnen felbige, auf umgehende 
Intiwort oder fonft innerhalb einer gewiſſen Zeit, zu liefern. Diefer 
letztere Fall tritt für gewöhnlich nur bei Fabrikanten oder andern Pro: 
ducenten, z. B. Weinhändlern, ein; der Kaufmann übernimmt in der 
Regel fein Obligo für bie Notisungen (Notizen, Quotationen) in feinen 
Preiscouranten. ine dritte Art Letzterer, bie bei Kaufleuten öfter 
vorfommt, ift diejenige, welde bie muthmaßlich beim Verkauf ge 
wiffer Waaren zu bedingenden Preife angiebt. 

Nach der ſchon in meinem Lehrbuche der Handeldcorrefpondenz ” 
gemachten Eintheilung zerfallen die Preidcourante in: 

1) verbindlide, 
2).unverbindlide. 
a) gewöhnliche } 
b) raifonnirende. 
A) Zum Einfauf. 
B) Zum Verkauf. 

Die gewöhnlichen unverbindlichen Preicourante find folde, 

in welden bloß bie Preife und wofür biefelben zu verftehen, | bemerkt 
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werden; bie raifonnirenden fügen bag noch allerlei kurze Be⸗ 
merkungen über den Stand bed SRarktes "brnter eines ober der andern 
Pofition in einer befonderen Rubrik hinzu. Fuͤt gewöhnlich verweift 
man jegt aber dergleichen Bemerkungen in bie ne neben ben Preid- 
couranten ertheilten ausführlicheren Marktberichte. 

Daß ein Unterfchied unter Preifen zum Ein: und zum Ber 
kauf fein könne, will Manchem nicht fogleich einleuchten. Dennoch 
iſt es fehr klar, daß der laufende Tageswerih einer Waare unter biefen 
abweichenden Borausfegungen ein zweifacher fein koͤnne; denn wenn 
Iemand kaufen muß, fo verfält er fehr oft in wenigfiend etwas 
höhere Preife, ald er, wenn er Verkäufer ift, jederzeit rafch (coulant) 
bezahlt erhalten würde. Nur auf diefe letzteren Dreife aber Tann ed 
dem Importeur oder dem Gonfignanten antommen, während ber Gons 
fument, der Erporteur und der BBaarenbefteller, fowie der Platzſpe⸗ 
culant beim Kaufen bloß erfiere in Zenachi ziehen. 


Die bei Weiten am Häufigften vorkommenden Preiscourante find 
unftreitig die unverbindlichen, welde die Commiffionaire auf ben 
Stapelplägen an ihre Kunden fenden. Sehr oft führen fie bie Ueberſchrift: 

nBaarenpreife, ohne Berbindligkeit von —“ 

ober: . 
nPreiscourant von — 
‚Ohne Verbindlichkeit.) . 

Da biefe Bedingung in ſolchem Falle fd jedoch von ſelbſt verſteht, 
fo bleibt fie auch vielfach weg. 

Außer den Commiffionairen ertheilen an größeren Plägen noch bie 
Makler oder gar, wie z. B. in Hamburg, bie Kaufmannidaft 
(dad Gommercium) felbft, Preiscourante; diefe find indeß gewöhnlich 
weniger für dad Ausland, ald für den Play felbft beflimmt, obgleich 
man von mehren Börfen fie auch vielfach in die Fremde verfendet, bes 
fonderd wenn fi ausführlichere Marktberichte hinzufügen. Die unter 
Autorität der Kaufmannjcaft eined Plaged notirten Preife pflegen ger 
wöhnlich auch bei gerichtlichen Streitigkeiten maßgebend zu fein; bie 
anderweitigen Preidnotirungen ber Mater find dagegen jederzeit bloß 
ald Privatnotizen zu betrachten. 

Anmerk. Gine Häufig vorfommende Ueb von Preiseouranten : 
nBreife von en Parteien“ Fa AH von ee 
in Barteien.“ Geltfam verfümmelt erfeint biefelbe aber in garen Uns 
deutſch: „Wuarenpreife in Parteien“ oder „Breiscourant in Parteien.” 

8. 75. . 

Die Preiscourante werben von den meiſten Handelsſchriftſtellern 
fehr oberflächlich behandelt; wie aber bereits in $. 72. erwähnt, haben 
fie für den Kaufmann eine große Bedeutung. Es ift eine Art von 
Journalen, die er in ihnen fpeciell für Lagedintereffen in feinem Waaren⸗ 
handel gefchaffen hat, und ihre Ausarbeitung gehört zu denjenigen Ars 
beiten, weldye fietd einem ber fähigften Köpfe am Hanblungscontor 
übertragen wird ober abex die ber Chef fich vorbehält. Beſonders wid: 
tig, aber auch ſchwierig werden fie nody wegen ber Marktberichte, bie 
ihnen angehängt werben, und worauf ich y $. 77 — 79. ausführlicher 
zu ſprechen fomme. Zuvoͤrderſt fei noch Folgendes über die techniſche 
Abfaſſung der Preiscourante ſeibſt hinzugefügt, 
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Dlejenigen, welche nach dem Auslande befiimmt find, muͤſſen 
in Ruͤckſicht auf die in ihnen enthaltenen Erläuterungen fo voll ſtaͤn⸗ 
dig wie möglich fein. Mindeſtens wird es ftetd vielen Beifall 
finden, wenn Died ber Fall ift, denn man kann an feine auswaͤr⸗ 
tigen Gefchäftöfreunde fuͤglich nicht die Anforderung ftellen, daß Den» 
felben ale Platzuſanzen bei den verſchiedenen Artifeln von vorn herein 
befannt fein follen, und doch ift Dies unumgänglich nothwenbig, wenn 
fie bei einer Ordreertheilung im Voraus eine richtige Berehnung machen 
wollen. Da ift denn ein recht genau erkiärender Preiscourant ein vor⸗ 
trefflicher Ratgeber. Dennoch gehört ſolche Art von Preiscouranten 
keineswegs zu ben gebräuchlihften; nicht bloß baß fie manchen Com⸗ 
miffionairen zu viele Mühe zu machen ſcheinen mögen, fondern bei der 
großen Complicirtheit mander Plagufanzen fürchten Diefelben auch 
wohl, hin und wieder durch eine ungenaue Angabe fih zu praͤjudiciren. 
Daher kommt ed, daß z. B. bie hamburger, londoner, liverpoofer, 
amfterdamer, antwerpener, fpanifchen nnd portugiefifchen Commiſſionaire 
die genauere Kenntniß ber Ufanzen bei iscouranten von ihren be 
treffenden Wohnplägen faft ftet3 als fich von felbft verfiehend voraus⸗ 
ſeten. Muftsrhaft dagegen find die nad) dem Beifpiele der Revue heb- 
domadaire de la Place du Hävre auögearbeiteten Preiscourante der 
havreſer Commiffionshäufer, befonders aber die englifhe Auögabe des⸗ 
felben, welche außer den genaueften Specialitäten über dad Zollwefen 
aud die Zollhauds: und die Handeldtara u.f.w. bei jedem Artikel bemerkt. 

. Vorfichendes hat befonders für Deutſchland Wichtigkeit. Ertheilt 
. B. ein Gommiflionair in Europa Preiscourante nad) überfeeifchen 
lägen, von welhen aus er fi um Gonfignationen zu bemühen hat, 
fo pflegt er fehr oft auch eine Rubrik für den reinen Ertrag feiner Plage 
notirungen in der Münze, dem Maße und dem Gewichte, welche bei 
feinen Committenten gangbar find, einzurichten. Nach den Vereinigten 
Staaten von Norbamerifa, Brafilien u. f. w. ift Dies befonderd in 
englifhem Gelde und englifhem Maß und Gewicht gebraͤuchlich. Ein 
Beiſpiel folder Preiscousante findet ſich weiterhin nah $. 80. unter 
IN. Analoge Notirungen kommen jedoch auch vielfach in Preiscouranten 
vor, welche innerhalb Europa’ bleiben. Die Engländer befonders pflegen 
fo bequem zu fein, deren von ihren beutfchen, holländifchen, beigifhen 
und franzöfiihen Gommiffionairen zu verlangen; andererfeitö aber fentet 
man folhe Art Dreisconrante -aud) von Amerika nad) Europa. Ein 
Beifpiel hiervon findet fi in meinem „Lehrbuche der deutichen Handels⸗ 
cortefponbenz”, 2. Aufl., Seite 144 f. 
In manchen Preiscouranten pflegt man gewiffe Artikel wohl mit 
m. ober Ih. zu bezeichnen ; Dies foll ſoviel ald „niedriger“ und „höher“, 
d. b. feit dem zuvor ertheilten Preiscourante, bebeuten. (Vergi. bier, 
fo wie auch- ferner über Preiscourante und Marktberichte, mein „‚Lehrs 
buch der deutſchen Hanbelscortefpenbeng, 2. Aufl., Seite 127 ff.) 


Bei der Befchaffenheit des Handels nach auswärts, kann dem Come 
mittenten, wenn er auch mande Ufanzen in ben Preiscouranten nicht 
erwähnt findet, doch fchon mit den Waarenpreifen allein keineswegs 
grug Nachrichtgegeben fein. Er muß vielmehr namentlich noch Frach tein, 

urfe und, bei Seeplägen, vor Allem aud bie Verfiherungspräs 
mien kennen. Sind biefe brei Gegenflänbe bemnad) (an :einem Plage 
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der Art, daß fie ſtark variiren, mas bei Curſen fat jederzeit ſich von 
felbft verficht, fo find Rubriken dafür im Preiscourante erforderlich. 
Bie weit diefe ausführlich zu halten feien, wird natürlich durch die ber 
fonderen 2ofalverhättniffe bedingt. Bei Landfrachten wird in ber 
Regel au bie Lieferungszeit, bei Flußfrachten, ob biefe mit 
ober ohne Slußaffecuranz zu verftchen feien, bemerkt, indem Letztert 
oft von ben betreffenden Se fffahrtögefefcjaften mit in ber Fracht 
übernommen wird. Wiele Preißcourante führen auch eine Mubrif für 
angefommene bebeutenbe Schiffölabungen, Zufuhren überhaupt, 
Borräthe unb Ausfuhren. Endlich wird an Plägen, wo, wie in 
London, Eiverpool, Amfterdam, regelmäßig große Auctionen 
(Berkaufungen) flattfinden, aud biefen eine Rubrit im Preis 
courante gewidmet. 


$. 77. 

Mit dem Namen Marktberichte belegt man ſolche fchriftliche 
Darftellungen, welche fi) mit dem Stande bes Marktes beichäftigen, 
worunter man befanntlid dad Hanbelögefchäft auf einem Plage vers 
fleht, und zwar ſowohl für alle Waaren und Effecten oder Geld ges 
meinfam, als auch bloß für einzelne Branchen davon 

Diefe Berichte, auf welche die meiften Handelsſchriftſteller nur eben 
fo fluͤchtig als auf die Preiscourante eingehen, befigen jet eine noch 
größere Bedeutung ald Letztere. An allen Stapelplägen find bie Com» 
miffionaire durch die Anforderungen der Zeit genöthigt, deren regelmäßig 
zu ertheilen; auch in biefer Hinficht ift die Concurrenz außerordentlich, 
und in einem Pofttage erhält derfelbe Kunde oftfech6 verfchiebene Markt: 
berichte von einem und demfelben Plage: außerdem aber find dergleichen ein 
nothwendiges Material für bie Handelöreifenden und Agenten. Für ges 
woͤhnlich kommen bie bier gemeinten Berichte Übrigens nur im Robs 
ſtoffhandel vor; bei fabricirten Artikeln find fie feltener uͤblich und bes 
trachtet man dafür meift die Preiscourante ald austeichend. 

In der Regel find Marktberichte dergeflalt mit Preiscouranten vers 
bunden, daß fie die in diefen enthaltenen Notirungen in ihrer größeren 
oder minberen Feſtigkeit für ben practifchen Verkehr erläutern, die ſtatt⸗ 
gefundenen legteren Verkäufe von Belang in den betreffenden Artikeln 
anzeigen, und Rüdblide oder Ausfichten auf die Zukunft in Dinfiht auf 
den Stand derfelben bringen. Vieifach treten bie Marktberichte jedoch 
auch ohne Preiscourante felbfiftändig auf. Wie bereit erwähnt, ex: 
theilen an den Stapelplägen auch Mafter diefelben, und in umfaffenderer 
Geftalt entfliehen dadurch complette Revuen, weldhe dann für gewöhns 
üd ein Mal die Woche, und zwar Freitags, herauszulommen pflegen. 
An engliihen Plägen werden ſolche Revuen des Marktes oft bloß im 
Auftrag gewiffer, barüber unter einander einverftandener Handlungs⸗ 
häufer von einem Verein von Maklern rebigirt; dann ift Fein Abons 
nement für Jedermann, wie bei ben fonftigen Maklerrevuen zuläffig, 
fondern jene Firmen diöponiren über bie game Auflage allein zu Guns 
ften ihrer auswärtigen Kunden. Dies ift z. B. der Fall bei bem Liver- 
pool Prices-Carrent, ber weiterhin ald Beifpiel V. folgt; am Zuße 
des Driginaleremplard ſtand ausbrüdlich: Printed for the following 
Firms only: — worauf dann biefe Firmen namhaft gemacht wurben. 

Die meiften Markberichte werden gebtudt oder Uithugraphirt; doch 
pflegt man viele von ihnen auch gefchrieben zu ertheilen · Mauche Kum⸗ 

8 
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den fehen in bem Berichten letzterer Art mehr Rüdficht als in bem 
exfteren; fehr häufig pflegt man aber auch ba, wo man biefe_ertheilt, 
noch einige Zeilen im Briefe tiber den Markt hinzuzufügen... Diefelben 
berichten dann gewoͤhnlich Verkäufe, welhe nah Schluß des gedrudten 
Bericht gemacht, oder intereffante Nachrichten, welche feit demſelben 
noch befannt wurden; Ankunft neuen Zufuhren u. |. w. 


Bereits a. a. D., Seite 1; ſtellte ich folgende allgemeine @in= 
theilung der Marktberichte auf, welcher ich auch heute feine Abs 
änderung hinzuzufügen wüßte. &ie zerfallen nämlich in: 

DD — —— d. h. ſolche, die der Kaufmann über die zunaͤchſt 
intereffirenden Handelsvorfaͤlle fortlaufend feinen Gorrefpondenten ertheilt; 

2) pofttägliche, d. b. folhe, welche an den Hauptpofttagen, ges 
woͤhnlich Dienflag und Freitag, befonderd auf Seeplägen, vortommen. 
Diefe find ausführlicher als bie täglichen, indem fie mehr zurüdgehen 
als biefe, befonderd die gegen Schluß der Woche (Freitags) ertheilten ; 

3) folche, die zu gewiffen Jahreszeiten (Saifonberidte) 
ober bei außerordentlihen Eonjuncturen und bergleihen Ber» 
anlaffungen ertheilt werben. 

4) Iahresüberfichten. Deren geben einige Häufer zu Anfang 
eined neuen Jahres, und hauptſaͤchlich bei der Ertheilung der Gontos 
correnten. Sie find gewöhnlich fehr ausführlich und beicräfigen fi 
namentli mit Vergleihungen von Import und Erport und ber fons 
fligen_Refultate verfhiedener Jahre. - 

Da bie unter I) angeführte Claſſe meift in die gewöhnliche Corre⸗ 
fpondenz einſchlaͤgt, fo habe id davon fein befondered Beifpiel für & 
genwärtiged Werk nöthig erachtet; im Styl weichen die derartigen Bes 
tichte auch durchaus nicht von den übrigen ab. Als bie widhtigften, 
habe ich bei den fpäter folgenden Muftern, befonders bie 2. und die 

. Glafje berüdfichtigt; ein Saifonbericht findet fih u. A. an anges 
führten Orten, Seite is2 f- 


$. 79. 

Wie ich bereitd vor Jahren (a. a. D., Seite 133) ausſprach, ges 
bören die Marktberichte zu denjenigen faufmännifchen Documenten, über 
deren Redigirung die practifhen Kaufleute unter fi) noch eben fo abs 
weichende Anfichten haben, ald auch fon über den Nutzen und bie 
Nothwendigkeit berfelben. Leptere Weide mögen von Einzelnen 
immerhin verfannt werben, fie find jedoch bei dem jegigen . Laufe des 
u nicht mehr zu läugnen; in Bezug auf die Abfaffung aber 
i 


die Anficht Derienigen fehr hinfällig, welche durch in ihrem Intereffe ' 


entftellte Berichte die eigentliche Lage des Marktes ihren auswärtigen ; 
Kunden glauben verbergen zu fönnen. In ben gegenwärtigen concur=, | 


renzreichen Tagen ift Died nachgerade fo gut wie unmöglich geworden 
und ed ift beöhalb felbft um fo unvorſichtiger, ſich auf bie erwähnte 
Beife ber Gefahr auszufegen, mit feinen arftberichten in Miscrebit 
zu gerathen. Ueber dieſen Punct ſprach ich mich auch a. a. D. bereits 
ded Breiteren aus und verweife darauf, indem ich jegt ohne Weiteres zu 
dem Styliftifchen übergehe, welches bei ben in Rede ſtehenden Aus: 
erben Fa — — ieh 
in diefer iehung muß ich geftehen, daß das ſchlechte Deu 

auf weldes man h baufig noch % denfelben ‚floßt, eben kein —* 


| 
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hafted Beugniß für bie Kortfchritte unſres Hanbelöftandes in ber Mutter: 
fprache ablegt. Es ift Thaiſache, daß ich alle, biöjegt in meinen Wer⸗ 
ten über Handelscorreſpondenz mitgetheilten Marktberichte nach beuts 
ſchen Driginalen in ſprachlichet Hinſicht erſt umarbeiten mußte, ba fie 
fo, wie Letztere waren, durchaus nicht ald Mufter gelten fonnten, und 
es iſt deöhalb gewiß fehr wünfdhenswerth, daß une Kaufleute fih in 
gebachtem Bezuge bie Franzoſen und Engländer zum Mufter dienen 
Fi ß welche darin weit eher allen gerechten Anforderungen entſprechen. 

ir einen jungen Handlungsbefliſſenen find übrigens die Marktberichte 
ald eine wahre Fundgrube der techniſchen Ausdrüde im Waarenhandel, 
wie im Handel überhaupt, zu betradıten, und ein forgfames_ Stu: 
bium berfelben Tann ihm daher fehr lehrreich werden. ies iſt auch 
ber Grund, daß ich nachſtehend moͤglichſt ausfuͤhrliche Beiſpieit von 
Marktberichten in deutfcher, franzoͤfiſcher und englifcher Sprache folgen 
laffe; wo denfelben eine Ueberfegung beigefügt iſt, wird fi zunaͤchſt 
der Ünterſchied in der Ausdrucksweiſe ergeben, welchen "der Genius ber 
verfchiedenen Idiome mit fi bringt, und laffen fi) auf diefer Grunds 
lage bann die übrigen mit Wortheil zum Ueberfegen von. Seiten ber 
Benutzer diefed Werkes verwenden. 


$. 8, 
Es folgen jest die nachſtehenden Beifpiele: 

1. Ein Preißcourant aus Malaga, ber zu einem Saifonberichte 
gehörte. Diefer Preiscourant ift nicht übel arrangirt; ein große 
artiger Schniger in dem Originale war aber, daß flatt Alqui⸗ 
four: „Alcohol oder Toͤpfererz“ darin zu lefen ſtand. 

U. Probe aus dem Prix-Gonrant zur Revue hebdomadaire 
de la Place da Hävre, zebigirt von 9. Collier, ber zus 
gleich Rebacteur einer englifhen Revue beffelben Plaged (Review 
of the Havre Market) ik 

IN. Ein Preiscourant aus Antwerpen in englifher Sprache, 
welcher von einem bebeutenden Importhaufe bafelbft fpeciell 
für deffen überfeeifche Freunde beflimmt worden. Ex enthält bie 
Preife lediglich zum Verkauf und daneben mit Nettoprovenu nad 
Abzug aller Spefen, Fracht und Aſſecuranz außgenommen, cal» 
culirt zu 12 fl. pr. Pfund Sterling und zu 40 Cents amerikaniſch für 
den holländ. Guien. (Hier Guilder genannt, wie urfprüng- 
lic) die Engländer in den Golonien deſſen vaterlänbifhen Namen 
corrumpirt haben und Die nach und nad aud in die Schrift: 
ſprache übergegangen ift.) Unter der Ueberfchrift Remarks folgt 
diefem Preiscourante ein Marktbericht, dem ich eine gegenübers 
ſtehende Ueberſetzung beifügte, da er hin und wieder nicht 

anz leicht zu verftehen ift. 

IV. Einen Markt: und zugleih Jahresbericht aus ber Revue 
commerciale et maritime d’Anvers, nebſt gegenüber: 
ftehender Weberfegung in's Deutſche. 

V. Einen Marktbericht aus den Liverpool Prices-Current, 
Imports &c. 

VI. Einen Marktbericht aud Hamburg in franzdfifcher und 

VU. Denjelben in englifher Sprade. J 
In Bezug auf dad Ueberſetzen deutſcher Marktberichte in fremde 
Sprachen, fei im Allgemeinen noch Folgendes bemerkt. 
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Es wird jeberzeit gen falſch fein, wenn man babei wörtlich 
übertragen will; nicht allein, daß Died fogar vielfach unmöglich fein 
Tann, fondern ed wiirde oft auch zu Zweideutigkeiten und Unverſtaͤnd⸗ 
lichkeiten führen, en thut alfo in den meiften Fällen am Gefcheibtes 
ften, fi) vorzugsweiſe an den Sinn des deutſchen Zertes zu halten und 
hauptſaͤchlich nur diefen, nach dem Geift des betreffenden fremden Idioms 
gemodelt, wieder zu geben. Ferner muß man fic zur Regel machen, ges 
wiffe Sortenbezeihnungen gar nicht zu überfegen, fondern fie in der 
Urfprache zurücdzugeben: es find dieſes fglche, welche lediglich einem bes 
fonderen Sage angehören R — 
Namentlich bei Kaffe, Zuder, Baumwolle, Indigo u. ſ. w. ift Dies 
fehr oft der Fall, und felbft die gleiche Benennung hat an ben verfchies 
denen Börfen ganz abweichende Bedeutung. Cafe Hani bon ordinaire 
im Hävre ift keineswegs biefelbe Sorte wie good ordinary St. Domingo 
in £ondon oder gut ordinair Domingo in Hamburg; aber mod mehr, 
ut ordin. Domingo in Hamburg ift nicht einmal diefelbe Sorte wie 
ie gleichnamige in Berlin oder Bredlau. Die wörtlihe Wieder: 
gabe ber Sortenbezeichnungen für raffinirten Zuder in Hamburg würbe 
ganz eigene Schwierigkeiten haben, befonderd ber feltfame Ausbrud 
großklein Melis. Die Engländer 3. B. bezeichnen zwar ein enge 
Ufches Fabrikat ähnlicher Qualität mit dem Namen Hambro’ Loaves, 
aber hamburger großklein Melis find diefe darum doch nicht, fo wenig 
wie englifhe Single Loaves (Melis) und Double Loaves (KRaffinaden) 
den hamburger gleichen. Letztere beiden Ausbrüde laffen fich dagegen 
doch ſchon eher zur Miedergabe benugen. Endlich iſt es oft ganz von 
der Ufanz abhängig, wie man die Namen gewiſſer Umfchläge (Em: 
ballagen, Zuftagen) von Waaren zu überfegen habe, beſonders aber im 
Engliſchen, wo vor Allem die Auödrüde case, chest, box mit einan- 
der concurriren. Hieruͤber fehlen noch ſyſtematiſch georbnete Regeln, 
denn es ift fhwer, dem Handiungsbefüſſenen genau zu fagen, weshalb 
eine Kifte Havanazuder, die doch ca. ® wiegt, box, eine bergleis 
hen Brafiinuder von etwa 1200 bis 2000 ®, case, eine Kifte Sig 
von ca. ) % dagegen chest und eine Viertelkiſte Thee von ca. 20%: 
4/, chest, biefelbe Vlertelkiſte als bloßes Kiftel bezeichnet aber wieder 
box heißt. Eben fo ift es mit hogshead, cask, tierce, barrel, bale, 
guam. 5 
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Beiſpieèl I. 


PREIS-COURANT m X. & Comp. 
Malaga, den 24. October 1838. 
























Ausfuhr-Artikel. 
Frei am Bord. 

Alguifous oder Töpferors, in Adra. . 100 B-Rrn. 584 50 
J pletem la u 0 

Baumwolle, Motril ” ”„ nn — 
Blei, ia Adı „nn „ 8a: 6 
in Malag: vn mar 
Blei- Platten, ‚in Ad 23" 
von" 10 A110 

75 
Fussmatten, schwai way 5 

ganz wette... v4 











zwelle Piücke ” 
Do. 





” 
» halbe „ 

dritte Plücke ,„ ganze „ „0% 

Sommer-Citronen „, „  w — 

” ” „u 

» halbe „ 3 

„Base 5 „2 

„ halbe 5 „di 

‚Rosinen, Lang-, pr. Fass von 100 & vn. 68 

Cora „ » „ Md, „ BR 

Leiia „0 nn om 2 

Do. „ Korb 58 /, „2% 
Muscatel’Trauben, m. 86 Kine. „ 81282 
18, 


De on viert) J 
Do.ioLagen,, ganze 
Communes... 





8228 

25888 

- 
s 











505118 & 120 
. * * 
„u 
„7% 
vn. 
. FH 
„© 
— 
trockene, pr. 100 &. ‚Rvo. 52 
brezogenes, pr. Pipe Pesos 104 A 105 
—8* _ 
Orangen-, ar —* 3 ey Ballen, r. 100 .......Rra. kein 
Citronen-, in ‘do. ” a 
Schmack, Priego, pr. Sack von "too *- „49450 
lozeina „ 5 u m 45446 
Seife, Cabteiled, pr. Kiste von 100 $. esos 12 





< 
2 
E33 
- 
s 


PERELEREEEETZEEZEZ Zn 


enasugezsräfässsguuss 



























Xeres oder aa 
M Tinte vom Jahre 1 
—Se———— as 
Muscatel. . M ” 
Reihe Caielanweie aa 
Benicarlo... 458 
Einfuhr-Artikel. 
Am Lande. 
Butter, bolländ. & holst. pr. ®. 9% 3 6%, Rrü.n...Zoll 21/, Rra. 
2. & frassdı . —_ — 
Dielen, vobareer, 18 Zell pr. 120 Stck. 72 Peses am Bord. 
Eiserne Reife pr. . Ava. 165” ZoU 5 Ava. 
Flachs, Eier” „nd os. dar. 19410, „ 55 „ 
1 — m nm .. 16 & 161, 
Getreide. Weizen, Karen, , pr. Fanoga Rv 
weicher „ . 

Leinen, Bleiehtücher, pr. Sick. Posos dar. — N am am Lande 

Cross n . Guartos sa ” 

Creas ” .. 





Andere "Sorten neminell. 
. 1200 Stäck Bra. 8000 am — nomiaell. 
Pos. dar. 3 am Bord. 


. —2 










Caur. a. 70 


—R 


NB. Der Galden pr. Court, bei der Frachtastirung auf Königsberg und Dansig 
ist =! xr. Co 
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Beifpiel IL 


PRIX-COURANT de la Place du Havre. 
SAMEDI, 15 Aott 1840. 





deoquittd, Entrepdi. 
oT a an 2 A250, 
um 2 165 105 pm. dir. 1 1. 21 le 1/, Kilogr. 
Lin 
IN — mangıe. 










Cube, jaune . 
ana 








Fernamb« 
* Ben. 


scid AB deoimdtren d’dpaiesenr, p. m. 
fr. de la Guyane frangaise et du Sendgal, sans dirtinction d’espäce 56 c. — Geiac, 
Dem. fr., des pays hors d’Europe, 1 £. 10 c.; des entrepdts d’Rurope 2 £.20, p. m. 
dir. 3 £. B6 ce. — Edäne, f. 20 0.5 den ent. 4 f. 1M1/,. 

Sr. Tr. — Odre, p. m. ur. 18.3717, des ent. Ül. 
8.40. — Buis, 5 5 pn. dir. — Aeajouer 
fr. de Pinde 5 1.50; des urn pays hors d’Eur. 8 f. 2; p.m. 
der. 11.82, — Beide dB dic. d’öp. ou molns, 
ıt importds des lieux de production, le triple des 
‚ice. — De teinfure em büches. Fernamb, p. 
m fr. des pays h. d’Rur. 2 1. 75 c.; des ent. 4 1. 40; 
m. fr. des colonies francaises 44 c.; des pays b. d’Eur. 
dir. 8 1.80 cents. 

Brai du Nord, le baril....... 239.— 
Droits B,, pm. 1.2 1. 75, p 2.8 0, es 50 Kilogr. 

Cacao Carraque . . /, Kilo  manque 






















‚Hr. 6 1. 60. — autres,p 
fa: des ent. 16. 6; pm 















manque 
jes pays A FOuest du Cap Horn 271/; 
ur. 801/, 0; des ent. 521/165 pu m. dir. 872), c. 1e 1, Kilogr. 


®) Droits N., Droits Net, 3öle netto, wie Droite B., Droits Brut, Bölt brutto, p. m. fr. 
par navire frangais, p. m. dir., par mavire diranger. 












Cafe, Bahia . . 
Boarbon. ... . 
Haiti, ord. & fin oı 
Havane, ord. & fin marchand. 
La Guayra et Porto Cabello 
Martioigue et Guadeloupe, boaif. , . 
Mooba. ..... 
Rio, ord. & fin oı 
Sumatra, Java et Padang. ... 
St. Yago et Porto-Rico .. . . 

Droits N. fr. des col. fr. au deld 
.; @ailleurs hors d’Rur. 82'/,; p. 

Canelle de Chine, en paquels ..... 

m eaisses.... .. 125 & 1.30 


Droits N., p. m. fr. de Pinde 10%/y9 c.; dela Guyane Al!!/., d’ailleurs 367/40 c.; p. m. 
dir, 55 c. le Y/, Kilogr. 
le *) du 13 8 Prix da 6 aoũt. 
8 





















cap 270 c., entre le cap B3 c.; de l’Inde 
85 c.; p. n. dir. 57%/, le Kilogr. 

















Cerdales. Ventes a la 








Kiloge. 68 f. lo sac 
Farine, Büren, Ie baril . .. 

d’Amöcique, ie baril . 
Droite pour Io moin Animans 5 septembre 1840. 


Bl, be. Areine, K  Seigle, M. 


3n.— 





— Acq. 





Nav. frang., ang) 

american... 2 le Are Ba 

Nav. öir., autres ...„ 205 — Bu „16, 
Chanıre, : St. Petersburg, . 

[ 











Droits B,, p. 4 ; de Chine 3.1. 52; p. m. dir. & 2.84, 
Cire jaune, Etats-Uni 1. 70 
Nord 1.90 
1.70 





3 P. m fr. den pays h. d’Eur. 4 £ 40, des ent. 51.80; 
8.25. — Blanche, N., p.n. fr. 33 £, p. n. 617.36 1.20), c. — Brane, B., 
won elarifde, du Bendgal, fr. 1 5. 66 les 80 Kilogr. 

et. ee. — 














Notes. — Toutes les i vendent à 41/, mois, sauf le Cafd, le Pi- 
terme est de 31; 
urels, le sucre esceptd, importds 

delä des passages et des tles de In Sonde, 
ntrionale, soit 4 l’est du 106e degr& de lo⸗ 











ment use remise du 
provenamces les plus favorisdes, autrement que les Colonies frangaises, (Ordonnance 
du 2 Septembre 1838.) 

— Dans los droits d’entrds ci-dessus est compris le decime. 





) Unter halle if hier die Getreidehale, ter Getreitemarft, gemeint. Harine Baron, Seh 
aud der baron ſchen Mühle. mm., Abkürzung für manque, fehlt, wie mom, für mominal, nominell. 


American, Pot Ist 
Ashes.... do. Pearl. 
St. Petersburgh. 






Queı 
Cassia- Lignei 
Cochineal. 
Cocos. 


örd. to good 
Java, ord.to good 
ordinary... 





Cotton... 


Biden... (Ri 


|Bengal, good mi 
ig to fine. 





Indig. 
Spanish... 
Giinbond, ——— 
Pepperiobond, Sumatra, 
Pimen Jamai 
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Beifpiel IM. 


Price-Current, 
ANTWERP, 31" December 1839. 


Wiüh Net-proceeds all Charges deducted except Freight and Insurance; 
Calcalated at_ fl. 12 pr Lst. aud 40 Cents American p* Guilder.- 










FI.Ct. | Fl. Cu.|£ Sh. a. 


15 
17 
14 





[HERERTIET 


E 
RER 





HENREERE) 
S 
HEBEN 


11m 





looukoasl| Sum 








BIIB KSREE KERSEERNSR SESESEBEI 


141415414144 





111 








III U) 


E 5. 









nn» 


vopel- 


Pre 








age ges 


* 
= 


J 





De. Cr. D.. CH. 
4 - 
5 Z 
4 Z 
58 

50 _ 
— 1 

1 “ 
= Ry 
— g_ 
_ 14 
18:72 
[103 . 105 
12 : Zjı24$ 
=) 8 :Z]0% 
lung :Zlıs 

— 
je : hr 

— 12; 
Z 1 
— 1 

Z 12 

lt: 

-|8:-| 7 
ıls . 2ju 

—3 
23:27 
454. 
— 

18338 
2|73 . 358 
204 .-|- 

14 725 



























W. I. Muscovado. 
Havannah, white, 





Roatacky, ord. to 
middling.... 

do. good andne 

Tobacco. | Virginia, ord. to 
middling.... 

do. good andfiae| 

Maryland, ord. to) 








50% Campeachy. 
Wood... {Fustie, 
Main & 


Sapan. 
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Fl.ce. Fi. cr. ſeæ 54. d. £Sb.d. D.. Cr. | De. cu. 
— — 
21.10 |3|92 w alse 
- 1 |[6|77 . 7180 
7) 21.5 |5|23 \ 5:92 
je ®.0 |5|36 . 087 
so 2.1 |4|— . ala 
_ 2.2 |5|— . 60 
Z 21.10 |4|— . ale 
2.2 |5|38 .\ 608 
_— 15 1 
22 — 6. —| 74 
2 — 744. —| 9 
2 54 ..—| 7 
3 | 7: Aui 
8-— 3.54) 8. 1 
3 71— .9.85 13775 „430 
4.6.4 .10.12.— |20[70 .50'9 
7.9.2 :02— |3|8 0 

















NB. Prices of all articles are understood duty paid; except where the contrary is expressed, 








EXPLANATIONS. 


100 Cents Netherlands. 


One Floria or Guilder, equal to ! 40 do. American. 


44 Sterling, w 
100 Kite nun. do English ight. 
. One Heclahter, ......de  20p Chlonne Weich 
BXOHANGES. 





Bemarls. 


some time and prices gradually giving flau gewefen und die Breife find 


" . Bemerfungen. 
4shes. Have been a dall article for Aſche. Mit dieſem Artikel ift es sinige Zeit 


Imälig 


way. Our heavy stocks preclade the heruntergegangen. Unfere Rarfn Bor 
gxpeclation of a speedy improvement, räthe fpreden gegen eine fähnelle Befs 
but there seems little chance of a ferung, doc find wenig Gründe für 


further decline. 


einen ferneren Müdgang. 


Quereitron-Bark. The importations Duereitton. Die Iepferen Bufuhten, 
oflate haveboen rather heavy, amount- twrlcde 158 Käfer betrugen, waren anz 
ing to 150 Casks. — There would be fehnlih. Bür Feine Parteien würden 
purchasers for small lots at the quota- Näufer zu den Motirugen fein, hoc 
ons, but we question whether more bezweifeln wir, baß mehr begeben wer⸗ 


could be realized. 


ben koͤnnte. 


Cassia-Lignes. Would sell at io Cassia Lignes würde zu den Notirungen 


quotations. 


zu verfaufen fein. 





Cochineal. Little doing. 

Cocos. In demand at the prices quoted. 

Coffee. The confdence, which, during 
the summer and fall was entortsincd 
as to ihe advance, or at least the sta- 





has gradually receded, and au several 
of the principal holders appear rather 
anzious to realize at the present rates 
we should not be surprized to see it 
lower before long. Our dealers have 
supplied themselves largely at the last 
ublic sales of the Tradiog-Compan' 
r Bolland and most of them are Fell 
stocked yot. 








Cette 


busi 
Our supplies have been chieäy drawn 
frem Kugland and Havro, iho direet 
imports from the U. S. being bat trifieg. 
The curreney of this article with us 
is of course regulated by the more im- 
portant markets. As a general remark 
we may however add, that al an ad- 
vance upon the Liverpool aı 
riees, equivaleot to the charges of 
ringiog the article here from those 
markets even somewhat above, 
we have almost always the means of 
disposing of quaati 
to our eonsamption, and therel 
renderiog comparatively favorable sales. 


Wo havo bad.a very irregular 
in this article all the ycar. 

















Hides. We need not remark that the 
actual high prices are owing entirel 
to the continued Blokade of B. A and 
that whenever it will be raised we must, 
expect a reaction. All Ihe cargoes from 
Montevideo, Rio Grande etc. imported 
for the last 8 or & Moulhs were eageriy 
bought on, er evi arrival, at 
conlinnally advan tes. The qno- 
tations would now be readily paid, 























Indigo. Small sales in proportion to 
prices in England. 

Oil. S.S. Whale. Stock large andmore 
500m expected. The article is decidediy 
lookiag duwa. 

Pepmer. Tie trade has been sopplicd 

foring the whole year by small parcels 

imported chießy from England. We 
have just had Ihe first direet arrival 
of 2700 Bags from Singapore, wbich 
it is expected will be realized witbin 
the range of oar quotations. 











Cochenille. Darm wenig um. 
Cacao. Zu den a et gefragt. 
Kaffe. Das Vertrauen, welches man den 
Gommer und Herbſt über auf eine Cr⸗ 
höhung oder wenigfiens eine Befeftigung 
der BPreife fehte, hat _feitvem aus vers 
ſchiedenen ütſachen feine Begründung 
verloren, beſonders aber durch die Bes 
richte über reiche ernten in Brafilien 
und Java. Der Mrtitel iR allmälig 
jeruntergegangen und da mehre ber 
uptin! ängftlich bemüht 
u den gegenwärtigen Preifen zu realis 
en, irm wir nicht überraft 
fein, ihn bald niedriger gehen zu fehen. 
Unfre Händler haben 7 — in den 
bugn Verlaufungen ter hollaͤndiſchen 
ſaatſchappy verſehen und bie meiſten von 
ihnen find noch gut verforgt. - 
Baumwolle. Bir haben das ganze Jal 
über ein fehr unregelmäßiges Geſchaͤft 
biefem Artikel gehabt. Unſte Bufuhren 
find Bauptfählih von England und Hänre 
gelommen, da bie directen Importen aus 
den Bereinigten Staaten nur gering was 
zen. Der Gtand diefe® Artil uns 
Äft demzufolge von den größeren Märkten 
zegulict. Als eine allgemeine Bemerkung 
können wir jo nzufügen, baß 
einem Auffhlag auf bie liverpooler und 
havreſer Preife, welcher den Spefen, den 
Artifel von jenen Märkten hieherzulegen. 
jleichfommt oder ſelbſt Etwas darüber 
ägt, wie faR jederzeit die Mittel bes 
figen, über unferm Verbrauche angemefs 
fene Duanten zu verfügen und demnach 
vergleihsweife günfige Berfäufe zu er⸗ 


jielen. 
olur. Wir brauchen nicht zu erwähnen, 
daß die bermaligen Sahen Breife Ieniglich 
von der fortdauernden Blofadevon Buenos 
Ayres herrühren, und daß, fobald biefe 
aufgehoben feln wird, wir einer Reaction 
entgegenfehen müflen. le Ladungen 
von Montevideo, Rio Grande u. f. w., 
welche in ben lehteren 6 oter 8 Monaten 
angeführt wurden, fanden eifrige Käus 
fer bei oder felbft vor Ankunft zu forte 
während fleigenten Preifen. Die Rotis 
rungen würden jept bereitwillig bezahlt 





und 
Der rtifel neigt 
um Heruntergehen. 
iufer find das ganıt Jahr 
jorgt wor» 
den, welche vorzüglih ven England eins 
geführt wurden. Mir haben fo eben bie 
erfte directe Zufuhr von 2700 Säden 
von Sincapore erhalten, welche vermuth⸗ 
Hid) nach Mafgabe unfrer- Rotirungen 
begeben werden bürften. 





Pimen Little deing. . 

Rice. Has experienced a serious decline 
Iately, particularly Carolina, and we 
see no reason for expecling an early 
improvement. 

Rosin. Would sell at ihe quotation. 

Saltpetre. Lite doing 

Sug This article bas dariog the 

— and fall been constantly ruliog 

with us so much above the neigbbouring 
markets as to cause large supplies to 
be drawa from thence, particularly from 
Hamburgh, London and Holland, amonnt- 
ing in all to about one third of the 
whole of our imports. Witbin the last 
montb or wo however, when, owing 
to tbe heavy stocks io Europe and the 
accounts of large crops to come for- 
ward, a general depreciation manilested 
itself, the artiele has reccded with us 
vel with the other markets 
0 some large Iransaclions 
in Havannah and Java sorts, within the 
range of our quotatio: Our actal 
stock is about an average one, and 
as we cannot expect.any fresh supplies 
ofconsequence for some months tocome, 
without being at all sanguine in regard 
to an improvement in prices, onr acinal 
ones appear to us preity safe. 


Tin. Of dull sale. 
Tobacco. Good Kentacky ia wanting 
and would at ıhis moment sell readily 




































nerally on the decline. 
- Campeachy Logwood in demand; 

‚er sorts neglected. Of Sapan sales 

the quolstions. 

Money. The state of tbe money-market 
throughont Europe and particularly ia 
England continues to exereise great 
infuence upon the value of produce 
generally. In this place money for all 
lawfol purposes of trade has been during 
the wbole of Ihe ycar and is still easily 
obtainable,allhoughatasomewbathigher 
rate of interest Iban usual; discount 
being aow from 4'/, to 5 pr. et. pr. 
annum. In the interior of the country 

ney is however very scarce and he 


de there generally not io its usnal 
healthy condition. 























Biment. Wenig Berfehr. 

Reis hat Fürzlid einen ernftlihen Müds 
gang erlitten, befonters caroliner, und 
wir müßten feinen Grund eine baldige 
Beſſerung zu erwarten. 

Harz würde zur Notirung zu begeben fein. 

Salpeter. Wenig Umfag. 

Zuder. Diefer Artikel hat während bes 
Sommers und Herbftes bei uns fort 
während fo viel höher als die Radıbars 
märfte geftanten, daß ftarfe Zufuhren 
von daher famen, befunders von Ham: 
burg, Sonden und Holland, im Ganzen 
ungefähr ein Drittel unfrer Gefammt- 
einfuhr. Während des — Monats 
oder ber beiden letzteren jedoch, ale in 
Folge der bedeutenden Borräthe in Cu: 
topa und der Berichte von heranfommens 
den reichen Aernten ein allgemeiner Rüd: 

ang fidh jrinte hat der Artifel bei und 
fe mehr {m Verhälmmiß zu ben anderen 
Märkten geitellt und Beranlafung zu 
einigen beteutenben Umfägen in Havana 
umd Java zu unfern Notirungen gegeben. 
Unfer gegenwärtiger Borratf; ift ungefähr 
ein durchſchnittlicher und da wir für ei⸗ 
nige Monate feine erhebliche Zufuhren 

- erwarten fönnen, fo fdeinen uns, chne 
im Geringſten fanguin in Hinficht einer 
Befferung der Breife zu fein, umfte ger 
genwärtigen doch ziemlich gnet- 

Binn. hleppend im Verkauf. 

Tabak. Guter Kentucky fehlt und mürte 
in viefem Augenblide raſch zu den no: 
tirten arten zu verkaufen fein. Ordi⸗ 
naire Sorten Kentudy und Virginia find 
ſchwer verfäuflih und ber Artifel im Alle 
gemeinen im Ballen. 

Färbehölger. Campeche ⸗Vlauholz ger 
fragt; andere Sorten vernadjläffigt. Bon 
Sapanholz iſt zu ven Rotirungen verfauft. 

Belt. Der Stand des Geltmarktes inner 
par Europa’s und befendere in Eng⸗ 
and fährt fort einen großen Einfluß auf 
den Werth von Maaren im Allgemeinen 
zu üben. Auf unferm Plage war Geld 
mährenb des ganzen Jahres und ift noch 
zu allen gefeglichen Sanvelszweeten Teicht 
u erhalten, obfcheh au etwas höherem 
Finsfupe als gewöhnlid, da das Die- 
conto jegt von 41, bis 5%, pr. aune 
ſteht. Im Innern des Landes iſt das 
Geld jetod} fehr rar und ber Handel im 
Allgemeinen fann dort nicht als in ges 
wohnten gefunden Zuſtande betradhtet 
werten. 











Beifpiel IV. 


Bevae commerclale et marl- 
time d’Anvers. 


Ne 1. Da 28 Decembre 1839 au 4 Janvier 
1840. 


Handels: und Schifffahrts: Menue 
von Antwerpen. 


Dom 38. December 1899 bis A. Jannar 
. 10. 


No 4. 
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La huitaine &coulde a &tö peu reı 
quable sous le rapport des operations, 
mais quelques arrivages interessans ont 
encore marqus les derniers jours. 
Cafes sont Jemeards stationnaires aux 
eours pröcddens. Les Sucres bruts ont 
‚öt6 ögalement inactifs, mais sans varia- 
tion. Les Cotons, d’abord un peu plus 
voulus, sont maintenant plus offeris. Les 
Riz ont &i& plus calmes aux derniers 
eours. Les Cwirs restent recherchös et 
rares par continuai Les Potasses 
blent & la je de se ranimer, & 
ix da jour. Les Thesotles 
it maintenus, quoiqu' avec 
. Les Cereales sont calmes. 

















Die verflofiene Woche zeichnete fh wer 
nig durch bedeutente Umfäpe aus, tod 
teafen in den lepteren Tagen noch) ee 


Zufuhren von Belang ein. Mit ge e 
blieb «8 Mill zu den bisherigen Preiſen. 
Rohe Zudern gleichfalls ohne Hantel, 


aber chne (Preis) Veränderung, Baymz 
wolle, welche anfangs chwas begehrter 
war, it jegt mehr angeboten. Mit Neis 
war e6 zu ben lehteren reifen etwas ftils 
fer. Haute bleiben gefucht_ und rar. 
Botafche ſcheint bei den laufenden nied— 
rigen Preifen anziehen zu wollen. Thee 
und Tabak Haben fih, obſchon bei wenis 
gem Umfage, behauptet. Mit Getreide 
iR es füill. 




















s d’Ebenisterie, Le mäme 
abandon continue à p&ser sur toutes les 
sortes, c'est A peine sil se place quel- 
jues blocs pour la consommation immö- 
Jste. On vendra publiquement le 15 courant 
190 blocs acajoa, regus de Londres par 
Hesperus. Lo march6 est largement ap- 
provisionns duns les diverses especes. 
Bois de Teinture. Les arrivages 
ge nous signalions la semaine pröed- 
ate n’ont point encore öété entame: 
eependaut il est A prösumer qu'ils 








derniere de Boston, par Pice, n’ont pas 


tard6 de rencontrer acheteur. Cette 
artie a au le prix de 24 cents acg.*) 
jotre provision se compose d’environ 
1300 balles coätre 1800 balles l’an der- 
nier ä la möme date. 

Canelle. Poiat de variatien; les 
hauts prix de cette pic se soutiennent, 
mais avec peu d’affaires. Nous n’avons au 
march6 quenviron 400 cı 5 de Chin: 
contre onisses au ler Janvier 1839, 

Cafs. Le came que nons. av 
euä r depuis quelques se 























pl fait sentir per 
taino dconl6e. C’estäpeii 
6.4 700 ballos de toutes sortes & des prix 
qui n&anmoios n’etablissent aueune va- 
riation dans la cote pröcdente. 





— — 
Kunſttiſchler⸗Hölzer. Alle Arten 
bleiben wie bisher vernachlaſſigt, kaum 
daß einige Blöcke zum unmittelbaren Gons 
fumo SH finden. Am 45. biefes bom⸗ 
men I! löde Mahagoni, mıs dem 
Hesperus von Sonden, im Auction. Det 
Markt iſt mit ben verſchierenen «Hölgern 
Rark verfehen. b 


Bärbehölzer. Die Zufuhren, welche 
wir vorige Woche anzeigten, find noch nicht 
angebroden, doch dürften fie einige® Leben 
am Marite hervorrufen. Im Mebrigen ift 
deſſen Haltung diefelbe für dem Artikel im 
Allgemeinen. 


Cacao. Wie wir vermuteten, haben 
bie in voriger Woche per Pico von Boften 
eingetroffenen 500 Ballen Maranham for 
fort Käufer gefunden. Cie berangen 24 
Gents, verzollt. Unfer Vorrath beficht aus 
circa 1300 Ballen gegen 1500 Ballen im 


vorigen Jahre um diefelbe Zeit. “ 


Ganeel. Unverändert. Die beim 
Breife diefes Gewürzes behaupten ih, aber 
bei geringem Verkehr. Es befinden fi 
nur erwa 400 Kiflen cıinefifchen, gg 
800 Kiften am 1. Januar 134, am Markte. 

Kaffe. Die Stille, welche wir feit eis 
nigen Wodyen im Kaflegeichäft zu berichten 
hatten, war während ber verfloffenen Woche 
ned) fühlbarer. Es werben faum 6+ bie 
700 Ballen in allen Sorten zu Preifen 
umgegangen fein, welche in den Ichteren Ro⸗ 
tirungen Nichte verändern. 


*) asg., Nbbreviatur von acquitid, vergoilt. 
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MI nous est 
2000 sacs par Üraniav, 
IM „m Princess 





Londres. 

Le relev6 de nes existences au pre- 
mier de ce mois donnait environ 64,000 
sacs, qui sont r&partis comme suit: 

Mime date 1850: 


contre 17, jr sacs 
* 


St,Domingas ) 25, 8 u 
Divers etTringes 1,08 3, 

cs contre 63,300 sacs. 
re Richmond, qui vient d’en- 
neiro, porte &ga- 


19,500 sacs Java 
‚600 ,, Sumatra 

22,800 ,„ 

18,500 








lement 2U11 sacs. 


Ceröales. Lefroment rouge da pays 
reste calme par conlinuation de A. 12'/, 
4 12%, sar 78 Kil., lo blanc & fl. 121, 
sur 74 Kil. En froment &tranger il se 
fait ögaloment fort peu de chose; 11 lasts 
Cabanca, 50 ‚ont seuls trouv6 ache- 
tear a 4. 113. Lo tendre d’Odessa est 
rest6 stationnaire. Le sei 
ost presque sans ai 
72 le sochö de 
MX; * —8* 

fors 










de 2. 6, 
Kay. dar 60 Ril., ätrangöre, moice 

‚so raisonno de 4. 6Y, & 71 
16 fait bonne contenance de fl. 
nous restons sans provision en qua- 
itös Etrangdres, qul sont tou 
demandees. Les graines olda 
öt6 sans demande cetie semaine, mais 
sont soutenus. 
‘ee lin äsemer 












ire Albro, 
uphemia et 624 
le, tous trois 









Seigle, & Ventröe fres 211, et 1x 
Kilogr. L’un et l’autre prol 
ia sortie, ainsi que leurs farioes. 
Chanvre. Ceux du Nord, quoigee 
pa voulus pour le moment, conservent 
‚ur bonne posii ine 
icu & aucune afaire saillante. Quelques 
faibles lots seulement s’appliquent & la 
eonsommation. 

Cornes. Jusqu’ü co moment, les 
derniers arrivages n’ont pas provaqu& 
daflaire marguante, un millier de piöces 
senlement s’est Lraitö pour l’intsrieur. 














Ä rath in fremden 


Dagegen find und zugı 
2000 Säde per Urania von io be Jan. 
1114 dito „, Prince Victoria von 
Lendon. 
Die Aufnahme unfrer Borräthe am ers 
ſten dieſes Monats ergab circa 64,000 Säde, 
welche fi wie felgt vepartiren: 


Gleichzeitig 1899: 
1500 Gide Java gegen 17,000 Eäde 
1,00 » Sumatra s 500» 
22500 = Domingo » 25,000 » 
18,500 = ®rafil_ = 19,000 = 
1,400 + Diverfeu.Zriage 1,000 « 
84,000 Eike gegen 63,800 Gäde 


Der Kichmond, von Rio de Janeiro, 
wein fo een enlif, Bing mer au 
ade. 


Eerealien. Mit rothem inläntifhen 

mein bleibt «6 fill zu fl. 12%, a A22/, 

'"filogrammigen, mit weißen zufl.121, 
I 7äfilogr. In fremden eigen geht ebens 
falld wenig um; bloß I1 Laft Kubanka, 
SOfilogr., haben Käufer gefunden zul. 12:/,. 
Beicher odeſſaer unverändert, Inländife 
Roden fü ohne Hantel zu fl. Dh für 
Tatiloge.» etoͤrrter zigaer nominell ale 

im _Gonfum. Inlantiſche 
un Hat fh auff. Brenn 

uptet; fremde, vie weniger begehrt 

Bat. FIRE ‚Hafer behauptet H7 
von fl. 4 bie H 4; wie bleiben ohne Bors 
orten, welche indeß nichts⸗ 
befoweniger minder begehrt find. Delfamen 
find in diefer Wocde ohne Frage genen, 
bo haben fih_die früheren Preife bes 
hauptet. Ginige Faſſer Säleinfamen haben 
die Rotirungen bedungen. 





An Zufuhren haben wir erhalten: 613 
Duarters £einfaınen pr. Albro, 425 dite 
dito pr. Euphemia, 624 dito dito ne Sa- 
tellide von In Ronron, und 39 Laſt Roden 
von Holland durchs Binnenland. 


Zölle, Beigen, frei beiber Einfuhr. 
Roten, bei der Einfuhr Fres 2 
16%/, pr. 1000 Kiloge. Beite zur Ausfuhr 
verboten, ebenfo deren Mehl. 

Hanf. NRortifhe Sorten, obfhon we⸗ 
nig gefragt, behaupten fih. In Manila 
gr Nichts von Belang um; bloß einige 

ine Parteien gehen zum Gonfumo ab. 


Hörner. Bis jept if von ben letzteren 
Zufuhren noch Nichts von Bedeutung ums 
gefeßt, bloß 1000 Stüd find fürs Iniand 


„genommen, 


9 3n Sranfreid) ſeidt fagt man Aatt: BL Demingue beim Rafie grmöfnlig: Matti, 


Cote. Daus les deux premiers jours 
de la semeine notre marchö paralssait 
vouloir reprendre quelgue acli Les 
dötenteurs se montraient plus traitables, 
mais, depuis, le calme a reparu, les 
Acheteurs ayant suspendus leurs ordres, 
par suite des (a Hävre, qui ont de 
annoncd de Ia baisse. Il n’en 
est done resultö que de faibles trans- 
so composant de 241 balles 
Geurgie et Mobile A des prix oa rapport 
avec la cote, suivant qualite. 

rrivages avaient 6t6 presgue 
ndant ces deruiers huit jours, 
ier soir est arriv6 devant la ville 























90 b On a ren 
Londres 104 ballos, en destination pour 
Pintörieur. 

L’annde &coulde s’est close avec un 
stock de 6680 balles de toutes especes, 
contre 6862 balles au Ier Janvier 1830. 





Les importations en 1839 ne 
&levöos qu’a 17,368 balles poor le mar- 
ch6 et & 4787 balles en passage pour 
Fintörieur, soit ensemble 22,333 balles, 

39,134 on 1838. Diffrence en 
19,801 halles. 


Crins. On n’a plus eitö d’affaire 
depuis la vente de 20 balles Bu&dnos Ayres 
relatde dans notre dernidre revue. Nous 
0s56dons cependant encore quelques 
Dis qui m£ritent attention. 











moi 





Cuirs. L’activitö que Varticle sem- 
blait_ devair reprendre A Ia suite des 
derniers arrivages, n’est plus A attendre 
& moins de nouveaux renforts, la tota- 
lit6 des 13,263 cnirs secs venus par 
Corsaire de Liverpool ayant &t4 appliguse 
directement an transit. On a £coul6 
seulement 1800 Montevid6o secs, regus 
la semaine pr&cödente du Hävre, de 
12:/, & 151/, Kilogr., aux prix de 52 ä 
53 cents. 


Les importations pendant l’annde 1839, 
eompardes & 1839, prösentent un dößeit 
de 100,000 pieces de toutes sortes, ce 
ji expligue le manque de provision gui 
Gopnis plusieurs mois s’est presque con- 
stamment fait remarguer sur notre mar- 
ch6 et la faveur dont Particle continue 
& jouir. Döduction faite des parties ap- 
pliqu6es au trensit, notre avoir au ler 
de ce mois se reduisait ä 822 pidces 
Montöyid4o socs, 2333 pidces dito sı 
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Baumwolle. In ben beiden erſten 
Tagen der Wodye ſchen unfer Markt wies 
der einige ebbaftigfeit gewinnen zu wol 
Ien. Die Inhaber zeigten ſich geneigter 
um Berfaufen, feitdem aber * wieber 

stille eingetreten, da bie Käufer in Folge 
der Berichte aus Hävre, bie neuerdings 
niebriger Famen, ihre Aufträge jufpendirten. 
Es haben demnach nur unbedeutende Ums 
füge Rattgefunden, befichend in 241 Ballın 
Seorgia und Mobile zu Breifen nach Bers 
Hältniß der Notirungen zur Qualität, 

Bufuhren fanden in ben letzteren acht 
Tagen beinahe gar nicht ftatt, ‚geftern 
Abend traf vor der Stadt der Gronftabt 
von Charleſton mit 930 Ballen ein. Aus 
Serbem find von London 104 Ballen, nad 
dem Inlande beftimmt, angelangt. 


Das verflofiene Jahr hat fi mit einem 
Borrathe von 6660 a en ae 
tungen, gegen 6862 Ballen am 1. Januar 
BT Glen. Der heutige Behand if 
allen Louiſiana, Neworleans und 
Mobile, 1900 dito Georgia und Florida, 
1647 dito Ägyptifche, 117 B. Surate, 141 
2, Bengal, 145 8. Gmyma uns 8». 
iverfe.- 

St Zufuhren in 1839 haben 
belaufen auf 17,366 Ballen für den 
und 4767 Ballen für den Zxanfito nad 
dem Innern, zufammen 22,338 Ballen, 
En 39,134 in 1838. Ausfall 19,808 

en. 


Pferdehaar. Geit dem Berfaufe von 
20 Ballen Buenos: Ayres, welden wir in 
unfrer vorigen Revue aufführten, ift Fein 
neuerer Handel Fund geworben, doch bes 
fen wir noch mehre beachtungswerthe 


Parteien. 

Bildhäute. Die Lebhaftigkelt, welche 
in dem Artikel in Folge der Iepteren Zufuhren 
eintreten u wollen faien, (Rn Grmangelung 
neuerer Berforgungen nicht mehr zu erwar⸗ 
ten, da das Ganze ber 18, teodinen 
Häute pr. Corsaire von Liverpool unmits 
telbar zum Tranfkto verwendet wurde. &8 
wurden bloß 1800 Stüd trodene Montes 
video, welche in ber vorigen Woche von 
Säure anfamen, 12%/, & 151/, Eilogrammig, 
au_den Preifen von’32 bie 53 Gent® ums 


efept. 
s 5 Einfuhr geäfrend a oft 
verglichen gegen , ergiebt ein 
vor 100.0 in allen Sorten, wos 
durdh der Mangel an Borräthen, weldier 
feit mehren Monaten faſt fortwährend an“ 
unferm Markte ſich bemerkbar machte und 
die Nachfrage fich erklärt, deren der Artikel 
u genießen forifährt. Nach Abzug ber 
anfitirenden Barteien verminberte 7 une 
Beftanb am 1. biefes auf 322 Stud trı 
Monteviben, 2833 Gtüd gefalgene dite «=, 
9 
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et 400 Rio salös en paquets. L'an der- 
ü pareille dpoque, nons posntdiens 
27,174 pieces soes et salds, quantit6 a 
fat immödiatement angmentse de 18, 
cuirs vees. 

Cuivre, La demande en est fort 
calme comme pour les autres mötaux ot 
cependant nos cours se maintiennement. 

Ecaille de tortwe. Nous venons 
de recevolr une petite partie de 8 barils 
et 5 caisses par Stag, de Singapore. 
Le march6 se tronvo peu pourva de cet 
article. 

Etain. Ce mötal reste par conti- 
nustion delaiss6, quelques blocs seule- 
ment se placent aux prix cot6s pour la 
censommation. . 

s de Baleine. Malgrö lo ben 
inement da marchd, la demai 

point sentir poar cet artiele. 
en restent done nominaux. 

















lo 
position de marchd. Il ne s'est fait plus 
rien de saillant, l’sttente de differens 
froits paralisant les transactions. Bonne 
partie des 390 caisses oranges vonues 
de S6ville ont pass& aux enchäres & di 
vers prix, suivant In marchandise. On 
ne parait pas encore avoir sörleusement 
touch6 aux 1100 barils reisins arrives 


and bliqus "8 
a vendra jement courant 
1100 boites Aguen de Smyrac- 
e pri 
13 





Garances. Comme la semaii 
eödente, les derniers hult jours se 
&eoulds 'sans mouvement digne d’atten- 
Quelques schats ont encore oi⸗ 
a Zölande pour notre marchö en 
des des deux dernidres recol 
Sur place il ne s’est rien fait que mon: 
sachions. Les garances d’Avignon restent 
tenues ä des prix 6levös, qu'on ne paye 




















toutefois qu’au fur et a mösure des be- Bil 


solns. 

Huile de Baleine. Eu marchan- 
dise disponible, nous n’avons pas d’af- 
faire & mentionner et les cours n’ont 
Sgatement pas subi de variation. On 

arait avoie venda & livrer 12,000 gal- 
lons du sud, mais gaant au prix, rien 


n’a transpire. 
s affaire & ‚ipnaler, 





dige. 
tendant la vente publique de 1: 

s Java ot 75 surons Caraque, an- 
nonc6e pour le 7 courant. 








monclons par Sing, de 


400 Gtüd gefalzene Rio In Vacken. Im 
vorigen Jahre, u der entſprechenden Zeit 
befaßen wir 27,774 teodne und gefalene, 
u welchen fofort 28,400 trodne Klnzus 


Mu 


für nominell bleiben. 

Südfrüchte. In ber vorigen Woche 
machte — in dem Staube 
Gehäliher mehr ame da De Brpartng 

ei mehr um, da bie 
u Aufn! verfgiebener Fruͤchte an Ge⸗ 
f&häften hinderte. Ein ale ib der dom 
Gesilla angelommmen Drangen 
AR zu verfchiedenen Preifen, nach Beſcaf⸗ 

jeit der Waare, igert worden. Bon 
den 2100 daſſern Meofinen, die von ©: 
eintrafen, fiyeint noch nichts Weſentliches 
placiti zu fein, 

Am 8. biefes iſt Muction von 1100 
Schachteln fmyrnaer Feigen, 

Krapp. Wie die vorhergegangene Woche 
verfloſſen auch die lehteren adıt Tage ohne 
Beachtungsmertpen Umfag. Es wurden 
unfern Markt nod einige infäufe in Sees 
Ind in unberaubten Krappen von ben beis 
den Iepteren Mernten gemacht. In loco ift 
ht daß wir wüßten Etwas gemacht wor⸗ 
en. Avignons Krappen bleiben auf FR 
Preife gehalten, welde man nur nad; Bers 

tniß des augenblidlichen Betarfe — 
Dal fötfran. In am Plage befinds 
lichet Waare Haben wir feinen Yandel zu 
berichten und eben fo haben ſich auch die 
Breife davon nicht verändert. Auf Liefrung 
feinen 12,000 Ballons Gürfeethran vers 
Tauft zu fein, doch Hat über den Preis 
Nichts verlautet. 


Indigo. In Ausfiht auf die Vers 
Faufung von 125 Kifien Java und 75 Su⸗ 
ronen Caracas, welche auf ben 7. biefes 
angekündigt if, find Hierin Feine Verkäufe 






wie ga: 


nn. wen muuno 


ootaposait de '2770 saes, qui se trouvent 
encore au march6. Los ventes oeotudes 
dans la semaine se bornent a quelques 
faibles lots de Sumatra löger anz coars 
du jour. Notre avoir conporte environ 
, contre 750 saes l’an dersier 

& pareille öpogue. 
Laines. Bien que des ofres alent 
&t6 faltes pour quelgues lots de laine 
@Espagne, on n’a plus rien fait de mar- 








gquaat jusqu& co moment. 
Potasses. Le has prix de cet ar 
dete et les deraiers avii Now- York 
ei 








a someine pour celle d’Am6rique 
jusqu’& ce moment nous n’avons pas ap- 
pris Mqu'il en soit result6 plas de mou- 
vemest dans Varticle. 

Quereitron. Les arrivages qui ont 
ou liew röcemment, ont provoga& une 
affaire brillante; elle oomperte environ 

ats de Philadelphie, dont le 
prix n’a point transpir6. 

Par suite de cette vente, la premiöre 
main so trouve de nouveau as⸗ 









aine Pröcddente, Particle ei 
sans quo copei 
re Variation 







em 


ine s’est dooulde sans arrivage. 
Notre stoek active se compose d’environ 
1,100 barriques et 18, ‚000 sacs Java et 
Bengale. L’an deraier & pareill &poqne 


notre avoir consistait en 
sacs divers. 

Rettings. Le navire Stag, venu 
de Singapore, a importd 700 paquets de 
et article. On ne cite aucane trans- 
action pour le moment. 

Soufre. Nous continuons ä man- 
En, de soufre brut, la partie de 25,000 

, regue par Oscar, dtant appligube 

& la eonsommation de l’iateri 
asser faeilement &la —* 
rut. Le calme que nous 
siguslions dans notre dernidre revuo a 
eontinud de r&gner pendant presgue toute 
ia semaine öcoulde, sans que n&anmoins 
mos cours en aiont regu quelgae atteinte. 
Plusiours arrivages sont par contre venus 
augmenter nos provisions. 

Los ventes ofeotu6es dans Ja huitaine 
so boruent a: 


190 oaisses NHavane blanc & R.30%/,, pa- 


villen nationel 
75 n blevũð a.io/ ar⸗ 


tiergons et 













in_ 2270 Gädeh, de ww noch am Märkte 
befinden. Die Birtäufe in voriger Woche 
beichräntten ſich auf einige ſchwacht Bats 
teten leichten Sumatra zu den laufen⸗ 
ben ven Pesiien. Unfer Beftand beträgt eirea 
3 RR H Ey 20 Säle im vorigen 

je gu 

—A PH uf einige Böfte Fig 
nifcher Wolle Gebote gemacht worden find, 
iR dog biß jept 64 nichts Erychllhes 
wieder umgegangen. 

Potafhe. Der niedrige Stand dieſes 
Artifels und bie lehteren Berlchte aus Rew⸗ 


porf Tiefen auf einen bevorftehenben Aufs 


(&reung in den Geiöiten fäliehen, * 
ber That zeigten fh auch ge 
Mode Käufer für amerifani —— * 
bis zu diefem Augerrblicte Haben wir nog 
von feiner daraus Hervargegum; ngenen leb⸗ 
hafteren Bewegung in dem ärtilel gehört. 


Dusseitson. Die Anful Anful F a 
» von 
Beng nur Beige act, 00 umfape 


ebeutung zur Boll 
ca. 110 — Philadelphia, davon ber 
Breis nicht befannt geworben iſt. 

In Folge dieſes Berfaufs, befinbet bie 
erfle Hand fich neuerdings enfblößt. 

Reis. Geit den ziemlich anfehnfichen 
Verkäufen, welche wir in ber verflofienen 
Woche zu berichten Hatten, it e8 mit dem 
Artifel filler geworben, ohne daß indeß 
eine Preisveränderung eingetreten wäre. 
“ wurden in vn Ichteren acht Tagen Im 

men —ã—— onnen caroliner und 
400 Side Java und Bengal zu 
ku —— ander {A ße. m 
ie verfioß ohne Zufuhr. Unſer 
gammine den BVorratl vn in ea. 11 
jebinden und 1 iden Java und 
Bengal. Im vo en Jahre u 23, nam⸗ 
lichen Zeit war une Behtand 800 Tonnen 
und 3000 Säde diberſe. 

Stuhleohr. Mit dem Stag von 
Sincapore find 700 Baden von biefem 
Artifel zug führt. —* den Augenblid hört 

fein 


man von RB 

Schwefel. — GR — 
mangeln, da 3 von 
rammen pr. 


Oscar jum Be im 

tlande beſtimmt ift. Baffinirter Halt ſich 

ziemlich feſi auf der Motirung. 
NRohzuder. Die in nfzer vorigen 

Rev. mwähnte Stille hat faſt die ge ange 
— — Woche über fortgedauert, ol En 

3 tes indeß auf bie Preife aurige 

Mebre Zufuhren haben andrer— 
He — Vorrath vergroͤßert. 


Die Verkäufe in dieſer Woche beſchraͤnk⸗ 
ten Ag auf: 


206 weiße Hadanr zu fl. 20, 
Kiflen weiße Sat Ye 


3 
1 0. oe ———— — — 


Nous avons ögalement eu doi 
d’une vente de 138 caiı Babia mos- 
eovades, qui a du avoir lieu antörieure- 

is dont le prix n’est point rap- 


ort. 
N a 6t6 import6 3255 sacs par na- 
vire Stag de Fi ;pore, et 234 colis et 
1192 sacs par Princess Victoria, venu 
de Londres. Nous regevons en outre en- 
viron 1400 caisses par navire Europa, 
de Matanzas, et 748 cı par Juan, 
de la Havane. 


















— caissos Havano blanc ord. contre 
150 onisses 

16,600», blond ord. contre 
12,000 enissen 

Brösil blanc et Moscovades 
contre 170 caisses 

1,500 ennastres &cranjans Java contre 
canast. 

8,400 nattes Manille _c. 10,000 nattes 

4,600 sacs etaattes div. „, 1,4005. 8 n. 

150 barriques & barils 
divern..... 3 15Obg. &cb. 


Sueres raffines. Commeen suere 
brat, et pour les causes, que nons avons 
d6ja fait connaitre, les transactions en 
sucres rafinds n’oat plus lieu pour le 
moment que sur une bien faible Echelle. 
En lumps et mölis, on n’a fait rien de 
marquant cette semaine et les candis ne 
trouvent que de rares acheteurs. Les 
Vergeois se placent aux pe pröcddens 
pour la consommation. La melasse se 
raisonne de 39%/, ä 40 escalins. 

Tabac. Comme pour la majorits 
des autres articles, la dernidre huitaine 
a offert peu d'interät sous le rapport des 
affaires en tabacs. -La seule vente que 
mons connaissions consiste en 17 bou- 
cants Virginie, dont le prix n’a pas 
transpire. Malgr& ce calme momentane, 
Particle fait cependant assez bonne con- 
tenanco aux conrs actuels. 


— , 


Nos provisions, au premior de co mois, 
se composaient de: 


Möme date 1839: 
573 bouc. Virginie contre O8 boncauts 
180 „ Kentucky „, 8 
4 ,, Marzland ,, ” 
123 , Cötes ” ” 


488 colis Havano ,, 50 surons 


La seconde main possode em outre 
520 boneanta Virginie, 652 dito Kentucky, 
172 dito Cdten et 77 dito Maryland, 


Außerdem iR uns noch ein Verlauf von 
138 Kiften Bahia-Muscovaden bekannt 
geworben, ber früher, ftattgefunben haben 
muß, bei welhem aber der Preis unbes 
Tannt geblieben in 

Gingeführt wurden: 3255 GSäde pr. 
Stag von Sincapore und 234 Colli und 
1192 Säde pr. Princess Vietoria 


von London. Außerdem empfangen wir 
ca. 1400 Kiften pr. Europa, von Max 
tanzas, und 746 Kiſten pr. Juno, von 
Havana. 


Diefe beiden Ladungen, welde ſich nech 
in Quarantaine befinden, nicht einbegriffen 
und die für das Conſumo verwendeten oder 
tranfitirenben Parteien abgerechnet, beflchen 
unfre Borräthe ungefähr in: 

Seidyritig 1839: 
— Kiſten Havana, ord. weiß, gegen 
U 160 — 


14,600 do. do. ord. gelb, jegen 
12,00 Kite 


do. Brafil, weiße und Muscovaden 
gegen 170 Kiften 

1,500 Kanaſter und Kranjangs Java 
gen 130 Kanafter 

3,400 Matten Manila gegen 10,000MRatten 

4,800 Säde und Matten Di gen 

1,400 Säde u. 

150 Fäffer und Quarten Diverfe gegen 

150 Säffer u. Quarten. 

Maffinirte Zudern. Gleichwie in 

Robzuder und aus ben von und bereit 

bemerften Urfadsen, findet augenblidlidy auch 

in taffinieten Sudern nur ein befdheänfter 

ie 3 fatt. In Lumpen und Melis wurde 

diefe Woche nichts Exheblidyes gemacht und 

Candis findet nur fpärlic Rufe Jaftern 

chen zu den alten Breifen für das Gons 
fine db. Syrup 39, & 40 Ghilling. 


Tabak. Wie für die Mehrzahl der ans 
den Artifel, Hat biefe Woche aud) für die 
Gefchäfte in Tabafen wenig Intereffe dar⸗ 
gefeen. Der einige Berauf, melde: une 

fannt geworben {f, beftcht in 17 Fäflen 
Virginia, von welchen der Preis nicht ber 
kannt geworben if. Troß dieſer augen 
blidlicyen Stille, behauptet fi} jedoch der 
Artifel ziemlich feR auf dem bisherigen 


fen. 
Unfre Borräthe am erften diefes Monats 
beftanden in: 
Gleichzeitig 1839. 


573 Fäfer Virginia gegen 98 Fäfler 
10:20. Nentudy © 94 sin 


40 do. Maryland =» — = 
123 do. do. Stängel: —X 
488 Colli Havanna + 50 Suronen. 


Die ite 1b t ven 520 
Salz Aleaian B78 10° Kurkuter 178 
do. Gtänge und 77 46. Dlanlanı. 


1el- 






prix. Cette semaine # 
afeire digne d’attention. 


Nous n’avons 
$galement aucan arrivage ä mentionner; 
copendant quelques renforts dans les 


qualitös qui 
un bon debouche. 

Nous poss&dons anjourd’hui poar pro- 
visions enviroa 1800 cı 5 de toutes 
quali, contre 2400 caisses & la möme 

Ipoque 1839. 





manguent trouveraient 








Derniers Arrivagen. 
Le 3 mäts suödois Gustaf Wasa, de 
Newyork, aveo diverses marchandises. 
Le pleyt beige Sans Repos, de Londres, 
aveo dito. 
Le brick anglais Rhode, de Matanzes, 
avec onviron BOD caisses de sucre. 


Changes. 

Londres court 39/11 argent, 2 mois 
39 /6"/, argent, Paris court au pair, 
ärgent, 2 mois 5/,%/, perte, papier. 3 mois 
10/, perte, argent. Hambourg court 
35%, argent. 2 mois 355/,,, argent. 
3 mois 353,5, papier. Amsterdam, au 
pair papier. 
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Thee. Mit dieſem Artifel, in welchem 
feit einiger Zeit eine giemliche Lebhaftigfeit 
auf unferm Markte Herzfchte, iſt es wieder 
Riller geworben; dennod) behauptet ex fh 
in den Breifen. In biefer Woche fand 
fein beachtenswerther Handel darin flatt; 
eben fo haben wir Feine Zufuhr davon 
anzuzeigen, boch würden deren in den une 
mangelnden Sorten guten Abfag finden. 


Bir haben heute einen Vorrath von 
ea. 1800 Kiften in allen Sorten gegen 
2400 dito zu berfelben Zeit 1680, 


Angelommene Schiffe. 
Schwediſcher Dreimafter Guftaf Waſa, 
von Neworf, Stüdgüter. 
Belgiſcher Pleyt Sans Röpos, von Lon⸗ 


Gnalf6e Biige MHor Datsı 
iſche oba, von 6, 
Bit ca. — Zucker. vun 


Wechſeleurſe. 

London kutz 80 Sh. 11 Gel, 2 
Monat 39 Sh. 6u A Geld. Baris 
kurz pari, Geld. 2 Monat d/, %, Verluf, 
Briefe. 3 Monat 1%, Beruf, Gelb. 
Hamburg kurz 35%, Geld. 2 Monat 

Yo, Geld. 3 Monat 352,6, Briefe 
Amfterbam pari, Briefe, 





Ari 
cafe. 1 


1er de Im scmain. 6025 balles 
balles coton. 234 colis et 
AAAT saca suero. 2770 sacs poivre. 700 
baguets rotlings. cannes. 3 barils 
et 5 cnishes ecaille. 120 
90 sa0s cachon. 9 ballos | 
noir, 85 colis rouge de V. 
tailles litharge. 1015 piöces bois de 
blocs bois d’acajon. 16 
ches beis de rose. 5 blocs 
is de buis. 207 
de fer. 90'pieces 
r. 37000 Rilogr. 
ers graiue de li 























Hollande 








gomme. de pl 
hnile de foie. 18 dito bleu 
4 dito tamarende. 


et tournesol. 


Aufupsen in biefer Bode. 6025 
Ballen Kaffe. 1034 Ballen Baummwolle. 
234 Golli und 4447 Säde Zuder. 

Side Bfeffer. 700 Bündel Stuhlrohr. 
2900 Robrftöce. 3 Bäpchen und 5 Kiften 
Schildpati. 120 Säde Salpeter. 90 Säde 
Caiachu. 9 Ballen Wolle. 50 Ballen 
Scmwärze. 35 Colli venetianifdes Roth. 
10 Gebinde Glätte. 1015 Gtüd garbe⸗ 
Holz. 190 Blöde Mahagoni. 16 Dlide 
und 12 Bohlen Roſenhoiz. 5 Blöde Ge 
dernholz. 1708 Stüde Buchsbaumholz. 
207 Baden und 368 Gtangen Gifen. * 
Stück Kupfer. 31 Bündel Stahl. 37000 
Kilogr. Steinfalz. 1662 Duarters Lens 
famen. Bon Holland durch Bius 
nenland. 270 Ballen Kaffe. 71 Ballen 
Wolle. 10 Suronen Manteln. 185 Ton 
nen Butter. 38 Laſt Roden. 28 Ballen, 
9 Körbe und 8 Faͤßchen Tabak. 25 Säde 
Neis. 13 Wäffer fhweelfaures . 
1 do. Gummi. 4 do. Reißblei (Bottloth). 
18 dito Leberthran. 18 dito Gmalte und 
Ladınus. 4 dito Tamarinden, 


— A 


Beifptel V. 





Liverpool Priees- Current, Imports &e. *) 


For the week ending 24m January, 1840, 





Arranged by a Committee of Brokers. 





Sugar. The demand for all descriptions continues extensive, and tho sales 
amonnt to 1400 hhds B. P. (British-Plantations), at very full prices, together 
with 3700 bags Bengal, at 70 s. to 72 s. for good to very fine white, and 
83300 bags Mauritius, chiefliy at 66 s. to 89 s. pr. cwt. A public sale of 
Brazil Sugars was brought forward, bat nothing sold, except 40 cases soa- 
damagod. By private contract, a fair business has been doing; 130 cases old 
Pernams, to the Refiners, at former prices, 200 bags low to good white 
Pareiba, 23 s 6d to 25s 6d, and 70 bris new Pernam, yellow at 24 s, good 
white 28 s.; 50 hhds Forei erushed sold at 34 s. to 34s 6d and notbing 
now oflering under the latter figure; 50 boxes Foreign Candy have also been 
sold, yellow at 24 s., good white 50 s. — There g00d inquiry for Mo- 
Insses, and about 300 puns**) have been sold, chießy fine Antigua, at 36 s., 
and very ordinary Berbice at 31 3. pr. cwt. 

Coffe les of Plantation to report; the stock in Importers’ hands 
is and the consumption being on the inoroase, in conse- 

quonee of the high 
















of Tea and the prohibition of the use jalterated 

Ciehory, holders consequentiy are less disposed to realize, except at advanced 
rates. Of Coffee admissible at 9d duty there have been no sales; a cargo 
of fine ordinary La Guayra is reported at Cork for this port. Of Foreign, 
© bag of Brazil sold, at 45 s. for ordinary, and 50 s. for good ordinary 
eoloury. 

Spies. 18300 bags black Pepper sold at 4 d. to 41/, d. Nothing done in Co- 


com, ger or Pimento. 
Rice. 2500 bags ot East India have been taken, at Ils 6d for ordinary, aı 
u s. to 148 6d pr. ewt. in bond, for good quality. In Carolina nothing 
loing. 
Rum. Ar is a steady demand for, and nearly 120 puns hayo been sold, at 






























fü pr. gallon for common Leewards, and 5 a. 2 d. to 55 6d for strong 
8 a, zit 80 hhds of Bengal, 25 to 27 pr. cent O. P. (over proof), at 
allon. 


pr. 
The inquiry from Exporters has been good throughent the weck, but 
tiously; and as the new crop of American continues 

East-India is heavy 


Cotto 


y Eid. pi 
yious rates, Exporters have taken 2100 American and 50 Surat, and Specu- 
Iators @000 American, chiely reported during the weok as purchased for 
export, 





*) Diefer Driginal-Barttberiöt iR zum größten Theile füra Deutfge in Büfd, hamburger 
Vrieffteller für Kaufleute, 7ie Auflage, Geite 98 ff. benupt worden, doch mit mit firenger Ueber» 
fehung. 

*") pans., MI. v. puncheons, 
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Ton, The Trade havo purehased freoly of Congous and Twankays, at prieos !/.d. 
to 1.d. pr. ® above last week's currency; in other kinds little or nothing 
has been done. 

Indigo &e. In consequeuce of the Indigo-Sales now going forward in London, 

ie demand here is suspended, and the olher sales in East-India Drysaltery- 
Articles have been limited, being principally confined to about 5 tons of Sticklae, 
at885.pr.owt.; 5Ochests ofLac-Dye © GC at 2 5. 2d. and © 1n25.6d. 
pr. ®; a few bales of Granilla, at 20 d. pr. @, and 1500 bags of Saltpetre, 
at 22 ». 6.d. for ordinary, up to 27 s. pr. ewt. for very ine. Nothing re- 
ported in Nitrate of Soda. 

Dyewoods. 200 tons of Campeachy Logwbod, direct, sold at £ 9. 12 sh. 6.d. 
to £ 10. —; 60 tons, indirect, at £ 9. 5 to £ 9. 10 8. pr. ton; 0 tons 
Honduras £ 8. 5 s. pr. ton. 

Turpentine continues in regular demand ; 1890 bris. have been sold at Ils. 1d. 
from the quay. No sales reported in Tar. The sales in Montreal Pot-Ashes 
have been upon a larger scale than ususl, upwards of 1000 bris. having been 
sold, at 22 s. for the brand of 1838, 24’s. for the late imports, and a few 
at 24 5. 6 d. Pearl-Ashes are more sought for and sales have boen effected 
at 29 s. 6 d., although 29 s. has been the most general price of the week. 

Hides. The market has been heavy tbis week, and a slight reduction has in 
some instances been submilted to; 3700 salted Monte-Video are reported at 

4, d. to 51/, d. for 9%, and 4%/, d. to 47/.. d. for Cow, 150 New-York at 

2, d. 


























Ad., . to 51/ d., 700 dry salted Aricati at 6 d. to 
e, 7"/.d. for dry sound, 8%,.d . wormed*), 
3 / d._to 6%, d. for brine« d. to 54, d. 
for 1 st. damp and 4:/, d. pr. ® for 2 d. damp, and 360 salted Monte-Video 


The sales this week have been 90 hhds., of which 30 were for Ire- 
land, and 60, M retail, to the Trade. 

Brimstone. The demand this wock has been limited to 50 tons good Tuscan at 
£ 13, 10 s., and small parcels of Sicily at previous rates. For Argols **) 
there have been several inguiries, and 50 s. has obtained for white 
Florence. Brown Tartar has realized 50 s., and about 5 tons fine white. 
brought 70 s. for slightly damaged, to 745. for the best quality. There have 
hen some transaclions in Persian Berries at € 18 to € 1, according to qua- 
lity. The only sales of Olive-Oil reported are 10 tuns Portagal at € 53, 
and 5 tuns Zante at £ 52. 

Madder-Roots. The demand for Turkey Madder-Roots continues, and 160 bales 
sold at 53 s. to 55 s., and a few Naples at the quotations. No Sales are 
reported in Dutch or French Madders. 

Quereitron-Bark. A small parcel Philadelphia bark has been sold at II s. 

Fisk-Oils. No transactions of the least importance have taken place; the vessel 
from Newfoundiand named in our last as being off the port, has been stranded, 
(at the entrance ofiheriver), and the cargo will probably be brought to auc- 
tion in a few days. 

Seed-Oils are still dull of sale, and in Linseed some business is understood to 
bave been done under 24 s. — Palm-Oil. The sale of 100 tons to arrive, 
reported last weck as at £ 30, should have been £ 30. 10 s.; this week 
considerable bussinet 'ould have taken place for want of sellers; ahout 150 
tous sold at £ 30. 15 ». to £ 31, chiefly at the latter price, which now is 

. refused, and a small quantity only can be obtained, except at a considerable 
advance. — A little more demand ppeared for Oil of Turpentine, but 
the Distillers find it diicult to realize better prices. 

Hemp is quite neglected; of 150 tons clean Odessa offered by auction on Wed- 
nesday, a small part only sold, at £ 35. — to £ 35. 5 s.; 50 bales Sunn 
sold at £ 15. 10 s., and 100 bales Jute at £ 11. — pr. ton. Foreign Flex 
is almost equally dall of sale. For Tallow we have only a moderate demand, 
at former prices; as, notwithstanding the improvement in tbe London market, 
our heavy stock operates against an advance, and not more than 49 s. can 























*) Wormed, f. v. m. Bigäre bedentend. 
j Argol, vober Weinftein, tartar (fait cream of tartar) hier für Creimor kartarl. 
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be realized for Ist quality of yellow candle. A parcel of good Trieste yellow 
candle sold at 48 s. 6 d. pr. cwt. 

The Grain-Market has been flat during the week, and both heat and 
Oats are rather lower. The chief transactions of the week have been con- 
Aned to Flour, in bond, of which about 12,000 bris American have changed 
hands, principally at 20’ s. 





Ensuing Sales by Auction. 
Monday, 27th January. 2035 packages Tea; 175 bris. American Apples. 
Tuesday, 28th. 15,000 East India Kips. 
Wednesday, 29h. 45 cases Aerafoctide 15 do. Gum Arabic; 10 do. Gum 
Olibanum; 34 bales Turkey Madder-Roots; 45 packages Balsam Capivi; 
34 bales Persian yellow Berries; 20 do. Bombay Safflewer; 5 chests Lac- 
‚e; 1300 bundles Munjeet;*) 1500 baskets, and (loose) 21 tons Terra dns 
niea; 770 boxes Sago; 3%0 bags Sago-Fluur; 13 serons Cochineal; 2100 
bundles Rattans; bags East-India Ginger; &Ö do. Saltpetre; 7 casks 
Annatto; 61 bags Coffee, in the husk; **) 23 bags Coffee, 45 do. white 
Pepper; 5 boxes Mace. 
Friday, 5ist. 70 hhds. Tobacco. 









Imported from the 17h to the 23rd January, 1840, inclusive. 

Is from Calcutta, I Bombay, 1 Mauritius, 2 Africa, 1 Antigua, 1 New- 
d, 2 New-Vork, 1 Virginia, 2 Savannah, 7 New-Orleans, I Lagnaa, 
1 Zaporte, 1 Berbice, 2 Demerara, 1 Pernambuco, I Maranham, 
iso, 2 Leghora, 2 Alexandria (Egypt.) 












„.casks—, bales, 
is. —, casks, 
chests —, casks, 











... to08, 
chests 19, hhds. 
cases —, tons, 








ieces—, fons, 
ieces—, tons, 
Camwood.. ton, — Mari rs. —, 

Elephants Teeth...packages —, No. 479 | Sugar, Brazilbxs. 120, cases 74, bris. 
Flax.. —, bales, „ensks—, bags, 
serons —, casks, 





&ıı.11 12881 880881185 







Jute . teln, d.h. 
Hides, Ox & Cow. 3 Pfund.) 
Horse... — | Turpentine, 







Horse Hair, casks — | Valonii 


„„boxes—, chests, 134 
oh, — 








*) Munjeet, Mundfdld, die Wuthel einer oftindirgen Mötht, der Rubin munjista, Rozb, 
**) In the husk, in Hülfen. 
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Marche de la Place de Hambourg. *) 
Le 11 Septembre 1840. 











que nous 
meines prochain 





Ins cette ſore, il se te iire dans les prix, 
qui cause l’attente d’an maintien continus. it des premiöres vo: 
pebliquos on Hollande, connu igi depuis quelques jours, est favorable ä 
"article, les prix moyens qu’'on y a oblenus ne pouvant bien presser 
notre marche. En cas que la forte demande qui se fait remarguer en 
Hollande, se soutienne et que les coars des ventes publiques se consolident 
par continuation, nous aurons A altendre un döhouch6 rögl6 et pour le pre- 

'r temps point de röaction remarquable dans les prix. Tou qualitds 
sop6rieures restent demanddes et rares et les derniers cours sont parfaite- 
ment sontenus. Il s’est trait6 depuis mardi environ 1200 sacs Brösil de 4&. 
ü 6A & 1500 dito St. Domingue & 4%/, ß et 1700 dito La Guayra de 43/, 
4284. 


















Sweres. Los renforts importans que nous avons eu A rapporter dans notre der- 


niöre revas ne sont pas encore däbarguds a Texcaption d’um peu; aussi n’en 








jepuis mardi comme sui 
do. bran et jaune, 
LA Bon colai-gi; 150 caisses Bi EN it 
&51/, &, 200 barils Fernambourg blanc ä 6%/, \ et 100,000 livres 
Lumps & 6%, &. En Rafinades, dont quelque chose s’est £coulde pour lo 
Nord, Y assortiment faible, co gui tient les prix stationuaires. 
Epices. Les &pices ‚sent d'un debouch6 mediocre aux derniers cours et sont 
partiellement tenues plus hantes, le @’Angleterre promettant avec assez 
de certitude une amelioration. opinion favorablo se prononce prineipale- 
ment pour le Piment et la Cassia Lignea. 
Ris. S’coule facilement dans les bonnes qualitös, ce qui cause qu'on paie aussi 
le vieux Caroline sans r&pugnance de 121, A 131/, X et le nonvenu dito de 
18 & 16 &. Bengale et Java sans affaires. 














*) Der dentſche urten dieſes Marftberichte findet Mid tn Büfch, Hamburger Brleffteiter,, 7, Mufl., 
After Spell, Erite 70 f. 


— 19 — 


Fruits. Les Amandes de Valcı isdes & notre coote de 61 X 
8 4 62 ker qu’avee dificalt les obtient encore de 
conde main. Les autres qualitös sont aussi demanddes. Les Raisins et los 
Corinthes sont calmes, 

Huiles. La hausse, que nous avions & signaler dans notre dernidre revue dans 
toutes les huiles sundrieures, s’est parfaitement soutenue et causera d’abord 
w la premiere main se verra dögarnie de nos existences qui me sont que 

jaibles. Par contre l’huile de colza se trouve encore très dölaissee et offerte 





‚sont assez Öj 
























ju’on la tient 
jaleine moins recherchee et plı 
36 Ka bie rotas⸗ pour 500 bo: 


venons de recevoir 


ıjourd’bui gendralement 5: 
basse dans plusieurs qualil&s, pendaat que 
ts fottans da Sud. Le renfort que zo 

ja 











Fanons de Baleine. darant la derniere &poque et 
Non - obstant 







prix dernierement payds, mais t un peu plus demandds & coux-gi, 

ce qui peut möner ä une r&action. Il s’est traild de nouvean pour l’oxporta- 

tion: 120,000 livres Campäche, qualit6 bonne moyenne, de 5'/, & 5 x. 

Tabac. Dans lo cours de cette semaine il s’est &coul6 de Ia mai paniers 

Canastre Varinas, environ 125 surons et 20 caisses Havane, & des prix sans 

tion; d’ailleurs par vente publigue depuis mardi: 27 beucauts Kentucky, 

zart llement avariö et Schauflö, du 23/, 25%, IM 38 paquets feuilles Portorico 

je 43 5%/, 8 115 surons Cuba de 8 & 11 8. Parmi les nonvelles importations 

il y a 85 boncauts Virginie, 80 surons feuilles Colombie, 80 paniers ronleaux 

Varinas et 153 paqnets feuilles Porlorico. 

TAC fat trös-vivement demand6 daus | 

lacer ovulamment. L’opini 

ures en 

Inement en dia, 




























josaient de: %0/, 833%; caisses Sontchong, 147/, do. Ponchong, 17%/, do. 

Heyswen-skin, 11%, do. Tonkai, ®/,, 5i/,, %%/, et 25%/,, do. Hayswen Janior, 
4/, do. Hayswen et %/, do. Imperial. Le prineipel renfort — de Bröme — 
ne produisait que “%s/, caisses Hayswen-skin. 

Cuirs._ La plapart des deroiers ronforts de Mont6viddo avait 614 anterieurement 
vondueälivrer, par consequent nos existences me so sont point augmentöes ot 
se boraent pour le moment & environ 1700 piöoes de Rio, 1109 pidces de Bahia 
salös secs et 1200 piöces de La Guayra. En tout il s’est vendu dans la der- 
nidre quiozaine de la part des importeurs: enyiron 16,800 Montövidse, 5800 

secs, 6100 fie Grande et 2000 La Guayra. 

Sur place et & livrer il est lena encore plus fermement sur 15 ‚X, de nouvellos 

rdres de Londres ot de la France &tant bientöt attenı 
la fin du prösent, & six heures du soir, la poste de Londres du 8 con- 

it pas encore arrivöde. 

. Par Dania, capt. Jörgensen, de Rio-Janeiro ı 1948 sacs 

t 1 dite de Bois Jacaranda. 















Importati 
31 barriques Sagoa, 1 partie de Cornes 
Uness, capt. Russel, de Matanzas: 1516 caissen Sueres. — Par Juan Batista, 
capt. Bastura, de ia Havancı 366 dito dito. — Par Jceni, capt. Steele, do 
la Terre- Neuve: 349 boucauts Huile de Baleine. — Derniers —— La 





Elisabeth Louise, capt. Meyer, da Port-au-Prince, et le St. 7] 
cap. Petersen, de St. Themas. 


h 
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Beifpiel VIL 


State of the Hambro’ Market. *) 


11:4 September 1840. 








The business in produce continued to be rather heavy within Ihe last days 
past, notwithstanding most of the chief-articles were supported within the range of 
our previous quotations, an uninterrupted demand from the interior of Germany 
having taken place. Of course we expect at least no considerable Auctuations for 
tbe next weeks, as the orders for harvest must now soon be executed and our 
importers, having a favorable opinion of the further course of business, appear to 
incline to a steady mai ining of their demands. 





Cotton. The business in this article has not in the least been ranimated and led 
since tuesday merely to a few sales, which however stated a stability of prices. 
They consisted of 140 bales Georgia at 51/, to 6 ß and 30 bales St. Domingo 
at 65/ A. Our stocks, having increased by the late not inconsiderable sup- 
plies, offer again a better choice, but partiy are held too high for Y3 
‚considered throughout at the market. 

Coffee. Considered the late unimportant sales, there appears an unaccustomed 

iness in prices of this bean, justifying the expectation of a further main- 

tainiog. The result of the Arst public sales in Holland, known here since a 
few days go, can be called favorable to the artiele in as far as the average- 
prices paid there cannot press our market. If of course the great demand 
now remarkable io Holland will continue and consolidate the prices paid in the 
auctions, we may keep here a regular sale and for the first expect no consi- 
derable reaction in the article. All finer descriptions continue to be asked on 
small stocks and fully maintained. The transactions since tuesday embraced 
about 1200 bags Brazil at 41/, to 4%/, 8, 1500 bags St. Domingo at 4%, 4 and 
1700 bags La Guayra at 43/, to 6 A. 

Sugar. There has been landed till now but a small parcel of the large supplies 
mentioned in our last advice and not brought on the market. Moreover 




















ions, for what reason old 
paid readily 12%/, to 131), X, and new ditto 18 to 16 .%. In Ben- 
gal and Java there is on the contrary no doing. 
Fruits. Valencia Almonds are almost cleared at our quotai , 61.%8 91062 
and but dificultiy obtainable of the second hand. Raisins and Currants are dull. 
Oi The rise notieed in our last advice and wi embraced all finer descrip- 
15, has completely maintained and onght to lead next to clearing of our 
stocks in first hand which besides are bat small. On the other side Rapo-eil 


olina it 



















) Olergm iM daſſelbe dentſche Original, wie bei dem WA, Beifpieke zum Hebszitagen bemupt. 
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was agalu vory flat and offered at 23 X to arrive in October and November. 
Quite as beavy it went with Hemp- and il, wbich obliges us to deaote 
as being less steady, whilst Palmoil has again improved, owing 

from the South ofFrance, and to day is held generally on 23 £. 
asked for, also to be had cheaper in sundry descriptions, 
whilst 35 $ has been refused for 500 Hogsheads South-Sea foating. The 
supplies which in the last days reached us from Newfoundland conı 
great deal of clan deseription , at present enjoys but litl 
Scotch, of which there is at present a pretty fair stock , 
willingly and is to day at 























market at 20.%. Of now Bergen Fatberring we 

days considerab| applien, for which 18 to 22 .K is asked. For 

as for Emden Fullberring we were obliged to rise our quota- 
tions to 49 X, there having been purchased sundry at this price for expor- 
tation. 

Whalebone was lately rather neglected and ofered cheap on conlinual fresh 
supplies. However in these days there appeared some demand, leading to the 
eontract of sandry lots of ordinary South-Sea at 70 to 71 X, which are low 
rates. For good quality 73 X is askod by the holders and this price may 
merit attention. 

Dyewoeds are maiolaining without particular alteration on the former prices, 
bowever with some more demand, which when continued may easily cause an 
advanco. There have Iately been taken for export 100,000 5 Campenchy, 
‚good middling description, at 5Y/, to 5%, $. 

Tobacco. In the course of the weck tbere sold by private contract 40 baskets 

.  Varinas Canister, about 125 serons (ceroons) and 30 boxos Havannah at pre- 
vious prices; besides by public sale since tuesday: 27 hhds. Kentucky, partiy 
dama;ed and damp, at 2/, to 5%, £, 58 packages Porto-Rico Leaf at 4 to 
EA Gud 115 serons Cuba at 8 to 11 #. Amongst the new supplies there 
are hhds. Virginia, 80 ditto Columbia Leaf, 80 haskets Varinas Rolls and 
153 packages Porto-Rico Leaf. 

Tea was very briskly inquired after in the course of last month and always went 
off readily. A favorable opinion is particularly preponderant for the inferior 
black and green descriptious; there may of course take place a further ad- 
vance on the very reduced slocks. Bohca and orange Pokoe are almost totally 
eleared. The transactions in the first hand embraced: 5%/, and >%/, chests 
Souchong, %7/, ditto Pouchong, !7%/, ditto Hysonskin, !10/, ditto Tonkay, ®/,, 
W/,, © and 2/4 ditto Young-Hysoo, 4/4 ditto Hyson and ®/, ditto Imperial. 
The chief supply, rom Bremen, consisted por contra merely of A/, chosta 

'sonskin, 

Hide. Of the lots lately arrived from Montevideo the greater part had already 
been sold previons to arrival; of course our stocks in the first band have not 
Improved, Dut are bounded at present to abt. 1700 pieces Rio, 1100 dry sal- 

Babia and 1200 La Guayra. Upon the whole there 0 been sold by 
the importers during the last fortnigbt: abt. 16,500 pieces Montevideo, 5800 
ry salted ditto, 6110 Rio Grande and 2000 La Guayra. 

Spelter. On the place as well as on delivery is again held Armer on 15.$, new 
orders from England and France being soon expected. 

P. S. On the close of the present, 6 o’clock in the night, the London post of the 
Sth instant had not yet arrived. 









































Imports, 

Per the Danis, capt. Jörgensen, from Rio de Janeiro: 1948 bags Coffee, 
21 barrels Sago, 1 parcel Horns and 1 lot Jacaranda-Wood. Per the Uncas, 
capt, Russel, from Matanzas: 1516 boxes Sugar. Per the Juan Batista, 
capt. Basterra, from Havannah: 388 boxes Sugar. Per thedceni, capt. Steele, 
from Newfoundland: 349 hbds. Fish-Oil. Lately arrived: The Elisabeth Louise, 
eapt. Meyer, from Port-au-Prinee, and the St. Thomas Packet, capt, Petersen, 
from St. Thomas, 











1 


Siebenter Abſchnitt. 


Bon der Berechnung ber Waaren, den Facturen und ben 
Verlaufs:, Spefen- und Afferuranzrechnungen. 


$. 81. 

Bei der Berehnung von Waaren kommen eine Menge Puncte 
in Berüdfitigung, welche theils vertrags⸗, theils ufanzgemäß find. 
Sie werden aber, von allen Spefenberehnungen abgefehen, die bier 
nicht, ae gemeint find, jederzeit unter folgende Abtheilungen ſich brin⸗ 
gen laffen: 

1) Vergütungen auf Maß oder Gewidt; 
2) Vergütungen auf den Geldbetrag der Waarenz 
3) Verfallzeit des Syulpofens, 


Die Vergütungen auf Maß und Gewicht find befonders 
+ folgende: 
D) Die Zara, - 
2) das Gutgewidt, 
8) der Abſchlag, 
4) der Ausfchlag, 
5) bie Refactie. 


Das Wort Tara, (franz. und engl. tare) welches nach einer jetzt 
veralteten Schreibart auch wohl noch Thara gefhrieben wird, ift aus 
dem Spanifhen entlehnt und hat bekanntlich bie doppelte Bedeutung 
des Umſchlags (dev Emballage, Padung, Zuflage) einer Waare, wie 
ber Vergütung dafür. Im legterem Sinne kann dad Wort jedoch nur 
für ſolche Waaren angemendet werden, die nach dem Gewicht verkauft 
ober doch wenigftend nach bemfelben befleuert werden; denn bei ge: 
meſſenen Waaren kommt im Handel der Umſchlag in gleicher Weiſe 
nicht in Betracht. Mit einem wenig verbreiteten provinciellen Namen 
beißt die Tara auch Abgang; er ift aber fo gut wie incourant zu 
etrachten. 

Die Tara im Handel ift gewöhnlich durch Ufanz, beim Zollweſen 
und im Verkehr mit Regierungen und Behörden überhaupt jedoch viel: 
es gefeglich beftimmt. Hierdurch begründet ſich die Eintheilung ders 
jelben in: 
. 1) ufanzmäßige, 

2) gefeamäßige, j 
3) reine 

Mit legterem Namen wird fodann diejenige Zara bezeichnet, welche 
dad wirklihe Gewicht des refpectiven Umfchlags angiebt, zu weldiem 
Behufe biefer mithin eigends gewogen werben muß. o reine Tara 
gemacht ift, wie man Soiches techniſch uennt, bemerkt man biefe 
gewöhnlich auf dem Umfchlage des Collo und zwar in folgender Art: 
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Das T bebeutet Zara und die tum baffelbe geſetten Ziffern bie 
Pfundezahl derfelben; hier alfo 76 K. Hin und wieder wird bie Kara 
auch in andern Gewichten ald gerade Pfunden angefehrichen; dabei muß 
jedoch natürlich der Platzgebrauch entſcheiden. So z. B. kommt Dies 
in England vor, wo man oft Cwt. und ® babei abtheilt. 

ie am Abladungsorte einer Waare feftgefegte reine Tara heißt 
Driginaltara. Es kommt häufig vor, daß man ihrer auch auf 
fremden Plägen beim Weiterverfaufe ber Waare fich bedient, und alfo 
nicht felbf weiter tarirt. In erfierem Falle wirb fie nach dem ufanz: 
mäßigen Satze in das betreffende Localgewicht umgerechnet (tebucirt) 
und beißt fie in diefer Geflalt dann vebucirte Zara. 

Supertara (Supra:, Sopratara, franz. suriare), iſt eine 
ſolche, die noch neben ber gewöhnlichen Tara vergütet wirb; fle kommt 
anf manchen Plägen, jederzeit aber nur für gewiſſe Attikel vor. Im 
Hamburg ift fie j. B. für ameritanifhen Reid in Tonnen ufanzmäßig. 
Auer Wahrſcheinlichkeit nach ſollte die Supertara urfprünglid eine Wer: 
gatung für Abgang (Fuſti) an einer Waare barflellen; aldı Gruß, 

taub und dergl. Bu den Supertaren gehört auch der fogenannte 
Befenfhon oder Befenrein, welder in Hamburg noch bei tohem 
Buder in Kiften gebraͤuchlich if, und den Käufer für die Spillage beim 
n Hay Reinigen berfelben durch den Beſen ſchadlos zu halten bes 
immt ift. 


$. 84. 

Dad Qutgewicht (franz. bonpoids, don; engl. goodweight, draft; 
tret) ift eine Gewichtövergütung, welche dem Käufer anfangs in ber Abficht 
gegeben fein mag, ihn für einen Meinen Abgang an einer Waare durch 
die Weiterfihaffung, Umpadung berfelben u. f. w. zu  entihäbigen, 
welche fnäter aber die Natur der mancherlei andern Vergütungen anges 
nommen hat, womit man ben Kleinhändler gegen den Confumenten in 
Vortheil zu fegen glaubte, indem er dabei, behufd feines Werdienftes, 
keines fo hohen Aufihlagd auf die Em gros»Preife als fonft bebürftig 
war und der Gonfument beöhalb beſonders billig von ihm bedient 

fein glauben mußte. Gleich der Zara wird bad Gutgewidht 
—* procent⸗ als collomweife berechnet und iſt entweder gefeh« 
oder ufanzmäßig. Es kommen auch Untergutgewichte, z. B. 4 
bei Baumwolle (surdon), vor: in England iſt namentlich goodweight 
und trei nicht immer Dafjelbe, fondern Letzteres wird oft noch neben 
dem Erfteren ertheilt. Das ftille Gutgewicht in Holland findet 
fih im folgenden Paragraph emmähnt, 


Mit dem Namen Abſchlag belegt man eine Gewichtsverguͤtung, 
welche der Verkäufer dem Käufer fhon während des Zuwaͤgens (bei 
der Schale, wie Dies technifch heißt) macht und die er in der Rech» 
mung gegen ihn gar nicht erwähnt. Der Abſchlag ift gewoͤhnlich ufany 
mäßig; fo 5. B. in Hamburg und Amflerdam, an welchem Ich» 
tesen Plage er den Namen des fillen Gutgewichts führt. In 
Hamburg beträgt er gewöhnlich auf 1000 5: 3 ®, unter 1000 bis 

® abwärts: 2 ©, unter 500 ©: 1 ®. Es iſt erfihtlich, daß der 
Aofhlag urfprünglic nur gfeicen Bed mit dem Gutgewichte hattez 
bie Gommiffionähänfer an ben großen Gtapeiplägen verfianden aber large 
Beit und verfichen theihweife noch, mit ihm einen Vortheil gegen ihre, 
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auswärtigen Committenten ſich zu machen, was buch Nichtermähnung 
deffelben in der Factura gefchieht. Erſt in neuerer Zeit haben bi B. die 
hamburger Gommiffionaire in diefer Hinfiht den größeren inländifchen 
Häufern nachgegeben; zuerft namentlich bei rohem Zuder. 

Der Abfhlag wird hin und wieder au wohl Ausfchlag ge 
nannt, wie Abfchlag geben: abfhlagen, ausfchlagen; genauer ges 
nommen ift der Ausfchlag indeß noch etwas Anderes. 

86. 


$. 86. 
Mit dem Namen Ausſchlag belegt man naͤmlich fpeciell denjeni⸗ 
gan Abſchlag, welcher, gleichfalls an der Schale, befonderd von gröberen 
aaren und bei größeren Colli, beshalb ertheilt wird, um ungebräuchs 
liche Bruchftellen beim Gewichte zu vermeiden. In Hamburg z. B. 
unterfheidet man deöhalb genau, ob eine Waare im Stiden (d. h. 
ganz ſcharf) oder mit einem Ausſchlag gewogen worben. Der Lehtere 
wird fo wenig wie ber Abfchlag in bie Rechnung geſetzt. 
8. 87. 

Refactie ift eine ſolche Vergütung, welche man auf dad Gewicht 
einer Waare wegen theilweiler Beſchaͤdigung derfelben oder wegen einer 
Vermifhung mit einem fremdartigen toße madt, z. B. bei Orlean 
in Baſt fuͤr dieſen Letzteren; eben ſo, weil eine Fuſtage, bei welcher 
Procenttara verguͤtet wird, nicht voll iſt. In letzterem Falle nennt der 
Franzoſe fie vidange. 


$. 88. 

Das eigentlihe (natürliche) Nettogewicht (franz. poids 
net, engl. net weight) einer Waare ergiebt ſich jederzeit, wenn die reine 
Zara vom Brutto: ober, wie man in Südbeutichland fagt, Spor- 
cogewicht (franz. poids brat, engl. gross weight) abgezogen wird; ein 
derartiges Netto iſt aber felten Dasjenige, welches beim Kauf und Ber: 
kauf berechnet wird, ſondern hat gewöhnlich nur für das Zollwefen Gel: 
tung, fowie beim Detailverfauf an den Confumenten. Ueber die Art 
und Weiſe jedoch, wie die verfchiedenen Gewichtövergütungen in Ans 
wendung fommen, entfceiben fo fehr die Geſetze und Ufanzen ber ver— 
fiedenen Plaͤtze, daß in dieſer Hinficht ganz fpeciell auf Schriften dar- 

ber verwiefen werden muß. Sehr wünfchenswerth wäre es, daß eine 
folche fi einmal lediglich mit allen derartigen Beſtimmungen für den 
Wagrenhandel befaßte; biefem Wunſche ift jedoch bis jegt noch nicht 
genügt und auch aus den allgemeinen Schriften dad Meifte, was hieher 
ſchlaͤgt, nur pr lüdenhaft zu erfehen *). 

Beim oͤſtreichiſchen Mauthwefen tritt eine Unterfheibung 
zwifchen einem äußern und innern Sporco ein. Daß äußere Sporco 
if fodann dad Bruttogewicht eined Gollo einſchließlich feines Außerften 
Umfchlagd, das innere Sporco dagegen dasjenige, welches fich ald Brutto: 
gewicht eined Lediglich in bemfelben verpadten andermeitigen Collo er: 
giebt. Namentlich bei werthvolleren Artikeln, als: vielen Gewürzen, 

roguen u. f. mw., ift der Zollanfaß dort auf ein inneres Sporco an- 
wendbar, und läßt man beöhalb foldhe Waaren, deren Originalpadung 


*) Empfehlenstoerth iſt barum ein Werk wie Julius Meyer’s Bedingungen und 

Ufanzen bei dem Gins und Berfauf von Wanren, Wehfeln und Gfferten, mit Hinzur 
ung des Zolltarifs für fämmtliche im Kae. ber Niederlande yortommende Basen. 
kerdam u, Leipzig, 1542. (Hier bei 3. 5. Weber.) 


dazu zu unvortheilhaft für den Empfänger auskaͤme, an dem außländifchen 
Abladungöplage erfi eigends mit einem neuen Umfchlage von moͤglichſter 
Leichtigkeit verfehen, z. B. Cassia lignea in Kiften mit einem innern 
Leinenfade. . 

Wie Brutto⸗ und Nettogewict in den Staaten bed deutfchen 
Zollvereind berechnet werde, ift in der 5. Abtheilung des Zolltarifs 
aus au normirt. Diefer findet fi in meinem „Contorleriton”, 

ei . 


$. 8. 

In Beziehung auf die Berechnung der Tara, wenn ſolche in 
Procenten flipulirt wird, hat der Platzgebrauch zu entfcheiden, ob 
dabei dad volle Bruttogewicht zum Grunde gelegt wird oder das Brutto: 
gewicht nach Abzug von Gutgewicht. Hierunier iſt nämlich ein bedeu⸗ 
tender Unterfchied und es deshalb fehr unzweckmaͤßig, wenn bei der 
Nambaftmadung von Ufanzen im Woarenhandel das Desfallfige ger 
nicht mit berüdfihtigt wird. In Hamburg z. B. wird bei allen 
Waaren, die eine Procenttara geben, erft dad Guͤtgewicht vom Brutto 
abgezogen und nur von bem aldbann verbleibenden Gewichte die Lara 
gerechnet. so. 


Wenn ein Gutgewiht in Procenten normirt ifl, wie Dies 
gewöhnlich der Fall zu fein pflegt, fo tritt dabei nicht immer eine rein 
arithmetifche Berechnung nah Drocenten ein, fondern oft eine bloß 
ufanzmäßige, welche nur ber Kürze halber nach Procenten benannt wird. 
Auch Died ift namentlich in Hamburg ber Fall, denn hier wird das 
Gutgewicht fo verftanden, daß man zu ben Procenten von den vollen 
Hunderten des Bruttogewichtd das auf kaufmaͤnniſch gerechnete Procent 
von den übrigen Zahlen rechnet. Beifpiel. Das Brutto betrage 104,73 ©; 
davon wäre 1/,%/,, wenn man auf gewöhnliche Weiſe vechnete, 2.365 
oder a. 1. 52 ®. Im Hamburg rechnet man aber a 47, 0/0 auf 104 
volle Hunderte, welches 52, und dann noch ?/,%/, auf 73 ald Reft, macht 
4, ®, zufammen 521/, ®. 9 


$ 
Bei Waaren, welche nad dem Maße verkauft werden, treten fehr 
oft gleichfalls Vergünftigungen an Legterem ein, bie bem Käufer zu Gute 
tommen. Namentlih kommen bergleichen ald ſtilles uebermaß vor, 
welches fowohl ufanz» ald auch vertragemäßig fein kann. Bei Zähl- 
gütern ift dad Verfahren ganz analog, indem man eine Weberzapl 
bewilligt, wie z. B. wieberum in gamburs bei Auftern im Groß: 
handel das Hundert zu I12, beim Detail aber nur zu wirklichen J 
gerechnet wird. Hieher gehört auch das in Frankreich bei gewilfen El⸗ 
lenwaaren übliche droit d’aunage. 


Die Vergütungen auf den Geldbetrag der Waaren find 
in ber Regel dadurch entftanben, daß man ben Kaufpreiö derſelben auf 
Zeit flipulicte und dann für baare Zahlung eine angemeffene Zinfe fürzte. 
In älteren Zeiten war ber Handel auf Zeit und zwar auf lange Zeit 
an vielen Börfen weit häufiger als jetzt. J J 

Die gewoͤhnlichſte Benennung einer derartigen Verguͤtung iſt Dis⸗ 
cont, Eſcomptoder Sconto, auch Decort, wie namentlich in 
Hamburg; außerdem noch Rabatt. 10 
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§. 9. 
" Eine genauere Ueberficht der üblichen Dißcontvergätungen im Waaren⸗ 
Baer der verfchiebenen Pläge würde hier zu weit führen; am Häufig: 
ten pflegen fie indeß jegt nach dem Maßſtabe von 6%/, pro anno aus: 
utommen. Dabin gehört z. B. der in Hamburg bei den meiften 
jaaren üblihe Decort von 1%/,, welder ben Zins für 2-Monat zu 
dem gebachten Fuße sepräfentint, In der Regel rechnet man ferner ber: 
gleichen Disconti von 100, obfhon Diet logiſch nicht richtig ifl, benn 
wenn man 100 ein Jahr hindurch mit 6%), verzinft erhält, fo hat man 
106 Capital und von die ſer Summe, nicht von 100, wären mithin, 
genau genommen, 6 als Discont zu rechnen, da das Discont body nur 
eine bloße Vorausnahme der Zinfen fein fol. Nimmt man deshalb das 
Discont von 100 mit 6 an, ſo bleiben 94, während bei 106 : 6 für 100 
ein Reft von B4'%/,, verbleibt, ein Unterſchied, welcher bei größeren Sum⸗ 
men gar wohl in Betracht zu ziehen ifl. Ganz richtig ift deshalb auch 
bie Rechnung bei dem Rabatt, welcher in Humburg auf rohe und 
vaffinirte Zudern gegeben wird. Erſtere wurden nämlich in alten Zeiten 
auf 13 Monate, legtere auf 7 Monate Credit verkauft und der Zinsfuß 
warb mit 8%), angenommen. Bei gleich baarer Zahlung vergütete man 
demnach bei rohem Zuder auf 108%; :8?/, (163: 13) und bei raffinirtem 
auf 1042]; : 42; (157:7), welche Rabatte fpäterhin nur der Kürze halber 
als vefp.82/, und 42/3j9/, ausgebrüdt wurden, wie Solches aud) noch heut: 
zutage üblich iſt. In früheren Zeiten kamen dergl. Rabatte in Hamburg 
noch bei vielen andern Waaren vor; da fich aber im Laufe ber Jahre 
die feltfame Uſanz gebildet hatte, daß man fie jederzeit in Abrechnung 
brachte, es mochte per comptant oder auf Zeit gekauft fein, und dann 
für gleich baare Zahlung noch ertra Decort vergütete, fo verlor die Rar 
battrehnung zum Schluß ihre ganze Bedeutung und ſank zu einer blos 
gen Weitläuftigkeit herab, die ohne allen Nugen war. Man fchaffte fie 
deshalb auch ab; nur die Zuderfieder (dort Buderbäder genannt) 
fegten fi hartnädig dagegen und glauben noch bis auf ben heutigen 
Tag, daß fie aus dem Kabatt jederzeit 4 Proc. Gewinn bei den Preifen 
bed raffinirten gegen ben rohen Zuder haben *). 

Anmerf. Die Ausbrüde Decort und Rabatt fommen übrigens im Kauf: 
smarnegeihäft Häufig aud) in andermGinne ald gerade dem vorſtehenden in ‚Anwendung. 
Unter Decort pflegt man namentlid jeten vertragemäfigen oder auy willfürlicyen Abs 
zug zu verfichen, den man an einer Zahlun; mad, und Rabatt ift fowohl der ufanze 
Oder vertragemäßige Abzug Liefer Art im Allgemeinen, als auch eine Derartige Bergüs 
un des Käufers an ben Verkäufer mittelft der Waare ſelbſt. So z. B. ri lehterer 
Sal cin, wenn man 13 Stüd giebt und nur 12 in die Rehnung Kt. 


$. 94. 

, Die Vergütungen auf den Geldbetrag der Waaren find, 
wie bereitö erwähnt, ihrem Urfprunge nach jederzeit ald Vergütungen 
für gleih baare Zahlung anzufehen; durch bie Ufanz tritt aber 

in und wieder, wie z. B. bei dem in $. 83 erwähnten Rabatt beim 

derhanbel in Hamburg, eine Veränderung dieſes Standpunctes ein 
und eine Vergütung für contante Zahlung läuft noch daneben. 


*) Ein Näheres über die gedachten Fabrikant— bet in des Berf. Ehrift: 
PSHRN ES Sail Geis. ne 
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Die Zahlungs friſt, dad Sr ober ber Reſpiro ift eine Sache, 
welche bei Ertheilung Taufmännifcher Rechnungen ſiets in Betracht zu 
ziehen iſt. Sie ift jederzeit vertragömäßig, denn man kann feinen Kauf: 
mann zwingen, anderd ald gegen forortige Eaffe zu verlaufen. Daß 
dennod im —5 und Wandel eben ſo haͤuſig und an manchen Plaͤtzen 
ſogar noch h ufiger ein Kauf auf Zeit als ber gewöhnlichere zu betrachten 
ift, bedarf wohl faum einer Erwähnung. Amfterdam und Hamburg 5. B. 
befchränten bie Beitkäufe außerordentlich; ed geht bort meift Zug um 
Bug, denn biefe Börfen find welche von kurzem Credit (of short credit, 
wie auch der Engländer fagt); in London und Bremen verfauft man 
aber fehr oft auf Zeit, reſp. 2 oder 3 Monat dato, und zwar meift 
ge Plagtratten. Namentlih für Häufer zweiten und britten 

anges ift Diefes eine große Erleichterung und wenn man bagegen ein- 
wendet, daß ein folder Ufus die Solidität eines Platzes beeinträdhtige, 
weil ed fo Manchen verleiten koͤnne, über feine Kräfte Waarenkäufe zu 
entriren, fo ift Dies fehr einfeitig. Der Credit iſt und bleibt die Seele 
des Handelöverfehrs und gerade die Plagtratten find Schugmittel gegen 
den Schwindel, denn Wechſelmakler und Disconteurd erfehen aus dem 
umlaufenden Papiere diefer Art ſchon genug, welche Häufer zu ben fos 
liden zu rechnen feien und welche nicht. Ein Irrthum kann zwar auch 
auf biefem Wege eintreten, aber biefer ift auf jedem andern eben fo 
wenig unabwendbar und es ift Nichts falfcher und ungerechter, als buch 
die mögliche Beſchraͤnkung allen Plagereditd den großen Häufern ein 
noch ſtaͤtkeres Uebergewicht über die kleineren Goncurrenten zu verleihen, 
als fie ohnehin ſchon durch ihr Anfehen und ihre Fonds bejigen *). 

$. 96. 

Die einfachfte Audfertigung einer ‚Kaufmanndreihmung beißt eine 
Nota (franz. und engl. note). Sie kann indeß zweierlei Art fein: 

1) wie fie oft in Begleitung der Waare gefhidt wird, um bloß 
Maß, Gewicht oder Stücdzahl und Preis ıc. derjelben anzubeuten; dann 
ift fie eine bloße Interimsrechnung, welcher die eigentliche Rechnung 
nachfolgt, 3. 





Nota. 
Hiebei: 
12 Zlafchen Champagner & 1 Zhlr. 
Für Kifte und Verpadung 16 Ser. 
d. 12. Mai 1845. 
NN. 
Herrn X. 9. 3., hier. 


2) Ad wirflihe Rechnung, nur daß fie Nota genannt wird. 
So kommt fie für gewöhnlich jedoch bloß bei unbedeutenderen Verkaͤu— 
fen vor. 





*) Im mertantilifgen Hamburg, Seite 25ff. Habe ich dieſes wichtige Thema 
etwas, meitläuftiger abgehandelt und verweife basauf; hier führte eine ſolche Anterfugung 


ww 
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Die eigentlihe Rehnung über Waaren (franz. compte, engl. 
bill, account *)) muß wefentlich Folgendes enthalten: 

1) den Namen bed Debitors; 

2) bie Bezeihnung ber Waaren nad ihrem Namen, ihrem 
Mafe, Gewicht oder ihrer Stüdzahl und ihrem Preife; 

3) den Betrag der Waaren zu Lebterem berechnet, wobei aber 
alle etwaigen Vergütungen in Betracht zu ziehen find, die biöher in 
biefem Sfenit erwähnt wurden; 

4) die Zahlungsfriſt, ſofern diefe nicht etwa pr. contant zu 


verfiehen iſt; 
) Ort und Datum ber Ausſtellung; 
6) Unterfhrift des Ereditors. 
Sol die Zahlung einem Dritten geleiftet werben, fo muß: 
7) eine Anweifung hiezu auf ber Rechnung enthalten fein. 
Gleiches witt in Hamburg in Bezug auf alle pr. Banco zu 
zahlenden Rechnungen ein. 08. 


Die tehnifhe Ausfertigung einer Rechnung ift zu be 
kannt, ald daß ich nöthig haben follte, diefelbe durch mehrfache Beiſpiele 
zu erläutern. Die Formulare dazu können obendrein fehr verſchieden fein, 
weil die abweichenden Verhältniffe in den mannichfaltigen Branchen dei 
Handels weſentiich barauf influiren. Wo man ſich gedrudter Schemata 
bedienen Tann, wird es deshalb auch ſtets angemeſſen fein, diefe zu wäh: 
len, und in mehren Fächern, namentlich aber bei Fabrifanten, Manu: 
facturwaarenhändlern, Weinhändlern u. A., ift Solches deshalb theil- 
weife auch ſchon feit vielen Jahren der Fall oder fommt doch mehr und 
mehr in Aufnahme. Nur Das fei darüber hinzugefügt, daß au da, 
wo die Firma bed Rechnung ertheilenden Haufed, wie dann fehr üblich 
ift, am Kopfe derfelben ſich gebrudt befindet, dennoch die Unterfchrift 
des Chefs oder feines Procuriften zu den Nothwenbigkeiten gehört. Ste 
wird zwar oft weggelaffen, in ber Ordnung ift Diefed jedoch niemals 
und e8 hängt vielmehr ganz von ber Gutmuͤthigkeit des Debitord ab, 
ob er in einem ſolchen Falle in der Rechnung mehr ald bloß ein Stüd 
Papier fehen will. 
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Wenn eine Rechnung bezahlt wird, iſt es befanntlich all: 
emein üblih, Quittung barüber zu verlangen. Einer folhen kann 
[7 Keiner weigern und eben fo wenig hat man nöthig, ſich mit einer 
derartigen Decharge von Seiten eined fi gar nicht oder etwa nur mit 
per ober für unterzeichnenden Mitarbeiters des Verkäufers zu begnügen, 
fondern man kann auf einer Quittung beflehen, die von Diefem ſelbſt 
oder deſſen Procuriften vollzogen iſt. Ausnahmen von dieſen allgemei⸗ 
nen Regeln kann aber body die Ufanz begründen, denn in Hamburg 
3. 3. wird eine in Banco angewiefene Rechnung fomenig wie ein 
derartiger Wechſel quittirt, fondern man betrachtet den entſprechenden 
Poften in den Büchern der Bank als ausreichend zum Beweis ber ges 

leifteten Zahlung. 


BüL of pereels nennt man im Unglifhen eine Cie huung über größere Waaren⸗ 
aD Wiape oh onen befonee aber af Greene 
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als Beifpiel möge eine folde Rechnung hier Platz finden. 
öge Hamburg, den I. Mai 1845. 
Herr Georg Heife Debet, 
Für an Sie verkaufte und gelieferte: 
20 Ballen Georgia-Baummolle 
Brutto . . . 4,960 . 
Ggw. 3 = 


4,95 PP. 
Zara 4%, 197 Ei 
Retto 3,736 Pi. a5 P. Bio 1,490. 10. 
en 1% N 


Bo 1,486. 9. 

— ,— 
in Banco an 

uf Ballmann. Beter Stein. . 
. Bent der vorſtehende Betrag von BeoX 1,486. 9 4 nun bei Guſtav Ballmann 
ein, fo fragt Selbiger ſchriftlich bei Georg Heife oder, wenn Diefer eitva burdy einen 
Anden — machſt bei Lehterem und dann erſt, wenn ihm Heife als Zahler 
aufgegeben wird, bei Diefem nad, für wen ber voſten fei. Heife giebt darauf Peter 
Gtein auf und Ballmann fchreibt in Bolge defiem Diefem den Betrag in Mehr 


nung gut. 
Im Franzöſiſchen lautet der Cingang einer Rechnung gewöhnlich wie 


Messieurs N. N. & Cie. Deivent. 
A Charles Didier, &e. &e. 
ben fo fehreibt der Engländer fa jederzeit: 
Mess N. N. & C°, 
Bought (abgef. Bt.) of Ins. Die, &o. 


Es war biöher nur von denjenigen Mechnungen die Rede, welche 
der Kaufmann über am Plage verkaufte Waaren ausftelt. Weit com: 
licirter als diefe find jedoch die nach auswaͤrts ertheilten, welche man 
fir gewöhnlih Facturen (franz. factures, engl. invoices) ober Eins 
aufsrehnungen nennt. Dad Wort Factura ober Factur, wie 
man e8 auch wohl fchreibt, ift von Factor abzuleiten und beöhalb 
ſollte eigentlich nur eine folhe Einkaufstechnung alfo benannt werden, 
melde von einem Factor (refp. Commiffionait) ertheilt wird. Dieſes 
wird aber ſchon lange nicht meh beachtet und der Name fogar hin und 
wieber aud den Rechnungen über am Plage ger verkaufte größere 
Waarenpoͤſte beigelegt. Im Buchhandel wird bekanntlich außerdem fchon 
jede Note über Bücher eine Factura genannt, welche die Buchhändler 
unter einander fich ertheilen. 

Facturiren, facturifiren, iſt der techniſche Ausdruck für Fac⸗ 
tura ertheilen. Jenachdem die Bedingungen in der Factura find, fagt 
man, man facturire frei ab, am Lande, verzollt, unverzolit, ſchwimmendb, 
zu biefem oder jenem Preife u. f. w. , 

Der Inhalt einer Factura begreift folgende Haupttheile: 

1) die Ueberſchrift; 

2) bie erflärende Einleitung; 

3) den Rehnungscontert; 

4) Ort und Datum ber Ausſtellung; 
5) Unterfchrift des Bactursertbeilers, 


Die Weberfchrift beficht in dem Namen und Wohnorte bed Des 


bitord. &ie wird indeß fehr haufig mesgelafen und der Debitor in ber 
erklaͤrendenden Einleitung mit genannt. läßt fich hingegen nur Das 


erinnern, baß bie Weberfchriften infofern von Nutzen find, als fie in ben 
Banblungsh hern das Webertragen erleichtern; fonft find fie durchaus 
ine Nothwendigfeit. 
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Die erklaͤrende Einleitung ſpricht fih aus: , 

1) über dad Berhältniß des Audftellers (Facturaertheilers) 
zum Empfänger ber Faciura (Committenten, Debitor) in Be: 
zug auf die facturirte Waare, und: 

2) über Dasjenige, was etwa im Allgemeinen binfichtlic bed Ver⸗ 
fandes, bed Lagernd, ber Berficherung u. f. w. zu bemerken iſt. 

Dane geftalten fi denn bie Eingänge von Facturen etwa auf 

ende Weife: 
folgen Eee über 300 Säde BatavinsKaffe, welde wir auf Drbre des Herrn 
Daniel Shurig in Magteburg eingelauft und für Deflen werthe Nechnung und 
Sefage mit dem Dampfihife de Beurs van Amsterdam, Capt. I. 9. Savert, an die 
Haren $. 3. Mend u. Comp. in Hamburg, unter hier beforgter Verſicherung 


verladen Haben; als R 
. 300 Side Batavia’Kaffe, 
&e. &o. 


b) Herr Daniel Schurig in Magdeburg Debet. 

An auf Ihre Ordre eingefaufte unb für Ihre werthe Rechnung und Gefahr 
por Dampfboot de Beurs van Amsterdam, Gapt. I. H. Savert, an bie Herren 
H. 3. Mend & Co in Hamburg, unter hier beforgter Berfiherung, verſchiffte: 

300 Side Batavias Kaffe, 


&c. &e. 
etura über 50 Säde Piment, N. N. in N. von mir ange 
nommen (ot anti) bat au bie von aa af Din Ordre für Defien wert 13 
Rechnung und Gefahr x. x. Dx 

er: 


4) Her N. N. in N. Soll. 
n acceptirte und für Ihre werthe Rechnung und Gefahr ıc. ıc. 


Außerdem pflegen Einige auch wohl ber Ueberfchrift wie unter b) 
ober d) ſich zu bedienen und dann zu fegen: An Bactura über ıc., 
wobei ganz v wie unter a) fortgefahren wird. Diefe Methode ift nicht 
fo übel; unfchön aber folgender altmobifcher Eingang nach der Weber: 
ſchrift: Sende (ober vefp. Senden) für Ihre werthe Rechnung und 
Gefahr c. Aus Miöverftändnig des Buchhalterſtyls faffen Manche Dies 
aber gar noch undeutſch, indem fie ſchreiben: An, fende (fenden) für 
Ihre werthe Rechnung und Gefahr ıc. 


Anmert. Zu den manderlei Dummbpiten, welche von gewiflen Hanbelefchriftz 
ftellern oft mit fo beluftigenber Naivetät zu Markte getragen werden, gehört u. A. auch 
die Behauptung, daß in den Austrüden: auf Ihre Ordre eingekauft, und: für 
Ihre werthe Rechnung und Gefahr verfandt, eine überflüffige Weitfchteeifigteit 
Viege, Mit den Worten: „für Ihre Rechnung“ fei fhon mehr als hinreichend über tee 
Debitore Verhältmiß bei Cinfauf und Derfund gefagt und eigentlid aud Dies gar 
nicht nöthig, da er fa eben Debitor fei; für weſſen Rechnung aber eine Waare vers 
fandt werte, für deffen Gefahr fhwebe fie auch am Wege u. f. w. Dergleihen bor- 
niete Raifonnements kann eigentlid) fon ein Schulfnabe witerlegen, der einigermaßen 
nachzudenien verteht, ein jeder Hantlungsbeflifiener muß es aber ohne Weiteres fönnen. 
@s if nämlich ein fehr richtiger Grunbjag beim Kaufinanne, wie aud beim Gefchäfts: 
manne überhaupt, aus jedem von ihm ausgehenten Documente möglidift genau die 
Sachverhältnifie hervorgehen B Taffen, weldye vaffelbe betrifft, um damit fo vielen Gin 
teden ald irgend möglich zu begegnen, und man muß geftchen, daß gerade bic in Rede 
fegenden Formeln außerordentlich gut gewählt find, um die Stellung des Bacturenemz 
pfinges in if ritige Bid zu Pepe" Weiliufg liegt auch varin, daß für Semantes 
* ein Verſand vollzogen worden, noch durchaus nicht, daß dieſer gerade auch 
für feine Gefahr gebe, denn es find recht wohl Verhältniffe benfbar,. unter melden 
der Abſen der diefe Lehtere ficht, obſchon diefer Fall micht gerade tagtäglich eintritt. 
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Schli bäumen einige puriſtiſche Ganbelsf heller auch gewaltii i 
Pay ler Rehnunge ‚oder no Sa Pr kt ne 
übestüffgen Söffihteitsaufsug finden. Gine Nothwendigkeit liegt nun freilich in dem 
Heinen Gigenfdhaftsworte werth hier nicht vor, aber es ift allgemein üblich, fo gut 
wie 3. 3. das Schlufcompliment In Briefen, das eben fo wenig an fh nöthig fen. 
Bas nüst es alfo, gegen fo unſchuldige Nebenfahen dem Bitter von der traurigen 
Seftalt gleich anzufämpfen? Man bleibe doch lieber bei den Hauptfahen und ſuche vor 
Allem nur, gehörig fattelfeh in diefen zu fein, was freilich unendlich 
ſchwerer ift, als den Anti-Complimentarius zu fpielen. 

$. 103. 

Man müßte in jede Branche des Waarenhandeld mit allen ihren 
Unterabtheilungen ſpeciell eingehen, wollte man bie ſaͤmmtlichen Puncte 
berühren, welde bei dem Rehnungsconterte einer Factura in Ans 
wendung kommen können. Je nach der Befchaffenheit der Waare nicht 
allein variiren fie aber ſchon außerordentlich, fondern auch noch durch fo 
mancherlei Verhältniffe, welche wegen Lagernd, Verfichernd, Verfendens 
u. fe m. dabei eintreten. Hier muß bie Natur jeden Geſchaͤfts und bie 
Prazid die Hauptfahen an die Hand geben; bod läßt dad im Allge: 
meinen Normative fi etwa nad) Anleitung bes $. 72, im vorbergehens 
den Abfchnitte, ermitteln. 

Außerdem feien noch folgende Puncte berührt: 

1) Weſentlich wird jebengeit bie Anführung, von Marken mb 
Nummern der Goli fein. Berbem ift auch bie gehörige Specifiz 
cation ber Gewichte oder Maße erforderlich. 

2) Eine richtige Benennung ber Waare muß jedem guten 
Kaufmanne Regel fein. Es ift durchaus falſch, in dieſer Hinficht auch 
nur ein Wort zu_viel zu fagen, denn die Qualitätöbezeichnungen bei 
manchen Artikeln find ohnehin ſchon fo fehwierig genau Kknufegen, dai 
ſelbſt alte Practiker darüber ſich noch flreiten koͤnnen. Hat man na 
Auftrag gefauft, ohne daß der Gommittent zuvor Mufter erhalten hätte, 
fo fage man doch in der Factura nie mehr ald gerade im Einklange mit 
dem Xuftrage iſt. Hat der Committent Auftrag nad) einem Mufter ges 
geben, fo genügt oft ſchon die bloß fpecifiiche Wenennung der Waare 
und etwa die Bezeichnung ihres Urjprungs (Gattung) ; die Sorte kann 
ſich ber Auftraggeber ja felbft beftimmen. Ich verweiſe in biefer Hin 
fiht auf Dasjenige, was ich bereitd in meinem „Lehrbuche ber Handeld- 
correfpondenz” 2te Auflage, Seite 243 f. gefagt habe, und zur ferneren 
Belehrung auf den in „Büfch, hamburger Wrieffteller für Kaufleute”, 
Tte Auflage, 2ter Theil, Seite 156 bis 171 mitgetheilten Zall *). 

3) Die Spefen (franz. frais, engl. charges) thut man wohl, jebers 
zeit fo viel wie möglich in einige wenige Pöfte zufammenzufaffen und 
alle weitläuftigeren Specificationen zu vermeiden. Man beugt dadurch 
einer Menge Monirungen vor und es ift ein leerer Wahn, wenn man 
den Gommittenten durch bie vereinzelte Aufführung jeglichen Spefenpoftens 
etwa ein befonderes Beifpiel von Gewiffenhaftigkeit zu geben vermeint. 
Umgefehrt fieht man bloß dadurch fich felbft im Lichte, denn ber krittlige 
Committent hat nun die beſte Waffe in der Hand, an jebem vereingel: 
ten Poften, der höher ald bei Andern auskommt, Auöftellungen zu machen, 
und unbelümmert darum, ob alle übrigen etwa billiger ald bei Diefen 


*) @8 iſt a. a. DO. auf Seite 169, j8eile 8 von unten, aber: nicht brafiliſchen 
Urfprungs, flatt: brafilifchen Urfprungs, zu leſen. 
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B Eh ob fogar die Gefammtverrechnung niedriger als bei ihnen 
erwoei 

Ein Vorzug ift es jederzeit, wenn der Plaggebrauch es mit ſich bringt, 
Facturen frei an Bord, frei in den Kahn, frei auf den Wa: 
gen, zu flellen, wie z. B. in Malaga, Trieft und andern Drten mehr. 

4) Die Provifion (Commiflton, franz. und engl. commission), 
welche der Commiffionair für feine Mühmaltung ſich rechnet, wird ge: 
möhnlic nach Procenten auf den Betrag der Waaren und Spefen zu: 
fammen gefhlagen, obfhon, genau genommen, fie nur auf den Betrag 
der Waaren allein gerechnet werden müßte. Sie kann fowohl vertragd- 
als ufanzmäßig fein. 

Der bloße Eigenhändler und der Fabrikant rechnen ſich feine Pro: 
vifion zu Gute; aber in Hinfiht auf den Erſteren tritt doc fehr oft 
der Fall ein, daß er davon abweicht. So z. 3. ift unftreitig der Com: 
miffionair, welder, wie Das jegt fo fehr häufig vorfommt, auch für 
eigene Rechnung Waaren auf Speculation einkauft und fie dann durch 
Anftelung (Offerte, Anerbieten) an feine Committenten zu verſchleißen 
fi bemüht, unftreitig dem Eigenhändler gleich zu achten; aber wenn er 
in sr einer angenommenen Anftelung facturirt, fo belaftet er in ber 
Regel Provifion ganz im derfelben Art und Weife, ald ob er erft auf 
erhaltenen Auftrag gekauft habe. 


Wenn Jemand al Commiſſionair auftritt, fo hat er juriſtiſch ges 
wiß die Verpflichtung auf fi, feinem Committenten alle diejenigen Bor: 
theile zu Gute kommen zu laffen, die er felbft beim Einkaufe einer Waare 
genießt, denn für feine Vermittlung zahlt der Committent ihm ja Pros 
vifion. Die Prarid hat aber in biefed Verhältniß fehr viele Abaͤnderun⸗ 
gen gebracht und nur in größeren Gefchäften auf gewiffen concurrenz: 
reichen Plägen wird mehr oder weniger jener urſpruͤngliche Stanbpunct 
des Commiffionaird genau feftgehalten. In der Regel aber ift, Diefer 
geneigt, dem Gommittenten, fo weit es fich, ohne Diefem auffällig zu 
werben, thun läßt, nad Kräften ſolche Wortheile zu entziehen, weide 
ex durch fein perjönliches Anfehen an der Börfe ſich erzwingt oder bie 
in der unteren Sphäre gerifie, felten allgemeiner zur Sprache kommende 
Platzgebraͤuche ihm gewähren. Im beider Hinficht wird namentlich ein 
längerer Grebit, welchen der Committent vom Commiſſionait beanfprucht, 
fehr entfcheidend fein, und der Letztere hat befonderd den feflen Grunds 
et für fih, daß er von ber geringen Provifion allein nicht eriftiren 
'önne. Hierin liegt etwas Wahres, aber ed muß doc) auch auf andere 
Weiſe gehen, denn der Committent von Primarang läßt fi fehr häufig 
Preisaufichläge, Entziehungen von Discontvergütungen ober Abſe chlag u. ſ. w. 
nicht gefallen und der Commiſſionair arbeitet dennoch vorzugsweiſe gern 
mit ihm fort. In wie weit nun das Werhältnig fo oder anders ſich 
geftalte, liegt alfo in den Umftänden, und ed läßt ſich behufs Aufmachung 
von Facturen nicht Normatived darüber fagen. 


Ort und Datum werben bei den Facturen eben fo oft oben ald 
unten gefegt und hier fügen Manche noch ein fürforgliches: Irrthum 
vorbehalten oder: S. E. X O. bei. Es ift Letzteres jedoch an ſich 
fein Erforderniß, denn erweisliche Auslaſſungen und Fehler in einer 
Rechnung machen ohnehin Keinen verbindlich. 
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Mitunter tritt der Fall ein, daß man eine Factura durch ben Com: 
mittenten fhriftlich anerkennen läßt und zwar mittelft eines förmlichen 
Acceptd. Da der Facturaausfteller Diefes alddann zurüdbehält, fo 
muß die Factura natürlich doppelt (in duplo) auögefertigt werben. Wie 
ſich leicht ermeffen läßt, liegt indeß im Fordern eined derartigen Aner: 
kenntniſſes nicht eben ein Beweis befondern Zutrauend zu dem Empfänger, 
doch mildert fi Dies, wenn ein folches Verfahren etwa berpebradht ift. 
Diefer Fall tritt am Häufigften auf Meffen bei folhen Einfäufern ein, 
die bloß einen Theil ihrer Einkäufe fofort und den Reft erſt in ber naͤch⸗ 
ſten Meſſe bezahlen. 107 


Wird bei überfeeifhen Sendungen nad Europa ber Rem- 
burs_ auf einen dritten Platz geftelt, fo iſt es herkoͤmmlich, daß _man 
den Ablader und refpectiven Traffanten beauftragt, dem Commiffiond: 
Traſſaten eine Copie der Factura beizulegen, damit Diefer aus ders 
felben fehen koͤnne, ob die Abladung ad nad) Vorſchrift vollzogen fei. 
Die Verpflihtung des Zraffaten kann in ſolchem alle aber, ber Bil: 
tigkeit nad), nicht weiter ausgedehnt werben ald infoweit er durch die 
Vorſchriften feines Mandanten und durch die eingefandte Copie der Rech: 
nung Er Erfüllung der gedachten Obliegenheit befähigt worben ift. 

eifpiele eines derartigen Verfahrens f. in meinem „Lehrbuch der 
beutfchen ganbelöcorrefponbeng. 2te Aufl. Seite 220 fi und 370 u.371, 
fowie in „Büfch, hamb. Brieffteler für Kaufleute,” 7te Aufl., Ir Theil, 
Seite 158 bis 164. 108 


Simulirte $acturen Formen namentlich als Conti finti vor, 
über welche bereitö im vorigen Abfchnitte, $. 70, gefprochen wurde. Außer: 
dem bedient man fic ihrer indeß auch vielfad zur Hintergehung von 
Steuerbehörden, wie von Landesfeinden. Eine Factura endlich, welche 
der Confignant dem Confignatar über eine von ihm gemachte 
Confignation ertheilt, ift nicht zur Belaftung des Letzteren beftimmt, fons 
dern wird ihm nur zur etwaigen Richtſchnur beim Verkaufe oder aus 
andern Gründen beigelegt. 

$. 109. 


Bur Erläuterung des Vorſtehenden mögen nun nachfolgende Bei⸗ 

fpiele hier ihren Piatz finden: 

L $actura eines malagaer Commiffionshaufes über für 
magbeburger Rechnung nah Hamburg verſchiffte Früchte, 
Preife frei an Bord geftellt und die Koften des Remburſes auf 
Hamburg fofort mit berechnet. 

I. $actura eines hamburger @ommiffionshaufes über nah 
Moß, für dafige Rechnung, verfchiffte und zugleich durch daſſelbe 
verficherte biverje Waaren. 

IN. Factura in franzöfifcher Sprache über von einem ham: 
burger Commiffionshaufe nah Havre per Dampfſchiff 
verladened und durch Erſteres verficherted Blei. 

W. Factura in englifher Sprache über von einem ham bur⸗ 
ger Commiffiondhaufe nah Hull per Dampfſchiff ver⸗ 
ſchifften und durch Erſteres verficherten Kleefamen. 
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Beifpiel J. 
Malaga, ben 24. October 1838. 
Herren Walter $ Hermann in Magdeburg Sollen. 


Eintaufsrehnung über nachfolgende Früchte, welche wir auf 
Ihre Ordre eingekauft und für Ihre werthe Rechnung und Gefahr 
mit dem Schiffe Hammonia, Capt. I. Hamburger, an die 
Herren BWeftermann Gebrüder in Hamburg verladen haben; 
als: 


A. Ben Fiten Gitzonen, eiſter Pftüde, a Pefos 12‘), 9 625.— 









do. 650. — 

er. do. Apfelfinen. 3 2 
do. nn Dan BI. 
100. — 





Kun do. Drängen un * 
Frei am Bord Pesos duros 1,825. — 
Commiffion 2%, u u 36.10 


Pesos duros 1,861.10 


ober Rn 72 _ 
Briefporto, Wechfelftempel und Courtage „ 
Rn 7736: — 


welcher Betrag ſich durch unſte heutige Tratte auf die Herren 
Weftermann Gebrüder in Hamburg, 1'/,Uso, à 67/,Rrn 
mit Bcox 5426.3. ausgleicht. 

nme N. N. & Co. 


Anmerf. Zum näheren Berkändniß obiger Factura ſei auf den Geile 119 mit: 
getheilten Preiscourant verwiefen. 


Beifpiel IL. 


Factura über diverſe Waaren, welhe wir auf Drbre bes 
Herm Peter Danielfon in Moß eingefauft und für Deſſen 
werthe Rechnung und Gefahr mit dem Schiffe Oscar, Capt. Die 
Nidelfen, unter Affecuranz, verladen haben, als: 


) No. 14/,,. u Daten, enthaltend à 10 Säde 

6. ade gut orbin. Brafillaffe 
NO. tg. No. Il. et ®@ No. 16. Brutto 1327@ 
:12 „ 1385: :17. „ 1338: 
:18. „1348: 18 „ 1371: 
s 





14. „151: :10. „ 133: 
:1. „ 1339: : 20. „ 1325: 
Brutto 13,442 8 Tara a3 800 €. 

367 = Ggw. !/° 67 » 


Netto 13,075 € 248 Bcoꝝ 3,268.12 
Transport 
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Transport Bco% 3,268.12 

No. 21/23. 3 Kali gutorbin. Raffinabe ſe w. P. 

92 Brobe gew. ® 
F 92 Pr m 

» 23. 92 Fr n_ 1225 5 
3,687 ©. 
Ggw. 1,184: 
Netto 3,6694 


a7 A Bcog 802. 8. 
2) Rabatt 42, %, =» 3.12. „ 766.12 


2 By 19, & 5), Tonnen?) fchönen neuen 
caroliner Reis. 
NV. 24. Brutto 583 ® Tara 63 * 
3 „ 597 : 
8. , 56: 6: 


:27. „ 586: „= 
:®@. „ 52: „62: 
:20. „ 59: „ 64: 
:30. „ 58: „ 6l- 
3. u 598: 5 62= 
:32. u 571: „58: 
:33, „ 563- „60: 
«4. , 302: , 38: 
35. u 297: „ 3» 
38. 5 290: „, 36 
:37. „ 306: „ 3: 
:38. „ 304: „ 3: 
Brutto 72998 Lara 785%. 

4) Supertara 
10a4%) 50: 

5a2: 


— 908: 08 = Ggw.1"],73 
Netto 6301 ẽ A 139,4 „86.13 


2 us. 10 Fäffer neue malagadt Rofinen. 
N®39. Brutto ISO® N®.44. Brutto 101@ 
4. „ 173: 4. 100 » 
:4, „ 15: :4. „ 109: 
2 5 182: +47. „» 106» 
8, Bl: »:4 ) 102: 


Brutto 1,404 ® 
5) Ggw. 1’, 14 : 


1390 @ 
Zara 10%, 139 » 


Netto 1251 © al0,y „ 131. 6 
Transport Bcoy 5,013. 11 
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‚Zeanöport Bcoy 5,013.11 

NO, 2/5. 10 Paden a 500 Netto5,000 

= ag. 10 do. 2250 = „ 2,500 » 
gemahlenesBlauholz, zuf. Netto7,500Wa4!/, „ 337. 8 

Bcoy 5,351. 8 

Empfangen, wägen, an's Waffer bringen, abfegen, 
Everführerlohn . .... . ..... . Couranty 23. 4. 

6) Ausgehender Zoll von Bco 4247. As! 
Bolfcheine und Stempel ........: 7.— 

Emballage für den Kaffe und das Holz, 
Faͤſſer für den Zuder, Paders und 
Küperlohn ...... .... ... 





» 89.12. 
Eouranty 120. —. 
21247, „ 66.12 


Bcox 5,447 .15 
Berfichert incl. 10%, imaginären Gewinn und 
Prämie mit tarirtem Werth von 
Bcox 6170. —. A 19, Prämie Bcox 61. 11. 
Courtage 44%, Courtg 15. 7. 
Stempel & Polie_ „ 7.1. 
Courtg 23. 2. 124%, 18.10. = 8. 5 
Bcoy 5,528. 4 
N Proviſion 12%, = w 82.15 
Bcog 5,611. 3 


8. E. & 0. 
Hamburg, den 15. März 1845. 
Beftermann Gebrüber. 
Verſichert bei 


8) 
ber 9. Affec. Comp. Box 2500. —. 
» 10. do. do. : 3000. —. 
⸗ Verſicherungsgeſellſch. 
Bcox 617 


>) Kaffe frei von 10%,, alle übrigen Waaren frei von 
Belhäbigung, ausgenommen im Strandungsfall 
und die Avarie grosse. 


Anmerkungen. h7 Hier ift der Marke nod eine Conter marke (WG), 
welche die Anfangsbudyfaben der Firma der Ablader enthält, beigefügt. Manche Häufer 
haben biefen Gebrauch an ſich, der aber nicht allgemein if. @r kann fein Gutes has 
ben, wenn auf Badhöfen, in Speichern u. |. w. gleiche oder ähnliche Marken concur- 
riren, um bie betecffenden Golli beffer zu unterfcheien. 2) Wegen Berechnung des 
Rabatte, f. 5.9. 3) Schöner neuer caroliner Reis. Hier ift angenommen, 
baß der Gommittent gerade fhönen derartigen Meis beftellt Babe, fonft wäre der Auss 
drud gegen bie, —3 3 unter 2. erwähnte Vorfiht. 4) Wegen Supertara, vergl. 
$ 83. 5) Ueber die Berechnung des Gutgewichts bei einer Brocenttara in Hams 

us 1.8. 8. 6) Der ausgehende Zoll trifft die Raffinaten und das ges 
ah jene Blauholz, als hamburger Wabrieate, nicht, Fonnte daher nur vom Betrage der 
übrigen Waaren gerechnet werben. 7) Wegen Berechnung der Brovifion 
vergl. $. 108, unter 4. Da die Seeverfiherung hier Waaren betrifft, welche die Abs 
lader felbf facturicen, fo rechnen Diefe feine befondere Brovifion dafür. Dies if ges 
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woͤhnlich, wenngleich Feine Regel ohne Ausnahme. 8) Diefe Aufgabe der Berfiherer 
” der Eike ea — fehr anzuraten. Man_vergleihe 
darüber u 8 Büfc, Jamburger Brieffstlen für Raufeute, 7te Ruf. ter Tel 
Seite 13 bis 18. 9) Gine Namhaftmahung der vertragsmäßigen Eonditionen, 
unter welden eine Seeverfiherung gefchloffen ilt, Tann nicht wohl anders als bloß in 
der Orbnung betradhtet werden, und es if nur traurig, daß fie fo oft bei Faciuren 
und andern Rechnungen unterlaflen wird. 


Beifpiel TIL 
Hambourg, le 15 Mars 1842. 


Facture & cent saumons 1) de Plomb, achetes par ordre de 
Messieurs Lafleur $ ses fls°) au Hävre et charges our sompe et 
risque ?) desdits Sieurs sur le bäteau à vapeur La Bourse de Ham- 
bourg, capitaine Jean Pellier, savoir: 

L 100 saumons Piomb raffing de Goslar, 
esant ensemble 18,600 & 
6A) jonpoids 1%, 186 - 
Net 18,414 @ a 131/,% By 2,485. 14 


Röception, p&sage, transport au canal, em- 
barquement et menus frais .... B$ 18. 6. 
Droit de sortie Yu. .......- 3.2 - 21.8 
By 2,507. 6 
Assurance maritime sur la valeur taxde de 
By 2850. —, y compris 10 %/, de profit 
imaginaire, la prime et les frais d’assu- 
rance, à 3/,"/, de prime... . B& 21. 6. 
Courtage Halo ourant$ 7. 2. 
Timbre et police - 3. 9. 
Courantg 10.11. 
a 1240, - 810. - 30. — 
By 2,597. 6 
Commission 17, %, - 38.1 


By 2,575. 7 
Les assureurs exempts. de 3/, d’avarie, S.E&O, 
excepte en cas d’echouement et d’avarie Westermann freres. 


commune. 5) 


Anmerkungen. I) suumons, Blöde. 2) Lafleur & ses ls, Laſleur und 
Söhne; fände bloß & ls ba, fo würde Dies: und Sohn heißen, weshalb ber 
Beangofe fidh, wenn der Plural bezeichnet werden foll, durg Hinufügung des Prong« 
mens ses aushilft. " 3) Statt deſſen fagt man aud) wohl: pour les risques et p&- 
rils. 4) Röception, p&sage, {ransport au canal, embarguement et menus frais, 
Empfangen, wägen, an’s Wafler bringen, einfchiffen und Heine Spefen. 5) Diefe 
Formel giebt man auf deutjc, durch: Verfiherung frei von 30/, Beihäbigung, ausger 
nommen im Strandungsfall und die Avarie grosse. 
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Beifpiel IV. 
Hamburgk, 16: July, 1844. 
Invoice of Sixteen Casks of Red Clover-seed, bought by Order 
of Jas Wheaton, Esg’*, in Hull, and shipped for Account & Risk of 
said Gentleman on board the Steamer Welfere, Capt. Jro Douglas, vizt: 
16 Casks Silesia Red Clover-seed. 
sw N®. 98. Gross 1243 &s Tare 123 vs 
-9. „1323 - „ 18 - 








„ 180 - 
-101. , 130 - ) 1288 - 
- 102, „ 1830 - „ 150 - 
-18. „ 131 - , 180 - 
- 104. » 1365 - „ 18 - 
-16. , 1364 - ) 180 - 
-166, „ 1294 - „ 140 - 
-107. 3 1286 - , 188 - 
- 108, „ 1343 - „ 18 - 
- 109, » 1304 - „ 197 - 
- 110. „ 1283 - „ 10 - 
-1L, „ 231 - „ 128 - 
-12. „ 1297 - „ 124 - 
-13. ) 129 - ) 10 - 
Gross 20,960 %s Tare2,125 æs 
Goodweight 

— 2335 - 1 Mi 210 - 

Net 18,625 As a 45 % Ccyx 8,381. 4. 





s a 127 ptı. Bco% 6,599. 7. 
2) Receiving, coopering, weighing, transport to 


the water, shipping-charges & petties Coyg21. — 
IhOE Booß 8.4... „10. 4 





Townduty ?/, pCt. Bcox 8. 
Coyp 31. 4. 
alApl., 23.3 
“ Bcox 6,624. 10. 


Insurance on taxed value, inclusive of 10 pCt. 
on Profits and premium and cost: 
Bcox 7455. — a 3), pCt. Premium B% 27.15. 
Brokerage */, pCt. Gcy% 18. 10. 
Stamp & Policy ” 95. 
Ceyx 27.15. 


al24pCı. „ 22.9. „ 50.8 


Bcox 6,675. 2. 
Commission 11/, pCt. „ 100. 2. 


Bcok 6,775. 4. 
— 





Undervriters free of 10 pCt, average, E. E 
unless general or the ship be stranded.*) Westermann Broths. 
Anmerfungen. 1) Curreney, Gourant. 2) petties, Heine Spefen. 3) pro- 


— Ats, imaginairer Gewinn. 4) Verfſicherung frei von 10%, Geſchaͤdigung), aus; 
vorne Strandungsfalle 8 die —— Geſchadigung), ausge: 
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$. 110. 

Der Inhalt der Verkaufsrechnungen (franz. comptes de vente, 
engl. accounts of sales, oder gewöhnlicher accounts sales) läßt ſich im 
Augemeinen — wie derjenige der Einkaufsrechnungen eintheilen, worüber 
ich auf $. 100 zuruͤckweiſe. gm 


Ganz wie bei ben Facturen wird auch in den Verkaufsrechnungen 
flatt der Weberfchrift, weldhe Namen und Wohnort des Grebitord 
enthält, die erflärende Einleitung zur Namhaftmachung der Gedachten 
mit benutzt. 12 


$ 

Die erflärende Einleitung fpricht fih aus: 

1) über dad Berhältniß des Sommitfkongiee (usftedere 
der Verkaufsrehnung) zum Committenten (Greditor, Empfänger) 
in Hinfiht auf die verkaufte Waare; und: 

2) über Dasjenige, was efwa in Bezug auf ben Weg, auf 
weldhem biefe beim Commiffionair eingegangen ift, ober 
fonft zu fagen ift. 

Semnac) lautet der Eingang zu einer Verkaufsrechnung etwa in 
folgender Art: , 

a) Verkaufsrechnung über hundert Tonnen Häringe, welche 
ich pr. Hope, Capt. W. Scott, von ben Herren Fiſcher & CP. in 
Banff erhalten und auf Deren Ordre für Deren w/Rechnung hier ver- 


kauft habe; als: fe I 
onnen Häringe 
Pa Au 


c. 

b) Herren Fiſſcher & Compagnie in Banff Credunt. . 
,, Per Nettoprovenä von hundert Tonnen Häringen, welde 
ich mit dem Schiffe Hope, Capt. W. Scott, von Ihnen erhalten 
und die ic auf Ihre Drdre und für Ihre wiRehnung hier verkauft 


babe wie folgt: 100 x kei 
onnen ringe 
&c. & 9 


Vielfach bedient man fi auch der Ueberfchrift wie bei b. und 
fährt dann fort: Berfaufsrehnung über ı., welche ich et. Am 
Ueblichſten ift inde eine Einleitung wie unter a. 

Anmerf. Es fe bier beiläufig noch darauf aufmerkſam gemacht, uf man ſowohl 
BROT Harn LER DB" dee Onchn 
nung fagt; grammat , 
fie ven —X ſein gehoͤriges Bet Rn Hafen en, da 

8118. 

In Bezug auf ben Rehmungscontert einer Verkaufsrechnung 
fo kann berfelbe fehr verſchiedenet Art fein; dad Allgemeine hierüber ıft 
indeß aus $. 72, im vorhergehenden Abfchnitte, zu entnehmen. Cinige 
Specialitäten find die nachfolgenden. 

1) In Ba auf die Spefen find im Allgemeinen auch hier bie 
fummarifchen Anfäge den weitläuftigeren Specificationen vorzuziehen. 
Reg $. 103, unter 3.) 

) Wenn Fracht, Zölle, Lagermiethe und dergleichen Spefen 
roͤßere Summen betragen und der Verkauf der Waare zieht ſich längere 
Sa bin, fo pflegt man ſolche Auslagen entweber fogleich zu berechnen 
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und folgeweife auch auf ein früheres Datum ald die Verkaufsrehnung 
felbft zu belaften, um nicht in Binsverluft zu fommen, oder aber man 
berechnet in diefer Zinfen dafür, was fonft für gewöhnlich nicht üblich 
if. Namentlic iſt indeß der derartige Zindcalcäl in England und bes 
fonderd, wenn bie Waare lange vor dem Verkauf hat einverzollt werben 
müffen, gebräuchlich: der desfallſige Vorfhuß bes Commiffionaird Heißt 
debenture. 

3) Die Verfallzeit einer Verkaufsrechnung wird in der 
Regel dem Committenten genau aufzugeben fein, da fie auf die Inter 
eſſenrechnung in Contocorrent wefentlih influirt; find die verrechneten 
verkauften Pöfte, wie fehr häufig der Fall zu fein pflegt, aber auf ver- 
fhiedene Daten gefällig (fällig, verfallen), fo muß man entweber die 
betreffenden Pöfte vom Reinertrage der ganzen Rechnung abziehen und 
fie fpecificirt mit ihren abweichenden Verfallzeiten aufführen und den Reft 
ebenfalls mit der feinigen, oder aber man berechnet fich eine Durch: 
ſchnittsverfallzeit dafür. Dies ift nicht ſchwer, denn nad ber 
in einem fpäteren Abfchnitte folgenden Anleitung zur Zinsrechnung läßt 
ſich dieſelbe wie nachſtehend ermitteln. 

Es gaͤlte z. B. die Durchſchnittsverfallzeit (mittlere, gemeinſchaft⸗ 
liche Verfallzeit, franz. cechéance commune, engl. average-maturity) zu 


ſuchen von: . 
1000 fällig am ®. Januar, 
70 „ „10. März, 
„100 „13. April, 
fo finden ſich dafür bei der gewöhnlichen Rechnung ber Tage im Jahre 
folgende Ziffern, welche mit den vorftehenden Gapitalen multiplicit werden. 
Tage Capitale  Binszahlen 
9. Januar : 351 x 1000 — 351,000 
10. Mär; : 290 x 700 — 203,000 
15. April : 257 x 1000 — 257,000 
2700 811,000. 


Theilt man nun 811,000, ald Gefammtfumme ber Zinszahlen, mit 
2700 ald Gefammtfumme der Capitale mit abweichender Verfallgeit, fo 
erhält man ald Product: 300 (auf kaufm.) und diefe Ziffer giebt ben 
mittleren Verfalltag, nämlich) den 28. (oder 29.) Februar an *). 

Der Ertrag oder Reinertrag einer Verlaufsrehnung 
wird gewöhnlicher Nettoprovenu (franz. net produit, engl. net pro- 
ceeds) genannt, auch wohl Product, Probuit. 

Anmerk. Die Ausdräde Ertrag und Betrag werden mitunter von ben Kauf⸗ 
leuten nicht genau genug unterfdieben. ine Verfaufsrehnung hät 5.2. fowohl einen 
Grtrag als einen Betrag, eine Factura aber nur einen Betrag, ausgenommen man ges 
dachte eines Ertrags abfeiten des Ausftellers berfelben. Betrag bei der Berfaufsre 
nung ift ber fogenannte Brutto» Grirag, d. h. derjenige, von welchem erſt Fracht, Zoll, 
Spefen u. fe 1. zu fürgen find. 114 


$ 
In Bezug auf Ort und Datum ber Ausftellung gelten dies 


felben Regeln wie bei ber Factura, fo auch Dadjenige, was $. 105 
bereitö in Bezug auf Vorbehalt der Irrthümer gefagt worden iſt. 


ies Mi i icht tänblich fein + fe 
Dun Dan le kuagnungen birnnen Golan wem on 


v 
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. §. 115. 

Simulirte oder fingirte Verkaufsrechnungen fommen 
namentlich nur ald Conti finti vor, und bei Ausladungen nach andern 
Belttheilen, wobei ber Gefammtcalchl fih um eine volle Entreprife hin 
und zurüd dreht, ftehen fie vielfach in Verbindung mit der fimulirten 
Einkaufsrehnung. Dft kommt dann auch noch die Ausrüftung 
des Schiffs mit in Betracht. 


Anmerf. Gine Berechnung in letzterer Weiſe, über welde man aber im Intereſſe 
der Menſchheit fh ſchanen muß, iſt 3. B. machfolgentes, von ber Geſchichte uns aufs 
bewahrtes Conto fioto über eine für franzönide Rechnung im Jahre 1782 gemadjte " 
Sflavenerpedition von Guinea nach Weſtintien. Es wurden bei derfelben ein 
größeres und ein Heineres Ehiff nad) Guinea geihidt, um von da 700 Neger nad 
den Antillen zu verſchiffen. 

Die Ausräfung des größeren Schifes, zu 550 bis 600 Megern berechnet, ſchlug 

man an anf Livres 150,000 

Diejenige des Heineren, für 100 bis 150 Meger . 50,000 
Einkauf von 700 Regern a Livres 300 pr. Kopf ” 210,000 
Livres 410,000 

500 

















Afecuranz für bie volle Reiſe A 15%... . „6 
do. ber Prämien a 150% „9 
Livres 480,725 
Bon den 700 eingeſchifften Regern rechnete man, daß, bei 50, Sterbs 
lichkeit unterwegs, übrig Blicken für ven Verkauf in Gt. Do: 
mingo: 685, welde, zu durhidmittlich 2000 Livres, austrügen 
ab Livres 1, 330, 
Commiſſion an die Ehiffscapitäne, die Schiffsofficiere 
und den Scifscorrefpontenten in Weſtindien & 
1,0 2... ne. . Livres 152,050 
Unfoflen in Wehindien . 2 une ce. „ 17,050 
Wechjelngio, Volfspaner und Aecuranz 
für die Rückreiſe a 20% . 2...» m 232,000 „ 402,000 
Tores 928,000 
Frachtgewinn an ven Schiffen auf ter Ruͤcreiſe, nad) . 
Abzug ber Koften, welche der Erfteren Kmonatliched 
Stillliegen verufahhte oo onen e nr. „35,000 „983,000 





Muthmaßlicher Ge 
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As erläuterndes Beifpiel folge nun eine Berfaufsreh:- 

nung über in Hamburg für amſterdamer Rechnung verkauften Kaffe, 

not den Ueberjegungen derfelben in franzöfijcher und englifcher 
prache. 


in auf das Game Livres 482,275 


Hamburg, ben 10. April 1845. 
Verfaufsrehnung über Siebenhundert Säde Javakaffe, 
welche wir von ben Herren I. P. Burmeifter & C. in Amfterdam 
r. De Vrouw Margaretha, Gapt. Peter Bork, erhalten und in Deren 
uftrage und für Deren w/Rechnung verkauft haben, wie folgt: 


IPB 300 Säde No. 97/,,., gew. It. umftehender 
Specification Brutto 42,609 F TRAB MR 
— 1113: Ggew.+3 213: 
Netto 41,496 8 a4;2 Bcox 11,346. 9. 
Transport 
11, 
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Transport. Bcox 11,346. 9 
297 Säde No. 127/,.., gem. It. umftehender 
Specification Brutto 42,004 © TRAB SIE 
> — _11014: Ggw. 45 2105: 
Netto40,92:® As „ 10,568. 6 


103 Säde N". 57/45, gem. It. umftehender 
Specification Brutto 100 TRABZE 39 E 
= 392: Ggw.t4g 73 « 
Netto 14,250 € 39 „3839, 13 
Bcox 25,254. 12 
Decort I4 „ 252. 9 
Bcox 25,002. 3 
Fracht, Staderzoll und Spefen bis 
aufs Lager bereitd unterm 9. November v. 3. 
berechnet. 
Sernere Spefen: 
4) Eingangdzoll von Bcox 25,255 — A 4 
Bcox 126. 4, mit 105 Zufchlag Bcok 139. 14, 














Zolfcheine und Stempel . . Courantk 172. 7. 
Abliefern und Trinkgeld. . n 45. 12. 
Lagermiethe u. Feueraffecuranz „ 9 — 
Courtage von Bcox 25,254. 12. 

43 Bcok 210.7. ..... „280. 15. 
Briefporto und Heine Speien „ 3. 4 


4. 
Courantx 580. 6. 
a 1245 Bcox 469. 1 
Provifion und delCredere 25 „ 505. 2. „ 973. 3 
Nettoprovenu pr. 29. Mär, Bcox 24,029. — 
S.E.&0. 
Weſtermann Gebrüder. 
I) Der Zuſchlag von 10%, auf den Eingangszoll rührt daher, daß Die Waare 
nicht fogleich einvergellt, fondern erft die Teanfitofreiheit bis zum Rattgehabten Ders 


Taufe berjelben benugt werten ift. Gin Verfahren, weiches ſeht häufig eintritt, wenn 
man nicht vorher beitimmen fann, ob die Waare vom GEonfignanten nicht etwa weiter 


dirigiet werde. 


In franzöfifcher Sprache würde bie vorftehende Verkaufs: 
rechnung in folgender Weife lauten: 
Hambourg, le 10 avril 1845. 
Compte de vente A Sept.cent sacs Cafe Java, regus de Messieurs 
J. P. Burmeister $ C’*- d’Amsterdam par la Vrouw Margaretha, capt. 
Peter Bork, et vendus par ordre et pour compte desdits Sieurs; savoir: 
300 sacs n?. 2,5, pesant ensenble suivant 
la specification d’autre part 
brut 42,609 % tare @3® 90% 
— 1,113- bonpoids 445 213 - 
net 41,496 @ @4;ß 
&. Ke. 
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By 25,254.12 
Escomte 15 - 252. 9 
By 25,002. 3 
Le fret, le droit de Stade et les frais jusque 
dans le magasin ?) sont —8 debites par noire 
compte du 9 novembre 1844. 
Frais alıerieurs: 
Droit d’entree de By 25,255. — a 45 B% 126. 4. 
avec le decime additionel Bx 138. 1a, acquits et 
timbres. ..,....,.. Courang 172. 7. 


Livraison et pour-boire .... » 45. 12. 
Magasinage ei assurance contre 

Vincendie (oder: le feu). . ”» 9. — 
Gourtape deBx 25,254. 12253 





une. n 260. 15. 
Ports de leitres et menus frais „ 3. 4. 
Courantk 550. 6. 


alaa5 By48 1. 
Commission & Ducroire 25 2) „505. 2. „ 973.3 


Net-produit, valeur 28 mars Bx 24,029. — 


Anmerkungen. I) jusgue dans le magasio, bis in's Lager, jusgn’an ma- 
gasin, bis an’s Lager. 2 Bon BeuX 25,254. 12. als Betrag der Waare vor 
Abzug des Decorts. 

der Gingang könnte auch noch in folgender Art gegeben werten: 

'ompte de vente 
pour Messieurs J. P. Burmeister & Cie. a Amsterdam 
de sept cent sacs de Cafe Java, rerus er le navire De Vrouw Margarethe, capt. 
P. Bork, et vendus en consequence de leur ordre et pour leur compte, comme 


suit: — 
Dter: 
Compte de vente et nel-produit de sept cent sacs Cafe Java, regus de Messts 


4. P. B. & Cie. d’Amsterdam, par &c. %c., et vendus par ordre et pour compte 
desdits sieurs; savoir: 


In englifher Sprache würde man bie vorfichende Verkaufs: 
rechnung wie folgt geben: 
Hamburgk, April 101k, 1845. 


Account-sales of sevenhundred bags Java-Coffee, received of Mess 
J. P. Burmeister $ 0". in Amsterdam hy De Vrouw Margaretha, capt. 
Peter Bork, and sold by order and for account of said Gentlemen; vizt: 


IPB 300 bags nr. 97120» weighing as per specification 
ontheother side Gross 42,609 #3 Tare @3&s MO Rs 
— 1,113 - Gdwht. + pCt.213 - 


Net 4149605 @4} A 
&c. &c. 








By 25,254. 12 

Discount 1 pCt. - 252. 9 

Carry forward B% 25,002. |.3 
11* 
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Brought forward Bx 25,002. 3. 
Freight, Stade-duty and Charges till into the 
warebouse as per Account of Ihe 91: Nov. 1844. 
Further Charges: 
Townduty of Bx25,255. — at + 7% Bx 126. 4, 
with additional teuth Bx 138.14, cockets and 


slamps........ Currencyx 172. 7. 
Delivering aud driuk-money ” 45.12. 
Warehouse-rent and insurance 

ainst fire... 200.. 


Brokerage of BY 25.254. 12. at 
pCt. BE 210.7... 22200» 
Postages and petties ...... ” 
Currencyk 5 

a 124 pCı. Bx 469. 1. 
Commission & Guarantee 2 put. - 505. 2, „ 


Net Proceeds, due 25' March By 2 














Westermann Brothers. 
&. 117. 

Berkaufsrehnungen werden fowohl am Plage ald nach aus— 
waͤrts ertheilt; der erftere Fall tritt befonders häufig ein, wenn Waaren 
in Auction gebracht werden und dabei durch anonyme Gejellfchaften oder 
von Maktern für dritte Rechnung u Intaſſo beforgt wird. 


Die Spefen: oder Unfoftenrehnung (franz. compte de frais, 
engl. account of charges oder gewöhnlicher account charges) fommt 
am Häufigften bei fpedirten Waaren vor, kann indeß auch bei mancherlei 
andern Berhältniffen zur Sprache kommen. Sie zerfällt in diefelben 
Haupttheile, welche bei der Factura und ber Verfauförehnung erwähnt 
wurden, und auch bei ihr fällt die Unterfchrift oftmal3 weg und wird 
durch die erflärende Einleitung mit eregt, 


Aus_ der erflärenden Einleitung ber Spefenrehnung 
geht im Speditionsfache in ber Regel hervor, von wenr und auf welchem 
Wege ber Spediteur dad Gut empfangen und an wen und auf weldem 
Wege er dafjelbe weiter verfendet habe; fällt die Ueberſchrift der Rechnung 
fort, jo enthält die Einleitung auch den Namen und den Wohnort Des: 
jenigen, auf welchen die Spejen nachgenommen find, welded Letztere 
ſowohl durch bloßes Debitiren ald durdy Eintrag in den Frachtbrief oder 
das Connoſſament gefchehen kann. 

Auf diefe Weije lautet der Eingang einer derartigen Unfoftenrehnung 
etwa wie folgt: 

a) Spefenrehnung (ober: Unfoftenrehnung, oder auch wohl: 
Fracht: und Spefen = Unkojten: Rechnung) über IV Kiften Indigo, 
welche id) von den Herten Sauer & Söhne in London erhalten 
und in Deren Auftrag und für Deren w/Rehnung und Gefahr an bie 
Herren Jonas Bed & (”. in Magdeburg zur Verfügung erſtge⸗ 
nannter Herren It. Aufgabe weiter befördert habe; als: 

10 Kiften Indigo; 
&e. &c, 
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b) Herren Jonas Bed & CV. in Magdeburg Debent. 
An Untoften auf zehn Kiften Inpige, empfangen von Herren 
Sauer & Söhne in Eondon und auf Deren Ordre und für Deren 
w/Rehnung und Gefahr zur Verfügung Derfelben, laut Aufgabe, an 
Sie weiter befördert; als: B 
. 10 Kiften Indigo; 
&c. &e. 


c) Rehnung über nahgenommene Spefen auf xc. zc., welche 
wir ıc. ıc. empfangen und ıc. ıc. weiterbefördert haben; nämlich: 
$. 120, 

Der Rehnungscontert einer derartigen Unfoftenrehnung 
benennt namentlich: 

1) die verlegte Fracht; 

2) den verlegten (Durchgangs⸗) Zoll; 

3) den Berlag der Spefen für Uebernahme, Landen, aufs La: 
ger bringen, Lagermiethe, Reparatur u. f. w., Abfegen, Verſchiffen, 
Briefporto u. f. w., namentlich auch Feueraſſecuranz ; 

4) bie etwa verlegte Lands, Fluß: oder Seeverfiherung; 

5) die Provifion (Commiffion) oder Speditionsprovifion. 

Die Angabe, auf welche Weife man fi für den Betrag der Rech: 
nung remburjire, iſt nicht gerade nöthiged Erfordernig des Kenungs: 
contertes; eben fo kann die Aufgabe über das fpecielle Verſandsgewicht 
des Gutes und über ähnliche Particularitäten fehr wohl und oft fogar 
beffer neben der Rechnung ertheilt werden. 

Bas ic über fummarifhe Spefenanfäße bereit bei Facs 
turen bemerkte, kann bei den Spefenrechnungen gebachter Art oft noch 
weit beherzigenswerther fein, denn bei ber großen Concurrenz, welche an 
mandıen läßen unter den Spediteuren berrfcht, ift hier den Ausftel- 
lungen vielfach noch weit fehwieriger al in andern Fächern zu entgehen. 
Es ift fogar gerathen, die Speditionsprovifion wo moͤglich glei mit 
unter den allgemeinen Spefenanfag zu bringen, und gefchieht Solches 
deshalb auch jehr oft. 

Die Speditionsprovifion berechnet fi übrigens gewöhnlich 
nach den Colli und deren Schwere; mitunter auch nad) dem ungefähren 
Werthe. Jedenfalls nimmt man aber au in erfterem Falle auf Le: 
teren einige Rüdfiht, um namentlich auf Güter von geringerem Werthe 
den Committenten feine zu hohe Procente zu belaften. 

, & 121. 

Wegen Orts und Datums, fowiewegen Vorbehalts der Irrs 
thümer tritt bei Unkoftenrehnungen ganz Daffelbe wie bei andern 
Rechnungen ein. 

$. 122. 


Simulirte oder fingirte Unfoftenrehnungen pflegen bes 

fonders als Conti finti benugt zu werben. 
§. 123. 

Folgende Spefenrehnung über fpedirtes Gut diene als 
erläuterndes Beifpiel, fammt ihren Weberfegungen: 

Spefenrehnun über 10 Kiften Manufacturwaaren, 
welche ich pr. Ann, Capt. W. Comb, von ben Herren James & 
Jones in Hull, zur Verfügung des Herm Godfrey James in 
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Leipzig, erhalten und auf Ordre und für Rechnung des Letzteren laut 
Aufgabe weiterbefördert habe; ald: 
. & P. No. I... 10 Kiften Manufacturwaaren. 
Fracht von Hull £3.5. — 
Primage 15 0), . . :—. 9. 





a 13% 108 Bcox 51. >. 

Staverpll.... „ 16. 3. Bcox 67. 8. 
Vom Bord holen, aufbringen, lagern, 
and Waffer bringen, zumägen, ab: 
fegen und Trinkgeld . . . . . . Btox 16. 10. 
Lagermiethe und Zeueraffecurang . 7.9 

Briefporto und Heine Spefen. . . 1. 
Speditionspropifion . ..... - " 5.—. „ 30. 1. 


Bcok 98. 3. 


In franzöfifher Sprache lautete diefe Rechnung etwa wie 
nachſtehend: 

Compte de frais à dix caisses de Manuſactures d’envoi de Mes- 
sieurs James £ Jones a Hull, par le navire Ann, capt. W. Comb, 
& la disposition de Monsieur Godfrey James de Leipsic et expedides 
par ordre et pour compte et risque dudit siear suivant mon avis, savoir: 

6. & P. N®. !/,,. 10 caisses manufactures, 
Fret ') de Hull. .£3.5.— 
Primage 15°/,. 9.9. 












£3 . 
213108 Bcog 51 
Droit de Stade - 16.3. Bcox 67. 8. 


Droit d’allöge; transport à terre, au magasin, 
et au canal; pesage, livraison et pour- 


boire.... ... ..... Bcox 16. 10. 
Magasinage et assurance conire 
Vincendie ......... .r.- 19 
Ports de lettres et menus frais.. - 1. 8. 
Commission .. 2.2.2220. .. 5. —. - 301. 


fret iſt der frangöfifche Ausdruck für Seeft acht und nur in ben Häfen tes 
mittellänifchen Meeres fatt deſſen nolis gebräuchlicher. Landfeacht heißt voiture, 
Flu — voiture par au, was wohl zu bemerfen ift, und will man bei Ledterer 
den (radhtpreis begeichnen, fo fagt man am Gemöhnfichften feyledhtreeg prix (Breis). 


Englifch giebt man die vorftehende Spefenrehnung auf fol- 
gende Art: 

Account Charges of ten cases Manufactured Goods, received of 
Mess" James $ Jones in Hull, per Ann, Capt. Comb, at the dispo- 
sal!) of Godfrey James Esq’*, Leipzig, and forwarded by order and 
for account & risk of said Gentleman as advised; vizt: 
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G. & P. No. Y,. 10 cases manufactured Goods. 
Freight from Hull £ 3. 5.—. 
Primage 15 pr. a. -— 9. 
£3. 14. 9. 
@13 x 103 By 5l 
Stade-duiy. ⸗ - 16. 3. Bk 67. 8. 
Lighterage, landing, warehousing, transport 
to the water, weighing, delivering and drink- 
money ...... . B% 16. 10. 
Warehouse-rentand fire-insurance. - 7. 9. 
Postages & petlies . . - 18 
Commission... ...... 5. —. - 1. 
B4 9. 3. 


1) disposal, aber ja nicht disposition, denn Dieſes geht auf Beſchaffenheit, Neis 
gung u. f. w. 
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3u den Unkoſtenrechnungen gehören auch diejenigen, welche über bez 
forgte Berfiherungen (Affecuranzredhnungen, comptes d’assurance, 
accounts of insurance) ertheilt werden. Sie laffen fi nad) ben bid- 
ber aufgeführten Regeln leicht zufammenftellen und fommt namentlich 
Dasjenige dabei in Betracht, was bereitd Seite 156 f. in den Anmerkuns 
gen 7, 8 und 9 darüber gefagt worden ift. Es müffen demnach aus 
einer vollfommneren Rechnung diefer Art hervorgehen: 

1) Der Name und Wohnort bed Verſicherten; 

2) der Gegenftand ber Verficherung und 

3) das darauf gezeihnete Rifico (die Art der Gefahr); 

4) bieverfiherte Summe, wobei imaginairer Gewinnu.f.w. 
nicht vergeffen werben duͤrfen; 

5) die Prämie; 

6) die Courtage, der Stempel und die Koften der Police; 

7) die Provifion des Commiſſionairs; 

8) die Namen bed oder der Berficherer; 

9) die Eonditionen (Bebingungen), unter welchen verfichert wor- 
den, wobei aber nur die vertragdmäßigen, nicht die geſetz⸗ 
lichen gemeint find. 

$. 125. 
Für den Fall, dag Riftorno (franz. ristonrne, engl. return of 
premiam) bei einer Affecuranz eintritt, Tann diefer entweder, wenn er 
azu noch zeitig genug gemacht wird, fofort in der Rechnung über bie 
ganze Verficherung abgejegt (abgegogen) werben ober aber, man ver 
rechnet ihn befonderd. Died geſchieht alddann in folgender Art: 


x 
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Herren Braun & Comp. in Leipzig Credunt. 
Per Riftorno auf: 
B.87/136. 50 Gebinde Palmöl, 
er Robert Peel, Gapt. Clever, von London auf hier, in 
folge urfprünglicher Aufgabe der Ablader, Herren Wolf & Hafe, 
ebendafelbft, bier verfihert mit ....... Bcor 9,930. — 
aber nur werth laut Factura und mit Zufchlag 
von 10%/, imag. Gewinn, Prämie und Koften „ 8,765 


Blieben zu riftorniren Box 1, 


Rüdgabe der Verſicherer hierauf, abzüg- 
ERROR Riftorno, a lern nenn ss n 3. 1. 
Hamburg, den 6. Mai 1844. 
Weſtermann Gebruͤder. 
$. 126. 

Berechnungen über bezahlte Avarie grosse und eine 
Wiebereincaffirung derfelben vom Affecuradeur, ebenfo Bes 
tehnungen über für dritte Rehnung eincaffirte Avaric 
particuliöre kommen gleichfalls fehr häufig vor, Beifpiele davon 
jalte ich aber um fo mehr für Überflüjfig, als für gewöhnlich, ſtatt einer 
förmlihen Rechnungsausfertigung, eine bloße Aufgabe des Betreffenden 
im Briefe für genügend gehalten zu werden pflegt. Für eincaffirte 
Avarie particuliere pflegt man in der Negel fich eine (Eincaffis 
rungd=, Incaffoz) Provifion zu Gute zu rechnen, deren Procente 
man gewoͤhnlich darnach einrichtet, wie groß der eincafjirte Betrag an 
fi iſt oder ob der Werficerte ganz oder etwa nicht ganz zu feinem 
verlorenen Gelde kommt. Man rechnet die Procente der Provifion in 
folchen Fallen Übrigens faft jederzeit von der verficherten Summe. 

7 Gin Näheres über Verficherungen findet fid in dem dieſelben näher 
betreffenten Abfchnitte. — Alles was Berechnungen im Wedfelfuche anbetrift, it 


ferner in dem gegenwaͤrtigen Abſchnitte weggelafen werten, da ter nachfelgente ſpecicil 
dem Werjfehwefen gewitiet if. 












Achter Abſchnitt. 
„Dom Wechſelweſen, mit gleichzeitiger Berüchſichtigung ber 
Handelsbillete und Anweiſungen. 


&. 127. 

Das Wechſelweſen und befonderd die daffelbe betreffende Ge⸗ 
ſetzgebung haben in neuerer Zeit zu den mannichfaltigften Discuffios 
nen, fowohl unter den Theoretikern ald unter Diefen und den Practifern 
Veranlaffung gegeben. Während der Handelöftand im Allgemeinen längft 
bereitd als ziemlich einig über die Anwendung der Wechſel betrachtet wer 
ben kann und namentlich nur in Hinficht auf gewiffe lofale Formalitäten 
noch verfchiedener Anficht dabei ift, will befonders die ältere Schule ber 
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Rechtölchrer noch immer höchft ungern fi von den früheren Irrthümern 
trennen, nad welchen die gefeglihe Normirung des Wechſelweſens mit 
möglichfter Anftrengung aud lauter Analogien des römifchen Rechts her⸗ 
vorgehen müßte, jo überaus wenig Analoges mit dem weit jüngeren 
Inftitute fich auch in diefem Rechte finden läßt. ine weitere Ausführung 
der handelsrechtlichen Fragen, welche an diefen Stand der Sachen fir 
Inüpfen, würde eben jo wenig wie eine genauere Aufführung ber vers 
ſchiedenen pofitiven gefeglihen Normirungen des Wechfelweſens hier am 
Drte fein, indeß kann nicht wohl eine einleitende Erflärung über Das, 
was eigentlich ein Wechſel ſei, alfo eine Definition des Begriffs: 
Wechſel“ hier übergangen werden, ba auf diefer unftreitig die ganze 
Form der Wechfel, eins unfter Hauptaugenmerfe, bafirt. 

Ich komme bier inbeß fogleich an bie edtung einer Frage, an welcher 
bis jest fo zu fagen noch fämmtliche Rechtslehter gefcheitert find und die 
in neuefter Zeit vor Allem Einert *), fo geiftz und erfolgreich gerade 
er auch die Irrthuͤmer der fogenannten alten Schule aufdedte, noch aufs 
Neue zu verwirren drohte, indem er den Mechfei ohne Weitered ald das 
nPapiergeld der Kaufleute” erklärte, „welches auf dem perfönlichen 
Gredite von Privaten beruhe, welche deſſen Einlöfung mit Flingendem 
Gelde garantiren.” Die Confequenz, mit welcher er diefe Anſicht, ald 
Grundlage einer ganz neuen Theorie, fefthielt, mußte natürlich zu den 
wunderlichſten Folgerungen führen. Zunächft ſchloß er z. B. den ſoge⸗ 
nannten eigenen (faufm. Sola:) Wechſel gänzlid vom Wechſelrechte 
aus, indem biefer nach ganz andern Grundfägen als ein Wechſel bes 
trachtet werden müffe, unter welchem Letzteren er naͤmlich nur den foges 
nannten gezogenen oder die Tratte begriff. Weitergehend, daß der 
Tratte, ald Papiergeld des Handelsſtandes, nunmehr auch die Mittel 
zur hoͤchſten Vollkommenheit in diefer Stellung beigelegt werden müßten, 
erklärte der gebachte Rechtölehrer darauf die Tratte an Inhaber (an 
porteur) für den vollfommenften aller Wechfel, wie dad Indoffament 
in blanco für dad vollfommenfte aller Giri, indem er, in eigenthüms 
thuͤmlicher Verkennung der Natur ded Wechfelö, die größtmögliche Sicher: 
heit ganz unbeadhtet ließ, welche gerade in der Namhaftmachung ded 
Remittenten**) und ber Unterfchrift aller weitern Befiger deffelben durch 
Indoffamente von den Kaufleuten bezwedt wird. Cin Weiteres über 
die Widerfprüche, in welche man geräth, wenn man bie Wechſel ſchlecht- 
weg als Papiergeld von Privaten betrachtet, ift bereitö im 4. Abfchnitte, 
8.50, von mir gejagt worden. 

Wenn ich es jest in Nachſtehendem wage, auch meinerfeitd mit 
einer moͤglichſt plaufibeln Erklärung Deſſen, was ein Wechſel fei, her: 
vorzutreten, fo muß ich dabei bevorworten, daß Solches lediglid ein 
Verſuch fein fol. Einmal ift die Discuffion über diefen Gegenftanb 
unter Gelehrten, deren Befähigung die meinige weit überragt, noch nicht 
gefhloffen; andererfeits liegen aud) gerade jegt mehrfache Ausarbeitungen 
zu Gefegreformen für's Wechfelmefen in verfchiedenen deutfchen Staaten 


*) Bergl. Ginert, Carl, Das Wechfelreht nad dem Bevürfniffe des Wechſel⸗ 
gei@räfts im 19. Jahrhuntert. Leivgig, 1539. 

=) Remittent Heißt im juriitifchen Style derjenige Dritte, am deſſen Ordre 
«oder, was freilich felten vorfommt, auf weldyen allein) der Wechſel vom Mudgeber ges 
fteltt wird; beim Raufnanne it ter Memittent jedoch Derfenige, welcher einen Wech ei 
nad auswärts als Rimeſſe uͤbermacht. 
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vor und es ift keineswegs bereits feftzuftellen, in wie weit die hieraus 
entftehenden Particularrechte etwa neuerdings auf die. Loͤſung ber Frage 
einwirken dürften. Gleichzeitig fei noch bemerkt, daß ich in dem Fol: 
genden theilweife einem bereitö feit längerer Zeit von mir vorbereiteten 
opulären Werke über dad Wechſelweſen mic angeſchloſſen habe, deſſen 

ſcheinen bis heute lediglich durch die eben gedachten, uns in Äusſicht 
geftelten neueren Wechfelgefege verzögert wurde. Wenn Manches, was 
die folgenden Paragraphen enthalten, Demnach zu feiner Zeit, wenn jenes 
Werk erfcheint, dort mehr oder weniger wörtlich wieberfehren follte, fo 
wird Died keineswegs fo zu betrachten fein, als ob ich mir felbft mach: 
gefchrieben hätte: obendrein ift es fchon im Allgemeinen nicht fehr rath⸗ 
fam, jedesmal, wenn man über eine Sache wieder fehreibt, über welche 
man bereitö früher weitläuftiger ſich ausgefprochen hat, nad) neuer Form 
und neuen Worten beim Wortrage ju,fusen. 

. 128. 


Je mehr man bie gegenwärtige Natur des Wechſels erwägt, deſto 
beharrliher möchte man dazu zurüdfehren, daß die richtigfte Definition 
des Wechfeld noch immer dahin lauten dürfte: 

Derfelbe fei ein eigenthümlich abgefaßter und eis 
genthuͤmlich übertragbarer Schuldfhein, der für 
die aufihm fih Verpflidtenden eine gegen ander: 
weitige Schuldfheine wefentlih verfhärfte Ver— 
bindlihfeit nad fi ziehe; 
indeß ift mit einer fo allgemein gehaltenen Erklärung, im Grunde ges 
nommen, aͤußerſt wenig gewonnen. Nur indem man auf ber andern 
Seite auch berüdfichtigt, in welchen befonderen Fällen ein derartiger 
Schuldſchein, wie er eben gefgitbert wurde, verwendet werbe, 
bürfte deſſen eigenthümliche Natur näher einleudten. Hier ſtellt ſich 
nun folgendes Hochwichtige heraus. Ein Wechfel kann: 

1) atö Zahlungsmittel, 

2) ald Waare, 

3) aber, wie jeder gemeine Schuldfchein, als bloße Sicherheit 

eined Gläubigers 
u betrachten fein. In den unter 1 und 2 namhaft gemachten Eigen» 
Yhaften liegt, für unfern Zweck, die wefentlichfte Unterfheidung vom 
gemeinen Schuldfcein. J 

As Zahlungsmittel, alſo ſtatt klingender Münze zu dienen, 
war unbezweifelt der erſte und alleinige Zweck des Wechſels, da er aus 
einem bloßen Geldtauſche, dem fogenannten Klein: oder Handwechſel 
(cambium minutum) hervorging *). Waare fonnte der Wechfel erft 

®) Bergt. hierüber, wie überhaupt bei dieſem Abſchuitte im Allgemeinen , den Ars 
tited Wechfel, Geite 76 f. meines Gontorleritone, Im Uebrigen beutet fon 
der Name der Wechfel auf den obenermäßnten Urfprung hin. Man nannte nämlich die 
Briefe mit Zahlungsanweifungen, aus welchen fpäter tie Wedfel entfanten, fhon das 
mals M Unterfcheitung von anderen Mfignationen folder Art Wecfelbriefe (let- 
tere di cambio), wobei zu bemerfen ift, dag unter Wechſel (ital. cambio, in barbaris 
fäyem Patein cambium) in jener Zeit vorzugsweife das für den Brief erlegte Geld (tie 
Baluta) verftanden wurte, wonad unter Anderm auch im Deutfchen die Ausdrüce 
Wechfelgeber und Wechfelnchmer eine der gegenwärtigen ganz entgegens 
gi te Bedeutung hatten, mämlid ber Geber (des Geltes) war damale der 

Aufer, der Nehmer (des Geldes) der Verkäufer. In folhen Bedeutungen Foms 
imen biefe Benennungen u. A. aud in den noch Heute gültigen Wechfelorpnungen von 
Hamburg (v. 1711, Art. 2 u. 4) und von Nürnberg (v. 1722, Cap. 1, $.6) vor. 
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werben, feitbem dad Inſtitut ſich ſoweit herausgebildet hatte, daß es, 
ohne das Bebürfniß des Geldtaufches, zu Speculationen auf Aufgeld 
(Agio) führte. Als beffere Sicherheit wie ein gewöhnlicher Schuͤld⸗ 
fein konnte endlich ein Wechſel erſt betrachtet werden, ald ihm eigens 
thümliche geſetzliche Vorrechte gegen jenen eingeräumt waren, unter 
welchen noch bis heute Die — freilich fehr vieldeutige — Wechfelftrenge 
(der rigor cambialis) *) obenanfteht. Auch ber, dem Inftitut urfprlng: 
li fremde eigene (kaufmaͤnniſch Sola-) Wechfel dürfte, aller Wahrs 
ſcheinlichkeit nach, erft in Folge jener Vorrechte entftanden fein. J 

Nach dem gegenwaͤrtigen Stande des Inſtituts der Wechſel arbeitet 
man bei der Mehrzahl der Letzteren, den Tratten (gezogenen Wech⸗ 
fein), fon von vorn herein darauf hin, biefelben zu einer Waare zu 
geftalten, ja, im größeren Wechfelverkehr, wie er namentlich bei den 
Bantierd vorlommt, und wo fie bloßen Speculationen auf Curfe oft 
allein ihr Entſtehen verdanken, ift ihre leichte Werkäuflichkeit (Begebung) 
dad ‚Hauptaugenmert des Ausſtellers (Traffanten). Erreicht wird dieſer 
Zweck durch das allgemein übliche Auöftelen an bie Ordre (die Ver 
orbnung, Verfügung) des Käuferd und die diefem analoge Faſſung ber 
Giri Andoffamente), fowie durch die ununterbrochene Verbindung, in 
welcher die verfchiedenen Wechfelbörfen mit einander ftehen und die es 
möglich macht, einen laufenden Marftpreiö (ben Curs) für alle cous 
tanten fremden Papiere (Papiere auf auswärts, fremde Devifen) feft: 
zuftellen. An ein berartiges Sachverhältniß konnte in den Kinbheitds 
tagen der Wechfel nicht gedacht werden: damals handelte es ſich lediglich 
um das Gintaufhen einer Dünzforte gegen die andere und bie 
kaͤuflichkeit des Wechſels war Etwas, was nur audnahmsweife vorkom⸗ 
men fonnte, da das Indoffament theild verboten, theild nur unter gro: 
fen Befchräntungen erlaubt war. In unfern Tagen aber ver: 
bindet man bei der Tratte vielfach fogar zwei Haupt: 
zwede auf bie leichteſte Weife mit einander: man zieht 
eine Forderung dadurch ein und hat, gleichzeitig damit, 
einen couranten Börfenartifel in's Portefeuille befoms 
men. 

Anders verhält es ſich indeß in den meiften Fällen mit den foges 
nannten eigenen oder, wie der Kaufmann jest allgemein fagt, So la⸗ 
wechfeln. Wenngleich ed ein unläugbarer Fehler ift, diefelben, wie fo 
häufig von rechtögelehrten oder handelswiſſenſchaftlichen Schriftftellern 
gefhieht, als eine Art von Wechſeln zu betrachten, bie für den Hans 
delöftand fo gut wie gar nicht in Betracht komme, während Died doch 
de facto gerade umgekehrt ift **), fo hat es andererfeitd dennoch feine 
Richtigkeit, daß in der Regel mit den eigenen Wechfeln ein ganz anderer 
Zweck als mit den Tratten verfolgt werde und daß fie in nichtfaufmäns 
nifhen Gefhäften am Häufigften vorfommen. Obfchon, der Form nad, 
gemögntich nur dadurch von ben Tratten abweichend, daß ber Auöfteller 

ei ihnen zugleich der Bezogene ift, während dieſe Perfonen bei der 





) Die dem Wedfelrechte eigentgümliche Art ſchnellerer Grecution als ſonſt beim 
Givilprocefle und bei uns 3. ®. gemöhnlid) ter Berfonalarzef, 


*) Man betenfe nur 3. B. die unzähligen eigenen Wechfel, welche in ter Korn 
von Meßwechfeln cireuliren! In Deftreic) find ferner 5. ®. die bomieilirten Soig⸗ 
wehfel unter ben Handelöleuten etwas hehr Courantee. 
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Tratte von einander verfchieden find, kann man den eigenen Wechfeln 
unaͤchſt fchon eine gleiche Verwendbarkeit wie den Tratten nicht zuſprechen. 
—c8 die eigenen Wechſel auf ganz gleiche Weiſe wie die Tratten 
girirbar ſind, ſo entbehren ſie — als bloße Platzwechſel — doch ge⸗ 
woͤhnlich aller Faͤhigkeit, in einem gleich weiten Kreiſe wie jene die 
Hände zu wechſeln *); in vielen Faͤllen find fie ſogar nicht einmal als 
couranted Didcontpapier anzufehen, wenn fie z. B. aus Rüdfichten auf 
die Ausfteller oder auch wegen Unbekanntſchaft aller auf dem Wechfel 
Verpflihteten unter dem Kaufmannspublicum nicht begeben werben koͤn⸗ 
nen. Eine befonderd wefentliche Verſchiedenheit des eigenen Wechſels 
von ber Tratte befteht endlich noch darin, daß der Erftere jehr oft ald 
bloße Sicherheit an einen Gläubiger — und zwar vielfach noch neben 
einem Pfande — ertheilt wird, deren alleiniger Zweck dahin geht, ihm 
im Nichtbezahlungsfalle den rigor cambialis gegen feinen Schuldner zu 
geftatten. Im zweiten Falle ift der eigene Wechfel dann ſchon von vorn 
berein dazu beftimmt, bis Verfall müßig im Portefeuille liegen zu bleiben. 
\ Die genetifhe VBerwandtfhaft unter der Tratte und 

dem eigenen (oder Sola-) Wechfel ift alfo zunächft in deren ſich 
Ahnelnder Außerer Form zu fuchen, und zwar ift, genauer betrachtet, 
diefe im Allgemeinen noch weniger abweichend, als man fogleid) auf den 
erften Blid gewahr wird. Bei Beiden ift nämlich urfprünglich der 
Ausfteller Derjenige, welcher ſich als Schuldner hinftellt, denn den 
Traffanten (Bezogenen) bei der Zratte macht er zunaͤchſt nur ald Den: 
jenigen namhaft, durch welchen er an einem andern Orte zahlen will, 
ohne ihn deshalb dadurch an fi verbinden zu fonnen. Vielmehr 
wird ded Zraffanten Verbindlichfeit zur Einlöfung erft durch deffen At— 
cept (Annahme) begründet. Das Indoffament (Giro) bleibt fich gleich 
bei gezogenen wie eigenen Wechjeln. So ift, der Form nad, der Un: 
terſchied unter Beiden denn in der That nur gering und es giebt in 
den auswärtd domicilirten eigenen Wechfeln fogar eine Art von Weber: 
gang der einen Art zu der andern. Der große Abfland unter 
ihnen liegt aber in ihrer Fähigkeit zur Weiterbegebung und 
bier zeigt fih, daß, während dieſe beim eigenen Wechfel nur fehr bes 
ſchraͤnkt ift, die Tratte fie in vollfter Ausdehnung genießt. Beide Fön: 
nen alfo in ihren Eigenthümlicpkeiten unmöglich durchftehend mit gleis 
hen Mapftäben gemefjen werden. Solches haben auch die Gefeßgeber 
mehr oder weniger Elar gefühlt und es find bei dem eigenen Wechfel 
einerfeitö häufig weit weniger Formalitäten als beim gezogenen vorge: 
fhrieben, andererſeits ift der erftere in vieler Hinfiht mehr den gewoͤhn⸗ 
lihen Schuldſcheinen gleihgeftelt. Den Abftand noch beffer zu marki— 
ven, anerkennen einige Gefeßgebungen ſelbſt gar keine eigene Wechfel, 
fondern belegen ſolche Papiere, welche nad ihnen deren Stelle vertreten, 
mit ganz abweichendem Namen. Hieher gehören befonders dad dem 
Code de Commerce eigenthümliche Billet a ordre und das engliſche 
Promissory-note. Es läßt fih nicht leugnen, daß auf folhe Weife 
eine allgemeine Definition des Wechſels wefentlich erleichtert wird, in 
dem es anderweitig faum möglich ift, mach der bei uns üblichen Mes 


*) E38 muß indeß zugeſtanden werten, daß hiervon bie in Form eigener Wechſel 
ausgeftellten Mepwecjfel, fowie mamenslid) Die äfteihiiden domiciurten Solawechfei 
Ausnahmen machen. 
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thode, mit ein paar Worten zwei anfcheinend fo ähnliche und dennoch 
an fi fo verfchiedene Dinge wie Tratte und eigenen Wechfel unter 
einen Hut zu bringen. 

Ueber die fpecielleren Unterfheidungsmerfmale von 
Zratten und eigenen Wechſeln f. $. 167 fi. 


$. 129. 

Eine fehr gangbare Anfiht pflegt im Allgemeinen die zu fein, daß 
dad unterfheidendfte Kennzeichen des Wechſels von an= 
dern Schuldſcheinen in der bereits im vorigen Paragraph erwaͤhn⸗ 
ten Wechfelftrenge (dem rigor cambialis) liege, welcher alle auf ihm 
ſich BVerpflichtenden ſich unterwerfen müßten; indeß if Dies nit 
durchſtebend Hihhaltig. Einmal fommt naͤmlich die Verpflihtung 
nad) Wedjfelreht und damit die Unterwerfung unter Wechfelftrenge in 
vielen Staaten tagtäglich noch bei einer Menge anderer Schuldſcheine 
als Wechſeln, ſowie bei allerlei Verträgen vor (vergl. hierüber $. 165), 
dann ift aber, wie wir fpäterhin näher fehen werden, der Begriff der 
Wechfelftrenge im Allgemeinen etwas fehr Unbeftimmtes, da nach ben 
verſchiedenen Ländern auc ganz Verſchiedenes darunter verftanden wird. 

Auf ähnliche Weife verhält e3 ſich aud mit der Anfiht, daß erft 
die ausdrüdlihe Bezeihnung eines Schuldfheins als 
„Wechſel“ denfelben zu einem folchen machen müffe. Denn 
wenn Died audy nad) vielen Gefeßgebungen richtig ift, fo kann es als 
allgemeiner Grundjag doc) keineswegs aufgeftellt werden. 

Ueberhaupt ift die meifte Verwirrung in die Definition des Begriffs 
„Wechſel“ durch die großen Abweidjungen gekommen, welche verfhiebene 
Zegislationen durh nur ihmen eigenthümliche Beftimmungen darüber 
hineingebracht haben; allgemeine Grundfäge, welche fonft Durchftehende 
Gültigkeit haben würden, find dadurd oft auf das Willkuͤrlichſte uns 
haltbar gemadt worden. (Vergl. hier $. 168.) 


$. 130, 

Aus allem Vorhergefagten geht hervor, daß eine allgemeine 
Definition des Begriffs „Wechiel”, wenn auch noch fo fharffinnig auf: 
geftellt, hauptſaͤchlich nur einereinwiffenfhaftlide Bedeutung 
haben könne. In der Praxis müffen die Particularwechfelrechte und wo 
dieſe nicht ausreichen, der Platzgebrauch entſcheiden. Außerdem ift 
aber noch der Umftand wohl zu beruͤckſichtigen, daß es dem 
practifhen Geſchaääftsmanne weit weniger darauf anfom+ 
men muß zu wiffen, was man eigentlid unter einem 
Wechſel verftehe, als weſche Art von Schuldfheinen über: 
haupt dem Wechfelrehte unterliegen. Diejenige Art, welche 
ihm am Beiten für feinen Geihäftszwed convenirt, wird er fodann 
{bon von felbft herausfinden. Aus diefem Grunde müfjen bei einer 
Darftelung des Wechſeiweſens auch die Handelöbillete und Ans 
weifungen berüdfichtigt werden. Diefelben find bei dem Handels— 
ſtande in täglichem Gebrauche und vor Gericht concurriren fie vielfältig 
mit den eigentlichen Wechſeln, deren Stelle zu vertreten fie ſtets mehr 
oder weniger beftimmt find. 

Eine weitere Ausführung über Claffificirung, Inhalt und Form ber 
Wechſel findet fih $. 167 ff. Auf Handelsbillete und Anweifungen 
tomme ich desfalls näher in $. 175 bis 177 und $. 305. bis 307, 


* 
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. 131. 

Die Verwendung ber Wechfel, deren allgemeine Richtungen 
bereits im $. 128 in ber Kürze ffiggit wurden, führt auf eine genauere 
Betrachtung bed Verkehrs in Wechfeln überhaupt, welcher gegen: 
wärtig eine fo große Ausdehnung, man kann wohl fagen, in ber ganzen 
cioilifirten Melt erlangt hat. 

Diefer Verkehr kann flattfinden: 

1) mit fremden Pläßen, und: 
2) am Plage felbft, 
und begreift andererfeits: 
a) Papiere auf auswärts (fremde Devifen), 
b) Papiere auf den Berkehröplae ſeibſt. 


Der Wechſelverkehr mit fremden Plaͤtzen findet, feiner 
Natur nach, in der Regel nur in fremden Devifen ftatt, doch kann al: 
lerdings ausnahmsweife auch der entgegengefegte Fall eintreten, fo 5. B. 
wenn Jemand nothwendig nad) auswaͤrts zu remittiren hat, für den 
betreffenden fremden Platz rentabled Papier aber nicht fofort auftreiben 
Tann und nun flatt deſſen Wechfel auf feinen eigenen Pla& einfchidt. 
Es ift Dies keineswegs fo außerordentlich felten, als man wohl glaus 
ben follte. 133. 


$ 

Der Wechfelverkehr am Platze felbft findet fowohl in frem⸗ 
den Devifen ald in Wechfeln auf den betreffenden Verkehrsplatz felbft 
flatt, wobei die legteren fowohl von auswärts ald am Plage *) — 
gen oder eigene (kaufmaͤnniſch Sola-) Wechſel fein können. inen 
eigentlichen echfelhandel Fann man dabei aber nur in fremden 
Devifen annehmen, weil diefe zu einem feften Kaufpreife (dem Curs) 
begeben werden, während der Verkehr mit Wechſein auf den eigenen 
Platz fih auf ein bioßes Discontgefhäft befehränkt. Wenn hin 
und wieder auch fremde Devifen bei einem ſolchen vorkommen, fo 
kann nur ein Verfasgefhäft (faufmännifh Depot) in diefen 
vorliegen. 134 


$ 
Derjenige Verkehr in Wechfeln, welchen man ald dad eigentliche 

Wehfelgefhäft, den Wechfelhandel, betrachten kann, ift zwar 
im Kleinen aller Orten möglid) und denkbar, indeß kann er in größerer 
Ausdehnung nur an den wirklihen Wechfelplägen (Wechfelbörs 
fen) und denjenigen Orten betrieben werden, welhe um Lebhafteften 
mit denſelben verkehren. Unter Beiden ftellt ſich aber zunächft ſchon der 
Unterfchieb heraus, daß, in der Regel wenigftens, an den Nebenplägen 
nur geroiffe einzelne fremde Devifen als eigentlich couranted Papier bes 
trachtet werben, während auf den großen Wechfelplägen mehr oder we: 
niger alle Arten fremder Wechfel gangbar find. 

. 135. 


Das Entftehen der Wechfelpläge kann natürlich nicht. dem 
bloßen Zufalle untergeben fein, fondern hängt aufs Genauefte mit dem 


2 Blagtratten find Bis jegt nur an einigen wenigen Orten gebraͤuchlich, nas 
mentih in London, Bremen und Wien. An Iegterem Plage nennt das, Grfeh 
fie unförmliche fremde Wechfel. Gergl. Abſchnin 7 8. 85.) 
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Zuge des Großhandeld zufammen. Diefer bildet fi von felbft, wie 
feine Stapel:, fo feine Geldplaͤtze. Die Lesteren Tonnen zunaͤchſt da, 
wo die ganze Kraft eines Staates in einer Stadt von Weltbebeutung 
centralifirt wird, nur im derartigen Plägen gefucht werden. An ihnen 
laufen, leicht, begreiflich, die ftärkften Gapitalien um, und feine andern 
koͤnnen günftiger ald fie zur fortwährenden Vermittlung mit der Fremde 
fein. Andererſeits fchafft aber auch der Binnenhandel fich feine Wechfel- 
börfen an denjenigen Plägen, die ihm als Stapelorte für feine Erzeug⸗ 
niſſe dienen, und befonders hat ein großartiger Meßverkehr ſtets ein 
bedeutendes Wechſelgeſchaͤft in ſeinem Gefolge. Endüch muß daſſelbe 
von ſelbſt auf allen ſolchen Plaͤtzen ſich finden, welche als Ausmuͤn⸗ 
dungöpuncte des Welthandels zu betrachten find. Hieher gehören na— 
mentlih London, Newyork, Amfterdam, Hamburg; in bie 
Win Kategorie Leipzig, Frankfurt aM.; in bie erſte Paris, 
ien, Berlin. 56 
1 


$. 186. 

Der Wechſelhandel ift bekanntlich dad urfprüngliche Hauptges 
ihäft der Bankiers und erft in unfern Zeiten hat ber Verkehr in 
Staatöpapieren (Öffentlichen Fonds) und XActien ihm einigen Abbruch 
in feiner hervorftechenden Bedeutfamkeit gethan. Da er aber auch in 
Folge der Gefhäfte in den ebengedachten Greditpapieren tagtäglich mit 
dazu benugt wird, Gelder flüffig zu machen, fo wird der Umfang des 
Wechſelgeſchaͤfts keineswegs dadurch gefhmälert, vielmehr iſt derfelbe 
unftreitig niemals groͤßer als eben jet geweſen. Auch muß nicht uns 
berüdfichtigt gelaflen werben, daß außer ben Bankiers noch eine große 
Anzahl angefehener anderweitiger Handlungshäufer, befonders auf Plägen 
von Rang, fih mit dem Wechjelverfehr mehr oder weniger befaßt. Won 
einem gewöhnlihen Verkehr in Wechfeln, der außerdem noch ftattfindet, 
aber bloß ald Zahlungsvermittlung zu betrachten ift, fol hier gar nicht 
die Rede fein; er ift von dem Wechfelhandel dadurch unterfchieden, daß 
bei dem Letzteren die faufmännifhe Speculation auf Gewinn am 
Wechſel ald Waare gerichtet ift. Jener anderweitige Verkehr in 
Wechſeln kann deshalb aber nit minder umfaflend fein; auch hängt er 
infofern genau mit dem Wechfelhandel zufammen, ald vieleicht in der 
Mehrzahl von Fällen das benöthigte Papier erft vom Bankier gekauft 

ird. 


wird, 
$. 137. . 

Beim Wechfelhandel kann ber Kaufmann, ganz wie beim 
Waarenhandel, ſowohl als Cigenhändler (Proprehändter), wie als 
Commiffionair auftreten und zwar in ber erfteren Eigenfchaft auch 
als bloßer Plasfpeculant, obſchon es felten ift, daß der Wechfel- 
haͤndler lediglich auf diefe Function fich beſchraͤnkt. Beim Bankier find 
alle drei vorerwähnten Functionen vereinigt. 

Das reine Propregefhäft in Wechſeln kann lediglich eine 
Speculation auf Gewinn am Curfe zum Grunde haben. Entweder man 
kauft zu diefem Entzwede fremde Valuten oder giebt ſolche felbft ab 
oder beauftragt einen Dritten, dergleichen abzugeben. Mit dem Gegen 
fage (der Dedung, Bededung, auch Provifion) wartet man dann einen 
genfigen Moment ab, und läuft ein derartiges Gefchäft oft über mehre 

cchjelpläge gleichzeitig. Cine hierauf bezügliche Galculation heißt 
Urbitragerehnung. Sie ift mitunter fehr weitläuftig und ders 
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widelt, bilvet Übrigens einen der Lehrgegenftänbe ber kaufmaͤnn iſchen 
Arithmetik. (Berg. 4. Abſchn., $. 52.) Im Allgemeinen fann man 
indeß annehmen, daß nur in den höheren Regionen des Han— 
delsftandes die Hieherfchlagenden Speculationen regelmäßiger betrie: 
ben werden; Mindereingeweihten ald den großen Börfenmatadoren fehlt 
faft jederzeit die dazu unerläßliche Terrainkenntniß, welde lediglich durch 
bie tägliche Einfiht in die gegenfeitigen Bezüge diefer Herren auf ben 
verfchiedenen Plägen gewonnen weren kann. 


Das Commiffionsgefhäft in Wechſeln kommt, außer 
pure, auch beſonders häufig in Verbindung mit Speditionsgeſchaͤften 
vor, indem auf den Spediteur zugleid der Remburs für den Facturas 
Belduf angerwiefen wird *). Dieje Art von Wechfelcommiffionen ift fehr 
allgemein fon beim gewöhnlichen Kaufmanne, der Ein» und Verkauf 
von Wechſeln für fremde Rechnung bildet dagegen mehr ein Gefchäft 
der eigentlichen Bankiers. Oft fommt natuͤrlich auch der Fall vor, daß 
ein Yandlungshaus, auch ohne Hinzutritt einer Spedition, Remburs 
auf einen feiner Correfpondenten anweift oder daß der Committent dis 
zecte auf den Commiſſionair zieht. Liegt bei allen derartigen Geſchaͤften 
fein Guthaben oder fein Unterpfand ded Committenten zum Grunde, 
fondern benugt er Credit beim Commiffionair, fo heißt ein derartiger 
Gredit ein Blanco=Credit (franz. eredit A decouvert, engl. blank- 
credit). Daher aud Ausdrüde wie: in blanco ziehen, Blanco= 
tratten u. f. w. Bei der firengen Verbindlichkeit, der man ſich durch 
fein Accept auf Wechſeln unterwirft, hat der Kaufmann begreifliherweije 
ſich je vorzufehen, nur foliden Geſchaͤftsfreunden Blanco» Credit zu 
gewaͤhren. 

Ein für fremde Rechnung gezogener Wechſel Heißt eine Commiſ— 
fionstratte, ein für fremde Rechnung übermachter (remittirter) 
Wechſel eine Commiffionsrimeffe. Für die Ausrichtung einer 
BWechfelcommifjion rechnet der Commiſſionair fih eine Propifion 
(Sommiffion, franz. commission de baugne, engl. banking -com- 
mission), die man bei Tratten auf ihn gewöhnlicher Acceptpropi= 
fion nennt. Die Höhe biefer Provifionen ift entweder vertrags:, fonft 
aber gewöhnlich ufanzmäßig beflimmt **); nur bei Ricambio (f. $. 287) 
pflegt fie vielfach duch die Wechfelgefege normirt zu fein ***). 

$. 139. 

Die Leichtigkeit, mit welcher in der Negel gegen courante fremde 
Devifen Caſſa zu haben zu fein pflegt, hat auf eim eigenthuͤmliches 
Schwindeigeihätt geführt, welches unter dem Namen Wechfelreiterei 
franz. manege des tirailleurs, engl. bill-jobbing, drawing and re- 

rawing of bills [of exchange], mere exchange-business) befannt ift. 


*) Beifpiele davon f. unter Anterm in meinem „Lehrbuche ter deutſchen Hans 
beiscorrefpondenz“, 2te Aufl. Seite 361 bis 305. 

“) An den couranteflen Blägen Curopa's möchte dicſelbe etwa pwiſchen 17,6is 1,40, 
differiren 

Beiſpiele von Correſpondenzen über Commiſſtensrimeſen und dergleichen 
Zratten finden fih unter Anterm a. a. D. Seite 305 bis 318. ergl. im Uchrigen 
iegen Bricfmeifes über Wesitangelegenbeiten überhaupt shentafelot Seite 208 big 
345, „pie DANS, Sams. Veiftller für Raufeute, 7ie Auf. Zter Teil, Ceite 85 
is ). 
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Diefelbe wird betrieben, indem man nach Uebereinfommen mit einem 
auswärtigen Gorrefpondenten einen fogenannten Umfa& macht, ber 
darin befteht, dag man ihm für eine zu bedende Schuld zwar An: 
fhaffung (Dedung, Rimeffe, franz. provision, remboursement, 
remise, engl. remittanuce) macht, gleichzeitig aber ſich einen Betrag 
nämlicher Höhe in langer Sicht wieder auf ihm bedient, d. h. fol 
den Betrag auf ihn zieht, traſſirt. Sehr oft ift das urfprüngliche 
Guthaben des Traffaten (Bezogenen) dabei ſchon aus benugtem Blanco: 
credite entflanden; diefer aber wird mittelft folchen Umfages jedenfalls 
in Anfpruc genommen, da man bei dem Lepteren feiner baaren Caſſe 
bedarf, fondern feinen Gorrefpondenten bloß für deffen_ gefällig (fällig) 
werdende Forderung bet, gleichzeitig aber eine neue Schuld von gleis 
her Höhe bei ihm contrahirt. Diefed ift indeß bloß ber einfachfte Gang 
derartiger Transactionen, indem dieſelben oft eine ſolche Ausdehnung 
erhalten, daß nicht bloß zwei Häufer auf verſchiedenen Plägen gegen: 
feitig dergleichen mit einander machen, fondern daß fie, zur beſſern Wer: 
dedung des Schwindeld, noch dritte und vierte Häufer, und oft an dritten 
und vierten Börfen, mit hineinziehen. Auch fogenannte Kellerwechfel 
(feanz. letres de change ficlives, engl. accomodation-bills) pflegen 
vielfach, dabei benugt zu werben, eine It verfälihter Wechfel, bei wel: 
hen bie Unterfchriften des Auöftelerd und der Indoffanten bis zu der⸗ 
jenigen fimulirt find, welche der fie in den wirklichen Verkehr Brin- 
gende ald Indoffant darauf ſetzt. (Berg. $. 301.) 

Vorſichtige Kaufleute werden natürlih nur fehr felten auf ſolche 
Geſchaͤfte eingehen; unter unternehmungsluftigen, aber ſchlecht fundirten, 
oder auch namentlich unter bereits in ſich zahlungsunfähigen Käufern 
find fie aber eine fehr alltägliche Erfcheinung: biefelben ſuchen jih da⸗ 
mit gegenfeitig zu flügen, fo lange es geht. Diejenigen, welche Wech⸗ 
felreiterei treiben (qui fant la navette oder qui se font de l’argent par 
‚circulation, wie der Zran;ofe fagt, oder engliſch: who practice jobbing), 
nennt man, nad dem Sranzöfiihen, Tirailleurd engt bill-johbers), 
wie auch den Geſchaͤftsbetrieb felbft dad Tirailliren. it der Wechſel⸗ 
teiterei find übrigens ja nicht die im vorhergehenden Paragraphen erwähnten 
Arbitragegefhäfte zu verwechfeln 2 4 


Es wurde bereitö im $. 133 erwähnt, daß der Verkehr mit 
Bechfeln auf den Verfehröplag felbft fih nur auf ein bloßes 
Discontgefhäft befhränke, und daß, wenn hin und wieber das Letziere 
auch bei fremden Devifen vorkomme, Died nur Folge eines Verſatzge⸗ 
ſchaͤftes in bergleihen Papieren fein koͤnne. Gegen den erfleren Sa 
ſcheint auf den erften Biick zu flreiten, daß man namentlich einen Solas 
wechfel auch ald bloßes Unterpfand für bie rechtzeitige Erfüllung gend 
einer anderweitigen Verbindlichkeit annehmen könne (vergl. 6.128, Seite 172), 
in einem ſolchen Falle fann man indeß nicht wohl von einem eigent» 
lihen Verkehr in Wechfeln reden, denn folder feht ein Ges 

- Shäft voraus, das aus den Legteren felbft hervorgeht. 

Dad (oder der) auch im Waarenhandel (vergl. 7. Abfchn. $. 92 
u. 93) und anderweitig üblihe Disconto, Didcont (franz. escompte, 
—__ 
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engl. disconnt), Sconto ober Edcompt if eine Zindvergütung das 
für, dag man einen Schuldpoften vor beffen Verfallzeit 
tilgt, wobei bie eigenthuͤmliche Unterfheibung derfelben von anber- 
weitiger Zinsverguͤtung eintritt, daß dad Discont fofort von dem 
Styuldbetrage felbft gekürzt wird. Das Diöcontiren von 
Wechſeln ift beſonders haufig; es bildet eine eigene Branche des Platz⸗ 
geſchaͤfts und wird fomwohl von reicheren Handlungshäufern, deren Fonds 
müßig liegen, als von Rentieren betrieben. Auch befaffen ſich viele 
Banken mit dem Discontgefchäfte und manche berfelben machen fogar 
ihre Hauptbrande aus demfelben. Ber Wechſel in Discont giebt wer: 
bißcontirt), beißt Discontent oder Discontant, wer fie in 
Discont nimmt (discontirt) Disconteur, Edcompteur, indeß 
pflegt misbraͤuchlich, wie z. B. namentlich in Hamburg, der Name 
Discontent wohl auch für den Disconteur gebraucht zu werben. 

Ueber die Berehnung des Disconts vergl. im Uebrigen den 
fpäteren, die Zinsberechnungen betreffenden Abfchnitt. 

Anmerf. ormafitäten, unter welchen das Discontgerhäft bei Banken betrie— 
ben wird, veranihaulicht ungefähr das Nadıfolgene, weldhes Lie bei der amflertamer 
Bank üblichen beidweibt. Dort gefhieht nämlich, nad Meyer’s „Beringungen und 
Nfanzen“, Seite 20 f., das Discontiren auf folgente Weife. Auf eigendo kazu ges 
deuten Anfrageformularen fdpreiht der Discontent in tie betreffenten Nubrifen bie 
Apoints ber zu verdiscontirenten Wechfel, Die Namen der Ausfteller und ber Bezoge- 
nen, den Berfalltag und den Betrag der Wechſel und unterichreibt Bieje Angaben. Der 
Anfragezettel muß vor 1 Uhr Nachmittags am Bureau ter Banf fein, damit die Ants 
wort darauf noch am nämlichen Abende abgeholt werten kann, was jedesmal zwifchen 
6 und 7 Uhr Rattfindet. Auf dein Anfragezettel werden nun biejenigen Wechiel, welche 
die Bant zu biscontiren erbötig iR, bloß mit dem Worte fat verfehen, Lie übrigen 
aber getichen. 6 verficht fidh von felbt, daß nur Wechſel, die auf inläntifche folide 
Häufer gezogen find, bei der Bank discontirt werden fünnen unt daß das Accept darauf 
bereits eingeholt fein muß. Tags darauf ſendet man fotann dieſe Mechfel in Begleiz 
tung bed Anfragezettels an tie Bank, um das Geld darauf, abzuholen, und ertheilt 
baneben nach einem gebrudten Formulare Quittung. Sowohl diefe als der Anfrage ⸗ 
ettel find einem Stempel unterworfen. Die Bank von England hatte früher im 
Bereinigten Königreihe allein das Recht zu Liscontiren; damals mußten deshalb alle 
Mebrigen, die das Discontogefhäft dennoch betrieben, es unter anterweitigen Trands 
actionen zu verbeden fuchen. Gegenwärtig biscontirt die Banf_feine Wechfel mehr, 
welche das Indoflament irgend einer Art von Notenbanf (bank of issue) trugen. Der 
Zinsfuß, zu welchen fie Discontirt, if variabel und wird jede Veränderung deſſelben 
befannt gemadit. J 

$. 141. 


Das Wechſelditzcontiren gehört I den wefentlichen Erleich⸗ 
terungen des Taufmännifchen, wie des gefchäftlichen Verkehrs überhaupt. 
Sowohl folhen Häufern, welde mit geringeren Gapitalien arbeiten, als 
auch denjenigen, Die gerade momentan mehr Gafle bedürfen als fie eben 
baar liegen haben, ift begreiflicherweife_oft fehr Damit gedient, langſich⸗ 
tige Wechfel gegen Discont fofort flüffig zu machen, und zwar um fo 
mehr, ald das Discont für gewoͤhnlich weit unter den Zinſen fteht, 
die man fonft für aufgenommene Gapitalien oder in laufender Rechnun— 
vergütet, und welche in ben meiften Fällen 5, bin und wieder auch 
bei Geſchaͤften über See aber 6%, pro anno betragen. Diefer Unt, 
ſchied unter beiderlei Zinsfuͤßen hat endlich auch dahin geführt, daß in 
fehr vielen Faͤllen Derjenige, welcher größere Poͤſte in iangſichtigen 
Wechſeln nad Börfenplägen remittirt, feinen dafigen Freunden den fpe= 
ciellen Auftrag zum Verdiscontiren berfelben ertheilt, indem dadurch 
ein Gewinn gegen die Zinfen, bie ihm in Contocorrent belaftet werden, 
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entfteht. Gin derartiges Verfahren ift 3. B. vom fogenannten Inlande 
(dem vereinsländifchen Deutfchland) aus nad Hamburg fehr gebraͤuch⸗ 
lich. Bei der hiehergehörigen Arbitragerehnung ift aber, außer, ber 
Differenz unter den Zinsfuͤßen, no die Discontocourtage mit in 
Anfchlag zu bringen, was nicht überfehen werben darf, befonderd wenn 
jene Differenz, was immerhin eintreten kann, nur gering ift. Findet 
der Remittent (kaufmaͤnniſch geredet, ſ. $. 127, Anm. 2) bei einem fols 
hen Ueberfchlag feinen Gewinn durch das Verdiscontiren erzielbar, fo 
wird er in der Regel auch den Auftrag dazu unterlaffen; war ein ſolcher 
indeß bisher dad Gewöhnlichere unter den betreffenden Häufern, fo pflegt 
mancher Commiffionair, fobald die Rimeffen gegen ein fälliges Guthaben 
von ihm valediren, diefelben aber troß defien nur abzüglich ded Diss 
contd (tehnifh: unter Discont) gutzufcreiben, und man kann Dies 
nicht unbillig nennen. In früheren Zeiten war dad Greditiren von Ri— 
meſſen unter Abzug des Disconts überhaupt nur in dem Falle ges 
braͤuchlich, daß Diefed Höher als die Zinfen in Gontocorrent fland. Bloß 
unter Bankiers ober bei Rimeffen in blanco machte man Ausnahmen 
davon. 


$. 142. 

Die Solidität von Wechſeln wird Faufmännifh nach ber 
Renommee, d. h. dem Anfehen in der Kaufmanndwelt, beur: 
theilt, deren fih die Wechfelverpflihteten (f. $. 155) erfreuen. Für 
gewöhnlich pflegt man anzunehmen, daß drei folide Perfonen dieſer Art 
einen Wechſel zu fogenanntem foliben Papier erheben, und bei öfs 
fentlihen Inftituten, die fih mit Wechfelgefhäften und Wechfeldisconto 
befaffen, ift es vielfach eine flatutenmäßige conditio sine qua non, daß 
drei folcher Perfonen (techniſch geredet, Unterfchriften) auf einem 
jeden Papier, bad fie nehmen follen, figuriren müflen. Im Befonderen 
geftaltet jich dieſes Verhältnig aber oft ganz anders, denn infofern hier 
bedingungsweife bie Natur des Wechſels ald eines Privat: Papiers 
geldes allerdings in Betracht kommt, deffen erfled Fundament mithin das 
perfönliche Zutrauen ift, kann fchon eine einzige Unterſchrift von nicht 
bezweifelter Sicherheit auch ein fonft noch fo dubiöfes Papier zu einem 
ganz foliden erheben. Darin liegt denn u. A. auch eine der Erwerbd: 
quellen großer Bankierhäufer, indem ſtets eine Menge Feiner und mitts 
lerer Firmen genöthigt ift, denfelben ihre Tratten zu überlaffen, damit 
Letztere erft dur bad Giro der Bankier zu einem überall verkäuflichen 
Papiere werben. Begreiflicherweife aber profitirt der Bankier dabei ſtets, 
denn dergleichen Wechfel, welche erft feine Signatur zu folhem Range 
erheben fol, wirb er ſtets niedriger bezahlen ald ſolche, die ihrer nicht 
bedürfen. Eben fo ift es auch mit Discontpapier auf unbefanntere oder 
dubiöfe Häufer. 


8. 148. 

In Bezug auf Discontowechſel kommt, vom faufmänni- 
Then Gefichtöpuncte aus, fpeciel noch Folgendes in Betracht, 

Zunaͤchſt müffen feige durch den Acceptanten oder die Giranten 
(Indoffanten) zu folidem Börfenpapier zu rechnen fein; wie fchon 
aus dem vorhergehenden Paragraphen erhellt, rechnet aber der Kaufmann 
Wechſel auf andere Gewerbtreibende nicht zu folchem, gleiche 
viel 0b dergleichen Perfonen auch noch fo refpectabel Ken. 

Ferner muß bie Sicht der zu discontirenden Wechfel nich t zu 
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kurz fein, indem, mindeftens bei dem oft fo fehr niebrigen Stande des 
Disconto, fonft der Verdienſt des Disconteurd zu deſſen Bemühung 
nicht in Verhältnig fände. Da, wo auch ber Didconteur Did: 
contocourtage zu fragen hat, wie 3. B. in Hamburg, würde oft auch 
diefe Letztere den Werdienft zu fehr fchmätern, obgleich in ſolchen Fällen 
vielfach das Papier nur genommen wird, wenn ber Makler fi vers 
bindlid macht, diefe Courtage halb oder ganz fhwinden zu laffen und 
dagegen nur dem Didcontenten deren zu berechnen. 

Endlid) werden zu kleine Apoints (Abfchnitte) nicht ald dis⸗ 
eontable8 Papier betrachtet, es fei denn, eine Anzahl derſelben auf 
denfelben Xcceptanten und diefelbe Werfallzeit bildeten ein reputir⸗ 
lichered Ganzes. 


. 144. 

Im nichttaufmänniſchön Verkehr kommen die vorſtehenden 
Erforderniſſe beim Discontpapier in der Regel nicht in Betracht; im 
Gegentheil pflegen ſolche Wechfel, welchen eines oder das andere, be 
fonder8 aber das erftere abgeht, ben Disconteurs, die ſich mit dem ber- 
artigen Gefchäfte befaffen, fogar lieb zu fein, weil fie dabei um fo leichter 
höheres ald laufendes (Börfen:) Disconto bedingen. Oft arten ber: 
gleihen Geſchaͤfte befanntlih auch in completten Wucher aus. 

Nihtacceptirte Wechfel oder foldhe, die denſelben gleich zu 
achten find, nämlich eigene (kaufm. Sola:) Wechfel, die nach dem Pars 
ticularrechte des betreffenden Plages zu ihrer vollen Gültigkeit noch eines 
fpecielen Accepts des Ausſtellers bedürfen (vergl. $. 208), bilden überall 
kein discontable Papier. 518 


Ueber den Wech ſelcurs und deſſen Grundlagen, fowie über bie 
Notirung bdeffelben, warb bereitd im vierten Abfchnitte, $. 51 bis 56, 
das Nöthige von mir mitgetheilt und fei demnach hier darauf zurüd« 


jewiefen. 
gewie . 146. 


An ben größeren, namentiih aber an allen eigentlichen Wechſel⸗ 
plägen bedient man beim Ein» und Verkauf fremder Devifen, fowie 
‚um Unterbringen von Discontowechfeln, fih der Makler (Gourtiers, 
Senf ale), welche vielfach allein auf dieſes Zach ſich beſchraͤnken und 
dann refp. Wechſel⸗ oder Discontomakler genannt werben *). 
Ob diefe Makler zu rechtögültigen Transactionen in ben vorgenannten 
Fächern geſchworen (beeidigt) fein müffen oder nicht, hängt theils von 
gefeglichen Beftimmungen, theils vom Gebraud ab, der diefen mitunter 
geradezu widerſpricht, und namentlich die Bönhafen (Beildufer, Winkels 
fenfale, marrons) in der Makelei ſeht begünftigt; doch kann man in der 
Regel annehmen, daß wenigftens bie zu ben offiziellen Cursnotizen 
(vergl. 4. Abſchn. $. 56) zugezogenen Makler (Cursmakler) zu ben ges 
ſchwornen gehören. Im Allgemeinen weichen die Pflichten der Wechſel⸗ 
mafter in Nichts von benen der fonftigen Makler ab. Es ift ihnen ges 
feglich verboten, für eigene Rechnung Handelsgeſchaͤfte zu treiben, folge 
lich auch Wecjfelhandel; über alle durch fie abgefchloffenen Geſchaͤfte 
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müffen fie ein Regifter, Tagebuch ober Journal führen, in wel: 
chem ſolche nad) ihrer Reihenfolge genau verzeichnet find, und außerdem 
haben fie den Parteien fofort nach Abſchluß eines Geſchaͤftes Schluß: 
nota (Schlußzettel) *) darüber zu ertheilen. In Frankreich heißen 
bie Wechfelmafter Agens de change, Wedhfelagenten. Diefe 
Derfonen , welche durch koͤnigl. Ordonnanz creirt werden und deren 
Stellen früher verfäuflih waren, müffen eine fehr bebeutende Gaution 
leiften und haben einen ageahen Einfluß an der Börfe; im Laufe der 
Beit haben fie aber die Wechſelmakelei fehr vernadyläffigt und biefelbe 
ift meift in die Hände ungefhworener Unterhändler (marrons) überges 
gangen, während die eigentlichen Wechſelmakler ſich faft nur mit Staatd- 
rag und Actiengefchäften befaflen. Bloß bei Ricambio bedient man 

ch, des aötsigen Gurdattefted wegen, noch vegelmäßig der Agens de 
change. In England und Amerika find in der Wechfels, wie in 
jeber andern Branche, faft alle Unterhänbler ungeſchworene Leute. 

Die allgemeinen Pflichten der Makler, und folglich auch der Wech— 
ſelmakler, exhellen entweder aus ben allgemeinen Randeögefegen, aus ben 
befonderen Handelögefegbüchern, aus eigenen Maklerorbnungen ober auch 
aus einzelnen Verordnungen und, für unfern Zweck, aus ben Wechfel- 
orbnungen. 


§. 147. , 

Alle Gefege, welche beeidigte Wechfelmakler vorſchrei— 
ben, benehmen damit feinem Kaufmanne dad Recht, auch directe oder 
durch feine Mitarbeiter Wechfel zu kaufen oder zu verkaufen. 

. 8.148. 

Dad Berbot für die Makler, für eigene Rehnung Wed» 
felgefhäfte zu maden, ift keineswegs dahin auszulegen, daß in 
Zolge safe die von Denfelben ausgeſtellten Wechfel, Indoffamente oder 
Accepte Feine Wechſelkraft gegen fie befäßen, fondern nur dahin, daß 
ihnen für dergleichen unbefugtes Gefcyäftetreiben die gefegmäßige Strafe 
zuzuerkennen fei. r 


$. 199. 
Die Courtage (Senfarie, Mattergebühn) der Wechſelmakler 
ift nach den verſchiedenen Plägen und Ländern fehr abweichend, befon- 
ders aber infofern, als fie oft nur vom Verkaͤufer allein, oft aber fo: 
wohl von Diefem ald dem Käufer zu tragen ift. Bei einer Wergleichung 
der hiehergehörigen Anfäge findet ſich übrigens, daß bie Wechfelcourtage 
auf den europäischen Plägen am Gewöhnlichften mit 1%/,, vom Werthe 
normirt zu fein pflegt. so 
. 150. 

Faſt in allen Ländern m ein gefeglicher Stempel für Mechfel 
(Bechfelftempel) eingeführt und in einigen gehört berfelbe zu den 
bebeutenderen Abgaben. Die Hintersiehung deffelven hat jeberzeit mehr 
oder minder harte Strafen zur Folge, indeß wird in ber Regel ber 
Wechfſel felbft nicht ungültig; ausgenommen in Englaud, wo, hart ge 
nug, fowohl ein zu hoher ald ein zu niedriger Stempelfag auf bem be: 
treffenden Papiere beffen Ungüttigkeit nach fich zieht. 





Mufter von ſolchen ST tteln folgen in bi jäteren, Die Mafler bei 
tree —E che Hlußzetteln folgen in dem fpäteren, die Makler, be: 
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Anmerf. Der Wechſelſtempel Hat von jeher zu denjenigen Mbgaben gehört, um 
welche eine Menge Kaufleute fih gern Hinweg zu ſchleichen ſucht, und es türfte z. B. 
Teineswegs als bloße Sage zu betrachten fein, daß an manchen Plägen Deutſchlands 
verfdiebene große Häufer erütiven, welche eine Vereinbarung unter einander getroffen 
haben, ihre gegenfeitigen Tratten, Acceyte und Zahlungen regchnäßig ungeitempelt ents 

jegen zu mehnen, falls fie etwa nicht bereits von antrer Seite ber tem Stempel uns 
fen worten fein follten. Dadurch wird denn allerdings im Laufe des Jahres eine 
Hüfe Summe erfpart, welche man nichtsteumeniger feinen Gommittenten zur Luft 
ringe, foweit Diefen felbige nad) geſebiicher Vorfhrift in Rechnung zu fellen if. 
Natürlic) Tann man bei einer foldhen Contravention inteß nur auf der umnbezweifelten 
Sicherheit feiner —28 fußen, denn brechen Dieſe, fe it, gerade wie im Falle 
des Verraths, bie gewöhnlid fehr bebentente Stempelittafe (4. 2. in Hamburg 2 %/ar 
in Srankfurt a/M. 5%, der Wechfelfumme, bier aber, wohlverttanten, für jeren Wech- 
felverbundenen,, der am der Gontravention tHeilgenemmen bat, eine folhe Strafe feras 
tat) zu bezahlen, für deren Belauf oft [hen eine große Summe in Wedjfein Hätte in 
Dremung geitempelt werden fönnen. In Granfeeich it e6 ebenfalls fehr Häufig, inlänz 
difche Wecjjel oter Orprebillete auf fegenanntem freien, d. h. ungeilempeltem Papier 
(papier libre) auguftellen, und daher fcreibt ich auch namentlich tie kurt ganz bejons 
ders gewöhnliche Vorſchrift auf dergleichen Devifen: retour sans frais — ohne 
Koſten), denn wenn proteſtirt werden ſoll, fo gilt es zuvörderſt die Buße (amende) 
von 6%, der Wechfelfumme zu zahlen. Unftreitig it das Gefep in Gngland, welches 
vorhin erwäßnt wurde, zu hart, jedoch kann der Staat ſich füglich gegen regelmäßigere 
Gontraventionen nicht anders fhügen, als intem er jeten Wedel, Der gar nicht ger 
fempelt ift, wenigſtens bloß tem gemeinen Schuldſchein gleichitellt,, fo daß ale das 
Wechſelrecht nicht aus ihm verfolgt werten fann. Der Handelsitand füge hiegegen was 
er wolle, aber e8 it Dies nicht mehr als in ber Billigfeit begrüntet, fden weil in ker 
WMegel nicht von den Mittels oder Heinen Häufern, fontern namentlich von den Börse 
fenmataboren ter Wechfelftempel vorzugsweife umgangen wird. Beilaͤufig ift ta, wo 
faufinännifche Anweifungen diefem nicht unterworfen find, der Gebrauch Kepterer jtatt der 
Wedel oft auerortentlic, gebräuchlich geworten, wobei freilich die Colitität der Auss 
Reller vom Nehmer fehr in Velracht zu zichen üt, falls Lergleihen Anweifungen nicht 
etwa_den Wechfeln in ihrer fonfligen Kraft gleichgeftellt fine. Man it jetod auch bei 
der Stempelgeſebgebung ſehr von der Ausſchliegung der Anmeifungen abgefommen und 
nimmt jept namentlich nur tie auf den Ausiellungepiap felbit lautenden (Stellzettel, 
Grhebungsfäjeine, eassier- brieljes u. f. 1.) vom Wedhiclitempel aus, In Hamburg 
muß fogar jeber Brief, am deſſen Uebergabe an ven Adreſſaten eine Zahlung ges 
leiftet werden foll, geftempelt werten. Nadahmungswerth ift übrigens die Griaubniß 
der preußifchen, fähfiihen und einiger anteren Stenpelgefege, daß ein Wedhielereinplar, 
welches, feiner austrüdlichen Vezeihnung nad), nur zum Mccept beſtimmt it, feinem 
Stempel unterliege; zicht man an die Ordre eines Nemittenten, fo it nämlich der bes 
treffente Etempel von Eeiten des Traffanten gar nicht zu erlegen, und beshalb 3. B. 
aud) wenn Jemand aufs Inland teaffiet, ohme daß er im Nichtacceptationefalte alteft 
münfte, Diefem ein foflenfreier Berjudh, die Annahme zu erlangen, möglich. Geringe 
fügige Summen, etwa bis 50 ,f, find endlich mit Recht fat überall vom Stempel frei. 
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Die gefegliche Normirung des Wechfelwefens erhellt aus dem Wech⸗ 
ſelrechte (jus cambiale), mit welchem Ausbrude aber anderweitig 
noch fehr verjchiedenartige Begriffe verbunden werden koͤnnen. 

Ie nachdem man von einem Wechfelrechte in weiterer oder engerer 
Bebeutung redet, verftcht man namlich darunter: 

1) im Allgemeinen — objetiv — den Inbegriff alles 
Desjenigen, was Geſetze Rehtögrundfäge oder Gewohn— 
heiten in Bezug auf das Wechfelmefen feftfiellen; 

im Beſonderen — fubjectin — aber: 

2) denjenigen Vorzug, weichen man im Rechtswege aus Wechfeln 
vor gemeinen Schulbverichreitungen geltend machen kann, und: 

3) die fogenannte Wechfelftrenge (den rigor cambialis, Wech⸗ 
feltigor), worunter man die dem Wechſelproceſſe eigenthuͤmliche Art der 
Erecution begreift. 
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Eine noch engere Bedeutung des Wortes kann auch: 

4) darin gefucht werben, daß man bloß die dem Wechſelrechte vieler 
Drten eigenthümliche Berechtigung zur Erecution in die Perfon des 
Wechſelſchuldners“) (Perfonalarreft, franz. contrainte par corps) darunter 
verfteht. J J 

Auf die Anwendung des Wortes in dieſem Sinne oder minde⸗ 
ftend in dem weitern, unter 3) erwähnten, zielt auch der Ausdruck: 
ſich nah Wechſelrecht verbinden. 

$. 152. 

Das Wechfelrecht in der im vorftehenden Paragraphen unter I) ger 

gebenen Definition wird unterfchieden in: 

a) allgemeines Wechſelrecht, und 

b) Particular-Wechſelrecht, 
welches Letztere ſodann aus den Eocalftatuten eines befonderen Staates 
oder Platzes befteht. 

Beide Arten des Wechſelrechts zerfallen wieber in: 

1) ein materielles, und 
2) dasjenige Wechſelrecht, welhes das Rechtsver— 
fahren in Wechſelangelegenheiten betrifft; 
eine Unterfcheidung, die bei der foftematifchen Bearbeitung nicht allein 
von großem Nugen ift, weil fie die Ueberficht erleichtert, fondern bie 
ſich ſchon aus der Natur der Sache ergiebt. 
$. 158. B 

Das allgemeine Wechſelrecht hat eine doppelte Aufgabe. Es 
fol nicht bloß alle beftehenden Particularrechte über das Wechfelmefen 
unter allgemeine Gefihtöpuncte bringen und fomit eine Theorie auf 
Grundlage der beftehenden Geſetze begründen, fondern vor Allem hat ed, 
von diefen ganz unabhängig, die Theorie aus dem jetzigen factifchen 
Stande des Inftituts der Mechfel an ſich zu entwideln. Wenngleich 
nun in diefer Beziehung in der neueren Zeit manches Dankenswerthe 
geleiftet worden ift, fo muß man leider einräumen, daß dennoch viels 
keiht in feinem Zweige des Handelsrechts noch fo Vieles zu thun übrig 
fei als hier. Es ift Died um fo fehlimmer, ald gerade während einer 
folden Epoche die Wechfelgefeßgebung fo mancher Staaten bei und rer 
vidirt wird, und man fann deshalb nur hoffen, daß dabei wenigftend 
die biöherige Praxis infofern werde gehörig berüdfichtigt werden, als 
dieſe noch die richtigften Fingerzeige bei fo manden Fragen zu_geben 
im Stande ift, welche bie ooprztiter, namentlih der alten Schule, 
theilweife bis zur Unkenntlichfeit verwirrt haben. 

Dem Zwecke des vorliegenden Werkes fteht dad Wechfelrecht in 
weiterer Ausführung fern; da indeß dem practiſchen Kaufmanne bie 
nähere Kenntniß dleſes Rechtes im Allgemeinen wie im Befonderen 
(Particularrechte) fo vielfach unentbehrlich ift, fo habe ich wenigftens 
das Wichtigſte davon, was er fo zu fagen für den täglichen Gebrauch 
var hat, ſoweit es thunfih war, in gegenmärtigem Abfchnitte mit 
erührt. 








*) Wechſelfhuldnet iſt Jeder, der an einem Wechſel, und zwar als Wechſel 
verpflichtete, eine Zahlung zu Teiften ſchuldig if. 
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Nachfolgendes iR eine gedrängte Ueber ſicht der jet beftchenden Wech ſel⸗ 
gs jgebnugen, wobei wegen bes Näheren auf mein „Gontorlerifon“, Geite 
[“, derwiefen werden fann, mofelbft ſich auch das Rothwendigſte über bie hicher 
flag de Literatur findet. 
. Deutfchland. Altenburg, BWedfel- Ordnung v. 1750. Zufäge feit 1798 
is 1835. Anhaltinifhe Staaten. 1) Bernburg dat feine Wechfelgefeßgebung. 
2) Deffau. ®. D. v. 10. Juli 1422, theils aus dem preuß. Landrechte, theils aus 
der weimar. W. D. entlehnt. 3) Köthen. W. D. v. 31. Auguf 102, meiß der 
württemb. ®. D. gleih. Augsburg. W. D. v. 1. Decbr. 1776, welche feit dem 
1, Det. 1625 auch für ben ganzem Dbertonaufseis gefgtih iR. (Bergl. Baian-) 
Baden. — um Bantreit, einer Zearbeitung de6 Code Napoleon, fit dem 
@ict v. 8. ehr. 108 im Srokfergoathum eingeführt, Mit verfchiedenen Zufägen 
bem Code de Commerce gleih. Baiern. M.D. dv. 24. Rovbr. 175 für das Kurs 
fürftentfum Baiern mit Oberpfalz. Wür ganz Atbaien mit Oberpfalz, ſowie, feit dem 
1. Oetbe. 1825 auf) für den Untere und Dber-Dains und Neattreis, jetod mit 
Ausnahme der ehemaligen Fürftenthümer Mnsbad und Baireuth, und Les nürnberger 
Gebiets, gültig erflärt. Im diefem die nürnberger W. D., in den Pürftenthümern 
das —ð Landrecht. Im Oberdonaufreife, ebenfalls feit I. Detbr. 1925, die . 
augeburger B. DO. Im Rheinkreife kant. Necht laut Code de Commerce. 
Braunfhweig. W. D. vom 1. Auguf 1815. Der Entwurf einer neuen ®. D. 
feit 1943 publicit. Bremen. W. O. v. 11. Detbr. 1543, in Kraft feit 1. Jan. 1844. 
Danzig, f. Preußen. Sranffurt a M. W. O. v. 26. Mai 1739. Grläuteruns 
gen dazu aus den Jahren 1741 u. 1 Unterm 12. Rovbr. 1844 und 31. Decbr. 
defielben Jahres find ganz neuerbin, i Gefege emanitt, welche verfchiedene Abänder 
zungen, Zujäge und Grläuterungen zu dee W. D. enthalten, die mit dem 1. Febr. 
1845 in Kraft getreten find. Diefe neueflen Befepe find bei der Ausarbeitung des vors 
Tiegenden @bfchnitts bereits mit berußt und in iften wihtigeren Paragraphen größtens 
jells an ben paſſenden Stellen ihrem ganzen Inhalte nad aufgeführt worden. *) 
amburg. Mevidirte und verbeſſerte ed. 5 vom 1. März I7M, nebſt Zufägen 
vom 10. Rovbr. 1720 und 4. Septbr. 1732. Im v. I. find 3 Additionalartikel zu 
vorftehender W. D. erfchienen, welche fih $. 252 wörtlich wiedergegeben finden. Gnts 
murf einer neum W. D. feit 1834 vorliegend. Panover. B. © 3. 28. Yuli 1922. 
sn 1) Darmfadt (@roßherzogtgum). Frankfurter Wechſelrecht. 2) Homburg. 
ein W. M. 3) Kaffe (Rurfürkentgum). Branfhurter @. 8 Hohenzollern. 
Reine Detfeigefte Jever (Herrihaft). W. D.v. I. Juni 1725. Leipzig. B.D. 
30m 2. Detbr. 162, “Mathöpatent wegen Verjährung der Wechfelbriefe, v. 27. April 
1768. Nönigl. fächl. Befeß, einige wechfelredhtlice Befimmungen betreffend, vom 
28. Jufi 140. (Bergl. unter Sagen.) Lippe. Düdehurg, f. Schaumburgs 
Lippe. 2) Detmold. Kein W. R. Lübed. W. D. vom 14. Movbr. 16sB, neh 
Anhang vom 15. Jan. 1708. Beide handeln Tediglic über Werhielpregeß. Lurems 
burg. Code de Commerce. Mediendurg. Schwerin wie Strelig haben fin W. R. 
Raffau. Hier liegt der Entwurf einer W. $. vor. Nürnberg. W.D.v. 16. Gebr. 
1722. Durd Geleg von 1305 nicht nur für die Stadt, ſondern auch für beren ches 
maliges Gebiet neu betätigt. (Bergl. Baiern.) Meufhätel, f. Preußen. Oldens 
burg. Beflgt nur die W. DO. ber Herrſchaft, Jever. Breußen. Allgemeines Lands 
seht für bie preußifchen Staaten, Theil II, Tit. VII, Abfcın. 8. Bon Wechſeln, $. 713 
5i6 1229. In Danzig die banziger W. O. vom 8. März 1701. In den Rheins 
provinzen der Code de Commerce als Speinifes ‚Saneelsgeieshuß. In dem am 
tedhten Mheinufer belegenen Theile des Regierungsbezirts Koblenz, gebildet aus vers 
fhiedenen, feit 1508 an Naffau gelangten und durch befondere Verträge in ten Jahren 
1615 bis 1817 am Preußen abgetretenen Beiigungen, fowie der zu tem Großhergogs 
thum Sranffurt gehörig geweſenen und an Preußen gelangten früheren Reideitadt 
Beplar, gemeines deutfches Wechſelrecht und biejenigen feit ber uns mit 
Breußen durch die Gefepfammlung publieirten Geſehe, deren Zwed nicht bloß die Ab⸗ 
Anderung der Borfchriften des Allgemeinen Landrechts und ber Gerichtsordnung beabs 
fichtigt. ben fo in Meuvorpommern, beftehend in dem früheren Schwedifch Pommern 
und Rügen. In Reufgätel (offiel Neuenburg) beficht für Wechſel bloß ein 














) 06 fel hiebel ermägnt die Kürzlich erfhlmeme: Beäfel- und Merkantii 
freien Si rt, 
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durch eivilrechtli⸗ Paris, gebiletes Gewohnheitereht 7. Reuffifde Fürſten⸗ 
thümer. Reußs hat feine — goscfeigefeägebung, in ben Sanden der füngern 
Zinie aber iſt eine fehr unvolifländige W. Q. vom 6. gebt. 1717 vorhanden; fubfitiär 
jikt neben derfelben leipziger Recht. Kar. Sachen. Die unter Leipzig erwähnten Ges 
jebe. Gine allgemeine W. DO. für das Königreich feht in Ausfiht. Sahiens Als 
tenburg, f. Altenburg. SahfensKoburg: Gotha. Kür Gotha W. O. v. d. Septbr. 
1776. In Roburg richtet man ſich, foviel befannt, mach frffter Recht. Sahfens 
Meiningen-Hildburghaufen. Frankfurter Recht. Sahfen:Weimar:Gifenad. 
Beimariide W. D. dv. 20. April 1518. Sp aumburgs &iupe Kein W. M. 
Schwarzburg-Rudolſtadt. W. D. vom 20. März 1755. Sehr unausführlic. 
& marsbung. Gondershaufen. Ken DR. Salelien. Die fölfiihe B. D. 
v. 21. Aug. 1738 wurde durch das Publiciten des preuß. Landrechts zwar außer Kraft 
gefeßt, hat aber nob für öfreihifd Shleflen ihre Bültigfeit. Walded foll ſich 
nad) der frankfurter W. D. richten. Weimar. W. D. v. 20. April 1819. Würt⸗ 
temberg. W.O. v. 24. März 1750. Der Entwurf eines Allgemeinen Handelögefege 
buches ra das Königreich liegt bereits feit 1843 gedrudt vor. 
M, eichifche Wronarchie. Für die beutfchen Länder berfelben bie 
B®. D. vom 1. Dctbr. 1763, für öfreihifh Schlefien aber bie fonft nicht mehr 
in Anwendung kommende ſchleſiſche W. D. v. 21. Aug. 1738. In Wefgalicien ik 
die W. D. v. 1. Dctbr. 1763, doch mit einigen Abänderungen, feit dem 10. Detbr. 
1797 publieirt. — Für ten Dentap Bogen (in Tyrol) gelten die Wechfelordnungen 
und Ma legten von 1635, I u. 1663, anfammen befätigt den 31. Aug. 1666; 
das Marftprivil. v. 6. Aug. 1718; das Diplom der Marktprivilegien v. 1. April 1784; 
Marktprivilegien und Statuten v. 13. Jan. 1787; Sagungen und Freiheiten für die 
freien Märkte der Stadt Bogen, v. 23. März 1792. — Gin neues Wedhielgefeg für 
alle deutſchen Staaten wird, dem Vernehmen nad), vorbereitet. — Das Könige. Uns 
garn hat ein eigenes W. R. feit dem Meichstage 19 bie 1840. — Im lombars 
bifhsvenetianifhen Königreiche glit der Codice di Commercio, eine Uebers 
ſebung des Code de Commerce, indeß nur foweit er nicht burch entgegenftchende, für 
das — erlaſſene k. k. Verordnungen — gemnacht worden if. Der uſus 
in Wechſelſachen ſoll ſich mehr und mehr der allgemeinen öſtreichiſchen W. O. zuneigen. 
I. Souftige Länder. Großbritannien. Wie überall in Handelsſachen, 
wird auch die Stelle einer —S—— durch vereinzelte Verordnungen in Par⸗ 
Iamentsacten (statutes) und frühern Gntichcitungen (precedents) vertreten. Die in 
England gültigen statates find durch die Acte9, George IV, Cap. 4, aud für Irland 
ülftg erflärt; Schottland weight in einigen Puncten von benfelben ab. Wranfreid. 
er Code de Commerce in feinem VIII. Titel: De Ia lettre de change, du billet & 
ordre et de la prescription, Art. II0—188. Bafel. W. DO. v. 1. ebr. 1800. 
Belgien. Srangöf. Code de Commerce. Bologna. W. D. von 1560, von 
Bius VIN. nadı Deffen Rüdfehr in feine Staaten neuerdings, an die Stelle bes mitt 
lerweile eingeführt geweienen franzöfifchen Rechts, zum Gefeh erhoben. Dänemark, 
Verordnung, wodurch einheimifche, d. h. eigene Wechſel unter gewiſſen Drvingun en 
gelattefwerten,, vom 24. Juni 1424, Verordnung in Bei trafficten eh 
vom 18, Mat 1-25. Beide zufammen gelten gewöhnlich als bänifhe W. D. 
und habe aud ich, der Kürze halber, dieſer Bezeichnung mich bebient. Genf. Franz. 
Code de Commerce. @riedhenland. Gbenfo. Holland. Wethoek van Roophandel 
(Handelsgefepbuch) vom 1. Detbr. 1599, Ging, neue Bearbeitung des franzdf. Code ' 
le Commerce, mit mehr Abweihungen als die früheren. Neapel. Den Handel ber 
teeffende Abtheilung des allgemeinen Gefepescoder vom Jahre 1819. Neufchätel, 
f. Preußen, unter l. Norwegen. Hier warb bereits 1841 der Entwurf eines 
Handelsrechts publicirt, um den fünftigen Stortbing vorgelegt zu werben. Weiteres 
iR mir nicht befannt. Polen. W. D. von 1812, größtentheil® nad Anleitung des 
Code de Commerce redigirt. Portugal. Handelscoder von 1833, geiftentpeits mit 
dem Code de Commerce übereinftimmen. Rußland. W. D. v. 25. Juni a. St. 
oder 7. Juli n. St. 1482, St. Gallen. ®. D. v. 24. Januar 1717. Sarbis 
nien. Handelögefegbud vom Jahre 1843, Schweden. W. D. v. 21. Jan. a. St. 
oder 1. Febr. n. ©t. 1748, ergänzt durd) Derorbnung vom 12. Juni 1816. Spas 














) Die obigen, Preußens Wehfelgefeggebung betreffenden Rotigen, weiße mitunter wefentiid von 
den fa überall gegebenen, umd fo u. M, aud von denen in Treitfhle'e fon fo wertpbotler 
Eneyllopädie der Wefelrehte abmelden, ud aus @räff’s Mrdiv für das yreufifge 
Handeld« umd Wehfelrciht, Breblan 1844, 1. Heft. entnommen. 
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nien. Der Codico de Commercio, in Kraft feit dem 1. Jar. 1830. Gr ift eine Bes 
arbeitung des franzdf. Rechts. Toscana. Codice di Commereio, rine Bearbeitung 
des frangöf. Rechte. Türkei. Hier, tie in ber Seante überhaupt, richten Lie Franfen 
untereinanter bei Wechfelangelegenheiten fid nach den Gebräucen und Geiegen ihrer 
Heimath. Bereinigte Staaten von Nordamerika. nglifches Recht und ufen- 
zen. Zürich. W. D. vom 18. Mai 1805. 

& Die Eolonien richten fih in Wechfelfachen gerößutig mach tem Rechte 
ihres Mutterlandes und Dies if faſt durchſtehend auch noch bei denjenigen der Fall, 
welche im Laufe der Zeit von 2epterem fic Luegerifien haben. Zum Echluß fi no 
auf bie überwiegende Bichtigfeit aufmerffam gemacht, welde, wie in der Hans 
befßgefepgebung überhaupt, fo auch ſpeciel für das Merhickreht, im Laufe der Jahre 
der Code de Commereo erlangt Hat, ein Verzug, weldhen er zunächft gan unftreis 
tig der concifen, präcifen und eleganten Gotificatien zu vertanfen hat, die ihn aud bis 
Heute nod) vor allen andern moternen Gefegbüchern auszeichnet. Cr if jet, wie ih 
aus vorfiehender Zufammenftellung ergiebt, mit wenigen Movificationen, außer in 
— in Baden, ven preufifgen Rheinlanden, ben bairifchen Mheinfteife, Genf, 





er: 
L’cpistolaire commercial, ou leltres missives de commerce sur les affaires 
courantes et contenlieuses, avec les pieces de comptabilit& 
relatifs aux contestations. Onvrage entitrement neuf, 
Dupuy, de Lyon, professeur de com 
; auleur da Classique des Commergans. Quatrieme Edition. 
Lyon, chez l’auteur, rue du plat, n°. 6. A Francfort sur Mein, chez Jean 
Philippe Streng. 1345. Sapr. 3 *. 
Der Titel dieſes Werks it für Das, was darin geliefert worden, zwar viel zu umfaſ⸗ 
fend und auch das fonftige Auftreten des Verfaflers in demielben etwas pretentios; man 
Kann aber trog deſſen al® Deutfcher, neben einen guten franzoͤſiſchen Style, Manches 
über den franzöfifcpen Binnendertehr in Wechfein von ihm lernen. Bom ausläntifchen 
iſt nämlich feine Spur in temjelben zu finden, auch über andre Gegenitände als Wech⸗ 
felgefhäfte nur fehr Weniges. Der Austrud des Verfaſſers iſt elegant und gewandt, 
nur, daß man feine Briefe oft als zu juritifc und zu emphatiich fr ten Kaufınann 
abgefaßt Bann muß: Griteres ergiebt fidh 3. B. ſhon aus den ſehr häufigen Citas 
ten ganzer Gefegitellen, welde dann von den ftreitenden Parteien je mach deren Intereffe 
des Breiteren interpretirt werden. Außerdem ift mir ned tie auperortentliche Vorliebe 
des Hrn. Dupuy für Abfäge aufgefallen, denn wo mözlic keginnt er nach jedem Buncte 
eine feiiche Zeile. Nebenbei gehört Derjelbe fhlichlih audı zu jenen dobrednern des 
Code de Commerce, melde Alles ohne Ausnahme in bemfelben vortreiflic, finden, eine 
Defereng,, bie freilich viel zu weit getrieben ift, fo willig man aud) font Die Vorzüge 
biejes Gtſebbuches anerkennt. Trod aller folder Ausitelungen it ter öpistolaire com- 
mercial inte zum Unterrichte bei uns zu empfehlen, au namentlich ſchon die Lebens 
bigteit im Vortrage des Autors eben jo anzegend als fäjigenswerth, da unire heimis 
fen Hülfsbügher folder Art diefer in ber Regel nur gar zu fehr blanf und baar find. 
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Es giebt mehre Staaten, wie 5. B. Medienburg, welde feine po= 
fitive Wechfelgefege befigen. Won biefen fowohl als aud von allen 
ſolchen, in welchen die Erecution im Wechfelproceffe feine fchnellere oder 
fokztere als die gewöhnliche ift, pflegt man zu fagen, fie hätten 
ein Wechſelrecht. 
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Indem Iemand auf einem Wechfel ſich verpflichtet, unterwirft er 
ſich dem Wechſelrechte desjenigen Platzes, an welchem er diefe Verpflich- 
tung auf fih nahm. Diefer Anfiht neigen ſich wenigftend die meiften 
Rechtölehrer zu, und zwar fann nach ebenderfelben dadurch, daß, wie 
es in eigenen Wechfeln wohl vorzulommen pflegt, der Außfteller 
dem Wechſelrechte aller Orten, wo er anzutreffen ift, fih 
zu unterwerfen verfpricht, Nichtd geändert werden. Es ſcheint zwar 
dagegen zu fprechen, daß der Wechfelinhaber durch eine berartige Zu: 
fage hinter's Licht geführt werden Eönne, inde tritt hiegegen fehon der 
allgemeine Rechtsgrundfab auf, daß eine Unkunde des Rechts keinen 
Schuß als folhen gewähren koͤnne, den Letzteres ohnehin mit fich führt. 

Im Widerfpruche hiermit geftatteten mehre ältere Wechfelordnungen 
zwar 'eine Unterwerfung unter fremdes Wechfelrecht, indeß find die be 
treffenden Verfügungen gegenwärtig fämmtlich aufgehoben. ine Aus: 
nahme hievon wird namentlid) nur noch durch den in Leipzig einge 
führten Gerichtsbrauch begründet. Ehemals war bie Unterwerfung unter 
leipziger Wechfelrecht beſonders allgemein. 

Fremdes Recht kann indeß troß des Worhergehenben doc, fehr viel: 
fach im Wechfelprogeffe entfcheiden, aber in einem andern ald im vorge 
dachten Falle. Da nämlicy befonders eine Tratte fehr oft über verſchie⸗ 
dene Pläge läuft, welche abweichende Wechfelrechte haben, fo können 
die an dergleichen Pläten vorgenommenen Handlungen, wie z. B. bie 
Art ber Abfaffung des Papiers, Protefte u. f. w., lediglich auch nur 
nach den dort herrfchenden Gefegen beurtheilt werden. Es wird Diefes 
durch denfelben Rechtögrundfag gerechtfertigt, von welchem zu Eingange 
dieſes Paragraphen ausgegangen wurde. Locus regit aclam, brüdt ber 
Juriſt ihn aus. 

Eine fernere Veranlaffung, als die bisherigen, fremdes Recht in 
Wechfelangelegenheiten entiheiden zu laſſen, ergiebt fih noch aus dem 
nachfolgenden Paragraphen und “ in Beziehung auf Wechfelfähigkeit. 
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Infofern in einem Lande gegen alle oder gewiffe Ausländer Aus: 
nahmen von ben dort beftehenden Wechfelgefegen zu Gunften der Einz 
heimifchen und zum Nachtheil der Fremden gemacht werden koͤnnten, 
wollen einige Wechſelgeſetze dad Retorſionsrecht (jus retorsionis 
oder talionis) gegen die Bürger ſolcher Laͤnder in Wechſelſachen in Ans 
wendung gebracht willen. Das heißt: es fol Denfelben nicht mehr Recht 
zugefprochen werden dürfen als diesfeitigen Bürgern oder Untertanen 
in Iener (der Fremden) Heimat) gewährt werden würde, wenngleich 
die dieöfeitigen Gefege font auch ein Mehres zugeftänden. (Vergl. hierz 
db p 8. 5. 221.) Außerdem fommt einzeln aud eine Ausdehnung 
des etorſionsrechts dahin vor, daß dem Fremden uͤberhaupt nur ſoviel 
Recht im Wechfelproceffe zugefprochen wird, ald er felbft bei fich zu 
Haufe nad) den Geſetzen feiner Heimath zu erlangen fähig wäre. Na: 
mentlich tritt Died bei Goncursfälten an 

. 157. 

An Orten, wo es Feine pofitiven Wechſelgeſetze gieht kann dennoch, 
nad) ben Grundſaͤtzen der Rechtslehre, aus einem Wechſel geklagt wer: 
ben. Es wird dabei aber ald Bedingung angenommen, daß berfelbe 
ein gezogener Wechfel (eine Tratte) und zwar erweislich mit den 


allgemein üblichen Erforderniffen eines folchen verfehen fein müffe. Eine 
Erecution in die Perfon des Wechſelſchuldners kann aber auch in biefem 
Falle nur dann flattfinden, wenn bie andermeitigen Gefege des Landes 
v Schulden eine ſolche geftatten. Mangelt ferner einer Tratte eins 
ihrer wefentlichen Erforderniffe als folcher, fo kann fie nur ald gewöhn- 
liche Anweifung auf eine Geldzahlung behandelt werben. 
Eine Klage aud einem eigenen Wechſel (kaufm. Solawechſel) 
in Auen, die kein Wechfelrecht befigen, wird nicht als flatthaft bes 
trachtet. 


. 159. 

Das weitſchichtige Capitel be die Wechſelfaͤhigkeit kann für 
unfern Zroed fehr kurz abgehandelt werden, da der Kaufmann, welchen 
wir dabei im Auge haben, überall ald wechſelfaͤhig zu betrachten ift und 
in der Regel auch nur mit Wechfeln auf feine Standeögenoffen verkehrt, 
der nichtfaufmännifche Verkehr aber und bier fern liegt. Ich befchränte 
mid) demnach auf dad Nachfolgende, indem ich im Uebrigen auf den 
Ar Beafelfähigfeit in meinem Gontorleriton, Seite 594 ff., 
verweiſe. 

Mit dem Namen Wechſelfaͤhigkeit kann eine Faͤhigkeit zwiefacher 
Art belegt werben. Nach Beſchaffenheit der Letzteren iſt die Erſtere 
naͤmlich entweder: 

1) diejenige Fähigkeit, mittelſt welcher man ſich nach Wechſelrecht 
verbinden kann, die paffive MWechfelfähigkeit, ober: 

2) diejenige, mittelft welcher man Wechſeirechte gegen folchergeftalt 
Verpflichtete (Wechfelverbundene) erwerben kann, die active 
Wech ſelfaͤhigkeit. 

Für gewöhnlich, und im Sinne der ſogenannten alten Schule, pflegt 
man aber nur die Fähigkeit erfterer Art mit dem Namen Wechfel- 
fähigkeit zu belegen und wenn man von Letzterer ohne weitere Bezeich⸗ 
nung redet, fo wird jederzeit biefe Art darunter verflanden. 

Eine anderweitige Unterfcheidung ber Mechfelfähigkeit ift noch bie: 
jenige in: 

1) die fubjective, als Zähigfeit einer Perfon, ſich wechſel⸗ 
rechtlich zu verbinden, was mithin der paffiven Wechfelfähigkeit gleich iſt; 

2) die objective, welche einer geikung beiwohnt, nach Wech⸗ 
ſelrecht verſprochen oder angewieſen werden zu koͤnnen. Aus einer ders 
artigen objectiven Wechfelfähigkeit iſt alddann bie active Bechfelfähigs 
keit einer Perfon zu begründen, welche im Allgemeinen einer jeden beis 
wohnt, die überhaupt vechtöbeftändig Rechte zu erwerben fähig ift. 
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Mit dem Namen Wechfelverbindlichkeit oder Wechſel— 
verpflihtung belegt man zunächft eine jede aus einem Wechſel ſich 
ergebende Verpflichtung, nach Wechſelrecht zu zahlen; in einem weiteren 
Sinne aber auch eine gleiche Pflicht, die aud einem feparaten Docus 
mente erhellt, wie di B. bei der Wechfelbürgfchaft (f. $. 244) oder aus 
einem mündlichen Verſprechen, wie z. B. hin und wieder in Bezug auf 
Accept (f. $. 216) oder felbft aus Werabfäumung nöthiger Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, was 3. B. in Hamburg und Bremen (hier aber Plattratten 
auögenommen) vorlommen kann, wo man ſich zur Acceptation eines 
Wechſels ſchon dadurch verbindlih macht, daß man benfelben trotz der 
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vorangegangenen Zurüdforberung abfeiten des Inhabers, über Nacht im 
Haufe behält. (Vergl. $. 217.) 
.. ‚Ein Jeder, der auf ſolche Welſe durch einen Wechſel verpflichtet 
ift, beißt ein Wecfelverbundener oder Wecfelverpflihteter 
in Bau auf denfelben. 

Verbindlichkeit ober Verpflihtung nah Wechſelrecht 
Tann indeß auch noch durch die fogenannte Wechfelclaufel auf anz 
dern Documenten ald Wechfeln herbeigeführt werden. Vergl. 
darüber $. 165. 

Endiich pflegt man mit dem Namen Wechfelverbindlichkeit 
auch wohl noch die dem Wechſelrechte, namentlich in Deutſchland, eigens 
thümliche Verhaftung mit der Perfon zu belegen. In ſolchem Sinne 
ift aber dad Wort in Nachftehenben mist genommen. 


Auf einem Wechſel felbft kann man fih als: 
1) Ausfteller, 
2) Acceptant, 
3) Indoffant ober: 
4) Buͤrge (Hoalgeber) 
verpflichten und zwar wird in der Regel diefe Verbindlichkeit eine fos 
lidariſche mit allen übrigen Wechfelverbundenen gegen den 
gerechtfertigten Inhaber fein. Begruͤndet wird biefe Verbindlichkeit das 
dur, daß man in einer diefer Eigenſchaften feine Unterfcrift auf den 
Wechſel fegt; wo aber ein zwar angefangenes, aber nicht, vollendetes 
Accept ſchon einem perfect gewordenen, d. h. vollendeten, gleich fteht, ift 
die vollftändige Unterſchrift nicht einmal Erforderniß: (Bergt. $. 212.) 
Eine theilweife Verbindlichkeit für Einlöfung eines 
Wechſels fann auf demfelben nur übernommen werden, wenn man: 
1) denfelben etwa nur für eine gewiſſe Summe, nicht aber für 
den vollen Betrag annimmt, — wohin auch der Fall der Intervention 
für einen Theil der Wechfelfumme gehört; — oder aber: 
2) wenn man auf dem Wechfel ald Buͤrge nur für einen gewiffen 
Theil der Wechfelfumme unterfchreibt. 
Der erftere Fall kommt fäglich 5 per legtere wohl nur felten vor. 


Bil Jemand, der auf einem Wechſel mit feiner Unterfchrift erſcheint, 
dagegen nicht ald Wechfelverbundener angefehen fein, fo kann 
Died nur in dem Falle flattfinden, daß er: , 

I) ald Vertreter, Bevollmächtigter oder Zeuge ſich unterzeichnet, 
Solches aber fofort bei feiner Unterfhrift ausdrüdt, berges 
flalt, daß aus derfelben klar hervorgeht, daß er nicht y den perfönlich 
bei dem Wechfel Goncurrirenden gehört. Bei Bevollmaͤchtigten (Procus 
riften) von Kaufleuten ift in folhem Falle die bekannte Faſſung ber 
Unterfchrift in der Form: 

per procura N. Fi 


Zeugen werben u. A. erfordert, wenn ein WWechfelverbundener des Schrei» 
bens unkundig ifl. 
2) Kann aber auch ein Indoffant ſich von ber Wechſelverbind⸗ 
lichkeit dadurch befreien, daß er ohne Gemwährleiftung, inboffirt. 
Diefer Fall tritt namentlich ein, wenn man unter kritiſchen Umftänden 
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fein Delcredere für in frembem Auftrage gekaufte Wechfel verfagen zu 
müffen glaubt und nicht etwa den Wechfel fchon directe vom Wechſel⸗ 
geber an feines — des Käufers — Gommittenten Ordre ftellen laſſen 
will, um des Lebteren Namen ihm vorzuenthalten; oder aber, wenn ber 
Wechſelgeber fein Blanco: Indoffament ertheilt. 

Endlich wird durch ein lediglich als Procura = Indoffament (f.$.232 
u. 237) beftehendes Indoffament auch der als Indoffat auftretende Mans 
datar von Anfprüchen nach Wechfelrecht befreit. 

Die etwaige Einrebe eined Wechfelverbundenen, er kenne die Sprache 
nicht, in welcher der Wechfel abgefaßt fei, kann ihn begreiflicher Weiſe 
niemald von der Wechfelverbindlichkeit befreien. Ausbrüdlich vorgefehen 
ift diefer Fall namentlich im preuß. Landrecht, Th. I, Zit. VII, \ 784. 


g. 162. 

Die Wechfelverbindlichkeit tritt erft durch Ueberlieferung 
des Wechfeld felbft an den Nehmer ein, ber damit gleichzeitig dem 
Geber nach Wechfelrecht verbunden wird. Worhergegangene Uebereins 
kommen unter Nehmer und Geber, welche ſich auf die Lieferung des 
Wechſels bezogen, können zwar nad gemeinem Rechte, nicht aber nad) 
Wechfelrecht geltend gemacht werben. ‚Zusgenommen, kann aber der Fall 
fein, daß ein Interimswechfel (f. 178 bis 150) oder ein mit der Wechfel: 
clauſel (ſ. $. 165) verfehener oder fchon an fid) gefeglich wechfelkräftiger 
Interimöfchein vorläge. gi 

. 163. 


Die Wirkung der Wechfelverbindlidyfeit ifl, daß der 
Dechfelverbundene, abweichend gegen Zahlungdverbundene anderer Art, 
fi im Allgemeinen denjenigen Eigenthuͤmlichkeiten unterwirft, welche 
den Wechfelprogeß vom gewöhnlichen Erecutioprogeffe unterfceiden. Sie 
beftehen namentlich in der Entfagung aller Einreden, welde nicht 
auf den Wechfelgläubiger felbft Bezug haben oder die nicht zur Stelle 
liquid zu maden find; dann in der fpecieller fogenannten Wechſel— 
firenge (dem rigor cambialis, Wechſelrigor), demjenigen fchnelleren 
Erecutioverfahren als fonft gemöhnlih, und zwar, nad) deutſchen Ges 
fegen, meijt in die Perfon des Schuldners, fofern die Erecution in das 
Vermögen Deffelben nicht flatt deffen vorgeichrieben oder an fich allein 
thunlich ift, wie 3. 3. bei anonymen Geſellſchaften, Corporationen u. f. w. 
Auch kann im Wechfelprogefle fogar beiderlei Art von Erecution auglih 
Marine, wie z. B. nad) der neuen bremer Wechfelorbnung, Tit. XV, 

tt. 
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Andererſeits hat aber auch der Wechfelgläubiger eine geſchaͤrfte 
Wachſamkeit in Bezug auf eine ihm zuftehende Wecfelforderung 
aufzumenden. Dahin gehörig find ale Handlungen und Vorfichtömaß: 
tegeln, welche er zur Sicherung feiner Rechte bei der Verfendung, Vor⸗ 
zeigung, Proteftirung und Regreßnahme vornehmen muß, um dem Prä- 
judiz zu entgehen, und wohin namentlich auch die Beobachtung der 
Friſten gehört, welche das Geſetz ihm in diefer Hinficht, ſowie behufs 
feiner Klagevorbringung fegt. \ 

Ein Näheres hierüber, ſowie über die Pflichten der Wechfelverbun- 
denen findet ſich, ſoweit es dem Bwede des vorliegenden Werkes nahe 
liegt, an feinem Orte. . 
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. 8. 165. 

3 wurde bereit einige Male der fogenannten Wechfelclaufel 
(elausula cambialis) gedacht. Mit diefem Namen belegt man eine 
Staufel, mittelft welcher man entweder auf einem anderweitigen Schuld» 
ſchein als einem Wechfel oder in Kauf: und Mietheontracten und ähns 
lichen, auf Zahlung in Gelde lautenden Verträgen ſich für den Fall der 
Nichterfüllung feiner Verbindlichkeiten dem Wechfelrechte unterwirft. Eine 
folche Clauſel nimmt alsdann das Wort „Wechfelrecht” in ber engften 
Bedeutung (vergl. $. 151) und begreift darunter die Erecution in bie 
Perfon, weshalb fie auch an ſich nur da von Werth fein Tann, wo eine 
folche überhaupt ftatthaft ift (f. $. 163). Bei zweifeitigen Verträgen 
verfteht eö fi) übrigens von ſeibſt, daß wegen Nichterfüllung die Wech⸗ 
felclaufel nur dann Kraft haben kann, wenn der andere Theil feinen 
Verpflihtungen nachgefommen ift oder der Promiffar den deöfallfigen 
Einreden ausdruͤcklich entfagt hat. In Preußen hat die Wechfelckaufel 
gar keine Wechfelkraft, in Württemberg nicht gegen Fremde. 

Damit, daß einem Inftrumente die Wechfelclaufel beigelegt wird, 
iſt daffelde indeß keineswegs einem Wechfel gleich zu betrachten, fondern 
erwaͤchſt aus derſelben überhaupt nur eine Wechſelverbindlichkeit und 
war gleich derjenigen aus einem eigenen (faufm. Sola-) Wechfel, in» 
Kern fie dem Gläubiger im Nichterfüllungsfalle die Erecution in die 
Derfon des Wechfelfhultners einräumt. 

Nicht immer braucht eine Wechfelclaufel ſchriftlich ertheilt zu 
werden, fondern man kann fie auh vor Gericht protocolliren 
laffen. In folhem Falle nennt man fie gewöhnlicher Angelöbniß 
nah Wechſelrecht, was aber auch mündlich gegeben gleiche 
Wirkung nach ſich zieht, fobald der Schuldner das Verfprechen einräumt. 
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Die Wechſelverbindlichkeit erlifcht zunächft aus allen Grüns 
den, aus welchen auch andere Verbindlichkeiten gemeinrechtlich erloͤſchen, 
ſolche Faͤlle ausgenommen, in welchen das Wechſelrecht eine ſpecielle 
Ausnahme macht. 

Die Gruͤnde, aus welchen die Wechſelverbindlichkeit aufgehoben wird, 
laſſen ſich demnach wie folgt reſumiren: 

Zahlung, 

2) Entfagung oder Berzichtleiftung abſeiten des Glaͤubigers. 
Hat Diefer aber Mitgläubiger, fo kann er die Rechte Diefer durch feine 
einfeitige Verzichtleiftung nicht präjudiciren, fondern bleiben folche viels 
mehr gegen alle Wechfelverbundenen in biöheriger Kraft. 

3) Compenfation. Selbige ift namentlich fehr gebräuchlich an 
Dlägen, wo die fogenannte Scontration, ber Scontro, die Ab— 
rehnung (franz. compensation, engl. clearing) eingeführt ift, welche 
dadurch herbeigeführt wird, daß man regelmäßig zu gewiffen Zeiten und 
an ber Börfe oder fonft einem beftimmten Orte feine gegenfeitigen fäls 
ligen Obligos austaufcht und nur die unter ihnen fi ergebende Diffe- 
renz, den Saldo, durch baare Zahlung ausgleicht. ine derartige Abz 
rechnung findet im großartigften Style in London täglich des Nach- 
mittagd in dem eigends dazu beflimmten Abredhnungshaufe (Clearing- 
house), in der Lombardſtraße, unter den Bankiers und Geldwechölern 
fatt. Bei uns ift fie namentlih in Augsburg und Bremen an 
den feftgefegten Tagen Bahltagen; f. $. 21) eingeführt und kommt 
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außerdem auf den Meffen vor. Aber auch außer auf ſolche Weiſe 
Tann noch mannigfah im Wechfelfahe compenfirt werben. So beim 
Regreß wegen Mangel an Zahlung, bei welhem es aber nur 
aus ſogieich liquiden Gegenforderungen an den Regredienten felbft ftatts 
baft iſt. (Vergl. 8. 241 u. 276.) Im Concurfe fann eine Wechfel: 
ſchuld nur dann mit einer Wechfels oder fonftigen Forderung compenfirt 
werben, wenn Beide bereitd vor dem Ausbruche des Concurfed gefälli; 
(fälig, verfallen) waren, was übrigens ſchon aus der Sachlage felb| 
hervorgeht und durch dad gemeine Recht beftimmt wird. 

4) Erliſcht die Wechfelverbindlichkeit durch eine Novation, dea h. 
indem bie biöherige Verbindlichkeit in eine anderweitige, z. B. eine hy⸗ 
pothekariſche, verwandelt wird, was indeß natürliherweife nur vertragd» 
mäßig unter dem Wechfelgläubiger und dem Wechfelfchultner fein Tann. 

erjenige Wechfelgläubiger, welher auf Compenfation oder 
Novation eingeht, begiebt ſich dadurch des Rechtes am die übrigen 
Wechſelverbundenen, fofern hier nicht befonderer Vertrag entgegenfteht; 
eben fo können die erwähnten zwei Handlungen aber auch nur gegen 
denjenigen Wechfelgläubiger Kraft haben, mit welchem fie vollzogen wurden. 

5) Die fogenannte Confufion, welde vorliegt, wenn ber Wech⸗ 
ſelſchuldner durch Giro oder Erbſchaft ſelbſt der Wechfelgläubiger wird, 
bat zur Wirkung, daß feine Wechfelverbindlichkeit erliſcht, jedoch nur, 
fobald er niht etwa an einen Andern weiter girirt. Die 
Wechſelverbindlichkeit der übrigen Wechfelbetpeiligten bleibt dagegen bes 
ftehen, nur nicht in Bezug auf den durch Confufion zum Wedjelinha: 
ber Geworbenen, foweit ihm, aus dem Uebertrag bed Wechſels 
an ihn felbft, Die Compenfation mit Denfelben entgegens 
ſteht. Im Einklange hiermit fagt [I die weimarifhe W.D., 8.194: 
Wird der Wechfelinyaber Erbe ded Zraffanten oder eined Indoflanten, 
fo erlifcht die Regreßklage gegen die Hintermänner der Letzteren. 

Endlich tritt die Erlöigung der Wechſeloerbindlichkeit 

6) durch Verjährung ein, über welche dad Wefentlichere ſich 
u. A. in meinem „Contorleriton“, Seite 612 ff., findet, worauf 
hiermit verwiefen fei. 
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Ich trat bereitd im $. 128 mit einem Verſuche hervor, aus ber 
Anwendung der Wechfel im Verkehr möglihft einfach zu befiniren, was 
man unter einem Wechfel im Allgemeinen zu verftehen habe. Die pos 
fitiven Gefege vermeiden es großentheild gänzlich, fich darüber auszu⸗ 
fprechen, oder beziehen fich ſchlechtweg auf dad Herfommen, einzeln aber 
geben fie die unterfheidenden Merkmale einer als Wechſel zu betrach- 
tenden Schuldurkunde auf fehr abweichende Weife an. Ich werde wei 
terhin ($. 169) zeigen, wie bei diefem verwortenen Stand ber Dinge 
glüdliherweife der allgemeine Uſus einen Ausweg zur Uebereinftimmung 
gefunden hat. Hier find zunächft die Glaffificattion und. diejenigen Bes 
nennungen ber Wechfel in Betracht zu ziehen, welche biefelben noch in 
befondern Faͤllen erhalten. 

Die beiden Hauptarten von Wechſeln (franz. lettres de change, 
engl. bills of exchange), unter welde ſich alle eigenthümlich unterfchier 
denen Nebengattun en bringen laffen, find nun bekanntlich: 

) bie Zratte, 
2) der eigene Wechſel. 
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Die Tratte (franz. traite, engl, draſt) ober der traſſirte, ges 
zogene, aud förmliche oder fremde *) Wechfel, hat ihren Na— 
men vom italieniſchen leitera tratta und if unſtreitig in auögebildeter 
Form Dabjenige, was urfprünglic allein ein Wenhfelbrief (letters 
di cambio) „gran wurde. Dies war nämli ein wirklicher Brief 
über die Wechfelbezahlung, der, mit einer Anrebe begann, barauf die 
näheren Details ber Sad berührte und mit ber Unterfchrift des Adref⸗ 
fanten (Auöftellerö) ſchloß. Der Name des Bezogenen wurde dann 
auf ber Rruͤckſeite, wie die Aufſchrift eines gewöhnlichen Briefes bemerkt 
und. diefer Gebrauch ift erfi durch die Einführung ber Indofjamente ab: 
gekommen **). , 

‚Die Tratte wird mit vielem Rechte ald ber wirkliche Wechſel 
bezeichnet, woher aud der Name förmlicher Wechſel, d. h. in der 
eigentlichen Wechfelform ausgeftellter, ftammt. Wie groß bie Vorzüge 
der Zratte für die Girculation, gegen ben ei jenen Wechfel find, wurde 
bereitö in $. 128 beleuchtet. Die Zratte 4 in Folge deſſen auch der⸗ 
jenige Wechſel, den man im kaufmaͤnniſchen Verkehr bei Weitem am 
‚Häufigften benugt, denn ber Kaufmann wirb es in ber Regel als feis 
nem Gredite nachtheilig betrachten, an feinem Wohnorte, wo er hinlängs " 
lich befannt und man fein Gefgäft mehr oder weniger genau zu beur⸗ 
theilen fähig ift, fih auf eigenen Wechfeln zu verpflichten, die für ge: 
wöhnlih nur von Nichtfaufleuten und gegen Darlehen aus befjern Sicher⸗ 
heit des Gläubiger ertheilt werben. Beim Handelöftande hat der Wechfel 
in der Regel nur für den Verkehr mit ber Fremde Anwendbarkeit und 
Anfehen und daher ift es bis jegt auch nur an einigen wenigen Plägen 
gebräuchlich geworden, Plagtratten, d. b. ſolche, welche auf denfel- 
ben Ort lauten, von welchem aus fie geaogen (traffirt) find (vergl. 
yn und Abfchn. 7, $. 95) ald ein annehmbared kaufmaͤnniſches Credit⸗ 

japier zu betrachten. Der Code de Commerce fließt ſogar bergleis 
chen Wechfel ohne Weitered aus, denn er befagt article 110: La leltre 
de change est tirde d’un lieu sur un autre, Plattratten werden übrigens 
unter den Kaufleuten in der Regel auch nur gegen auf Zeit verkaufte 
Waaren abgegeben; fo in London, Bremen, Wien. An letzterem 
Plage heißen fie unfoͤrmliche fremde Wechfel, im Gegenſatze zu 
den förmlichen eigenen Wechſeln, mit welchem Namen man dort 
Tratten auf ſich feloft Ceigentraffirte Wechfel) ***) oder feine Hand⸗ 
lungsfirma, zahlbar in einem anbern ald dem Ausſtellungsorte, ander 


*) Ms frembe Wechfel Tonnen aber au alle fremden Devifen im Gegenſahe 
zu den Wechfeln auf ben eigenen Bla betrachtet werden. 

Das ältefte uns bi Schriftſteller aufbewahrte Formular eines Wechſels iR 
vom a 1835 und —X —— de Ubaldis Lib. I, consil. 849, wornac 
& u. A. v. Martens in feinem Verſuch einer Haozſ ven Entwidelung tes wahren 
Urfprungs bes Wechfelrehte" (Göttingen, Dietrich, 1797), Seite 49 in ber Anmerz 
fung mitteilt. 6 fei curiofitätshafser auch hier veprodueirt, 

Pagati per quesia prima litera a di IX. Ottobre & Lues de GeroLib.XLV. 
sono per la valuta qui da Masio Reno, al tempo li pagati et poneli a mie 
conto e R. che Christo ve guarde. Bonromeo de Bonromei salute, de 
Milano à di IX. de Marzo M.C.C.CXXV. 
Auf dem Rüden überferieben: Alesandro de Bonromei et Domenico de Andres 
inveneri prima de Lib. XLV. 


traffict ah Kuenfabe zu diefen heißen bann alle übrigen ne fremd⸗ 
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weitig aber auch noch bie auswärts zahlbar gemachten eignen Wechſel 
belegt. 
gie dem Namen contirte Wechfel bezeichnet man ſolche Tratten 
die man an bie Drdre eines Remittenten beffelben Platzes zieht, auf 
welchen traffirt ifl. . j 
Rectawechfel heißt eine Xratte, welche man nur abgiebt, um 
eine auöwärtige Forderung einzuziehen, unb in Folge deffen bloß an 
den mit bem Sncafo Beauftragten und nicht an deſſen Ordre, oder an 
eigene Ordre mit einem bloßen Procura: Inboffament (f. $. 232 u. 237) 
an den Erfteren ftellt. Selten wird man ſich indeß eines ſolchen Wed: 
feld bedienen, fonbern feine Stelle durch eine gewohnliche Tratte an 
Drdre erſetzen, da ſonſt a den mit der Einziehung Beauftragten 
meift ein ger zu großes Midtrauen an den Tag gelegt wird. J 
Der Ausſteller (franz. tirenr, ER drawer) einer Tratte heißt 
Zraffant, Traffent, Trahent, Abgeber, auch wohl Zieher, 
welcher Iegtere Außbrud indeß mit Recht ſchon von dem feligen Buͤſch 
getabatt wurbe unb der fih aud bis heute noch nicht im Munde der 
aufleute bat emancipiren wollen Cvergl. I. Abſchnitt, $. 7). Ders 
jenige, auf welchen eine Tratte gezogen iſt, heißt ber Bezogene ober 
Zraffat (fr. tire, engl. drawee). Lı 
Handtratte, von der Hand gezogene Tratte, heißt ein 
gezogener Wechfel in Bezug zu bem Auöfteller beffelben als Mechfel- 
jeber und im Gegenfage zu einer vom Wechſelgeber ald Indoffaten an 
7 gebrachten Devife, gemahtem Papier. Hinfichtlid der Hand» 
tratten et man bei ſolchen Ausftellern, denen man Feine hinlaͤngliche 

Solidität beimißt, oft die Vorſicht zu gebrauchen, daß man fie vor Er- 
legung der Baluta erft Fi Annahme verfhict, um durch dad Accept 
bed beffer renommirten Bezogenen wegen richtigen Eingangs des Wed: 
feld beruhigt zu fein. Natürlich kann ein ſolches Zurudhalten der Va⸗ 
Iuta nur mit, Bewilligung des Ausſtellers ftattfinden; bubiöfe Perfonen 
dieſer Art müffen fich aber oft genug dazu bequemen. In Hamburg 
nennt man Tratten, bei welchen man eine foldhe Vorſichtsmaßregel ges 
braucht, fcherzhafterweife Hundemwechfel, weil über einer Acceptein= 
holung auf biefelben oft eine Woche oder felbft längere Beit verfließt, 
die neugeborenen Hunde aber erft nach neun Tagen fehen koͤnnen. 

Ueber Retratten, Ritratten, Retours, Rüds, Gegens, 
Herz oder Widerwechſel f. das Nähere im $. 275. 

Die eigenen, ober wie fie auch heißen, trodenen*), unförm- 
lihen oder uneigentlihen Wechſel werben bei den Kaufleuten 
in der Regel Solawechfel (franz. seules de change, engl. soles of 
exchange) genannt. gr und wieber find fie auch wohl ald Baftard- 
wechfel bezeichnet. Bekanntlich find biefe Wechſel von einigen Legis— 
lationen gar nicht anerkannt; fo nad dem Code de Commerce und 
nad) engliſchem Rechte. . Schr gebräuchlich find fie dagegen in Deutfch- 
land. Ihrer Faſſung nach nähern fie fi) am Meiften den anberweitigen 


*) Die Aneidnun als trodene Wechfel leitet man von einem Spottnamen 
her, imelden die Genuelen und Menetianer diefen Mechfeln als folden beilegten, Die 
nicht über See verfandt werden Fönnten: auch nannte man fie todte Wechfel, weil 
man bamald beim Wedzfel eine Girculation defielben von Ort zu Ort ale mweientlich 
anfah, wenn derfelbe überhaupt nupenbringend fein follte. 
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Schuldſcheinen, treten babei aber ausdruͤclich als Wechſel auf. Nor: 
quasweife benugt fie der Nichtfaufmann und zwar namentlich bei Dar 
jehen, um dem Stäubiger die Wechfelftvenge zu fichern; hin und wieder 
kommen fie aber ald_Taufmännifche Berfärelbungen, beſonders gegen 
Waarenkaͤufe, wie z. B. namentlich in Deftreich, und am Allgemein: 
ſten in diefer Art ald Meßwechfel vor. Für gewöhnlich lauten fie 
auf den Ausſtellungsplatz felbft und bewegen pflegt man fie auch fhlecht 
2. wohl Plagwechfel zu nennen, mit welchem Namen man indeß 
auch die bereits vorhin (Seite 193) erwähnten Platztratten belegen 
Tann. Außerdem koͤnnen eigene Wechfel aber auch auf einen fremden 
Platz lauten, fodann fie jedoch zu Domicilwechſeln werden. Nas 
mentlid find dergleichen Wechfel von den Öftreichifhen Nebenplägen mit 
einer Zahlungsadreffe in Wien fehr gebräuhlih. Wie bereitö vorhin, 
auf Seite 193, erwähnt, heißen fie dafelbft Förmliche eigene Wed 
fel, welcher Ausdruck aber, wie dort gedacht, auch noch eine fernerweis 
tige Bedeutung hat. Unter die domicilirten eigenen Wechfel find außer 
dem alle zu den Meßwechſeln gehörigen Solawerhfel zu zählen, 
welche an einem andern ald dem Meßplatze ertheilt werben. 

Eigene Wechſel, zahlbar aller Orten, wo ber Audftel 
ler bei Verfall anzutreffen ift, find ebenfals me u erwaͤh⸗ 
nen. Häufig ift dann zugleich die Unterwerfung unter dad Wechfelrecht 
aller Orten zugefihert, wobei auch wohl no auf bas Privatrecht 
einzelner Orte im Voraus durch Clauſeln mit Ruͤckſicht genoms 
men wird. Namentlich ift Died bei den fogenannten polnifchen ober 
Zubdenwedfeln*), bie in Leipzig gebräuchlich find, der Fall. Sie 
führen ihren Namen daher, ba in früheren Jahren bie polnifhen Meß: 
einkäufer für gewdhntic egen einen Theil ihrer Einkäufe derartige Wechfel, 
auf fpätere Meſſen zahlbar, ausftelten, und daß man in der Faflung 
diefer Wechfel auch fremdes Recht mit berüdfichtigte, um die Ausſteller 
defto fefter zu verbinden; ein Zweck, der dadurch übrigens nur in eins 
‚zelnen igiebungen erreicht wird. Gegenwärtig-find ſolche Wechſel im 
eigentlich Faufmannifchen Verkehr nur noch felten; dagegen bedient man 
fi ihrer fehr oft bei gewöhnlichen Darlehensgeihäften mit Nichtkauf⸗ 
leuten, wobei denn die erwähnten Berclaufulieungen noch äberflüffiger 
werben, als fie ohnehin ſchon find. (Vergl. $. 150.) , * 

Ehemals war auf manchen Plaͤtzen bei Solawechſeln die Unter⸗ 
werfung unter leipziger Wechſelrecht gebräuchlich. Inwieweit 
Dies jegt, ſowie überhaupt Unterwerfung unter fremdes Recht, 
zulaͤſſig fei, warb bereits a. a. D. auseinandergefeht. 

Ein von einem Kaufmanne über ein aufgenommenes Darlehen 
audgeftellter eigener Wechſel wird bei ihm oftmals auch ein Depofitos 
Wechfel genannt, da man im faufmännifhen Sinne ein Dar: 
Lehen, deſſen man fi für feinen Gefchäftsbetrieb bebient, ein Depofl- 
tum nennt. Wenn irgend möglich wird ein Kaufmann, der feinen Ruf 
liebt, indeß dad Audftellen folcher Wechfel zu vermeiden fuchen, und 
daher kommen auch gewöhnlich derartige Werfchreibungen, nach Berab: 
sebung wie ſtillſchweigend, felten im weitere Hände ald diejenigen des 


Judenbriefe, Jubenwechfel, werden. in einigen Älteren Wechſelordnungen auch 
die von Sfraeliten herrührenden eigenen Mechfel wie bie auf dergleichen Bezogene lau⸗ 
tenden, oder von ihnen arceptirten Tratten genannt. i 


13* 


WW 


Darleihers. Sind eigene Wechſel von Kaufleuten dagegen nach Platz- 
‚brauch für die Circulation wie gerötmticnes Discontpapier beftimmt, 
[0 pflegt darin auch jederzeit bie Bemerkung: „Werth in Waaren“ oder 
‚ eine Ahntiche Bezeichnung eined Handels und nicht eined Darichens 
enthalten zu fein, wogegen der Wechfel erteilt worden. Ueberhaupt 
aber bedient fih der Handels: und Fabrikantenſtand der 
eigenen Wechſei wohl nur dann bereitwillig für feine 
Bwede, wenn bie Wehſelfaͤhigkeit für felbige, wie in Def: 
reich und Dänemark, Tebiglich aufihn beſchraͤnkt ifl. 
Eavalierwechfel pflegt man wohl folche eigene Wechſel zu nens 
nen, welche von Abeligen, Militair ober ähnlichen Perfonen auögeftelt 
find, welche nicht zu den erwerbenden Glaffen gehören. 
In Bezug aufihre Verfallzeit werden die Wechfel im AU: 
gemeinen eingetheilt in: 
5 D Datomwedfel, 


2) Sihtwedfel, 
3) Ufowedfel, 
worüber dad Nähere im $; 183 bis 190 zu erfehen ifl. Tag; oder 
raͤciswechſel iſt ein ſoicher Datowechfel, der auf ein fixes (praͤfires) 
jatum, d. h. auf einen ſpeciell benannten Xag, fällig gemacht ifl. 
. Eine fernere biehergehörige Eintheilung der Wechfel ift diejenige in: 
- I Meßwechſel, auch wohl Regulärmwechfel (cambia feria- 
ram oder regularia), und: 

2) Außermeßwechſel, Irregulaͤrwechſel (cambia platea- 
rum ober irregularia). 

Unter, ber erfleren Kategorie begreift man fobann alle jene Wechfel, 
welche in ihrem Gonterte fpeciell auf eine Meffe, ohne nähere Angabe 
eined Tages, zahlbar gemacht worben find. Alle anderen Wechfel find 
dagegen, bet der Diöcemirung, zu den Außermeßmwechfeln zu zählen. 

Marktwechfel heißen ſolche Wechfel, bie auf einen gewiffen 
Markt zahlbar lauten, und gehören im Allgemeinen unter bie Meßwechiel. 

Mit dem Namen Werthwechfel belegt man endlich in Leipzi 
are Die Sechel, die auf eine gewiſſe Muͤnzſorte oder deren Wert 

t . 

s Ueber Kellerwechfel ſprach ich bereits im 5. 139; ben See 
wechfeln ift ber nachfolgende Paragraph gewidmet. 
68. 


$. 168. 

Seewechſel oder cambio marino iſt zunächft ber alte Name 
für_ den MBobmereibeiee in biefee Bedeutung kommt berfelbe indeß zwar 
noch hin und wieder in handelöwiffenfpaftlichen Schriften, font aber 
nicht mehr in ber Praris vor, außer etwa vielleicht in Italien. 

Vielmehr wird jest mit bem Namen Seewechſel eine wirkliche 
Wechſelurkunde belegt, die zweierlei Art fein Tann. 

Die erſte Art tritt gewiſſermaßen völig an die Stelle des Bodme⸗ 
reibriefes, und beſteht in ber Trarte bes Schiffers auf feinen Rhe⸗ 
ber für den Bus ber Bobmerei_an bie Drbre des Bodmereigebers, 
indem babei bad Schiff und aller Zubehör nebft fonftigem Unterpfande 
wie beim Sodmereibriefe verſchrieben wird. Die Bodmereiprämie wird 
fofort mit hineingerechnet. 
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Die zweite, einfachere Art des Seewechſels beſteht bagegen in der 
Zratte bed Darleihers von Bodmereigeldern 'auf den er bes 
Schiffs zum Belaufe bed Darichend , aber ohne Zuſchlag von Prämie. 
Wird diefe Tratte, bei behaltener Ankunft des Schiffes, mit Zufchlag 
gewöhnlicher Zinfen honorist, fo erliſcht der daneben beftehende Bobme: 
veibrief und der Anfpruc auf die darin verfchriebene Prämie. Wo ein 
derartiger Seewechſel vortommt, if demzufolge der Bodmereibrief nur 
als für den Nothfall berechnet anzufehen. Statt auf den Rheder, Fön 
nen Seewechfel übrigens auch auf einen Correfpondenten Deflelben oder 
auf Deputirte für hir und Ladung gezogen fein. 


$. 169. 
Der vielfahe Mangel an Eegalbefinitionen (gefeglihen Erlaͤuterun⸗ 
gen) über diejenigen Exforberniffe, welche einer Schuldurkunde weſentlich 
eiwohnen müffen, um fie zu einem Wechſel zu erheben, und bie theil: 
weife ſehr abweichenden Beftimmungen, welche wiederum andere Geſetze 
in diefer ge enthalten, koͤnnen an fih nur geeignet fein, über jene 
Erforderniſſe Im Allgemeinen die größte Verwirrung zu verbreiten. In 
deß tritt hier glüdlicherweife ein Umftand ein, ber auf einem fehr ein. 
fachen Wege die Mehrzahl, wenn auch nicht das Ganze ber hicherſchla⸗ 
genden Schwierigkeiten für die Praris abolirt. Der allgemeine en 
brauch und der Ufus im gewöhnlichen Verkehr haben naͤmlich längft 
über bie allgemein gültigen Beflandtheile des Inhalts eines Wech⸗ 
feld geeinigt, und ba ein folder faft überall jet nach lithographisten, 
in Kupfer geftochenen oder gebrudten Formularen audgefüllt wird, die 
herkoͤmmlichermaßen auf entiprechenbe Weife abgefaßt find, fo barf als 
Regel eine große Webereinflimmung in der Form ber Wechfel für alle 
Länder und Pläge vorauögefegt werden, welche bei der fonftigen Lage 
der Dinge ohne biefen Umftand ſchwerlich zu Stande gelommen wäre. 
Nur auf folche Weife ift ed aber auch möglich, daß man fo gut wie 
durchſtehend annehmen Tann, daß ein mit nachfehenden Exforderniffen 
verfehened Schuldbocument überall ald Wechſel anerkannt werde. Jene 
Erforderniſſe aber find: . 

3) Ausftelungsort und Datum oder bie Datirung. 

2) Die zu zahlende Summe (Wehfelfumme, Wechſel⸗ 
betrag). 

3) Die Zahlungsfrift oder Sicht. , 

4) Die Benennung bed Weqchſels, welde bei Tratten durch 
Bezeichnung des betreffenden Exemplars ald refp. Prima, Secunda, 
Zertia u. f. w., bei eigenen Wechfeln ald Sola gefchieht. Jederzeit 
muß aber dad Wort Wechfel dabei hinzugefügt werden. 

5) Die Ordre ober die Perfon (den Remittenten, nad ju⸗ 
riſtiſcher Ausbrudsweife), an welche man zu zahlen beauftragt oder bei 
eigenen Wechfeln felbft zu zahlen verfpricht; bei Tratten Bann dieſe Perfon 
auch der Audfteller felbft fein. . 

6) Die Nachweifung. über bie Berehnung ded Werths mit der 
unter 5) namhaft gemarhten Perfon. ‚ 

7) Die Nachweifung, auf welche Kechnung der Bezogene bie a 
zahlende Summe zu fielen habe, und eb ein Abvis (MWericht) an 
ertheilt fei oder nicht; für Solawechfel aber, wenn überhaupt, bad Ber: 
ſprechen, nach Wechfelrecht zahlen zu wollen. > 
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8) Bei Zratten der Name und Wohnort des Bezogenen, und- ſo⸗ 

Derfelbe an einem andern Orte ald biefem zahlen fol, jener dritte 

t (bad Domicil des Wechfels); bei eigenen Wechfeln aber gewöhn: 

lich die Formel: „Auf mich felbft” oder Aehnliches, und falls fie an 

einem anderen als dem Ausftellungsorte zahlbar fein follen, die Nam: 
haftmachung dieſes Domicils. 


9 Die Unterſchrift des Ausſtellers. 


$. 170, 

Das gewöhnlihe Format, in welhem man Wechfel ertheilt, darf 
als befannt vorauögefegt werben. Behufs der Eirculation, zu welcher 
namentlich Tratten beftimmt find, ift es jederzeit gerathen, fich eines 
ſtarken Papiers zu ben Wechſeln zu bedienen, das beim Zuſammen⸗ 
und Audeinanderfalten fo wenig wie möglich reißt oder fonft leidet und 
die Schrift dir. Daß ferner eine deutlihe Handfchrift fehr 
empfehlenöwerth bei Wechſein fei, verficht fich wohl von felbft; eben fo 
darf Feine Rafur und kein Audftreichen irgend eined weſentlichen 
Yunctes im Conterte ber Urkunde vorfommen. Das badifche Landrecht, 
Anhang, Art. 112a. ift fogar in biefer Hinficht ungewöhnlich ftrenge, 
indem ed Wechfel, die an einem bedeutenden Drte einen unleferlichen 
Durchſtrich haben oder in welchen merkbar Etwas ausgeloͤſcht oder weg: 
geägt ift, wenngleich ihr Inhalt übrigens feinen Mangel zeigt, nur ald 
gemeine Handfchriften gelten läßt. Die deſſauer W. D. erklärt ferner 

urch eine Gorrectur an ber Summe, fobald diefelbe nur einmal im 
Wechſel ausgedruͤkt ift, dad Inftrument ohne Wechſelkraft. Gleiches 
ſchreibt für folchen Fall das preuß. Landrecht, Theil II, Tit. VII, 8.754 
vor, wenn die Summe bloß mit Ziffern ausgebrüdt ift. 

§. 171. 

Die Schemata (kaufm. Blanquete, Blanfete), deren man 
fi, im Einklange mit $. 169, fo gut wie burchſtehend bei Tratten 
bedient, find zu beliebiger Ausfüllung wie nachftehend abgefaßt: 


“ 5: EN 
zahlen Sie gegen biefen Wechſel 
— a die Ordre ⸗ ⸗ ⸗ ⸗— 
Werth — — und ſtellen es auf Rechnung Bericht. 
Kar 























in 








Eingefuͤllt präfentirt fid der Wortlaut des Wechfels dann wie folgt: 
Berlin, den 25. Auguft 1844. Für Thlr. 1000— im 14: Thlrfß. 

Bwei Monate nach dato zahlen Sie für diefen Prim a⸗Wechſel 

Secunda nicht) an die Ordre bes Heren Georg Walter . 

aufend Thaler im Vierzehnthalerfußer.zerenerneeen. . 

Werth von Demfelben, und flellen es auf Rechnung laut Bericht. 
Hem Emanuel Keller Bilbeim Binter. 

»in Leipzig. 
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Am Kopfe oder auch am Buße des Wechſels iſt es üblich, Die Be⸗ 
eihnung als Prima, Secunda u. f. w. zu wieberholen. Vieie Häufer 

Ken auch die Nummer darauf, welche die Tratte in ihren Büchern 
befommen hat. 

Häufer, welche regelmäßig viele Tratten auszuſtellen haben, pfles 
gen auch wohl zu ihrem alleinigen Gebrauche Wehfelblanfete anfertigen 
u laffen, welde dann am Rande mit ihrer Firma verfehen werben. 

anche Blankete biefer Art, vorzüglich englifche, pflegen dabei fehr 
prachtvoll und kuͤnſtleriſch ausgefiihrt zu fein und befonberd elegante 
Häufer laffen die Wechfelformulare fogar mit Goldſchnitt verfehen. 
Pau fremden Sprachen lautet die Faſſung der Zratten ganz analog, 
+ B.: 
No. 18543. Leipsic, le 23 aoüt 1844. B. P. i) Francs 2000. —. 
. A trois mois de dale payez par cette premiere de change (la 
seconde ne l’etant) A l’ordre de Messieurs van der Burgh & Ci: Deuz- 
mille Krancs. Valeur en compte, et la passerez en compte suivant 
avıs de 





Messieurs \ Dussart freres. 
Du Hamel $ C«. 
®@*" Paris, . ‘ 
Newyork, 234 August 1844. For £ 632. —. —ı 


At ninely days after Sight pay this Second of Exchange (first 
not paid oder: unpaid) to the Order of ourselves: Sichundred thirty- 
two Pounds Sterling, value in ourselves, and place to account A. B. 
as per advice. 2) ' 

W Elliot, Esgr, " Ja: Farquhar £ Morris. 

Liverpool, 
payable in London. 3) 


1). P-, don pour, gut fü, 2) Oder auch: as advised. 3) Gin 
Domicil wird bei Mechfeln in engliſcher Sproge oft auch) fofort Hinter Benennung 
des Wedjfeleremplars namhaft gemadht, alfo 3. ®. hier Hinter Second of exchange, 
mit den Worten: in London. 


172. 

Ueber diejenigen Beflandipele der Zratte, welche berfelben mit dem 

eigenen Wechfel gemeinfam find, wird fpäter im Berfolge dieſes Abſchnitts 
chandeit. Hier nur Foigendes über einige Aeußerlichkeiten, welche ber 
Fate allein eigen find. . 9 

1) In Bezug auf die Vervielfältigung oder, wie fie gewoͤhn⸗ 
lic) heißt, die Duplirung ber Zratten, ? $. 201 u. 202. 

2) Ueber die Stellung einer Zratte an eigene Ordre (bed 
Traſſanten) ift im Allgemeinen zu fagen, daß biefelbe üblich zu fin 
pflegt, wenn man zwar zieht (abgiebt, traffirt), aber bei ber 
gabe noch nicht weiß, an wen man ben Wechfel begeben werde. In: 
deß innen auch andere Gründe dazu veranlaflen; fo z. B. wenn buch 
ein Blancogiro des Abgebers ber erſte Nehmer verbedt werben fol, was 
wohlbei Gommiffiondrimeffen (vergl. $. 161, unter 2) vorzukommen pflegt. 








credit, sam. Der — ſewie mandye3 größere und große Dans, 
Tagegen iche häufig dergleichen Dinmeilungen, um ibre Ber: 


Beridt bemeitt. IE vorläufig kin Beni 13 erbeils worden , was 
ü sie jäßige Correjpondenten 
Bankier bes Pr a de de 'crto’3 vorzukom · 
: ohme oder: ohne weitern Bericht 
oder sams asire avis, engl. witkont ober wilhont farther 
wohl: ohne oder laut Bericht (jtanz. zams om sai- 
engl. wilkont or as per advice). Wäre der Avis, was 
felmeren Fällen gehört, etwa durch einen Dritten und nicht 
mn Abg ſelbſt ertheilt, fo nimmt man auch wodl auf jenen 
im Eonterte des Wechſeis ug, meiſtens mit ten Anfaı 

N laut Beriht von A.B., umd ähnlich. 
in vielen Fällen fein, im Wechſei das 
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in Ziegszeiten ‚der Zall zu fein pflegt. Der Bezogene ift dann fofort 
. des WechfelS zu beurtbeifen, ob der 

Fehde is Darüber (don bei ip engerffen fin fönne oder nice, 
er Prifentant gedulden, nicht 

dem Eintreffen der im Wedhfel — Beh od anbem Ser 


fen. Eine if dt icht 
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nur ausnahmsweiſe haben, ift aber in anderer Hinficht doch fehr an: 
wenbbar, befonderd wenn man kleinere Handfratten auf feinen vegel- 
mäßigen Gorrefpondenten oder Bankier abgiebt, die eined fpeciellen Be⸗ 
rihts nicht lohnen würden. Oft Heißt ed dann auch im Wechfel: laut 
naͤchſtem Bericht (franz suivant le prochain avis, engl. as per 
mext advice), und alle derartige Bezeichnungen genügen natürlich in 
jeglichen Fällen, in welchen Abgeber und Bezoͤgener ſonſt im Einflange 
über leihen Ziehungen find. , 

6) Die Namhaftmahung des Bezogenen (Traffaten) wir 
ſchon durch die fonftige Faflung der Traͤtte ald weſentliches Erfordernig 
und Kennzeichen derfelben bebingt und bebarf wohl feiner nähern Aus: 
einanberfegung. (Vergl. $. 100.) BER 


Bei den eigenen oder Sola⸗Wechſeln, nad Faufmännifcher 
Ausdrudsweiſe, ift es zwar leicht, nach den bereits im $. 169 erwähnten 
allgemeinen Erfordernifien ein Formular anzufertigen, und zwar eins, 
welches aller Orten als eigener Wechſel betrachtet werden würde; indeß 
tommen in Bezug auf Dintpebrhude (Ufanyen) doch mehrfache, wenn 
au nicht eben wefentliche Abweichungen barin vor. ine ſolche Ueber: 
einftimmung ber Abfaffung wie bei den Tratten kann wenigſtens in praxi 
bei ben eigenen Wechſeln nicht angenommen werben. Ünſtreitig zeigt 
fih in diefem Mangel an Uebereinftimmung abermals eine ber Folgen, 
welde aus ber beichränkten Begebungöfähigkeit ded eigenen Wechſels, 
namentlih in Bezug auf fremde Plaͤtze, entfteen. 

„Zunaͤchſt ift bei eigenen Wechſeln feftzuhalten, daß zu deren Gül- 
tigkeit als Wech ſel überall, wo fie überhaupt zutäffig find, d. h. in 
Deutfhland und ben noͤrdlichen Reichen, auch bie Bezeichnung 
als Wechſel ein ausdruͤckliches Erforderniß if; nur das badiſche Recht 
macht hievon eine Ausnahme. Dies iſt in mancher Hinſicht ein weſent ⸗ 
liches Sinterfeheitungepeichen der eigenen Wechfel von den Zratten, ob⸗ 
ſchon der allgemeine Gebrauch, wie bereitd erwähnt, auch bei diefen da⸗ 
Re ie die Bezeichnung ald Wechfel den Formularen zu ihnen einzus 

alten. 

Sodann wird ein eigener Wechfel fletd nur in einem einzigen , 
Eremplar auögefertigt, obfehon einer Duplieung beffelben an fich 
eigentlich Nichts entgegenfteht, wenn man bei ihm bie Acceptation als 
notpmenbiges Erforderniß zur Zahlungsverbindlichkeit annähme. (Wergl. 
$. 208.) Died aber nicht der Fall ift, fo ift flatt einer Duplirung 
bei eigenen Wechſeln nur bie Eopie (f. $. 203) eingeführt, und weil 
die Benennung einer Tratte, felbft wenn diefe nur in einem Eremplar 
auögeftellt würde, ais Sola längft nicht mehr gebräuchlich it, fo hat 
der Kaufmann ben Namen Sola:Wechfel allgemein ald identiſch mit 
eigenem Wechſel angenommen. 

Drittend kann ein Sola-Wechfel fowohl im eimer gewiſſen Friſt 
nah Auffändigung, als au für den Eintritt einer gewif— 
en Begebenheit, ,.%. 2 Monate nach dem Hochzeitstage des Aus: 

ers, zahlbar gemacht werden, was zwar nicht häufig iſt, aber doch 
immerhin vorkommt. 

Viertens ift es nur in eigenen Wechſeln flatthaft, außer der Wechfel: 
fumme (dem Capital) auch no Zinfen zu veriihreiben unb zwar, nach 
mehren WBechfelordnungen, höhere als landesuͤbliche. )0Q 
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Fuͤnftens if, wegen Regreffes gegen ben Außfteller bei eigenen Wech⸗ 


feln im Allgemeinen durchaus die Duittung in benfelben über Va: 
Iuta:Empfang nöthig (ausgenommen in Sachſen) was bei Zratten 
nur da eintritt, wo fpecielle Gefege es vosgefehriehen haben. 

Ein fehätes, weſentlich unterſcheidendes Merkmal von ber Tratte ift 
endlich beim Solawechfel die fehr häufige Verclauſulirung des Leg: 
teren, welche: der verfchiedenften Art und zwar beinahe in demfelben 
Umfange wie bei gemeinen Schuldfcheinen fein kann. Dahin gehört 4. B. 
Entfagung der Markt» oder Meßfreiheiten und Verjährungen, Anmweifung 
bes Gläubigerd auf ein fpeciell benannte Pfand oder gar auf alle Güter 
des Auöftellerd, u. ſ. w. 

Dies find, in Bezug auf bie Form, die hauptſaͤchlichſten, nicht 
bereitö aus $. 169 heroorgehenben Unterfchiebe des eigenen Wechfeld 
von dem gepoenen; fie find fammtlich in deſſen eigenfter Natur als ges 
woͤhnlicher Schuldſchein begründet, welchen nur die Wechfelftrenge bei⸗ 
gelegt wird. Wie weit in anderer Beziehung ber eigene Wechſel dem 

ezogenen bagegen wieder nahe ſteht oder nicht, ift, fofern es für den 
ER) dieſes Werkes angemeffen fchien, in fpäter folgenden Paragraphen 
angebeutet worben. 

Anmerk. In Hinficht auf die unter 4) und 6) erwähnten Gigenſchaften des eiges 
nen Wechſels muß übrigens noch bevorwortet werben, daß diefe auch beim Seewech ſel 
vorfommen. Vergi. darüber $. 168. 


- 6.174, 
Bur Erläuterung des Borfühenpen mögen nunmehr nachftehende 
Formulare dienen. 
)) Einfacher eigener Wechſel, an eine Perfon geftellt. 
Baldenburg, ben 9. Juni 1844. Für 1000. — pr. Court. 
Drei Monate nad heute gehte ich gegen dieſen meinen Wechfel 
an den Herrn Samuel Kühne: Tauſend Thaler preußifches 
Courant. Den Werth babe ich von Demfelben baar erhalten und 
leifte zur Verfallzeit prompte Zahlung nach Wechfelrecht. 
Goͤtthilf Brofe 
Anmerk._ Diefer eigene Wechſel Hat fhen dadurch die meifte Aehnlichkeit mit einem 
gewöhnligen Schultfhein, daß er nicht einmal an die Ordre (Verordnung) des Rer 
imittenten, fondern lediglich an Diefen geftellt if; auch kann das obige Papier nach 
dem preuß. Landrecht, nach welchem es zu beurtheilen ift, gar nicht wechjelmäßig weiter 
inpoffiet, ſondern nur auf emöbntide Meife cedirt werten. (Bergl. $. 182.) Da, 
wo das Accept eines eigenen Werhiels nothwendig ift, worüber das Naͤhert unter $. 208 
u erfehen, müßte, übrigens Brofe denſelben zu feiner Gültigfeit noch befonders ans 
nehmen, außer, dieſes Accept wäre nur wegen efwaiger Giranten des Papiers nöthig. 
2) Eigener Wehfel, an Ordre und zahlbar aller Or— 
ten lautenb. 
Altona, ben 8. Mai 1844. Für Louisd’orftüd 100. —. 
Sechs Monate nach dato zahle ich gegen dieſen Sola- Wechfel 
an die Ordre des Herrn Johannes Beffer die Summe von Yun: 
dert Stüd vollwihtigen Eouisd’or; Werth in Baarem empfan: 
gen, und leifte zur Verfallzeit prompte Zahlung nach dem Wechfelrechte 
aller Orten, wo ich anzutreffen bin. 
Auf mich felbft Lebreht Heyne. 
und angenommen. . 
Lebrecht Heyne. 
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Anmerf. In dieſem Formulare it der Wechſel zunaͤchſt austrüdiich als Sola 
benannt, während in dem erhergegangenen bloß das Wort Wedfel fand. Es it 
Beides gleid), die Bezeichnung als Sola aber das Gemöhnlichere. Im $. 155 if im 
Uebrigen bereit auseinandergefegt worten, daß, Die tem obigen Wechfel_eingefdhultete 
laufel in Betreff der Unterwerfung des Ausftellers unter freindes Wechfelredht gegen: 
wärtig nur noch in Leipzig rechtliche Wirkung haben würde, 

3) Domicilirter eigener Wechfel (förmlicher eigener 
Wechſel, nad öftreihifhem Rechtsſtyleh. 

Tyrnau, den 8. Jenner 1844. Für 20r. fl. 587. — eff. 


Drei Monate nach dato zahle ich gegen diefen Sola» Wedhfel 
an die Verordnung des Heren Jacob Kaufmann: Zünfhundert 
fieben und adtzig Gulden in effectiven Zwanzigern; 
Werth von Demfelben in Waaren, und leifte zur Verfallzeit promptefte 
Bahlung nad Wechfelrecht. 


Auf mid felbft, Gut für Fünfhundert fieben 
zahlbar in Wien, bei den und ahtzig Gulden in 
Herren G. N. Körner fel. Söhne, 20:£rn. effectiv. 
und angenommen. Thomas Pifchel. 


Thomas Pifchel. 

Anmerf, Diefes ift ein Wechfel, wie er in Oeſtreich abfeiten des Handelsſtandes 
in den Provinzialftädten fehr gebräuchlich if, welcher feine lungen auf Wien oder 
Prag anweiſt. Gin folder Beet vertritt dort ganz die Stelle ver fogenannten ge: 
30genen Anweifungen in Sadfen, wovon in $. 308 die Rede if. Selifam if 
nur, > viele Rechtsgelchrte und Handelsſchriftſteller in beiden Arten von Papier ein 
bloßes Mittel ih Geld zu machen fehen wollen, während doch lediglich vie eigenthüms 
liche age ber betreffenden Hantelsgefhäfte fie in’s Leben gerufen hat. — Die wörtlide 
Wiederholung der Summe über der Unterfehrift kann in Wechſein ihr Gutes haben, 
obſchon fie an ſich etwas weitläuftig und feineswege allgemein gebräudlid) if. 

4) Eigener Wechſel, auf eine Meffe bomicilirt. 


Halle, ben 28. Februar 1845. Für 800. — im 14: Thlefß. 
Naͤchſte leipziger Oftermeffe zahle ich gegen’ diefen meinen 
SolasWechfel an Here Ottokar Lehmann oder Deffen Ordre: 
günfhundert Thaler im Vierzehnthalerfuße; den Werth von 
ernfelben in Waaren erhalten, und leifte bei Verfall prompte Zahlung 
nah Wechſelrecht. . Paul Hädner. 
Auf mich. felbft, zur Bablungapeit 
in Leipzig, Nicolaiftrage Nr. 783. 
Angenommen. 
Paul Hädner. 


5) Ein in eipzig fogenannter polnifher oder Juden: 
wechfel. 


Leipzig, den 28. Juni 1844. Für 800 4 im 14-Thlrfuß. 
Naͤchſte Michaelismeſſe zahle ich gegen meinen So lawechſel 
an Hern Barthold Schurig oder Defjen Verordnung: Acht: 
hundert Thaler im Vierzehnthalerfuße. Den Werth habe ich 
richtig empfangen, leifte zur Verfallgeit gute Zahlung bei Verpfaͤndung 
meines fämmtlichen beweglichen und unbeweglichen, gegenwärtigen und 
grünfti jen Vermögens; begebe mich aller Erception und Ausflüchte der 
orausklage, Meß: und Marktfreipeiten, Wechfelveriährung, Widerklage, 
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Depofition , Appellation, Präfeription und Moratorien und unterwerfe 
mid dem Wechfelrechte aller Orten. 
Auf mid, ſelbſt, Bernhard Lomann. 

‚Bernhard Lomann, 
wo ich zur Verfallzeit fein werde. 

Anmerf. Es warb bereits im $. 167, Seite 195, auf Eergleihen Bedhfel hinge⸗ 
wiefen. Xußer ben vielen anderweitigen, aber größtentheile müßigen Berclaufulirungen, 
iR ein harakteriftifchee Merkmal vornamlih nur die Berpfändung ven Hab’ und Gut 
(bie hypotheca bonoram) für die richtige Zahlung. Dadurch erhält ber Wechfelgläus 
biger an folden Plägen, io die Wechfelfttenge fonk nur bie Ererution in die Berfon 
begreift, gleichzeitig aud das Recht zur Crecution in das Bigenthum des Wecfellhulte 
ners, was ihm fonf nur gegen anonyme Geſellſchaften, Corporationen ober in folgen 
Fällen, wo erflere Art von Brecution gefeplich unfatthaft iR, zuſteht. 


6) Einfacher eigener Wechſel mit Zinſenverſchrei— 
bung und hypothefarifher Glaufel. 

Hamburg, ben 9. Mai 1345. Für Bcox 5000. — 

Drei Monate nad dato zahle ich gegen diefen Sola-Wechſel 
an bie Ordre des Herm Friß Bafe: FZünftaufend Markt 
hamburger Banco nebſt fünf Drocent pa.Binfen von heute; 
Werth von Demfelben richtig empfangen, und leifte zur Werfallgeit promp⸗ 
tefte Zahlung nah Wechſelrecht, sub bypetheca bonorum. 

Auf mid felbft, Claus Dldermann. 
und angenommen. 

Claus Ölbermann. 

Anmerk. @s if bei eigenen Wechſeln, namentlich fogenannten Depofitowedh: 
feln (f. $. 167, Seite 185) in Hamburg faſt turchftehend gebräuchlich, auf dieſe 
Meife die hypotheca generalis (Berpfäntung von Hab’ und Gut) für die richtige Ein- 
1öfung des Wechfels zu verfcpreiben; an fih if tiefelbe aber — denn die Wech⸗ 
feifttenge geht nad) dortigem dicchie genghn tod auf Grecution in dae igenhum 
Nacı dem Gntwurfe zu einer neuen ®. D., welder feit 1934 verligt, aber feittem 
nicht weiter in Anregung gelemmen ift, beabfichtigte man übrigens, ſolche Wedel, die 
eine ypothekariidhe @laufel enthielten, ganz den geineinen Sculpfgeinen gleihzuflellen. 
Gegenwärtig if} namentlich, nur tie hanoverfhe W. D. bereit von biefer Anfit aus- 

jegangen. — Die Annahme eines Solawechſels war noch bis ın die neuefte Zeit in 

burg au6 dem Grunde wichtig, meil e& ort eine juriftifde Gtreitfrage war, ob 
unaccepfirte Wechfel Refpecttage hätten ober nicht. Durch bie Additional- Artikei zur 
®. D., d. d. 25. April 1844, if im rt. i diefe Frage aber bafin entfchieen, dapı 
die ſonſt üblichen Reſpecttage auch für nicht acceptirte Wechſel gälten. 

Fernere Formulare von eigenen Wechfeln kann man nad) Anleitung 
der vorftehenden nun fehr leicht felbft anfertigen; alle Hauptpuncte find 
in benfelben enthalten und es koͤnnen alſo nur noch die reipectiven Ne— 
benclaufeln als Abweihungen in Betracht kommen. 

. 175. 

An die Lehre vom eigenen Wechſel fchließt fich auf eine fehr natür- 
liche Weiſe diejenige vom Handelöbillet, dem Billet a ordre und 
dem Promissory-note, da man Erſteres theilweife, die Lebteren 
aber durchweg dazu beftimmt, deffen Stelle vertreten. 

Das Handels billet ober ber Handelszettel if nur an ge 
wiflen Plaͤtzen gebraͤuchlich. Man verfteht unter demfelben ein von einem 
Kaufmanne ausgeſtelltes Zahlungöverfpredhen für gekaufte Waaren, 
das im Uebrigen Werfallzeit, Benennung der Perfon oder Orbre und 
die zu zahlende Summe, namentlich aber die Quittung dber ben Em⸗ 
Plang der Baluta in Waaren enthält. Lin derartiges Billet hat 
SWechſelkraft in Braunfhmweig, Leipzig, Kaumburgz nach dem 


ofipreuß. Propinzialrecht befigt es zwar biefe nicht, boch kann 
binnen Iahreöftift, von der Verfallzeit an, executiviſch aus ihm geflagt 
werben und hat ed während. derfelben im Goncurfe”) gleiche Rechte mit 
Wechſeln. Nach der jeverfhen W. D. hat dagegen, abweichend von 
dem Dbigen, nur ein ſolches Billet Wechfelkraft, auf weldes „Geld zur 
Bezahlung eines Wechfels“ aufgenommen ift, und in Baden wirb unter 
Hanbelözettel eine Anmeifung verftanden, welche Art von Han- 
delözetteln alfo nicht hieher geh) 
Ein Handelöbillet lautet nun etwa wie folgt: 
Naumburg, den 8. Januar 1845. Zür 4 537. 9 Sgr. pr. Court. 
Naͤchſte — — zahle ich hiegegen an bie Ordre 
des Haren Wildelm Falati: Fuͤnfhundert fieben und dreißig 
Thaler neun Silbergroſchen preußiſch Courantz Werth von 
Demfelben in Waaren erhalten. 
Heintih ©. Hirſch. 


Anmerk. Folgende zwei Formulare von Handelszetteln find gefeglich, haben 
aber im Laufe der Zeit einer eleganteren Faſſung weichen muͤſſen. 
1) Nah der braunfhweiger W. D. Art. 52. 
Ich Endeöbemeldter befenne hiermit, daß ich von N. für — Thaler 
— gute Grofchen tuͤchtige Waaren gekauft habe, welche ich ihm ober 
gefreuen Inhabern dieſes Briefd richtig auf — zu zahlen verfpreche, 
ei Verpfändung meiner Hab’ und Güter. 
Braunfhweig, den —. N.N. 
2) nad dem Furfähf. Befehl vom Valor der Handels— 
büder ic., d. d. 3. April 1683. 
($orm derer Billet6, wie folhe die Kaufs und Handeloleute in Leipzig auszus 
fellen und anzunehmen han.) 


Ich Endeöbenannter befenne hiermit, vor verkaufte und tüchtig 
empfangene Baaren ſchuldig zu fein — Thaler — Grofhen an N. N.; 
die gelobe ich ihm oder getreuen Briefsinhabern auf — dankbarlich zu 
Bejabten. Leipzig, ben —. N. 

Auf ein dergl. Handelöbillet Tann in Leipzig, nad dem Inhalte 
des obengedachten turfächt. Befehls, außer gegen die Perfon auch mit 
Erecution in die Güter des u verfahren werben. J 


Das Billet A ordre (in Baden eigener Wechſel genannt; hol. 
ordrebriefje) ift durch den Code de Commerce, art. 188, folgender: 
maßen normixt: 

Le billet & ordre est date. Il enonce la somme A payer, le 
aom de celui & Fordre de qui il est sonscrit, l’epoque & laquelle le 
paiement doit s’eflectuer, la valeur qui a &t6 fourmie en espöces, en 
marchandises, en compte, on de tonte antre maniöre. 

Es vertritt diefed Ordrebillet ganz bie Stelle der bei uns gebehuc: 
lichen eigenen Wechjel, doch ift, abweichend von diefen, die Stellung an 
Drbre wefentlihed Erforderniß deffelben. Ein Bilet, welches nicht an 
Drdre, fondern ſchlechtweg an die Perfon des Gläubigers lautet, heißt 
billet simple. Ein auswärts zahlbar gemachtes (domicilirtes) billet & 
ordre wird dadurch zugleich zum billet & domicile. Aus meinen Kauf 


*) In Beug auf Br it bi nbers : Grelinger un 
FRA —— a a ———— 
Anweilungen ıc. Breslau, 1833. 
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manndjahren find mir dergleichen Drbrebillete erinnerlich, weiche nament⸗ 
Gh von franzöfiichen Bankierhäufern erften Ranges auögeftellt und am 
verfchiebenen Hauptbörfen Europa’s gleichzeitig domicilirt waren, wobei 
dann die Ausſteller auf ein Eircular Bezug nahmen, welches bie betref⸗ 
fenden Domiciliaten vorgängig namhaft gemacht hatte. Diefe domici⸗ 
lirten Orbrebillete lauteten mehrentheild auf lange Sicht, wenigftend 
90 Tage oder 3 Monate dato, und fonnten natürlich manchem’ Reifen 
den, etwa an der Stelle von Circularaccreditiven, nur fehr willkommen fein. 

Dad Ordrebillet kommt, flatt des eigenen Wechſels, überall vor, 
wo franzöfifches Recht eingeführt iftz bloß daß es in Baden, wie bes 
reits erwähnt, eigener Wechfel benannt worben ifl. 

Es lautet im Uebrigen wie folgt: 

Paris, le 9 novembre 1844. B. P. F:1500. —. 

Au qualre janvier prochain je paierai par ce billet A l’ordre de 
‚Monsieur Ambroise dw IHamel la somme de Mille-cing-cent Francs ; 
valeur regue comptant. 

Jean-Jacques Louvre. 

Und ein Billet ä ordre et ü domicile: . 

Metz, ce 3 avril 1845. B. P. F:396. —. 

A deux mois de date je paierai par ce billet à l’ordre de Mes- 
sieurs Grandier ain& J ses fils: Trois-cent-quatre-vingt-seize Francs; 
valeur regue en marchandises. 

A mon domicile, Pierre Roubinot. 
chez Messieurs Roubinot freres, 

rue Sie Helene no. 347, 

& Paris. 
. 8. 177. 

In England find, wie bereits mehrfach erwähnt, die eigenen 
Wechſel ebenfalls nicht in Gebrauch, bagegen vertreten Zahlungs: 
fheine, promissory-notes, deren Stelle. Ein ſolches promis- 
sory-note hat volftändige Wechſelkraft *) und kann fomohl an eine 
Perfon, eine Ordre, ald an Brieföinhaber (to the bearer) geftellt fein. 
Es lautet in folgender Weiſe: 

London, 6% May, 1845. For £ 10. —..— 

1 hereby promise to pay two months after date to the order of 
Mr. Jon Wilson: Hundred Pounds Sterling, value received. 

Wr Stag. 

On the ninth November we promise to pay 10 James ‚Augustus 
Strothern Esg’- or order the sum of: Nine hundred pounds British 
Sterling; value received in goods of said Gentleman. 

Liverpool, 9% September 1844, 


— Charles Fouler 
mn Pr Weg nass Fon 


$. 178. 
Es können Zäle vorfommen, in welden die Zahlung für einen 


*) Hiebei muß aber bemerft werden, taß dieſt bei inläntifchen Wechſeln und pro- 
missory-notes nicht auf jede Summe anwendbar if. Urfprünglich mußte biefe wenige 
Ame 5 €, foäter wenigſtens 20 € betragen, tas jedoch gleidfalls nicht beibehalten 
wurde. 
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begebenen (verkauften) Wechſel creditirt wirb ober aber in welden bie 
Lieferung eines verkauften Wechſels erfi auf fpäteren Termin als die 
dagegen valebirende Zahlung contrahirt wird oder fon an ſich thunlich 
if. Um für ſolche Fälle dem Creditor eine Sicherheit zu geben, hat 
man an einigen Drten eigene Interimöfcheine (auch Obligoß ge: 
nannt) eingeführt, weldhe vielfach fogar in Wechſelform (Interims: 
wechfel) oder doch mit Anhängung der Wechfelclaufel ertheilt werden 
und dann jedenfalls Wechſelkraft genießen, obgleich auch aus bloßen 
Interimöfcheinen, nach manden Gefegen, wie z. B. ber augebnrger 
W. O. Cap. VIH, 8.9, dem badifchen Kandrecht, Kndung, Art. 114b. c., 
der braunſchw. W. D. Art. 10, und der hamburger W. O. Art. 37, 
fon nach Wechſelrecht geklagt werden kann. Auch nach dem Geiſte der 
ſtreichiſchen Wechfelgefeggebung ift ein ſolches Werfahren zuläffig. Im 
Allgemeinen find die Interimsſcheine und Interimöwechfel übrigens nicht 
fehr gebräudlih, indem man da, wo das Gefeh fie nicht gerade vor» 
fchreibt, was namentlich nur nach ber braunſchweiger W. O. $. 10, der 
leipziger W. O. $. 26, der weimarifchen W. D. 8.26, fowie dem badifcyen 
Sandrechte ber Fall ift, eben Fein beſonders höfliches Werfahren gegen 
den Debitor im Beftehen auf folhen Documenten von feiner Hand er: 
blickt. Am Häufigften kommen felbige noch wegen zu liefernder Meß⸗ 
wechfel vor, worüber $. 180 zu vergleichen * 
8. 179. 

Der Nehmer eines Wechfeld kann in bemjenigen Falle zur Aus: 
ſtellung eines Schein oder Wechfeld wie vorerwähnt angehalten werben, 
dag ihm die Baluta für den ihm verkauften Wechſel crebitirt worben ift. 
Died kann u. %. aber auch den Grund haben, daß ber Nehmer fih 
gegen den Geber nur in dem Falle zur Valutaerlegung verpflichtet hat, 
daß das an ihn begebene Papier zuvor bezahlt worden wäre. Sodann 
muß ’biefe Clauſel ausdrüdiiy in den Interimsſchein oder Interimd: 
wechfel eingerüct werben; andernfalls find dieſe dagegen in der Regel 
auf eine beftimmte Bahlungäfrift zu ftelen. Für den Wechfelgeber kann 
der Beſitz eines go Scheins ober Wechfeld befonderd da von Rutzen 
fein, wo gefeglich der Empfang der Valuta im Wechſel oder Indoffar 
ment befannt werben muß oder wo, wie in Zrankreih, ber Ausbrud: 
Werth in Rechnung einer Quittung darüber gleich geachtet wird. 
(Bergl. $. 234.) 

Nachfolgende Formulare mögen das Vorftehende erläutern helfen. 


1) Interimöfchein über einen in gewöhnlicher Art auf 

Credit gekauften Wechſel. 
Braunſchweig, ben 9. Juni 1843. Für Couranty 498. — 

Hiegegen zahle ich ultimo diefed Monats an die Drdre des Herrn 
Sotthelf Kracht: Vierhundert aht und neunzig Thaler 
Gourant, ald Valuta der unter heutigem Tage von gebachtem Herrn 
an meine Orbre auögeftellten Tratte auf die Herten Bertemeyer und 
Sohn in Hamburg, groß Faufend Markt Banco, zahlbar 
23 Monat nad) dato. 

Peter Pannel. 

2) Interimöfchein über einen unter der Bedingung 

der Valutazahlung nad Eingang gekauften Wedel, 
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Leipzig, ben 4. September 1843. - 

Nah Eingang der und von dem Herm I. B, Schuͤtze heu 
verkauften: Hundert zwei und funtzig Pfund ſechs Schil 
lings Sterling, Tratte Deffelben auf Albert Stodton in Son 
don, Drdre unfre, zahlbar zwei Monate nad) dato vom achten Augu 
d. 3., verpflichten wir uns, den Netto» Ertrag gebadten Wechſels gege 
Audlieferung gegenwärtigen Interimsſcheins nah ber Verfügung be 
Herm 3. $. Schuͤtze hier auszufehren. 

— — Winkelmann & Abenbftern. 

£ 152. 6. — - 
ga 9 I 

3) Interimsmwecdfel über auf Erebit gefaufte BWechfel 
Leipzig, den 8. März 1865. Fir „ 1596. — im 14: Thlrfß. 

Bmei Monate nach dato zahle ich gegen biefen Interims 
wechfel an bie Ordre des Herm Guftav Salzmann: Funfzehn 
hundert ſechs und dee Big @haler im BVierzehnthalerfuße 
als Gegenfat der unter heutigem Tage von Demfelben gekauften ? 1531. — 
fage Funfzehnhundert ein und dreißig Thaler preuß. Courant, in dre 
Apointd, auf Diverfe, per Berlin. 

5. 100 Dscar Odermann. 

Der Wechſelgeber kann aus verſchiedenen Gruͤnden den verhandelter 
Wechſel erſt nach Ablauf einer gewiſſen Friſt zu liefern im Stande, ba: 

egen aber ſchon im Befig der Waluta für benfelben fein. Für biefen 

Gar pflegt man ebenfalls ber Interimsfcheine oder Interimöwechfel ſich 
u bedienen, in welchen ſodann der Geber fi zur Lieferung des Mech: 
Ks in ber flipulisten Friſt verbindlid macht. Die Letztere Tann aber 
auch ſchon gefeglich beſtimmt fein, was z. B. oft, bei Wedhfeln on 
audländifhe Meffen eintritt. Nach der bairifchen W. Ds 1 
und ber Öftreihifchen W. O. Art. 36 dürfen dergleichen Wechfel nämlich 
nit früher und nach der augöburger W. O. Gap. VIU, $. 7, nicht 
fpäter als viesgehn Zage vor Verfall gezogen werben. Der Art. 11 
der frankfurter W. D., welcher ein Gleiches verordnete, ift durch &. 2 
des Gefeges vom 12. Noobr. 1844 aufgehoben *). 


Formular eines Interimöfheins über auf Lieferung 
begebene Wechſel. 
ugsburg, den 2. Maͤrz 1845. Für Gulden 873. — Courant. 
on dem Herm Simon Baltzer, bier, die Summe von Acht⸗ 
hundert drei und fiebenyig Gulden Courant empfangen zu 
haben, um biefen Betrag rechtzeitig durch Lieferung eined Wechſeis auf 
kommende leipziger Oftermefle auszugleichen, befcheinige ich Bien. 


Der Schein koͤnnte auch fo gefaßt fein: 
‚ Gegen diefen Interimsfgein verpflichte ich mich, bem Herm 
Simon Balßer, hier, zechtzeitig einen Wechſel, gibe auf die be 
vorftehende Leipziger Oftermefle, bis zur Höhe des Erirags von Acht⸗ 


*) Disfer Artikel II Tautete: Diejenige Wehfel- Briefe, welche auf andere Mein 
eihloffen werden, foll man nicht foäter, als 14 Tage vor folder Meſſe auskellm; 
Gmrelen aber muß dem Crediteri "is dafin ein in Recognition zu feiner Bers 
figerung eingehändiget werben, wo nicht bey bem Schluß ein anderes bedungen worben. 
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hundert drei und fiebenzig Gulden Couramt nad) bem fobann 
beftehenden Gurfe zu liefern, und befenne, vorermähnte Summe von dem 
gedachten Herrn empfangen zu haben. MN 


B $. 181. 

Mit dem Namen Berfallzeit (franz. echdance, engl. matarity) 
belegt man diejenige Zeit, zu welcher ein MWechfel, in Gemäßpeit feines 
Inhalts, zur Zahlung faͤllig efällig, verfallen, franz. Echa, engl. due) 
ift und berfelbe deshalb mit Sicherheit bezahlt werden fann. In ber 
Regel, jeboc nicht immer, trifft biefe Zeit mit der Zahlungszeit 
überein. Unter dieſer begreift man nämlich diejenige Zeit, zu 
der Wechfelfepuldner zu bezahlen gezwungen ift, wenn er nicht der Ans 
wendung der Wechfelftrenge fich ausſetzen will, fowie zugleich biejenige 
Zeit, zu welcher der Bes jebenfalls präfentirt und im Notkfalls pros 
tefirt werden muß. Durch Reſpecttage (1. $- 250), Zahitage A. $. 251) 
und dergleichen Friften mehr (f. $. 199) entiteht öfters eine Verſchieden⸗ 
heit unter der Verfall: und ber Zahlungszeit, wie ſich auch im fernerem 
Verlaufe diefes Abſchnitts ergeben wird. 

$. 182. u 

Im Allgemeinen muß die Austrüdung der Verfallzeit als ein wer 
fentliches Erforderniß des Wechfeld betrachtet werden, wennfchon nicht 
alle Wechfelgefege, diefelbe zur Gültigkeit deö Papiers vorfchreiben. Sie 
wird in der Praris übrigens wohl felten oder nie im Wechſel vergeffen, 
denn ber Gebrauch, den Eontert beffelben mit ihrer Namhaftmahung zu 
Beglanen, ift fo allgemein, dag man ſchwerlich unabfichtlic fie austafen 

uͤrfte. 
$. 183. 

Bereits in $. 167 wurde die Einteilung ber Wechſel nach ihrer 
Verfallzeit gegeben. Es ift hier im Allgemeinen nur nadzutragen, daß 
diefe bei Markt: und Meßwech ſeln ſtets gefeglich beftimmt ift, wes⸗ 
halb die ſchlichte Bezeichnung der betreffenden Meſſe genügt. Die Meß⸗ 
wechfel ftehen in Hinficht auf folhe Normirungen ganz den Uſowechſein 
gleih, denn auch Uſi find jegt überall durch poſitive Gefege geregelt. 
Wegen der Markt: und Meßwechſel ift das Nöthige hierkber in 
meinem „Gontorlerifon,” ». v. Meß wech ſel, Seite 315 ff., nachzu⸗ 
fehen, in Bezug auf die Uſowechſel fei aber Nachfolgendes hier anges 
führt, da Solches eine allgemeinere Wichtigkeit hat. 

Man traffirt nicht bloß fehlehtweg auf Uſo oder ein Ufo, fondern 
aud auf 11/,, 2 Ufi (Doppelufo, doppio uso) und felbft auf *, (mezzo) 
Ufo. Uſowechſel find dabei entweder Sicht» oder Datowechſel, 
je nachdem der Ufo nämlich eine gewiffe Zeit nach ber Worzeigung oder 
nach der Auöftelung bedeutet. Erſteres ift vorzugsweiſe in Deutſchland 
und Ztalien der Fall, die Seepläge und folche Orte audgenommen, 
melde mit dem Weften von Europa in Verbindung ftehen, denn ders 
gleichen Pläge richten ſich mehrentheild nach dem Ufo des Auöftellungd: 
orted. Außerdem findet noch nad dem Gode de Commerce eine Aus: 
nahme flatt, da Diefer nämlich vorſchreibt, daß in Ufowechfeln jederzeit 
audgebrüdt fein müffe, ob der Ufo nah Sicht oder nad dato 

urehnen fei. Das gebachte Geſetzbuch fpricht ſich hierüber, woͤrtlich 
Yoigendermagen and. . . — 
14 


Landrecht Thl. II, Tit. VII, $. 670, fächf. Geſetz vom 19. Juli 1940, 
unter I, weimarifhe W. D.$. 1. Das ungriihe W.R., Thi. IL, 8.110, 
verfügt in gleichem Sinne, jedoch nur in Bezug auf Chriften. Folgende 
Gefege beftimmen dagegen ausbrüdlih, daß der Wechſel am Lage 
vor dem Sonn: oder Feiertage verfallen fei, nämlich: in Be— 
zug auf Chriften wie Juden die augdburger W. D. Cap. VI, 92 
der Code de (iommerce, Art. 134, das badifche Landrecht, Anh., Art.134, 
und dad engliihe Recht; mit bloßer Hinfiht auf Juden dagegen die 
oͤſtreichiſche W. D., Art. 3%, das preuß. Landrecht, a. a. D., d. 872, 
des ungrifhe 8. R., a. a. O., $. 110. 

Von Vorftehendem machen aber Sichtbriefe, d. h. auf oder nach 
Sicht zahlbare Wechfel, nad gewiſſen Gefegen eine Ausnahme, indem 
deren Zahlung auch am Feiertag verordnet iſt. Derartige Verfügungen 
haben gemeiniglic darin ihren Grund, Paffagiere, welche dergleichen 
Wechſel mit ſich führen, desfalls nicht in ihrer Weiterr eiſe zu behindern, 
und fann man im Uebrigen annehmen, daß der Inhaber in der Regel 
keinen Gebraub von dem ihm darnach zuftehenden Rechte machen wird. 
Altenb. W. O. Cap. HI, $. 8, folbaiſche W. O. 8. 7, leipziger W. O. 
$ 16, weimariſche W. O. 8. 81. 


$. 186. 
Die Tags oder Praͤcis wechſel find bereits im $. 167 beſprochen. 
Die Beſtimmung ihrer Werfallgeit kann um fo weniger Schwierigkeit 
haben, als ruͤckſichtlich derſelben nur die im vorigen Paragraphen nam: 
haft gemachten Puncte und etwa die Refpecttage in Betracht kommen; 
nur diejenigen diefer Wechfel, welche auf medio (Mitte) eined Monats 
lauten, machen eine Ausnahme hievon. Es kommt nämlich da, wo bie 
Geſetze nichts_Pofitived daruͤber feftgefegt haben, wohl die Streitfrage · 
vor, weicher Tag im Monate ald medio zu betrachten fei, wenn diefer 
etwa 31, 29 oder 29 Tage hält. Im der Regel ift aber eine gefehliche 
Beſtimm darüber vorhanden und zwar zu Gunſten des 15. des be— 
nben Monats. Altend. W. D., Cap. III, $. 1, augsb. W. D., Cap. IV, 
% bairiſche W. D., $.7, braunſchw. W. O., Art. 28, bremer W. D., 
. VII, Art. 55, deſſauiſche W. D., $.28, gotbaifhe W. D. $.7., ham⸗ 
hurger W. D. Art. 23, preuß. Landrecht Th. UI, Tit. VI, $. 657, ſchleſiſche 
- BD. Art. XVL$. 5, ſchwediſche W. D. Art. VIIL $. 3, ungriſches W. R. 
Th. I, Gap. 6, $. 43, württemb. W. D., Gap. IV, $. 7, weimariihe W. D., 
$.81a.*) In Deftreich wird unter medio ebenfalld der 15. verftan: 
den, bort haben aber die Tag⸗ oder Präciswechfel bad Eigentyüms 
lie, daß man auf medio und ultimo lautende Wechfel nicht zu ihnen 
zechnet und jenen im Uebrigen feine Refpecttage zugefteht. Außerdem 
Tann man aber durd den Beiſatz praecise oder fir jeden Dato— 
wechfel, mithin auch die auf medio und ullimo lautenden, den eigents 
lichen Tag⸗ oder Präciöwechfeln gleichftellen. In Leipzig mar früher 
der 14. jeden Monats ald medio feftgefegt; durch das Gefek vom 18. Juli 
1840 unter 4, ift aber der 15. flatt deſſen eingefegt worden. In Bezug 





*) Audh.in Frankfurt a. M. iſt dies Verhaͤltnißg fo, wie fih aus der in $. 187, 
Anmerkung, alfegirten betreffenten Gefcpesfelle ergicht, Midt zu überfehen iR babei 
Nie dort auch abfihtlidy gejveret wiedergegebene Vorſchrift, bei 14/5 Monat die 15 Tage 
jukgt und nicht zuer| ählen. Sie fann ale allgemein gültig anger 
nommen werden. Eonf ale es nämlich mitunter Di 5,» B..11, Mt. vom 
28, Zani iR der 81. Juli, richnet man den Y, Dionat vera, der I. Mugus 
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auf Braunſchweig iſt noch zu bemerken, daß nach Art. 29 ber daſi⸗ 
gr W. D. jeder Tags, ſowie auch ſchon jeder Datowechfel, erſt am 
age nach dem darin benannten Berfaltoge zur Zahlung gefällig wird. 


Bei Datowechfeln kann die Zahlungsfriſt entweber nad) Tagen 
oder nach Wochen, Monaten oder Jahren zu rechnen fein. Es iſt jebt 
allgemein üblich, feinen Unterfcied in der Derfallgeit folcher Wechſel 
darum zu machen, ob biefelben auf dergleichen Friſten „nad dato“ 
oder bloß fchledhtweg „dato“ lauten. Dan rechnet ferner bei Tagen 
dato oder auch nad) dato dieſe vom Tage nad) ber Ausftellung; aus: 
nen in Dänemark, wo der Ausftellungstag in folhem Zalle 
mitzählt. 

Gi einer nah Wochen zu rechnenden Verfallzeit ift dieſe jedesmal 
beimjenigen Tage ber betreffenden Woche gleich, welder bem Tage ber 
Ausftellung entfpricht. Auf analoge Weile pflegt es fait überall mit 
den auf Monate lautenden Wechfeln gehalten zu werden und rechnet 
man dabei folche Tage, die in dem Verfalimonate bei einer folhen Rech⸗ 
nung etwa fehlen, ſtets dem letzten Monatötage gleich. Die Rechnung 
nah Jahren beruht auf ganz gleichen Srundjägen. In Braun⸗ 
ſchweig verfallen indeß, wie bereits $. 186 bemerkt wurde, auch Datos 
wechfel erft Tags nach Ablauf der in ihnen enthaltenen Bebtungsfrift, 
Eben fo fpricht Ni das holland. Geſetzbuch, Zit. VI, Abſchn. 6, Art. 149 
in Bezug auf alle auf Zeit arsogene Wechſel aus *). 


Eine Streitfrage iſt ed mitunter geworden, wie in ſolchen Ländern, 
in welchen die franzöfiihe Sprache nicht Landesſprache ift, die Verfalle 
zeit zu vechnen fei, wenn biefelbe, dem Gonterte des Wechſels gemäß, 
nad quinze jours zu beflimmen, was befanntlid der in Frankreich 
übliche Ausdrud für yiergebm Tage iſt. Hierüber liegt eine Entſchei⸗ 
dung des rheinischen Appellpofes vom 26. Auguft 1840, betreffend die 
Interpretation dieſes Ausdruds im Art. 165 des Handelsgeſetzbuches 
(Code de Lommerce) bei Anlaß der Regreßnahme aus einem wegen 
Mangel Zahlung proteftirten Wechfel vor, dahin lautend, daß unter 
quinze jours fünfzehn Lage, aljo die wörtliche Ueberfegung, zu 
verftehen fei. Im Allgemeinen ift Dies auch der Billigfeit entfprechend, 
um alle Collifionen darüber abzufchneiben. . 


Sichtwechfel können entieber ſolche fein, welche a vista, auf 
Sicht, bei Sicht (tracks auf Sicht), oder ſchlechtweg nach Sicht, 





) Das frankfurter Gefe vom 12. Novbr. 1844 ſpricht ſich im 8. 8, buch 
welchen die $6. 20 und 2i der B. D. aufgehoben werden, folgendermaßen über tie 
hieher gehörigen Materien aus: „1) Lautet cin Wedfel zahlbar auf einen Monat oder 
auf mehre Monate nach dato, fo werten Lie Monate und nicht die Tage gesäht, und 
es tritt Die Verfallzeit mit dem Tage ein, welcher wieder bie naͤmliche Zahl wie_ber 
Ausftelungstag trägt; hat aber der Monat, in melden die Verfallgeit durdy die Mos 
natrechmung ausgeht, feinen Tag von der naͤmlichen Zahl wie der Ausnellungete ‚fe 
wird der Wechſel mit dem fegten Tage des Zahlungsmonats fällig. Der halbe Monat 
wird immer zw fünfgepn agen gerechnet, und wenn der Wechſel auf einen 
ober mehre ganze Monate und einen halben Monat geſtellt if, werden 
die fünfzehn Tage zulegt gezählt. Medio eines Monats if immer gleidhbeden- 
tend mit dem fünfgehnten Monatötage, ber Monat mug dreißig Tage ober mehr oder 
weniger al6 dreißig Tage haben.“ 


— 2l4 — 


d. b. bei der Worzeigung, (franz. A vue, engl. at sight ober on demand) 
lauten und bie damit ohne weiteres Accept fofort zur Zahlung gefällig 
find; fie heißen am Gewöhnlichften Viſta wech ſei. Oder aber Sicht- 
wechfel können auf eine gewiffe Zeit nah Sicht lauten. Einige 
Rechtölehrer nennen diefe legtere Art von Wechfeln Wechſel nach Sicht, 
aber diefer Ausdruck ift verfänglich, denn in praxi wird auf Sicht, bei 
Sicht oder (fchlehtweg:) nach Sicht als gleichbedeutend angenommen. 
Bergt, 3. B. bremer W. D., Titel VII, $. 50.) 

iftawechfel find zahlbar bei der Präfentation nad dem 
Code de Commerce, Art. 130, dem babifchen Landrecht, Anh. Art. 130, 
holländ. Geſetzbuch, Titel VI, Abſchn. 6, Art. 150, und dem ungrifchen 
W. R., %h. 1, Cap. 6, 8.90. Drei Stunden nad) ber Vorzeigung 
zahlbar find fie nad) der bremer W. D., Tit. VI, Art. 49, vier und 
zwanzig Stunden nad der Präfentation nad) der altenburger 
8. D., Cap. II, 8. 1, bairifhen W. 28 7, braunfhw. W. D., 
Art. 26, dänifchen W. D., $. 55, deffauer W. D., 6. 28, franffurter 
W. O., 8. 21, gehaifsen . D., 6. 7, hanov. W. D., $. 25, no. 2, 
jeverfchen W. D., $. 16, leipziger W. D., $ 15, nürnberger ®. D., 
Cap. III, $. 5, Öftreichifhen W. O. Art. 15, dem preuß. Landrecht, 
ZH. I, Tit. VII, 5. 848, ſchwed. W. O., Art. VII, $. 2, weimarifchen 
8. D., $.81c., württemb. ®. D., Cap. IV, $.9. Wird die Zahlung 
eines Viſtawechfels verweigert, fo ift der Tag des Proteftes Mangel 
Zahlung der Berfalltag. 

Die Verfallgeit eines auf gewiffe Zeit nah Sicht gezogenen 
Wechſels datirt von dem Tage nach der erfolgten Acceptation oder, 
was hier gleichbedeutend ift, des Protefts Mangel Annahme. Nur dad 
preuß. Landrecht, a. a.D., $. 850, und die daͤniſche W. O., $ 49, bes 
ftimmen dahin, daß der Tag der Präfentation mit in die Verfallzeit 
hineingerechnet werden folle. 





$. 190. 

Eine gegenwärtig wohl fo gut wie ungebräuchliche Wechfelficht ift 
diejenige, wonach ber Wechſel a piacere oder nad Belieben zahle 
bar gemacht wird. Der urfprüngliche Zweck bei dergleichen Wechſeln 
Biezeremehteln) f&heint dahin gegangen zu fein, Daß fowohl der 

haber fie jederzeit nach Belieben zur Annahme oder Zahlung habe 
praͤſentiren ais auch daß der Bezogene ſich mit dem Inhaber erft über 
die Verfallgeit habe einigen bürfen ; Bequemlichkeiten, die für den jetzi⸗ 
gen Lauf des Wechfelgefhäfts natürlich fehr Iafig fein müßten. Nah 
der bairifhen W. D. $. 7, und dem ungrifhen W. R. Th. I, Cap. 6, 
$. 90, find Piacerewechfel deshalb u den Viſtawechſeln gleichgeftellt. 


Es wurde fchon im $. 129 erwähnt, daß es eine irrige Meinung 
fei, wenn man die Einrüdung des Worte „Wechfel” in eine Schuld» 
urkunde ald allgemein nothwendiges Crfordernig betrachte, biefelbe zu 
einem Wechfel zu erhiben. Es läßt fih Dies fogar nicht einmal durch⸗ 
ftehend in Bezug auf Deutſchland behaupten, woſelbſt überhaupt nur 
allein davon die Rede fein kann, denn‘ nach englifhem, feanzöfifchen, 
niederländifchen, fpanijchen Recht und den Gefeßgebungen Italiens kommt 
die vorftehende Bezeichnung des Wechſels wegen deſſen Gültigkeit gar 
nicht in Betracht. Daß dennoch der allgemeine Gebrauch jener ſich 
dergeſtalt günftig gezeigt hat, dag, man fann wohl fagen, in ailen Thei⸗ 
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len ber Erde die Benentung einer Wechfelurfunde im Gonterte derſelben 
al „Wichiel” ufanzmäßig geworden ift, wurde bereitd im 6. 168 
auseınandergefegt. Ausbrädiih als Erforderniß für alle Wechſel ift dies 
felbe aber nur vorgefchrieben in Aitenburg, Baiern, Bremen, 
Dänemark, Deifau, Hanover, Deſtreich, Preußen, Uns 
garn, Weimar, Württemberg, fowie bloß für Tratten in Baden. 

Wegen Duplirung von Tratten, [.$. 201 f., wegen Wechfels 
copien‘$. 203 u. 204. B ö 


. 192. 

Außer bei eigenen Wechſeln fann man im Allgemeinen annehmen, 
baß man heutzutage alle Wechſel an die Ordre (Werfügung; ehemals: 
Eommiß) einer Perſon oder feiner felbft (f. $. 172, unter 2) und nicht 
bloß an eine Perfon (recta) außftelt. Es ift Dies auch nach einis 
gen Gejegen bei Tratten ausdruͤdliche Vorſchrift, wenn bdiefelben nicht 
bloßen Anmeifungeu picic betrachtet werben follen ; fo nad dem Code 
de Commerce, Art. I10, dem bad. Landrecht, Anh. Art. 110, der bais 
riſchen W. D. $. 2. Viele Gefege verlangen bad Gleiche, indem fie 
anders fein Indoffament (f. $. 235) auf MWechfeln für guͤitig anerken⸗ 
nen; fo bie augsburger W. S. Cap. III, $. 18, die hamburger W. D. 
Art. 15, dad ungrifhe W. R., Ih. I, Gap. II, $. 15a; die württemb. 
®.D., Cap. IV, $.2, dann, mit bloßer Beziehung auf einen Procuras 
Indoſſaten (f. $. 233), die bremer W. D., Zit. V, Art. I®, die hano— 
verfhe W. D., & 14, das ges, Landrecht, Th. II, Tit. VIN. & 830, 
die weimarifche W. D., 8. 34. Nach der braunſchw. W. D., Art. 24 
Tonnen ferner nicht auf Drdre geftellte Wechfel nur vollmachtöwelfe girirt 
werden; die frankfurter W. D. 8. 42 läßt Fein Indoffament auf ſoichen 
Wechſeln mehr u in welden dad Wort „Ordre“ auögeftrichen ift und 
beftimmt in $. 44, baß nicht auf Ordre geftellte Wewſel auch „nicht 
verhandelt werden” Tonnen. Endlich kann ein nicht auf Ordre geftellter 
Wechſel wegen nicht erhaltener Baluta beim Acceptanten vor ber gefche: 
henen Zahlung noch widerrufen (contramandirt) werden nach ber 
frankfurter W. D. 8. 44, hamburger W. O. Art. 35, und Zuſatzartikel 
vom 1. Nov. 1729, Art. I, nürnberger W. O., Cap. IV, 6.2, oͤſtreich. 
DW. D., Art. 9, ſchwed. W. D., Art. II, $. 6. 


. 198. 

‚Die Summe (vergl. $. 17 unter 3), für welche ein Wechſel 
gültig fein fol, iſt natürlich, ein ſehr weientlicher Beſtandtheil deſſelben 
und um Irrthuͤmern, Faͤlſchungen und Zweifeln dariiber vorzubeugen, 
pflegt man vorfichtigerweife fie gewoͤhnlich doppelt, nämlich einmal in 
Ziffern und einmal in Buchſtaben, ausjudrüden. Viele wieberholen fie 
außerdem noch vor ihrer Unterfhrift in letzterer Weiſe. Dennoch pfle: 
gn die gefeglichen Vorfchriften in der Regel bloß die Benennung der 

umme ſchlechthin zu verlangen, nur die braunfhw. W. D., Art. 1, 8.2, 
die dänifhe W. D. $. 7, und die ſchwed. W. D., Art. 1, 8. 2, n® 5 
erklären ausdrüdlich die Doppelte Bezeichnung durch Ziffern und Buch⸗ 
flaben für nothwendig; nad der hanoverfhen W., D., $. 7, n® I und 
der weimarifchen W. D. $. 31, m? 7 kann ferner der Nehmer des Wech⸗ 
ſels jedesmal auf ihr beftehen und außerdem ſchreibt noch bie letgebachte 
W. D. $. 10 vor, daß die Ausdrüdung der Summe mit Buchſtaben 
zur Wechfelkraft erforderlich fein folle, . 
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$. 194. 

Weicht bei einer doppelten Ausbrüdung der Summe im Wechſel 
der eine Auöbrud von dem andern ab, fo ift nad gemeinem Rechte nur 
die geringere Summe als gültig zu betrachten. Nach dem preuß. Land: 
echt, Th. II, Zit. VII, $. 753, der beffauifhen W. D. $. 6 und ber 
weimarifchen W. D. $. 84 entfcheibet aber in ſolchem Falle ohne Wei: 
tered die mit Buchftaben gefchriebene Summe. 

$. 195. 

Wie es überhaupt bei ber technifchen Auöfertigung eined Wechſels 
nicht bloß zathfam, fondern hoͤchſt nothwendig ift, ſchon durch die Faſ⸗— 
fung eines jeden Theil an ſich genau zu erfennen zu geben, wie man 
denfelben verftanden haben wolle, fo hat man vor Allem bei Ausdrüdung 
der Summe ſich vorzufehen, um jeder Verfaͤlſchung berfelben vorzubeu⸗ 
gen. Regel ift deshalb, daß man bie Ziffern ebenmäßig, deutlich und 
ohne überflüffigen Zwiſchenraum, die Buchſtaben aber namentlich fo 
ſchreibe, daß beſonders zu Anfange Nichts mehr angefügt werden koͤnne, 
y welchem Zwecke man fih mehrer ſtarker parallel laufender Striche 

ehufs der Ausfüllung des Raumes hinter der Ordre und vor Anfang 
der Summe in Buchſtaben bedient. Außerdem fei es ald allgemeine 
Vorfihtömaßregel anempfohlen, niemald Einhundert oder Eintau⸗ 
fend, fondern ſtets bloß Hundert oder Tauſend zu Eingange ber 
legteren Rubrik zu fehreiben, um einer Abänderung in refp. Eilfhun: 
dert oder Eilftaufend vorzubeugen. 

Anmert. Die Sorglofigkeit, mit welcher in der Praris Hr jeßt fehr häufig in 
Bezug auf die vorgedachten Buncte verfahren wird, veranlat nid), hier aud, wmeiners 
feits ned eines oft nacerzählten Betrugs zu gedenfen, Defien bereits Büfch in feiner 
gDarfellung der Handlung“, im Zufage 29 zu Bud) I, Gap. 6, $. 19, ermähnte. 
Jun Jahre 1786 übergab nämlich ein gewifler Bechade aus Lybn ten parifer Banfiere 
Tourton und Ranel eine größere Summe baaren Geldes und veranlaßte Diefelben 
dagegen, eine Menge Heiner Tratten von ihm, drei Monate nad dato gezogen, zu acz 
eeptiren, deren sr angeblich zu Agiotagegeichäften ſich betienen wollte, tie damals näms 
U, auf biefe Weiſe reiht wopl mit Nugen ins Werk zu richten waren. Ms mun bierz 
auf tiefe verſchiedenen Accepte bei Verfall präfentirt wurden, fand fh, daß fie ſowohl 
in Biffern ale Buchftaben gas auf zehnmal fo große Beträge ale bei der Annahıne 
Tauteten. Böchade, ein Gauner, hatte den Wechſel nämlich von vorn herein fo eins 
gerichtet, daß biefe gärfhung außerorbentlid leicht wurde und gar nicht zu bemerken 
war. Bei der Borzeigung lauteten fie in folgender Art: 

Lyon, 15 sept. 1786. Pour 00 Liv. Tourn. 

A trois Usances il vous plira payer par ceiie Premüre 
de Change & Tordre de Monsieur Albin Quatre Cents 
Livres Tonraois en espöces, valeur resue compfant 
que vous passerez sulvant Paris de 

Messieurs Bechade. 

Messieurs Tourton & Ravel, 

Banguieurs A Parıs, 

Nach ber Fal Bi I bie Apoints ü der Meife: 

N  rebe Bonr A000 Liv. Karen 

A trois Usances il vous plaira payer par celte 

Premiöre de Change a 'ordre de Monsieur Albin Qnatro 

Mille Livres Tournois en aupiens, valcar Tegus 

12 ivant l’avis de 
eumplant, gu Yaoa panseren vuivan ae, 





jessieurs ‚Toarten & Ravel, 
iers ä Paris. Accepide 
Bean Tourton & Ravel. 
Demnach waren bie ſchon im Boraus darnach geſchriebenen Cudwerte der zweiten 
bis vierten Seile abgefpnitten und, wie aus ber zweiten Baffung erfüdstlich, in der drit⸗ 
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ten bis fünften vorn ergängt worten. Tourton und Mavel meigerten ſich zwar, 
dieſe anzuerkennen, wurden aber von Gerichteieiten condemnirt, nach Maßgabe terfelben 


zu zahlen. 
. 196. 


$ 

Das Belenntniß über den Empfang der Valuta (die 
Valutaquittung) kann, wie bereitö $. 173 erwähnt wurde, nur im 
Gonterte der eigenen Wechfel als ein Erforberniß betrachtet werden, wel: 
ches ſchon aus der Natur derfelben fich ergiebt; bei gezogenen Wechſeln 
ſchreiben daſſelbe nur einzelne Gefehe vor. Dahin gehören die Sairithe 
W. D., $. 2, das badifche Landrecht, Anh., Art. 110, der Code de 
Commerce, Art. 110, die nürnberger W. D. Cap. I, $. 1, die ſchwed. 
W. D., Art. 1,$ 2. Außerdem erwähnen jedoch noch viele andere 
Eocalftatuten der Balutaquittung in Bezug auf die Einrede der nicht 
gezahlten Valuta (exceplio non numeratae pecuniae) und im Alge: 
meinen fann man die Erſtere deshalb als einen feftfiehenden Theil ded 
Inhaltd aller Wechfel betrachten. Bloß die ſaͤchſiſchen Wechfelgefege er: 
klaͤren die Valutaquittung durchftehend für überflüffig. (Wegen an eigene 
Ordre geftellter Tratten in Preußen vergl. $. 291.) 
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AR Die gemöhnlichften Formeln der Valutaquittung im Wechſel find 
ende: 

1) Werth (oder wie auch nachftehend bei allen übrigen Formeln: 
Baluta) empfangen, baar empfangen, per Caffa (franz. 
valeur regue, valeur regue comptant ober em espöces, engl. value 
received, value by oder per cash). 

2) Werth von Dem: oder Denfelben (franz. valenr dudit 
sieur oder desdits sieurs, engl. value of the same). ird gefeßt, um 
nit geradehin auszudrüden, daß man den Werthbetrag ded Wechſels 
vom Remittenten bereits empfangen, wohl aber benfelben von Diefem 
zu erwarten habe. Diefe Formel ift überaus gebräuchlich bei am Plate 
verkauften Wechfeln, fobald ein derartiged Werhältnig unter Geber und 
Nehmer derfelden zum Grunde liegt, vorzugsweiſe aber in Hamburg, 
wo ber Lestere ufanzmäßig erft Tags nady dem Empfange des Papiers 
die Baluta in der Bank abfchreibt. Wenn man dagegen einen Wechfel 
an auswärtige Ordre ſtellt, fo if ed im Allgemeinen ungebräuchlic, 
der vorftehenden Formel ſich zu bedienen. 

3) Werth in Waaren (franz. valeur regue en marchandises, 
engl. value received in goods oder: in merchandize). In eigenen 
Wechſeln, wie aud in Handelsbilleten fehr gebräuchlich, felten dagegen 
in gezogenen Wechfeln, ed fei denn, dieſe wären Platztratten. 
Bergl. $. 133 u. Abfchn. VII, $. 95.) 

4) Werth gewechfelt (franz. valeur chaugse, engl. value ex- 
changed). Gehört nur an einigen Plägen zu den gebräuchlichen For⸗ 
meln der Balutaquittung und fann im Uebrigen fowohl anzeigen, daß 
der Betrag des Wechſels durch in Zahlung gegebene andre Devifen, als 
durch Cafe gededt fei, in welchem leßteren Falle aber dad Bekenntniß 
unter 1. fowoht üblicher als richtiger ift. 

. DM Berth in Kehnung (franz. valeur en compte, engl. value 
in account). Diefe Formel ift diejenige, deren man fih in Bezug auf 
auswärtige Remittenten am Gemwöhnlichften bedient, der Werth fei 
nun creditirt oder nicht; in Bezug auf einen Remittenten (am) Platze 
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ſelbſt bebeutet fie dagegen ſtets, daß die Waluta creditirt fei, da fonft 
von ihm eire Quittung wie unter I, 3 oder 4 beanfprucht werben Fönnte. 
Nach franzöfiihem Rechte wird valeur en compte als gleichbedeutend 
verftanden mit valenr en especes oder en marchandises. (Vergl. } 234.) 

6) Werth in mir felbft oder uns felbft (kam, valeur en 
moi-meme, valeur en naus-memes, engl. value in myself, value in 
ourselves). Wird gefegt, wenn man an feine eigene Ordre zieht, befagt 
aber gar Nichts tiber den Empfang der Waluta und ift wahrſcheinlich 
nur dadurch gebräuchlich geworden, daß die Trattenblanquete jederzeit 
einen Iseren Raum für die Balutaquittung aufzeigen *). Vergl. 6. 172, 
unter 2. 

7) Werth verftanden (franz. valeur entendue). Diefe Formel 
ift felten und wird nur angewendet, wenn man fein eigentliched Rech 
nungsverhältnig mit dem Remittenten verbeden will. 


$. 198. 

Ber fi) mit dem Ausfteller zugleich im Wechſel unterfchreibt, ift, 
wenn Dies pure gefhehen, ganz dem Erfteren gleich zu betrachten, und 
ſteht übrigens auch Nicht entgegen, daß mehre Perfonen gleichzeitig als 
Auöfteller eines und deffelben Wechfeld auftreten. Bei Kauf: und vers 
wandten Geſchaͤftsleuten wird dieſer Fall jedoch deshalb nur felten ein: 
treten, weit die Unterfchrift eines Affocie oder des Bewolmägtigten 
einer aus mehren Theilhabern beftehenden Firma ſchon genügt, die Letz⸗ 
teren fammt und fonders verbindlich qu machen. 


Einzeln fommt es vor, daß bei einer Tratte mehr ald ein Bezo: 
gener namhaft gemacht werden. Durdy ihr Accept werben dieſe vers 
ſchiedenen Perfonen fodann in gleicher Art folidarifh, d. h. Einer für 
Alle und Alle für Einen, zur Zahlung verbindlich, wie mehre Auöfteller 
auf einem und demfelben Wechfel. 
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Bereitö in $. 127 wurde darauf hingebeutet, daß Wechfel an 

Inhaber (franz. au porteur, engl. to Ihe bearer) lautend keineswegs 
vorzugöweife dem Zwede entfpräden, welchen der Kaufmannsſtand mit 
Wechſeln, beſonders aber Zratten, verbindet. Wenngleich fie nach eini= 
gen Gefegen zuläffig find, fo kann man beöhalb doch ald Regel anneh⸗ 
men, daß von der Erlaubniß, Wechfel au porteur zu creiren, nur auds 
nahmsweiſe Gebrauch gemacht werde, und daß bergleichen Papiere fo 
ut wie gar nicht für den practifhen Betrieb in Betracht kommen. 
Ya den meiften Wechfelordnungen find fie übrigens auch unzulälfig, 
und auöbrüdlich anerfannt namentlich nur in Bremen, England, Dänes 
mark, Deffau und Preußen (Landr. Th. IL, Zit. VI, $. 762 u. 1190), 
hier aber bloß von Kaufleuten. J 


Mit dem Namen Solawechſel kann man freilich, dem Wort: 
verftande nach, jedes Unicat eines Wechfelö, folglich auch einer Tratte 
bezeichnen, und mehrfach ift Dies fogar ausdrüdlich gefeglich anerkannt, 
fo u. A. noch neuerlich in der bremer W. O., Zit. IV, Art. 14. Der 


*) Wohl zu bemerfen üt Hierbei aber jefort, Daß tie Balutaquittung mit Werth 
in mir oter uns felbR im Andojfament gang Anteres ale im Gonterle des 
Wechſels bereutet. Dort iſt es nämlich ein Kennzeichen des Procura Indoffamente. 
6 31) 
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Sprachgebrauch in der Handelöwelt hat bei uns jedoch laͤngſt fich dahin 
eniſchieben, nur einen eigenen Wechſel noch als Solawechſel zu bezeich⸗ 
nen, und infofern kann man gegenwärtig diefe beiden Auödrüde ald 
fononym betrachten. Das erfte Eremplar eined gezogenen Wechſels wirb 
dagegen jederzeit Primamechfel benannt und auf diefe Weife hat ed 
der Auöfteller in feiner Macht, zwei oder, wenn es nöthig fein follte, 
drei, ja vier und noch mehr Duplicate (Secundas, Tertia:, Quartas 
wecfel u. f. w.) auszuftellen, von welchen ein jedes ber Prima voll» 
ſtaͤndig gleich zu achten ift, dergeftalt, daß der Bezogene auf einem jeden 
der ſaͤmmtlichen alfo umlaufenden Eremplare, d. h. aber ſtets nur auf 
einem von ihnen, bie Zratte gültig acceptiren fan, und eben fo 
zahlen auf jedes in Ordnung indoflirte Duplicat, fobald ihm daneben 
nur dad von ihm accepfirte eingeliefert wird. Es ift demnach bie Du: 
plirung der Tratten in mehrfacher Hinficht von großem Nutzen. So 
Tann man namentlich die Prima dazu verwenden, fofort die Annahme 
des Wechfelö darauf zu beforgen, während man in der Zwiſchenzeit bie 
Begebung deffelben mittelft der Secunda in's Werk richte. Wenn Dies 
der Fall ift, jo wird am Fuße des oder der Duplicate bloß die Bemer⸗ 
tung gemacht: Prima zum Accept (oder: zur Annahme) bei 
u. f. w. (franz. La premiere pour l’acceptation chez oder: A, engl. 
First for acceplauce with oder at &o.) Der Wechfelnehmer läßt ſodann 
bei dem auf diefe Weife namhaft gemachten Depofitar die Prima ab: 
fordern, und Bann Letzterer übrigens auch der Bezogene felbft fein. Bor: 
zugsweiſe nüglich find ferner die Duplicate einer Zratte, wenn man dieſe 
nad) einem Plage zu remittiren hat, auf welchen der Poſtenlauf unſicher 
ift, was befonderd häufig zur See, außerdem aber vor Allem in Kriegs: 
perioben einzutreten pflegt. Urfprünglic mag auch diefer Umfland die 
Idee zur Duplirung der Wechſel an die Hand gegeben haben. Gegen: 
waͤrtig ift jedoch überhaupt anzunehmen, daß der Nehmer einer Tratte 
auf auswärts, die am Plage gezogen ift, mindeſtens ein Duplicat bers 
felben vom Zraffanten forbert umd auch die meiften Wechſelgeſetze auto: 
tifiren ihn ausbrüdtic dazu. So die augsburgiſche W. D. Cap. Von, 
$. 1, das badiſche Landrecht, Anhang, ‘; 110a, die braunſchweiger BD. 
rt. 12; bremer W. D. Zit. IV, Art. 12, deffauifhe W. D. $. 1, frank: 
furter W. O. Art. 27, hamb. W. D. Art. 2, hanov. W. O. $. 13, 
koͤthenſche W. D. Art. 26, nürnberger W. DO. Cap. I, $. 3, das _preuß. 
Landrecht Th. II, Zit. VII, $. 951, bie ſchleſiſche W. D. Art. 18, 5.4 
ſchwediſche W. D. Art. IL, $. 1, weimarifhe W. O. $. 24, württemb. 
W. O. Cap. II, $. 5. 
$. 202. 


Die eigenthümliche Natur der Wechfelduplicate Läßt allerdings zu, 
daß mittelft derfelben ein und berfelbe Wechſel doppelt begeben werde, 
und Diefes ift ſchon manches Mal, theils, was namentlidy bei großen 
Häufern leicht angehen kann, aus Verfehen, theils in betrüglicher Abficht 
vorgefommen. Der Schade trifft fodann zwar nicht den Acceptanten, 
denn Diefer zahlt nur, fobald ihm fein Accept mit eingeliefert wird, auf 
ein Duplicat; Indoffanten und Ausfteler koͤnnen aber daburd in Ver: 
luft fommen, denn aus einem jeden Wechfel, der in Ordnung indoſſirt 
iſt, kann man rechtsguͤltig regrediren. Trotz dieſer Gefahr wird aber 
auch der vorſichtigſte Kaufmann keinen Anftand nehmen, die Wechſeldu⸗ 
plicate zu benugen. Die Gründe dafür habe ich bereits an andern Diten 
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in Kürge entwidelt *). Beim Nehmen von Wechfeln ſieht nämlich Ieber 
feinen Shan fi an, mit dem er zu thun hat, und der vorfichtige Ge= 
ſchaͤftsmann mehr als bei manchen andern Handeldtrandactionen; auch 
dienen in biefer Hinficht die Nachweiſungen in den verfchiebenen Erem= 
plaren einer Zratte zu mandem Fingerzeige, ber aufmerffam madıt, wo 
das andere oder die anderen aufzufinden feien und welche davon man 
beim Kaufe fofort mit einzufordern habe. 

Wenn man vorläufig bloß eine Prima ausftellt, fo pflegt man 
für gewöhnlich wegen einer Secunda Nichts darin zu bemerken, indeß 
kommt ed doch auch ſchon in diefem Yale vor, daß man „Secunba 
nicht” oder „Secunda unbezahlt“ (franz. la seconde ne ’6tant, 
engl. second not paid oder unpaid) hineinſchreibt, indem man ſich das 
bei die Ertheilung einer folhen veferoirt. Liefert man dagegen dem 
Wechſelnehmer Prima und Secunda zugleich, fo macht man jederzeit 
obige Bemerkung und fest in die Secunda: „Prima nicht“ oder 
nPrima unbezahlt” (franz. la premiere ne l’etaut, 'engl. first not 
paid oder unpaid). Bei drei Eremplaren treten ganz ähnliche, diefen 
entfprehende Nacmeifungen ein; aljo: „Secunda oder Tertia 
nicht“ oder „Prima und Tertia nicht” (franz. la seconde et la 
troisiöme und la premiere et la troisiöme ne l’&tant, engl. second and 
third oder first and third not paid oder unpaid). Verkaufte nun in 
folhem Falle einer der Indoffanten z. B. die Tertia, fo würde er ſich 
doc fehon über den Aufenthalt der Secunda rechtfertigen muͤſſen, und 
eben fo bei der Secunda über benjenigen der Vertia. Derjenige aber, 
der etwa die Prima von ihm kaufte, ſaͤhe doch fogleih nach, wo denn 
Secunda und refp. Tertia ſich aufhielte, und fo fort. Am Gefährlichften 
it alfo eigentlich immer, wenn in ber Prima von Duplicaten Nichts 
erwähnt ift, denn alddann kann Erftere begeben fein, ed wird Secunda 
nachgefordert, auf diefer fingirt ein Depofitar für die Prima zum Accept 
nambhaft gemacht, und dann die Secunda nochmals verkauft. 

Für den Fall, daß im Uebrigen das Duplicat eined Wechfeld keis 
nerlei Bezeihnung ald folches enthielte, ift daſſelbe gefeglich als’ 
ein für fich felöftftändiger Wechjel zu behandeln, und Dies liegt fchon 
in der Biligkeit. 
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Wie bereitö in $. 173 erwähnt, ließe fich bie Duplirung unbezwei⸗ 
felt auch für eigene Wechfel anwenden, biefelbe ift indeß gänzlich unges 
braͤuchlich bei denfelben. Bedarf man außer der Sola eines anderweitigen 
Eremplard, fo nimmt man Abfchrift von Erſterer, und diefe Copie vers 
tritt in ähnlicher Weife wie ein Duplicat die Stelle des Unicats. Außer 
dem find die Copien aber auch bei folhen traffirten Wechfeln gebraͤuch⸗ 
li, von welhen man ohne größere Weitläuftigkeit oder wenigftens 
Beitverluft fein Duplicat ſich verfhaffen ann. 

Die Copie eines Wechfeld in Umlauf zu fegen, ift ein Recht, wels 
ches dem Inhaber ded Originals zuftcht. Soweit fie Copie ift, ift fer⸗ 
ner erforderlich, daß fie ſowohl auf der Vorder: ald auf der Rüdfeite 
durhaus gleidlautend mit dem Urwechſel fei. Um fie als Gopie zu be 
zeichnen, wird geröhnlic auf der Vorderſeite links, quer mit dem Xerte 
laufend, dad Wort Copie oder Abſchrift (franz. copie, engl. copy) 


) In meinem Contorlexikon, Seite 598, 
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geſchrieben; da, wo das dem Driginale Gntiehnte ein Ende nimmt, be: 
merkt man alödann, bevor Originalindoffamente folgen: Bid hieher 
Eopie (franz. copie jusqu'igi, engl. copy till here). Mittelft einer 
derartigen Notiz arretirt man, technifch gefprochen, eine Copie. Außer: 
dem wird auf einer folchen, wenn fie in Circuiation gefegt wird, bemerkt, 
in weſſen Händen dad Driginal fi befinde, gewöhnlich mit den Wor⸗ 
ten: Driginal bei" (franz. Voriginal chez *, engl. the original with *). 


Der Zwed einer Eopie iſt gewöhnlich die Weitergirirung, weil 
das Driginal zum Accept eingefendet ift ober bereits acceptirt bei einem 
Depofitar ruht. In einigen Staaten und Orten ift es jedoch gebräud: 
lic, der Gopien ſich aud zum Accepte zu bedienen. .Diefer Fall pflegt 
namentlich einzutreten, wenn man einem auöwärtigen Bezogenen ſelbſt 
dieſelbe zu ſolchem Behufe einihidt, entweber weil man ihm nicht bins 
laͤngliches Vertrauen ſchenkt, den Urwechſel in feine Hände zu geben, 
oder weil man Letzteren nicht der Gefahr auöfegen will, unterwegs 
verloren zu gehen. Beſonders nach Heineren Pläyen und bei domicilir⸗ 
ten Wechſeln ift Died in Deftreih, nach der W. D. Art. 19, Nr. 1, ges 
braͤuchlich; außerdem find aber Accepte auf gBedfelcopien aud) ausdruͤck⸗ 
lich zutäfng nad der fchlefiihen W. DO. Art. 26, 8. 1, der weimarifchen 
W. O. 5.47, der deffauifhen W. D. $. 54 und der hanov. W. O. $. 18. 
(Vergl. übrigens $. 211.) Indoffamente auf Gopien find dagegen, 
fonderbar genug, unzuläffig nad der deffauer W. D. $. 17, der hanov. 
W. D. $. 14 und der weimar. W. D. $. 30, verboten fogar in ber 
Löthenfchen W. D. Art. 32 und, be girtemb, W. D. Cap. IV, 9. 3. 


Zür den Fall, daß auf einem Wechfel oder auch einer Wechfelcopie 
fein Raum für fernere Indoffamente mehr ift, klebt man behufs Forte 
fegung, derfelben einen Papierftreifen am benjelben, welcher Anhang, 
Verlängerungdblatt zum Wechſel, am Gewoͤhnlichſten aber 
Alonge (franz. alonge, allonge, engl. supplement) genannt wird. Da 
es eigentlich Regel ift, die Rüdfeite eines Wechſels beim Indoffiren ber: 
geftalt zu befchreiben, daß man bamit auf dem nach der Unterfchrift des 
Auöftellerd laufenden Ende beginnt, fo müßte die Alonge jederzeit an bie 
rechte Seite des Driginals fommen. Weil jene Regel aber vielfach aus 
Nonchalance oder Unkenntniß nicht beachtet wird, fo tritt fehr oft der 
entgegengefebte Fall ein. Diejenige Stelle, an welcher die Alonge und 
der Wechſel zufammengeflebt find, wird für gewöhnlid mit Kreuzftrichen 
verfehen, welche halb auf der Einen, halb auf dem Andern fich befinden, 
und beim Weitergiriren pflegt man, wenn der Raum es noch zuläßt, 
die Buchſtaben von einer Zeile des Indoffaments halb auf den Wechfel, 
halb auf die Alonge zu ſchreiben, was beiläufig nach der weimariſchen 
W. D. $. 32 fogar Vorfchrift iſt. Die Rüdfeite der Alonge wird, der 
firengeren faufmännifhen Ordnung nach, mit einer Befchreibung bed 
Driginald verfehen, und zwar in folgender Art: 

Alonge (Anhang) zu einem Prima: Wecfel, groß Zwei: 
taufend Franc, gezogen von (oder: Tratte von, au: La. [d. h. 
Leitera, — Wechſel, — Brief von)) Herren Duffart Gebrüder in 
Leipzig, drei Monate nach dato vom 23. Auguft 1844, an die Dibre 
des Herren von ber Burgb u. Gompagnie, aufs ‚ 

Herren Du Hame u Comp . 
in Paris, 
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(In franzöfifcher Sprache: Alonge d’une premidre de change, 
b. p. deux-mille Francs, traite de AM. M. Dussart freres à Leipsic, & 
3 mois de date du 23 aont 1544, ordre de M. M. van der Burgh 
{ Compagnie, sur M. M. Du Hamel X Cie. a Paris. Auf englifd: 

Supplement to a first of exchange for Two thousand Francs, drawn 
by (oder: draft of) Messrs. Dussart Broths in Leipzig, at three 
months date from the 23 d. August 1844, to the order of Messrs. 
van der Burgh $ C'., ou Messrs. Du Hamel X (”. in Paris.) 

Sehr haufig pflegt fatt einer ſolchen Beſchreibung die Alonge aber 
Nichts weiter als zwei ſich kreuzende Durchſtriche zu enthalten. Nach 
öftreichifchem Rechte muß die Alonge eigentlich mit dem Petfchafte Ded: 
jenigen angefiegelt fein, welcher fie anhangt, doch wirb Dies in praxi 
felten beobachtet. Das ungrifhe W. R., Th. I, Cap. IV, $. 46 bes 
fimmt, daß ein Verlängerungsblatt nur dann als ergänzender Theil des 
Wechſels anzufehen fei, wenn die Verlängerung auf dem Originals 
wechfel angemerkt, der Wechfel feinem ganzen Inhalte nach auf 
dem Werlängerungsblatte in Abfchrift erfichtlih, und das Verlaͤngerungs⸗ 
blatt felbft an den Wechfel angefiegelt worden. 

Accepte auf Xlongen find überall geftattet, was ſich übrigens 
fhon daraus ergiebt, daß diefelben einen integrirenden Theil des Drigis 
nald abgeben, zu dem fie gehören. Dennoch dürften ſolche Accepte wohl 
nur felten vorfommen. 
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Die ‚igenthümtiche Art und Weife, mittelft welcher man zur Babe 
lung eined Wechfeld, dem Auftrage oder der Zufage gemäß, welche darin 
enthalten find, fid) verbindlich macht, heißt die Annahme, dad (auch: 
der) Accept oder die Acceptation (franz. acceptalion, engl. ac- 
ceptance). ie läßt ſich eintheilen: 

a) in Bezug auf den Acceptanten (franz. accepleur, engl. 
acceptor) in: 

1) ordentliche Acceptation. Diefe liegt vor, wenn der 
Bezogene felbft den Wechfel pure annimmt. 

2) Außerordentliche Acceptation. Sole gefchieht durch 
einen Intervenienten (f. $. 261 ff.) und heißt auh Annahme 
per honneur, per onor oderhonor, Ehrenannah: 
me, fowie ſchlechtweg Intervention. 

b) Hinfichtlich des Inhaltd des Wechſels mobificitt ſich die Ac- 
ceptation in: 

1) eine reine oder pure, welche fodann burchftehend dieſem 
Inhalte gemäß ift, ſowohl in Bezug auf die Summe, die 
Muͤnzſorte oder die Verfallgeit, als fonft. 

2) Eine qualificirte ift dagegen eine folhe Annahme, welche 
in irgend einem diefer Puncte oder fonft vom Inhalte des 
Wechfels abweicht. 

q. 207. 


Eine Verbindlichkeit zu acceptiren kann im Allgemeinen 
Keinem auferlegt werden, fo wenig wenn er in liquiber Weife Schuldner 
für den Wechfelbetrag ift ald wenn er dad Werfprechen geleiftet hat an: 
zunehmen. In beiden Fällen kann aber fehr wohl ein Schadensanſpruch 
an den Betreffenden begründet werben, nur für gemöhnlich nicht nad) 
echſelrecht. Dennoch laffen pofitive Geſetze Ausnahmen Hiervon zu, 


fo bie englifhen, nach welchen bei fremden Wechſeln ſchon bad muͤnd⸗ 
üche Verfprechen der Acceptation bindend ift, und nach ber hamburgi⸗ 
fhen W. D. Art. 6, wenn der Bezogene den Wechfel mit dem Vers 
ſprechen der Annahme deffelben an ſich nimmt. (Mergl. $. 216.) 

Eine Verbindlichkeit nicht zu acceptiren fann durch mande 
BVerhältniffe begründet werden, deren Grläuterung bier zu weit führte 
und die auch um fo eher wegfallen kann, als dieſelben im Allgemeinen 
zu den feltenen gehören. Namentlich tritt jene Verbindlichkeit aber in 
vielen Fällen bei mangelnde Advis des Zraffanten und bei vorliegender 
Contreordre (f. 8. 257) des Lesteren für die Tratte oder auch eined 
Indoffanten für fein Indoffament ein. Die Tratte eines Falliten, welche 
Derielbe erft nach Ausbruch feines Falliments gezogen hat, wird ferner 
wohi kein verfländiger Kaufmann annehmen, fobald er von bem Letzte⸗ 
ren Kunde hat; er ober fein etwaiger Committent feien nun Schuldner 
für den traffirten Betrag oder nicht, 
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Nach dem Inhalte der eigenen Wechfel ſcheint eine Acceptation 
derſelben für überflüffig gehalten werden zu müffen und im Allgemeinen 
fteht wenigſtens foviel feſt, daß die Verbindlichkeit des Ausftellerd zur 
Zahlung ganz ohne diefelbe fortbefteht. Dennoch haben manche Gejege 
theild durchgehend, theild nur in dem Falle auch für eigene Wechfel ein 
Accept vorgeichrieben, daß diefelben in Giro gegeben werden; wieder ans 
dere verlangen die Acceptation nur von den Erben des Schuldners. Es 
feien hier nur diejenigen Gefege angezogen, welche die Letztere bei eiges 
nen Wechſeln überall für überflüffig erklären. Bairifhe W.D. $.5, Nr.2, 
braunfhw. W. D. Art. 23, bremer W. DO. Fit. VI, Art. 30, hanoverfche 
B.D.8.19, nüemberger W. D. Cap. II, $. 5, öftreih. W. D. Art. 3, ung: 
riſches W. R. Th. I, Cap. V, $. 51, weimarifhe W. O. $. 192. In Bezug 
auf Hamburg vergl. 174, Seite 204, Die Billets a ordre und Promissory- 
motes bedürfen ebenfalls feiner befondern Annahme. 


Vollzogen kann die Annahme werden: 
3) auf dem Wechfel felbft, 
2) in einem feparaten Documente, 
3) mündlih, und: 
4) ftilfchweigend. 

Keineswegs laſſen ale Geſetze jede diefer vier Arten von Accepta: 
tion zu und andere befchränfen die drei leßteren bloß auf gewiſſe Falle, 
alte flimmen aber in Anerfennung der fhriftlichen Annahme auf dem 
Wechſel felbft überein, und da lediglich diefe ald Regel im practifchen 
Geſchaͤftsverkehre anzunehmen ift, & werben die Außdrüde Accept, 
Acceptation ober Annahme für gewöhnlich fogar als gleichbedeu⸗ 
tenb mit berfelben betrachtet. ga 

Die [hriftlihe Annahme auf dem Wechſel felbft gefchieht be: 
Sanntlid mit dem Worte: Angenommen oder acceptirt und ber 
Unterfchrift des Acceptanten. Manche drüden dabei nochmals die Summe 
in Buchſtaben aus, wenn felbige aber mit der gezogenen Summe über: 
einfiimmt, fo ift Dies an fi nicht erforderlich, obſchon ed vorſichts⸗ 
Yalber feinen Nugen haben kaun. Daß bei einer Duplirung von Wech ⸗ 
feln die Acceptation dennoch ſtets nur auf einem-Eyemplate' verlangt 
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werben fönne, ift eine allgemein anerfannte Regel, um ben Miöbrauch 
zu verhüten, welcher fehr leicht dadurch herbeizuführen wäre, daß man 
jeded acceptirte Duplicat als einen für fich allein beftehenden Wechfel in 
Girculation fegte. Im Uebrigen macht eö feinen Unterfchieb, auf wel⸗ 
chem Exemplare eines Wechſels gerade die Acceptation geleiftet wird, 
d. h. ob auf der Prima, Secunda oder Tertia, und man acceptirt des⸗ 
halb auf demjenigen, welches zu diefem Behufe zuerft vorgezeigt wirb. 
Beſonders häufig pflegt man ferner die Prima ausfclieglih nur zum 
Accept zu beftimmen und fie bei einem Depofitar (f. $- 227 f.) am Zah⸗ 
lungsorie in Verwahrung zu geben, welche Perfon übrigend auch der 
Bezogene felbft fein kann. Die mit einer desfaliſigen Nachweiſung ver: 
febene 2da und tefpective 3a werden forann zum Giriren benugt und 
nad) manchen Gejegen, namentlich aber preußtfchen und fächfifhen, bes 
darf es feiner Stempelung bed zum Accept verfhidten Eremplars in 
ſolchem Falle, vorauögefegt, daß Died gehörig nad) feinem Iwede bes 
zeichnet fei, was gewöhnlich durch die überm Gonterte befindlichen Worte: 
„Nur zum Ackept beftimmt” geſchieht. Duplicate, von welchen 
das zur Acceptation beſtimmte bei einem Depofitar ruht, befommen am 
Zuße eine Nachweifung in etwa folgender Weife: 

Prima zur Annahme bei Herrn N. N. 

Acceptirte Prima bei dem Herm N. N. 

Prima zum Accept bei dem Herrn Bezogenen. 

La premiere pour l'acceptation chez oder à Monsieur N. N. 

La premiere acceplee chez Monsieur N. N. 

La premiöre pour l’acceplation chez Monsieur le tire. 

First for acceptance with oder: at Mr. N. N. 

First accepted with Mr. N. N. 

First for acceptauce wilh (he Drawee. 

Eine fohriftliche Annabme des Wechfeld ift allein flatthaft 
nad) der altenburger. W. D. Gap. I, $. 4, der bairiſchen W. O. 8.3, 
dem badifchen Landrecht, Anhang, Art. 122, der braunfchw. W.D. Art. 19, 
dem Liode de Commerce, art. 122, der hamburgifhen W. D. Art. 8, 
der koͤthenſchen W. O., Art. 43, der nuͤrnberger Fi D. Cap. II, $. 10, 
der oͤſtreich. W. O. Art. 16, der weimar. W. D. 6. 66, der württemb. 
W. D. Cap. IV, $. 19. Schriftlihe und zwar auf dem Wechſel 
feloft befindliche Annahme anerkennen dagegen ald allein gültige die 
augsburger W. D. Cap. IH, $. Il, bie bremer W. D. Tit. VI, Art. 36, 
die daͤniſche W. D. $. 24, die deſſau'ſche W. O. $. 58, die hanoverſche 
W. D. $. 17, das preuß. Landrecht Th. II, Zit. 8, $. 901, und das 
ungrifhe W. R. Th. I, Cap. V, 8. 70, Für inländifhe Wechſel 
gilt Daffelbe nach englifhem und ſchottiſchen Rechte . Endlich ſchreiben 
noch einige Gefege vor, daß die Acceptation auf den Wechfel felbft ge 
fegt werden müfle, ohne daß darum eine andre Art derfelben geradezu 
für ungültig erklärt wäre. Dahin gehören das bogener Privilegien: 
Diplom v. 1. April 1744, Gap. 37, ſtanukf. W. D. Art. 12, die gothaiz 
ſche W. O. 5.8, die leipziger W. © —* die ſchwed. W. O. Art. IV, 9.2 


Die Annahme auf einer befonderen Urkunde ober auf 
einer Copie des Wechſels kann juriftifch nur überaU als gültig anerkannt 
werben, falls bie Gefege biefelbe nicht ausdruͤcllich ausſchließen, indeß 
iſt jederzeit zu jener Gültigkeit Haupterferderniß, daß had nom Wechfel 
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abgefonberte Document feinem Inhalte nach in unzweifelhaften Zuſam⸗ 
menhang mit jenem gebracht fei. Da ed nun zu dieſem Zwecke jeden: 
fals am Richtigſten und Vorfichtigſten fein wird, dabei den Wechſel 
felft in Copie zum Grunde zu legen, fo ift die Acceptation auf einer 
ſolchen —R für ſolchen Fall unſtreitig das ſicherſte Auskunfts⸗ 
mittel. Im $. ward bereit Näheres hierüber mitgetheilt. 

Die nürnberger W. D. anerkennt, aber nur in Bezug auf die in 
der Nähe der Stadt wohnenden Juden, eigends die Gültigkeit eines 
Accepts mittelft eines Briefes (Cap. II, $. 9): fonft ſprechen im Allge⸗ 
meinen die Geſetze fich felten fo beftimmt über die Zuläffigkeit ded Ace 
ceptö auf einer befondern Urkunde aus, außer die weimarifhe W. O. $.47. 
Im dem Code de Commerce ift, wie aus den Mittheilungen über bie 
Berathung deſſelben erhelt, abfichtlich der ganze Gegenftand in sus- 
penso gelaffen worden. 
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Das Accept auf dem Wechfel felbft wird, wie bereits $. 210 erwähnt 
ward, in ber Regel durch dad Wort acceptirt (franz. accepie *), engl. 
accepted) ober angenommen auögebrüdt, welches durch die Unter: 
ſchrift des Acceptanten sefätigt wird. Ausdruͤcklich vorgefchrieben ift jene 
gaflung u. %. durch den Code de Gommerce, Art. 122, das badiſche 

mbrecht, Anhang, Art. 122, die ſchwediſche W. D. Art. IV, 5.2, das 
ungrifche W. R., Ch. I, Cap. V, $. 70, und die weimarifhe W. D. 
$. 66. In England ift auch dad Wort gefehen (seen, franz. va) 
flatt angenommen zum Xccept ausreichend, fowie die bloße Unters 
Schrift, und biefe genügt überhaupt jederzeit, falls die Gültigkeit des 
Erſteren gefeglih nicht von ferneren Bedingungen abhängig gemacht wor: 
den if. Bieler Orten wird auch ein angefangenes Accept einem perfect 
gewordenen (vollendeten) gleich geachtet; ein ſolches aber, welches der 
Leceptant mittelft Durchſtreichens wieber gurüdyunegmen beabfichtigt, 
ohne zuvor zu zahlen, bleibt jederzeit in voller Kraft gegen ihn, nur 
daß man beöhalb Proteft aufnegmen Laffen muß. 


Bei allen folhen Wechſeln, deren Verfallzeit fih nach dem Datum 
der Vorzeigung richtet, wohin ſowohl alle auf gewiffe Zeit nah Sicht 
lautende aĩs auch viele Ufowechfel gehören, ift eine Datirung des 
Accepts nöthig und ſolche demnach auch Überall gefeglich vorgefchrie: 
ben. Wird die Annahme von dergleichen Wechſeln am Präfentationd: 
tage verweigert und erfolgt erft fpäter, fo kann der Acceptant jederzeit 
wenigftend angehalten werben, jenen in feinem Accepte zu bemerken, um 
den Pehfentarten da, wo Derfelbe geſetzlich früher präfentiren mußte, 
vor allem Präjudiz zu ſchuͤtzen; weigert fich der Acceptant dennoch einer 
derartigen Anerkennung, fo muß der Präfentant, welcher in ſolchem Falle 
ſich befindet, zu feiner befferen Sicherheit proteftiven. Nach vielen Ge: 
jegen ift aber fogar eine Antedatirung (Zurüddatirung) des Accepts 
bei ſolcher Sachlage vorgefchrieben ; wohin namentlich gehören die braunſchw. 
W. O. 28, die dänische W. O. 6. 36, die deſſauiſche W. D. 5.16, die 
St. Gallener W. D. Art. 8, die hamb. W. O. Art. 26, die koͤthener W. O. 
Art. 43, die leipziger W. D. $. 15 u. 16, die nürnberger W. D. Cap. II, 


*) Gin Wechſel, une letire de change, wirb jedoch, weil er im Brumäffgen . 
weiblichen Geſchlechts iR, mit meceptee angenommen, Ebenſo heißt es dei demſelden 
vae für geſehen. 1 


10ff., dit Öftreichifche W. D. Art. AH 4.19, das preuß. Banbreht Th. EI, 

it. VII, $. 1003, die fhlefifche W. ©. Xrt. V, 6. 2, die fhwebifhe W.D. 
Art. IV, 6. 2. Andere Gefege ſchreiben ein Gleiches vor für den Fall 
daß bie Präfentetion wegen eingetretener Feiertage Anorgugsweife der 
Juüden) verzögert worden wäre. Bo die frankf. W. ©. Art, 38, bie 
bamb. W. O. Art. 13, die föthener W. O. Art. 46, die nuͤrnberger W. D. 
Gap. II, $. 9, die wuͤrttemb. W. O. Gap. IV, 9.12. 

In ſolchen Faͤllen, wo bei Sichtwechſein die Datirung des Actepts 
unterlaffen wäre, find die Folgen nach Maßgabe der abweichenden Ger 
feßgebungen verſchleden. An fi kann albdann eigentlich nur der Wechſel⸗ 
inhaber gehalten fein, bad Datum ber Präfentation gu ermeifen, und 
damit ſtimmen auch dad 7 Landrecht, Th. I, Zit VIIL, $. 1009 u,4, 
fowie die beffauer W. D. 1% übereing nach der oͤſtreich. W. D. Art. 10 
tft der Wechfel dagegen durch den erwähnten Mangel ungültig geworben: 
Nah anderen Gefegen rechnet bie Werfalzeit fih fobann aber wieder 

"nach dem Auöfteäungebatum und dahin gehören namentlich der Code 
de Commerer, Art 142, das bahifche Bandrecht, Anhang, Art. 122, die 
daͤniſche W. ©. 9. 24. 
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Bei Datowehfeln wirb zwar für gewöhnlich die Datirung 
des Accepts muͤßig fein, da biefelbe in Bezug auf die Werfallzeit nicht 
relevirt; e8 koͤnnen aber andere Gründe obwalten, welche hin und wieder 
das Datum ber Annahme much bei ſolchen Wechfeln wichtig machen. 
Dahin kann z. B. ſchon der Foll A wenn biefelben wegen man» 
gender Bahlımg proteftirt werden, indem ſedann ber Inhaber fich durch 
bie Acceptdatirung wegen rechtgeitiger Präfentation andzumelfen im Stande 
iſt; außerdem kann auch im Goncurfe bei Gompenfation jene Datirung 
manchem Gtreite über Gültigkeit der Gompenfation vorbeugen. Dem 
noch ift ein datittes Accept bei Datomechfeln nur nach wenigen Gefegen 
Vorfchrift, wohin befonderd zu rechnen die altend. W. D. Cap. Il, 6.4, 
die augsb. W. D. Cap. UL, $. 11, die bairiſche W. D. 6. 5, die braunſchw. 
W. O. Art. 19, die gothaifhe W.D. $. 3, die leipziger W. O. $. 8, die 
ſchwebiſche W. D. Art. IV, 5. 2, die wirttenb. ®. D. Gap. IV, $. 10, 


Schon mehrfah war von Domicilwerhfeln die Rebe *). Diefe 
entftehen in der Regel dadurch, daß ber Bezogene oder, bei eigenen 
Wechfeln, der Ausſteller an einem Plage wohnhaft if, der micht zu Dem 
Bechfelplägen gehört, und daß man das Papier beöhalb an einem ber 
kegteren zahlbar macht, oder techniſch geredet, bomictlirt. Die Adreffe 
an bdiefem Bahlungserte heißt fodann bad Domicil. I nun eime 
Tratte auf folche Weiſe gezogen, fo if es natürlich eine Pflicht bes Ko 
ceptanten, bie betveffende Abreffe, deren Wahl ihm zufleht, bei feinem 
Accepte mit namhaft zu machen, damit der Inhaber wifle, an wen er 
fich bei Verfall wegen der Bahlung zu wenden habe. Daß dad Domicil 
in dem Accepte feldft benannt werde, ift Dagegen feine Nothwendigkeit, 
wennſchon es vielfach gefchieht; es genügt, wenn man ber vom Aud- 

er herrührenden Ädreſſe des Wechſels: „Herrn N. N. in N., zahlbar 
X.“ die Worte: „bei Herrn fo und fo” binzufügt. Auch da, wo 


aan Briefe whiegen a) im meinem „Lehrbuch ber deutſchen handelocor⸗ 


zigene Wedſel des nicht beduͤrfen, aber zu ben Domisikwerpfelu 
hören, ift, nur mutails mutandis, Dekee —7 — für — 
Heller vorhanden, und falls Derfelbe diefer bei beöfalfiger Worzeigung 
nicht entſpraͤche, iſt zogen bes Regreſſes auf die Imdoffanten fp gut wie 
in gleichem Zalle bei Tratten ein Proteſt erforderlich. Derienige, wel 
her ein Domicil ſtellt, heißt dee Domisiliant, Derienige, bei welchem 
es geftellt worden, der Domiciliat. 

Am Haͤufigſten find die Domicilwechſel in England, wo foger bon 
den Sanklers in London ufanzmäßig jedem Accepte eine Zahlungbabsefe 
bei einem Geldwechsler (bauker) hinzugefügt wird, welche bort, wie in 
Amfterdam, wo Diefelben cassiers heißen, zu fof allen —e— 
nid Art benugt werden. Außer ben von Auswaͤrtigen berrühre 

pten, die zahlbar in Bonbon lauten, hot man an letzterem Plage 
ifo auch faft durchſtehend bomicilixte Platzwechſei, während man ın 
Umfedam bloß die Zahlung in Anweiſungen quf bie Geldwechsler, 
cassiersbriefjes genannt, leiſtet. 
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Eine mündlihe Acceptation bat ſtattgefunden, fobald der 
Bezogene erweislich erklärt hat, daß er aunehmen wolle, und mit 
Auduahme besienigen Gefege, welche bloß eine ſchriftliche Acceptation 
als gültig anerkennen (f. & 310), wird diefelbe im Allgemeinen übsrafl 
ald verbindlich für den Betreffenden zu betrachten fein. Nur, bag in 
der Regel felten nad Wechfelrecht daraus gegen ihn geklagt werben 
konn, 6 wäre benn, daß eine gerichtliche ober notarielle Urkunde fein 
wimd liches Accept umwiberlegbar erwieh. in folcher Fall kann in der 
Praris jedoch wohl nur eintreten, wenn der Wechſel felbf nicht zur 
Stelle ift ober aber der Acceptant etwa aus irgend einem runde bes 
Schreibens unfähig wäre. In England wird ſchon jedes Verſprechen 
aceptiten zu wollen, dem Accepte gleich verbindlich erachtet, und nad 
gemeinem deutſchen Rechte ift Daſſeibe der Fall. Ausdruͤdlich beſtaͤti 
wird Dies durch die koͤthenſche W. DO. Art. 49 und die weimariſche W. D. 
PB 69, doch macht biefe die Gultigkeit von einer Öffentlichen Mrfunde, die 

rüber aufgenommen if, abhängig. Nach ber hamb. W. D. Art. 6 ift 

bie muͤndliche Acreptation gültig, fobeld bamit die Anfuhnahme bed 
Wechſels felbft verbunden. Jederzeit wird dennoch ber vraͤſentant ſich 
wit einer mündlichen Acceptation nirgend zu begnuͤgen gehalten fein, 
außer wo fie durd Urkunde erwiefen würde, denn nad) bem allgemeinen 
Gebrauche kam er Kets auf ſchriftiicher Annahme befichen md zu 
feiner Zegitimation, bei Verweigerung bderfelben, proteſtiren. Gaͤnzlich 
wirfunglos wirb fchließlich die muͤndliche Acceptation ausbrüdlich durrch 
bie augäburger W. D. Gap. UI, 8. 41, die deflamer W. D. 5. 59 und dad 
preuß. Landrecht, Th. IL Tit. ee erklaͤrt. 


Die ſtillſchweigende Aunahme kann wur da präfumist wer⸗ 
den, wo die Geſetze eine ſolche ausdruͤilich anerkennen ; misbeftend möchte 
in auberm Falle dieſelbe juriſtiſch ſehr ſchwer im iprer Gültigkeit zu de⸗ 
buchen fein. Derartige Gefege find auch jederzeit wohl mur dadurch 
entftanden, daß fie den Platzgebrauch berüdjichtigten, der an einigen 
Drten geflattet, Die zum Accept ferien file jr Bezogenen 
einige Stunden in zu laflen. So verpflichtet uſanzmoͤßig in 
England HR audländifeer Wechſel das —Ec 
15* 
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eines ſolchen Papiers uͤber Nacht als ſtillſchweigendes Accept; eben ſo iſt 
es mit allen dem Bezogenen vorge eigten und eingehändigten 
Wechſeln nach ber deſſauer W. D. [N unb dem gruß: Landrecht 
Th. U, Tit. 8, 8. 908. Die hamburger W. O. Art. 7 beſtimmt dage⸗ 
en, daß Gleiches nur in dem Falle ſtattfinde, wo einer vorgängigen 

urüdforderung bed Wechfeld abfeiten des Präfentanten feine Folge ge: 
geben, und bie bremer W. D., Tit. VI, Art. 34 befagt: Diefelbe (nam: 
lich: die Acceptation) muß binnen 24 Stunden nad) ber Präfentation 
erfolgen. Hat indeß der Traſſat den ihm präfentirten Wechfel, fofern 
derfelbe fein Platzwechfel ift, ber Zuruͤckforderung ungeachtet, 
am nämlihen Tage nicht zurüdgeliefert, fo iſt er zur unbes 
bingten XAcceptation verpflichtet. Gleiches verordnet die jeverfhe W. D. 
$. 18, aber mit der Verfhärfung, wenn die Zurüdgabe auf bad Ver: 
Tangen des Präfentanten nicht innerhalb dreier Stunden erfolgt wäre. 
Namentlich verworfen ift die flillfchweigende Annahme von Wechfeln durch 
die öftreihifche W. O. Art. 10 und die weimariſche $. 69. 

Zur Geltendmahung von Anſpruͤchen aus einer ſtillſchweigenden 
XAcceptation bedarf es jedenfalls eined Proteftes, aus welchem dann aber 
nothwendigerweife auch wohl die zeitige Präfentation mit erhellen muß; 
nach Wechfelrecht kann indeß nur nach denjenigen Gefegen aus einem 
ſolchen Accepte geklagt werben, welche daſſelbe ausdrüdlih und nur in» 
foweit fie ed anerkennen. 
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Da, wie aus $. 207 bereitd genuͤgend erhellt, eine Verbindlichkeit 
zur Acceptation nur ausnahmsweiſe ftattfinden wird, fo kann im Allges 
meinen angenommen werben, daß der Präfentant eines Wechfeld die 
Annahme beffelben, wenn folche uͤberhaupt zugeftanden werben fol, auch 
nur pure, d. b. in allen Stüden dem Inhalte des Wechſels gemäß, 
gutubeißen befugt fei, es wäre denn, er befäße beshalb entgegenftehende 

orſchriften feines Mandanten. Weigert ſich alfo in erfterem Falle der 
Bezogene pure anzunehmen oder ſchreitet er ohne Vorwiſſen und Gut⸗ 
heißung des Präfentanten zu einer qualificirten Acceptation, fo muß Letz⸗ 
terer, zur Verwahrung feiner Rechte, proteftiren laſſen. Eben fo ift es, 
fobald der Bezogene nur für einen Theil ded gezogenen Betrags mit 
Butheißung des Präfentanten annimmt (Particularacceptation), 
in Bezug auf den nicht acceptirten Meft zu halten. Eine qualificirte 
Annahme ift überhaupt nur mit Rüdfiht auf die Summe anerkannt im 
Code de Commerce, Art. 124 *) und im babifchen Landrecht, Anhang, 

tt. J 

Erlaubt ſich der Bezogene eine qualificirte Acceptation, ohne Eins 
willigung des Präfentanten, fo ift nach manchen Gejegen alles dem Ac⸗ 
cepte abweichend vom Wechfelinhalte Hinzugefügte als nicht gefchrieben 
zu erachten und die Annahme mithin gleich einer pure geleifteten. Nur 
daß meift in Bezug auf eine Particularacceptation, d. h. diejenige, welche 
bloß auf einen Theil des gezogenen Betrags ober auf eine geringere als 
die traffirte Währung geht, eine Ausnahme ftattfindet. Zu den gedachten 
Geſetzen gehören die altenburg. W. D. Cap. II, $.4, die augsb. W. D. 


*) L’acceptation ne peut &tre conditionelle; mais elle peut dire restreinte 
gt & la somme acceptie. — Dans ce cas, le porieur est tenu de faire protester 
lettre de change pour le surplas. " 
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Gap. II, $. 24, die braunfhw. W. O, Art. 19 u. 31, bie daͤniſche W. O. 
. 25, bie franff. W. O. $. 12, bie gothaer W. O. 8. 3, die jeverſche W. O. 
. 12, die koͤthenſche W. D. Art. 49, die Jeipgiare W. D. 8.8, die fchlefls 
fhe ®. D. Art. X, $. 1, die wirtens, 8. . Cap. IV, $. 17. 
Es ſteht dem Bezogenen jeberzeit frei, die Annahme eines Wechſels 
u verweigern, und wenn barüber ein Proteft aufgenommen wird, dies 
Em eine beliebige Antwort ald Grund der Nichtannahme einfchalten zu 
laffen. In den Fällen jebod, wo der Bezogene bereits ein anderweili⸗ 
ged Eremplar deſſelben Wechfeld angenommen oder wo er Gontreorbre 
abfeiten eines Indoffanten (f. $. 207) befommen hätte, iſt er gehalten, 
diefe Umftände in feiner Antwort nambaft zu machen; eben fo gut auch 
alle etwaigen anderen Urfachen, aus welchen den Wechfelverbundenen ein 
allgemeiner Schade ermwachfen koͤnnte, indem er im Unterfuchungdfalle 
für Legteren zu haften hat. 

Beigert fih Jemand der Annahme eined Wechfeld, fo pflegt bie 
gewöhnliche Antwort für den Proteft zu fein, ed gefhehe aus Mangel 
an Abvis; fehr häufig fol Hierin eine Schonung des Zraffanten liegen, 
dem man wegen mangelnder Dedung nicht vertraut. Außerdem ift noch 
eine ebenfalls fehr gebräuchliche Antwort biefer Art, daß man die Ac⸗ 
ceptation aud Gründen verweigere, welche dem Traſſanten bereit mit- 
getheilt feien. 
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Im Allgemeinen darf angenommen werden, baf ber — es 
halten fei, ſich bei der Vorzeigung eined Mechfeld fofort auch über def 
Annahme zu erklären, und daß es wenigftend nur auf einer Nachficht 
des Präfentanten beruhe, wenn er auf diefe Erklärung länger warte. 
(Berg. indeß dem nächftfolgenden Paragraphen.) Indeß kann der Ges 
brauch mancher Pläge, dem Bezogenen den Wechfel eine gewiffe Zeit über 
am Präfentationdtage in Händen zu laffen, um benfelben erſt mit dem 
Adviſe zu vergleichen, hierin ſchon eine Abänderung begründen, anders 
weitig aber auch gefegliche Worfchriften, welche die dem Bezogenen zu 
feiner Erftärung gelaffene gr genau normiren. So ſchreiben die bres 
mer W. O. Tit. VI, Art. 34, die hanoverſche W. D. $. 17, das badifche 
Landrecht, Anhang, Art. 125, die daͤniſche W. O. $. 29, das niederländ. 
Danbetögefegtuch Art. 112, der Code de (iommerce, art. 125, hierzu 

Stunden vor, und zwar Letztere ausbrüdlih „au plus tard‘‘, wie 
denn auch nach franzöfiihem Rechte diefe 24 Stunden ganz genau vom 
Augenblide der Vorzeigung an gerechnet werden. Nach manchen andern 
Segen Tann ber Inhaber dem Bezogenen wenigftend bid zum Abgange 
der nächften Poft zuwarten, fofern die übrige Befchaffenheit des Wed: 
ſels es zuläßtz jederzeit iſt aber ein Recht des Präfentanten zu fofors 
tigem Tote Mangel Annahme nirgend zu beftreiten, wenn bie Erkläs 
zung des Bezogenen bei der Worzeigung verweigert wird, fofern das 
Gefetz nicht ausdruͤcklich anders verfügen follte. Bei Meßwechſeln 
endlich fällt die Präfentationsfrift ſtets mit der Acceptationsfriſt zufams 
men. In Bogen und Frankfurt a. M. tritt flatt der Erſteren jedoch 
ausbrüdlih eine Erflärungäfeift für den Bezogenen ein. An erfterem 
Plage endigt dieſe längftend vor Verlauf des zwölften Mertttages 
(Marktprivilegium v. 23. März 1792, $. 68) und in Sranffurt a, M., 
nah Art. 14 der W. DO. am Dienstag der zweiten Mepwoche, Vormits 


tags um 9 Uhr®). Bert, ferner den Artikel Meßwechfel in meinem 
„Gontorleriton”, Seite 315 ff. 

Eine jede Acceptationdfeift, welche in vorerwähnter Weiſe durch 
Geſetze beſtimmt ift, hat Übrigens nur zur Abſicht, dem Präfentanten 
eine Richtſchnur für den Proteft zu geben, nicht aber eine fpätere An⸗ 
nahtne des Wechſels durch den MBezogenen für ungültig zu erflären. 
Vielmehr ift diefe, Hann LE vor Verfall des Wechſels, jederzeit noch 
ulaſſig und beſitzt vollltandige Kraft nach Wechfelrecht, nur daß der 
Shader ſich nicht mehr nach derfelben aufzuhalten, und in denjenigen 
Allen, wo er fein Exemplar bed Wechſels mehr in Händen hat, diefelbe 
auch nicht mehr anzunehmen en Rest $. 274.) 

Das zu Cingange des vorigen Paragraphen aufgeftellte Princip 
erleidet od eine wefentliche Mobification durd) die Singularität einiger 
älteren deutſchen Gefeggebungen, welde darauf ausgegangen & fein 
feinen, den Traſſaten mdgtiaft vor ber Gefahr zu ſchuͤtzen, Tratten, 
die auf längere Sit als 14 Tage gezogen worden, ohne vorherige 
Dedung zu arceptiten. Hieher gehören, als noch jeht rechtsbeſtaͤndig, 
befonderd die bairiſchen Mechfelorbnungen. Rach der augsburgifden, 
Cap. III, $. 1 bis d, hat man nicht nöthig, Wechfel, welche länger als 
1 Ufo oder 14 Tage gezogen find, eher als 14 Tage vor Verfall zu 
acceptiren, obſchon biefelben ſogleich präfentirt werden müffen und der 
Bezogene gehalten ift, dad Datum ber Vorzeigung darauf zu bemerken, 
falls er nicht einem Protefte desfalls ſich ausfehen will. Ein nürnberger 
Decret v. 12. Sehr. 1746 zwingt dagegen den Be— ogenen fogar, die 
Annahme langſichtiger Werhiel, welche auf 6 Wochen, 2, 3 oder 4 Monate 
nad dato oder Sicht zahlbar lauten, fo lange u verfchieben, bis fie nur 
noch 15 age zu laufen haben, und verordnet im Webrigen bie Befdei: 
nigumg der sofortigen Präfentation zur Berechnung ber Merfallzeit bei 
allen in gewiſſer Zeit gach Sicht verfallenden Papieren. Die bairiſche 
W. D. 6 beftimmt die Acteptatlonoͤfriſt für Wechſel, die länger ais 
tin Ufo laufen, auf 14 age vor Verfall. Die weimarifche Wa 

eſtattet Die Atceptation, fofern der Wechſelinhaber barein willigt, zu jeder 
Erin gt aber fol der Zraffat wegen folder Wechſel, die einen „in 
jeder Rudficht beſtimmten Zahlungstäg” enthalten und nod) länger als 
14 Tage zu laufen haben, laͤngſtens ben vierzehnten Tag vor dem 
Derfalltag ſich über die Annahme zu erklären gehalten fein. in jus 
retörsionis (f. 8.156) — derartiger Beſtimmungen und Uſanzen iſt, 
und dutchaus nicht mit Unrecht, au daB badifhe Landrecht, Anhang, 
Art. 125 a. und die fmnffurter W. V. Art. 13 für alle von dergleichen 
Plägen gezogenen Wechſel vorgefchrieben **). 


*) Zu tem hier allegirten Artikel der frankfurter W. D. ik durch das @efep vom 
22. Hank. 1844, $. 4, folgente Erläuterung gegeben: „Die Wedziel, welde A die 
ee Mefinode yahibar Muten, Mint in ber Ofermehie am Dienstag, und in der Herbflr 
meſſe am Montag ber genannien Woche gu acreptiven, ober: im Wall vertweigerter An⸗ 
Mafme, am folgenden Werktage zu —e Solche Wedel, welche auf die Reſſe 
Bw weitere Angabe, oder auf Die ziweite oder dritie Mefinode zahlbar lanten, find am 
ontage der zweiten Woche zu acceptiren, oder, wegen verweigerter Meceptation, an 
vom folgenten Merftage zu protefticen.” 


**) Hiezu it dur das Gefep vom 12. November 1844, $. 3, mod) folgender Zu⸗ 
ſad g Ay B "ae ver ierhnte Tag vor der Gerfatpeirineh eh Mehieis 


Die ſcheinbare und wahefcheinlich auch beabfichtigte Beguͤnſtigun 

des A eandes welche ah verfpätelen en —— Me 
längereö Papier liegt, ift, wie ſich leicht erklaͤrt, ſtatt deſſen geradezu ein 
Hinderniß Air ben Verkehr. Diejenigen Wechfel, welche am Verigretften 
für dad Discontogefhäft wären, fehließt e8 fo gut wie ganz von dem⸗ 
felben aus (vergl. hier noch $. 241, am Schluffe) und ftellt obendrein 
auswärts alle folche Devifen auf die betsffenben Pläge ſchwer negoziabel 
und gebrüdt in ben Gurfen; gleichgeitig kann es fehr leicht den Umſatz 
mit der Fremde ſchmaͤlern, denn Rimeſſen in ſolchen Wechſeln erhalten 
erſt fpät einen Werth, jelbft wenn fie auf noch fo folide Begogene laus 
ten. Man hat Died aud) längft, gefühlt und namentlich in Leipzig, wp 
eine fo lange Acceptationsfrift früher gleichfalls gefehlich war, buß be 
reits feit 15% aufgehoben. Auch find, fo ich nicht irre, bereitö vor meh⸗ 
ven Jahren in Münden viele ber angefehenften Handlungdhäufer zu 
fammengetreten und haben fich unter einanber verbindlich gemacht, ber 
ihnen nad $. 6 der bairifchen W. D. zuftehenden Befugniß (ſ. oben) 
zu entfagen. 22 


Die Wirkung des Accepts in Bezug auf den Acceptanten iſt 
bis zum Eintritte der Verjährung deſſen unerſchuͤtterliche Verbindlichkeit, 
nach Anleitung deſſelben zu zahlen *). Dieſes uralte Rechtsprincip, 
welches aufd Innigſte mit ber ganzen Organifation des Inſtituts ber 
Wechſel verknüpft iſt, wird gemöhnti mit. ber italienifchen Formel: chi 
accelta, paghi, d. h. wer acceptirt, muß bezahlen, auögebrüdt, und 
Tann namentlich auch dadurch nicht erfchüttert werben, daß der Acceptant 
die Einrebe der nicht empfangenen Bedechung (Provifion) entgegenftelt 
(bie exceptio non numeratae- pecuniae, juriftiich gefprochen). Hierüber 
find ſaͤmmtliche Wechfelgefeßgebungen einig. 

Die Bezahlung hat ber Acceptant gegen Außlieferung feines Acceptes 
an ben gerechtfertigten bermaligen Eigenthümer des Wechſels zu ice, 
welcher im ber Regel ber legte Inbofat fein wird. In ſolchen Fällen 
aber, wo rechtögültig Gontreordre Durch Zuruͤknahme eines Indoffaments, 
d. h. für gewöhnlich eined Procura : Indoffaments 5 $. 257), ober ber 
Procura in einem Rectawechſel (f. 8. 167, Seite 394) bei dem Acceps 
tanten eingelaufen; ferner wo das Accept bei Werfall nicht zur Stelle 
ober verloren ober aber bie Berechtigung bed Präfentanten zur Zahlung 
zweifelhaft wäre, wie 5. B. bei präfumirter Faͤlſchung, kann der Accep⸗ 
tant jederzeit durch Depofltion ber acceptirten Summe bei Bericht ſich 
von aller ferneren Werbinbfichkeit für feine Annahme befreien. Eine 
Einlbſung der Letzteren vor Werfall wird dagegen ftetd auf feine Gefahr 
fein, ausgenommen ber Wechſel würde auf ihn felbft indoffirt, wodurd 
eine fogenannte Gonfufion begründet wird. (Vergl. $. 166, unter 5.) Die 
Gompenfation (f. a. a. D. unter 3) gegen ben Präfentanten zur Zahlung 
iſt endlich nur in dem Zalle zuläffig, wo der Acceptant bei Verfall eine 
liquide Zorderung an Diefen felbft hat. Wegen bed Verhältniffes des 
Acceptanten zum Zraflanten und umgekehrt, vergl. die $$. 281 u. 282 


auf einen gefepliden allgemeinen Feiertag, fo if ber Bezogene nicht eher, als am 
nãchſtfolgenden Werktage zu acceptiren verbunden.“ 

) Eine fbecielle Ausnahme hievon in Bezug auf Ehremacceptation in Sams 
wurgi.$ 24. 


Anmert. In Bug auf bie excoptio non mumeratas peonniae glaube ih mid 
aus früherer Zeit zu erinnern, daß diefelbe in England in genifien Fällen mit Erfolg 
vom Acceptanten eingewendet worden; befanntlih kann aber bort fchen jede wechfelmäs 
Sie Verfolgung durch eine Eaution, daß man fich bei der Ladung gehörig vor Gericht 
elle, ſuſpendirt werden, und ein Näheres habe ich darüber zur Zeit noch nicht 
ermittelt. 
$. 223. 

Es ift eine allgemeine Regel, dag, mit Ausnahme von domi— 
eilirten Tratten und der Ehrenannahmen in Hamburg (f. ben vo: 
rigen Paragraphen), zur Bewahrung ber Rechte gegen den Acceptanten 
fein Proteft erfordert werde, wodurch ſich mithin von felbft ergiebt, 
daß bie Präfentation zur Zahlung in diefer Hinficht nur inſofern 
an bie Verfallzeit oder bloß an biefe gebunden fei, als felbige wegen ber 
gefeglichen Werjährungsfrift zu berüdfichtigen ifl. Das Praͤjudiz aus 
der Nichtpräfentation des acceptirten Wechſels zur Werfallzeit oder des 
unterlaflenen echtgeitigen Proteſtes Mangel Zahlung erfiredt fih deshalb 
lediglich auf den Regreß, da dem Eigenthümer nur noch ber Anſpruch 
an den Acceptanten bleibt, und hat Dieſer zu feiner Sicherung mittler⸗ 
weile den Betrag des Wechfeld deponirt, fo kommen die Koften ſolcher 
Depofition dem Eigenthümer bei Erhebung des Geldes zur Laſt. Bloß 
nad) einigen wenigen Gefegen fcheint es, ald ob zur Klage nach Wechſel⸗ 
vecht auch gegen den Acceptanten ein sedtpeitiger Proteft erforderlich ſei; 
dahin gehören die hanov. W. O. $. 31, die nürnberger W. O. Cap. IV, 
$. 8, und die württemb. W. D. Gap IV, $. 32. 


Domicilirte Tratten (feineswegs aber bomicilirte 
eigene Wechſel) maden, wie bereitd erwähnt, ftetö eine Ausnahme 
von ber in vorftehendem Paragraphen aufgeftellten Regel, denn, um auf 
den Acceptanten und refpectiven Domicilianten wegen nicht erfolgter Zah: 
lung vom Domiciliaten zurüdzugehen, muß erft die rechtzeitige Praͤſen⸗ 
tation zur Entgegennahme berfelben bei Letzterem erwiefen fein, d. b. 
durch Proteft. Iſt Diefes nicht der Fall, fo wird der Acceptant von ber 
Verbindlichkeit für fein Accept jedenfalls infofern frei, als er nicht mehr 
nach Wechfelrecht beanfprucht werden kann, ein Andres ift jedoch, ob ber 
Eigentümer des Wechſels, troß des Präjudized aus der verabfäumten 
rechtzeitigen Vorzeigung im Domicil, nicht noch im ordentlichen Progeffe 
den Acceptanten zur Bezahlung anhalten könne, jobald er im Stande ift, 
ihm den Mangel der Dedung beim Domiciliaten zu erweifen. Dies ift 
möglich, bleibt aber jedenfall3 eine ſtreitige Rechtöfrage. 

Genau genommen, follte eine ähnlihe Rüdficht, wie zu Eingang 
erwähnt, bei domicilirten eigenen Wechfeln gleichfalls ftattfinden, fobald 
der Auöfteler die vechtzeitig befchaffte Provifion an den Domiciliaten 
erweift; Dies iſt aber nad) allgemeiner Praris nicht der Fall, fondern 
Bann der Ausſteller ſich nur dadurch gem einen wechfelrechtlihen An: 
fprud des in ber Präfentation im Domicil fäumigen Eigenihuͤmers 
fhügen, daß er bei Verfall am Domicilöplage fofort deponirt und ſich 
der gerichtlichen Beſcheinigung darüber gegen ihn bedient. Daß ihm 

- zur umgebenden Einholung dieſer nach Verfall die erforderliche Zeit ge: 
Affen werben müffe, ehe nach Wechſelrecht gegen ihn zu Magen fei, 
ſcheint wenigftens in der Binigfeit, 

Der vorfichend erwähnte Unterfchied unter beiden Arten von Wed: 
feln wird aus deren verfchiebenartiger Natur hergeleitet „ ba, der eigene, 


mit Ausnahme der Wechfellraft im engeren Sinne, ganz mehr ober wer 
niger den gewöhnlichen Schuldfcheinen gleich betrachtet wird und ftet, 
wie in biejen, ein Bekenntniß der wirklihen Schuld für die verfchriebene 
Summe, eine causa debendi, die Zratte dagegen bloß einen Auftrag 
an ben Bezogenen enthält, bei deffen Annahme bie beichaffte Dedung 
nur in Bezug auf die Giri, keineswegs zugleich in Bezug auf ben 
Zraffanten präfumirt wird. 225 


Ein wichtiger Punct iſt uͤberall die Borzeigung ( Praͤſen ta⸗ 
tion) eines Wechſels zur Annahme. Nur bei ſolchen eigenen Mech: 
fein, welche nad den Gefegen feiner Acceptation bedürfen, fowie bei 
allen Wechſeln, welche a vista verfallen, kommt fie nicht in Betracht; 
anderweitig influirt fie wefentlih auf die Sicherheit aller Indoffanten 
und des Zraffanten. Dennoch kann man im Allgemeinen annehmen, 
daß fie nur in Bezug auf ſolche Wechfel, deren Verfallzeit auf eine ges 
wiffe Zeit nach Sicht geftelt iſt, durchſtehend von den Gefegen gefordert 
werde; in Bezug auf anderweitige Wechſel kann bem Inhaber aus Un: 
terlaffung ber Präfentation zur Annahme nur dann ein Präjudiz erwach⸗ 
fen, wenn fein Wechfelgeber oder Mandant ihm die Präfentation aus⸗ 
drüdlich aufgetragen hat oder fie außerdem bereitd durch die Gefege vor 
gefchrieben iſt. Unter einigen Abweichungen, deren Aufzählung hier zu 
weit führte, enthalten ſolche Worfchriften, mit Feſtſetzung einer gewiſſen 
Friſt zur Pröfentation, namentlih die Wechfelgefege von Altenburg, 
Augsburg, Braunfchweig, Deflau, Gotha, Hamburg, Hanover, Köthen, 
Nürnberg, Deſtreich, Preußen, Schlefien, Weimar u. f. w. Das fähfiihe 
Geſetz v. 18. Juli 1840, sinige wechfelrechtliche Beftimmungen enthal: 
tend, ſowie dad ungrif e W. R., Th. I, Cap. 9, 8.52, und die bremer 
W. D., Tit. IV, Art. 13 fprechen ſich dagegen ausdruͤcklich im entgegen: 
gefegten Sinne aus und die neueren Rechtölehrer ftimmen faft alle mit 
dem hiebei zum Grunde liegenden Principe überein, daß die Sorge für 
die Annahme eined Datowechſels lediglich Sache des Traſſanten fei *). 
Wo aber auch eine folche Anficht in praxi ſich geltend macht, kann man 


Durch das franffurter Gejep vom 12. Novbr. 1844, 8. IL, welches eine Ab: , 
änderung der Gingangsworte zur W. D. Art. 27 und nähere Beftimmung berfelben 
enthält, wird ebenfalls diefe Anficht Sehätig, 66 Heißt nämlich in jenem $. 11: „Der 
Inhaber eines Hier zahlbaren Wechfels if nicht verpflichtet, denfelben 
zur Annahme vorzuzeigen, es wäre denn, daß fein Bormann bie Meceps 
tations=@inholung austrüdlic verlangt hätte. (s macht Hiebei feinen 
unterſchied, an welchen Drte der Wechſel gezogen iſt. Eben fo wenig iſt Dee 
nige, weldher hier in Frankfurt auf andere läge ausgegebene oder neges 
ciirte Wechfelbriefe eingehundelt hat, viefelben zur Aeceptation zu fenden vers 
bunten, es wäre denn, daß fein Bormann fih Solhes ausdrüdlich aus: 
bedinge." Neben dieſen allgemeinen Beſtimmungen bleibt jedoch tie befondre Beſtim⸗ 
mung des Art. 96 der Brogefortmung d. 30. Decbr. 1819, welche gemiffe Friften 
aur Winholung des Accepts auf Wechſel, die auf beffimmte Zeit nad 
Sicht lauten, feitfept, in Kraft. (Im Europa innerhalb; eines Jahres.) ferner 
beitimmt das oben angeführte Gefeg v. 22. Nov. 1844, unter Aufhebung bes Art. 18 der 
B.D., in $.6: „Wedfel, die auf einen auswärtigen Bezogenen dahier zahlbar 
fauten, iſt der Inhaber zwar berechtigt, auf Gefahr und Koſten Defien, der den Wechſel 
ihm eingefchict hat, zum Behuf ter Annahme und. hiefigen Domicilirung nad tem 
Bohnorte des Bezugenen zu fenten; der Juhaber it aber nicht dazu verpflich— 
tet, und es werben daher fulche Wechfel, auch in Ermanglung einer hiefigen Zah: 
lungsadreſſe, richtig wegen Mangel Zahlung dahier proteftirt.” (Mad der Ballung des 
Gefepes v. 31. Decbr. 184.) 
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doch annehmen, daß jeder vorfichtige Indoſſat moͤglichſt prompt nach 
Empfang eines unacceptirten Wechſels dafür forgen werde, felbigen praͤ⸗ 
ſentiren zu laſſen, und wo fein Remittent ihm Dieſes ausbrädlih aufs 
trägt, erwächlt ihm aus der Ordre eine gleiche Verpflichtung wie dem 
bloßen Depofitar. (Vergl. $. 227.) 

Wegen der Präfentation der Meßwechſel zur Annahme find 
überaU befondere Vorfchriften gegeben, wortiber der Artikel „Meßwechſel“ 
in meinem „Contorlexikon“ das Weſentlichſte mittheilt *); eben fo ſetzen 
die verfchiedenen Wechfelgefege auch gewiffe Friſten feft, innerhalb wel: 
her alle, auf gemwiffe Zeit nah Sicht gezogene Wecfel zur 
Annahme vorgezeigt werben müffen. Eine nähere Auseinanderjegung 
hierüber würde und zu weit abführen; Ciniges ifta.a.D. 8. v. „Wechfel- 
praͤſentation,“ Seite 608 ff. mitgetheitt. Endlich verſteht es fich von 
felbft, daß da, wo particularrechtlihe Dispofitionen laut $. 221 flatts 
finden, diefe auch auf die Präfentation zur Annahme ber denfelben uns 
terliegenden Papiere einwirken. 226 


Viele Gefege erlauben eine Präfentation zur Annahme auch an 
Feier⸗, ja einige fogar an Sonntagen. Mit einer ſolchen Erlaubniß it 
aber keineswegs dem Wechfelinhaber eine Verpflichtung zur Präfentation 
auferlegt und am Wenigſten, wenn die Feiertage feiner eigenen Confeſ⸗ 
Fon mit folhen Tagen zufammentreffen. Am Richtigſten und nament« 
lich weil es mit dem gewöhnlichen Geſchaͤftsgange am Meiften im Ein- 
ange, wird deshalb ſtets eine entgegenftehende Diöpofition bleiben und 
diefe iſt auch in vielen Gefehen gegeben, von welchen dic neueren dann 
aud fo human find, bie juͤdiſchen Bezogenen in folcher Weife zu ſchuͤtzen, 
während die älteren gewöhnlich ——— dabei beruͤckſichtigen. 

Derjenige, welchem ein Wechſel entweder bereits acceptirt oder mit 
dem Auftrage, das Atcept darauf einzuholen, ohne daß ihm zugleich das 
Incaſſo babei übertragen würde, eingeſchickt wird, heißt, wie bereits 
mehrmals ermähntwurbe, Depofitar, Derjenige, welcher einen Wechſel 
auf folhe Weiſe übermaht, Deponent. Ein folder Depofitar fteht 
gem Deponenten ganz in ber Stellung eines Mandatard zum Man- 

anten und hat in Rüdficht auf den betreffenden Wechſel zunächft nur 

ben Vorſchriften des Deponenten Folge zu leiften, keineswegs denen bes 
Eigenthümerd, welcher etwa entgegenftehend bei ihm darüber disponiren 
möchte. Diefe Anfiht ik vom Depofitar wohl feſtzuhalten, um ſich vor 
Berantwortlihkeit zu ſchuͤtzen, doch modificirt ſich diefelbe mitunter, wie 
weiterhin auseinandergefegt wird. 

In ber Regel wird zwar der Deponent den Depofitar beauftragen, 
ben Wechfel, wenn er acceptirt, zur Verfügung eined girirten Duplicats, 
oder begiehentlic einer Abfchrift zu halten; hin und wieder jedoch aud, 
das Accept ihm zurüdzufenden. Im erfterem Falle hat der Depofitar 
dann bei Vorkommen des Duplicats bloß zu unterfudhen, ob bie auf 
felbigern befindlichen Indoffamente auch dergeſtalt beſchaffen find, daß 
ihrer Reihenfolge nah Nichts an ihnen zur Legitimation des Präfen: 
tanten mangelt, und freicht er bei der Auslieferung des Wechſeis zum 
Beweiſe Lehterer ufanzmäßig (mie 5. B. in Hamburg) bloß feinen Na: 


*) Wegen Frankfurt a. M. vergl. hier Nachträgliche 5. 220. 


men bei ber laut $. 210 darauf enthaltenen Nachweifung feiner Abreffe 
aus oder aber, nach dem Gebrauche anderer Pläge, er bemerkt fie fchriftlich 
mit Beifegung ded Datums daneben. Das lehtere Verfahren ift uns 
freiig fiherer als das erftere *). 

in mehren Fällen kann aber der Depofitar zur Zurüdhaltung bes 
betreffenden Wechfels befugt fein und zwar troß beffen, daß er auddruͤck 
lich zur Auslieferung beffelben auf ein girirtes Duplicat ober eine der 
gleichen Abfhrift beauftragt worden. „ger gehört namentlich ſchon, 
wenn reg Contreordre (f. 8. ) bei ihm eingelaufen wäre, 
dann, wenn er Gründe zu haben glaubt, daß der Präfentant des Du: 
plicat8 oder der Gopie bloß faͤlſchlich als gerechtfertigter Inhaber er 
feine, endlich wenn vieleiht gar mehre Duplicate oder Abfchriften mit 
verfchiedenen Inhabern fi) melden. Es ift nicht gerabe leicht, beim 
Eintritte folder Verhaͤltniſſe fofort zu entfcheiden, welches Verfahren der 
Depofitar nächft der Zurücdhaltung des Wechſels einzufhlagen habe, um 
fih vor allem Präjudiz zu fehügen, und dabei zugleich feine unnäge 
Weitläuftigkeiten zu machen; im Allgemeinen wirb ihn aber eine Depo- 
fition des flreitigen Papiers bei — des Praͤjudizes uͤberheben. 


Eigenthuͤmliche Schwierigkeiten erheben ſich uͤber die rechtliche Ent- 
ſcheidung der Frage, was der Depoſitar eines acceptirten Wechſels zu 
thun habe, fal8 dieſer bei Verfall nicht bei ihm abgefordert wuͤrde. Iſt 
in ſolchem Falle fein Deponent der Traſſant, fo dürfte er ſich, ber Bii⸗ 
tigkeit nach, darauf zu befchränten haben, Dieſem fofort Nachricht von 
der Sadtage zu geben; wäre Derfelbe aber der Remittent ober ein In: 
donat, fo könnte er, Diefem feinen Regreß zu bewahren, den Wechfel 
wenigſtens zur Zahlung präfentiren und, fobald biefe, wie wohl in der 
Regel der Fall fein wird, nicht erfolgen follte, proteftiren laflen und 
Wechſel und Proteft an den Deponenten remittiren. Zu einer Anhalt: 
tung des Acceptanten zur Depofition der Wechfelfumme bürfte es dage⸗ 

ven unflveitig erſt einer vorgängigen Ordre deö Deponenten bebürfen. 
Kacı franzoͤſiſchem Rechte fr; eine derartige Befugniß des Depofitard 
jedoch überall nicht anerkannt, und bie augsburger W. O. Cap. Iil, 5.28 
befreit den Depofitar ausdruͤcklich von aller Verpflichtung Ei einer Pre: 
tefterhebung Mangel Zahlung. Jedenfalls ift eine ſolche aber auch nach 
den meiſten andern Wechſelgeſetzgebungen ſchwer zu begründen, vielmehr 
wird in der Regel nur eine derartige WBefugniß des Depofitard zu 
erweifen fein, und Dies liegt um fo mehr. in ber Billigteit, als bie 
Acceptbeforgung nnd Depofition für gewoͤhnlich eine bloße Gefälligkeit 
des Depofitars iſt, wofür Derfelbe fich feine Remmneration rechnet; nur 
größere Bankterhäufer, die ganz regelmäßig und in größter Ausdehnung 
damit beſchwert zu werden pflegen, bringen dafür dem Deponenten eine 
Heine Provifion zur Laſt. ” 


$. 229. 

Die wechfelmäßige Uebertragung eines Wechſels an einen Andern 
geſchieht vom KRemittenten oder wenn der Erftere an des Traſſanten 
eigene Ordre lautet, vom XTraffanten, auf dem Rüden (im dosso, im 
dorso, en dos) des Wechſels felbft, eines Duplicats ober, wo dad Ge: 





Driefwechſel über ber; Depofitowe: idet in meinem Lehrbuch der 
dane en aa ie Fo ii es 


ſetz es geflattet, einer Abfchrift deſſelben (ſ. $. 204), weshalb fie In- 
doffament, auh Indoffement, Endoffament, Endoffement, 
Endorfo, Indoffo oder Endoffo (franz. endossement, engl. iu- 
dorsement) genannt wird *). Bei einem mehrfachen Indoſſiren 
(feanz. eudosser, engl. indorse) bediente man in früheren Zeiten ſich 
flatt. deffen des italienifchen Ausdruds Giro **) (Plural Giri), ſ. v. w. 
Kreislauf bedeutend, fpäterhin ift aber Giro fo gut wie allgemein ſy⸗ 
nonym mit Indoffament geworden und wird gegenwärtig eben fo häufig, 
ja vielleicht häufiger ald Legtered in folhem Sinne gebraucht. Wer in: 
doffirt (girirt), heißt Indoffant, Indoffent, Girant (franz. en- 
dossear, engl. indorser), Derjenige, an welchen indoffirt wird, In— 
boffat, Indoffatar, Girat, Giratar (franz. endosse, engl. 
indossee). Außerdem nennt ber Nachmann feinen Vormann auf dem 
Wechſel auch wohl feinen Gedenten. 

Eine Abtretung eines Wechſels, die auf einer andern Urkunde als 
diefem felbft, einem Duplicate oder einer Copie beffelben oder einer 
Alonge zu ihm gefchieht, kann, auch wenn biefelbe fonft alle Erforder⸗ 
niffe eines volftändigen Indoflaments an ſich trüge, dennoch nur als 
jemeine Ceſſion betrachtet werden und feine Kraft nach Wechfelrecht bes 
fan di. $. 236). 


. 230, 

Der nächte Zweck des Indoffaments, den Präfentanten ald gerecht» 
fertigten Beanſprucher der Zahlung auszuweiſen, wird dadurch erreicht, 
daß man aus demfelben: 

H den Indoffaten, 5 

2) den Auftrag an den Bezogenen ober Auöfteller, dem Indoſ⸗ 

faten zu zahlen, und 

3) feine Unterfehrift als Indoffant 
erfichtlich werden läßt, indeß find dieſe Beftandtheile keineswegs in allen 
Faͤllen, noch nach allen Gefegen, ausreichend, aud weicht ſchon das ſo 
ſehr häufige gewöhnliche Indoſſament in blanco davon ab, indem es ſich 
bloß auf die Unterfchrift beſchraͤnkt. Daß ferner Rafuren und Aus: 
ſtreichungen in einem Indoffament unftatthaft feien, begreift ſich wohl 
von felbft, indeß hindert darum Nichts, daß ein Indoſſant fein eigenes 
Indoffament auöftreihe und darunter ein neues unter neuer Unterjchrift 
vollziehe; nur, daß, um, allen Verdacht der Faͤlſchung zu vermeiden, 
dabei dad Ausgeſtrichene noch immer feinem ganzen Inhalte nach leſer⸗ 
lich fein muß. 

$. 231. . 


Die uͤblichſte Eintheilung der Indoffamente iſt diejenige in: 

1) regelmäßige, .eigentlihe, ordentlidhe, qualificirte 

oder vollftändige, auh Indoffamente zur Begebung; 

2) unregelmäßige, einfache oder unvollffändige, auch 

Indoffamente zum Incaffo oder ProcurasIndoffas 
mente (VBollmahtö:Indoffamente oder Giri). 

Es muß hiebei bemerkt werden, daß einige Gefege, um bie Indof 

famente erflerer Art noch beffer von denen legterer Art zu unterfcheiden, 


*) Das badifche Landrecht zieht dem Austrude Inboffament meift das weit wer 
niger charafteriftifche Wort Zufchreibung vor. 

=) @iro wurde in älteren Zeiten auch einiger Orten bie Wedhfelbörfe, genannt. 
Bergl. noch $. 231. 
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jenen allein den Namen Giri beilegen, fo die weimarifche W. O. 8.38, 
bie deffauifche $. 16 und das ungrifd 1. W. R. Th. I, Cap. IV, $. 28. 


Bei Weitem am Häufigften für ale auf auswärts verkaufte 
und nad auswärtd girirte Wechſel find die Inboffamente zur 
Begebung (Begebungsgiri), die, wenn fie ganz vollftändig ertheilt 
werden, folgende Beftandtheile enthalten: 

J) den Namen des Indoffaten, 

2) die Stellung an deffen Orbre, 

3) den Auftrag an diefe zu zahlen, was im Deutfchen durch 
die Formel: „Zur mid (und) an ıc”, im Franzöfifchen durch: 
„Payez a &c.“ und im Englifhen durch: „Pay to &c.“ ges 
fhieht. Für den Fall, daß der Wechfel auf eine Summe mit Curs 
laut Indoffament gezogen wäre (f. $. 172), muß biefer in das 
erfte Giro am Begebungsplase eingefchaltet werden, was 
mit den Worten: Curs fo und fo oder Payez au change de&c., 

._ mg: Pay at the exchange of &c. gefcjieht. 

4) Die Quittung über die Baluta nah Anteitung von $. 197, 
mittelft einer Formel im Sinne ber dort von 1 bis 5 oder 7 
mitgetheilten; 

5) die Datirung, und: 

6) die Unterſchrift des Indoffanten. 

Bei einem ProcurasIndoffament koͤnnen ganz diefelben Be 
flandtheile vorliegen, nur daß flatt der Walutaquittung Formeln wie: 
„Bum Incaffo“ — „Für meine Rechnung“ — „Es foll mir 
(und) gute Zahlung fein (oder: valibiren)” — „Werth in 
mir (un8) felbft *) — oder franz. „valeuren reconvrement" — 
dad bloße Mandatöverhältniß des Indoffaten außer Zweifel fegen muͤß 
en os 2 faͤllt auch wohl die Stellung an deffen Ordre fort. (Vergi. 


Dad Indoffament in blanco, weldes in der bloßen Unter 
ſchrift des Indoffanten mit darüber gelaffenem leeren Raum befteht, ift 
theilö dem WBegebungss, theild dem Procura = Indoſſament gleich zu 
achten, je nachdem bie betreffenden Gefege darüber lauten; doc fann e& 
in ber Regel durch Ausfülung jeberzeit beliebig in ein Begebungs- In: 
doſſament verwandelt werben, ausgenommen, wo eine ſolche Ausfuͤllung 
an ſich verboten iſt. (Vergl. 8. 3 


Abgeſehen davon, daß ausgefuͤllte Procura⸗-Indoſſamente gegen⸗ 
waͤrtig überhaupt nur zu den Seltenheiten gehören, kann man bei den 
Begebungs:Indoffamenten fhon ohnehin annehmen, daß diefe Letzteren jegt 
überall an „Drbre” ded Inboffaten lauten werden, und damit ift denn 
die flreitige Frage für gewöhnlich müffig geworden, ob im Allgemeinen 
ein bloß an bie Perfon lautended Indoffament gleichfalls zum Weiter: 
giriren des Wechfelö, mit gleicher Kraft wie ein an die Ordte des In: 
doſſaten geſtelltes, befähige. Pofitive Gefege haben dagegen vielfach 
durch ausdrädtiche Vorſchriften diefen Punct erledigt. &o iſt dad Wort 


ieraus wird von ſelbſt erfichtlich, — was aber wohl zu beachten iR, — 
da Ve Formel — — Gontente “le ar —X den bee 
Beöfels Habe. 
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„Ordre⸗ zu erwähnten Zwecke, bloß für Procuratraͤger mit einzelnen 
Ausnahmen, wie zum Schlufle dieſes Paflus bemerkt fleht, über: 
flüffig nad der bremer W. DO. Tit. V, Art. 17, der deflauer W. O. 
8.20, ber hanoverfchen W. O. $. 14, der jeverſchen W. D. $. Il, der kur 
faͤchſ. erläuterten Proceß » Ordnung, Anhang, $.15, dem preuß. Landrecht 
Th. U, Tit. VIII, 9.829, der veuffiihen W. D. $. 11, der weimarifchen 
W. D. 5. 29, Dagegen ift zum Giriren nach Wechſelrecht unbedingt 
die Siltung des Wechſels an Ordre nöthig nach der aut 
burger W. O. Gap. II, $ 18 und Cap. VII, $. 3, der bairifhen W. D. 
. 2, ber hamburger W. O. Art. 15; dem ungrifchen W. R. Th. I, Cap. 3, 

I5 a, und Gap. 4, $. 31, der württemb. W. D. Cap. IV,$.2. Bloß 
in Beziehung auf den Procura-Indoffaten aber nad der 
deffauifchen W. D. 8. 20, der hanoverſchen W. O. 8. 14, dem preuß. 
Landrecht a. a. D. $. 830 und der weimarifhen W. D. 5.34. Bon felbft 
wird bie Stellung an Ordre fchon da ein Erforderniß, wo biefe 
uͤberhaupt für ein Erforderniß der Tratte erlärt worden if, worüber 
bereits $. 192 das Nöthige enthält, fowie nach ſolchen Gefegen, wo ein 
Sleiches aus dem —38 derſeiben gefolgert werden muß, wie in 
Sraunſchweig, England, Frankfurt m amburg, Nürnberg, Deftreich. 


Das wefentlihfte Kennzeichen eines Begebungs-Judoſſa— 
ments befteht barin, daß aus felbigem der Empfang des Gegen: 
werths erhellt (Walutaquittung). Im ſoichem Kalle, wo bie 
Zormel darüber: „Werth empfangen” oder ähnlich lautet, if diefe Quit⸗ 
tuag unzweifelhaft ertheilt, indeß werben allgemein auch Auöbrüde, welche 
wenigftens ein Creditiren der Baluta bezeichnen, wie namentlich: „Werth 
in Rechnung,“ ober: „Werth von Dem» oder Denfelben,” auch bad 
feltuere: „, verftanden” für ausreichend angenommen, den Inbof- 
fatar ald Eigenihuͤmer bes Wechſels zu legitimisen. Nach franzöfiichem 
Rechte ift fogar bei Indoffamenten bie Formel: „valeur en compte“ in 
ber Wirkuug ganz derjenigen: „valeır regue oemptant ober em mar- 
chandises“ gleichgeftellt. Code de Commerce Arı. 137. In gleichem 
Siume fprechen fih auch die hanoverſche W. D. 5. 14, die wirttemb. 
B.D. Cap. IV, $.4, und die dänifhe W. D. 8. 12 aus. . 

Die kr tellung eined Giro am die he vu 

en Teineöwegb ein Kennzeichen des Begebungs- ſaments, aus⸗ 
—— wo Franzoͤſiſches Recht gilt, welches außerdem noch die Da— 
tirung vorfchreibt, denn der Gode de Commerce Art. 136 ff. fpricht ſich 
folgendermaßen auß: 

Ari. 136. La proprieis d’une letire de change se isamsmet par 
ia voie de l’endossement. 

Art. 137. L’endossemeut est date. Il exprime la valeur fournie. 
ll enonce le nom de celai a l’ordre de qui il est passe. 

Art. 138. Si l’endossement m’est pas conforme aux dispositions 
de l'ariicle precedent, il m’opere que le trassport; il n'est qu’une 
precuralien. (Und in dieſem letzteren Galle wird ed emdensement inns- 
gulier geheißen.) “ 

Die verfchiedenen Gefeßgebungen enthalten im Uebrigen mehrfach 
abweichende Worfchriften über die Erforderniffe von Begebungd » Indof- 
fammten; nur, daß ein laut $. 231 gefaßted Giro ftetd_al8 ſolches be— 
trachtet werden wird, und eine berartige Faſſung ift fo gut: wie allgemein. 


vun die geſttzlichen Erforderniſſe zu einem Begebungs⸗ Inboffament, 
ift ſolches entweder ald Procura- Indoffament oder bloß ald gemeine 
Gefflon zu betrachten, worüber alsdann die Geſetze verſchiedenartig bes 
fimmen. IR ein Indoffament fo abgefaßt, daß aus demſelben zweifel⸗ 
haft wird, welcher Art es angehöre, fo ift die allgemeinere Präfumtion 
dafür, es als ein Begebungs-Indoſſament anzuerkennen, wenngleich 
monde Rechtslehter, Diefem entgegen, ihm fodann nur die Qualität 
eined Vollwachtsgiro einräumen wollen. Gine nähere Anführung aller 
Biehergepörigen jefeglichen Verfügungen führte und zu weit. 

eber das Imboffament wohne nswährleikung‘ vergl. 6. 161,2. 

$. 23. 

‚Die Wirkungen eines Begebungs-Indoffaments find 
im Wefentlihen folgende: 

1) Es geht, fobald bie Erlegung des Gegenwerths (der Valuta) 
oder doch bie Creditirung deſſelben damit verbunden if, durch baffelbe 
das Gigentyum des Wechſels auf den Indoſſaten über und damit alle 
Rechte nah Wechſelrecht, welche aus einem ſolchen MBefige erwachfen. 
Hieraus folgt ſchon zunaͤchſt, daß: 

2) der, Indoffant Feine Befugnig haben kann, ein ſolches Giro zu 
sontremanbisen, es fei denn, daß er weder Waluta empfangen, noch 
dieſelbe ausbrüdlich oder flillichroeigend creditirt hätte. ( Vergl. &. 257.) 

Der Indoſſat feinerfeitd hat dagegen die Befugniß: 

8) das Geld auf den Wechfel einzupiehen und Damit ganz wie mit 
anderm Eigenthum zu verfahren, 

4) aber alle perfönlichen Rechte gegen fämmtliche Wechſelverbundene 
nach Wechſelrecht geltend zu machen, falls bie Zahlung rechtzeitig nicht 
geleiftet oder falls biefelbe verweigert wird. 

Aus der Stelung des Imvofaten beim Begebungsgiro folgt ferner, 
daß Demfelben im Wechſelproceß keinerlei Einreden entgegengefebt wer⸗ 
den koͤnnen, welde ein Wechfelverbundener gegen feinen Indoſſanten 
geltend machen fönnte, u. f. w. Der Indoffant wird nur in bemjenis 
gen Falle von allen Anfprühen frei, wenn er im Sinne von $. 161, 
anter 2, fi ausdruͤclich aller Gerwätrteitung entzogen hat. 


Aus dem Vorſtehenden und den damit zufammenhängenden anbers 
weitigen Werhältniffen ergiebt fih nun folgender Unterfchied des 
Begebungd-Indoffaments von der gemeinen Geffion (f. 
mein „Gontorleriton,” Seite 236): Ba 

1) Haftet bei der gemeinen Ceſſion der Cedent ) nur für die Rich 
tigkeit (Werität) ber cebirten Korderung, der Inboffant beim Begebungs⸗ 
Indoſſament aber nicht nur für diefe, fondern auch für Güte, Sicher: 
heit und richtigen Eingang, — Bonität — berfelben. 

2) Der gemeine event haftet nur feinem unmittelbaren Ceſſiona⸗ 
rind umd wer wieber Geflionar des Lesteren wird, kann nur auf Diefen 
regrediren, ber eigentliche Indoflant aber muß allen feinen Nachmännern, 
deren Berechtigung vermittelk eined Giro der feinigen gleichſteht, haften. 

3) Die bloße Geffion verpflichtet ferner den Cefſus rechtlich nur 


Cede at, Derjenige, vorler abtritt (cedixt), Ceſſi— ins, Geffionas, 
KU VEL a a SR ginn 


dann, wenn ihm bdiefelbe notificirt worden iſt; der Wechſelſchuldner 
(Acceptanf) dagegen erfährt erft bei ber Präfentation zur Zahlung, an 
wen buch Snbofament das Recht, diefe von ihm zu verlangen, über 
gegangen ift, und ift doc verpflichtet, Dies als für fich verbindlich 
anzuerkennen. 

4) Der Ceſſus kann auch zwar gegen den Geffionar, nie aber gegen 
einen Giraten die Einreden richten, welche ihm gegen den Gedenten oder 
Indoffanten zuftehen, vielmehr hat er ga den Giraten nur folche, welche 
aus feinen eigenen Berhältniffen zu Demfelben oder aus Mängeln des 
Wechſels an fi begründet werben. 

5) Der Indoffat darf feinen Regreß an dem Gebenten nah Wed: 
felrecht nehmen, nicht fo aber der bloße Ceſſionar. 

6) Indoffamente find in der Regel nicht den gefeglichen Beſchraͤn⸗ 
tungen unterworfen, welche wohl auf eine gemeine Geffion Anwendung 
finden; dagegen: 

7) hat der Indoffat alle Beftimmungen des Wechfelrechts genau’ zu 
befolgen, um ſich dad Regreßrecht zu bewahren, während Diefes dem 
gemeinen Geffionar im Falle der Eviction (Entwährung) *) oder Unriche 
figfeit bis zur Verjährung verbleibt. 

8) Muß dad Indoffament auf dem Wechfel felbft oder (wenn es 
das Gefeg erlaubt) wenigftend auf einer Abfchrift deffelben befindlich fein; 
die gemeine Geffion dagegen bildet in der Regel (und bie meiften Geſetz⸗ 
bücher verlangen es bei Bechfelforderungen — f.$. 220 —) eine befondere 
Urkunde, obgleich Erſtere auch, unter ausbrüdliher Erklaͤrung bloßer 
Abtretung der Forderung, auf den Wechfel felbft gefeßt werben kann. 

237. 


Die Wirkungen des Vollmadhtgiro (f. $. 231) entwideln 
fich zunaͤchſt aus der gemöhnlichen Beſchaffenheit eines Wollmachtöver: 
trages, infofern aber, ald das Indoſſament an fi einen foldhen feines: 
wegs genauer limitirt, laffen fi daneben noch manche Streitfragen auf: 
werfen. Eine genauere Auseinanderfegung liegt und hier fern; doch ift 
in erflerer Hinficht namentlich feftzuhalten, 

1) daß, wie ſchon aus der Natur einer Vollmacht fich ergiebt, durch 
ein Precura=Indoffament das Eigentyum bei dem Indoffanten verbleibt, 
nicht auf den Indoffaten übergeht; ein ſolches Indoflament 

2) alfo überall, wo die Gefege eine Gontremandirung überhaupt 
ulaffen, vom Inboffanten fo lange widerrufen werden kann, als dieſes 
Berpänig noch unverrüdt geblieben ift. 

3) Der Indoffat eines ‚Procura » Snboffaments tritt gegen feinen 
der Wechfelverbundenen durch ein weiteres Giro in irgend eine wechfel- 
vechtliche Verbindlichkeit, dagegen ftehen ihm aber: 

4) auch alle diejenigen Cinreden entgegen, welche gegen feinen 
Volmachtgeber ald Indoflanten erhoben werden koͤnnen. 

Es ift fleitig, ob der Procura= Indoffat aus dem Indoffament 
anders ald zum bloßen Incaſſo des Wechſels und zwar für Rechnung 
feines Vollmachtgebers befugt fei, ob er mithin Durch ein GBegebungs⸗ 








auf Grundlage eines älteren befleren Rechts, gerichtlich Demjenigen eine Sache oder eine 


*) Entwährung (Gviction) iR} biejenige Hantlung, vermittelit a Jemand, 
— —8 velche Derſelbe in Folge eines fogenannten ongrofen etrase mie 


Indoffament weiter giriren dürfe Manche Kechtslehrer wollen 
ihm Died durchaus geftattet wiſſen, fobald das Inboffament an feine 
„Drdre“ geftellt ift, und andere wieber halten auch Diefed gar nicht 
einmal für nöthig, ſondern jene Fähigkeit ſchon außerdem aus dem Pro- 
cura⸗ Giro refultivend, womit ;. MB. ber emglifche Gerichtsbrauch über: 
einftimmt. Un ſich fcheint es jedoch, als ob dieſe Folgerungen für’ AU: 
gemeine nicht flihhaltig fein, und nur wo poſitive Geſetze mit denfelben 
in Einklang zu bringen find, waltet über deren Anwendbarkeit fein Bweifel 
ob. &o in Preußen, Deffau, Weimar, wenn Wechſel und Indoffament 
an „Ordre“ lauten; nad dem ungrifhen W.R., Ch. I, Cap. IV, 5. 34, 
aber audy ohne Diefes. Ueber des Procura = Indoffaten Befugniß, 
zum bloßen Incaffo weiter zu giriren, ift Dagegen im Allgemei- 
men fein Zweifel, denn darin liegt nur eine bei der Voilmacht aud) fonft 
grodhnlice Subſtitution, doch macht z. B. die bremer W. O. Zit. V, 

et. 19, auch ein ſolches Giro von der Ordreſtellung des Procura = In: 
doſſaments abhängig. Endlich aber gehen, dem Wechfelihulbner gegen: 
über, die Befugnifk des Procura⸗-Indoſſaten unftreitig fo weit, gegen 
Erfteren im Zalle der Nihtzahlung eine Wechſeiklage anzuflellen; ein 
Anderes aber ift es, wie weit ein ſolches Werfahren den Indoffaten aus 
der Drdre des Volimachts-Indoſſanten rechtfertigt. 
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Blanco: Inboffamente, Indoffamente in blanco oder 
in bianco (franz. endossemens en blanc, engl. indorsements in 
blauk, blank -indorsements) koͤnnen zweierlei Art fein, indeß darf man 
annehmen, daß nur die eine berfelben, welche in der bloßen Unterſchrift 
des Indoffanten mit einigem barüber weiß (in blanco, iu biauco) ge⸗ 
laffenen Raume befteht, üblich fei. Die andere würde biejenige fein, 
wo in einem fonft auögefülten Giro bloß der Name des Indoffaten 
offen gelaffen wäre; ein ſolches Indoffament wird auch wohl ein ver: 
dedtes genannt. Wie gefagt, ift daffelbe jedoch fo gut wie unge: 
braͤuchlich und wenn man deshalb von Blanco: Iudoffament redet, fo 
wird darunter regelmäßig bloß eines der erfieren Art verfianden. 
Gergl. $. 231.) - 

Die Blanco» Indoffamente gehören. zu denjenigen Gegenftänden, 
über welche die Lehrer des Wedfeiehte von jeher fehr abweichender 
Meinung gewefen find; zunächk find Diefe aber meift über bie haupt: 
ſaͤchlichſte Anwendung biefer Art von Giri im Unklaren und ſchieben 
ſchon deshalb den Gebrauch derfelben oft ganz falfhen Motiven zu. 
Namentlich ift die Anficht fehr vorherrſchend, daß man mittelft ber Blancos 
Giri den Wechfel zu einem Papiere au porleur zu machen beabfichtige, 
und daß dann die ferneren Inhaber des BBenhfeis nad) einem dergleichen 
Indoffament durd bloße Weitergabe defleiben, ohne Hinzufügung des 
ihrigen, fich von aller Verbindlichkeit für den Wechfel zu befreien ſuchten. 
Diefed find aber fehr ungegründete Borausfegungen. 

Erſtens ift dem Handelöftande zwar allerdings darum zu thun, 
Bexhfel lichſt — negociabel zu Sachen, und en ter and folhem 
Srunde auch die Stellung des Werhfeld wie ber Inboflamente an Ordre 
derjenigen an die Perfon vorzuziehen; eb Tann ihm aber Nichts ferner . 
vun ald die Abfihht, den Wechfel zu einem Papier an Inhaber um: 
zuſchaffen, da Dieſes geradezu einer Hauptſache beim Ba, wiberfpricht, 


der folidarifchen Werbindlichkeit aller bei demfelben fucceffive als Eigen: 
thümer Auftretenben für den richtigen Eingang. - 

Aus diefem Grunde wird zweitens bad Blanco » Indoffament auch 
in ber Regel von ben fpäteren Befigern des Wechſels keineswegs benugt, 
durch Auslaffung eined Giro von ihrer Seite ber Verbindlichkeit für den 
Wechſel fih zu entheben. Ausnahmen, welche freilich zugegeben werben 
müffen, abgerechnet, fteht das Sachverhältniß nämlich fo: 

So lange ein Wechfel noch auf einem andern ald feinem Zahlungs: 
yakı fih befindet, ift e8 fo gut wie gar nicht üblich, fich der Blanco- 

indoffamente zu bedienen; biefe treten vielmehr gemägnlich erft an bem 
3ahlungdplage ein und zwar beim Discontogefhäft. Die Gründe 
davon find verfchieden. Zunaͤchſt pflegt man nämlich ſolche Wechfel, die 
man zu verdiscontiren wuͤnſcht, einem Discontomakler anzuvertrauen, ber 
fie aldbann, fobald er das Discontogefchäft verfchloffen hat, fofort an den 
Disconteur übergiebt; ba der Discontent nun im Boraus faft nie weiß, 
wer Diefer fein werde, fo cedirt er den Wechfel zur Zeiterfparniß in 
blanco und erhält erft nach perfect geworbenem Geſchaͤft den Disconteur 
vom Makler aufgegeben, Jener wird nun beliebig entweder dad Indoſ⸗ 
foment an feine Ordre ausfüllen, auch vieleicht weiter giriren, ober aber, 
durch daffelbe legitimirt, zur Verfallzeit die Zahlung erheben. Es kommt 
aber auch häufig vor, va tenommirte größere Häufer eö ihrem Gredite 
für nactheilig halten, offen als Discontenten folder Wechſel zu erſchei⸗ 
nen, welche an ihre Ordre durch ein volftändiges Giro übertragen find. 
Wenn folhe Firmen nun dergleichen Wedel dennoch verbiöcontiren, fo 
pflegen fie wohl beim Disconteur ſich zur Bedingung zu ftellen, diefel: 
ben einen Tag vor Verfall bei ihm einzuldfen, wogegen er fodann die 
Rüdfiht nimmt. ihr Blanco: Indoffament nicht auszufüllen, fondern 
ihnen zu jener Zeit unverändert wieder auszuliefern. Diefes wird von 
den Betreffenden hierauf zum Incaffo benust und auf dem Wechſel felbft 
befindet ſich folchergeftalt feine Spur, daß derfelbe verbißcontirt worben 
ſei. Endlich fegen aus ähnlichen Gründen viele Häufer ihr Giro ungern 
binter Blanco: Indoffamente auf ſolche Wechfel am Zahlungsorte, weiche 
fie discontirt oder in Zahlung erhalten haben, aber alddann felbft weiter 
geben, und in biefem Zalle pflegen fie in einer feparaten Urkunde, z. B. 
einer Nota oder in einem Briefe, ihrem Geffionarius ausdrüdlich ihre 
Garantie für ihr mangelndes Indorfo zu ertheilen. Dies ift auch die 
bei den Kaufleuten häufigfte Art von Wechſelbuͤrgſchaft. 
Gergl. $. 244.) 
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Die Blanco « Indoffamente find im Allgemeinen bei den Gefehge: 
bern nie beliebt gewefen und Diefe haben augenfceinlich oft nur noth- 
gedrungen ben Gebrauch derfelben geftattet, nachbem die Prarid denfel: 
ben bereitö laͤngſt fanctionirt hatte. Ein Hauptgrund jener Abneigung 
iſt wohl namentlich die Leichtigkeit gewefen, mittelft welcher ein unrecht= 
mäßiger Befiger, der 5. B. einen verlorenen in blanco indoffirten Wechſel 
gefunden hat, Gelb auf diefen erheben kann, und bieSchwierigfeit, weiche 
in fo manden Fällen dem Beweiſe des Eigentjumg an einem ſolchen 
Wechſel beizumohnen vermag. Daher anerkennen mehre Gefege das 
Blanco-Indoffament auch nur ald Procura:Indoffament, wohin namentlich 
bie oͤſtreichiſchen und franzöfifhen und bie nach legterem Rechte anderer 
Drten geformten Legislationen gehören, in ber Regel aber-geftatten auch 


diejenigen Gefege, weiche ein Blancogiro nicht anerkennen, doch eine Auds 
fülung deſſelben durch den gerechtfertigten Inhaber, und nur das badis 
ſche Landrecht, Anh. Art. 138 a, unterfagt Diefes ausbrüdtih. In 
England find die Blanco: Indoffamente bei Wechfeln unter 5 £. verbos 
ten, gelten fonft aber ben Be ebungs  Snboffamenten gleich; eine fchwes 
bifhe Verordnung vom 12. Juni 816, 8. 16, unterfagt dagegen jedes 
Giro in blanco fogar bei einer Geldbuße von 88 4 16 ei Die 
neuern aBechfeigeisge erlauben die Blanco: Inboffamente ref durchgehend, 
fo bie bremerB.D.Zit.V, Art.21, dad ungrifhe W. R. Sp. 1, a. IV, 
go: Das fächfifche Gefeg vom 18. Juli 1840, einige wechfelrechtliche 

eflimmungen enthaltend, geftattet unter 12 die Indoflamente in blanco 
für alle Zratten und faufmännifche Anweifungen, behält dagegen unter 
15 das Verbot der Erfteren für trodene Wechſel bei. Im Uebrigen kann 
au da, wo Blanco: Indoffamente rechtöbeftändig Gültigkeit Haben, einem 
Eigenthümer bed Wechfelö nie dad Recht abgeiprochen werden, flatt eines fol: 
hen ein reines Begebungs-Inboffament von feinem Cedenten zu verlangen. 


* Eine Nothwendigkeit zum Indoffament möchte aus ale 
gemeinen Grundfägen juriſtiſch Yaıner zu erweifen fein, denn felbft in 
demjenigen Falle, bei welchem fie anfcheinend noch am Erften obwaltet, 
wo nämlich ber Traſſant einen Wechfel an feine eigene Ordre gezogen 
hat, dürfte boch wohl nur bie Unbilligkeit dem Traffanten die Befugniß 
abfprechen, die Zahlung vom Acceptanten bivecte einzuziehen. Die Worte: 
„an bie Orbre” oder „Verfügung“, aus welchen man überhaupt allein eine 
Rothwendigkeit zum Inboffiren abzuleiten verfucht werben kann, muͤſſen 
nämlih nur in ihrem eigentlichen Sinne, wie fie im Wechfel oder im 
Giro fiehen, gefaßt werben, und biefer ift nicht ſchwer zu finden, da er 
ß, viel wie „nad dem näheren Auftrage” befagt. Diefer fließt mithin 

ineswegs bie Weifung an den Machthaber ſelbſt zu zahlen aus und 
dadurch erlifcht jede Nothwendigkeit des Weitergirirens für's Incaffo. 
Dennoch ſprechen einige ältere Gefege ſich beflimmt dahin aus, bap, 
wenn der Wechſel oder ein Giro an die Ordre einer Perfon lauten, Diefe 
durchaus auch weiter indoffiren müfle, fo die nürnberger W. O. Cap. I, 
&.1. Die augsburger W. D. Gap. I, &. 18 findet dagegen den Ausweg, 
daß in folhem Falle das Intaſſo auch von dem betreffenden Indoffaten 
felbft beforgt werden koͤnne, fobald Diefer zuvor dad Wort „Orbre” in 
dem Giro an ſich age richen habe. Eben fo Art. 42 der franff. W. D. 
für den Zall der Scontration des Wechſels. Neuere Legidlationen erhes 
ben dergleichen überflüffige Sehwierigteiten nicht mehr oder befeitigen fie 
wohl gar, gleich der bremer W. D. Tit. V, Art. 16, durch die flricte Bor: 
Thrift, daß Wechfel, welche an Jemandes Ordre geftellt oder girirt feien, 
aud von Diefem jelbft eincaffirt werben koͤnnen. 


In Bezug auf den Regreß an den Zraffanten und die Indoſſanten 
ann nur ein Indoffament, welches bis Verfall des Wechſels darauf 
gefegt worben, wechfelrechtlihe Wirkung haben, wenn nit etwa 
jene Perfonen felbft erfi nah Verfall begeben hätten. Ein 
Acceptant fowie ber Auöfteller eines eigenen Wechſels koͤnnen dagegen 
von ihrer Zahlungs »Berbindlichkeit nach Wechfelrecht nicht befreit werben, 
weil ein Giro nad Verfall gegen fie geltend gemacht wird; bloß mit 
Ausnahme besjenigen Falles, in welchem fie gegen Ben welcher 

* 
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ur Verfallzeif Befiger des Wechſels war, eine liquide Gompenfations- 
Prderung erweifen. (ergl. $. 166, unter 3.) Pofitive Gefehe ſprechen ſich 
hierüber zwar felten und dann in verfchiedenem Sinne aus, inbe find 
Vorſtehendes die algemeiner anwendbaren Grundſaͤtze, foweit jene nicht 
denfelben entgegenftehen. Die bremer W. O. Tit. V, Art. 28 beftimmt, 
daß ein Wechfel, fo lange deſſen Wechſeltecht nicht erlofchen fei, inboffirt 
werben fönne, und ve felbft der Proteft wegen Nichtzahlung die Ber 
fugniß des Wechſelinhabers dazu nicht aufhebe. Das —3 — Lands 
echt Th. I, Tit. VII, $. 825 u. 826 entfpricht der erfteren Beftimmung 
und ſtelit ein nach erloſchener Wechfelkraft erfolgtes Indoffament nur ber 
Geffion eined Schuldfeins in der Wirkung gleih. Damit überein ſtimmt 
die deffauifhe W. O. $. 19; nach franzöfifchem Rechte ift jedoch ſchlechtweg 
ijeded Indoſſament nad) Berta bloß ald gemeine Geffion zu betrachten. 
Baͤnzlich ungültig erklärt jedes Indoffament nah Verfall die 
braune. W. S. Urt. 42, ſowie bloß auf prolongirten Wechſeln (f. 6.256) 
das badifche Landrecht, Anh., Art. 1860; ferner für ale Wechſel nach 
„ordentlichem Indoffament”, mit welchen fie zur Zahlung präfentirt 
worden, die hamburgiſche W. D. Art. 15. Hier fpricht aber ber Ge. 
richtsbrauch dafür, ein foldergeftalt un, — Indoſſament noch 
als gemeine Ceſſion gelten zu laſſen. Sn igland ift ein Indoffament 
nad Verfall nur für Wechſel unter 5 £. verboten. In Sachſen können 
eigene Wechſel auch nad) Berjährung des W. R.s noch indoffirt werben. 
Kurfächf. Refeript vom Al. Rovbr. 1767. 

Ganz eigenthämlich ift die Dißpofition der augsburger W. O. 
Gap. IH, $. 18, welche ſchon jedes Indoffament nah Annahme 
bed Wechfeld verbietet, indeß kann Died bort weniger nachtheilige 
Zolgen ald anderer Orten haben, da man überhaupt erft 14 Tage vor 
Verfall annimmt. (S. $. 221.) 


Schon aus dem vorftehenden Paragraphen erheit, wie wichtig in 
vielen Fällen die Datirung eines Inboffaments fein müfle, ins 
deß kann diefelbe noch ganz außerdem vielfach, fo z. B. bei Goncurfen, 
von gleicher Erheblicpkeit fein. Wenngleih man alfo im Allgemeinen 
da, wo dieſe Datirung zu feinem gefeglichen Erforderniß bezüglich der 
Sültigkeit gehört, bie Zuläffigkeit auch der Nichtdatirung nicht abſtreiten 
kann, fo dürfte doch foviel feftftehen, daß ber Inboffat überall die Da- 
tirung zu verlangen befugt fein koͤnne, ſobald er fie für nöthig hält, ſich 
vor Prajudiz zu fügen. In gleichem Sinne verfügt auch namentlich 
die weimariihe W. D. $. 31. 

Die Beiſetzung eines folchen, befonderd eines früheren Datums, iſt 
durchſtehend ald eine unerlaubte Handlung anzufehen und ber Code de 
Commerce, Art, 139 verbietet die Burüddatirung der Giri fogar bei 
Strafe der Faͤlſchung. Da man indeg auch in Frankreich die Blanco: 
Indoffamente ausfült, fo kommen täglich Gontraventionsfälle gegen dieſes 
Geſetz vor, benn um ein ſolches Giro zu einem gefeemäbigen zu erheben, 
bebarf es der Datirung und bei dieſer bebient man fih dann oft eines 
ganz willfürlih gewählten Tages. 

Im Uebrigen fei noch bemerkt, daß die bei Datirung von Indoſſa⸗ 
menten ſehr Bempnlihen Fotmeln: ut retro (wie umftehend) und ut supra, 
(wie obenfte nah framänfgem Rechte ald Datirung nicht le 
find; mithin wäre faut Art. 167 des Code de CGommeroe (|. & ) 


ein foldpergeflalt bei Giro nur ein Wolmachtsgiro. %ı 

dem —— — Tit. VII, gu u. 882, Dies w 
et die Ufanz biefe Verfügungen im Laufe, der Zeit außer Kraft 
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Derjenige, welcher auf einen —X ober verfaͤlſchten Wechſel 
oder auf einen ſolchen, welcher mit einem oder mehren falſchen Indoſſa⸗ 
menten verſehen iſt, fein Giro ſetzt, bleibt nichtsdeſtoweniger allen ſeinen 
Nachmaͤnnern voliſiaͤndig nach Wechſelrecht verhaftet. Eben fo kann kein 
Indoffant deswegen fih von ber Werbindlihkeit für fein Giro befreien, 
weil in ben Inboffamenten feiner Vormaͤnner eine Luͤcke ſich befindet, 
obſchon ber vorfihtige Wechſelſchuldner bie nachträgliche Ergänzung einer 
ſolchen ſtets en ober wenigſtens, was dann aber ganz freiwillig 
und auf feine hr iſt, nur unter Garantie bed ihm dazu füffifant 
genug erſcheinenden Präfentanten beyaplen wird. 


Unter Wechſ eibhrafhan wirb fpeciell diejenige Bürgfchaft ver- 
fanden, welche man für einen Becdfelverbundenen übernimmt 
und mittelft welcher man für bie richtige Bezahlung zur Verfallzeit ald 
Selbſtſchuldner Gewähr leifte. Eine Bürgiähaft anderer Art, welche 
gkigtans bei Wechſeln ftattfinden Bann, ift nicht mit biefer eigentlichen 

hielbürgfchaft zu verwechſeln. Diefe legtere Buͤrgſchaft muß ſchrift⸗ 
lich eingegangen werben, kann aber fowohl auf dem Wechſel felbft als 
mittelſt einer befonderen Urkunde ſtattfinden. In erſterem Falle heißt fie 
Aval, Avall (latein. avallum), indeß wird mit dem Namen Aval im 
Code de Commerce, Art. 141 u. 142, fowie im hollänbifchen Handelds 
geſetzbuche außerdem auch die anderweitige Wechſelbuͤrgſchaft belegt. 
Das (ober der) Avall kann fta en: 

H durch die Mitunterſchrift des Avalgebers oder Wechſel⸗ 
bärgen, fei e& nun beim Ausfteller, Acceptanten oder einem Indoffanten, 
wobei der Buͤrge aldbann gewötnich ber Sormel: „‚per ober: pour aval“ 
oder „ald Bürge“ ober anderweitiger Ausbrüde, bie feine Gewährleiftun 
andeuten, fi; bebient. Es genügt indeß die bloße Mitunterfchrift au 
ohne allen weitern Beifah. j 

2) Durch eine Mitunterfchrift vorſtehender Art auf einem eigends 
zu biefem Behufe außgefertigten Duplicate bed Bechſels pflegte man 
namentlich in älteren Zeiten ſich zu verbürgen. Dies Duplicat wurde 
eläbann nicht mit in Girculation gefegt, und badurd warb bie Bürg- 
ſchaft, wenn ber Wechfel richtig einging, lediglich den Betheiligten befannt. 

3) Eine weitere Form des Avald ift in einem Indoffamente 
möglich, wen naͤmlich der Werhfeigeber ftatt an bie Ordre des Nehmers 
am diejenige des Buͤrgen indoffiri, Diefer dann an den Nehmer weiter 
gisirt und ftatt der Walutaquittung: „Werth in übernommener Gewähr: 
keitung für N. N.” fegt. Cine feiche Art won Aoaldertheilung iſt indeß 
fo gut wie ungebraͤuchlich. ‚ 

I einer befondern Urkunde ift bei Ertheilung einer Wechſel⸗ 
birgfchaft vor Allem nothwendig, daß ber Wecfel, für welchen gebürgt 
worden, genau bezeichnet feiz am Sicherſten wird alfo ſtets eine berfel- 
ben eingeridkte Abichriſt deffelben fein. Die Kaufleute bedienen für ges 
wöhnlich in dem bereits $. ABB gebachten Falle einer folhen Worfichts- 
maßregel fi) aber nicht, fonbern ſchreiben bloß auf eine Nota nah Ans 
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führung der Summe und ber Verfallzeit, vielleicht auch bed Bezogenen: 
„Bür mein mangelnde Giro bleibe id garant.” Nach bem preußifchen 
Lanbrechte, der hanoverfhen und ber weimarifchen WB. D. find alle Bürg- 
ſchaften für einen Wechfelverbundenen, die in befonderen Urkunden exthetit 
werden, nur nach gemeinem Rechte zu beurtheilen; daß die Gewähr: 
leiftung mittelft eines eigenen Wechſels (Solawechſels) gleich« 
falls diefer Beurteilung unterliegen müffe, fcheint wohl nicht anzuneh⸗ 
men; eine derartige Bürgfchaft ift jedoch ganz incourant. 

Eine Wechfelbürgfchaft ift eine verbedte, fobald der Bürge als 
Zraffant auf den Wechfelfchuldner, an die Ordre des Wechfelgläubigers, 
oder ald Indoffant an die Ordre des Wechſelſchuldners erfcheint: Beides 
tritt öfterd ein, indem man auf folche Weife den Credit bed Schuldners 
font. In diefem Falle nun, fowie auch, wenn auf dem Wechſel oder 
einem Duplicate beffelben, die Bürgfchaft ertheilt worden, Tann gegen 
den Bürgen, wenn der Wechfelfhuldner, für den er bürgte, rechtzeitig 
nicht zahlt, nach Wechfelrecht verfahren werden ; aus Bürgfchaften mit: 
teift befonderer Urkunden dagegen nur, wenn die Zaflung der Letzteren 
hierauf ausdruͤcklich hindeutet, mithin in Deutfchland durch Hinzufügung 
der Wechfelclaufel. (Vergl. den vorhergehenden Sat.) Im Uebrigen 
kommt unter Kaufleuten die Wechfelbürgfchaft nur laut $. 238 vor, an⸗ 
derweitig aber auch wohl lediglich bei eigenen Wechſeln. 


Die Bezahlung eines Wechſels muß nothwendigerweiſe in 
genauer Uebereinſiimmung mit dem Wechſel ſelbſt oder etwa mit dem 
davon abweichenden Accepte gefchehen; naͤmlich: contant (baar), in ber 
gleihen Münzforte und für den vollen Belauf. Sobald in 
einer biefer Beziehungen ein Mangel ftattfindet, ift der Inhaber bes 
Wechſels behufs feines Degrefies unbedingt zum Proteſt verpflichtet, es 
fei denn, er habe ausbrüdlich entgegenftehende Ordre von feinem Gebenten. 

Aus dem Vorſtehenden erhellt, daß zunächft nur eine Bezahlung in 
baarem Gelbe, nicht aber etwa in einer Amweifung oder neuen Wechſeln 
angenommen zu werben braucht, da an fi Niemand zu einer Novation 
(f. $. 166, unter 4) verpflichtet iſt; einige Platzgebraͤuche haben hierin 
jedoch im Laufe der Zeit Veränderungen hervorgebradt. So ift in Ham⸗ 
burg die Zahlung eined auf Bancogeld lautenden Wechſels durch Ab: 
ſchreiben in der Bank unftreitig auf das Kegalfte erledigt; in Amfterdam 
nimmt Keiner Anftand, ein Gaffieröbriefje (Anweifung auf einen Geld: 
wechsler) an Zahlungsftatt zu nehmen (f. $. 215), und an ſolchen Plaͤtzen, 
wo die Scontration (f. $. 166, unter 3) eingeführt ift, erfegt diefe aufs 
Bolftändigfte Die Baarzahlung. Der Barzahlung kann aber au außer 
in diefem Falle eine Compenfation gleichftehen, wozu die Gründe fehr 
verſchieden fein können; es wurde übrigens bereitd im eben allegirten 
Paragraphen darauf hingebeutet. 

aß die Bezahlung eines Wechſels in der verfchriebenen Münzforte 
glas müffe, begreift fih ſchon aus der Sache felbft. Ueber die eigene 
Bechfelzahlung oder dad Wecfelgeld mander Plaͤtze ward be: 
reits im vierten Abfchnitte, $. 48, geredet. Unter Wechfelzahlung ver: 
fteht man im Uebrigen, wie hier, der Vollſtaͤndigkeit wegen, nochmals 
erwähnt fein möge, auch ſchlechtweg bie bloße Bezahlung eines Wechſels 
und fagt daher z. B., man habe viel Wechſelzahlungen zu leiften; eine 
ſolche ginge andern Zahlungen vor, u. bgl. m. 
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Eine Particulars oder Stuͤkzahlung, d. h. nur theilmeife 
Bezahlung des Wechſels, von dem Bedfeifheitner anzunehmen, ift 
der Inhaber für gewöhnlich gefehlih ermächtigt, muß indeß fobann, 
falls fein Cedent ihn nicht anders inſtruirt hat, für den Ueberreft pro⸗ 
teftiren laſſen. Eigends verpflichtet zur Annahme von Studyahlung 
ift der Inhaber dagegen nur nach dem liode de Commerce, Art. 156, 
dem badiſchen Landrecht, Anhang, Art. 156, dem holländ. Handels erh 
buch, Art. 168, der dänifchen W. D. 8.58, der frankfurter W. 2° ), 
der hamb. W. D. Art. 33, der koͤthenſchen W. O. Art. 58, der fhmwedifchen 
W. O. Art. V, $.4. Das ungriſche W. R. Th. I, Cap. VII, $. 116 be 
ſchraͤnkt eine folhe Verpflichtung auf wenigſtens die Hälfte bed gezogenen 
Betragd. Im Uebrigen gehört derjenige Bi nicht bieher, wo Sur 
Dazwifchentritt eines Intervenienten bie Wechſelſumme etwa auf zwei 
Stellen einzucafficen ift, weil Diefer nur für einen gewiflen Theil der—⸗ 
felben, den ber Bezogene refufirte, zu honoriren hatte. (Vergl. $. 261.) 
$. 246. 

‚De Drt, an welchem ein Wechſel zu bezahlen if, ſtimmt, wie 
bereitd $. 224 gedacht wurde, keineswegs immer mit dem Wohnorte des 
Bezogenen oder, bei eigenen Wechfeln, des Auöftellerd überein. Bei 
XZratten ift nun in folhem Zale die Präfentation zur Zahlung im 
Domicil eine Verpflihtung, da beren Unterlaffung den Wechſel fogar 
gegen den Auöfteller präjudiciren Tann, denn die Zahlung kann an GH 
nem andern Orte gefordert werden; bei eigenen Wechſeln ift die Sachs 
lage aber ander und verweife ich beöhalb auf das bereitö im obigen 
Paragraphen Gefagte. 

Eine Ausnahme von dem Obigen tritt jedoch nach der Dispoſition 
einiger wenigen Geſetze ein, welche den Acceptanten verpflichten, nad 
des Anhaberd Verlangen die Valuta nach einem andern Plage zu fenden, 
fobald der Inhaber dafür eine Provifion an ihn zahlen wil. Die Ris 
mefle gefchieht im Uebrigen dabei für deſſen und nicht für deö Acceptanten 
Rechnung und Gefahr. Augsburger W. O. Gap. VII, $. 1, Wette 
W. D. Art. 29, keipgiger W. D. $. 16, nümberger W. D. Cap. IV, $.12, 
oͤſtreich. W. O. Art. 19. —E 


Der Inhaber eines Wechſels muß in der Regel dieſen zur Zahlung 
bei dem Acceptanten oder wenn es ein eigener Wechſel ift, ber dem Aus⸗ 
fieller vorzeigen laffen, das Geld darauf in Empfang zu nehmen, indeß 
machen einige Gefege Ausnahmen darin, wie namentlich verſchiedene 
ältere in Bezug auf Juden. Diefe haben darnady bad Gelb dem In: 
haber in’ Saus u bringen. So bie augsb. W. D. Gap. IX, 8. 3, 
die braunfhw. W 3 Art. 39, die ſchleſiſche W. D. Art. XI, 5.4. Eine 
gleiche Dispofition der leipziger W. O. $. 12 iſt durch das koͤnigl. ſaͤchſ. 
Geſetz vom 18. Juli 1840, unter 7, aufgehoben worden und eben fo der 
in bemfelben Sinne lautende Art. 37 der franff. W. O., durch das Gefeg 
vom 12. Novbr. 1844, 9.14 Die augsb. W. D. a. a. D. ſchreibt auch für 
ale Fremde eine gleiche Verpflichtung mit ben Juden vorz außerdem 
haben eine folche alle Auöfteller eigener Wechſel nach dem preuß. Landr. 
xy. II, Zit. VII, $. 874 und der defjauifhen W. D. 5.30. In Preußen 
iR nach dem Landrecht a. a. D. $. 875 ſchließlich den Schulbnern ber 
Bank ein Gleiches auferlegt. 


5. Me. 

Der Wechſelſchuldner darf nur an einen durch dem Wechſel ſelbſt 
oder die auf bemfelben befindlichen Indoffamente formell gehörig ges 
rechtfertigten Inhaber bezahlen; wo alfo Exftere erft aus einer Abſchrift 
oder auf einem Duplicate erſichtlich find, müffen dieſe zu ſolchem Bes 
hufe mit eingeliefert werden. Daß Die Ruͤckgabe desjenigen Eremplars, 
welches das Accept enthält, und beim eigenen Wechfel dieſes Lehteren 
im Originale ein Erforderniß fei, begreift fi von felbft, ausgenommen, 
die Zahlung würde nicht für voll geleiftet und der Beſitzer des Wechſels 
oder ein Intervenient für den Reſt bedürfte deſſelben fir feinen Regreß. 
ergl. den folgenden Paragraphen fowie auch $.272.) Zur ben Fall, 
daß die Legitimation des Prifentanten zur Zahlung dem Acceptanten 
oder, bei eigenen Wechfeln, dem Ausſteller aus Gründen nicht genügend 
erſchiene, Fann er fi durch Depofition der Summe bei Gericht von dem 
möglichen Anſpruche von Verzugözinfen frei machen, indeß hat er ſodann 
gleichzeitig den Präfentanten vortaben zu laffen *). 


249. 

Es kann nad allgemeinen Granbfägen durchaus nur angenommen 
werben, daß Derjenige, welcher auf einen Wechſel bezahlt, auch Quit⸗ 
tung barüber vom Empfänger des Geldes zu fordern berechtigt fein 
müffe, welche auf dem Wechſel felbft fodann gewähnlich mit der Formel 
„Inhalt empfangen” (engl. Contents oder Value received, auch 
wohl: For value received) oder „Pour acquit‘ und ber Unterfchrift 
des Zahlungserheberd ertheilt wird. Dennoch) fichen in folhem Falle, wo 
die Auslieferung bed Wechſels gegen die Zahlung erfolgt, einer derartigen 
Quittung nicht bloß die Gefege oder der Ufus mehrer Handelöpläge, 
fonbern fogar die Meinung verfchiebener Mechtölehrer entgegen, welche 
ſchon jene Auslieferung für genügend erklären. Bo aber auch ein ſolches 
Princip vom Geſetze anerfannt oder ufuell geworben ift, kann bie Ver: 
pflichtung des Präfentanten zur Quittung wenigftend in dem Falle nicht 
geleugnet werben, baß ber Sahler bie Wechſelurkunde nicht ausgeliefert 

efommt, was fowohl bei bloßer Stüdzahlung als auch dann eintreten 
Tann, wenn außer dem Acceptanten für eine folche auch noch ein Inter: 
venient für ben Reft auf dem Wechfel ſich befindet. In letzterem Falle 
muß nämlich jederzeit die Wechſelurkunde dem Intervenienten, behufs 
ſeines Regreſſes, ausgeliefert werden, und häfte er audy nur für einen 
ganz geringfügigen Betrag intervenirt, welcher zu der Zahlung des Ber 
pogenen gar nicht in Verhaͤltniß flände. Sobald jedoch einem Zahler 
er Wechſel nicht extrabirt wird, ift er berechtigt, zunächft fein Accept, 
wenn ein ſolches auf demfelben vorhanden ift, Ir tilgen, was mittelft 
Durchſtrichs gefchieht, und fodann auf dem Rüden des Papiers unter 
den Giri mit feiner Unterfcheift zu bemerken, wie viel er auf baffelbe 
bezahlt Habe. Die ihm zuftehende Quittung erhält er auf einem ſepa ⸗ 
vaten Papiere, welches am Sicherfien in einer genauen Abfchrift des 


*) In angtanı gilt 4. 8. der Grundſat nicht, daß der Wechfelſchuldner bloß 
der Fo r m nad Lie Reihe der Indoffanten zur Legitimation des Borzeigers zur Zah⸗ 
lung zu yrüfen habe, Gr muß wiehmehr auch teren Aechtheit unterfuhen. Ce wird 
nämlich dert Durch ein falſches Intoffament Feimerler Recht am Wedel übers 
tragen und felbR fie Zahlung, melde man einem im guten Olauben fliehen: 
vn Rh ei Ber Heiße, IR ungültig. Achnlich verfügt aud) Bas Holtänt. Hamdelsgefege 


Wechſels befteht; andernfalls muß daſſelbe wenigſtens eine genaue We 
f&reibung deffefben,, in der Art wie etwa laut $. 205 bei Alongen, 
enthalten *). 

, Weberall und mithin aud) da, wo ber Zahlungsempfänger auf dem, 
Wechſel nicht zu quittiren braucht, möchte einem Ehrenzabler ([.$.261) 
jedoch eine folche Quittung nicht zu verweigern fein, da fie mit zu Deffen 
Ausweife dient und, wenn ohne Froteft gezahlt ift, jenen allein abgiebt. 
Es find in fetgem Falle der Ehrenzahler und deffen Honorat natürlich 
mit in der Quittung zu benennen, etwa wie folgt: 

Pour acquit (oder: Inhalt empfangen von) für Herrn N. N., in 
Folge feiner Zahlung zu Ehren des Here 9. ꝛtc. ıc., einſchließlich von 
(Summe) Proteftloiten. 

Pour acquit des mains et des deniers (oder: centimes) de Mon- 
sieur N. N., payant par intervention pour M.M. les troisitmes en- 
dosseurs (oberetwa: Monsieur le tireur oder auch de Monsieur Y. &c.): 
regu en outre (Summe) pour protet. 

Value received of Mr. N. N. interfering for account of Mr. Y. (ober 
etwa: the drawer oder auch Ihe second indorser) together with (Summe) 
for protest. 

Im Uebrigen fchreiben ausdrüdlih die Quittung auf dem auge: 
lieferten Wechſel vor das badifche Landrecht, Anhand Art. 127 a, die 
koͤthenſche W. D. Art. 56, die weimarifche W. O. 8. 90 und die württemb. 
B.D. Cap. IV, $. 33. Nur bei Verlangen des Zahlerd enthalten dage: 
gen gleihe Dißpofitionen die bremer W. O. Tit. IX, Art. 70, das preuß. 
Sandr. Th. H, Tit. VII, $. 901, die beffauifhe W. D. $. 65 und dad ung: 
riſche W. R. Th. I, Cap. VII, 8.119. In Baiern, Leipzig und an no 
einigen Pläßen ift es nicht üblich, einen uitig engelöfen Wechſel noch 
eigends zu quittiren, umgekehrt aber iſt die Ufanz in Frankreich, ohne 
daß geſetzliche Vorſchrift darüber vorläge. Im! dantung werden auf 
Banco = Geld lautende Wechfel bloß mit einer Anweiſung in Banco 
aut Abſchn. VII, $. 99) verfehen und fo dem Zahlungspflichtigen in 

jänden gelaffen, ohne daß fpäter eine befondere Quittung nachgetragen 
würde; nimmt man bis zu eingegangener Zahlung das Papier nach der 
Präfentation wieder am fi, fo liegt darin ein Mangel an Zutrauen, 
jedoch ohne daß der Wechfelfhuldner dagegen Einwand zu erheben bes 
rechtigt wäre. In folhem Falle läßt man dem Wechfelfhuldner dort 
aber eine zur Zahlung indoffirte Abfchrift ded Wechſeis zurüd. End» 
lich ift eine Aug tiber die Einlöfung für alle Wechſel Vorſchrift 
laut Art. 44 der W.D. und die Aushändigung „bei oder nach Bezah: 
Tung” laut Art. 14. 


8.250. 

Die Berechtigung des Inhabers einer mit Annahme vers 
fehenen Tratte oder eines eigenen Wechſels, Diefelben bei dem refpectiven 
Acceptanten oder dem Ausſteller zur Zahlung vorzuzeigen, tritt 
mit dem Zahltage ein; die Berechtigung eines Acceptanten 


*) Zufag zum Art. 83 der W. O. von Frankfurt m. M. Wenn ber Begogene 
oder Meceptant mur einen Theil des Wedhielbetrage bezahlt, kann er bie Auslieferung 
ber Tratte nicht anfpreden, fondern muß ſich mit einem (inpfangfchein über bie von 
ihm geleiftete Theil» Zahlung, oter nad) feinem Verlangen und auf feine Koften, mit 

em Proteſtduplicate, auf welchem ber gbeifelinbaber die empfangene Eumine, befchtis 
nigte, begnügen. (Gefep vom 12, Novbr. 1844.) 
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oder bei eigenen Wehſeln des Ausſtellers, die Zahlung 
mit Sicherheit zu leiften, fowie die Entgegennahme ber» 
felben zu verlangen, dagegen erft mit dem Verfalltage. 

Wenngleich nämlich, Zahltag und Werfalltag in der Regel Daffelbe 
find, fo treten darin doch durch verfchiedene Particularrechte, fowie auch 
durch die Ufanz wohlzubeachtende Ausnahmen ein, worauf ich bereits 
im $. 181 aufmerffam machte. 

Die feltneren Ausnahmen diefer Art, ald für unfern Zweck unwichs 
tig, bier nicht weiter berührend, gehe ich fofort zu den Bahltagen 
und Refpecttagen über, welche die tagtäglich vorfommenden Aus: 
nahmen begründen. 

$. 251. 


Unter Zahltagen werden, in fpeciellerem Sinne, ſolche geſetzlich 
ober durch Ufus feftgefegte Tage in der Woche verfianden, am welchen 
fämmtliche inzwifchen verfalene Wechſelſchulden zu bezahlen find, und 
zwar wird babei für gewöhnlich die fogen. Abrechnung oder Scontration 
(f. 8. 166, unter 3) in Anwendung gebracht, ge deren Erleichterung diefe 
Bahltage theilweife auch eingeführt find. jaher fchreibt ſich auch der 
Name Scontrotag, Scontro. 

In Deutfchland find beim Außermeßverkehr ſolche Zahltage haupt⸗ 
fachlich in Baiern gebräudlih. In Augsburg ift es der Mittwoch 
jeder Woche. Solche Wechſel, welhe am Dienstag verfallen, find fos 
gie ben darauf folgenden Mittwoch zahlbar, folche jedoch, die an einem 

ittwoch felbft verfallen, erft am nächftfolgenden Mittwoch. Wenn der 
Zahltag auf einen Feiertag fällt, fo tritt flatt feiner der Dienstag, und 
wenn auch biefer ein Feiertag wäre, der Montag ein, u. ſ. w. Wechſel, 
welche a vista ober a pincere geſtellt find, fo wie alle bereit8 verfallenen 
Wechfel find an dem zuerft eintretenden Zahltage einzulöfen. Sobald 
Wechſel legterwähnter Art an einem Zahltage eintreffen, find fie auch 
noch an biefem Tage zahlbar, ſolche Sichtwechfel hingegen, welche erit 
an einem Zahltage vorgezeigt werden, am naͤchſtfolgenden Zahltage. In 
Münden ift in gleicher Weife der Montag ald Zahltag feftgefegt. In 
Bremen benugt gegenfeitige Uebereinkunft unter den Kaufleuten den 
Mittwoch und den Sonnabend zu gleichem Zmwede, indeß ift Dies durch 
die Wechſelordnung nicht anertannt und fomit daneben jederzeit auf bie 
Refpecttage die gehörige Rüdficht zu nehmen, um einen Wechſel nicht 
zu präjudiciren. 

Am Algemeinften find die Zahltage auf Meffen, worüber das 
Nähere in meinem „Gontorleriton“, s. v. Meßwechfel, fi verzeichnet 
findet *). Faſt nach allen Geſetzen kann jedody ein Meßwechſel mit voll 
Bommener Sicherheit für den Zahler an jedem Tage der Meffe von ihm 
eingelöft werben, zum Wenigften aber da, wo, wie in Leipzig, eine eigene 
Zahlwoche feſtgeſetzt ift, während ber ganzen Dauer ber Letzteren. 











*) In Brantfurt a. M. ift durch z. 7 tes Gefepes vom 22. Movbr. 1844 unter 
Aufgebung bes Art. 19 der W. D., wegen Bezahlung und Brotefirung von 
Debweäfeln jet, Folgendes feft — Wechſel, die anf eine Meſſe, ohne nähere 
Ungabe der Woche, 'oder auf bie Ei woche einer Meſſe lauten, müflen am Sametag 
ber — Meßwoche bezahlt oder proteflirt werden. Wechſel, die auf die erſte oder 
gweite oder brifte Woche einer Mefie lauien, müflen am Samstag bre benannten Mefs 
woche bezahlt ober proteflirt werben.“ 


$. 252. 

Mit dem Ramen Refpectz, Refpit:, Discretionds, Ehrens, 
Faveur-, Gnaden- oder Honortage (franz. jours de gräce oder 
de faveur, engl. days of grace) belegt man ſoiche Zage, welche durch 
die Wechfelgefehe verfchiedener Staaten und Pläbe noch über den Ber 
falltag aller ober doch gewiffer Arten von Wechfeln hinaus feſtgeſetzt 
find, damit entweder ber Acceptant ober Bezogene vor Ablauf folder 

gerung nicht zur Zahlung gezwungen ober ber Inhaber bes 
echſels nicht genoͤthigt fein folle, eher vorzuzeigen oder zu proteſtiren. 
Man unterfheidet hiernach: 

I) Refpecttage zum Vortheile des Acceptanten, und 

2) dergleihen zum VBortheile des Präfentanten. 

—— fallen beide Arten auch zuſammen, wie z. B. in Bremen und 
amburg. 

Die Refpecttage beider Art fpielen in älteren Wechſelgeſetzen eine 
große Rolle; bei denen der erfleren glaubte man, dem Acceptanten eine 

jebeutende Erleichterung zu gewähren, falls ihm bei Verfall nicht ſogleich 
die Mittel zu Gebote Händen, den Wechſel einzulöfen. Indem man 
biebei zunächft das Fundament der Wechfelverbindlihkeit aus den Augen 
feßte, welches durchaus auf möglichfte Promptitüde in Erfüllung derfel: 
ben gerichtet fein muß, ließ man nebenbei ganz unberüdfichtigt, daß 
ſchon die ausnahmöweife Beanfpruchung einer ſolchen verlängerten Zah: 
iungsfriſt genügend fei, den faufmännifchen Gredit des Betreffenden zu 
zerflören. Mit den Refpecttagen zu Gunften des Präfentanten ſteht es 
aber jest ebenfalls fehr binratig, Sie konnten nur in einer Periode von 
wirklichem Nuten und in der Billigkeit gegründet fein, wo die Commu: 
nicationdmittel noch in der Kindheit lagen, jet, wo dieſe überall, wo 
Bechfelgefchäfte überhaupt von Belang find, auf einer mit ehemald gar 
nicht zu vergleichenden Stufe der Vollkommenheit ſtehen, befördern fie 
nur bie Nonchalance. Höhere Gemalt, fofern fie erwiefen ift, muß naͤm⸗ 
lich der Billigkeit nach, ganz ohnehin vom Präjudiz befreien, und vor 
diefer zu fehigen, darf es nicht erft der Refpecttage bedürfen *). In 
Folge deffen haben neuere Gefeggebungen die Refpecttage jeder Art faft 


*) Bei allgemeinseen Galamitäten ſind deshalb darüber auch eigene arnihe Bers 
fügungen gebräuhlih. So ;. B. erließ nach der Zulirevolution in Frankreich die 
Commission munieipale von Hari nachfolgenden Befehluß, weichen aud) da6 Tribunal 
de Commerce fogleidh feine Beiftimmung gab: 

La Commission Munieipale de Paris, atteudu que, depuis le 26 Juillet, 1a eir- 
eulation des correspondances et effets de commerce dans Ia ville de Paris a &is 


















suspendue par force majeure, — que, depuis le 28 Juillet, le Tribunal do Com- 
merce a suspendu ses audienens, — que les eitoyens, nacapdn ä la 
mune, ont dü forcöment suspendre le cours de leurs affnires et leurs 





merce, mentionnds en article ler, sont #galement suspendus. 
Falt à I’Hötel de Ville, à Paris le 31 Juillet 1890. 


burchftehend abgefchafft ; wie aber auch die Ufanz bie Unzwecmaͤßigkeit 
derfelben ſchon früher zu befeitigen gludk habe, geht unftreitig daraus 
am Beften hervor, daß da, wo bie Refpecttage noch am Einflußreichften 
find, der Handelöftand fie jederzeit beanfprucht, fobann fie alfo 
ganz einfach an die Stelle der fonfligen Werfallgeit treten. So fteht 
die Sache namentlidy in England und Deſtreich. (S. weiter unten in 
biefem Paragraphen. ) , 

Eine detaillirte Weberficht alled nach den verfchiedenen Particular- 
rechten und Ufanzen die Refperttage Betreffenden liegt dem Zwecke dieſes 
Werkes fern; fo fei denn im Allgemeinen auf den Artifel Refpecttage 

in meinem „Contorleriton”, Seite A34 ff. verwiefen, und fonft in der 
Kürze nur Folgendes angeführt. 

Der Gode de Commerce befagt in feinem 135. Artikel: 

Tous delais de gräce, de faveur, d’usage ou d’habitudes locales, 
pour le paiement des leitres de change, sont abroges. 

Und in gleihem Sinne fprechen ſich alle nach diefem Geſetzbuche 
jemobelten fonftigen Legislationen aus. Da aber der 162. Artikel des 
sode hinſichtlich des Proteſtes gotgzndes feſtſetzt: 

„Le refus de paiement doit ẽtre constate, le lendemain du jour 
de Vöchdance, par un acte que l’on nomme prold faule de paiement. 

Si ce jour est un jour ferie legal, le protet est fait le jour suivant.“* 

& tritt. factifch dennoch ein Mefperttag ein, indem jedenfall 
fein Inhaber fi) weigern fann, an diefem Protefttage noch die Zahlung 
bei Präfentation des Wechſels entgegen zu nehmen. Unbezweifelt i 
biefer Auffchub von wenigſtens einem zug mit dem Protefle M.3. nur 
in Rüdfiht auf die Größe der Stadt Paris zugelaffen worden, die 
fremden Wechfelgefege, welche nach ben franyöfifen gebildet find, ent: 
halten jedoch meift gleiche Dispofitionen. 

Bon andern Gefegen heben alle Refpecttage ausbrüdfich auf 
bie W. D. von Leipzig (W. D. 8.15), Bafel, Deflau, Genf, Ungarn, 
Weimar, Zürih. In Altenburg und Gotha ift es ferner Vorſchrift, daß 
bie Zahlung eines Wechfels innerhalb 24 Stunden nad Verfall gefches 
hen fein müffe; dadurch ftellt fi das Sachverhältnig demnad wie nad 
dem Code de Lommerce. 

In Frankfurta. M. waren früher für einen jeden Wechſel, der 
nicht auf unter 4 Tage Sicht oder dato lautete, und der von einem 
dort eingebürgerten Kauf» und Handeldmanne angenommen war, 4 Re: 
fpesttage, Sonn : und Fefltage ungerechnet, geſetzlich. Ziel dabei der 
legte Reſpecttag eines von einem fraeliten acceptirten Wechſels auf 
einen Sabbat oder einen jüdifchen Feiertag, fo mußte die Zahlung Tags 
vorher gefhehen ober grarefiet werden. Andere Wechfel ald voritehende 
mußten längftens 24 Stunden nach Verfall bezahlt werden. W.D.$. 20, 
21, 23, 16 u. 38. Diefe fämmtlichen Paragraphen find jedoch feit dem 
Geſetz vom 22. Novbr. 1844 aufgehoben worden und nach $. 8 def 
felben gilt ftatt des Vorerwaͤhnten gegenwärtig Folgendes, welches jenem 
Sefege a. a. D. wörtlich enthoben ie 

4) Die biöher gehatteten vier Refpecttage find aufgehoben und jeber 
Beofelbrief ohne Unterfhied muß am Berfalltag, wenn biefer aber ein 
gefeplich allgemeiner Feiertag wäre, am nächfifolgenden Werktage auf Verlangen beyahlt 
werben. 

5) Der Proteft wegen Manı lung ift am nachſten Zahltag (It. Faſſung des 
Gefep van al. Deche 1844) * re Da le ya ine Se — zur 


Girforberung ber d , iefeßb: dem 
bung tes 33 a Sa a Dirk m ſind I 
wediel, folge . 7 diefes fps °), nidıt anmenthar. 

6) Colche Wechfel auf Bier, melhe ext nad dem Berfalftäge hier eins 
treffen, oder erſt nah tiefem Tage in den Befig des EAN bier ges 
Langt find, muß Derfelde ſpäteſtene an dem auf den Tag des @mpfange zunäcıft fols 
genten Werktage zur Zahlung vorzeigen, und wean die dann nicht erfolgen folkte, 
ned am nänlichen Tage proteficen lajfen. 

In Hamburg find nad der W. D. Art. 16 u.27 zwölf Refpect: 
tage eingeführt, in welchen aber der —ãD fowie die Sonn⸗ und 
Tetertage einbegriffen find. Innerhalb diefer Refpecttage muß wagen 
mangelnder Zahlung proteftirt werden. Gine Streitfrage war babei viele 
Jahre hindurch, ob auch unacceptirte Wechſel Refpecttage hätten 
Coergl. $. 174, Seite 204), diefe Frage, ſowie eine gleichfalls diefe Tage 
berübrende, ift aber in meuefter Zeit endlich entſchieden worben durch 
folgende vom 25. April 1844 datirte: 

Additionals:= Artikel zu der hamburger W. O. 
vom Jahre 1711. 

Da Zweifel darüber er! find, ob and nicht acceptirte Wechſel die im 
Art. 16 der ®. D. vom Jahre 1711 verflatteten Refpittage zu genießen haben; auch 
diefe W. DO. Über die Dauer der Verbindlichkeit aus einem Interventionsassepte feine 
Brtimmung enthält, fo wird in biefer Beziehung Bulgennes verordnet: 

Art. 1. Die im Met. 16 der ®. D. dom 9. I7IL verlatteten Refpittage gelten 
auch für nicht aeceptirte Wechſel. 

Art. 2. Wenn ein Interventiondaccept dem Intervenienten nicht ſpäteſtens am 
Ießten Wefpittage zur Zahlung des Betrage präfentict wird, fo if felbiger von all 
Berbindlichteit aus feiner Intervention — 

Art. 3. Interventionsacceyte mit ber Elaufel „gültig bis Verfallzeit oder Verfall: 
tag“ oder mit einer andern, denfelben Sinn ausbrüdenden (faufel werden ganz wie 
zeine Interventiondaccepte behandelt, umd finden demnach auf biefelben die im Art. 1 
gedachten Refpittage Anwendung. 

Die Refpecttage find in Hamburg urfpränglic zum Vortheil des 
SHräfentanten eingeführt, der Gebrauch hat fie aber auch dem Acceptanz 
ten zum Vortheil kommen laffen, nur, daß die Uſanz anderweitig Dies 
— falls er nur irgend feinen Ruf liebt, leinen Nutzen daraus zu ziehen 
geſtattet. 

In Bremen fe auögenommen bei Wechſeln auf Sicht, acht 
Refpecttage zu Gunften des Auöftellers eines eigenen Wechſels, gleihwie 
bes Traffaten, gefeglih, und iſt deren Benugung übrigens auc, bem 
Wechſelinhaber unbenommen. In die Zahl der Refpecttage werben Sonn: 
und Feſttage mit eingerechnet. Fallen der ober Die Iehten Reſpecttage 
auf Sonn: oder Fefttage, ß muß bie Zahlung an dem vorhergehenden 
legten Werktage gefchehen. (W. D. Tit. IX, Art. 62 bis 64.) 

Dad preußifche Landrecht, Theil II, Tit. VIII, geflattet für 
Tratten drei Refpecttage, fällt aber der dritte derſelben auf einen Sonn⸗ 
tag, Feſttag oder Bußtag oder bei jüdifchen Handlungshäufern auf einen 
Sabbat oder Feiertag, fo if die Zahlung Tags vorber zu reihen oder 
u protefliren. Wenn alle drei Refpecttage auf Sonn» oder Feiertage 
fu, ift die Zahlung am Verfaltage zu leiften. U. a. O. Art. 1064 

is 1099, Sicht und folche Wechfel, welche unter acht Tagen oder unter 
2. Ufo lauten, genießen feine Mefpecttage. (4. a. ©. $. 1093 und De: 
daration vom 16. Febr. 1817.) In Danzig find die nad der W. D. 





7 6. din 9: in 4. Bbl, Anmerkung. 
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Art. 18 zugelaflenen gehn Refpecttage durch Gabinetsorbre vom 30. Mai 
1841 auf drei ermäßigt worden. 

In England genießen, außer den Viſtawechſeln, alle Wechſel drei 
Refpecttage, welche Jedermann benugt. Sobald ber letzte Re 
fpeette hiernach aber auf einen Sonntag, Charfreitag oder einen ſolchen 

jele, der zu den folennen Feier- oder Dankſagungstagen gerechnet 
wird, fo tritt ber ihm zulegt vorangehende Werktag in feine Stelle. 

Nah öftreihifhem Rechte find dem Acceptanten nad, Verfall 
drei Refpecttage geftattet und diefe werben in der Regel ſtets 
von Demfelben benugt. Wenn bie Babfung des Wechſels am 
dritten Reſpecttage, Abends um 5 Uhr nicht erfolgt iſt, muß Proteſt 
erhoben werden, und find in den Refpecttagen ſowohl die Sonntage ald 
die gebotenen und diöpenfirten Feiertage einbegriffen. FAUt bagegen ber . 
Berl: oben Zahlungdtag auf einen Sonntag ober dergleichen Feiertag, 
fo ift die Einforderung der Zahlung auf den naͤchſten Werktag zu ver: 
ſchieben. Keine Refpecttage haben indeß, was hiebei wohl zu bes 
rüdfichtigen ift, alle folhe Wechfel, die a piacere, a vista ober auf 
Sicht, oder nur auf fo wenig Tage Sicht oder a dato geftellt find, daß 
es feinen Fr Ufo ober 7 Tage ausmacht, oder die auf em fired Datum 
lauten (Präciswechfel) oder in denen gar feine Zahlungdzeit beftimmt if, 
ebenfo diejenigen Wechfel, welche mit Paflagieren (Meifenden) auf der: 
gleichen Sicht eingerichtet find. Alle folche Wechfel find laͤngſtens in⸗ 
nerhald 24 Stunden nah Verfall zu bezahlen, ohne daß dabei Sonn: 
ober Feiertage dem Acceptanten zu Gute kämen. Kommt ein Wechfel 
erft nach Verfall und nach Ablauf der Refpecttage an, fo if er innere 
halb 24 Stunden von dem eeeptanten zu bezahlen oder zu proteftiren, 
wofern aber nur.ein Theil ber Mefpecttage beim Gintreffen des Wechfeld 
verfloffen wäre, fteht es dem Acceptanten frei, fi der noch übrigen zu 
bedienen. (Deſtr. W. D. Art. 13,16, 17, 18 u. 36. Hofderret vom 27. Juni 
1805. Deögfeichen vom 9. Juil 1808.) 

Mep: und Markftwechfel genießen überall keine Reſpekttage, 
bloß Boben macht eine Ausnahme davon, indem ed denfelben einen 
dergleichen Tag bewilligt. 

Die Wirkung folder Refpecttage, welde zu Gunften 
des Acceptanten find, befteht darin, daß Diefer vor Ablauf der: 
felden nicht verpflichtet iſt zu zahlen, denn für ihn wird ſodann 
der letzte Refpecttag zum eigentlichen Zahltag. Damit ift aber Feines: 
wege die Befugniß des Acceptanten aufgehoben, bereitd am Verfall: 
tage des Wechfeld zu bezahlen, ohne daß ihn desfalls ein Präjubiz träfe, 
denn ſchon die Natur der Mefpecttage ſtellt diefe ald eine bloße Wer: 

ünftigung, eine Ausnahme, nicht ald eine Regel hin. Auch ift diefes 
rinzip ausbrüdtich anerfannt im Code de Commerce, Art. 145, und 
den meiften nach demfelben vedigirten fremden Gefegbüchern. Es heißt 
nämlih a. a. D. geradezu: Celui qui paye une letire de change A 
son Echeance et sans Opposition, presume valablement libere. 


Es bleibt überall precaͤr für dem Acceptanten ober Bezogenen, wenn 
Derfelbe eine Tratte vor der gefeglihen Berfall: oder Zah. 
lungszeit einlöft. Namentlich fteht hier die Möglichkeit einer Gontre: 
mandirung (f. $. 257) entgegen, fodann aber uud bs Präjudiz, weiches 
daraus hervorgehen kann, daß ber Inhaber ber Tratte vor Verfall fallirt. 





Jel iſt hier jedoch der Fall außgenemmen, in welchem ber Acceptant 
oder Bezogene felbft durch Discontirung oder fonftige Umftänbe, welche 
eine Gonfufion (f. $. 166, unter 5) begründen, Eigentpümer des Papiers 
vor Verfall wird, auögenommen nach dem holländ. Hanbelögefegbuch 
Art. 159, welches dem Acceptanten bad Didcontiren feined Accepts aus: 
drüdlich verbietet. Im Uebrigen Tann auch wieder der Inhaber eined 
Wechſeis nicht gezwungen werden, die Zahlung beffelben vor Verfall 
anzunehmen. Die einzelnen Particulartechte, welche über vorftehende 
Yuncte fi auöfprechen, weidhen nur wenig unter einander in Modifi⸗ 
cation derfelben ab. (Vergl. ferner Fra) 


Die Bezahlung eined Wechfels nach Verfall fann nur von dem 
‚Acceptanten befielben mit Sicherheit geleiftet werben, benn wenn ein 
Wechſel nicht rechtzeitig, vorgezeigt und bei mangelnder Zahlung nicht 
proteſtirt worden ift, fo ift der Regreß daraus gegen den Auöfteller und 
bie Indoffanten nicht mehr zuläffig, es fände denn ausdrüdliche Ordre 
Derfelben, in ſolchem Zalle nicht zu protefliren, entgegen. Nur der 
Acceptant wird, wie bereits in $. erwähnt, von ber Verbindlichkeit 
zu zahlen nicht frei, ausgenommen ber Wechſel wäre mittlerweile ver⸗ 
jahrt. Ferner gehört der Fall hieher, daß er Intervenient (Ehrenac- 
ceptant, Seite 222) in Hamburg wäre, denn, aus dem im $. 252 
(f. $. 222) allegirten Aoditionalartifel 2 zur W. O. erhellt, daß die Ber 
bindlichleit eines ſo l ch en Acceptanten dort mit dem leuten Refpecttage 
erlifcht. Diefe Dispofition flimmt im Allgemeinen ſehr mit der couran- 
teften Anficht des Handelsſtandes darüber, die juriftifhen Meinungen 
find indeß gleich den Particularsechten derfelben bis jest entgegen. 

Zür den Ausfteller eines eigenen Wechſels Bann bad Bor 
ſtehende natürlich nicht in Betracht kommen. 

Einen unacceptirten Wechſel noch nach Verfall einzuldfen, hat 
der Bezogene an ſich feine Berechtigung und felbft, wenn der Inhaber 
den Beweis höherer Gewalt beibrächte, welcher das vechtzeitige Präfen- 
tiven bed Wechfeld verhindert hätte. Indeß ließe fich eine folche Be 
rechtigung in dem Zalle nachweifen, daß ber Präfentant neben jenem 
Beweife auch den noch lieferte, daß die höhere Gewalt in gleicher Weiſe 
auch feinem der übrigen Wechſelverbundenen zur Laſt falle, wie z. B. 
nad dem, im $. 252, Seite 201, in der Anmerkung allegirten Arröt 
der parifer Municipal: Commiffion. 

Benn andrerſeits der Wechſel durch rechtzeitige Worzeigung und 
rechtzeitigen Proteft M. 3. vor Praͤjudiz gefchügt ift, fo kann die Wer 
rechtigung des Bezogenen, nad Verfall [7 zahlen, nicht Segmeifeit wer: 
den; nur daß aldbann bie rechtzeitige Rüdfendung des Wechſels nicht 
bereitö verfäumt fein muß, indem im entgegengefeßten Falle dennoch ein 
Praͤjudiz bereitd eingetreten wäre. Der Ehrenzahler hat obendrein noch 
den Proteft M. 3. bei der Zahlung zu verlangen, um feinen Regreß 
fih zu fihern. Für den Bezogenen Mn Died zwar für gewöhnlich nicht 
fo wichtig, er wird indeß ald guter Kaufmann fletd eben fo verfahren, 
und wenn er die Koften des Proteftes bezahlt, kann ihm defien Extra: 
dition gleichfalls nicht verweigert werben. Im Uebrigen möchte im Zalle 
dieſes Koftenerfages der Inhaber des Wechſels die Annahme ber Zah⸗ 
lung vom Bezogenen nicht verweigern koͤnnen, vorausgeſetzt er habe 
Wechſel und Brett noch in Händen; fonft ift ex zur Zuruͤkweiſung des 


Gewes befugt. bie weimarifge S. D. beferit ven Icbeber and- 
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gedachten Fällen, we der db dur Zabinag eines wnarep- 
tirten Weqhſeis yıajndiiren , find nach diejenigen bicher zu vedmen, 
—— 
— ———— 
werben, fowie ein Bedjfelihulbner überhaupt durd gerihtlides Berbet, 
Pag 2 Ar A A Fe ie pe 


hi 

! 

J 

8 

F 
An 
HR 


i 
| 


erweitern, zugleich aber auch den Wechſelglaͤubiger wer der frichern 

jährung zu fragen, und biefe jet erſt von der nenen Werfallgeit an 
zu datiren. Die Prolongation tritt bei gezogenen Wechſeln felten, öfter 
aber bei eigenen Bedyfein ein und verbindet übrigens nur den Bechſel⸗ 
ſchuldner und 


jenigen Bechfelgläubiger, welcher in biejeibe { 
Sollen andere Wechſeiverbundene ——— en vn fo 
bevarf es dazu deren fpecieller Einwilligung und zwar in der Regel 

w 


auch der Anfang einer andern Verjaͤhrungsfriſt als nad dem ur 
ſprunglichen Inhalte des Wechſeis ſchwerlich aus einer derartigen Pro- 
tlongation zu erweilen; anders ifi ed Dagegen, wenn bie Be: erung 
73 den Schuldner, d. h. gewoͤhnlich Ausſtelier (des eigenen Wechſels), 


ſchieht. 

Es ſcheint zwar, als ob ein Beäubiger baburh, daß er dem Schuldner 
eine Prolongation ge, in eine ndung der Zahlung gewilligt 
habe, und in ber Regel wird Died auch der Fall fein; dennoch, läßt ſich 
nicht ſtets erweifen, ob der Gläubiger nicht etwa dad Recht, den Schuldner 
to der Prolongation noch vor deren Verfall beliebig einzukiagen, fich 
babe vorbehalten und durch Letztere fih nur vor früherer Verjährung 
(büsen wollen. Diefer Anficht find auch mehre angefehene Redhtölchrer 
und möchte alfo dem Schuldner, ſobald er ſich vor derartiger Klage 
Ahnen will, anzurathen fein, die Prolongation nur & ien einen gleich⸗ 

jeitigen Revers feined Gläubigers zu vollziehen, daß Erftere auch ſeiner⸗ 
ſeits als Geſtundung der Zahlung gemeint fein folle. 

Wenngieich die Proiongation recht wohl durch eine beſondere Urs 
tunde (einen Prolongationsfchein) geſchehen kann, fo wird fie boch 
für gewöhnlich auf den Wechſel felbft gefegt und zwar mit bem Worte: 
‚Mrolongirt“, unter Hinzufügung ber Zeit, bis zu welcher verlängert 
wird, und der Unterfhrift des Schuldners ober, wie bereits erwähnt, 
des Elaubigers. Schriftliche Ertheilung der Prolongation iR jeden- 
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falls Erforderniß und außerdem wird es für ben Schuldner ſtets gut 
fein, wenn fie auf der Wechſelurkunde felbft ſich befindet, denn andern: 
falls kann er fie nicht wohl im Wechſelprozeſſe gegenüber dem etwaigen 
britten Beſitzer des Papiers geltend machen. Die Prolongation kann 
ferner ſowohl vor ald nad) Berfall des Wechſels gefhehen, nur, daß fie 
nicht nach eingetvetener Verjährung noch von einem fchon von vorn herein 
ungültigen Wechfel zuläffig fein fann. Cine Datirung der Prolongation 
ift nicht geradezu erforderlich, aber fehr anzurathen; lautet fie übrigens 
auf eine gift Beit nach dato, ohne dabei datirt zu fein, fo rechnet 
man die Sit vom urfprünglichen Werfalltage des Bedfeis an. Wäre 
ferner die Prolongation bloß durch dad Wort prolongirt, ohne alle 
weitere Beitbeftimmung gefchehen, fo nimmt man in der Regel an, daß 
dadurch eine Verdoppelung der urfprünglichen Sicht des Wechſels ge: 
meint worden fei. 

Näheres über Particularrechte in Bezug auf Prolongation würde 
bier zu weit führen. 

$. 357. 


Es wurde bereitö mehrfach der Contreordre, Gontremanbe, 
Contra: oder Contremandirung von Wechfeln gedacht. Diefe 
ann allgemein nur in folden Fällen Rattpaft fein, wo e3 fih um den 
Widerruf eined bloßen Mandats (Auftrag) handelt, weldes nicht zu: 
gleich ald Beftandtheil eines zweifeitigen Vertrags auftritt, und fobald 
wenigftend in Hinfiht auf ben Mandatar (Beauftragten) noch res in- 
tegra, unveränderte Sachlage, ifl. Wären jedodh aus dem Auf: 
trage mittlerweile fhon,für dritte Perfonen Rechte ent: 
ftanden, fo ift der Auftraggeber zur Entfhädigung gegen 
Diefe verpflichtet, falls er dennoch contremandirt. 

Hieraus folgt, daß fowohl der Zraffant zur Gontreordre beim Bes 
zogenen ober einem Nothadreffaten (f. $. 258 u. 260) befugt fein Tann, 
Kern er entweder im Wechfelconterte oder duch Indofjament zur Bes 
zahlung an den Remittenten (erſten Wechfelnehmer) —æ als 
andrerſeits auch jeder Indoſſant, ſofern er ein bioßes Procura-Indoſſa⸗ 
ment ertheilte. 

Eine Contreordre des Traſſanten in vorſtehendem Falle kann aber 
den Bezogenen oder Nothadreſſaten nur ſo lange rechtlich verbinden, als 
ex berfelben vorgängig nod nicht unter Accept geireten ft. Hanov. W. O. 
8.40; jeverſche W. D. $.3 u. 15; weimariſche W. O. $. 64 u. 74. Ganz 
entgegengeſetzt verordnen jedoch viele andere Geſetze. So iſt nach dem 
preuß. Landrechte Th. I, Tit. VIU, $. 962, und nach der gleichlautenden 
deffauer W. D.8.53 bie Eontremandirung gänzlid verboten, 
felb wenn der Wechfel nicht an Ordre lautete; lautet der Wechfel bloß 
an die Perfon und die Baluta ift darin nicht quittirt, fo geflatten da= 
gegen ſelbſt nad der Acceptation bie Contremandirung die bän. 
W. O. 8.69, die Bangiger W. O. Art. 26, die frankfurter W. D. 5. 44, 
die hamb. W. D. Art. 35 und Abbitionalartifel 1 u. 2 zu derfelben vom 
10. Novbr. 1729, die nürnberger W. D. Gap. IV, $. 2, die öftreih. W. O. 
Art. 9, die ſchwed. W. D. Art. Ul, $. 6, u. IV, $. 7. Nach ber augsb. W. O. 
Gap. II, $. 22 kann der Wechſel zu gleichem Biwede fogar an Orbre 
lauten, darf aber die Velutaquittung nicht enthalten und bie Gontre: 
manbirung keine Rechts Driter beiefen. Daß nad) allen angeführten 

17 
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Geſetzen, welche die Gontreordre fogar nach gefchehener Armahme ge: 
flatten, die Erſtere auch vor ber Letzteren zuläffig fei, möchte unde⸗ 
zweifelt fein. 

Schon aus dem zu Eingange aufgeftellten Rechtsgrundſatze ergiebt 
fih, daß audy ein Indoffament von dem Invoflanten müfle wider⸗ 
rufen werben fönnen, allein im Allgemeinen lediglich fo lange 
noch nicht acceptirt worden ift, und es kann dabei Nichts rele⸗ 
viren, ob etwa ber Wechfel noch in den Händen bed Indoſſaten fei. 
Nur derjenige Fall kann hierin eine Ausnahme begründen, daß bad Ins 
doffament, fei es num feinem Wortlaute nach oder in Gemäßheit geſetz⸗ 
licher Vorfchriften, lediglich ald Procara = Indoffament zu betrachten wäre, 
denn aus ber Natur des Letzteren ergiebt ſich ſchon von felbft, Dies 
fed auch nad) der Acceptation noch müffe contremandirt werden können. 
Braunfhw. W. D. Art. 24, hanov. W. D. $. 40, nämberger W. D. 
Cap. IV, 8.2, ſchwed. W. D. Art. IN, 8. 6%. Art. IV, $.7, weimar. ®.D. 
8.74, württemb. W. O. Cap. IV, $. 23. Dennod wird der Widerruf eines 
Indoffamentd per procura ſchon aus dem Grunde fehr felten vorkommen, 
weil der Kaufmann gegenwärtig von Letzterem fo gi wie gar feinen 
Gebrauch mehr macht, worauf ich bereitd an feinem Orte hinwies. Sol 
indeß die Gontremandirung eines Procura » Indoffaments gültig fein, fo 
darf, nach allgemeinen Grundfägen, der Indoffat auch noch nicht in Folge 
feiner Vollmacht ein Begebungsgiro ertheitt haben; ein bloßes Procura⸗ 

iro Deffelben influirt dagegen nicht auf die Rechtsbeſtaͤndigkeit ber 
iontremande. 258 . 


Sowohl abfeiten des Kraffaiten ald eines oder mehrer Inboffanten 
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wo nöthigenfalls, wo im Nothfall.“ Sonft heißt es einfach 
in folgender Weife: 
Im Nothfall (Fall, nöthigenfals) bei Herrn €. (und etwa: für 
NN. & 0.) 


Au besoio à Messieurs N. N. & Ci (pour X. & C*). 
In need (oder: in case of need) with (oder: at) Jno N. Esgre. 
(for N. N. & (©) 

Der italienifhe Ausdruck al bisogno ift gegenwärtig bei deut: 
fhen Nothadreſſen als veraltet zu betrachten *). 

Auch der Bezogene felbft fann Nothabdreffat werben, 
indem entweber ein Indoffant ihn dazu macht oder auch ber Zraffant 
einer Gommiffionstratte, was wohl vorfommt. Nach franz. Rechte wäre 
er zwar, weil er feinen tiers intervenant abgiebt, eigentlich nicht ald 
Intervenient zuläffig, ber Ufus hat aber auch in Frantreich längft im 
entgegengefegten Sinne entfchieden & $. 264). 

200. 


Eine Nothadreſſe wird zwar in manchen Faͤllen dem Adreſſaten 
abvifirt*"), in fehr vielen andern aber ein Bericht darüber gänzlich 
unterlaffen. Namentlich tritt Letzteres ein, fobald ein Baus, welches 
viele Tratten auf einen fremden Plag begiebt, regelmäßig auf allen 
folhen Devifen die Nothadreffe bei einem und demfelben Gortefpondenten 
ſtellt. Die Weifung auf dem Wechſel ſelbſt ift in Folge der allgemeinen 
Ufanz auch durchaus als genügend zur Legitimation der Aufnahme eines 
verhlibenben Wechſels für Rechnung des betreffenden Adreffanten zu 
etrachten. 


$. 260. 

In Bezug auf die Wirkungen einer Intervention (f. die naͤchſtfol⸗ 
enden Paragraphen) in Folge einer Nothadreffe find ganz diefelben 
echtögrundfäge anwendbar, welche ſchon bei anderweitigem Dazwilchen: 

tritt diefer Art ald leitend betrachtet werden müffen, und fei nur noch 
foviel bemerkt, daß der Traſſant fowenig gegen den Nothadreffaten, der 
acceptirt hat, ald gegen einen fonftigen Acceptanten aus diefem Accepte 
Wechfelreht erwirkt. Nur dad dänische Recht machte hierin ſchon früher 
eine Ausnahme ***), und dad franffurter Gefeg vom 14. Novbr. 1844 


*) Seit Kurzem fommen atgabıe fen aud im Frachtweſen vor, worüber 
in dem betreffenden fpäteren Abſchnitte bei Gelegenheit der Verfendungen auf Ciſen⸗ 
bahnen die Rete fein wird. 

St ya aribe vergl. mein „Lehrbuch der deutſchen Handelscorrefpondenz“, 2. Aufl., 

te a 

“-) Diefe finguläre Verfügung findet ſich in $. 60 der berefienten W. D. Li- 
‚gesom dei fölger af Sugens Natur, at enhver Endossent, der indfrier en protesteret 
Voxel, erhverver det Sögsmaal som tilkom Vexiens forrige Eier, saavel mod En- 
dossentens Formänd, som mod Acceptauten, saaledes tilkommer der og Trassenten, 
naar han bar indfriet Vexlon, Vexeiret mod Accepianten. Dersom denne siger sig 
at have accepleret paa Credit, saa kan dette ei komme i Beiragtniug under den 
til Vexlens Indfrielse imod ham anlagte Sag, men han har at giöre sin Ret i saa 
Henseende gieldende ved et särskilt Sögsmaal. D. h. So wie aus der Natur der 
Sache folgt, daß jeder Indofant, der einen protefirten Wechſel einlöft, das Klagerecht 
erwirkt, welches dem früheren Gigenthümer des Wedel zuftand, ſowohl gegen die Bor- 
männer des Inboffanten als gegen den Neceptanten, fo fommt au dem Traflanten, 
wenn er ben Weqchſel eingelöft hat, Wechſeirecht gegen den Arceptanten zu. Wenn Diefer 
fagt, er habe auf Credit acceptirt, fo Fann Dies bei ber auf Ginlöfung des Wedhfels 
jegen ihm angeftelften lage nicht in Betracht Tommen, fondern er hat fein besfalliiges 
Bes durch eine befondere Klage geltend zu machen. 
17° 
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283. 

Fuͤr gewoͤhnlich kommt eine Intervention zwar nur bei Tratten vor, 
indeß ift fie deöhalb keineswegs bei eigenen Wecſeln unanwendbar. 
Nur daß hier, außer etwa im Falle des Concurfed des Ausftellers vor 
Verfall, die Ehrenannahme fir gewöhnlich müßig fein würde, und daß 
auch bie KH faft nur dann eintritt, wenn der Wechſel zugleich 
ein Domicilwechfel ift. , 

Eine ten ention ann im Uebrigen an fich ein Jeder leiften, wel- 
her nicht bereits als Ausſteller eines eigenen Wechſels oder ald Traſſant 
ober Keceptant einer Tratte ohnehin nad Wechſeltecht ſich serbunden 
hat und deffen Intervention derfelben demnach ohne Sinn fein würbe, 
So find zur Intervention zuläffig:: 

1) Der Bezogene. 

2) Eine anderweitige Perfon, welche auf dem Wechſel als 
Nothadreffat (f. $. 259 bezeichnet ift. 

3) Ein Indoffant. 

4) Der Präfentant. 

5) Eine Perfon, welche weder ald Nothadreffat, noch 
fonft auf oder aus dem Bedfel erfihtlich ifl. 


Für den Fall, daß ein Wechſel gänzlich oder theilweife Noth leidet, 
hat der Inhaber die Verpflichtung, unter desfallfigem Proteft, an eine 
Nothadreffe fih zu wenden, falls eine folche auf dem Wechſel fi 
befindet; ober aber, fobald deren, was fehr häufig if, gar mehre auf 
demfelben vorhanden wären, zuerfi am diejenige, durch deren 
Dazwifhentritt die meiften Wechfelverbundenen befreit 
würden, bie mithin am Fruͤheſten von allen auf den Wechſel gefept 
wurde. Refuͤſirte etwa dieſe Nothadreffe, fo hätte der Präfentant, unter 
Proteft, die nächftfrühfte zu befragen und fo fort. Nach mehren Gefegen 
find aber überhaupt fofort ſaͤmmtliche Nothabreffen unter Proteft zu 
befragen, um wegen der betreffenden Honoraten, für welche fie die Ins 
tervention anbeuten, ganz ficher zu gehen. Allen Nothabreffen 
geht indeß nach gewöhnlicher Anfiht [don von felbft ber Bezogene 
vor, fobald Derfelbe per onor di lettera interveniren 
will, was ein fehr gewöhnlicher Fall iſt. Es kann nämlic der Be: 
ogene recht wohl mit der Art von Dedung, welche, dem Berichte des 
Ausftelerd nad, gegen die Tratte valediren fol, nicht einverftanden fein, 
dennoch aber bieje Letztere nicht Noth leiden laſſen mögen, weil im 
der Auöfteller anderweitig füfffant genug erfheint, und fo erbietet er ſich, 
zu deſſen Ehren zu interveniren, mittelft welchen Dazwiſchentritts dem⸗ 
nad, den Außfteller auögenommen, ale BWechfelverbundenen vom Regreß 
befreit werden. Deöhalb hat man dem Bezogenen als Intervenienten 
per onor di lettera vor allen Nothadrefien den Worrang gegeben, 
wenngleich er als Intervenient per onor della gira eines ſoichen billiz 
gerwelſe nicht genießen Tann *). Braunfhw. W. D. Art. 16; bremer 


*) Die frankfurter W. O. $. 15, welde tem Inhaber bloß die Nachgehung ber 
Rothabreffen auferlegte, Hat durch) das Gefep vom 22. Novbr. 1844 in teen $. 9 folz 
genten hiehergehörigen Zufag erhalten: „Wird die Annahme oder Zahlung durch Inz 
terention zu Ehren des Ausftellers oder cine Intoflanten geleiftet, 17 ſoll Hemjeni, en, 
welcher ſich AR Intervention für den Ausſteller oder für ben Deimfelben in ber. den? 
folge am Räcften ftehenten Intofjanten erbietet, das Vorrecht gebühren. Wollen 


B. DO. Art. 88; Hanoverfhe W. D. 5. 33; jeverſche W. ©. 6. 5; Jeipgiger 
W. O. 8.27; öftreich. W. D. Art. 26; preuß. Eandrecht Ip. II, Kit. VII, 
8.1021, 103] u. 1032; ſchleſiſche W. D. Art. VII, $. 2; ungrifches W. R. 
xp. I, Cap. V, $. 61; weimarifche W. D. 6.104, Nr.4. Na biefen 
Geſetzen fowohl, ald nach der Anficht ber gewichtigften Rechtslehrer, ift 
die Intervention bed Bezogenen hinfichtlih ber daraus erwachfenden 
Regreßrechte des Letzteren an ben Auöfteller weder von Deffen Advife 
noch anderweitigem Auftrage abhängig, fo daß man alfo die Eegitimas 
tion bed Bezogenen zur Intervention per onor di lellera ſchon aus der 
bloßen Stellung der Zratte auf ihn folgert. Ich muß jedoch geftehen, 
daß ſowohl gegen biefe Anficht als überhaupt gegen den burch vorftehende 
Legislätionen begründeten Vorrang des Bezogenen ald Intervenienten 
per onor di leuera ein fehr wefentlicher Skrupel fi) vorbringen läßt, 
ber nämlich, daß dabei nicht berüdfichtigt worden ift, wie der Stand 
der Sache zu betrachten fei, wenn der Auöfteller ausdruͤcklich bei einem 
Andern ald dem Bezogenen eine Nothadreffe auf den Wechſel ge 
fegt habe. Zwar wird im ſolchem Falle der Bezogene, wenn er die 
Tratte anderweitig nicht gutheißt, für gewöhnlich wohl von feinem 
oben erwähnten Vorrechte feinen Gebrauch maden; es kann aber 
auch umgekehrt ftehen, und er ſich ehrenhalber zur Intervention für ben 
Auöfteler Drängen wollen, ohne daß Diefem oder auch den andern 
Bedhfelbetheiligten irgend bamit gedient wäre. Wie häufig kommt 
es nämlich nicht vor, daß man auf einen Zraffaten von zweifelhafter 
Sigperheit oder anerkannter Unbedeutendpeit für dritte Rechnung abgiebt, 
den man durchaus nicht ald Intervenienten für fich auftreten fehen mag; 
außerdem kann man aber auch noch andere Gründe haben, bie Inter: 
vention eined fonft ganz refpectablen Bezogenen nicht zu wünfchen, auf 
welchen eine Tratte nit in Ordnung geht: z. B. wenn man ohnehin 
ein Guthaben bei einem Dritten hat, auf den man beöhalb die Noth: 
adreffe Felt, oder einen Adreffaten, bei welchem die Intervention viel- 
leicht billiger zu ftehen kommt als bei'm Begogenen, ja felbft Nichts Eoftet, 
wie namentlich gar wohl bei einem folchen denkbar ift, der bloß ald Agent 
des Traffanten fungirt und für folche Art von Geſchaͤften Feine befondere 
Provifion anzehnen darf. Daraus folgt alfo, daß es, bei gemauerer 
Prüfung, der Billigkeit entfpricht, das gedachte Vorrecht des Bezogenen 
zur Intervention für Rechnung des Ausſtellers dahin zu beſchraͤnken, 
wenn Demfelben keine Nothadreffe bed Ausſtellers —9— entgegenſteht. 
Uebereinftimmend hiemit finde ich indeß nur die daͤniſche W. D. *), 


Mehre für Resnung des Naͤmlichen interveniren, fo ſteht es bem Inhaber frei, weſſen 
Intervention er in Anſpruch nehmen will“ (f. $. 285). 

*) 9%. 0. D. $. 37. Dersom Vexlen er forsynet med Nödadresser, saa er 
Vexiens Jhändehaver, i Tilfülde of at Trassatas näpter Accept, pligtig at lade 
Vexlen prüsentere for den eller de Personer, som i saa Hesseende ere opgivao. 
$. 41. Dersom Trassatas selv per onore vil acceptore Vexien enfen paa Trassen- 
tens egen Regning, naar Vexlen er fruhken für nogen andens Regning, eller for 
en af Endossenterne, san skal Accepten modtages, dog at $. 37 ingtinges, for- 
saavidt der ere Nödadresser fra Trassenten eller en tidligere Endossent. D. h. 
$. 37. Sobafd der Wehfel mit Rothabrefen verfehen AR, fo MR der Inhaber, falle ber 
Traffat das Mecept verweigert, verpflichtet, ben Wechſei ders oder denjenigen Perfonen 
präfentiren zu laffen, die in biefer Abficht angegeben find. $. 41. Sobald ber Traffat 
selbft den Wechſel per onor arsepfiren will, entweder für bes Trafianten eigene 
Rechnung, falls ber Wedel für eines Andern Rechnung gezogen iR, 






Ganz abweichend von allen andern Geſetzen ſtellt außerbem bie deſ⸗ 
fauifhe W. O. 8.66 u. 68 eö in des Inhabers Belieben, ob- 
ex von irgend einem Intervenienten, und jo aud vom Bezogenen, 
überhaupt eine andere Intervention als die durch Ehrenzahlung ans 
nehmen wolle. (Bergi. $. 265, wegen Intervention von Nichtadreflaten.) 

Der Code de Commerce fpricht ſich über bie Fähigkeit zur 
Intervention wie folgt aus: 

Art. 126. Lors du protet faute d’acceptation, la leitre de change 
peut etre acceplde par un liers intervenant, pour le tireur ou pour 
Fun des endosseurs. Art. 159. Une leitre de change protestée peut 
re payde par toul intervenant pour le tireur ou pour l’un des en- 
dosseurs. 

Hiernach ift alfo der Bezogene von aller Befugniß gus Ehren 
annahme ausgefchloffen und hat nur diejenige zur Chrenzah= 
lung; wie aber bereits im $. 258 erwähnt wurde, hat die Ufanz in 
Frankreich längft den Art. 126 infoweit außer Geltung gebracht. 

In England darf, fobald der Advisbrief, auf welchen im Wechſel 
Bezug genommen worden, nicht eingegangen ift, vom Bezogenen eben 
fo wenig intervenirt als ſchon anderweitig acceptirt werden, wenn er ſich 
nicht präjubiciren wi. 

Sobald der Bezogene im Uebrigen ber Gutheißung des Ausſtellers 
für feine Intervention nicht vorgängig ficher ift, fei e8 nun durch eine 
Nothadrefje oder durch befondern Auftrag oder allgemeine Uebereinkunft 
unter ihnen, fo wird er jederzeit beffer thun, die Intervention zu unters 
laffen. Nur wenn er feinen Auöfteller im Lande felbft hat, ann er 
einigermaßen ficher gehen, daß ihm der Gebrauch feines mehrgedachten 
Vorrechts nad) den, einen folden ausdruͤcklich geftattenden Gefegen auch 
prompten Regreß gegen den Auöfteller gewähren werbe; in fremben 
Staaten ift Died aber zweifelhaft, denn eine derartige megotiorum gestio 
Geſchaͤftsfuͤhrung ohne vorhergegangenen Auftrag) kann immerhin zu 
weitläuftigen Rechtsſtreitigkeiten führen, fobald das Gefeg nicht ſtricte 
Beflimmungen zu Gunften derfelben enthält *). 


$. 265. 

Ueber die Verpflihtung des Präfentanten, eine Intervention vom 
Bezogenen oder einem Nothabreffaten anzunehmen, Bann, unter Berüd: 
fichtigung der darin durch Particularrechte eintretenden Modificationen, 
im Allgemeinen fein Zweifel obwalten. ine gleiche Verpflichtung, die 
Intervention eines Indoffanten anzunehmen, Tann aber wohl 
nur in dem Falle unbeftritten fein, daß Diefer gleichzeitig als Noth: 
abreffat auf dem Wechſel benannt wäre, fonft fällt er unleugbar mit 
demjenigen eg in welchem eine Perfon, die aus dem Wechfel 
gar nicht erfichtlich ift, fich zur Intervention meldet und welche aufzu: 
fuchen_ fein Präfentant gezwungen fein Fan.” Die Intervention eines 
Indoffanten ift ferner denkbar, wird aber nicht oft und kann ſiets nur 
in Bezug auf einen Vormann oder den Auöfteller vorkommen; 


oder für einen ber Indeſſanten, fo foll die Acceptation angenommen werden, doch uns 
ter Beachtung des $. 37, fofern Nothadrefien von dem Traffanten oder frühern 
Indoſſanten vorhanden find. 

*) Briefioechfel über verweigerte Gutheifung einer Intervention des Begogenen f. in 
Buͤſch, hamb. Briefteller für Kaufleute, Er N, Seite 41 ff. 
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Erſteres ſchon deshalb, weil der Intervenient — außer etwa bei Domicil⸗ 
oder Mefwechfeln — jederzeit am Zahlungsplage des Wechſels felbft 
wohnhaft fein muß: er koͤnnte, in feiner Eigenſchaft ald Indoſſant, dem⸗ 
nad) wenigſtens für gewöhnlich nur das Papier in Discont gegeben 
haben und ber Diöconteur würde, fobald Erſieres Noth litte, bloß den 
üblichen Weg einfchlagen, fofort die Valuta ald Discontgeber von ihm 
u verlangen und, fal8 er felbft (der Diöconteur) etwa bereitd mit einer 
interfchrift auf der Devife ftände, jene, Dagegen annulliren. Dadurch) 
traͤte der Inboffant dann aber in die Stelle des Präfentanten und Diefer 
Tann nur in dem Falle ohne Präjubiz interveniren, baf er zuvor bie 
Nothadreffe oder Nothadreffen befragt hätte und diefe bie Intervention 
verweigerte, oder aber, daß er für einen früheren Adreſſanten intervenirte. 
Db er fich in feiner Stellung zu dem Honoraten, ben er auf feine In⸗ 
* tervention erhielte, für gehörig befugt zu der Letzteren halte, iſt eine 
Sache, die er alsdann felbft am Beſten aus einem etwaigen Mandat 
Deffelben oder einem Herkommen unter ihnen beurtheilen Tann; vorfich: 
tiger Weife wird er, wie überhaupt jeder Nichtadreffat, niemals zur 
Intervention fchreiten, fobald er nicht zuvor der Gutheißung des Hono: 
taten auf eine oder die andere Weiſe fich verfichert hat. J 

Sehr abweichend find jedoch die Anſichten ber Rechtslehrer, ob ein 
Präfentant nöthig habe, die Intervention eines Nichtabreflaten fich ge: 
fallen zu laffen. Einmal fteht freilich ſchon von felbft feft, baß davon 
überhaupt nur die Rede fein könne, falls der Wechſel noch in ben Hin: 
ben des Präfentanten iſt (der mmeagefanbte Proteft kann nämlich durch 
ein Duplicat erfegt werben); der Streitpunct ift aber der, ob man 
den Nihtadreffaten auch als Ehrenacceptanten anzuneh— 
men brauche, wenn Died noch der Zal if; denn Ehrenzahlung 
von Demfelben zu verweigern, wäre (außer nach der deffauifhen®.D.) 
nur dann in bed Präfentanten Macht, wenn eine durch Nothabrefje bes 
rechtigte ober eine Ehrenannahme entgegenftände, die frühere Wechſel⸗ 
verbundene ald ben Honoraten jenes Dritten befreite. Zur Annahme 
der betreffenden Intervention durch Annahme oder Zahlung 
verpflichten im Allgemeinen die augsb. W. ©. Cap. VI, $. 1, der 
Code de (iommerce (a. a. D., $. 264), die hamb. W. OD. Art. IL, die 
Löthener W. D. Art. 12, die leipziger W. D. $. 17, die öftreich. W. O. 
W. D. Art. 26, die ſchleſiſche W. D. Art. XI, $. 1, das ungrifhe W. R. 
Th. J. Cap. V, $. 75, die weimarifche W.D.$. 105; bloß die Annahme 
der Ehrenacceptation, nicht aber der Ehrenzahlung unb 
nicht, wenn Nothabdreffen interveniren, fielen Dagegen in 
des Prafentanten Belieben: die braunfhw. W. D. Art. 35, bie 
bremer W. O. Art. 102 bis 105, die dänische W. D.$ 39 u.39, die dan: 
iger W. O. Art. 9, die hanoverſche W. D. $. 33 bis 35 die jeverſche W. D. 
h 14, die nürmbenger DW. D. Cap. IL, $.4 u. Cap. IV, $. 11, das preuß. 

andrecht Th. II, Zit. VIII, $. 1020, die fchlefiiche W. D. Art. 9, 8. 9, 
die ſchwediſche W. D. Art. VI, $. 1 und die wuͤritemb. W. O. — 
In gleichem Sinne entſcheiden das engliſche und das ſchottiſche Recht. 
Wegen Deſſau ſ. in 264. 

Ein Naͤheres würde zu weitſchweifig fuͤr unſern Zweck werben; 
darum fei nur noch des Falles gedacht, wo ſich mehre dritte Per: 
fonen gleichzeitig zur Intervention melden. Es fragt ſich 
alsdann, welcher Derſelben der Inhaber da, wo er die Intervention 
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einem Dritten nach ben Gefetzen nicht verweigern darf, ben Vorrang 
geben müffe. Die Meinungen hierüber find fehr getheilt, gluͤcklicherweife 
aber der Fall aud nur felten, und fo möchte denn in Kürze nur zu 
fagen fein, daß der Ehrenzahler dem Ehrenacceptanten für denfelben 
Honoraten gewiß vorzuziehen fein möchte, fowie refp. derjenige Bahler 
oder Acceptant , ber die meiften Wechfelverbundenen befreit, Dem, ber 
nur weniger frei macht. Die pofitiven Gefege hierüber find zu abwei- 
hend, bier erörtert zu werden *). (Wergl. wegen Frankfurt, 6. 264, 
die erfte Anmerkung.) Eine Gollifion der Intervenienten tritt 
ferner noch ein, wenn fih nach bereitö gefhehener Ehrenaccep: 
tation noch ein anderer Intervenient findet, welcher durch feinen Da: 
zwifchentritt mehr Wechfelverbundene liberirte (befreite) alß der fon 
eingetretene Ehrenacceptant. Ueber die Annahme eines derartigen neuen 
Intervenienten ift zunächft nad) ben bisher angeführten Grundfägen zu 
entfcheiden; ein Weiteres findet fich Er 8.269, unter 2, darüber erwähnt. 


1 „Damit daß Jemand, den Öefegen nad, zur Intervention zuläffig 
ift (f._$. 268), fteht noch keineswegs feft, Daß er biefelbe auch jederzeit 
mit Sicherheit Teiften koͤnne. Abgefehen von ben bereits in den 68. 

u. 265 erwähnten Bedenken, hat er nämlich in folhem Falle auch be: 
ſonders fchon Folgendes in Erwägung zu ziehen: 

1) Daß der Wechfel nicht praͤjudicirt fein dürfe, d. h. daß diejeni⸗ 
gen Zriften, welche dad Gefeb für Werfendung (I. $.267), Präfentation 
{. S 225 u. 226 und $. 250 syq.) und Proteftation (|. $. 288) vorfchreibt, 
gehörig beobachtet fein müffen. 

2) Daß, wenn man per onor di leitera intervenirt, feine Contre⸗ 
mande (f. $. 257) des Ausſtellers vorhanden fein dürfe. Die Sicyer: 
beit bei ber Intervention für einen Indoffanten würde aber 
burch eine folche Contreordre nicht erfchüttert, fondern nur 

3) die Sicherheit bei der Intervention per onor dellagira 
durch die Gontreordre bed betreffenden Giranten, ebenfo ber Res 
greß gegen deffen Bormänner. 

Bei eigenen Wechfeln hat ber Intervenient fi namentlich nur 
vorzufehen, daß rechtzeitig zur Bahlung vorgezeigt worden fei. 

267. 





Indem Jemand intervenirt, ift die Regel, daß er Dieſes auf und 
gegen vorhergegangenen Proteft M. X. oder M 3. thue (f. $. 262) und 
da die Levirung des Proteftes Sache ded Inhabers ift, fo hat er ſich 
von Diefem denfelben bei feiner Intervention ausliefern zu laffen. Da 
aber der Proteft mit ber erften Poft verfendet werden muß, fo kann der 
Intervenient aud nur vor Abgang diefer mit Sicherheit interveniren, 
denn tritt eine Verſaͤumung bed Proteftes ein, fo iſt ber Wechſel prä: 
judicirt. Eine Ausnahme hievon wäre aljo nur, außer im bereit 
zu Eingange gedachten Falle, möglich, wenn eine entgegenftchende Drdre 
des Honoraten den Honoranten ausdrüdlid von folhem Präjubize be: 
freite. Abgefehen davon, fehreiben noch mehre Geſetze dem Intervenienten 


*) Der Code de Commerce ſtimmt hiemit überein: Art. 159. S’il y a concun- 
rence pour ls paiement d’une leise de change gr interventiou, celai qui opöre 
le plas de Uberation est preföre. ben fo Bat. Landrecht, Anhang, Art.] 150, und 
das holländ. Handelsgeſchbuch Art, 174. 


vor, feinem Honoraten mit erſter Poſt auch Rachricht von der Inter 
vention zu geben (zuriſtiſch Notificat ion derſelben), So die augsb. 
W. D. Cap. III, $. 4, Code de Commerce, art. 127 („L’intervenant est 
tenn de notifier sans delai son intervention A celui pr qui il est 
intervenu.‘‘), dänifche W. O. 5.40, jeverfhe W. D. 6. 14, weimarifche 
W. O. 8. J. Eben fo ift es nach englifhem Rechte. Wo aber auch 
aus dem Wortlaute der Gefee eine derartige Werpflichtung nicht erhellte, 
kann eine fofortige Rotification doch ebenfalls nur anpuratsen fein, in: 
dem ber allgemeine Handelsbrauch gunfterig für diefelbe ſich ausſpricht. 


Eine Annahme per onor di lettera abfeiten des Bezogenen ober 
einer Nothadreffe verhindert keineswegs, daß Diefe, nachdem felbige 
ftattgefunden hat, noch pare zahlen, und biefer Fall tritt fehr oft, na⸗ 
mentlich aber beim Bezogenen ein, weil ber Wechfel mittlerweile feiner 
urfprünglichen Abgabe nad) in Orbnung geht. Deöhalb halten viele 
Rechtslehrer fchon jeberzeit, wenn folche Ehrenacceptanten nicht nad 
dem ordentlichen Inhalte des Wechſels, fondern ihrem Accept gemäß 
per onor zahlen, noch einen befondern Proteft über diefe Zahlung für 
nothwendig. Dies geht aber jedenfalls zu weit und ftimmt weber mit 
dem allgemeinen Brauche, noch mit den über bie Intervention beftchen: 
den Gefegen. Ausdruͤcklich für unnöthig erflärt einen zweiten Internen 
tionöproteft in vorftehendem Falle die bairifhe W. O. & 12. Der Code 
de Commerce beſtimmt dagegen: art. 159. L’intervention et Te paie- 
ment seront conslalds dans Tace de nrotet ou & la suite de lacle, 

Der gewöhnliche Weg, weihen ein Ehrenacceptant, ber nicht zu: 
gleich der Bezogene des Wechfels ift, bei Verfall bes Lepteren zu gehen 
pflegt, befteht darin, daß er, nad Einlöfung feines Accepted, noch beim 
Bezogenen zur Zahlung präfentiven läßt. (Hier vergl. aber wegen ber 
Auönahmen $. 271, unter 3.) Ob er auf deffen Weigerung zu zahlen, 
deshalb protefticen laſſen müffe ober nicht, wird für gewöhnlich mittler⸗ 
weile fein Honorat ſchon entſchieden haben; hlieb feine Zeit übrig, bis 
Verfall noch deffen Diöpofition einzuholen, fo wird es jedoch vorfichtds 
halber ſtets gerathen fein, jenen Proteft ohne Weitered vorzunehmen, 
Stets für überflüffig erflärt ihn sp pie bairifhe W. D. $. 12. 


Im Uebrigen find, in Bezug auf den Intervenienten, 
vorziglid folgende die Wirkungen ber Ehrenannahme: 

— Derſelbe das unbedingte Recht, vom Praͤſentanten die 
Auslieferung des von Diefem erhobenen Proteſtes Mangel 
Annahme zu verlangen, deffen Koften er ihm jedoch bei Empfanı 
deffelden zu erflatten Bat. Es gründet fi dieſe Befugniß, wie fi 
ſchon von felbft ergiebt, darauf, daß jener Proteft dem Honoranten 
wegen feines Regreſſes fpäter durchaus nothwendig iſt, und fchreiben 
deshalb auch viele Gefege die Auslieferung deffelben an Diefen aus: 
drüdlic vor. Augsburger W. O. Cap. VI, $. 3, braunſchw. W. D. Art. 17, 
franff. W. D. Art. 14, hamburger W. D. Art. 11, leippiger W. O. 8.17, 
nuͤrnberget W. O. Cap. II, $. 4, oͤſtreich. W. O. Art. 26, preuß. Landrecht 
29.1, Zit. VI, $. 1022, ſchleſiſche W. D. Art. Ks 3, ſchwed. W. D. 
Art. VI, $. 1, weimarifhe W. D. $. IL, württemb. W. D. Cap. IV, 5.20, 
Für den Fall, dag der Inhaber fofort Sicherheitsregreß aus bem 


nothfeibenben Wechſel nehmen wollte (f. $. 271 u.274), fo iſt die Aus⸗ 
fertigung des Proteftes im duplo erforderlich; der gleiche Fall tritt 
ein, fobald etwa zwei Intervenienten, jeder ald Particularacceptant, 
fih auf dem Wechſel verbindlich machten, was aber felten vorfommt. 
2) Hat der Intervenient feine Interventions:Provifion, 
welche geleglih meift !/; oder 4/, "/, normirt ift, einem gewöhnlichen 
Correfpondenten jedod nur fo wie jede andre Wechſelcommiſſion (f.$. 188) 
berechnet wird, verdient, und zwar zunaͤchſt von feinem Hono⸗ 
taten, oder, bei weiterem Regreß, deſſen Bormännern. Diele 
Verhältnig kann nämlich nur dadurch verrüdt werben, daß ber Interne: 
nient einem Befferberechtigten weichen müßte, wo nämlich Dies üb 
haupt zuläffig ift (f. weiterhin), denn alddann fordert ſchon die Billig 
keit, baß Diejer ihm die Provifion erfetze; außerdem gehört noch ber 
Sal hieher, dag der Wechſel vom Bezogenen mittlerweile feinem ordent⸗ 
lichen Inhalte nach honorirt würde und Derfelbe zugleich freiwillig die 
Koften der Intervention vergüitete. Daß nämlich in folhem Zalle der 
Intervenient berechtigt fei, diefe vom Deypasnen zu fordern, ift eine 
Anſicht, welche fih, obſchon von mehren Rechtölehrern aufgeftellt, denz 
noch nicht flichhaltig vertheidigen läßt, denn wie fann der Bezogene, 
dem die Intervention etwas ganz Freindes ift, welches ihm in feiner 
Hinfiht nügt, fo ohne Weiteres zum Koftenerfag für diefelbe verurtheilt 
werden? In vielen Fällen hätte er dadurch ja bloß für einen Fehler 
des Zraffanten zu büßen, und wenn nicht er, ber Bezogene, doch ber 
Mandant, für deffen Rechnung die Tratte gezogen ward. Trotz befien 
entfheiden einige pofitive Gefege im entgegengefegten Sinne und ver: 
ordnen für biefen galı fodann den Rüdtritt des Intervenienten. Augsb. 
W. O. Cap. —F ; bairiſche W. O. $. 12; danziger W. O, 8.423 frants 
furter W. O. g. 18; hanoverſche W. OD. $. 34; mirmberger W. O. Cap. IV. 
. 10. Der Code de Commerce befagt bloß: art. 159. Si celui sur qui 
ja lettre de change était originairement ürée, et sur qui a die fait 
le protẽt faute d’acceptation, se presente pour la payer, il sera pre- 
ferd A tous autres. Ebenfo das badifche Landrecht, Anhang, Art. 159, 
und das holland. Handelsgeſetzbuch. Manche Gefeße befugen den Ehren- 
acceptanten dagegen ausdruͤclich, keinem Andern, der nad ihm interve: 
niren will, um dadurch mehr Wechfelverbundene als er felbft zu befreien, 
noch dem Bezogenen, im Sinne wie oben, zu weichen. Jeverſche W. O. 
$ 14; leipgiger W. D. 5.17; öftreih. W. OD. $. 27; ſchwediſche W. D. 
tt. VI, $; 3 fhlefifche W. O. Art. IX, 8. 2; weimarifhe W. D. $. 109. 
3) Läuft in Hamburg die Verpflihtung des Ehrenacceptanten 
für deffen Accept nur bis zum lebten Reſpecttage (vergl. $. 252) und 
wenn bis dahin nicht zur Zahlung präfentirt worden ift, fo ift die Ver— 
bindlichfeit aus diefem Accept erlofchen. In allem Uebrigen ift jedoch 
eine Chrenannahme in Hinficht auf die Zahlungsverbindlichkeit des Ac— 
ceptanten ganz ber gewöhnlichen Acceptation gleich zu betrachten, nur 
dag er, wie fi ſchon aus der Sachlage ergiebt, dem Honoraten und 
deffen Vormännern nicht haften — 






Die Wirkungen einer Ehrenannahme, in Bezug auf den 
Inhaber des Wechſels, find in Kürze folgende: j 

D Nach ſolchen Gefegen, welde ihm eine Präfentation zur Ans 
nahme vorfchreiben (f. $. 225), wie auch in dem Fade, daß fein Cedent 
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ober Mandant ihm eine folche aufgetragen hätte, iſt er unbeftritten ge- 
halten, Diefen von der gefchehenen Chrenannahme auch Anzeige zu 
machen (diefe zu notificiren). Dänifche W. D. $. 38. Ausgenommen 
ann in erfterer Hinfiht, wo nämlich fein befonderer Auftrag feines 
Gorrefpondenten vorliegt, nur derjenige Fall fein, in welchem der Bes 
zogene per onor di leitera acceptirte. 

2) Was das Recht des Inhaberd anbetrifft, trotz der eingetretenen 
Interventiondannahme, aus dem Protefte wegen Mangel der Annahme 
nach dem ordentlichen Inhalte des Wechſels, Sicherheitsbeſtellung 
von feinem Vormanne zu fordern, ja, nach einigen Legislationen, 
ſelbſt fofortige Zahlung, fo kann davon feine Rede fein, fobald der 
Zraffat oder ein Nothadreffat des Traffanten per onor di 
lettera *) oder aber der Wechſelinhaber felbft interveniren. @ine 
andre Sache aber iſt es, wenn eine anderweitige Perfon unter Ac: 
cept per onor tritt, und fann es darin Nichts ändern, ob aud das 
Sefeß den Inhaber befugt, diefe Acceptation per onor nach Belieben 
aus zuſchlagen (f. $. 265). 8 erhellt naͤmlich ſchon aus dem Protefte, 
daß er den Vorbehalt des Regreſſes an feine Vormänner wegen Mangel 
der ordentlichen Annahme gemacht hat, und nur, wenn er durch die 
Ehrenacceptation in feiner Stellung gegen jene fih um Nichts ver- 
ſchlechtert hat, fallt mit dem Motive zu folhem Worbehalte auch ber 
Vorbehalt felbft; hieher gehören aber die zuerft angeführten Faͤlle. Poſi⸗ 
tive Gefege enthalten hierüber wenig; dad Ausführlichfte aber bie in der 
Anmerkung am Fuße allegirten Paragraphen bed ungrifhen W. R. Der 
Code de Gommerce befagt: Art. 126. Le porteur de la lettre de change 
conserve tout ses droits contre le tireur et les endosseurs A raison 
An defaut d’acceptation par celni sur qui 1a leitre était firce, non 
obstant toutes acceptations par intervention. Eben fo lautet dad ba: 
diſche Landrecht, Anhang, Art. 128. Die fehlefifche W. O. Art.XXV, 8.3 
fpricht fi im Einverftändniffe mit dem vorhin vertheidigten leitenden 
Srundfage aus, und eben fo hat bie Prarid in England fich geftelt. 
Begen Regreffeö vergl. im Uebrigen noch $. 275. 

3) Im $. 269 iſt der Gang befchrieben, welchen es mit per onor 
angenommenen WBechfeln im gewöhnlichen Wege in Hinficht auf deren 
Präfentation beim Bezogenen nimmt. Es erhellt daraus, daß der Ins 
haber die Zahlung vom Intervenienten und Diefer dann fie vom Bezo: 
genen fordert. Nach denjenigen Gefegen jedoch, welche dem Interven⸗ 


P} Hiemit im Einklange ſteht, nur nicht in feinem ganzen Umfange, das ungriſche 
W. R., Ih. I, Enp. V. $. 82: „Hat der Bezogene zur Ehre des Austellers 
acceptirt, fo findet weder Siherftellung noch Regreß flatt. rbietet fih 
dagegen der Bezogene, zur Ehre eines andern Vormanıes zu accepfiren, ober erbietet 
fid) ein Nothadrefiat oter Intervenient 4* einer @hrenacceptation, und will der vraſca 
tant von feinem Regrefredhte auf Siöerkellung Gerraui maden, fo_ hat er Diefes 
fogleich bei der Ghremacceptation zu erflären und in ben Beotefl einfdjaften zu laffen.“ 
[NB. Dies in zu Miel verlangt, denn vorfichtehalber wird man nun, des fonft eintre- 
senden Präjudizes halber, es bei ſolcher Vorſchrift ſtets erfläcen und in den Proteſt ein 
falten laflen, obfhon man nur für den Notbfall davon Gebrauch zu machen gedenft. 
Dadurd) entficht alfo eine leidige Formalität ohne Nugen mehr.) „Unterbleibt 
Diefes, fo wird dafür gehalten, daß er darauf Verzicht geleiftet habe. 
Indeß wird bei Unterlafung des Borbefugten, wenn der Ghrenacceptant zu feiner Zeit 
die Zahlung nicht Teifet, Das ——— des Präfentanten auf Bezahlung nicht aufs 
rt . 88. Hat der Honorant bei der Acceptation den Wechfelbetzag 
icher gefteltt, jo Hört jeder Regreß auf.“ 
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tiondacceptanten ein unbebingtes Zurüdtreten gegen ben Bezogenen aufer: 
legen, fails Diefer nach gellrhener Ehrenannahme nod dem ordentlichen 
Inhalte des Wechſels gemäß honoriren wollte (ſ. dieſe Geſetze im $. 270), 
bat ber Inhaber die Verpflichtung, bei Verfall des intervenirten Wechſels 
erft nochmals bei dem Bezogenen zur Zahlung präfentisen zu lafen, 
unb wenn Diefer auch dann noch nicht pure zahlen will, in ber Re= 
gel unter Protef, an den Snterventionsacceptanten zu gehen. Nur 
die baitifhe W. O. $. 12 erklärt den Proteft in biefem Zalle für über- 
flüffig, und auch andrer Orten wirb in fehr vielen Fallen ſchon ber 
Traſſant oder ein Indoſſant eine Drdre im gleichen Sinne gegeben ha⸗ 
ben, um bie Koften zu vermeiden. Im Webrigen ift der gewöhnliche 
Gang, wenn der Bezogene eines von einem Dritten per onor angenom⸗ 
menen Wechſels fi nachträglich. noch zur Annahme nad) beffen ordent- 
lichem Inhalte entſchließt, daß der Inhaber, wenn er ein Duplicat be 
figt, dieſe Acceptation auf Letzteres fegen läßt, fonft jedoch auf den 
Driginalwechfel. Der Brauch, namentlich aber die pofitiven Gefege 
entſcheiden fobann darüber, ob er felbft hierauf das Incaſſo beim Be: 
zogenen zu beforgen habe ober ob der Intervenient hiezu allein berech⸗ 
tigt ſei. Ein Näheres hierüber a. a. D. 
$. 272. 

Es bleiben noch die Wirkungen der Ehrenzahlung gebrängt 
überfihtlich zu betrachten. 

Der Ehrenzahler fteht zunächft, fowohl wenn er zur Erfüllung eines 
vorhergegangenen Ehrenaccepts ais ohne ben Vorgang eines folchen zahlt, 
bezüglich des Proteftes, der Rechtzeitigleit wie der Anzeige an feinen 
Honoraten ganz bem Interventiondacceptanten (. $. 270) glei und hat 
bei der Honorirung namentlich auch feinen Honoraten im Interventiond- 
protefte namhaft machen zu laſſen. Das Recht auf Auslieferung des 
oder der Protefte abfeiten des Inhabers fteht ihm ganz gleich dem Eh— 
renacceptanten zu; doppelte Protefte können nämlich — wenn er 
ohne vorherige Annahme per onor zahlt, als auch, wenn er ein ſolches 
Accept zuvor geleiftet hat, vorhanden fein, und namentlich auch fein 
müffen bei den in $. 269 und $. 270 gedachten Fällen. Eben fo hat 
ber Eprenzahler ein unbebingted Recht auf die Auslieferung des Wechfels, 
wie auch bereitö im $. 249 erwähnt wurbe, und ic kann es durchaus 
nur ald eine falſch begründete Anficht mancher Rechtslehrer bezeichnen, 
nad welher man Anfland nehmen bürfte, ihm dieſe Auslieferung im 
Zalle bloßer Stüdyahlung vorzuenthalten. Der algemeine Handelöbrauch 
ſowohl ald die Billigkeit fprechen ſchon bagegen, aud ber Rechtsgrund⸗ 
fag, daß Derjenige, welcher noch gulegt einer nothleidenden dingeiegenheit 
feinen Schug angebeihen läßt, ein Vorzugsrecht gegen feine Borgänger 
in Hinficht wenigfiend auf Erleichterung des Regrefied haben müffe, 
und diefe ift durch Einhänbigung des Wechſels in vorflehendem Falle 
allein zu gewähren. Hieraus folgt auch, daß wenn mehre Interve⸗ 
nienten gleichzeitig gem. Demjenigen von ihnen, welcher ben Saldo 
und nicht etwa Demjenigen, welherbengrößeren Theil der 
Wechſelſumme berichtigt, ber Wechſel in originali zuftehen müffe. Bloß, 
wenn die Wechſelſumme ſowohl durch Ehren⸗, ald anderweitige Zahlung 
nur unvollftändig exiegt ward, bat der Präfentant die Befugniß, 
den Wechfel zuriczuhalten, und ift nur gehalten, jedem. ber Zabs 
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lenden genuͤgende Quittung unter den in $. 240 erwähnten Forma⸗ 
litäten zu geben. B 

Nach geleifteter Ehrenzahlung ficht dem Ehrenzahler, in Ermange- 
kung der Dedung dafür, fofort der wechſelmaͤßige Regreß —— ſeinen 
Honoraten wie deſſen etwaige Vormaͤnner zu. ( Vergl. 8. 277.) Wenn 
ver Wechſelinhaber felbft der Ehrenzaͤhler if, verliert Derſelbe je— 
doch diejenigen Regreßrechte, welche er in erſterer Eigenfchaft befaß, und 
es treten dagegen bloß folde zu feinen Gunften ein, die ihm al6 Ho⸗ 
noranten erwachfen. Auch gegen einen nit zahlenden etwai- 
gen Acceptanten, ber aud ein Ehrenacceptant fein Bann, ſtehen 
im Uebrigen dem (Ehrenzabler Rechte zum wechſelmaͤßigen Rogrefle zu. 
IK der Ehrenzahler für feine Zahlung nebft Koften und Proifion bes 
friedigt, fo tritt Dagegen Derjenige, der ibm dieſen Remburs 
leiftete, in feine Rechte, und bat zugleich unabweiöbaren Anfpruch 
auf bie betreffenden Urkunden, welche biefe begründeten. ” 

Nicht zu überfehen ift für den Ehrenzahler ſchließlich, dag, wie be- 
teits mehrfach erwähnt, in Hamburg mit dem legten Mefpecttage fein 
etwaiged Interventionbaccept erlofchen iſt, weshalb er nadı jenem Tage 
es nicht mehr einlöfen kann, ohne in Präjubiz zu verfallen. (WBergl. 
$. 252, Seite 253.) 

‚Mit den obigen Grundfägen binfichtlich des Regreſſes des Inter- 
venienten flimmen bie pofitiven Gefege, foweit diefelben überhaupt die 
Materie erledigen, faſt jammtlich überein. Braunſchw. W. D. Art. 17, b. 
bremer B. D. Tit. XII, Art. 107, babn. Sandr., Anh., Art. 159, dänische 
W. O. $. 40, Danziger W. O. Art. 13, deffauifhe W. D. $. 67 u. 68, 
jeveriche W. D. 8.14 u. 28, koͤthenſche W.D. Art. 63, leipziger W. D. 
7 17, öfteeih. W. D. Art. 26, preuß. Landrecht, Th. U, Zit. VEN, $. 1027, 

081, 1032 u. 1083, fchlefiihe W. D. Art. IX, 8. 3 u.4, ſchwed. W. D. 
rt. VI, 8. 2, ungriſches B. R. Ih. I, Cap. VH, $. 113, weimar. W. OQ. 
6. 110 bis 113, wirttemb. W. D. Gap. IV, $.20. Die hamburger W. D. 
Art. 11 und der Code de Commerce, art. 1öD legen freilich, noch weiter 
gehend, dem Ehrenzahler ganz uneingeſchraͤnkt die Rechte des Inhabers 
bei, wodurch alfo nad) dem Wortfinne auch der Regreß gegen die Nach» 
männer des Honoraten und felbft den legten Indoffanten ihm 
auflände; bie Praxis hat aber fowohl in Hamburg ald Frankreich ſich 
längft dahin entfdieden, daß Died gleichfalls zur im Sinne des oben 
ausgefprochenen AÄnſpruchs zu interpretiren fei, und zwar ſehr mit Recht, 
indem fonft die eigenthuͤmliche Natur ber Inserwention Er aufhören 
würde. Jene Stelle des Code lautet im Uebrigen wörtlih: Celai gui 
paye une leiire de change par imiervention, est subroge aus droits 
du porteur, ei tenu des memes devoirs pour les formalit6s A remplir. 
Si le paiement par iwiervention est fail pour le compie du tireur, 
tous les emdosseurs sont liberes. S’il est fail ponr un emdossenr, 
les endosseurs subs6quens sant liberee. 


Schon vielfältig war in bem Werlaufe dieſes Abſchnittes vom Re: 
greß bie Rede. Br diefem oder bem Namen Recurd (franz. recours, 
engl. recurse, regress), Rüdanfprud, Rüdgang ober üdgriff 
wird bekauntiich wicenige Handlung belegt, mittelk welcher Iemand (bes 
Regeegnehmer ober Hegredient) sorgen, einer nicht, honoristen 
Sorberumg. ſeine Schabls@haltug hei rim buitten Batheiligien (dem 
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Regreffaten) fucht. Inſoweit ein Regreß aus Wechſeln nöthigenfalls 
lediglich im gewöhnlichen Rechtöwege, dem fogenannten orbentlichen Pro= 
zeffe, geltend gemacht werden kann, unterfcheidet er ſich in Nicht von 
dem aus jeder andern Forderung; es kann alfo hier nur von bemienigen 
Regreffe die Rebe fein, welher nah Wechſelrecht, alfo im Wechſel⸗ 
prozeffe, zu nehmen geftattet ift, dem darnach auch fpeciell benannten 
wechfelmäßigen oder Wechſel-Regreß. 

Es Bann in folcher Beziehung ein Regreß nun ftattfinden: 

1) wegen mangelnder Annahme, 

, 2) wegen mangelnder Zahlung, 
wobei unter Leöterer denn auch eine vom Honoraten nicht remburfirte 
Ehrenzahlung zu begreifen if, und wird über einen Regreß ſolcher Art 
bereitö im vorhergehenden Paragraphen gerebet. 

Einen Regreß nehmen heißt auch regrebiren, recurriren, ſich 
revaliren. 

Ehe weiter in die Materie eingegangen wird, ſei als im Allgemei⸗ 
nen weſentlich bevorwortet, daß von gerichtlicher Geltendmachung eines 
wechſelmaͤßigen Regreſſes überall nur unter der Vorausſetzung die Rebe 
fein tonn, daß der Wechſel in Peinerlei Weiſe durch Verabſaͤumung ir- 
gend einer Diligenz präjudicirt fei, ein Punct, welcher fih übrigens 
ſchon von ſelbſt verfteht. Namentlich gehört alfo hieher, daß der Wechſel 
rechtzeitig verfenbet, präfentirt, proteflirt, fowie dem Regreſſaten das 
Nöthige rechtzeitig notificirt fein muß, und können Ausnahmen hievon 
hauptjächlic nur in denjenigen befonderen Fällen geflattet werben, daß 
rechtögültige ausdruͤcklich anderweitige Drdre des Regreſſaten entgegen= 
fände. Außerdem laſſen fih Ausnahmen hievon nur nach franzöfife 
und englifchen Rechte begründen. Rad dem Lode de Commerce Art. 
117 u. 170 kann naͤmlich von dem Ausfteller die Einrebe, der Wechſel 
fei wegen zu fpäten Proteftes präjubicirt, nur dann gehört wer- 
den, fobald er gleihgeitig die beichaffte Deckung (f. $. 282) erweifl. Im 
England tritt ganz Dafjelbe ein, hier aber hat der Regrebient dem 
Traſſanten zu beweifen, es fei feine Dedung beim Bezogenen gemacht 
worden. Endlich ſteht ein Regreß nad) Wechfelrecht, wie jeder andere, 
begreiflicherweife nur dem Eigenthümer zu, an deſſen Statt 
aber auch ein Mandatarius, fofen er ſich gehörig wegen feines 
Mandats ausweift, auftreten fann. Da nun die Eegilimation zur 
Sache bei Wechſeln in der Regel aus diefen felbft, d.h. deren 
Inhalte, folgt, fo ift jeder Remittent wie Indoffat fchon durch biefe 
Stellung auf dem Papiere hinreichend zum Regreſſe legitimirt, nur ber 
bloße Procurift (ſ. $. 237) bedarf nach denjenigen Gefetzen, welche in 
dem Indoſſament oder der Stellung an feine Ordre nicht zugleich einen 
derartigen Ausweis erbliden, einer befonderen (Special:) Voilmacht fei- 
ned Mandanten zur Regrepnahme. Dritte, auf dem Wechfel gar nicht 
benannte Perfonen, haben eine 7 aedergeit nöthig. 


Wenn ein Wechſel wegen mangelnder Annahme proteſtirt worden 
ift, fo muß der Inhaber, falls nicht intervenirt wird, nach ben meiften 
Geſetzen den Proteft fofort mit erfter Poft (nad) dem hollämd. Handels- 
gfeebud, Art. 184, fpäteftend am fünften gewöhnlichen Pofltage) feinen 

jormanne zugängig machen und Demfelben babei gleichzeitig auch ſonſt 
eine Rotification über bad Nothleiden des WBechfels fe ck laſſen. 
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Beabfihtigt er nun in biefem Falle bereits einen Regreß, wie er ihm 
nad) den weiter unten folgenden Mobdificationen zufteht, fo befchafft er 
diefe Notification durch einen Dritten, welchen er wegen des Regreſſes 
mit beöfalffiger Vollmacht verficht; derjenige Nehmer eines derartigen 
Wechſels, welcher fih am Wohnorte des Negreflaten befindet, bedarf 
aber, fobald er den Proteft in Händen bat, nur dieſes Letzteren als 
Mitilers dabei. Eine EHrenannahme, welde nad) verweigerter An: 
nahme des Bezogenen geleiftet worden ift, befreit ferner nur unter den 
bereitö im $. 27], unter 2, gedachten Ausnahmen von der Verpflichtung 
zum Regreß, und wird, wenn Legterer genommen werben foll, der Pro: 
teft in einem Duplicate benutzt, da das Unicat dem Ehrenacceptanten 
zugeftellt werden mußte ($. 270, unter 1). 

Wird ein Wechfel bei der Präfentation zur Annahme nicht honorirt 
noch intervenirt und es ift noch eine bequeme Zeit bis zum Verfall def: 
felben da, ihn zur Präfentation zur Zahlung wieder einzufenden, fo re: 
tournirt ihn der Inhaber am Gewoͤhnlichſten fogleih mit dem Proteft, 
ausgenommen, dad Geſetz belege ihn noch mit der Pflicht zu nachträg: 
licher Präfentation zur Zahlung oder ber Bezogene habe in ber Antwort 
zum Proteft um nochmalige Worzeigung innerhalb einer kurzen Friſt, 
3. B. was am DOefterften, bis zum nächften Pofttage, gebeten. An fi 
Tann eine derartige Antwort den Wechfelinhaber jedoch nicht binden, am 
Wenigſten fein fofortiged Regreßrecht fhmälern, denn fonft könnte es 
3. 3. in ber Macht eines mit dem Bezogenen im Einverftändniffe bes 
Aktien Ausledius liegen, den Regreß willkürlich hinzuziehen. ( Vergl. 
noch $. 220. 

ie nachträgliche Präfentation zur Zahlung eines Mangel An- 
nahme proteftirten Wechfels fällt in fehr vielen Fallen ſchon auf Ordre 
des Gedenten weg; fobald aber ein Sicherheitöregreß, wie weiterhin in 
diefem Paragraphen unter I, a, erwähnt, genommen oder von dem Res 
greffaten in dem unter 3) bemerkten Falle Caution geleiftet worden, muß 
der Regredient unbebingt noch für rechtzeitige Präfentation zur Zahlung 
Sorge tragen, um feinen Regreß nicht zu verlieren. Bremer W. O. Art. 82, 
Zur Präfentation zur Zahlung verpflichtet auch ganz außerdem den In— 
haber eines M. A. proteftirten Wechfeld noch die franff. W. D. Art. 27. 
Endlich verfteht es fich, daß bei bloßem Sicherheitöregreß eine Ausliefe: 
rung des Wechſels vom Regreffaten nicht verlangt werben kann, denn 
damit muß ftetö die Gegenleiftung ber Zahlung oder fonftige Eintöfung 
verbunden fein. . 

Ich ginge jet gern näher auf die verfchiedenen Anfichten ein, welche 
unter ben Rethtölehrern tiber diejenige Art des Regreſſes herrſchen, welche 
aus einer bloß verweigerten Annahme bed Wechſels zu begründen ift, 
Dies würde aber für den Zweck diefed Buches zu viel zu umfaffenden 
Unterfuchungen führen. So fei nur darauf aufmerkfam gemacht, daß 
ſchon die fehr abweichenden Gefege hinlänglich beweifen, wie mannigs 
fach die Theorie wie die Praris in biefer Hinfiht varliren, was ſich 
aber fchon aus dem Umftande hinreichend erflärt, daß die verweigerte 
Annahme’ an fich keineswegs fofort eine liquide Forderung an Vormaͤnner 
begründet, fondern in Folge derfelben nur eine vorläufige Sicherftellung 
des Negredienten, als in der Billigkeit liegend, zu verlangen zu fein 
f&eint, da bi Verfall der Wechſel ja noch in Ordnung gehen kann. 
Ailerdings möchte zwar berjenige Fall, in welchem ber Bezogene ein 
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für ale Mal die Annahme, damit alſo auch bie Zahlung verweigert, 
bierin eine Ausnahme machen. Derfelbe liegt vor, wenn im Proteſt 
mit dürten Worten, daß der Wechfel niht angenommen werbe, 
ober Diefem Entfprechendes fteht. . 

Die pofitiven Gefege erlauben nun foigenbe verfchiebene Ar⸗ 
ten des Regreffed wegen vermeigerter nnahme; 

1) den Sicherheitsregreß, bis das fernere Schidfal 
des Wechſels ſich entſchieden hat. 

Dieſer kann auf zweierlei Art geleiſtet werden: 

a) indem der Fegredient den Regreffaten zu genüͤ— 
gender Siherheitsbeftellung (Gaution) oder, wenn 
folhe nicht zu erlangen iſt, zur gerichtlichen Depo: 
fition der Wechſelſumme anhalten läßt. 

Bu den hieher gehörigen Geſetzen ift zunächft der Code de Gommerce 
mit folgenden Artifeln zu rechnen: 

Art. 120. Sur Ia notification dn protet faule d’acceptation, les 
endosseurs et le tirenr sont respectivement tenus de donner caution 
ponr assurer le paiement de la leitre de change a son Echeance, ou 
den eflectuer le remboursement avec les frais de protet et de re- 
change. 

Art. 448. L’ouvertare de la faillite rend exigibles les dettes 
pesives non echues; A l’egard des effets de commerce par lesqnels 
je failli se trouvera &tre l’un des obliges, les autres oblig6s ne se- 
ront tenns que de donner caution pour le paiement, à l’scheanoe, 
s’jls n’aiment mieux payer immediatement. 

Eben fo fpricht fi im Allgemeinen das bad. Landrecht, Anhang, 
Art. 120 u. 215 aus. Außerdem befehlen im Falle des Proteftes M. X. 
die Cautionsſtellung dem Regreffaten an: die augsb. W. O. Cap. V, 8.4, 
bair. W. D.$. 9, braunſchw. W. D. Art. 14, danziger W. D. Art. Su. 14 
franff. W. O. Art.22 u. 27, St. Gallener W. D. Art. 17, hamb. W. D. 
Art. 30, jeverfche W. O. $. 10, koͤthenſche W. D. Art. 33, leipziger W. O. 
en ſchleſiſche W. O. Art. 25, ſchwediſche W. O. Art. V, $. 5, württemb. 

.D. Cap. V, 6.38. Das ungrifche W.R. Ch. I, Cap. IX, $. 146 ff. hat 
gleiche Dispofition nur für den Fall, daß der Wechſel noch durch 
Ehrenannahme aufgenommen fein folte, ſchließt jedoch ben derartigen 
Sicherheitöregreß aus, wenn der Traffat felbft intervenirt (was überall 
der Fall iſt; f. 8.271, unter 2) oder der Ehrenacceptant Siher- 
heit geleiftet hat. Diefer letztere Fall gehört iu praxi jedoch gewiß 
zu den feltenen. Noch muß bemerkt werden, daß nach ben vorfiehend 
allegirten Paragraphen der braunfchmeiger, jeverfhen u. lei p⸗ 
ziger W. O. von einem Sicherheitsregreß in obiger Beile nur gegen 
den Zraffanten die Rede ift. Für die Indoflanten fält mithin Die 
gleiche Folge weg und Diefe haben Feine weitere vorläufige Verpflichtung, 
als die ungefaumte Meiterbeförderung des Proteſtes. 

Vergleiche im Uebrigen wegen Cautionsbeftellung noch unter 3. 
b) Indem der Regredient, gegen Gautiondleiftung 
von feiner Seite, Zahlung abfeiten des Regreffa= 
ten erhält. 

‚ Diefer Fall kann eintreten, wenn ber Regreffat, welcher fonft ge— 
feglich zu bloßer Gaution verpflichtet wäre, fofort die Bahlung anbietet, 
er aber wegen Diefer fichergeflelt zu fein verlangt, falis bei Wechſei 
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fpäter noch in Drbnung ginge. Eine Dem entfprehenbe Dispofition 
liegt R} B. in dem ungrifhen W. R. Eh. IL, Cap. IX, vor, woſelbſt im 
$. 149 dem um Sicherftellung angegangenen Bormann die Wahl ge: 
laffen wird, entweder den Wechfel durdy Bezahlung einzulöfen oder bie 
verlangte Sicherſtellung zu leiften, denn 8. 147 befagt: „Wenn die 
Parteien fich über die Art der Sicherftellung nicht verffänbigen tönnen, 
fo muß ber fiherzuftellende Betrag entweder in baarem Gelbe hinterlegt 
oder durch ein Handpfand Cd. h. Fauftpfand) volllommen gededt wers 
den; find fie aber über den Drt der Berwahrung nit eis 
nig, fo muß bie herbeigefchaffte Dedung gerichtlich deponirt werben 
u. m.” Im Allgemeinen wird ber Regreſſat bei einem ihm nicht füfs 
filant erfcheinenden Regredienten freilich die ihm jederzeit freiftehende 
Depofition bei Gericht vorziehen, indeß kann es ihm oftmald, weil wes 
niger £oftfpielig, doc auch lieber fein, ftatt beffen gegen Caution zu zah: 
ten Eine Cautiondftelung feinerfeitd ift Manchem nämlich aus nicht 
in jedem Falle willkommen, noch ſogleich ohne Unbequemlichkeit zu bes 
ſchaffen moͤglich. Vergl. noch wegen Nürnberg unter 3. 
2) Regreß auf fofortige Zahlung 
Diefen geftatten einige —8 
a) ſobald die Annahme ein-fuͤr allemal abgeſchla— 
gen ift, d. b. Dies aus dem Protefi erhellt, welhem 
dann der Wechfel fofort mit beigegeben wird. 
Deftreih. W. O. Art. 20 u. 35, preuß. Landrecht Th. I, Tit. VIII, 


$ 1054 bis 1075, deffauifhe W. D. 8. 7551880, fchlefifche W. D. Art. 25, 


1 u. 2, weimarifhe W.D.$.137. Befteht der Inhaber indep 
nigt auf Zahlung, fo hat er jedenfalld außerdem bad 
Recht auf Caution, was auch, wenn es felbft nicht ausbrüdtich 
ausgeſprochen ift, im Geifte aller derartigen Gefege liegt. — Strengere 
Yarticularrechte befugen zum Regreß auf fofortige Zahlung 
fon, fobald: 

b) der Wechfel überhaupt nur Mangel Annahme 
proteſtirt if. 

Bolognefer®.D. 8.9, daͤniſche W. D. 5.44, gothaifhe W. D. 8.9, 
ſchwediſche Verordnung v. 12. Juni 4816. ben fo iſt bie Gerichtspraxis 
in Englanr und Schottland. 

obald der Regreffat aber auf dieſe oder bie vorſte— 
bende Weife zur Zahlung vor Verfall gezwungen wirb, 
fo liegt es unftreitig in der Bilfigkeit, daß ihm bie bis 
dahin noch laufendenBinfen vergütet werben, indemihm 
diefe in dem Begebungscurfe des Wechfeld gleihfalls 
gekürzt worden find. Bioß bas ſchottiſche Recht macht hiebei nicht 
allein eine Auönahme, indem es biefe Zinfentürzung dem Regreffaten 
geradezu verweigert, fondern es berechtigt, von ganz falfchen Principien 
ausgehend, den Regredienten fogar, dem Regreffaten noch bie 
Binfen bis Verfall zu belaften. 

3) Eine Verpflihtung des Regredienten, gegen den 

M. A. proteflirten Wedel, fobald noch Zeit dazu 

ifl, einen neuen Wechſel vom Regreffaten anzunebs 

men, welder aber gleihartig fein, d. b. alfo, auf 

den gleichen Zahlungsort und bie gleiche Verfall⸗ 

zeit lauten muß, 
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- tritt gewiffermaßen zwiſchen ben vorhin unter 1 und 2 erwähnten, Arten 
des Regreſſes in die Mitte. Sie findet, indeß nur unter Bedingung 
einer daneben gegebenen Gaution flatt: in Hamburg nadhrder W. D. 
Art. 29, und Nürnberg, nach der W. D. Cap. V, 8. I, wobei außerdem 

der $.2 diefer Leßteren den Geber (Regrebienten) aber auch befugt, ſtatt 

deffen die Zahlung, unter „Berfiherung“ (d. h. Sicherheit) für deren 

Reſtitution im Falle des Eingangs de M. A. proteflirten Wechſels, zu 

verlangen. Dagegen verpflichtet den Regredienten wie oben die hanov. 

W. D. $. 23 und läßt dabei bloß dem Regrefiaten die Wahl, ſtatt 

des neuen Wechfeld auch beliebig Caution zu ftellen, und eben fo fol 

man ed in der Schweiz halten. Die bremer W. D. Zit. X, Art. 82 

fpricht ſich endlich in biefem Puncte folgendermaßen aus: 

Derjenige, gegen welden zunächft ver Megreß genommen wird, Hat, wenn ber 
BWechfel noch nicht verfallen ift, tem Regrepnehmer , nach tefien Wahl, enttweber hin, 
länglide Cicverheit für die vollftäntige und unbebingte Bezahlung tes Wedjels, nad) 
tem aldann üblichen Curs, mit fümmtlichen Unfoften zu leiten, oter einen antern 
annehmlichen,, zur Verfalzeit des erfteren zahlbaren, und tie Valuta deſſelben mit den 
bisherigen Unfolen begleichenven, Wedel zuguftellen. Zedoch behält er Las Mecht, fich 
durd Baarzahlung tes Wechfelbetrags und fämmt 
nahme verweigert wir, durch gerichtliche Depuftion der Gelter non alleın weiteren Ans 
forudhe zu befreien. Im obigen alle ver Cicerheitsteiftung, mo ter urfprünglide 
Wechfel in ten Händen tes egregnehmers verbleibt, it Diefer, wenn dennoch zur 
Bett tie Zahlung nicht erfolgt, f&uldig,, die Proteteinfegung wieterholen zu 

en. 


Die bairifhe W. D. 8. 9 fpricht den Wechſelinhaber ausdruͤcklich 
von aller Verpflichtung frei, einen neuen Wechfel vom Regreffaten ans 
zunehmen. 

Schließlich tichtet fih die Befugniß des Inhabers eines M. A. 
proteftirten Wechſels, auf wen er deshalb regrediren wolle, 
ganz nad den in $. 277 zu entwidelnden Grundfägen, foweit nicht 
bereitö anderweitige Modificationen in dem gegenwärtigen erwähnt wur= 
den, wie z. B. unter 1, a. 

$. 275. 


Der officiele Ausbruch des Falliments (Goncurfed) eines 
Acceptanten ſteht völlig der flricten Verweigerung der Annahme 
gleih und zieht alfo für den Regreß gleiche Folgen wie diefe nach fich, 
zunaͤchſt mithin den Sicperbeitöprotef, (Bergl. ° 295.) 


iher Unfoften, oter, falls deren Ans 





Wenn ein Wechſel rechtzeitig weder durch gewöhnliche noch Ehren⸗ 
zahlung eingelöft wird, fo hat der Inhaber, bei nicht acceptirten Wech⸗ 
feln jedoch unter den bereits im $. 274 erwähnten Modificationen, Pros 
teft Mangel Zahlung erheben zu laſſen. Im gewöhnlichen Laufe ber 
Geſchaͤſte, fobald er entweder Dedung für die Wechfelfumme von feinent 
Gedenten befigt oder er Diefem Credit dafür ſchenkt, ſendet hierauf ber 
Inhaber den Wechſel nebft dem Proteſte zurüd und belaftet feinen Ees 
denten für das Capital und die aufgelaufenen Koften, ohne jedoch weiter 
Provifion ‚oder Zinfen fih zu Gute zu rechnen. Noch einfacher ftellt 
fich natürlich die Sache, wenn der Inhaber, ſchon von vorn herein auf 
den bubiöfen Eingang des Papiers aufmerkfam gemacht, Letzteres gar nicht 
einmal vorläufig ald Credit Poften für feinen Cedenten in feine Bücher 
eingetragen hätte; dann find nur die Koften Diefem zur Laft zu bringen. 
Diefer Fall gehört aber nicht hieher, fondern in's Buchhaiterfach, und 
außerdem verſteht eö fich von felbft, daß der Inhaber nichi Protek Mangel 
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Zahlung erheben laſſen wird, fobald ein ihm füffifanter Cedent den- 
felden ausdruüͤcklich unterfagt. 

Jene vorftehende Art des Regreſſes, fowie überhaupt jede birecte 
Anſprache an einen (techniſch auch: Beipsehung eines Regreffaten, 
er fei nun ber naͤchſte Vormann (der Gedent) des egrebienten ober ein 
anderer (vergl. hierüber $. 277, in Bezug auf ben fpringenden Res 

te), wird mit dem Namen bed gemeinen Regreffes belegt. 
die andere Art, die der indirecten Anfprache an ben Regreffaten, befteht 
dagegen in einer Rüdtratte, Retratte, Ritratte (ital. ritratia), ' 
einem Rüds oder Retourwechſel oder dem eigentlihen Ricambio 
(franz. retraite, rechange, engl. re-draft, re-exchange), der in ges 
drudten Werken fowie in vielen Gefeßen auh wohl Gegenwechſel, 
Herwechſel oder Widerwechſel genannt wird. Wie bereitd eben 
erwähnt, fann, genau genommen, nur ein auc wirklich gegogener Ruͤck⸗ 
wechfel ein Ricambio genannt werden, was ber —— Ausdruck 
für denſelben iſt, indeß belegt man auch die beim gemeinen Regreß ſchon 
vorkommende Retourrehnung (franz. compte de retour, engl. ac- 
count of reluru) fehr oft mit jenem Namen. Ein Näheres tiber dieſe 
Materien in 9.283 ff. Der Regredient, welcher einen Ruͤckwechſel zieht 
(retraffirt, retrahirt, engl. who redraws), heißt Retraffant, 
Retrahent (engl. redrawer), der Regreffat: Rüdtraffat, Res 
traffat, Rüdbezogener. Es möge bier ſogleich noch bemerkt ſte— 
fiehen, daß die wirflihen Ruͤckwechſel nur felten vorfommen, da jeder 
Regreffat den gemeinen Regreß, ber in der Regel weit weniger Eoftet, 
vorzieht, und auc jeder Regredient einem foliden Gorrefpondenten diefen 
gern gewährt. Bloß, wenn man in feiner laufenden Rechnung mit fol: 
gem Regreflaten fteht, wird nod am Häufigften wirklich retrahirt; fehr 
regelmäßig ſchiät man aber eine bloß fingirte Rechnung über 
Ricambio ein, damit der Regreffat daraus feinen weiteren Regreß, 
den Gefegen gemäß, nehmen könne, Fergleiche indeß $. 255.) 


Der gewöhnliche Weg, feinen Regreß zu nehmen, befteht auch bei 
Wechſeln darin, daß man auf Denjenigen zurüdgeht, von welhem man 
dad Papier in Zahlung erhalten hat; bie eigenthümliche Natur ber 
Wechfelverbindlichfeit, nach welcher ſaͤmmtliche auf demfelben ſich Ber: 
pflichtende folidarifch für deffen Zahlung verhaftet find, hat aber darauf 
geführt, den fofortigen Regreß aus einem M. 3. proteflirten Wechfel 
au auf jeden beliebigen andern Vormann als flatthaft zu betrachten, 
ohne daß es deshalb nöthig wäre, die Befriedigung erft Börgängig, von 
defien Nahmanne zu beanfpruchen. Man unterfcheidet auf diefe Weife: 

1) den Regreß nach der orbnungdmäßigen Reihenfolge der Wechfel: 
verbundenen, Regreß per ordinem, und 

2) den Regreß außer der orbnungsmäßigen Reihenfolge ber Wechfels 
verbundenen, freien, fpringenden Regreß, Regreß per 
saltum. 

Die Mehrzahl der Geſetze pflegt jetzt die Iegtere Art von Regreß 
zuläffig zu erflären, und zwar dergeſtalt, daß der Megredient, fobald 
der von ihm demgemäß beliebig gewählte Regreffat nicht voll oder gar 
nicht zahlt, ohne Weitered auch auf einen andern Wechſelverbundenen 
weiter regrebiren Bann, wobei ihm jederzeit dad echt verbleibt, Jeden, 
von welchem er fehon einmal abgelaflen at, nöthigenfans auch Tpäterhin 
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noch wieder zu befpredhen. Nur daß ed in ber Billigkeit zu liegen fcheint, 
daß bei dem fpringenden Regreß berjenige Wechfelverbundene, welchen 
manüberfpringt, ohmeihm Notificationdavonzumaden, 
auch frei vom Regreß werben müffe. Der Beweis einer derartigen 
Benachrichtigung bildet ſodann den Inhalt eines Protefles, der Gegen: 
oder Gontraprotefi geheißen wird. in ſolcher kommt aber auch bei 
dem Fegreß per ordinem, wo biefer geſetzliche Vorſchrift ift, vor, ba er 
hier ſchon zur Begründung des Regreſſes gegen einen früheren Wechſel⸗ 
verbundenen nothwendig ift, welcher ohne Ausweis einer nußlofen Ber 
fprehung feines Nachmanns nicht ftatthaft wäre. Außerdem bewahrt je: 
doch auch hier der Gontraproteft gegen den fpäteren Wechfelverbundenen 
die wechfelrechtliche Anfprache, was freilich ſich von felbft verfteht. Bei 
dem Regreß per ordinem hat im Uebrigen der Goncurs eines wechſel⸗ 
verbundenen Sndoffanten keine Verbindlichkeit des Negredienten zur Folge, 
deshalb bei der Maffe Deffelben fi zu melden. Eine Verpflichtung 
deö Regredienten, den fpäteren WBechfelverbundenen, der nicht zahlt, ded- 
halb auszuliagen, und mit feinem Verfahren gegen deſſen Vormann 
bis dahin zu warten, daß Dieſes erfolglos bliebe, ift endlich gegenwärtig 
nur nod nach der weimarifhen W. DO. Vorfhrift; vormals neigte 
jedoch die Mehrzahl der deutichen Rechtölchrer einer derartigen Berpflich- 
tung ſich zu. 

Folgende Geſetze fhreiben den Regreß nach der Reihenfolge 
der Indoffamente vor: Altenburg. W. D. Cap. II, $. 5, braunſchw. 
W. S. Art. 3, danziger W. O. 8.24, gothaifche W. D. 6. 8, Teipziger 
B. D. 8.19 u. 20, kurfächf. erläuterte Progegordnung, Anh., $. 14, ober: 
lauſitziſches Wechfelmandat $. 7, nürnberger W. O. Cap. V, $. 4, oͤſtreich. 
W. D. Art. 24, ſchleſiſche W. D. Art. 24, fomanybung > rubolftäbtifhe 
W. O. 8.4, ſchwediſche W. D. Art. XI, $.2, (doc) kann nach diefer aus⸗ 
nahmöweife auf den Zraffanten per saltum vegredirt werden;), 
weimariſche W. D. 8.134, württemb. W. O. Cap. IV, $. 21, 22, 381.39. 
Die koͤthenſche W. D. Art. 61 ſchreibt den Regreß per ordinem nur in bem 
Zalle vor, daß der Wechfel in unrechte Hände gerathen und nachher 
megen Gontreorbre proteftirt worben fei, damit auf ſolche Weiſe ermit- 
telt werben könne, wer durch fein Blanco» Indoffament oder die Annahme 
des Wechfels aus den Händen eines Unbetannten an der Unregelmäßig- 
keit Schuld trage. 

Den fpringenben Regreß geflattet zunächft das franzöfifche 
Recht. Es heißt nämlich darüber im Code, Art. 164, wie folgt: 

Le porteur d’une leitre de change protestee faute de paienent, 
peut exercer son action en garantie, ou individuellement contre le 
tireur et chacun des endosseurs, ou colleclivement contre les endos- 
seurs et le tireur. La meme facult6 existe pour chacun des endos- 
seurs A l’egard du tireur et des endosseurs qui le pr&cddent. Bad. 
Landreht, Anhang, Art. 164. 

In England ift der fpringende Regreß nur bei ausländifhen 
Wechfeln geftattet. Für alle Wechfel zuläffig iſt er ferner nach folgen= 
den Gefegen: Augöburger W. D. Cap. V, $. 4, botngner W. S. 8. 18, 
bremer W. O. Tit. X, $. 7% bis 82 (vergl. $. 274, Seite 276, unter 3), 
daniſche W. DO. 8.59, deffauifche W. D. $. 26, 76, 90—92, franff. W. D. 
%.28—29, St Gallener W. DO. Art. 16, hamb. W. O. Art. 82, hanov. 
W. O. 5.31, jeverſche W. D. 5.20, koͤthenſche W. D. Art. 59 (vergl. je= 
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doch oben wegen Art. 61), preuß. Sandr. Th. II, Tit. VIIT, 
1121, 1128 u. 1127, ungrifches W. En 1, Cap. R. $. 1 


839, 840, 





Ueber denjenigen Regreß, welchen ber Ehrenzahler zu nehmen 

befugt ift, ward dad Nöthigfie bereitd im $. 272 mitgetheilt, worauf 

biemit zurüdgewiefen fei. 9 
$. 279. 

Wie bereitd mehrfach erwähnt wurbe, ift der Regreß überall von 
der rechtzeitigen Notification des Protefted abhängig, und mit: 
unter find dafür fogar fehr kurze Friſten gefeglih anberaumt, welche der 
Regredient zu beobachten hat, falls fein Regreg nicht verjährt fein fol. 
Beim Regreß auf Zahlung ift mit der Notification bed Proteſtes zus 
gleich die Prafentation des Wechſels verknüpft. Bloß gegen einen Ac- 
ceptanten und den Ausſteller eines eigenen Wechfel verjährt ber Regreß 
ext in der anderweitig angeſetzten Friſt. Außerdem muß nad einigen 
Geſetzen der Regredient bei nicht remburfirtem Regreß innerhalb gewiſſer 
Sriften notwendig Magbar werden, um fi dad W. R. zu bewahren. 

Hieher gehören zunächft die Artitel 165 bis 166 des Code de Com- 
merce, bie fich folgendermaßen auöfprechen: 

Art. 165. Si le porteur exerce le recours individuellement contre son cedant, 
il doit lui Faire notißer le prot£t, et, ä döfaut de remboursement, le faire citer en 
jugement daus les quinze jours *) qui sulvent la date du protät, si celui-ci reside 
dans la distance de eing myriamätres. Ce delai, ü l’ögard du cödaut domicilie & 
plas de cing myriamötres de l’endroit oü la lottre de change dtait payable, sera 
augment6 d’un jour par deux myriamdtres et demi exc&dant les cing myriamdtres. 

Art. 166. Les lettres de change tirdes de France et payables hors du terri- 
toire continental de la France, en Europe, &tant protestees, les tireurs et endos- 
seurs rösidant en Franco seront poursuivis dans les delais ci-apr&s: De deux mois 
pour colles qui 6taient payables en Corso, dans File d’Elbe ou de Capraja, om 
Angleterre et dans les Etats limitrophes de la France. De quatre mois pour celles 
qui &taient payables dans les autres Etats de l’Europe ; De six mois pour celles 
qui_6taient Aayables sux Echelles du Levant et sur les edtes septentrionalen de 
YAfrique; D’an an pour cells qui &taient payables aux edtes oceidentalos de 
T’Afrique, jusques et compris le cap de Boane-Kspörance, et dans les Indes 0: 
dentales; De deux ans pour celles qui t payables dans les Indes orientales. 
Ces dblais soront observes dans les mömes proportions pour le recours ä exercer 
eoutre les tireurs et endosseurs rösidant dans les possessions frangaises hors do 
Y’Europe. Les delais ei-dessus, de six mois, d’an an et de deux ans, seront 
doublös en temps de guorre maritime. 

Art. 167. Si le portear exerce son recours collectivement contre les endos- 
senrs et le tirenr, il jouit, ä l&gard do chacun d’eus, du delai determine par les 
pröcedens. bacun des endosseurs a le droit d’exercer le möme recoars, 
ou individuellement, ou collectivement, dans le möme delai. A leur egard, 16 
dölai eourt du lendomain de Ia citation en justice. 

Nacy dem ungrifgen W. R. Th. I, Eav. IX, $. 158 5is 160 if ein ähnliches 
Verfahren angeortnet, jetod) noch weit umftändlicher als vorfchent, und außertem hat 
aud) die nad dem MI. Theil zul ie amtliche Motiflcation des Proteftes eine gruße 
Meitläuftigfeit in ihrem Gefolge. Ein Miheres führte hier u weit. Das vreufifche 
Sanpreht, Th. II, Zit. VII, $. 1078 u. 1080, 1130 u. 1181 und bie denfelben nach 
gebildeten $$. &3 u. 93 der defauifchen W. D. feben bie Verjihrungsreitt für den Mer 
greß auf I Iabr vom Zaflungstage an; iR bis dahin nicht geflagt, fo hat der Inhas 
Ber fein MB. MR, verloren? kon) genügt ie bloße Mnfellung Der Alnge, deren Beiter, 
führung aber iſt zur Bewahrung der Megreßanfkrüce nicht nöthig. Die hanoverfche 
®. D. fept eine Feift von 2 Jahren in Bezug auf die Indoffauten von Tratten ud 
eignen Wechſeln feit, welde Zeit vom Tage des erhobenen Vroteſtes an zu rechnen iſt. 
Nah der weimarijchen W. D. $. 177 verjährt die Klage des Intervenienten gegen ven 
Honoraten und bie Regreßklage gegen die Bormänner und deren Buͤrgen in einem Jahr. 































*) Meder den Ausorud quinze jours ſ. $. 188. 
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8. 20. . 

Bei einer Commiffionstratte fann der Traſſant in Bezug 
auf den Regreß, welcher wegen Nothleiden derfelben gegen ihn erhoben 
wird, mit der Einrebe, daß er nur in Auftrag gezogen habe, fich nies 
mals fügen. Eben fo wenig hat er aus einer folhen Tratte einen 
wechfelmäßigen Regreß gegen feinen Mandanten; ein anderweitiger 
Regreß auf Schadloshaltung, im ordentlichen Prozeffe, ann ihm jedöch 
nicht verweigert werben. g 351 


Zu vielen abweichenden Meinungen hat, in Bezug auf Regreßrechte, 
von jeher dad Verhaͤltniß vom Sraffanten zum Acceptanten 
und vom Acceptanten zum Zraffanten Beranlaffung gegeben. 

Das erftere Verhaͤltniß anbetreffend, fo ſcheint es freilich, ald ob 
dein Zraffanten in demjenigen Falle der unbebingte Wechfelregreß gegen 
den Acceptanten zuftehen müffe, in welchem Diejer von ihm oder, bei 
Commiffionstratten, von dem Dritten, für deſſen Rechnung biefelben 
abgegeben worden (dem Committenten), Dedung erhalten babe; 
aber Dem fann bei genauerer Prüfung der Verhaͤltniſſe keineswegs un: 
bedingt beigetreten werben. Der Zraffant fteht, in Folge der eigen- 
thümlichen Natur des Trattengeſchaͤfts, jederzeit nur ald reſp. Mandant 
oder Mandatar da und der Acceptant hat fi, dem Inhalte des Wechfeld 
nad, nur zu verpflichten, nach der Drdre des Traſſanten an einen Dritten 
zu bezahlen. Bloß der Fall macht hievon eine Ausnahme, in welchem 
die Tratte an die eigene Drdre des Zraffanten audgeftellt ift, aus: 
genommen da, wo gefehlich ein jeder an Ordre und nicht etwa an „N.N. 
oder Drdre“ gezogene Wechſel lediglich nur an einen Indoffaten bezahlt 
werden darf. (Vergl. $. 240.) Im Folge deffen kann, dem eigentlichen 
Weſen der Tratte nad), nur unter folcher Mobalität von einem wechſel⸗ 
mäßigen Regreß des Zraffanten die Rede fein, da alödann feine Stel: 
lung auf dem Wechſel eine doppelte if: er wird nämlich zugleich 
Indoffant. Im andern Falle hat er dagegen lebiglich entweder einen 
Auftrag ertheilt oder vollzogen, Gefchäfte, deren Annahme oder Ableh— 
nung völlig in feiner Macht flanden und denen er durch das Abwarten 
von Rimefjen ſehr wohl ſich entziehen konnte; zog er eö flatt deffen vor, 
ſich Caſſa auf dem Wege des Trafjirend zu verichaffen, fo mußte er ſchon 
ohnehin ſtets das Riſico des Nefüfirens feiner Ziehung tragen und ba= 
mit von felbft den möglichen Folgen des fingulären Rechts der Wechſel⸗ 
fung: fih unterwerfen, die bei Tratten zunächft bloß auf den Schuß 
der Nehmer und keineswegs, wie beim eigenen Wedel, als beflere 
Sicherheit für ein außerhalb des Wechfels ſelbſt liegendes Schulbver= 
haͤltniß berechnet iſt. Hiernach hat denn auch die allgemeinere Meinung 
dahin fich geneigt, daß der Traſſant ald Solcher keine wechfelmäßige 
Anfprüche an feinen Acceptanten geltend machen bürfe, und die Mehrzahl 
der Gefege flimmt hiemit überein. 

Zwar wäre hiegegen von Seiten bed Traſſanten leicht ein Ausweg 
zu finden, indem er ndmic vom Regredienten deſſen Rechte gegen ben 
Acceptanten fich abtreten läßt; Died ift aber gerade deshalb nady ben 
meiften Gefeßen nicht zuläffig, ſollte auch fein befonderes Werbot, wie 
in dem preuß. Landrecht, 1% U, Tit. VII, $. 1133, darüber eriftiren. 
Zu gleihem Zwede dienen jedoch auch die Verbote eines Indoflaments 
nad ber Verfallzeit, fowie diejenigen, welche einem berarfigen Giro we= 
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nigſtens feine wechfelmäßige Wirkung beilegen. Vergl. $. 241.) Alles, 
was der Zraffant vom Acceptanten wegen deſſen Nichts 
zahlung beanfprucden kann, beſteht demnach in der Schab- 
loshaltung für feinen erweislichen Schaden, und zwar 
im ordentlihen Proceß. Hierin machen, wie bereits in $. 260 
gedacht wurde, nur die dänische W. D., die bremer W. D. $. 92 *) 
und eine nacteägliche Verfügung neuefter Zeit zur franffurter, Aus» 
nahmen; fonft fann man dad W. R. oder fubjidihr ben Gerichtsgebrauch 
überall mit Vorſtehendem übereinftinnmend annehmen. Preuß. Landreht 
a. a. D., $. 1132 bis 1135; deffauer W. O. $. 94, weimarifpe W. D. 
$.119, 155 u. 156. 

An Bezug auf die zu Eingange dieſes Paragraphen erwähnten 
Ausnahmen von ber legteren Regel fei noch Foigendes bemerkt. 
Da, wo eine Zratte niht auch auf den Ausftellungsplaß 

ahl bar gemacht fein darf, wie z. 3. namentlich nad dem Code de 
sommerce, kann der Zraffant, auch bei einer an feine eigene Ordre 
gezogenen Tratte, keineswegs dann auf den Acceptanten regrediren, ſo—⸗ 
ald er etwa erſt am Zahlungsplage fein Giro darauf gefegt hat, 
denn ein derartiger Weöſel ift nit als vom Ausftel: 
lungsorte, fondern als von demjenigen Plage gezogen 
anzufehen, auf welhem der Traffant indoffirte. Erft mit 
der Valutaquittung in einem berartigen Indoffament wird aud dem 
Erforderniß einer folhen zur Vollftändigkeit der Tratte Genüge geleiftet. 
Dennoch find in früheren Entfcheidungen vor preußifhen Gerihten Klas 
gen des Traffanten auf einen Regreß wie hier gemeint abgewieſen wor: 
den, da gerade dieſes Erforderniß (laut preuß. Landrecht Th. IL, Zit. VII, 
N 765) der Tratte mangele und anderweitig über folchergeftalt ausge⸗ 
ellte Tratten Nichts verfügt fei. 


$. 282. 
In Bezug auf dad Verhältnig des Acceptanten oder ded zah: 
lenden Teafaten (Bezogenen) gegenüber dem Traffanten, 
fo fige es noch mehr in ber Unbilligfeit, dem Erſteren aus der geleiftes 
ten Einlöfung eine Wechſelklage gegen den Zraffanten zuzugeftehen. 
Hier ift nämlich zunaͤchſt die eigenthümliche Natur des Wechſelproceſſes 
zu bedenken, in welcher dem Beklagten, welcher geleiftete Zahlung eins 
wendet, jederzeit auch der liquide, d. h. ein zur Stelle zu füh: 
tender, Beweis derfelben auferlegt iſt. Einen folchen Beweis befommt 
der Traflant, vermöge des Weſens der Tratte, aber faft nie in feine Macht, 
und ed muß ihm deshalb eine Geltendmadhung deffelben auf anderem 
Wege geftattet werden. Deshalb ift auch in Frankreich, wo nach der 
zweifelhaften Zaffung des Art. 115 vom Code de Commerce, früher 
eine entgegengefegte Anficht ſich geltend zu machen fuchte, biefer aus: 
druͤcklich durch eine gefeglihe Werfügung widerſprochen worden**). Die 


*) In Bremen if Dies wohl befenters der Blagtratten wegen zum Gefep er⸗ 
oben, obfhon 3. B. in Defreich, wo diefe gleichfalis fehe Häufig find, gleiches 
echt nicht Nattfintet. 

**) Jener Art. 115 lautet: La provision doit ötre faite par le tireur ou par 
celui pour le compte de qui la leitre de change sera tirde, sans que le tireur 
cesse d’ätre personnellement oblige. (Gben fo das bad. Landrecht Anh., Art. 115.) 
Durch Gefeh vom 19. März 1817 iR diefer Art. mit dem Sufage zu den Schlußmorten 
ergänzt worden: „‚onverg les emdosseurs et porteurs seulement.‘ Das cheiniidhe 
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Regel ift alfo, daß ein Anfpruch des Zraffaten gegen ben Traſſanten, 
wie bei GCommiffionstratten gegen deſſen Committenten, lediglich im 
ordentlichen Proceffe geltend gemacht werden könne, und felbft wo die 
Geſetze Dies nicht ausdrüdtich beftimmen, tritt fubfidiär der Gerichts 
brauch in gleihem Sinne ein. Bremer W. D. Art. 92, deffauifhe W.D. 
. 66, preuß. Landrecht Th. II, Tit. VII, $. 1104 bis 1106, ſchwediſche 
.D. Art. IV, $. 10, weimarifhe W. D. Art. 149 bis 153. 

Für die ermangelnde Dedung hat der Acceptant oder zahlende 
Traffat dagegen nah manchen Gefegen das unbedingte Pfandreht an 
ſolchen Gütern, welche er etwa ausdruͤcklich als Unterpfand gegen fein 
Accept oder feine Zahlung oder fogar auch nur fonft ald Eigenthum von 
Demjenigen in Händen bat, für deffen Rechnung er acceptirte; ja, mehre 
Geſetze befugen den Zraffaten fogar in folhem Falle ausdrüdlic behufs 
feiner Dedung zum fofortigen Verkaufe folcher Waaren für dieſe Rech: 
nung, und in Sachfen und Deftreich ift er außerdem von ber fonftigen 
Verpflichtung der Penbgtäubiger im Goncurfe befreit, diefed Pfand zur 
Maffe abzuliefern. Augsb. W. D. Gap. XIV, $. I, braunfhw. W. D. 
Art. 53, danziger W. D. Art. 34, frankf. W. DO. Art. 54, hamb. W. O. 
Art. 46, kunfe f. Decifiobefehl v. 4. Sept. 1669, desgl. erläuterte Prozeß: 
ordnung it. 41, $. 1 u. 3, leipziger W. D. 8. 34, nürnberger W.D. 
Gap. VII, $. 2, öftreich. W. O. Art. 44, ſchleſiſche W. D. Art. 34, ſchwe— 
diſche W. D. Art. V, 8.9, weimariſche W. O. 8. 154 *). 

Beſonders weitläuftig fpricht fich über ein derartiges Retentionsrecht 
des Traſſaten dad ungrifhe W.R. Th. I, Cap. II, $. 193 bis 200 aus; 
es begreift ausdrüdlih Waaren, Wechfel, Staatspapiere, Gelder und 
„andre Sachen” des Wechfelfchuldnerd und geftcht gleiches Necht auch 
dem Traffanten, der Dedung geleiftet hat, gegen den Ausfteller zu. 


. 263. 

Zu mancherlei wichtigen Eikterungen führen die Beftandtheite der 
Retourrehnung (vielfach, aber, wie bereitö im $. 276 gedacht, Reis 
neswegs mit Recht, von den Kaufleuten auch fhlehtweg Ricambio— 
rechnung oder bloß Ricambio genannt). Diefe Kehnung begreift 
Dasjenige, was der Regredient von feinem Regreffaten als Schablos- 
haltung für das Zurüdgchen der Rimeffe zu fordern hat, und bildet bei 
verweigertem Remburd den Gegenfland der Regreßklage. 


Die Retourrechnung ift auf Grundlage der Belege zum Rüdgange 
des Wechſels aufzumachen und muß bemzufolge in Begleitung diefer 
ertheilt werden. Aus der Sachlage ergiebt fich fodann, daß in ihr fols 


Handelsgeſetzbuch, welches gleichlautend mit der urfprünglichen Faſſung des Code 
de Commerce iſt, hat unterm 31. Oẽtober 1532 ebenfalls eine Abaͤnderung des Art. BIS 
erlitten, ber jegt folgendermaßen lautet: „Die Dedung mug von tem Ausiteller des 
Bedyiels vter von Demjenigen angefchafft werten, für deſen Rechnung er gezogen it. — 
Hat ter Bezogene gewußt, daß der Wechſel für Rechnung eines Dritten gezogen wors 
ven, fo kann er fi wegen ter Dechng nur an ten Dritten halten und hat feinem 
Anferuh an ten Ausfteller, der jedoch dem Intoflanten und dem Inhaber perjönlich 
verpflichtet. bleibt.“ 

*) 86 fei Hiebei noch bemerkt, daß alle derartigen Gefege wedet auf Speditiousgüt er 
für Rechnung eines Dritten, noch and nur auf ſolche Depofitsgegenftänte angewenden 
werben dürfen, die fle nicht austrüdlich felet benennen, und dahin gehören namentlich 
nıre Gommifienewaaren. Leiter fann inte Eis jeht bie umbeftimmte Fafung ter 
braunſchweiger und leipziger W. O. hierüber gegrüntete Zweifel zulaflen. 
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gebe Forderungen des Regrebienten an feinen Regreflaten Ifiguriren 
innen : 

1) Das Capital oder der Hauptftuhl (franz. principal, capital, 
engl. capital) des Wechſels. 

2) Diejenigen Koften, welche durd Einhandlung und Begebung 
Hin und Herfendung und durch die Proteftation beffelben verurfacht 
worden find. 

3) Die gefeglihen Berzugszinfen von biefen gefammten Aus- 
lagen. 

4) Eine Provifion, ald Entfhädigung für die gehabte Müh: 
waltung deö Regredienten. Sie ift in ber Regel gefeglich normirt. 

Wie bereitö erwähnt, kommen in ſolchen Fällen, wo der Regredient 
einen Wechfel auf feinen Plag an den Remittenten zu retourniren hat, 
die vorftehenden Puncte fehr oft nur theitweife in Beridfihtigung; bie 
Rimeſſe wird nämlich, wenn fie überhaupt ſchon vorläufig in Gontocor: 
rent zugefchrieben war, lediglich auf das betreffende Datum wieder 
riſtornirt und der Regredient berechnet bloß feine baaren Auslagen da: 
neben. Diefer wenn auch fehr gewöhnliche Fall kommt aber hier nicht 
in Betracht, ed kommt vielmehr darauf an, zu wiffen, was der Regre: 
dient gefeßlih zu fordern habe, und zwar ift Diefes ſchon deshalb von 
Wichtigkeit, weil auch bei dem gemeinen Regreß fehr häufig dem Re: 
greffaten eine fingirte Retourrechnung beigelegt wird, deren er fih 
behuf3 der Revalirung auf feinen Gebenten bedient. 

Der Code do Commerce Sefagt in obiger Hinfiht, Art. 191: 
Le compte de retour comprend: 
Le principal de la lettre de change protestee, 
Les frais de protöt et autres frals lögıtimes, tels quo commissiun de banque, 
courtage, timbre et ports de lettres. 
Die bremer ®. D. Art. 83 befugt den Inhaber des Wechſels, von feinen Vor⸗ 
männern: a) die Zahlung der Wechfeliumme nach tem alsdann üblichen Cure, b) die 
Brotefofen, c) das Briefporto, d) die Stempelgebühten, ©) die Eourtage, F) 144% 


keniieipronien, 8) 5% Zinſen feit dem Verfalltage des proteſtirten Wechſels, zu 
ordern. 
Das ungrifhe W. R., Theil I, Gap. IX, $. 185 ſpricht fih folgendermaßen 
aus: Außer der Summe, wegen welcher ver Wechſel proteflirt wurde, welche auch ohne 
allen Abzug zu bezahlen it, gehören noch in die Netourrehnung: a) die Proteflfoften; 
b) bie Intereffen von der Verfallzeit an, Briefporto, Wechjelprovifion, die hiemit auf 
33. ‚etaeent wirt, und bie iin Auslande etwa flattgehnbten Gtempeltaren; c) der 
chfelcurs, 

Weitere gefegliche Verfügungen über die Retourrechnung in ben 

folgenden Paragraphen. 


. 284. 

Die Beftimmung bes Oapicans, welches ber Regrebient von 
feinem Vormanne zu fordern hat, kann nur in demjenigen Falle ohne 
alle Schwierigkeit Ein, wo ed fi um einen Wechfel auf des Erfteren 
Platz handelt: bie Summe ift dann biefelbe, auf welche jener lautet, 
und in der Währung feines Ortes. Anders liegt der Fall, wenn ber 
Wechſel auf einen fremden Pla gezogen ift, da alddann eine Cursdif⸗ 
ferenz gegen bie früher ftattgefundene Begebung faft jederzeit, eingetreten 
fein wird, welche aber eben fo gut günfig ald nachtheilig für das Pa: 
pier fein fann. Hier erhebt fih nun die Frage, ob der Regredient das 
Capital zu fordern habe: 

1) nad) der Höhe Deffen, was er feiner Zeit ſelbſt dafuͤr 
feinem Qormanne vergütete, oder: 
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2) Deffen, was die Devife am Verfalltage werth war, ober: 
3) Deflen, was biefelde zur Zeit feines Regreffes werth ift? 

Wir fahen bereitö im vorigen Paragraphen, daß eine der neueften 
Wechſelordnungen, die bremer, ſich für dad Lehtere auögefprochen hat, 
während das nur um Wenige früher emanirte ungrifhe W. R. das 
Zweite aboptirt, und in der That find die Meinungen noch heute fehr 
getheilt in vorftehender Beziehung. Der Grund liegt darin, daß man 
vielfach einem habfüchtigen Negredienten nady Möglichkeit die Mittel zu 
benehmen geſucht hat, ſich auf Koften des Regreffaten zu bereichern. 
So billig diefer Geſichtspunct aber auch fheint, fo fpricht dennoch ſchon 
die Gerechtigkeit dagegen, und bei genauerer Unterfuhung findet fic, 
daß der vermeinte a, der einem Regreffaten auf ſolche Weiſe zus 
gefügt werden fönnte, in der Wirklichkeit gar nicht fo erheblich ift. 

Indem der Traffant zieht, fest er ſich natürlich denjenigen Chancen 
aus, die aus der Natur des Trattengefchäfts vefultiven; der Tageswerth, 
welchen er für den Wechfel gezahlt befommt, wird ihm nur unter der 
Vorausfegung vergütet, Daß Jener auch pure in Ordnung gehe. Kommt 
der Wechfel dagegen zurüd, fo trifft ihm nach allem Rechte jeglicher 
Schade, der aus diefem Ruͤckgaͤngigwerden des Geſchaͤfts entſteht und 
darunter auch derjenige, welcher durch einen mittlerweile (für ihn) ges 
ſunkenen Tageswerth erwaͤchſt; ein Vortheil aber, der durch einen (für 
ihn) geftiegenen Curs“) entftanden wäre, darf ihm wenigſtens vom Ges 
feße nicht zugefprochen werden, denn dadurch würde ſchon allein einer 
ganz unflatthaften Speculation Thor und -Riegel geöffnet, auf welhe 
mancher gewiſſenloſe Traſſant gerathen möchte und die wefentlih die 
Sicherheit des Mechfelhandeld erfchüttern könnte. Er koͤnnte naͤmlich bei 
eintretender Guröbefferung feine Zratte nur contremandiren (f. $. 257) 
und würde in manchem Falle ein ganz rentabled Geſchaͤft durch folche 
Windabgabe gemacht haben, während vieleicht fein Megrebient, was bei 
retourfommenden Wechfeln fehr häufig ift, durch den Kuͤckgang eines 
folhen Papierö momentan genirt würde. Hiernach liegt es auch weit 
mehr in der Billigfeit, einen etwaigen Gewinn am Gurfe dem Regre⸗ 
dienten zuzuſprechen, während aber fefiftehen muß, BR der Regreffat 
ſtets einen etwaigen Verluft an deinfelben zu ftehen' habe, da der Mer 
gredient dad Rüdgängigwerden des Gefchäftd ja nicht verfchuldet und 
er mithin niemald einen Verluft aus demfelben zu tragen genöthigt wers 
den darf. Mit der Begebung des Wechfeld ift nämlich unter dem Ge= 
ber und Nehmer keineswegs ein Gejchäft perfect geworden, bei welchem 
Beide auf gleiche Gefahr handeln, wohl aber übernimmt der Geber da= 
mit die Gewähr ded Eingangs gegen den Nehmer, fofern dieſe nicht 
durch Präjubiz aufgehoben wird. 

In Folge des Dbigen ift es angemeflen, daß bad Gefeg den Re— 
grebienten befuge, entweder die Valuta nach dem urfprünglih von 
ihm gezahlten Curfe und dann die Verzugäzinfen bis zum Tage bes 
Remburfes zu fordern oder aber den Cuts des Letzteren. Beiläufig iſt 
bei einfachen Retourrechnungen wie willfürlihen Rüctwechfeln ſtets furze 
Sicht für die Revalirung zu verftehen. (Vergl. $. 288.) 





*) Die Einſchaltung; „für ihm“ if hier wohl zu beachten, denn der Curs ber 
fremden Devife am ich wirt in eriterem alle befier und im lepteren fdhledhter als bei 
ber Begebung an den Megredienten jtchen. 
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Mit dem Vorſtehenden ſtimmen uͤberein eine preuß. Cabinetsordre 
v. 16. Mai 1816 (f. weiter unten), die hamburger W. D. Art. 40, die 
koͤthenſche W. D. Art. 33 u. 34, und die ſchwediſche W. D. Art. XI, $. 1. 
Auf beinahe ganz gleiche Weife zu interpretiren find bie altenb. W. D. 
Gap. III, $. 5, die braunfchw. W. D. Art. 36, die leipziger W. D. 8. 21 
u.30 und die Öftreich. W. D. Art. 20. Dagegen verfügen fehlechtweg die 
Bezahlung der Wechfelfumme und Schäden die bolognefer W. D. $. 9, 
hanov. W. D. $. 31, nürnberger W. O. Cap. V, $. 3, weimarifhe W. D. 
$. 136. Vergütung des Capitals und Ruͤckwechſeis, d. h. mindeftens 
Vergütung der Baluta und des Gurfes vom Berfalltage, falls derſelbe 
geftiegen ift, verordnen die augsburgifche W. D. Cap. V, 8.4, bie bai⸗ 
vie W. DO. 8.9, die frankf. W. D. $. 28, die St. Gallener W. O. Art. 16, 
Nach englifchem Rechte kann entweder der zu vergütende Curs nad) dem 
Ruͤckwechſel gefordert werden, eim folcher fei nun wirklich trafjirt oder 
nicht, oder aber der Regrebient kann auf der von ihm erlegten urfprüng: 
lichen Valuta nebft Verzugszinfen beflehen. Der im vorigen Paragraphen 
allegirfe 181. Artitel des Code de Commerce gehört ebenfalls hieher. 
In diefem Gefegbuche ift über den gemeinen Regreß Nichts gefagt, fon: 
dern nur vom wirklichen Rüdwechfel die Rede (vergl. $. 28%), nach der 
Interpretation der franzöfifchen Rechtslehrer ift die Abgabe eines ſolchen 
aber nur ein Privilegium, ein Vorrecht des Regredienten, welches 
den gemeinen Regreß in Peiner Art ausfchließt, und richtet der Regreß 
fich nad) dem Curd des Verfalltages, für den Fall daß er geftiegen wäre. 
Die Beflauifehe W. O. g. 75 hat feltfam genug noch 1822 den durch die 
vorhin erwähnte preuß. Cabinetsordre von I816 bereitö aufgehobenen 
$. 1057 des Landrechts wörtlich aufgenommen, wonady der Wechſelerſatz 
fih kebiglih nah dem Curs des Verfalltaged zu richten hatte. In 
gleihem Sinne lautet auch bie danziger W. * Art. 32. 
In wieweit ſich alles Vorſtehende in Hinſicht auf Vormaͤnner 
(nämlich des erften Regredienten) ändert, iſt zunaͤchſt im nachfolgenden 
Paragraphen, bann auch in denjenigen erläutert, welche fpäter den eigent⸗ 
lichen Rüdwechfel behandeln. 


g. 285. 

Daß beim Regreß auch die Unkoſten zu erftatten feien, welche 
durch den orbnungsmäßigen Verlauf der Sache entftanden find, ift eine 
allgemein anerkannte Regel, die fi) aus der wecfelmäßigen Gewähr 
aller Wechfelverbundenen für das rechtzeitige in Ordnung Gehen des 
Papier fhon von felbft ergiebt. Da das ganze Gefchäft ruͤckgaͤngig 
wird, fo müffen auch die in demfelben aufgelaufenen Spefen erfeßt wer⸗ 
den. So gut wie fiir das Capital haften auch hiefür alle Wormänner 
und zwar dergeftalt, daß Dies fogar auf etwaige Prozeßkoſten fich er= 
firedt, welche dadurch entftanden wären, daß der Inhaber von feinem 
Rechte der Wechfelflage gegen den Acceptanten (f. $. 223 u. 281) Ges 
brauch gemacht hätte. Für den Fall jedoch, daß ein Indoſſant eine 
Nothadreffe geftelt hätte, die nicht honorirt worden, kann Derfelbe die 
daraus entftandenen Proteftkoften nicht von feinen Vormaͤnnern reclami⸗ 
ven und ebenfo fteht es mit Demjenigen, weicher burch Unterlaffung” der 
gefestichen Stempelung eine Stempelftrafe (1. $ 150) nothwenbig machte. 

ach dem preuf. Landrechte Ih. I, Tit. VIII, $. 1056 und der gleiche 
Tautenden deffauifhen W. 25 75 hat der Regredient dad Recht, zwar 
die Proteftkoften, nicht aber Porto und Courtage in bie Retourrechnung 
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zu ſetzen, ba Letztere in feiner geſetzlichen Provifion von 1/, %/, einbe⸗ 
griffen find. ‚ j 

Eine eigenthümlihe Frage erhebt fi noch in Hinfiht auf eine 
Schadloshaltung, weldhe ein Bormann von feinen Vormaͤnnern 
fpeciel wegen eines Cursverluſtes zu beanfpruchen finden möchte, ber 
etwa aus ber Retourrehnung gegen den beim Erwerbe des Wechſels 
von ihm erlegten Tageswerth entitanden wäre; was beſonders ber Fall 
fein fann, wenn er auf einem Mittelplage zwifchen dem Zieh: und den 
Zahlplatze wohnt, doch auch, wenn er etwa ald zweiter ober fpäterer Nehmer 
am Ziehplage auftrat; denn fo gut wie er felbft feinen Nachmaͤnnern 
für allen anderweitigen Schaden aus bem Rüdgängigwerden des Gefchäfts 
haften muß, haben aud feine Bormänner gleiche Verpflichtung gegen ihn. 
Es ergäbe ſich hieraus demnach ber Redhtöfag, daß jeder Vormann von 
dem feinigen, auf den er regredirt, zunächft Dasjenige zu fordern ber 
techtigt fer, was er felbft feinem Nachmanne rechtsguͤltig habe vergüten 
müffen, worin denn auch eine derartige Guröbifferenz liegt, und hiermit 
möchte auch wohl fo ziemlich die Ufanz wenigftens aller größeren Wecſel⸗ 
pläge fiimmen. Zwar iſt in pofitiven Gefegen felten ein directes Verbot 
enthalten, bei einem gemeinen Regreß auch mehrfache Euröbifferengen in 
Anſchlag zu bringen, ausgenommen jedoch z. B. in ber ſchwediſchen W. D. 
At. XI, %. 1”); da aber viele ältere Wechfelrechte ausdrüdlih nur ei= 
nen und denfelben Ruͤckwechſel für alle auf einander folgenden 
Regrebienten bei einem und demſelben Wechſel flatuiren (f. Darüber 8.280), 
fo fteht biefe Verfügung da, wo ſolche Gefege noch gelten, juriſtiſch un⸗ 
ftreitig au beim gemeinen Regreß einer vervielfältigten Schadensberech⸗ 
nung für Guröverluft entgegen. Nur ein aus der anderweitigen Ufanz 
bhervorgegangener Gerichtsbrauch kann ein derartiges Verhaͤltniß abändern. 
Jene ältere Verfügung gründet ſich beiläufig auf die einfachere Geftaltung 
des ehemaligen Wechfeiweſens, wo das Indoffament noch zu den Aus— 
nahmen gehörte und beim Regreß alfo faſt nur von Seiten des Remit- 
tenten auf den Abgeber die Rede war. Eine Cursdifferenz, welche zwi⸗ 
ſchen Beiden liegende Perfonen traf, vergütete dann der Indoffant feinem 
Indoffaten, aber die Vormänner hatten dafür Nichts zu erfegen. Wird 
ein folder antiquirter Grundfag noch jegt als gültig anerkannt, fo fteht 
die Sache auch heute noch für dergleichen Regredienten fo. 

Leider ift auch bie Gefehgebung des Code de Commeroe in biefer Hinfiht mangels 
Haft. Nach Art. A6L u. 182 (f. $. 291) iR auch dort eine Vergütung mehrer Rüc: 
wechfel unterfagt, aber für Intofanten auf Mittelplägen die Norm des Wecrjelerfapes 
nad) Mittelplägen nicht nach dem Curs Erfterer auf den Zahlplag, fondern auf lehtere 
Bläge fegefegt. Hiegegen Hat denn die Many in Franfreid endiich das Brincip gel⸗ 
tend gemadt, daß jeder Bormann feinem Nacınanne lediglich nad) der Retourrehnung 
tes erften Megredienten Grjaß leiftet, nach dem Gurje des Zahlplages alfo auf_bem 
Wohnort des von ihn befprodenen Bormanns, ohne daß irgend abweihente Gurfe 
anderer Pläge nach dem Zahlplape berüdjictigt würden. 





*) Dort wird gefagt: DA et Wexel-Bref med Protest tilbaka kommer, antingen 
at det icke blifwit antagit, eller „betaldt; ärger den, som Wexel-Brefwet i händer 
hafwer, ingen rätighet, ohuru manga handelsplatsar det kunde hafıa igenomlupit, 
at fordra mera ün den Hafwadstol, som Wexel-Brefwet är stäldt uppa, &o. ce. 
Das heißt: Wenn ein — mit, Proteft zurückommt, er fei nun nicht angenommen 
oder nicht, bezahlt worben, fo hat Derjenige, melde ven Wecjel in Händen hat, Fein 
Recht, wie viele Handelepläge derfelbe aud) durchlaufen hat, mehr zu fordern ale das 


L, el u ſ. w u. ſ. w. oͤthi 
De — a ya uf. w. u. ſ. w. (Bolgt das Nöthige wegen 
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Das ungrifhe W. R. Theil I, Gap. IX, $. 167 werorbnet hieher gehörig: Der 
Bräfentant (i. e, der erfle Megrebient) Hat die Wedhfelcurs- Vergütung (f. F. 165, 
unter e, Ceite 283, in unjerm $. 283 mitgetheilt) nur nad) dem am Zahlungserte des 
Berhfelb befichenten Gurfe zu fordern; der Wormann aber mr nach dem Gurfe, wel⸗ 
ber von dem Drte, wo ter Wechſel ausbezahlt worden üft, zu dem Orte, wo der Bors 
menn die Zahlung im Sinne des Gefeges zu entrichten hat, befchet. Yindet zioijchen 
den ebengenannten Orten fein unmittelbarer Wechſelvtrkehr ſiatt, ſo if der Wechſeleurs 
mach jenem des beinfelben zunächft gelegenen Medifelplapes zu berechnen. Die bremer 
W. D. Tit. X, Art. 86, beftimmt: du der Regreßnehmer bereits eine Retourrech⸗ 
mung bezahlen müffen, fo fann er deren Gefammtbetrag von feinen Bormännern erfegt 
verlangen, auch, wenn an dem Zahlungsorte des Wechſels ein directet Curs auf hier, 
Hamburg oder Aınflerdam notirt wird, den Betrag ber Netvurrehnung fo betedinen, 
als wenn auf ihm kireet, oder, wo Dies nicht zuläffig ift, über Hamburg oder Amfters 
dam retraffirt wäre, und zwar ohne Unterfäreh, ob eine Müdtratte wirflich gezogen 
worden oder nicht. In tie Retourrechnung darf %/, %/, Wechfelproviflon nebſt den übri⸗ 
gen in Art. 83 (f. 5. 283) erwähnten Feb sulaenemmen werden. 


So gut wie bie Erftattung feiner Unkoſten und Schäden an ben 
Regrißnehmer in der Billigkeit liegt, begründet fich in biefer auch die 
Bahlung von Verzugszinfen, welche aus dem verfpäteten Eingange 
des Wechſels gegen deffen Verfallzeit entſtehen. Sie find, wie bereitd 
früher erwähnt wurde, faft jederzeit gefeglich beftimmt, und zwar oft 
höher als die fonft für Schuldforderungen üblichen Zinfen. 

Die Zeit, von weldher an im Allgemeinen obige Intereffen zu 
rechnen find, if die Verfallzeitz da jedod, wo Kefpecttage zu 
Sunften des Acceptanten ufanzmäßig ſtets von Diefem bean- 
ſprucht werden, wie bei den meiften Arten von Werhfeln in England 
und Deftreich (f. $. 252), ift in der Kegel wohl erſt der letzte Reſpecttag als 
Berfaliag zu nehmen. Wo dagegen Refpecttage zu Gunften des 
Präfentanten (ſ a. a. O.) eingeführt find, um ihm in's Belieben zu 
fielen, an welchen derfelben er proteftiren wolle, können, nach juriflifcher 
Anficht, erft vom Proteftationstage an Zinfen reclamirt werden. 

Ganz abweichend von Dbigem geftattet die ſchwediſche W. O. 
Art. XL, $. 1, Verzugszinſen vom Lage der Balutagaplung des 
Regredienten an, und noch unbilliger alö dieſes ift das ſchottiſche Recht, 
worüber bereitö in $. 274, unter 2, b. gefprochen ward. 

Vom Tage des Proteftes an laufen die Verzugszinſen ferner 
aud da, wo eine verfpätete Erhebung deſſelben denjenigen Traſſan⸗ 
ten, welcher feine Dedung gemacht hat, nicht befreit, was zunaͤchſt 
nad) dem Code de Commerce eintritt (j. $. 273, Seite 272). 

Binfen auf Auslagen und Koften laufen von demjenigen 
Tage an, an welchem dieſe ftattgefunden haben, doc, fann man nach 
dem Code de Commerce fie erft vom Tage ber flattgefundenen Citation 
vor Gericht berechnen, fonft mithin gar nicht. 

R. a. D. Art. 184. L’interöt du — ipal de la letire de change protesise 
faute de paiement est dü à compter du jour da protöt. $. 185. L’interdt des 
frais de protät, rechange et autres frais legitimes, n'est dü qu’ä compter du jour 
de Ia demande en justice. 297 


In Bezug auf die Provifion, welche einem Regredienten für 
die Mühwaltung zufteht, die ihm ans dem vügängig geroordenen Wechſel 
erwachſen, und welche in vielen Geſetzen in ihrer Höhe eigends beſtimmt 
if, fo kann ald allgemeiner Handelöbraucd, beinahe durchftehend 
angenommen werben, daß außer dem erſten Megrebienten (dem Präfen- 
tanten) auch jeder fpätere eine ſolche feinem Regreffaten berechnet und 
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daß, nach ben bereits im $. 285 entwickelten Grundſaͤtzen, kein Vormann 
die Vergütung berfelben feinem Nachmanne verweigern werde. Es koͤn⸗ 
nen hiegegen aber, juriſtiſch wenigſtens, dennoch Einwendungen erhoben 
werben, da nämlich, wo, wie an eben angeführten Orten ermähnt, nur 
ein Rüdmwechfel geftattet ift, und zwar aus analogen Gründen wie bei 
Verweigerung bed Erfaged mehrfacher Gurödifferenzen bei einem und 
demfelben Wechfel. Auch nad) franzöfifhem Rechte findet eine Ausnahme 
von DObigem ftatt; bier iſt nämlich) beim gemeinen Regreß dem Regreß⸗ 
nehmer gar Feine Provifion zuftändig und beim Rüdwechfel ſtets nur 
die einfache zu vergüten, weiche ont ſich berechnet. 

Ehe wir zu dem eigentlichen Ruͤkwechſel, der wirklichen Re— 
tratte, übergehen, fei noch vorausgeſchickt, daß mit dem erfteren Aus: 
drude, ſowie mit Herz, Gegen» und Widermwechfel (hol. herwissel), 
Ricambio, und im Zranzdf. rechange, im Engl. re-exchange, 
auch noch einige Nebenbebeutungen verknüpft find. So werden fie be: 
fonders in Älteren Gefegen, ſowie im gerichtlihen und Notariats » Style 
vorzugämeife gebraucht, um den Gegenwerth für einen rüdgängig gewor⸗ 
denen Wechfel, daB dafür zu erlegende Geld, den Curs, zu bezeichnen, 
einzeln aber auch den wechjelmäßigen Regreß überhaupt. Der Kaufmann 
gebraucht diefe Ausdrüde in folhen Bedeutungen nicht; bloß daß er in 
legterem Sinne im Allgemeinen Ricambio nimmt, und aud für ben 
Zweck gegenmärtiger Darftelung ift unter Rüdwechfel nur eine wirks 
liche Rüdtratte, Res oder Ritratte (ital. ritralta, hol. hertrekking) zu 
verftehen. (Bergl. $. 276.) 

Die Berechtigung, feinen Megreß auf einen auswärts wohnenden 
Regreffaten mitte eines Ruͤckwechſels zu nehmen, fteht jedem Präfen: 
tanten (erften Regreßnehmer) fowohl ald jedem folhen Indoffanten zu, 
auf welchen felbft bereits aus einem Wechfel vegredirt worden ifl. Die 
Berechtigung dazu liegt auch in der Billigkeit, denn man fann nicht 
wohl einem Regredienten die Verpflichtung auferlegen, fo lange auf den 
Erſatz für den zurücgegangenen Wechſel zu warten, bis der Wechfel mit 
dem Protefte, namentlic) an einem entfernteren Orte, eingetroffen ift und 
der dafelbft von ihm Beſprochene barauf Rimeſſe anſchafft. Der Rüd: 
wechfel ift in Folge deffen die Tratte des Megredienten auf ben Regref: 
faten für den Belauf der ohnehin flattfindenden Retourrehnung, aber 
einſchließlich der durch die Zraffirung und Begebung entftehenden neuen 
Koften. Die Retratte wird, wie ſchon $. 284 gedacht wurde, in ber 
Regel auf kurze Sicht geftellt, oft aud a vista (vergl. $. 280), und im 
Uebrigen wie jede andre fremde Devife begeben. 

‚Dem Rüdwecfel wird namentlich jeder Zraffant, auf welchen rer 
pin wird, abgeneigt fein, falls er nicht etwa ohnehin gemohnt ift, 
ih vom Abgebungsplage aus beziehen zu laffen, befonderd aber, wenn 
der Ruͤckwechſel in feiner ftrengften Form traffirt wird. Diefe befteht 
nämlid darin, daß man die Retratte in ihrem Sonterte ausdruͤdlich ais 
Ricambio bezeichnet und gegen tie Einlöfung die in die Hände des 
Inhabers gelegten Beweisurkunden dazu, nämlich ben Originalwechfel, 
deſſen Proteft ober Proteſte und bie Retourrechnung nebft etwaigen fonft 
gefeglichen Belegen, auözuliefern verſpricht; oder aber, daß man zwar 
nur eine Tratte in gewöhnlicher Form ae dem Nehmer aber dennoch 
iene Belege zur Auslieferung bei Einlöfung uͤbergiebt. Dadurch liegt 


für Dritte der ganze Verlauf der Sache vor und Dies kann begreiflich 
den Grebit des Zraffanten in manden Fällen erfchüttern. Die mildere 
Form ift die, daß man einem Regreflaten, der Einem dafür gut ift, die 
erwähnten Beweisurkunden felbft überfchict, und zwar dagegen auf ihn 
teaffirt, Dieſes aber mittelft einer Tratte bewerkftelligt, welche ganz auf 
gewoͤhnliche Weiſe geftellt, aus der mithin Nichts über ein flattgefundes 
ned Ricambio erſichtlich ift. So oft auch ein folder Fall eintritt, fo ift 
er indeß lediglich ein Act großen Vertrauens des Regrebienten, denn Diefer 
giebt Damit feine Beweife aus den Händen und macht fi von bem 
guten Willen des Beſprochenen abhängig. Ganz gleich fteht die Sache, 
wenn bloß im Interefie eined Regreflaten, der Bormann ift, ein Ricambio 
fingirt wird, was freilich ebenfalls fehr häufig if, und man dabei gleich⸗ 
falß die Belege ohne vorherige Befriedigung ihm außfiefert; natürlich 
fieht der Kaufmann unter allen diefen Umftänden jedoch zuvor feine Leute 
an, d. h. neben deren Solidität auch deren Rechtlichkeit, um allen Mo: 
nirungen zu entgehen. 

ußer der Unannehmlichkeit, welche ein wirkliches formelled Ricambio 
für manchen Regreflaten aus vorhin gedachtem Grunde ſchon haben kann, 
ift indeß für den legten Regreffaten, d. 5. alfo meift den Traſſanten, 
noch der größere Werluft empfindlich, welcher in ber Hegel gegen ben 
gemeinen Regreß ihm erwaͤchſt. Nicht bloß die höheren Koften begrün- 
den biefen Verluft, fondern ſchon der faft jederzeit höhere Curs in ben 
er beim Ricambio verfällt, da ber Retraffant dann ſtets die officielle 
Notiz (vergl. Abfchn. IV, $. 56) dabei zum Grunde zu legen befugt ift 
und auch in der Regel diejes Vorrechts ſich bedient. 

Die Singivung von Rüdwehfeln ift nah einigen Geſetzen 
verboten; braunfhw. W. O. $. 37, danziger W. O. Art. 32, leipziger 
W. O. 8. 30. Dies ift aber leicht zu umgehen. Der Regredient braucht 
nämlich nur an die Ordre eined mit ihm Einverfiandenen, z. B. eined 
feiner Commis, zu ziehen und von Diefem die Retratte an Denjenigen 

iriten zu laffen, dem er ohnehin bie Einziehung überträgt; hier ift der 

Form, welche dad Geſetz vorfchreibt, genügt, und es giebt fein Verbot, 
daß ein ſolcher Zwiſchenmann ben Wechfel am bezogenen Plage wieber 
zur Dispofition des Retraffanten ftelle. Eben fo fügt das in Sranf- 
teih beim Ricambio vorgefchriebene Makleratteft (vergl. $. 291) über die 
ftattgefundene Begebung und den Tagescurs vor feiner Prellerei am 
Curſe, welche der Regredient ſich etwa erlauben möchte, denn bie hoͤch⸗ 
ſten Preife zu bebingen ober zu bezahlen, kann fein Geſetz verbieten, und 
der Makler kann immerhin mit gutem eier einen Verkauf, atteftiren, 
mit welchem die Paciöcenten felbft gegen ihn fich zufrieden erlären; auch 
kann man an feinen Commis und ähnliche Einverſtandene fo gut wie 
an fonft Iemanden verkaufen. 
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Dem Nehmer eines formell gezogenen Rüdwechfeld erwachſen 
daraus größere Rechte ald aus einer gewöhnlichen Zratte. Er tritt 
nämlich in alle Rechte des Regredienten. So ift 3. B. keine vorgängige 
Acceptation der Metratte nöthig, fondern der Nehmer kann ganz ohne 
diefelbe gegen den Retraffaten kiagbar werben, wenn Diefer die Zahlung 
weigert, da ihn die in Händen habenden Urkunden, auf deren Grund: 
lage vefraffirt wurde, ohne Weiteres dazu legitimiren. Auch könnte bie 
Klage aud der Retratte baburch nicht aufgehalten werben, Daß der Mes 
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traffat etwa einen Rechnungöfehler in ber Retourrehnung nachwiefe, 
benn biefer müßte zur Stelle berichtigt werben. , 

Dadurch, daß ber Nehmer bed Ruͤcwechſels in bie Rechte bed Be- 
gredienten eingefeßt worben ift, hat er auch nad denjenigen Gefegen, 
welche den freien Regreß geftatten (f. $. 277), das Recht, flatt des Rüds 
bezogenen beliebig einen zwiſchen Diefem und dem Retraffanten fiehens 
den Vormann zu befprehen, wobei er bloß wegen beö erforderlichen 
Gontraproteftd zur Wahrung feiner Rechte das Nöthige in Acht zu neh⸗ 
men bat. 

Für den Fall, daß ein Ruͤckwechſel erſt vom Rüdtraffaten acceptirt 
wird, entfleht nach ber Meinung einiger Rechtölehrer eine Novation 
(vergl. $. 166) und Derfelbe hätte nach Vollzug derfelben das echt, 
fofortige Auslieferung der Regeefunfunben Eh verlangen, was benn auch 

ber weimarifchen W. O. 8.139 ausdrüdlich anerkannt if. Ich muß 
geftehen, hierin eine Unbilligkeit gegen ben Retraffanten zu finden, ſchon, 
weil dur ein Traffiren auf etwas längere Sicht ald a vista dem Rüd: 
traffaten leicht bloß ein Soulagement hat gewährt werben follen; man 
thut alfo, um bergleichen juriftifhen Interpretationen Feine practifche 
Anwendung gegen fich verleihen zu laffen, wohl, den Wechfel fo zu ftellen, 
daß er fofort bei der Präfentation bezahlt werben muß. B 
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Da das Geſetz möglichft darauf bedacht fein muß, ben Ruͤckwechſel 
nicht in ein Wuchergefhäft ausarten zu laffen, bei welchem der Regre. 
dient willkuͤrlich einen Schaden des Regreffaten herbeizuführen befugt if, 
ſo ift es aligemeiner Rechtsgrundſatz, daß das Ricambio in gewöhnlichen 
Fällen nur Directe (adrittura) auf den Beſprochenen genommen wer: 
den darf, nicht etwa auf einen dritten Plag und einen andern Bezoge⸗ 
nen, den ber Regrebient alsdann beauftragte, feinerfeits birecte auf ben 
Regreffaten zu ziehen. Dabur wären nämlich oftmals größere Curs⸗ 
Biffrengen als fonft zu erzielen und eine Wermehrung der Koften wäre 
unausbleiblich. Nur derjenige Fall macht in Obigem eine Ausnahme, 
daß der Regredient, weil bei ihm nicht auf den Wohnort des Regreffa: 
ten gewechfelt wird, einen andern Ausweg nicht hätte um zuruͤckzutraſ⸗ 
firen; wo Solches die Sachlage ift, fteht es aber, nach mehren Gefegen, 
gar nit einmal im Willen des ‚Regrebienten anderd ald indirecte zu 
— Preuß. Landr. Th. II, Tit. VII, $. 1088. Im Uebrigen vergl. 
auch $. 

ur einen Ruͤckwechſel geetzy ausdruͤcklich bie braunſchweig. 
®.D.$. 37, die hamb. W. O. Art. 40, die leipziger W. O. } , bie 
nürmberger W. ©. Gap. VII, $. 1 und bie öftreich. ® D. At. 21. 


. 291. 

Es würde zu weitläuftig ch, alle unwefentlicheren Abweichungen 
der verfchiebenen Particulartehte in Bezug auf den Ruͤckwechſel bier 
weiter auszuführen ; erheblichere wurden ohnehin bereitö in ben vorher: 
gegangenen Paragraphen an paflenden Stellen erörtert. Es ift aber noth⸗ 
wendig, nachſtehend Dasjenige folgen zu laſſen, was der Code de Commerce 
über den Rüdwechfel vorfchreibt, wobei im Uebrigen auf die Ufanz in 
Zrankreich, welche damit nur theilweife ſtimmt, laut $. 285 zurüdge: 
wiefen wird. 

Code de Commerce. Art. 177. Le rechangs s’effectue par-une retraite. 

Art. 178. La retraite est une neuvelle lettre de change, au meyen) de laquelle 
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le porteur so rembourse sur lo tireur, ou sur "un des endesseurs, da priscipal 
de la lettre protestee, frais, et du nouveau change qu’il paye. 

Art. 179. Le rechange se rögle, & l'ögard du tireur, par le cours du change 
da lien oü la lettre de change tait payable, sur le lieu d’ou el te tirde. I 
se rögle, A &gard des endosseurs, par le cours du change du lieu oü la lettre de 
ehnnge a &t6 r&mise ou negocide par eux sur le lien ou le remboursement #’ef- 
fectae. 


gt 









tr de change protest 
le cas oü 





Art. 182. Il ne peut dtre fait plusieurs comptes de retour sur une möme 
lettre de change. Ce eompte de rotour est rembourse d’endosseur & endosscur 
respectivement et dößnitivement par le tireur. 

Art. 183. Les rechanges ne peuvent dire cumules. Chague cudosseur n'en 
supporte im seul, ainsi que le tireur. 

Art. 184 u. 185 f. in $. 296, am Schlufe. 
Art. 186. 1 n’est point dü de rechange, si le compte de retour n'est pas 
mpagni des certificats d’agens de change ou de commergans, prescrits par 1 
tiele 181. 

Gleichlautend ift das badiſche Landrecht, Anhang, Art. 177 bis 186. 


$. 292. . 

Es mögen jegt einige Beifpiele von Retourrehnungen 
folgen. Bemerkt fei dabei, bag manche Häufer bergleihen Rech⸗ 
nungen auf die Rüdfeite der Protefturfunde fchreiben; 
ba, wo mehre der Letzteren ben Driginalmechfel begleiten, wählen fie 
dann bie jüngfte derfelben, indem bieje die meiften Beweife enthält. 


E. Retourrechuungen in deuticher Sprache, 
Retounreßmung über M. 3. protefiirte 207 fl. 3000. — auf Daniel Zahl: 
night in Wien, La. Böhm & C®, hier, 2/Mt. dato vom 8.Auguft, von den Herzen 
Ausfellen an ‚Ham Levy Bramfon, hier, und von Diefem an uns —E als: 
ital . — 

















Beat an Herrn 2. Bramfon, unterm 9. Auguft, 
“ .. 


[UA 2.2 Biok 1870. 5, 
Courtage 1% Gourant 1 . 
Bobo nn nm 

Gourantk en 1m. 





Bcok 1360. 15, 
Zinfen vom 11. bis 16. Oktober”), 5 Tage & 6%, 
——— 
Brote, Gtenpei und Porto in Din 26... 4 





Unfre Brovifion Yahoo oac .7.7 b. 
pr. heute 
In Banco n Wefermann Gebrüder. 
S.E.&0. Hamburg, ben 15. October 1843. 


Herrn Levy Bramfon, hier. 


‚Hier mußte jedenfalls 1 Tag mehr als das Datum der Retourrehnung he 
net a vu — biefe aus, wie €6 in ter Orbnung, an —X — 
noch in Banco abgeſchrieben wird, fo fann der Empfänger des Geldes doch fruheſtens 
erſt am folgenden Kite dem Eingangs») Tage barüber in der Bank bisponisen. 


19* 
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Anderweitig koͤnnte ber Regredient, der hamb. W. O. gemäß, es möchte wirklich 
zetraffirt fein oder nicht, die Rechnung aber auch fo flellen: 





Eapital oo cnenee rn enne +. fl. 1000. —. 
Broteft, Stempei, Borte ERERREEEEEE En 





Senfarie 19/0. 





f. 1008. 50. 
Commiſſion ......... ...... .. ..* „ 51 
" fl. 1008. 51. 


Bon Wien auf uns zurückraſſirt, a vista, à 14704.. Bro 1372. 10. 
u: 


aqu: 
Hefiges Barlo oeneeneece- Pe ” — 8 
Courtage von BeoK 1379. 5. a 10, Court 1.6. , 1. 2. 

Beog 1374. 4. 

Unfere Broviflon Ya Yo... .- m 6. 14. 

per dato ®Bcok 1391. 2. 


Derartige Differenzen, wie ſich bier eine ergiebt, find aus dem Worhergegangenen 
leicht zu erflären; man fieht alfo fhon aus diefem Meifpiele, meld” eine miete Satıe 
6 um Retourrehnungen für Diejenigen if, die felbige zulegt zu erfepen haben. 





(ar) EL. Netourrechnung in franzöfifcher Sprache. 
Compte de retour à une lettre de change, proteste faute de paiement, tirde 





2. 





Ports de lettres. . . . 





—9— 


Prancs 4,048. 25. 





dont nous nous remboursons sur Messieurs Janssen & Comp. à Hambourg, en notre 
traite de deux mille soixante-sept marcs douae escalins?) de banque, de co jour, 
& heit jours de date, a l’ordre de Messieurs Pierre Baudin & Legrand, & qui nous 
Vavons nögocide au change de 1583,, Tranca pour 100 marca de bangue. 
Paris, le 14 Octobre 1844. 
’ Ze Pauucwr, Angers 8 Ci. 

Je soussign&, agent de change pr&s la bourse de Paris, eertife avoir negoci6 
& Messieurs Pierre Baudin & Legrand, a 1863, francs pour 100 marcs de bangue 
de Hambourg, la retraite susenoncee. 

Je certiße, en outre, conformement ä la loi, que le eours du papier sur Ham- 
bourg & couris jonrs est aujourd’hui de 186%, franos. Ut suprä. 

Anmerk. I) Der betreffende Proteſt findet fih als Beifpiel in $. 229, unter II, 
gegeben. — 2) escalia ift ein altfranzöfiicher Name für Echilling; in neueren Zei⸗ 
ten feheint es aber gebräudjlic) zu fein, wenigfiens ben hamburger und ben englifhen 
silling Hin und wieder auch cheling zu nennen, was unftreitig nad) tem ungefähren 
Klange de& fremden Worte corumpirt if. Diefe Schreibart ff in der Praris mir 
wenigfens aufgeftoßen, die Grammatifen und Wörterbücher ſcheinen aber zur Zeit noch 
Nichts davon willen zu wollen. Cine befondere Bereicherung ter Frangöflehen Sprade 
biegt au allerdings nicht darin. 
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III. Netourrechnung in englifcher Sprache, 


Account of Re-exchange of a Bill of Exchange, for £ 500. —., drawa by 
Messrs. J. B. Goldschmidt 8 Veit in Hamburgk, on Messrs. Bold & Graham, 
of our place, at three months date from the 25th April 1845, to the order of Mr. 
Cha 


tes Richter in Hamburgh, endorsed successively by this gentleman, Mr. 
latter to the order of Messrs. Tihornton & Ellis, of our place, protested for 








iam Dencon in Liverpool, Mossrs. Holiday Brothers in Hull and by the 












non-payment and paid by our interference for account of the above mentioned 
drawers ; vizi 

Capital... . Ba 

Protests.. . . .. 

Stamps and Po: 5 

Brokerage... - . 


Commission 1%, pCt. ..- 


Which amount we have’ valued this day on Messrs. J. B. Goldschmidt 8 Veit in 
Hamburgk, at eight days afler date, to the order of N. M.de Rothschild & Sons, 
exchange as per endorsement. 


E. E. London, 30th July, 1845. 
pp- Benjumin Tucker & Win. Gray. 
Sam. Lee. 
$. 293. 


Formulare folder Rüdtratten, in welchen ausbrüdlic Bezug 
auf den zuruͤckgegangenen Wechſel genommen wird, find etwa folgende: 


Hamburg, ben 11. April 1844, Für Conv.⸗Gulden 236. —. 
A vista guhten &ie gegen biefen BrimasWedfel an die Orbre des Herrn 
Bernhard Glashoff: Iweitaufend dreihundert fünf und vierzig Gut— 
ten Eonventionsmünze; Werth von Demjelben, und flellen es auf Rechnung, 
Laut Beriht, wegen Ricambio Ihrer M. 3. protefirten Rimeffe, groß 
Dreitaufend vierhuntert Mark Banco, Ir bier, welche, sg @inld- 
fung diefer Ziehung, Ihnen im Original, nebft Brote und Retourrede 

nung eingeliefert werden wirt. 
But für Sweitaufend dreifundert fünf 
und vierzig Gulden 6. M. 


Herrn Wenzel Salz Joh. Daniel Kunze. 
in Brag. 
Paris, le 14 Octobre 1844. Pour Ms. de bg. 2087. 12. 


4 Äuit jours de date payez par cette premidre de change & l’ordre de Mes- 
sieurs Pierre Baudin 8 Legrand: Deux mille soizante-sept mares douze escali 
de bangue, valeur regue comptant, que passerez, suivant notre avis, en rembour- 
sement de notre Intervention pour Ühonneur de votre endossement d’une traite 
de quatre mille Frances, sur Marseille, payable & Paris, non payde, a Iaquelle 
sont annexes un proldt et un compie de relour en due forme. 
vous seront remises sur l’acquit de ia presente. 

. Le Vasseur, Angers 8 Cie. 











A Messicurs 
Janssen & C\. 
a Hambourg °). 


8. 29. 

Mit dem Namen Proteft (in Baden: Abfage) wird eine Hand- 
[ung belegt, welche man behufs feines Ausweiſes vor Gericht über die 
gehörige Beobachtung aller geſetzlich vorgefchriebenen Thaͤtigkeitmaßnah · 
men (Diligenzen) oder Vorfihtömaßregeln (Cautelen) vornimmt, deren 
man zur Begründung eined Regreſſes oder auch eines anderweitigen 


*) Bei diefem Werhfel ift die Metourrehnung II aus dem vorhergehenden Paras 
graphen zum Grunde gelegt. 2 


Rechtes aus bem Verfahren britter Perfonen bedarf. Bekanntlich kommt 
eine ſolche Handlung namentlich bei nothleidenden Wechfeln — — vor und 
wird/ gefetzchen Vorſchriften gemäß, mittelſt einer vereibigtenöffentlichen Per: 
fon, weiche vom Staate ſpeciell dazu ernannt worden ift, gewoͤhnlich einem 
Notar, fubfidiar aberauch von einer Gerichtöbehörbe executirt. Ueber die 
Vollziehung der Protefihandlung (franz. protestation ; engl.protestation) fer: 
tigt fodann jene Öffentliche Perfon oder dierefp. Behörde ein Inftrument aus, 
welches ebenfalls Proteft (in Baden Abfagefchein, franz. protet, 
engl. protest) heißt. Es wird dem Requirenten (Proteftanten, Pro: 
—B Proteſtwerber), und zwar noͤthigenfalls in mehr⸗ 
facher Anzahl (Duplicaten) ausgeliefert; außerdem ſchreiben indeß ber 
Code de Commerce, Art. 176, und gewoͤhnlich auch die nach demſelben 
gemodelten anderweitigen Gefegbicher die Einhändigung einer Abfchrift 
des Proteſtes an Denjenigen, gegen welchen proteftirt worben ift (ben 
Droteftaten) vor. Hier fei noch fofort mit bemerkt, daß nad eben 
diefen Segistationen nur diejenigen Wechfelprotefte, welche 
wegen angel Annahme oder Mangel Zahlung erhoben 
worden find, Protefte genannt werden, alle übrigen bloß Protefta 
tionsacten (actes de protestation). 


Die Erhebung eines Proteftes wird techniſch deſſen gevisung, 
aud wohl Elevirung, was aber felten ift, genannt. Außer der voll: 
fändigen Ausfertigung beffelben ift im Laufe der Zeit ferner nody ge: 
braͤuchlich geworden, ihn in folhen Fällen, wo man jener nicht fofort 
u bebürfen glaubt, notiren zu laflen (franz. noter, engl. to note). 

ies Verfahren, welches weniger Koften als die Ausfertigung des voll- 
ftändigen Protefies macht, befteht darin, daß ber Notar oder das refp. 
Gericht über die Proteftirung (Proteftation) bloß dad überall gefeg- 
lich vorgefchriebene Protocol aufnimmt, worüber man fi fobann eine 
Notiz von ber betreffenden Seite zum Ausweis geben laflen Bann, fo zu 
fagen eine Nota, die nur eine kurze Erwähnung des betreffenden Beh 
feld und die darauf zum Proteft ertheilte Antwort enthält. 


Code de Commerce. Babifhes Landrecht, Anhang. 


Art. 173. Die Mbfage (Brote) wegen 
Richt » Annahme oder Hit: Bablung ge 
Fit turd) zwei Gtaatefchreiber *) oder 
durch einen Staatefchreiber und zwei Zeus 
gen, ober durch einen Gerichteverordneten 
und zwei Zeugen. Sie muß gefchehen : 
In dem ohne Desjenigen, auf den ter 
MWechfel zEhlbar lautet, over in feinem lehs 
ten befannten Wohnfige; In dem Wohnftg 
eerjenigen Perfonen, welchen, als Freunde 
(.$. 380), ver Wedhfel empfohlen iR, um 
nöthigenfalls die Zahlung bei ihnen zu er⸗ 





*) In tieſet wunterlichen Ueberfegung des ſonſt fo allgemein gebräudlichen Worte 
Notar liegt einmal wieder ber Bereis, zu welchen Unverſtändlichteiten und welchem 
Doppelfinn der conjequente Spradpuriemus führt. Gin Staatsfchreiber ift, dem Wort: 
verftande nach, ein secretaire d’&tät, ein (Minifter) Staatsferretair. ben fo if ein 
huissier fehr überihägt, wenn man einen Geridteverordneten aus ihm macht, 
denn unter einem Golden möchte man für gewöhnlich dod wohl einen Deputirten des 
Gerichts, wenigſtens alfo reſp. einen Aflefior oder Meferendarius, verſtehen 


\ 






de fausse indioation do de- 
rotöt est pröcdds d'un acte 


Art. 174. L’acte de protöt contient a 

transcription littörale de la lettre de 
'50, de l’acceptation, des endosse- 
des rocommandations 








yer, et 
impulssance ou lo rofus do signor. 


les huissiers 
0, döpens, 
teräts envers les parties, 
de laisser copie exacte des protäts, et 
de les inserire en entier, jour par jour 
et par ordre de dates, dans un registre 
pa alier, cot6, paraphö, et tenu dans 
ies formes proscrites par les repertoires. 








heben; In dem Wohnſid ber Dritten, bie 
eignen Antriebs als Freunde ihn aı 
men haben. Alles durch die nämlidhe Urs 
unbe. IR ein falfcher Bohne angeges 
ben, fo muß ber Abfage ein Rachfrage⸗ 
fein borhergehen. 
Art. 174. Der Abfag- Schein enthält 
die mörtliche Abichrift des Wechfeld, ber 
Annahme, der Zufgreibungen , und ber 
Bahlungsempfehlungen, weldhe er enthält; 
die Aufforderung , den Wedhfel zu zahlen; 
die Meldung ter Gegenwart ober Abweſen ⸗ 
heit Defien, der zahlen follte, und die Bes 
weggrünbe feiner Weigerung der Zahlung, 
fowie feiner etwaigen Weigerung der Uns 
terzeichnung oder der Unmöglichkeit, es zu 


thun. 

Art, 176. Die Staatsfchreiber und Ge⸗ 
richtsdiener find, unter Strafe ber Abſebung, 
Koftenzahfung und völliger Gchabloshal- 
tung der Parteien, verbunden, eine ges 
naue Abfhrift der Abfagfheine 
Diefen zu geben, aud fie ihrem gans 
en Inhalte Tag für zug, und nad ber 
Branung ter Borgänge, in ein befonderes 
Bud) einzutragen, welches mit Seitenzahl 


umd öffentlichen Kanbzuge begeichnet, und 
in derjenigen Form gehalten werden muß, 
bie für bie äffentlichen Bücher vorgeſchrie⸗ 


ben ift. 


$. 285. 

Diejenigen Fälle, in welchen man im Wechſelfache proteſtiren zu 
laſſen hat, find für gewöhnlich und im Allgemeinen die folgenden: 

1) Zum Nachmeife der Präfentation zur Annahme, auf Beranlaffung 
der Verweigerung biefer ober nicht voller ober befchränkter und bebingter, 
oder, bei Sicht = und deutfchen Ufowechfeln, nicht datirter, bei anderwärts 
gehtbaren nicht domicilirter, ober fonft nicht in gehöriger Form, oder von 

inbefugten gefchehener Acceptation. Ein folder Tote heißt ein Proteft 
wegen mangelnder Annahme oder ſchiechtweg: Proteft Mangel 
Annahme (M. A.), franz. protet faute d’acceptalion, engl. protest 
for non-acceptauce ober for want of acceplance. (Bergl. $. 274.) 

2) Zum Beweife des Goncurfed bed Acteptanten, auß welchem ers 
heilt, dag der Wechſel durch ihm micht mehr in Ordnung gehen werde; 
Sicherheits- ober Securitätsproteft. Diefer Name iſt indeß 
nicht befonderd gut gewählt, denn der Sicherheit bes Proteſterhebers 
wegen wird ſtets proteflitt. 

Nach ver Meinung einiger Rechtslehrer türfte die Erhebung des Sicherheitspro⸗ 
teftes ſchon dann dem Inhaber obliegen, wenn der Acceptani zwar nicht bereits formel 
(8b. gerichtlich), aber doch privatım ſich inſolvent erflärt Habe (Bahlungsfuspenflon, 
außergerihtlicher Accord) und wegen anderweitigen Accepts auf Wechfeln in 
Verfonalarreft ſich befinde. Hiemit flimmen jedoch weder pofitive Geſetze, noch liegt es 
irgend {n der Matur der MWerhäftnifle, den Inhaber wie vorerwähnt zu verpflichten. 
Eine antere als eine formelle Jnſolvenz braucht er nicht zu willen und ann er oft⸗ 
mals gar nicht wiflen; damit, Daß der Asceptant vorläufig fußpenbirt Hat, iR auch noch 
gar nicht erlag, daß er ben in Händen bes Inhabers befindlichen Wechſel feiner Zeit 
nicht noch einlöfe; eingeftellte Zahlungen fönnen jederzeit wieder aufgenommen werben. 
Noch weniger fagt in obige Falle ein Berfonalarret. Wie, wenn ber Acceptant aus 
in andern Gründen als materieller Injolvenz ihn vorläufig über ſich hätte nechängen 

ſen, 3. B. aus Chicane? — 





Ein Depofitar braucht nur dann Gicjerheitsproteft erheben zu laſſen, wenn ber 
beireffende Wechſel ihm von einem Nntern als tem Austeller des Wechiels zugekom: 

iRt. 
men — franzöſiſchem Recht wird der Sicherheitöproteft durch einen ſofortigen 
BVroteft wegen mangelnder Zahlung erſetzt, fomit gleich auf dieſen regredirt werten fann. 
Nach allgemeinen Öruntfägen ſcheint übrigens ftatt des Sicherheitöprotetes überall ein 
gerihtligee Atter über die Infolvenz des Acceptanten zuläffig und bie 
weimarifhe W. DO. $. 131 fchreibt austrüdlid fatt des Proteſtes ein fol: 
des, abjeiten des Cencurägerichtes, vor. . 

Im Uebrigen ift eine Berpflihtung des Inhabers zum Gicherheitöproteit im 
Allgemeinen wohl nur da anzunehmen, too gereatich ‚die Eindol un des Aecepts und ber 
Brote M. A. Vorfchrift ift. Dennod) verbinden die meiten Geleggebungen zum Se⸗ 
curitäteprotefle, bloß die bologner, die bänifche und der Code de Commerce umd befien 
Nachfolger nicht, denn tiefe fellen in in tie Wahl des Inhabers. Code, Art. 168. 
Dans le ons de faillite de l’accepteur avant l’öcheance, le porteur peut faire pro- 
tester et exercer son recours. 

63° Benn e6 endlich bloß tie Bewahrung ber Rechte an ben Aceep⸗ 
tanten gilt, fo it ein Sicherheitsprotent ebenfowenig nöthig als ans 
verweitig ein Broteft Mangel Zahlung. 

Han erhebt ferner: 

3) Proteft zum Nachweife der Abforderung, aber nicht erlangten 
Herausgabe des accepfirten Eremplard bei deſſen auf dem Wechſel be- 
nannten Depofitar. (Vergl. $. 217.) 

4) Proteft zum Beweiſe der gehörigen Präfentation zur Zahlung, 
wenn biefe nicht oder nicht für voli geleiftet wird; Proteft wegen 
mangelnder oder Mangel Zahlung (M. 3), franz. protet faute 
de paiement, engl. protest for non-payment oder for want of payment. 
Berg $. 276.) 

) Proteft zum Beweife, daß man einen Wechfel nicht rein, fon: 
dern unter ber Bedingung wechfelmäßigen Regreſſes acceptirt oder be: 
zahlt habe; Interventionsproteft, franz. acte d’intervention, engl. 
protest of interference. (Xergl. $. 262.) Wird von einer Noth⸗ 
adreffe die Intervention verweigert, fo pflegen Einige den deöfallfigen 
Proteft Nichtinterventionsproteft zu nennen, an ſich ſteht aber 
ein ſolcher Proteft reſp. denjenigen M. A. ober M. 3. gleich. 

6) Proteft zum Beweiſe, Daß man den Nichterfolg der Annahme 
oder Zahlung einem Vormanne in Zeiten notificit und ben Remburs 
von ihm verlangt habe, ſowie auch daß diefer nicht fofort geleiftet wor: 
den fei, Gegen: ober Gontraproteft, engl. counter- protest. 
(Berg. $. 264, Seite 262.) 

) Proteft zum Beweile, daß ber reſp. Wechſelſchuldner, der Be: 
zogene, ber Domiciliat, der Nothadreffat, oder Jemand, ber diefe Per- 
fonen vertreten hätte, in ihrer refp. Wohnung oder dem im Wechfel an: 
gaebenen Domicil nicht anzutreffen gewefen fein; Nahforfhungs:, 

erquifitiond:, auh Windproteft, Proteft in den Wind, 
Protefi in piazza, franz. acte de perquisition. 

Außer in den vorerwähnten Fällen können noch in mehren anderen 
Drotefte erforderlich fein; .fo 3. B. hin und wieder zur Unterbrechung 
der Verjährung, namentlih wenn dem Inhaber ber zeitige Aufenthalt 
eines Wechſelſchuldners unbekannt ift, dann zum Erweiſe der ſtill⸗ 
fhweigenden Annahmeeines Wechfels. (Vergl. hierüber$. 217.) 
Eine dem ſchwediſchen Wechfelrechte eigenthümliche Art bes Proteftes ift 
noch derjenige wegen nicht gmpfangener Valuta, um ſich daraus die 
Wechſeltiage zu bewahren. W.D. Art. II, $.1. Ein näheres Eingehen 
auf diefe feltneren Faͤlle ift jedoch hier nicht am Orte. 


$. 206. 

Da die weſentlichſten ale, in welhen ein Wechfelproteft, geſetz⸗ 
licher Vorſchrift gemäß, erhoben werden muß, im bisherigen Verlaufe 
dieſes Abfchnitt bei Gelegenheit anderweitiger Beſprechung bereitd ers 
waͤhnt wurden, fo fei nur noch in Kürze derjenigen gebacht, in welchen 
kein Proteft erfordert wird. 

Dahin gehört zunächft, wenn es die fehlichte Bewahrung des Res 

greſſes an den Acceptanten gilt und fomit auch an den Ausfteller 
eines eigenen Wechfeld. Befindet ein ſolcher Wechſel fih mithin 
noch in den Händen des erften Gläubigerd, fo wäre ein Proteft fehr 
überflüffig. Eben fo fleht es, wenn ein Rectawechfel ct. $. 194)" 
nicht bezahlt wird, und fobald ein Inhaber bloß Procurift des Traf- 
fanten oder des erſten Wechfelgläubigers ift. 
, Was die fehr Häufige Weifung anbetrifft, einen Wechſel 
im Zalle des Nothleidens nicht proteftiren zu laffen, fo 
ift felbige oft fhon vom Auöfteler auf den Mechfel felbit mit den Wor⸗ 
ten: „im Zall ohne Koften; zurüd ohne Koſtenz retour 
sans frais“ (f.$.150, Anm.) oder ähnlich gefeßt worden, Vielfach wird 
fie dem Präfentanten aber auch ausdruͤcklich von feinem Cedenten ertheilt. 
Iſt der Lestere ein durchaus füffifanter Mann, fo wird freilich der In: 
doſſat niemald Anftand nehmen, einem folchen Xufttage gemäß zu ver: 
fahren, eine eigentliche Verbindlichkeit, gicht geötefizen zu laffen, 
Bann ihm aber gefeglih nicht daraus erwachſen. So wird ein vorſich⸗ 
tiger Präfentant denn aud in vielen Fällen Proteft erheben laſſen, wenn 
der Wechfel felbft vom Traffanten mit sbiger Weifung verfehen worden 
iſt; für ben Fall nämlich, daß nicht der Traſſant felbft fein Cedent ift. 
Daß Demjenigen, der erweislic dem Protefte entfagt hat, übrigens ge: 
richtlic die Einrede der Verabfäumung beffelben nicht mehr geftattet 
werden Tann, verfteht fi aus der Sache felbft. 

Die Verf: pätung eined Proteftes präjudiciet einen Wechſel jeder: 
zeit, wie ſchon im $. 273 erwähnt wurde, es kann aber nach franzoͤſi⸗ 
ſchem und englifhen Rechte trog deffen nod auf den Ausfteller ve 
gredirt werden, fobald Derfelbe keine Dedung gemacht hat. 

Nach englifchem Rechte werden im Uebrigen auslaͤndiſche Wechſel 
eben fo behandelt, wie englifhe an demjenigen Plaͤtzen, von welchen jene 
gezogen find oder proteflirt retour fommen. Bei inländifhen ift je 
doch englifches und fchottifches Recht abweichend. Nach dem erfteren iſt 
nämlih zum Regreß wegen des Hauptftuhls Fein Proteft erfor: 
derlich, wohl aber wegen der Koften und Schäden, auögenommen 
der Wechfel wäre an Zahlungsflatt gegeben. Inländifche 
Sich twech ſel brauchtman ferner gar nicht proteftiren zu laffenund Dat os 
wechſel nur für den Fall, dag darin Der Empfang der Baluta 
bekannt ifl. Das fhottifche Recht ſtellt dagegen inländifhe Wechfel ganz 
den ausländifchen gleich. 297. 


Der Inhalt einer Wechſel-Proteſturkunde ift im Allge— 
meinen beſonders kurz und bündig in dem ungrifhen W. R. Th. J. Cap. VIII, 
$. 131, normirt, worauf ic auch bereits in meinem „Gontorlerifon”, 
5 v. Proteft, aufmerkfam machte. Auch hier fei bad Wetreffende wie: 
erholt: . 


Die Erforderniſſe eines Proteftes And folgende: 
3) Die Namen der Perfonen, für und gegen welche der Proteſt aufgenommen 


wird. 

b) Die Aufforderung der den Proteft aufnehmenden Gerichteperſon, an Denjes 
nigen, gegen weldyen der Vroteft zu erheben iit; bie Antwort Deffelben, wo möglich 
Bort für Wort, oder die Bemerkung, Laß er feine gegeben habe, uber daß er am dem 
im echfel angegebenen oter fonft befannten gewöhnlichen Aufenthaltsorte, oder in feiz 
ner Wohnung, froß der vorgenommenen, den Ortsverhältniflen angemeflenen Nachfor⸗ 
ſchungen nicht anzutreffen tar. . 

e) Ort, Tag, Monat und Jahr, wo und wann bie Erhebung bes Proteftes geſchah. 

3) Die vollkändige MET&rift Dre Wechfels mit den Meceptationen, Iudofamenten, 
Bürgfcjaften und allen anderen darauf befindlichen Barmerfungen. 

e) Die Namens» und AmtssUnterjchrift der den Proteſt aufnehmenten Ges 
siähtöperfon, nebft Beifügung des Gerichtss ober bezüglich eigenen Siegels. 

f) Im Falle einer Ghrenacceptation, der Name bes Chrenacceptanten, und bie 
Rattgehabte Ehrenacceptation. 

ieher gehören auch noch die im $. 204 enthaltenen Allegate aus 
dem Code de Commerce und bem badifchen Landrechte. 
$. 298, 

Die Form der Protefturkumde ift jederzeit nach denjenigen 
Geſetzen zu beurtheilen, welche dort, wo berjelbe erhoben worden ift, in 
diefer Beziehung pen. Nach allgemeinem Rechte gilt die Notariatds 
ordnung Kaifer Marimilians I., welche in N 3 u. ð ausdruͤcklich zwei 
Zeugen vorſchreibt. In Preußen, Deſſau, Weimar bebarf es keiner ſol⸗ 
hen, in Hanover nur, wenn fie verlangt werden, in Oeſtreich, Frank: 
furt, Nürnber fi nur eigene Notare zu Wechfelproteflaufnahmen be: 
fugt und Diefe bedürfen feiner Zuziehung von Zeugen. Frankreich und 
Baden anbetreffend, fo vergleiche man $. 204. Daß überall ein ge 
naues Protocoll abfeiten der betreffenden officiellen Perfonen aufgenom⸗ 
men werden muͤſſe, begreift ſich im Uebrigen von felbft, und ſtimmen 
darin auch alle Landesgeſetze überein. Ein Näheres liegt außerhalb unfrer 
Graͤnzen; fo fei nur noch darauf aufmerffam gemacht, daß an Sonn: 
und Feiertagen in der Regel nicht proteftirt werden darf, und daß bie 
Sefege mehrfach in Bezug auf die Tageszeit ober Stunde, fowie in 
Beziehung auf die Frift abweichen, innerhalb welcher rechtzeitig proteflirt 
werden muß. ge ift jedoch u. A. der $. 252, bezüglich der Reſpect- 
tage, zu vergleichen. 200. 


$. 29. 

Dem Plane biefed Werkes gemäß, folgen jegt einige Formulare 
von Proteften, naͤmlich: 

1. Protefte in deutfher Sprache. 

a) Proteft wegen mangelnder Annahme, aus Berlin. 
b) Sicherheit s⸗ und gleichzeitig Interventionsproteft, 
aus Frankfurt a. M. 
0) Windproteſt, aus Ungarn. 

Dieſer Proteſt iſt in dem ungriſchen W. R. Th. I, Cap. VII, $. 131, 
als Muſter aufgeführt und zeichnet ſich vor allen anderen durch feine 
eben fo kurze als präcife Faſſung aus. 

U. Franzoͤſiſcher Proteſt Mangel Zahlung nebfi In— 

ternentionsacte. Mit beigefügter deutfcher Ueberfegung. 

I. Englifhe Protefte. Mit beigefügter deutfcher Ueberfegung. 

a) Proteft wegen mangelnder Annahme. 
b) Proteft wegen mangelnder Zahlung! 


Diefer legtere Proteft ift Vorſchrift nach der Acte 9 u. 10, Wilkam IE, 
chapter 17, 8.1. Ex zeichnet vor fonfligen Öffentlichen Urkunden der 
Engländer fehr vortheilhaft durch feine Einfachheit und Kürze fich aus. 


IJ. Protefte in deutſcher Sprache, 


a 
Stempel.) Behfel:Proteft. 

‚Heute, den ſechs und zwanzigfien Juni im Jahre Eintauſend acht hun⸗ 
bert und fünf und vierzig, Vormittags eilf Uhr, erſchien vor mir, dem för 
nigticen geihwornen Notar im Diftriet des Ober» Lands und Stadtgerichts zu Berlin, 
Wesrel Herr Alfred König, Kaufmann hieſelbſt, und übergab mir folgeuden 
eechſel: 


(Ser Magdeburg, den 20. Zuni 1845. Für Thaler 1500. —. Eourant. 
20 Ser. Zwei Monate nad dato zahlen Cie für diefen Priına-Wedhfel 
an tie Ordre des Heren Heinrih Pfautfh die Summe von Funf⸗ 
sehnhundert Thalern Gourant. Werth in Rechnung, ſtellen 
Sie venfelben in Rechnung laut Bericht. 
Herren Ernft Grün & 00. 7 Gez.) Heinrich Blau. 
in Berlin. 


(Auf der Rüdfeite:) 
Für mid) an die Ordre des Herrn Alfred König, Werth in Mehr 
mung. Halle, den 24. Juni 1845. 
(Gez.) Heinrich Pfautſch. 


mit dem Erſuchen, dieſen Wechſel den Bezogenen zu präſentiren und, wenn Dieſelben 
die Annahıne verweigern wurden, darüber zu proteſtiren. 

Im Folge Deſen verfügte ich mich_ gu den gedachten —* Eruf Grün & Co 
welche mir von Perfon wohlbefannt fine, und forderte fle, unter Präfentation des 
obengebachten Wrehjels auf, fich darüber zu erklären, ob fie denfelben acceptiren woll- 
ten. Diefelben entgegneten hierauf: daß fic den Wechfel nicht annehmen würs 
den, da fie Feinen Advis von bem Ausfteller befäßen. Welchem gemäß ich 
wegen nicht erfolgter Annahme bes gedachten Wechfels proteftirt habe, um meis 
nen Heren Requirenten alle feine Gerechtfame aus demfelben, wegen Gapital, Zinfen, 
Koſten und Schäden, zu bewahren. 

Auf Berlangen iſt zur Beglaubigung hierüber ber gegenwärtige Broteft, auf ben 
Grund eines bejonders aufgenommenen Protocolls, für ten Herrn Alfred König 
ausgefertigt. B 

So gefchehen in Berlin wie vorbemeldet. 

seiöche (L. 8.) 


N. N. 
idnigi. Notar. 


Stempel ) b. 
‚Yulten 3. —. 

Im Jahre Achtzehngundert fünf und vierzig, ten drei und zwanzig? 
ften tes Monats Auguft, auf Requifition der Herren Bandoletti u. Compagnie, 
Bürgern und Handelsleuten dahier, habe ich zu Ende Unterfhriebener, dahier in ver 
freien Stadt Pranffurt aım Main immatriculirter, üffentlich gefhtworner und zu ten 
Wedel: und Handlungsgefdhäften befonders verorkneter und beeidigter Notar, das 
Original des Brimamehfels, wovon hiernach eine Abichrift folgt, da der Neceps 
tant deffelben unter geitrigem Tage in Goncurs gerathen if und dem- 

ufolge bei Verfall die Bezahlung von Demfelben nit zu erwarten 
ebt, nomine quo supra wegen nicht zu erfolgenber Bahlung und was Dem 
weiter mit Koſten, Schaden, Intereſſe, ri und Widerwechſel, und wie es ſonſt 
Namen haben mag, anhängig, feierlich proteftirt, um dieſes Alles von Dem, der dar⸗ 
unter verbunden, zu prätendiren und zu haben, wie ſich Soiches von Rechtswegen, 
auch Wecfelordnung und Herfommen gemäß, gebührt und gehört. 

So geſchehen zu Frankfurt am Main, wie oben. 


Stempel ) 
Gulden 2. 30.Rr. 
Milano, li 25 





io 1845. 





4 tre mesi data pagharete per questa primera di 
dine del Sign. Bernardo Morlacchi: Cinque mile fiorini 


Abſchrift. 


Por F, 5000. —. 
li cambio all’ or- 
valuta cam- 





biata, che passerole in conlo giusta Payviso. 


AU Sign. Giulio Heyer' 
Francoforte a. M. 





[In dor 


(94.) Tomasini & Co. 


Angenommen. (ge) Julius Meyer. 
Al bisogno al Siyn. Pietro Tomasini. 





E per m& all’ ordine degli Sig. Bandolettı 8 Co., valuta in conto. 
io 





Milano‘, li 28 gi 


(99.) Bernardo Morlacchi. 





Nachdem hierauf der biefige Bürger und Hantelsmann, Herr 
Pietro Tomafini, als Nothapreffat, vor mir, dem Notar, erklärt hat, 
daß er vorfichenden, wegen Mangel Zahlung proteflirten Wechſel zur 
Ehre der Unterjhrift und für Rehnung der Herren Ausfteller unter 
Broteit acceptiren wolle, als habe ih Solhes Namens meiner Herren 
Requirenten angenommen und gleichfalls der Ortnung gemäß andurd 
befgheinigt. Aclum ut supra. Zur rolnnbigung. 


(L. S.) N. 
Stempel. . Guld. 3. —. Notar. 
Brote... „1.24 
Brifentation 6. t. 





© 


Auf Erſuchen des Heren I. Knes habe ich folgenden Wechſel: 
Brehburg, am 20. October 1839. 1000 fi. €. M. 

Am 15. November d. 3. zahlen Sie gegen diefen Prima -Werhfel 

bei fih an Herrn Kasper X. oter Ordre tie Summe von Gintaufend 


Gulden Gonventionsmünze in Zwanzigern. 


An Heren Baul Fürth 
zu Romorn, 


Kür mich an die Ortre tes Herrn I. Knes. 


Jgnatz Beta, m. p. 


Angenommen: Paul Fürth. 
Preßburg, am 
Kasper £. 


tem Paul Fürth, hier, No. 60, wohnhaft, zur Zahlung vorweifen follen, was aber 


nicht 


jeichehen fonnte, weil er nicht zu Haufe 


eireffen wurte, und feine Hausleute 


don feinem Aufenthalts Rihte zu fagen müßten, Dies Seenge Hiermit, 


Komorn, am 16. Novbr. 183 
(1. 8.) 


Berlangt am 16. Novbr. 
Gegeben wie oben. 


Paul Hajnal, m. p. 
beeibeter Notar der Stadt Komern. 


IE. Franzöfifcher Proteſt Mangel Zahlung nebft Interventionsacte. 


Protet avec Intervention. 


Copie de la lettre de change. 
„Arendal, en Norvöge, le 4 juin 1844. 
Poor Fs. .00. 4 trois mois de vue 
il vous plaira payer par cette 
de chı 2 
de Moı 
Quatre mille Frances, valcur en compte, 
et la passer&z en compte sulvanı mon avis. 








Proteft, nebft Intervention. 


Abfhrift des Wechſels. 

„Arendal, in Norwegen, d. 4. Juni 
1644. Für Francs 4000.00. Drei Mo— 
nate nah Sicht beliche es Ahnen zu 
zahlen für biefen Prima Wedel (E ex 
cunda nicht) an, bie Ordre tes Herrn 
Ole Drotning die Summe von: Bier⸗ 
taufendrance, Werth in Rechnung, 


— 1 — 


(isnd) Peder Pederson. Messiours, Mar- 
sieurs Gustave Robeillard, , 
A Merseille; payablo dans Pa „se 


—— pour Quatre mille Franer, 
payable au domieile de Messieurs Le 
Vasseur, Angerset Compagnie, banquiers, 
rae Maurice, n° 30, & Marseille, 
le 41 juillet 1844. (signe) Gustave Ro- 
beillard, päre 8 file.“ 










& l'exception de la denomi 


'onde de change“, avec la 
Au 





premiöre ne Vetant“. 
serit: „La premitre pour 
ü Messieurs Canthal & Rou- 
gemont, ü qui au besein.““ 
Et on dos: 

„Behag at betale til S. T. de Herr 
Carl Knudson eller ordre, valuta mod- 

et. Christianiu, &de Juni 154. 
(sigad) Ole Drotning.“ 

„Bebag at betalo til 8. T. de Herrer 
Janssen & Co. eller ordre, vardien i 
regning. Christienia, ut supra. (siga) 
pr. pa. Carl Knudson, Westye Kuud- 
son.‘ 

„Payez ü l’ordre de Monsieur Ca- 
mille Durocher, valeur dadit siear. Ham- 
bourg, le 15 juin 1844. (sign6) Janssen 
5 Ce“ 

„Payez & l’ordre de Messieurs Jac- 
jesson $ ou MH en Sompte,, Ben. 
urg, lo 20 juin 1844. (signe) Comil 

Duracher.“ 








L’an mil huit cent quarante-quatre 
et le onze oelobre, avant midi, 
quöte de Messieurs Jaequesson & Co., 
negoeians, à Paris, y demeurant rue de 
la montagne, nO-9, patentes de Zme classe 
du 13 mars 1858, sous le n% 183. 


Je, Ambroise Sambre, huissier-audi- 
eneier prös le tribunal de commerce de 
y d6menrant rue St. Andre, n°- 11, 
patentödu 13 avril deraier, sous le n°- 73, 
soussigne, assiste des requörans et des 
tömoins aussi soussignds, me suis trans- 
port6 au domieile de Messieurs Le F’as- 
seur, Angers & compagnie, banquiers, 
& Paris, ydemeurant rue Mauricen® 30, 
& l’effet de sommer les sicurs Gustave 
Robeillard, pre ei file, asepteurs de 




















und ftellen Sie berifelben in Nechnung laut 
meinem Bericht. (gez.) Peder Peder⸗ 
fon. Herren, Herren Guftane Robeil- 
lard, Bater u. Sohn, in Marfeille, 
zahlbar in Paris.“ 

„Angenommen für Biertaufend 
Branes, zahlbar im Domicil der 

erren Le Baffeur, Angers u.Comp., 

anfiers, rue Manrice, Num. 30, 
in Barie. Marfeille, den 14. Juli 
1844. (ge.) Gufave Robeillard, 
Bater und Sohn.“ 

„Dißirt in Marfeille, den MM. Juli 
1844, folio46, v0 A.5. Gmpfangen zwei 
Frans für Stempel. (gı3.) Mauguin.” 

Die Serunda ift von demfelben Datum 
und Inhalte, mit Ausnahme der Venen 
nung als „Secunda:Wedhfel“, mit der 
Glaufel: „Brima nicht.“ Am Fuße feht: 
„Brima zur Annahme bei ben Her- 
ren Ganthal und Rougemont, wo 
nöthigenfalfs.“ 

Und auf ber Nüdfeite: 

„Belieben Sie zu zahlen an 8. T. den 
Herin Garl Knudfen oder Ordre, Bar 
luta empfangen. Ehriftiania, d.d. Juni 
1844. (ge) Ole Drotning.“ 

„Belieben Sie, zu zahlen an S. T. die 
Herren Janfjen u. Comp. oder Drdre, 
Werth in Rechnung. Chrifiania, ut 
supra. (96.) pr. pa. Garl Anudfon, 
Weſtye Knudjon.“ . 

„Bezahlen Sie an die Ordre des Herrn 
Camille Durocher, Werth von genanns 
tem Heren. Hamburg, d. 15. Juni 1644. 
(a9) Sanffen u. Comp.“ 

„Bezahlen Sie an die Dxbre der Her⸗ 
ven Jacqueffon u. Gomp., Werth in 
Rechnung. Hamburg, d. 20. Juni 1844. 
(99) Camille Duroder.“ 





Im Jahre Taufend acht hundert 
vier und vierzig und am eilften Oe— 
tober, Bormittags, aufdie Requifition 
ver Seren Jasquelfonu. Comp. Kauf 
leute zu Baris, dafelbft wohnend 
rue de la montagne, Numero 9, 
Batentirten 2ter Claffe, vom 15. 
März 1839, unter Numero 153. 

Ih, Ambroife Sumbre, huissier- 
audiencier bei tem Handelsgerichte von 
Baris, dajelbft wohnend rue St. Andre, 
Numero 11, PBatentirter vom lehtverflojſe⸗ 
nen 13. April, unter der Nummer 73, 
Unterzeichneter, habe, unterftügt vun den 

leichfalls unterzeichneten Requirenten und 

jeugen, mich verfügt nach dem Domicile 
"ter Herren Le Bajjeur, Angers und 
Eompagnie, Bantiers, in Baris, 
wohnhaft dafelbft rue Maurice, 
Numero 30, zu dem Behufe um anzu 
halten die Se 1) Guſtave Robeillard, 


In lettre de change ci-dessus transcrite, 
däment timbree, de Payer sur le champ, 
la somme de quatre mille franes, mon- 
tant de Iadite lettre de change, aux 
offres de la leur rendre quitianede en 
ens de paiement, en parlant dans les 
bureauz des sicurs Le Vasseur, Angers 
etcompagnieä la personne dusieur Palare 
Angers, qui ma donnd pour reponse 
que sa maison de commerce n’avait au- 
eun fonds des accepteurs de ladite lettre 
de change, et que ceuxei ne setnient 
aussi pas prisentes ches sa dite maison 
pour y faire honneur, 





Jai pris cette röponse pour un refus 


ER Abfsut, en effet, 
actuel, j’ai, pour les rega 


detous döpens, change, rechange, 
frais de prott et autres frais de droit. 











Dont acte rödigs et en prösence 
Casimir,Chapelain, demcurant & Pa- 
rie, pläce de la chambre, n°-3, et de 
'an- Jacques Trembleur, demeurant 
audit Paris, möme place, n° 46, tous 
deux praticieus, tdmoins reguis et sous- 
sigads, 
E 





en parlaat comme il 
— — — des — 
ix röpendass, qui pri s 
et interpellös de signer leur röpoı 
refas6 apres lecture faite. 


*2 


Casimir Chepelain. 









Et, & la möme heure des mömes 
jew, mois et an zusdits, les susdite 
'rieurs Le Passenr, Angers et co: ie 
ont declard que pour P’honneur de ia 
signature des sieurs Janssen & Co. & 

lambourg, troisitmes endasscurs de la 
lettre de change susmentionnee, ils of- 
Fraient d’intervenir, etils talent 
de payer sur le champ en capital et 


frats. 


De la je me suis transporte, accom- 
‚pagne des requerans et de mes temoins, 
chez Messieurs Canthal & Rougemont, 
banquieurs, demeurant pldce de Ven- 
döme, n© A73, chez lesquels la lettre 
de change susmentionnde est recomman- 
dee au besoin, et je leur ai fait mömes 
exhibition, sommation, interpellation et 

que ei-dessur, & quei lendits 





Bater und Cohn, Acceptanten bes 
vorfichend eingefhriebenen gehö- 
rig gehempelten BWedrfelbriefs, 
auf der Etelle die Summe von 
viertaufend France, Belauf bes 
erachten Wechfelbriefe, zu bezabz 
en, unter dem Anerbieten, ihnen 
diefen im Zahlungsfalle quittirt 
u überliefern, fprebend im Ger 
TSäftstocale der Ges Le Baffeur, 
Angers u. Comp. zu ber Berfon des 
Herren Balöre Angers, welher mir 
zur Antwort gegeben hat, baß fein 
Hanblungshaus feine Fonds von 
den Acceptanten des befagten Sech⸗ 
felbriefs befäße, und daß Diefe 
aud fi bei feinem befagten Haufe 
nicht gemeldet hätten, um denfel- 
ben zu bonoriren. 

Ic habe biefe Antwort als eine Weir 
gerung zu zahlen angenommen. 

Und in thatfäclicer Grmangelung der 
wirflicen Zahlung Habe ih, für die Re 
quirenten , protefiret wegen aller Ausgaben, 
Bedfel, Rücwechfel, Zinfen, Proteft: und 
andrer Rechtsloſten. 

Worüber Urkunde aufe —T und geſchloſ⸗ 
ſen in Gegenwart von Kar mir Chap 
lain, wohnhaft in Baris, 
ehambre, Numero 3, und von Jcan Jar 
ques Trembleur, wohnhaft in befagtem 
Baris, auf dem gleichen Plage, Numero 
46, allen Beiden Practicanten, requirirten 
und unterzeichneten Zeugen. 

Und Habe ih Kalle. ſotechend wie 
obenbemeldet, Abſchrift des Gegemwärtigen 
bei den Qntiwortertheilern gelaflen, wel 

jebeten, angehalten und aufgefordert, ihre 
Intwort zu unterzeichnen, Diefes nach ges 
ſchehener Liumn verweigert haben. 
Koften fünf France. 
Ambroife Sambre. ° 
3. 3. Trembleur. 
Cafimir Chapelain. 

Und K derfelben Stunde defſel⸗ 
ben vorbefagten Tagesund Jahres, 
haben die vorbefagten Gr Le Baf- 
eur, Angers und Comp. erklärt, 
daß fie, zu Ehren der Unterfgrift 
der Herren Janffen und Comp. i 
Hamburg, dritten Indofianten 
vorerwähnten Wedhfelbriefs, fich 
erböten zu interveniren und auf 
der Stelle mit Capital und Kofen 
zu begablen. 

Bon da habe ih mid, begleitet 
von den Requirenten und meinen 
Zeugen, verfügt zu den Herren 
Ganthal u. Rougemont, Banfiers, 
wohnhaft pläce de Vendöme, Nu: 
mero 473, welden ver vorerwähnte 
Wecfelbrief für den Nothfall an: 
empfohlen iR, und Habe gegen fie 
diefelbe Borlegung, Mn eltung, 








sieurs Canthal & Reugement , yar ia 
personne de —— —— — 

du qu’ils intervenaient et offraient 
de payer & Tinstant et pour Uhonnenr 
de ia signature du sicur Camille Du- 
rocher 4 Hambourg, quatritme endos- 
seur. 


Et vula concurrence des intervenans 
les requerans ont opid conformement & 
Tartiele 189 du Code de Commerce en 
Saveur des sieurs Le Passeur, Angers 


e⸗ 1, dont Üintervention operera 
[Aa ” 


En consöguence j'ai dound & cas der- 
niers, seuls iatervenans, acte de leur 
intervention, et je leur ai declard qu'ea 
effectuant aux regu6rans, ou à moi pour 
eux, le paiement de la letire de change, 
et des frais de protät et d’intervontion, 
il leur sera fait remise de ladite lettre 
de change et des prösentes, au mo, 
de quoi ils pourront exercer leur recours 
contre qui de droit 
gent à change, reı 








prenant de Var- 
ge &e. 






apres lecture fai 
temoins susnommäi 






requörans et les intervenans. 
Jaequesson & Co. 
— Ger, Angers 
Codt eing 
Antoine Sambre. 
4. d. Trembleur. 
Casimir Chapelain. 


Euregistrd & Paris, le 44 oelobre 
1844. ern deus frames vingt eentimer 
pour le protät, ei deux francs vingt 
eentimes pour Vintervention. 


Tavernier. 


Anmerf. 


Aufforderung und Lefung wienor- 
Ken vorgenommen, worauf bie 
befagten Sts Ganthal und Rouge: 
mont, durch bie Berfon ihres Or. 
Ganthal, geantwortet haben, daß 
fie intervenirten und fogleih und 
u Ehren ber ünurfgeift des St 
Lamilte Duroder in 

vierten Inbofjanten, 
fich anerböten, 

Und in Anbetracht der Goncurs 
renz der Intervenienten Haben die 
Requirenten fig in Gemäßpeit 
des Artikels 159 des Code de 
Commerce?) zu Bunften der Hers 
ven Le Bafleur, Angers u. Comp. 
entf&hieben, bereninterventionbie 
meiße Befreiung gewähren wird. 

Demgemaͤß habe ich diefen Lepteren, 
alleinigen Intervenienten, Urkunde über 
ihre Intervention ertheilt, und ihnen exHlärt, 
daß wenn fie an bie Requiventen oder an 
mic für Diefe, die Bezahlung des Wech⸗ 
felbrief6 und der Koflen für Steinpel, 
®roteft und Intervention beihaften, ihnen 
Aushändigung des getachten Wedjelbriefe 
und be6 Gegenwärfigen gemacht werten 
würde, vermittelft deren fle ihren Regreß 
gegen wen Rechtens werden ausüben föns 
nen, indem fie Geld auf Wechſel, Rüds 
wechjel u. f. w. nehmen. 

Worüber, nach geſchehener Lefung, Ur: 
lunde in Gegenwart ber vorbenannten eu: 
gen aufgenommen ‚ welde neuerdinge mit 
mir und mit ten equirenten und den 
Intervenienten unterzeichnet haben. 

Jacqueffon u. Comp. 

8: Bellen, —8 Comp. 
ofen fünf Brance. 

Antoine Sambre. 

I. 3. Trembleur. 

Gafimir Chapelain. 

Gintegitrirt in Paris, ben I. 
Dctober 1844. Empfangen zwei 
Brancs zwanzig Gentimes für den 
Brote, und zwei France zwanzig 
Eentimes für bie Intervention 2). 

Tavernier. 


amburg, 
au zahlen 


3) Der dem Franzofiſchen entlehnte Titel Sieur if noch bis auf den 


yeutigen Tag in den Hanfeftädten, befondere aber in Hamburg, wo man ihn jedoch 
rn ausfericht, Pa en Style gebräuchlich. Er tet dabei fets ©: (Plus 


ral: 


Srt) und nie völlig ausgefhrieben und im Uebrigen allen Nichtgratuirten und 


omberweitigen ibetitlten, alle {em fhlihhten Raufmanne, Bürger und fonigem anz 


fändigen 


beigelegt. Nur jene titelgefchmückten Berfonen, gleich Profchoren, 


Doetoren, Senatsmitgliebern, Conſuin u. f. w., heißen nimlich vorzugsmeije auch ofs 


fleiell Herren. 


Wie lange fi diefer dumme Schlendrian no: 


in jenen Regionen bes 


haupten werde, ſteht fehr — wie weit es fich damit treiben laffe, if u. 9. aber 


daraus abzunehmen, daß not 


heutigen Tages in Bremen feufhe „Senatorentöchter“ 


mit Jungfrau Jungfrau bei ihrem Aufgebot von der Kanzel tituliet werden, an⸗ 
dere eben fo feufhe Jungfern von minder glänzender Mbfunft düss nur einfad als 


Sungfrau. 


Fr bereite in der Anmerkung zu $. 285 mitgetheilt. 3) 
Ü 


Der morchend alegice Ariel Ds (run 


bele 
1 Bir ernähnen heit 


ichen Regikraturgebüßren find in den Proteffoßen berelte einbegriffen. — 


III. Englifche Brotefte. 
a. 


On this day, the twenty-sixth of June 
one thousand eight hundred and fourty- 
five, 1, William Nephew, of Ihe city 
of London, Notary Publick, by lawfal 
authority duly admitted and sworn, did 
exbibit the original bill on the other 
side copied, to John Davis, Merchant, 
at bis counting-bouse, George-Street, 
strand n® &, and demanding aceeptance 
tbereof, was answered by Ihe said 
John Davis himself, that the said bill 
had not been advised to the 
drawer. Therefore, I, the 
have protested, and by these pı 
solennly protest, as well against the 
drawer of the said bill, as against all 
others, whom it may concern, for ex- 
change, re-exchange and all costs, da- 
mages, charges, commissions and inter- 
ests, suffered and to be suffered for want 
of acceptance of the l. This done 
and ‚grotested in my oflice, at London, 
the date aforesaid. 


Quod altestor, 
William Nephew. 
Not. Publ. 


(Abfehrift des Wechſels auf dem Rüden 
Proteftee.) 























Seal) 


An dem heutigen Tage, dem ſechs und 
awanzigften des Juni eintaufent 
ahthuntert und fünf und vierzig, 
gig ih, William Nephew, aus ber 

tat Sonden, durch geiepliche Autorität 
gehörig aufgenommmener und beeitigter öffentz 
licher Notarius, den auf der andern Seite 
copirten Originalmechfel an John Davis, 
Kaufmann, in feinem Gonter, George- 
Street, strand Nummer 4, und indem ich 
Annahme davon verlangte, ward mir 
antwortet von bem befagten John 
Bavis ſelbſt, daß der erwähnte Wechſel 
ihm von dem Zraffanten nit ab: 
wifirt fei. Deshalb Habe ich, der befagte 
Notarius, proteftirt und proteftire feierlich 
mit Gegenwärtigem, ſowohl gegen ben 
Traffanten des bejngten Wechſels als ger 
gen alle Anderen, welche e8 angehen möchte, 
wegen Wechſel Rüdhoehfel und aller Koften, 
Schaͤden, Unfoften, Commiffionen und Zin⸗ 
fm getragen und fünftig zu fragen wegen 
angel ber Annahme des bejagten Wech⸗ 
fels. Cu geliehen und proteflirt in meir 
nem Gefchäftezimmer, in London, am vors 
bejagten Datum. 
Quod attestor. 
(L. S.) Billiam Nephew, 

Notarius publicus. 


Cbſchrift.) 











b. 


Koow all men, that I, 4. B.; on the 
— — day of — — at the usnal place 
of abode of the said — —, have de- 
manded payment of thebill, oftbe which 
the above is the copy, which the said 
— — did not pay, wherefore I, the 
"said — — do — protest the said 
bil. Dated this — — day of — —. 


Kund Jedermann, daß ih, 9. B., an 
dem — — Tage des — — an tem ger 
wöhnligen Bohnplage des befagten — — 
Zahlung des Wechſels, von meldem das 

Dbige die Abferift if, verlangt habe, 
welchen ter Sefagte — — nicht zahlte, 
weshalb ich, ter befagte — — hiemit den 
gedachten Wechfel protel Geſchehen 
dieſen — — Tag des — 
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$ . 
Die Verjährung (Präfcription, fran 


j. prescriplion, engl. 


prescriptlion) im Wechſelfache bebünßte einer zu meitäufigen Erörterung, 
ald daß biefelbe hier Platz finden koͤnnte. Es fei im Allgemeinen aljo 
nur darüber bemerkt, daß diefelbe für gewöhnlich auf bedeutend kürzere 
Sriften als die gemeine Verjährung eingefchränft ift, daß aber auch bie 

atur des Wechſels in der Regel abermals eine Abweichung dabei bes 
gründet, indem inögemein Zratten einer bedeutend kürzeren Verjaͤhrungs⸗ 
frift als eigene Wechſel genießen. Ueber die Verjährung des Regrefles 
ward das Nöthige bereits im $. 279 mitgetheilt und eine kurze Dar: 
ftelung des pofitiven Rechts wegen der eaehfelveriährung im Allgemeinn 
findet fi in meinem „Contorlexikon“ Seite 612 bis 617. 


— 05 — 


Die Wechfelverjaͤhrung kann im Webrigen, gleich jeder andern Ver: 
jährung, unterbrochen werden, und zwar nimmt man im Allgemeinen 
beſonders folgende Fälle dafür an: 

1) Prolongation. Hierüber vergl. $. 256. 

2) Angeftellte Klage oder, wie z.B. in Preußen und Weimar, 
wenigftend gehörig erwiefene Citation abfeiten des Gerichts. 

3) Moratorien, wofelbft diefe überhaupt nach den Zandeögefegen 
ftatthaft find. 

4) Abfhlagszahlung. Cine folhe begründet in Preußen und 
Weimar jedoch keine Unterbrechung. Da hingegen, wo Stüd: 
zahlung die Verjährung unterbricht, ift die neue Verjaͤhrungs⸗ 
frift vom Tage derfelben an zu rechnen. 

5) Mahnung, indeß nur fobald fie erweislich iſt. Diefelbe kann 
Aneigens ſowohl gerichtlich wie außergerichtlih flattgefunden 

jaben. 

6) Neuere Anertennung abfeiten des Schuldners, 


‚ Mit dem Namen verfälfchter Wechſel belegt man folche, welche 
in irgend einem ihrer wefentlichen Beftandtheile fingirt oder abgeändert 
find. Zu denen legterer Art gehörten yB. die in $. 195 erwähnten 
bechade ſchen Zratten auf Zourton und Ravel; zu den erfteren die ſchon 
in 8.130 berührten Kellerwech ſel. Diefe Wechfel werden nicht ge: 
rade mit der Abficht auögegeben, die Nehmer um ihr Gelb zu bringen, 
fondern nur um das Legtere bis zu Verfall zu benugen, und an großen 
Handelöplägen fommen fie wohl jederzeit geruafam vor. Es werden 
Dabei naͤmlich die Unterfchriften des Ausſtellers und eines oder mehrer 
Indoffanten entweder nachgemacht oder auch bloß fingirt; der Discontant 
tritt aber mit feinem ächten Giro ein und ebenfo aud für gewoͤhnlich 
ber mit ihm einverftandene Bezogene mit feinem Accept. Falſche Wechfel 
find dagegen ſolche, welhe ganz und gar nachgemacht find. Die Ur: 
heber aller Wechfelfälfchungen gehören vor den Griminalrihter und das 
Verfahren gegen fie ift alfo hier nicht zu erörtern; wer inde auf einem 
verfälfchten Wechfel acceptirt oder indoffirt oder wer ihn bezahlt, kann 
nur gegen bie Berzügerifcpen — nicht aber gegen den gerechtfer⸗ 
tigten &nhaber die Einrede der Faͤlſchung oder Zalfchheit geltend machen. 
Vergl. $. 222 u. 8. 243. g. 902 

Schon aus der Natur bed Wechfeld erhellt, wie mislich es fei, ihn 
abhanden kommen zu laffen oder durch irgend einen Unglüdsfal zu ver⸗ 
lieren. Einigermaßen ſchuͤtzen in manden Fällen zwar die Duplicate 
dagegen, ba aber unter zweifelhaften Umftänden der Wechſelſchuldner 
wohl ſtets die Depofition ber Wechſelſumme bei Gericht vorzieht, fo 
Tann der Inhaber oft fehr lange diefes Geld entbehren, befonders wenn 
die Wechfelurkunde erft amortifirt werden muß, was daneben faft überall 
fehr bedeutende Koften'macht. Außerdem ift noch das Rifico von Blanco⸗ 
Indoffamenten zu erwägen. Größte Vorſicht in der Aufbewahrung ber 
Wechfel ift deshalb jedem Geſchaͤftsmann aufd Dringendfte anzuempfehlen 
und außerdem für alle Säle die gehörige Aufnahme einer Copie bed 
Inhalt derfelben. Ueber diefen legteren, von Hanbelöfchriftftellern gründ- 
licher noch fo gut wie gu nicht erörterten Gegenftanb ſpreche ich mic 
im Anhange zu dieſem Äbſchnitte des Breiteren aus und verweiſe hiemit 
20 


darauf. Wegen des beim Berlorengehen von Wechſeln zu be 
obachtenden Verfahrens ift das Nöthigfle im Artitel Wechfel in mei⸗ 
nem „Gontorleriton”, Seite 591 f, mitgetheilt; dem Zwecke des vorlie 
genden Werkes liegt es fern. 


. 303. 

Zu weitläuftigen Erörterungen können Wechfelforderungen an 
eine Concurömaffe führen, und zwar nicht bloß wegen allgemeiner 
Rechtsprincipien, fondern auch fchon der fehr abweichenden Particular: 
gefeße halber, welche dabei in Betracht kommen. So können z. B. nad) 
gemeinem Rechte Wechfelgläubiger Fein beffered Recht ald andere Brief: 
gläubiger beanfpruchen, nach manchen Localftatuten haben fie jedoch ein 

orzugörecht vor Diefen. Manche Gefege befehlen ferner die Unftatt- 
haftigkeit des Wechfelverfahrens gegen den Zalliten, andere dagegen ges 
flatten daffelbe, und was Dem mehr. Ich muß mich, dem Zwecke dieſes 
Buchs zufolge, darauf befhhränfen, hierauf aufmerffam gemacht zu haben; 
eine irgend detaillirte Ausfuͤhrun mist am Plage. 


Eben fo kann über den Wech ſelpro zeß nur in Kürze angebeutet 
werben. Er wird in ber Regel ald eine Art des anderweitigen Erecutios 
progeffes bezeichnet, indem er mit diefem bad Gemeinfame hat, daß er 
feinen Anfang durch die Beibringung einer fchriftlihen Urkunde nimmt 
und daß feine Fortführung und fein Ziel von der Anerkennung derfelben 
abhängig find. Der Wechſelprozeß unterfcheidet indeß vom Executivprozeß 
fi) überall durch ein ungleich promptered und ſtrengeres Verfahren, ſo⸗ 
wie nad) den meiften, befonderd aber deutfchen, Geſetzen durd bie 
eigenthümliche Art der Erecution in die Perfon des Schuldners, franz. 
contrainte par corps (ben Perfonalarreft), während die Güter Deſſelben 
unangetaftet bleiben. Nur gegen Gorporationen, anonyme Gefellihaften 
(4. B. Xctienvereine) u. ſ. w. fritt flatt der erfleren die Erecution in dad 

ermögen ein, fowie nach gemeinem Rechte da, wo die hypotheca bo- 
norum noch neben dem Wechfelrechte vom Gläubiger eingeräumt worden 
ift. In Ungarn ift ferner überaW fein Perfonalarreft zuläffig, in einigen 
Staaten dagegen, 3. B. Bremen, fann man ſtets noch neben bem Leg: 
teren auch in die Güter des Wechſelſchuldners erequiren. Die Erecution 
nad) Wechſelrecht heißt, wie bereitö mehrfach erwähnt wurde, bie Wechfels 
firenge, lat. rigor cambialis. 

Die Wechfelprogeffe gehören zunächft vor das ordentliche Gericht 
des Woßorted vom Beklagten, an Plägen jedoch, wo Handels- oder 
eigene Wechfelgerichte eingeführt find, vor dieſe. 

Das Verfahren im Wechfelprogeffe ift nad) ben verſchiedenen Staaten 
8 gpuwend: im Allgemeinen ſtehen dabei jedoch folgende Grund⸗ 
ſaͤtze feſt. J J 

Es iſt ſowohl eine muͤndliche als ſchriftliche Klage zutäffig, wefentz 
liched Erforderniß dabei jedoch jeerjeit die Production der Urkunden, 
auf welche ſich diefelbe gründet, mithin außer dem Wechfel in originali, 
auch der etwaigen Protefte, Retourrehnungen u. |. w. Die Vorladung 
an ben Beklagten lautet entweder auf deſſen fofortigeö perſoͤnliches Er⸗ 
feinen ober der Termin zu Diefem wird doch in kuͤrzeſter Friſt und 
zwar ſtets kuͤrzer als fonft anberaumt. Die Einlaffung befteht bloß in 
der Erklärung des Bellagten, ob er ſich zu feiner Unterichrift auf ber 
Wechſelurkunde bekenne (biefelbe recognos cire) ober (nicht z in letzte⸗ 


rem Zalle hat er Exftere fofort abzuſchwoͤren (zu diffitiren, mit bem 
Diffeffionseide). Sonftige Einreben (Erceptionen) von Seiten 
des Bellagten werben nur injoweit beachtet, als fie zur Stelle er: 
weislich (liquide) find und nur infofern fie fich auf kin birected Ver⸗ 
haͤltniß zum Kläger beziehen. Das Urtheil (die Entſcheidung) wird fo: 
fort ertheilt und unmittelbar darauf die Volftredung (die Erecu: 
tion); Rechtömittel (Appettation) dagegen haben faft überall und 
namenilich gemeinzechtlich Feine Suspenfiohn, d. h. fie können dieſelbe 
vorläufig nicht hindern. . 

Das Wechſelprozeßverfahren ift theild durch Wechfelorbnungen, theils 
durch allgemeine Gerichts» und Prozeorbnungen georbnet. Eine ges 
nauere Darftellung deſſelben nach alP biefen verſchiedenen Particular⸗ 
echten würde eine fehr umfaffende Arbeit fein, fobalb fie irgend auf 
Vollſtaͤndigkeit Anfprud haben follte. 
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& find noch die Anweifungen zu erwähnen. 

Unter einer Anweifung, Alfignation, einem Affegno, aud 
wohl Erebitin, Acerebitiv (franz. mandat, einzeln auch wohl as- 
signation, worunter jedoch gewöhnlicher eine gerichtliche Vorladung ver: 
ftanden wird; engl. check) ift hier fpeciel die ſchriftliche Anwei- 
fung ) auf eine Zahlung zu verftehen, welche, gegen Auslieferung Er: 
flerer, entweber auf einem auswärtigen Plage ober an dem Auöftellungd- 
orte felbft zu leiften if. Das badifche Landrecht benennt die Anmweis 
ſun en Handelszettel, welcher Name aber, gleich fo manchem andern 
m Wechſelfache, in biefem Gefetzbuche fehr unglüdlich gewählt worden 
ift, da man unter einem Handelszettel fonft überall etiwad ganz Anderes 
verfteht. Vergl. darüber 8. 175. 

Nach dem Vorftehenden ergiebt fih ſchon von felbft die Eintheilung 
der Anweifungen in: 

) Anweifungen auf auswärts, 
2) Platanmeifungen. 

Die Erfteren find diejenigen, welche am Häufigften auch ald Cre⸗ 
ditive ober Xcerebitive bezeichnet werden, und welche fehr oft ganz bie 
Form einer Tratte haben, mit alleiniger Ausnahme ihrer Bezeichnung 
als „Wechfel.” Da, wo biefe Bezeichnung zur Gültigkeit einer Tratte 
nah W. R, nicht erforderlich ift, wird eine derartige Anweifung auch 
um wirklichen Wechſel, fofern ihr nämlich die anberweitigen gefeßlichen 
Reguifiten nicht abgehen. Namentlic) ift Died nach franzöfifhem Rechte 
der Fall, fobald die Anmweifung an bie Ordre lautet und ein Empfangs- 
befenntniß über die Baluta enthält. Vergl. die Vorſchriften wegen deö 
Inhalts einer Tratte nach dem Code de Commerce in $. 191 u. 196, 

Die Plasanweifungen werden am Gemöhnlichften auf den Geld: 
wechsler auögeftellt, ben an größeren Hanbelöplägen faft jedes Handels: 
haus befigt, um durch Denfelben feine laufenden Zahlungen im Drte 
keiften zu laffen. Diefe Art von Anxeiſungen hat nach den Platzge⸗ 
braͤuchen oft eigenthuͤmliche Namen, fo z. B. in Holland cassiers- 


2 Anwelſung, heißt fonft namentlich auch im Frachtweſen und Waarenhandel 
ein ztabitionefgein oder Auslieferungsfdgein, und Ereditiv oder Ac⸗ 
erebitio aud die bloße Eröffnung eines Grebits zu Gunſten eines Dritten bei einem 
Conmiſſionau. 


briefjes, in £eipzig Stellgettel oder Erhebungsſcheine. Die 
Öftreihifche Wechfelordnung nennt fie Gaffenanweifungen, ein 
Name, welcher fonft nur ‘für von der Schatzkammer eines Staates 
emittirted Papiergeld gebräuchlich zu fein pflegt. 

Die Benugung der Anmweifungen am Plage erklärt ſich von felbft; 
nit fo biejenige der auf auswärtd gezogenen. Hier können naͤmlich 
verſchiedene Gründe dazu veranlaffen. Schon im $.150, Anm. gedachte 
ich eines bloß oͤkonomiſchen, ber Erfparung des Wechfelftempeld, welche 
gegenwärtig gefeglih aber nur nod an wenigen Orten zuläffig if. Ein 
anderweitiges Motiv Fann die Einziehung einer Forderung fein, für 
welhe man die ungebräudlidere Form der Rectawechfel (f. 8. 167, 
Seite 194) nicht gern wählen möchte; bei einer Anmweifung ift es gar 
nichts Auffallendes, wenn fie bloß an die Perfon lautet. Außerdem 
zieht man fie der Tratte noch befonderd bei unerheblicheren Summen vor, 
die man ber Ausſtellung eines Wechfeld nicht werth hält; fodann weil 
nad) vielen Gefegen ein wechfelmäßiger reger aus einer Anweifung 
nicht zuläffig if. Ein befonders wichtiger Grund zur Ausſtellung von 
Anmeifungen ift enblid noch der, daß diefe an manchen Plägen, fo z.B. 
namentlid in &eipzig, ufangmäßig nit acceptirt werben. Darin 
liegt ein Vortheil für folhe Ausfteller, die auf lange Sicht nad aus: 
wärts anweifen, ohne bei der Auöftellung bereits gededt zu haben; fie 
behalten damit Zeit bis gegen Verfall und der Bezogene erhebt nicht 
erft Schwierigkeit wie bei Zratten bagegen, indem er feinen Credit durch 
etroaiged Accept zu geben hat. Auf ſolche Weife leiften namentlid die 
aͤchſiſchen Zabrifanten ihre Zahlungen für Waareneinkäufe mittelft lang⸗ 

htiger Anmweifungen auf Leipzig; zu befferem Schuge der Remittenten 
und Inboffanten find dagegen diefe Affegni durch ein Mandat vom 
23. December 1829 Hinfichtlich des Regiehes den Tratten gleichgeftellt. 
Die 58. 9 u. II des fächfiichen Geſetzes vom 18. Juli 1840 dehnen 
Dies auf faufmännifche Anmweifungen überhaupt und deren Verjährung 
aus. Beſonders wichtig find in Sachſen die Mepanweifungen, 
d. h. ſolche, welche ausdrüdlih auf eine der leipziger Meſſen zahl: 
bar lauten. j 

Der Auöfteller (franz. tireur, engl. drawer) einer Anweifung 
heißt auch Affignant (franz. mandant), der Bezogene (franz. tire, 
engl. drawee) aud Affignat (franz. assigne), Der, an welchen ans 
gewiefen wird, ber Affignatariuß (franz. mandalaire, engl. payee). 
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Die Form, in welher Anweifungen auögeftattet werden, ähnelt, 
wie bereitö im vorftehenden Paragraphen gedacht wurde, oftmals denen 
der Tratten, nur, daß das Wort „Wechfel” beiipnen herausfaͤllt, welches 
etwa durch den Ausdrud „Anweifung‘ oder ähnlich erfeßt wird, und 
daß man eine Anweifung fletd nur in einem Gremplare außftellt. 
Bedarf man eines andermweitigen, fo bleibt alfo nur die Copie übrig, 
mit welcher es dann im Allgemeinen wie mit berjenigen eined Wechfels 
(vergl. $.203) zu halten ift. 

Eine fo volftändig audgeführte Anweifung wie hier gedacht, pflegt 
indeß wohl nur in denjenigen Fällen gegeben zu werben, wo fie in Folge 
eines Gefchäfts ertheilt wird, bei welchem man fonft einer wirklichen 
Tratte ſich bedient. Namentlich zur blogen Einziehung. einer auswaͤr⸗ 
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figen Forderung iſt der Inhalt oft weit weniger volftändig. Da bie 

‚nweifung dann bäufig vom Außfteler directe nach dem Zahlplatze ge: 
fendet wird, fo unterläßt er vielfältig die Stellung an die Ordre deö 
Affignatard und fpricht fi auch über ben Walutaempfang nicht aus. 
In vielen Faͤllen werden Anmweifungen auf fremde Plaͤtze aud in Brief: 
form ertheilt. 

In den Platanweifungen ift die Valutaquittung faft überall 
ungebraͤuchlich; dann werben biejelben noch häufiger ald die auswärtigen 
an die Perfon, fehr oft auch bloß an Inhaber (franz. au porteur, 
engl. to the bearer) geftelt. In England ift die Stellung an eine Perfon 
oder ben Inhaber fehr gebräuchlich. 

Eine_fernere Eigenthümlichleit der Plaganweifungen befteht noch 
darin, daß man biefelben in ihrem Gonterte oft ausdruͤcklich nur für einen 
gewiſſen kurzen Zeitraum gültig erklärt, 5. B.24 Stunden, 2 Tage, 8 Tage 
nad der Ausftellung. Der Grund dabei ift, daß man dad Papier auf 
folche Weife möglichft ſchnell aus der Circulation gefeßt haben will, und 
in vielen Fällen auch, um bei feinem Geldwechöler nicht in fcplechteren 
Curs zu verfallen, was bei Affegni auf andere als die laufende Rech—⸗ 
nungsvaluta font leicht angehen fann. Diefe Plaganweifungen heißen 
in Leipzig auch Stellzettel oder Erhebungsfheine In Holland 
nennt man ein Affegno auf feinen Geldwecöler (cassier) ein cassiers- 
briefje. Gewöhnlid lauten ferner Plaganweifungen auf Sicht oder doch 
ſehr kurze Sicht. 307 


$ 
Das Vorftehende möge nunmehr durch einige Formulare von 
Anweifungen erläutert werben. 


E. Unweifungen auf fremde Wläge. 
Franffurt a. M., den 8. Juni 1845. Für 24. A. 150. — 
Adht Tage nad dato zahlen Sie gegen diefe Anweifung an die Verordnung 
tes Heren Theotor Huther: Hundert und funfzig Gulden im 241,3: Guls 
tenfuß und flellen folde in Rechnung ohme weitern Bericht. . 
Gut für 24%,2.f. Gulden Hundert und funfzig. 
m Georg Hanbelsmann. 
Gotthelf, Handelsmann 
in Koblenz. 


Leipzig, den 0. Mai 1843. Für Thlr. 2000. — im 14: Thlcfuß. 
A_uso zahlen Sie gegen Auslieferung diefes Accrebitivs an bie Ordre des Herrn 
Bm. Saf: Zweitaufend Thaler im Bierzehn-Thalerfuß. Den Werth von 
Demfelben baar empfangen, ſtellen Sie folden auf Rechnung laut Bericht. 
Heintih Baumwald. 


Herren 
Autolph Adermann und Sohn 
in Hamburg. 


Wir erſuchen tie Herren Wm. Rothnagel und Comp. in Breslau, gegen 
Auslieferung Diefes bem Herrn Ernf Klein für unfte Mehnung: Zweihundert 
Thaler preuß. Courant E br jüten. Bericht nächftens. 

r. 


Berlin, den 23. Sept 
BlumentHal und Comp. 





Für Pr. Eourt. 5 200. 
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Herven Elert u. Krüger 
in Hamburg. ® Lübeck, den IN. Nonbr. 1842. 


Bir erfuchen Sie, gen Aushändigung des SGegemeärtigen tem Heren Adolph 
Levi: Zweitanfend Thaler in Louisd’or Ad # auszuzahlen und uns ſolche 
ohne weiteren Bericht in Rechnung zu flellen. 
Mit Werthfhägung Ihre ergebenen 
H. A. 2. Waldlandt F Silbermann. 


—— 
Wor sp 2000. — 





Rkeims, le 11 mars 1843. Pour Fs. 1438. 45. 
A quinze jours de date yayez par ce mandat A l’ordre de Monsieur Achille 
Piotrouchinski la somme de — quatre cent trente-huit Franes quarante- cing 
Centimes, et la passerez en compie suivant on sans aufre avis. 
Ir. pn. Bourrilken, pere & file. 
Messieurs mn Gustavo Röbel. 
Antoine & Basile Landrin, 
banquiers, & Paris. 


Mossieurs Rosier, Desessart g Cie à St. Petersbourg sont priös de vouloir bien 
payerpar ce mandat la valeur de Quinze cents franes a Monsieur lo Colonel De- 
sire Afrienin ou & son ordre at de nous en döBiter. 

Bon pour Quinze cents francs. 


Pe 
Fre 0. = 





5° Auf die Mandats Kann in Frankreich Annahme wie bei Wechſeln gefordert 
werten, doch ftellt man fie häufig mit ber Bezeichnung: mandat non acceptable oder 
mandat non susceptible de l’acceptation aus, fodann ber Inhaber nicht berechtigt if, 
das Accept zu fordern. 





Leghorn, 11th July, 1841. 
At Sight please pay to the Order of James Goldsmüh, Esgre: 
Sterling, and place to — without further advice. 
Messieurs Giovaneli & Co. 
Thornton, Barnwell, Bridgewater & Co. 
London. 





Sir Ralph Powder, Bart, & Co. 
London. 
Dear Sir, Please pay to Mr. Henry Simpsons: Eighty-five pounds ten shil- 
lings six pence sterling aud place to the debit of my acct. 
1 am, dear Sir, Yours traly. 
Leeds, 11h February, 1839. Juo Jagger. 





2. Plaganweifungen. 


A vista zahlen Here Amantus Beder: Fünfhundert Mark hambyrger 
Eourant an derrn Theodor Körner ober Ordre. Gültig für einen Tag. 
Hamburg, ten 5. Auguft 1842, 


Weſtermann Gebrüder. 


TEE 
Hot Eourant 500. — 
— ——— 


Nah Sicht zahlen Herr Amandus Bed biefe Anweii 
Ber: Bunfaig GINA nänifhe Ducaten. ganburg: 6. 6. Buqul 12 
Gut für bän. Due. eis. Bunfzig. 
pr. pa. Johann Daniel Kunze. 
30h. Wil. Kunze. 





Stellzettel oder Exhebungsfchein. 
Herren Käfiner $ Scheffler, hier. 
Leipzig, ben 11. Juni 1848, 
Bir erſuchen Sie, bei hiefigen Herren Oheim £_Eomp. für unfre Rechnung: 
Achthundert Thaler im Vierzehnthalerfuße FR —RX Pe Gempfang 
n nehmen und dagegen Gegenwärtiges als Duittung von uns auszuhändigen. Im 
falle der Nichtzahlung genehinigen wir Ihren Regreß an uns nur für Heute. 
Bernhard Braun & Roth. 





4. 
I 


Paris, le quinze juin 1815. . Pour Frances 4008. — 
4 wue payer par co mandat & lordre de Monsicar Benjamin Bonkomme, 


Quatre mille trois Francs. 
B. P. Quatre mille trois Frances. 
Messieurs Poussin & Cie, 
ie Armand. 


„banquiers, 
rao de’ ia bangae, n0 4321, 


Londen, Stk Febroary, 1842. E 83.4. 24, 
On demand pay to Mr Wm Dickson: Eighty-three Pounds four Shillinge 
two Ponce Sterling, 
Messe Cook & 0, 
Bankers. Charles Moon. 





Londen, 51h April, 1842. £10. — 
Pay Gilbert Gloster, Eıgts, er boarer: Hundred Pounds. 
Paterproef, junt: 
Messrı Timothy M7-Aulay 8 Richardson, * 
— 


Auch der Anweiſungen auf die hamburger Bank, welche 
abſeiten der Intereſſenten Diefer, nad) einem alten vorſchriftsmaͤßigen 
Formulare, ausgeſtellt werden, ſei hier gedacht. Sie werden dort 
Bantzettel*) genannt und müffen im Uebrigen von dem Aſſignanten 
oder einem Specialbevollmächtigten Deffelben in Perfon im Bureau 
der Bank eingereicht werden; der Affignatarius bekommt fie gar nicht 
einmal zu Gefiht. ine eigenhänbige ober Procura »Unterfchrift ift da⸗ 
gegen nicht nöthig, und wirb die Bankfirma des Affignanten gewöhnlich 
der Kürze wegen fofort mit gebrudt. If ein Bankzettel einmal einge 
reicht, fo kann berfelbe nicht mehr zuräcdgenommen werden. 


P) Bantgettel iſt fonft ber gewöhnlicere Name eines Papiergelbes,( das von ei⸗ 
ner Bank emitlirt worden iſt, 3. B. der ſchwediſchen Bancosedlar. 


\ 
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Auweifung auf die hamburger Bauk. 


Die Herren und Bürger ter BANK”) gelieben zu zahlen an Johann 
Schwere: Fünftaufend Marf und mir folhe m% 5000. — von meinem Conto, 
Folio 7337, abſchreiben zu laſſen: Solches foll mir gute Zahlung fein. 

Hamburg, den 1. Januar 1841. 


$. 307. 

Die, pofitive Geieenebung hinſichtlich der Anweifungen ift faft durch 
ftehend fehr unvolftändig. In's Wechfelrecht gehört fie nur infofern, 
ald gewiſſe Anweiſungen an gewiffen Orten bemfelben unterliegen, ans 
— ſchlaͤgt die Lehre von der Aſſignation in's allgemeine Hans 
delsrecht. 

In Bezug auf die Beurtheilung der Anweiſung nach allgemeinen 
Recplögrundtäken, ift mefentlich zu unterfceiden, ob bei ihr eine Webers 
gabe an Zahlungöftatt (datio in solutum) oder ein bloßer Auftrag 
(Mandat) zur Einziehung (zum Incaffo) flattgefunden hat. Im erfteren 
Falle wird der Ailignatar Eigenthümer der Anweifung, welche dann die 
Natur einer Ceffion an ſich trägt, und aus diefem Grunde entfteht auch 
durch bie Acceptation eine Novation (f. $. 166), welche zur Folge hat, 
daß ber Affignatar ben Regreß an den Affignanten verliert. Hat ber 
Affignatar die Anweifung aber bloß zur Einziehung vom Affignanten 
empfangen, fo ift er deffen Mandatar. 

Die Rechte wie die Pflichten des Affignatard find demzufalge nach 
denen reſp. eines fonftigen Geffionard oder Mandatars zu beurtheilen 
und nur abweichende gefegliche Vorſchriften können hierin Ausnahmen 
begründen. 

Wichtig find die vorflehenden Grundfäge vor Allem, wenn es ſich 
um bie fo geröhnlihe Annahme einer Platzanweiſung an Zahlungäftatt 
bei einem fälligen Wechſel handelt. Wie bereitd im $. 245 erwähnt, 
ift an ſich kein Praͤſentant dazu verpflichtet, ſo wenig wie z. B. zur 
Scontratlon; wiligt er alſo darein, den betreffenden Wechſel gegen eine 
Plaganweifung herauszugeben, fo liegt eine Novation vor, und 
eine bloße Ufang, nad) welcher ein derartiger Austauſch üblich fein möchte, 
kann nicht als Einrede hiegegen ſchuͤzen. Hiemit flimmen, unter wenigen 
Abweihungen, au die nachſtehend angeführten Gefege überein, von 
welchen diejenigen, welche die Annahme einer Anweifung an Bablungsflatt 
egen einen Wechfel überhaupt zulaffen, mehrentheild den wechfelmäßigen 

egreß des Affignatard an den Aſſignanten von ber fofortigen Präfen: 
tation beim Affignaten, b. h. alfo am Verfall- oder Zahltage des Wed: 
feld, abhängig machen. ine Proteftirung ber Ammeifung im Nichtzah: 
Uungsfalle ift jedoch alsdann nicht erforderlich. Altenb. W. D. Cap. III, 
$.7u.8, augsb. W. D. Gap. IX, $. 4, braunfhw. W. D. Art. 50 u. 51, 
deſſauiſche W. O. $. 89, frankf. W. D.$.4l, St. Gallen W. O. & 2, 
hamb. Vgunge— 16. — hanov. W. O. 5.28, jeverſche W. D. 
$. 17, koͤthenſche W. O. Art. 65, kin 3.2.9.2, oͤſtt. W.D. Art. 40, 
Hofderret vom 4. Oct. 1902, greuß. andrecht Th. II, Tit. VI, $. 1118 u. 
1120, ſchleſiſche W. O. Art. 38, ſchwed. W. DO. Art. V, $. 6, weimar. W. O. 
$. 69, württemb. W. O. Cap. IV, $. 32. 


Ernf David Rind. 





Band Ebemals Rand ſtatt deſſen, wie auch jeht noch in manchen Gerplam: 
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Die Faufmännifhen Anweifungen find den Tratten 
gleihgeftellt: in Sachen (wie fhon im $. 305 erwähnt), dann in 
der fchlefifchen®. D. Art. 39. Nach der bafeler W. D. $; 52 find ed nur 
die an Ordre geflellten. Nach dem preuß. Bandr., $. 3297, kann aus 
Baufmännifchen Anmweifungen zwar nicht wechfelmäßig, aber binnen Jah: 
reöfrift vom Verfalltage an doch noch erecutivifch geklagt werben. Die 
bremer W. D. Zit. I, Art. 6 befagt: Werfehreibungen oder Anweifungen 
über eine beftimmte Gelofumme, welche im Audlande auögeftellt find, 

elten hier als Wechſel, fobald fie entweder den geſetzlichen Vorſchriften 
fir folge entfprechen oder nach den Gefegen des Audftellung®: 
ortes ald Wechſel zu betrachten find. In Legterem liegt un- 
flreitig eine große Eiberalität, fie möchte aber doch zu weit getrieben fein, 
indem fie auf bremer Acceptanten ober Indoffanten bezogen wird, weil 
in Bremen fonft die Bezeichnung ber Urkunde als „Wechſel“ ausdräd: 
lich erforbert wird. Mir fcheint, ed wäre eher billig geweſen, dad Bor: 
ftehende nur auf ſolche Verſchreibungen oder Anmweifungen zu beziehen, 
welche auf einen auswärtigen Bahlungsplas lauten, dort Wech- 
ſelkraft genießen und zwar nur foweit Diefes.der Fall iſt. — Wegen 
des Femaöfiteen Rechts ift bereits $. 305 auf das Nöthige aufmerkſam 
gemacht. 

ð. 308, 


Der Regreß auf nicht eingehende Diakanmeifungen findet, wie be 
reits erwähnt, ohne Proteft ftatt. Mit den auswärtigen fteht es we: 
gen des Letzteren wie bei Wechſeln, wo der Regreß aus Anmeifungen 
aber nicht nah W. R. zuläffig ift, kann er ftetd nur vom Nachmann 
an feinen Vormann ausgeuͤbt werden. Das Giro auf Anweifungen 
wird zwar ganz wie bei Wechfeln ertheilt, hat aber nur in vorgedachtem 
Falle Wechſelkraft und ebenfo das Accept; da, wo ber Inhaber, außer 
in foldem, zuglid Eigenthiämer ber Anweifung if, begründet 
daffelbe ferner, wie bereits ins 307 erwähnt, eine Novation und das 
bisherige Schuldverhältniß des Affignanten zum Affignatarius ift erlofchen. 
Des Letzteren Regreß bleibt alfo nur noch gegen den Acceptanten befte: 
hend. Eben fo ift es in Ruͤckſicht des Regreſſes auf Wormänner. 
Die Acceptation von Anweifungen iſt uͤbrigens nicht uͤberall 
giräudtih, namentlih niht in Sahfen. Wegen ber franzöfifchen 
tanbate vergl. hierüber $. 306, Seite 310. Wegen ber Präfentation 
zur Annahme wie zur Zahlung von Affegni find die Gefege ebenfalls 
abweichend, doc kann man fo ziemlich die Pflichten ded Präfentanten 
dabei nach dem bei Wechfeln Ueblichen bemeffen. Bei folchen Anweis 
fungen, welche den Letzteren gefeglic gleichftehen, ift Dieſes außerdem 
unbedingt der Fall. Mutatis mutandis fteht es ebenfo mit der Inter: 
vention auf Anweifungen u. f. w. 


Die Rehnungen im Wechſelfache find gewoͤhnlich fehr eins 
fach, fobald man fie nämlich gegen die Waarenrechnungen hält. In der 
Regel bilden fie bloß den Inhalt einer Nota, nad auswärts fogar viel: 
fach nur einer fimplen Aufgabe in den Briefen. Bloß die Ricambio: 
rehnungen, von welchen ih am gehörigen Orte die paflenden Bei⸗ 
fpiele gab, begründen eine wefentlihere Ausnahme bievon. Ueber bie 
Discontberehnungen handelt der Abjchnitt XIV, in$.A3lf. So— 
bald Proteſtkoſten nicht in einer Retourrechnung aufgeführt: werben, 
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bie dem Regrebienten auch wirklich in den Büchern zur Laſt gebracht, 
d. h. nicht bloß fingirt wird, find fie fofort feparat auf deſſen Red: 
nung als befonderer Poften zu fielen; Dies verhindert, daß fie zu be⸗ 
laften überfehen werden. Ferner pflegt ed bei manden Häufern Styl 
zu fein, bei Discontwechfeln von und Rimeſſen oder Ziehungn auf 
auswärts ihren Committenten in ber Berehnung zur Buchung fofort 
Courtage und Stempel mit zu bebitiren, um beim Abfchluß des 
Contocorrents möglichft wenig Spefen zu haben. Dergleigen kann, wie 
fi von felbft begreift, in feiner Zuläffigkeit oder Zweckmaͤßigkeit indeß 
jederzeit nur nach den befonderen Verhaͤltniſſen zu beurtheilen fein. Es 
fei alfo bloß noch darauf aufmerkſam gemacht, dag man leicht in Be: 
rechnung der Untoften für Courtage, Stempel ıc. ſich verjehen kann, 
wenn man nicht ſtets im Gedaͤchtniß hat, ob es fih um Wechfel von 
ober nach auswaͤris handelt, deren Ertrag man zu crebitiren, ober 
um Tratten auf auswärts zu gleichem Zwecke oder um Rimeffen nach 
auswärts, die man zu bebitiren hat. Im erfteren und im zweiten 
Falle find die Spefen von ber Berechnung des Capitals abzuziehen, 
im lesteren aber dazu zu ſchlagen. Es verfteht fi Died zwar 
von felbft, mir ift aber aus eigener Prarid erinnerlih, wie wenig oft 
dazu gehket, gerade dad Gegentheil zu befolgen: Derjenige, welcher 
ebenfallö in einem größeren Gefchäfte viele folcher abweichenden Berech⸗ 
nungen an einem Pofttag-Nachmittage zu erledigen hatte, wird mir 
aud gewiß hierin beipflichten. 





Anbang zum vorhergehenden Abfchnitte. 
Bon den Wechfelfcontri oder Wechfeleopiebüchern, dem Pri⸗ 
menbuche und dem Wechfelportefeuille. 
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Die Gegenftände, welche in gegenwärtigem Abfchnitte abgehandelt 
werden, ſtehen zwar zunaͤchſt nur in techniſcher Beziehung zum Wechfel: 
weſen; anbererfeitö wird aber eine fo genaue Berudfichtigung ber leiten⸗ 
den Principien des Letzteren, wie der Wechfelrechte, bei ihnen erfordert, 
daß ihre ausführlichere Erläuterung hier durchaus nur am rechten Orte 
ift. Obendrein fehlt eine folche faft durchſtehend in Ahnlihen Werken, 
ober dad darüber Mitgetheilte ift etwa gar irrig oder mindeftend unbe: 
flimmt. Auch ich wiirde vieleicht nicht im Stande fein, Beſſeres zu 
geben, hätte eine vieljährige frühere Praris mir nicht umfaſſende Mittel 
dazu an Händen gegeben. gu 


In Handlungen, welche wenig mit Wechſeln verfehren, gehört die 
Gontrolirung berfelben, leicht begreiflich, weder zu ben ſchwierigen Sachen, 
noch giebt fe etwa einem ber Gontorarbeiter, oder gar mehren derſelben, 
eine Hauptbefchäftigung; Diefes ift aber nicht allein bei Bankiers, fons 
dern ſchon in den meilten Großgefchäften ber Fall, weiche auf Wechſel⸗ 
pläßen betrieben werben; nur daß bloße Waarenhandlungen meift wenis 


x Terrain ald andre dafür bieten unb baß bie nachſtehend behandelten 
jegenftände deswegen nicht alle von gleicher Wichtigkeit für fie find. 

Eine alte Gewohnheit in Handlungen, welche wenig Wechſelverkehr 

haben, pflegt die zu fein, daß fie von jedem ein: wie auögehenben Wechſel 
eine Abfchrift nehmen, und zwar unmittelbar in der betreffenden Buchun, 
deffelben im Memorial (Cladde, Strazze) oder im Caſſabuche. Es il 
Died keineswegs zu tadeln; biefe Gontrofe genügt, und obendrein ift 
diefelbe, wegen woͤrtlicher Biedergabe der Devifen, fehr volftändig 
Banliers und ſolche Häufer, bei denen ein regelmäßiger Wechfelverkehr 
flattfindet, wuͤrden aber auf folche Weife nicht zu Ende kommen; hier 
drängt fi Notiz auf Notiz, und bie Controle darf auch nicht eut 
durch verfchiebene Bücher laufen, fondern muß in eigend dazu beftimm: 
ten Hülfsbüchern geführt werden, in welchen die Nachweife auf die Bu: 
ungen in den Grundbücern bloß einen Theil des Inhalts bifden. 
So find bie fogenannten Wechfel: (Gambio:) Scontri entftanden, 
welche fi wie folgt abtheilen Laffen: 

1) Scontro für die Wechfel auf den Wohnplag des betrefz 

fenden Haufes. 
2) Scontro für die Wechſel auf auswärts. 

3) Trattenfcontro, Trattenbuch, d.h. Scontro für die Tratten 

auf das betreffende Haus. 

Das Scontro unter 1. wird vielfah auch Rimeffenfcontro 
jenannt, wenn man fonft wenig ober gar nicht in Wechfeln auf den 
lag verkehrt; dad Scontto unter 2, ud: ausmärtiges Bedfel: 

fcontro oder ba, wo bloß ein Rimeffenfcontro daneben eriltirt, Wechfel: 
feontro fehlehtweg. Da, wo ber Umfag in fremden Devifen, ober 
wenigſtens in einigen von ihnen, fo groß ift, daß nur abgefonderte Scontri 
für jede Sorte berfelben eine beutlichere Üeberfiht gewähren koͤnnen, zerfällt 
man das auswärtige Wechfelfcontro in meire, & B. Scontro für 
Londoner, Scontro für Augsburger, Scontro für Ham: 
burger. ben fo giebt es in einigen Handlungen ein feinem Namen 
wirklich entfprechended Rimeffen und daneben noch ein Discont⸗ 
wechfel⸗Scontro. Ueber alles Diefed muß und kann begreiflih nur 
das Bebürfniß entſcheiden. Im Uebrigen werben vielfach mit 
ben Namen vorftehender Scontri aud ſolche Grundbüder 
benannt, die fpeciell ber Verrechnung der betreffenden 
Wechſel gewidmet ſindz dann heißen die bisher gedachten Controlen; 
Wehfelcopiebücher und werden daneben mit ben nöthigen fonjtigen 
Benennungen bezeichnet. Dies ift nicht zu überfehen. 
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Alle vorerwähnten Controlbuͤcher werben tabellarifh eingerichtet, 
koͤnnen nothwendigerweife der (gewöhnlich blauen) Querlinien, weiche 
aber ja hinreichenden Zwifchenraum haben müffen, nicht entrathen, und 
müffen aud im Uebrigen mit Bedacht linürt fein, bamit namentlich Feine 
der erforberlichen Rubriken (Eolumnen) zu eng für ihren, gewöhnlichen 
Inhalt ausfalle. 

Das Scontro für Wehfel auf den Wohnfig des betref- 
fenden Haufes, auch, wie erwähnt, Rimeffenfcontro, oder, 
was gewöhnlicher, am Orte felbft: dad „hiefige” Wehfelfcontro 
genannt, controlixt nun am Zwedmäßigften mittelft folgender “Rubriken: 
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1) Eingangstag. Wegen des hieher gehörigen Datums ift ber 
Gebrauch verſchieden. Bei Wechfeln, die man am Plage felbft erhält, 
kann freilich fein Zweifel flattfinden, weiches dafür zu nehmen fei: es 
iſt dasjenige des wirklichen Empfangstags. Anders ſteht es aber mit 
Rimeffen. Bei vielen Häufern ift es nämlich gebräuhlih, alle durch 
bie Correſpondenz laufenden Geſchaͤfte ſtets nach dem Datum der darauf 
bezüglichen Briefe zu notiren, um fomit dad Nacfchlagen ſich zu er: 
leichtern, und Dies hat fein Gutes. In ſolchen Häufern wird aljo als 
Eingangstag von Rimeſſen confequenterweife nicht ber wirkliche Em: 
pfangstag, fondern dad Datum ded Briefed genommen werden müffen, 
mit welchem die Wechfel eingingen. 

2) Numnmtern. Man kann es als ziemlich allgemeine Sitte ans 
nehmen, daß alle Häufer, welche regelmäßiger in Wechſeln verkehren, 
einem jeden berfelben eine Nummer ertheilen, mittelft welcher er in den 
Hülfs = und Grundbüchern aufzufinden ift, indem man den Wechſel felbft, 
fowie alle etwaigen Duplicate deffelben, fofort nach gefchehenem Eintrag 
in bad betreffende Controlbuch mit derfelben bezeichnet; bie Wahl bed 
Foliums in Lesterem flatt der Nummern ift, feltener. In Beziehung 
auf Letztere fegen manche Firmen, beiläufig, eine befondere Eitelkeit das 
rein, recht hohe Nummern zur Schau zu tragen, was aber, wenn es 
erft in die Tauſende geht, nur eine unnöthige Weitläuftigkeit ift: auch 
wird ber Gredit des Hauſes wahrlich auf folche Weife nicht erhöht. 
Bei Bankierd und größeren Häufern im Wechſelverkehre überhaupt pflegt 
man deshalb auch mit Neujahr ftets wieder von 1 am zu nummeriren 
und Dies ift ganz vernünftig. Eben erft etablirte Häufer beginnen 
dagegen mitunter wohl gar nicht mit J, fondern gleih mit 100. 
Der erfahrene Beobachter diefer Schwachheit lächelt darüber; Jeder weiß 
ed, aber dennoch wiederholt fie fich oft genug in ähnlichem Falle *). 

3) Berfalltag. Diefer wird eingetragen fo wie er fich aus dem 
Inhalte des Wechſels oder, wo dieſer nicht dazu ausreicht, durch dad 
Accept ergiebt. Wechſel, die a vista lauten, trägt man in biefe Rubrik 
mit vista ein. Da, wo Zahltage (f. $. 251) in Betracht zu ziehen find, 
werben biefe unter dem Berfalltage bemerkt. 

4) Der Bezogene oder bei eigenen Wechfeln, der Auöfteller. If 
ein Wechfel mit einem Interventiondaccepte verfehen, fo muß 
auch der Intervenient eingetragen werden. Eben fo, bei Domi: 
citwechfeln, außer dem Domicilianten auch der Domiciliat. Sobald 
ein Wechjel entweder ſchon acceptirt einläuft oder fpäter das Accept von 


*) Mir füllt hier eine Anekdote aus meinen Kaufmannsjahren ein, bie eine ähne 
Tiche Rupanwendung enthält, Cs fei mir geitattet, fie einzufhalten. Ich präfentirte 
einem alten fehr reichen füdifchen Bankier in Hamburg, ber gerade das Gegentheil eines 
Elegants war, einige Tratten auf London, welche von einem unbedeutenten aber fehr 
faihionabfen Hamburger Abgeber Herrührten, der feine Wechfelblanguete mit Geloichnitt 
hatte verfehen faffen, was in Hamburg, damals wenigftens, eben nicht Tchr gebräuchlich. 
Die Tratten hatten zunäcft die Rolle fogenannter Hundewechfel (j. $. 167, Seite 194) 
gefpielt und waren erft jegt durch das Mecept des unbezweifelt foliden londoner Bezoge⸗ 
nen coucant verfäuflih geworden. Der alte Herr, welcher mich, beiläufig, an feinen 
Eontor in einer weißbaumiolinen Nachtmüge, vie ſichtlich ſchon Lange vergebens auf 
bie Waſche harcte, und einen Slausrode empfing, wie er eigentlich höͤchſtens als Ger 
schäftefleid eines Stiefelpugers durchgehen fonıte, faufte die Wechfel, machte aber, 
dem er lächelnd auf den Goidſchnin zeigte, die irenifdye Bemerkung: „Ale ich muß 
gen, fehr fein! Aber das Gill drin * beffer als dae Guͤld drauf.” 
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Einem felbft eingeholt worden ift oder man das acceptirte Eremplar er: 
tradirt erhält, wird, — am Beſten mit rother Zinte, Damit es gehörig 
in die Augen fält, — eine Bemerkung darüber eingetragen, was ge: 
wöhnlich mit der Abkürzung: acc. (acceptirt) gefchieht. 

Geht ein Wechfel zurüd, fo wird Dies mit retour und dem Datum 
der Retournirung dabei bemerkt, auch ob mit oder ohne Proteft. 

5): Die empfangenen Eremplare. Iſt wichtig, um bamit den 
Inhalt des Portefeuille controliren zu können. " 

6) Der Ausſteller und befien Wohnort. 

7) Der Ausftellungstag. 

8) Die Bedfelfigt. 

9) Die Orbre. “ 

10) Die Indeffanten und deren Wohnort. Iſt ber legte Ins 
doffant zugleich Derjenige, von welchem man den Wechſel empfangen 
hat, fo braucht er nicht mit aufgeführt zu werben, da er fehon aus der 
folgenden Rubrik zu erfehen ifl. Wäre diefer Fall aber nicht, fo ift eine 
Bemertung darüber zu machen, über welches Sachverhaͤltniß $. 238, 
Seite 242, nacyzulefen ift. 

11) Der Remittent (an auswärtigem Plage) oder Derjenige, von 
welchemm man am Plage ben Wechfel empfangen hat. Iſt der Mechfel 
eine Commiffiondrimeffe (f. $. 138, Seite 176), fo muß natürlich 
Derjenige mit benannt werden, für deffen Rechnung man dad Papier 
empfangen hat. 

12) Der Nachweis, wo ber Wechſel in den Handlungsbuͤchern 

uerft crebitirt worden iſt. Zür gewöhnlich geſchieht Dies, wenig: 
hen bei Rimeffen, im Memorial; bei Wechfeln, die man am Plage in 
Discont nimmt, aber Bäuf fogleich durch die Caffe, oder in Hamburg, 
wo ftatt deſſen meift das Banfbuch eintritt, durch diefed. Indeß koͤnnen 
diefe Verhältniffe auch anders fein, befonderd da, wo man eigene Ri: 
meſſen⸗ und Discontwechfelbicher führt. Hieruͤber entfcheidet alfo das 
Localverhältniß. 

13) Der Nahmeis, wo ber Wechfel in den Handlungsbuͤchern 
zuerſt Debitirt worden ift, d. h. wo erfichtlich ift, daB man denfelben 
entweder bezahlt erhalten, weiterbegeben oder zurüdgegeben hat. 

Manche Häufer find bei den vorftehend erwähnten Nachweifen fehr 
umſtaͤndlich, indem fie dabei alle betreffenden Gonten, forie vieleicht 
gar noch die etwaigen Discontberechnungen, mit verzeichnen; nöthig iſt 
Died aber nicht, denn die Folien der betreffenden Bücher muͤſſen das 
Nähere ja ausweiſen. 

Es ift Hier ſchließlich noch Etwas über Solawechſel zu fagen. 
Erhält man felbige von auswärts flatt anderweitiger Rimeffen, was an 
gewiffen Plägen namentlich mit derartigen Domicilwechſeln (vergl. $. 167, 
Seite 195, und $. 215) der Fall zu fein pflegt, und macht der Remittent 
nicht etwa ſelbſt eine anderweitige Bemerkung barüber, fo werben fie 
ganz wie andere Rimeffen behandelt. Bekommt man aber am Plage 
einen Solawechſel vom Auöfteller felbft nur als beffere Sicherheit für 
eine andre Schuld, fowie ald Depofitowechfel (vergl. $. 215), dann pflegt 
man keineswegs ein ſolches Papier dem Audfteller in ben Handlungs: 
büchern gutzufchreiben, fondern man trägt erft die wirklich Dagegen er- 
folgte Zahlung in deffen Haben ein. Es fteht zwar an fih Nichts 
entgegen, um auch einen berartigen Solawechſei tro& deffen in das Scontro 
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aufzunehmen und Died gefieht auch manches Mal wohl; die ebenge- 
dachten Nachweife find aber alsdann nicht zuläffig, fondern an ber Stelle 
bed erſteren würde bloß auf diejenige Notiz in den Büchern zu verweiſen 
fein, welche auf die causa debendi ſich bezöge, und bei gefchehener Ein- 
löfung des Wechfeld kaͤme oft wohl noch der Nachweis über mitbezahlte 
Intereffen in Betracht. Am Beſten iſt ed, dergleichen Wechfel gar nicht 
in diefed Scontro aufzunehmen, fondern fie gleich gemeinen Schuld: 
feinen’ zu notiten; obendrein verwirtt eine Prolongation, die oft genug 
bei ihnen vorfommt (vergl. $. 256), nur die Ueberfiht in Erfterem. In 
dem diefem Anhange beigefügten BBeifpiele eines Scontro für Wechfel 
auf ben Wohnplag des betreffenden Hauſes habe ich übrigens unter 
Nr. 789 das entgegenftehende Princip befolgt. Es gefhah, um beim 
Betrachten des Schema’s auf vorfiehende Bemerkungen zurüdzuleiten, die 
ich zur genaueren Beurtheilung des Sacverpättnifes für wefentlih ers 
achtete. Eben fo fteht es bei Handelszetteln, bie man von bem 
Audfteller felbft erhält, 

Anweifungen werden nur dann in dad Scontro eingetragen, 
wenn man fie vom auswärts remittirt erhält, wie denn anl tig 
Handeldbillets und Anweifungen auf auswärtd in ben 
nachfolgend befchriebenen zwei Scontri den Wechfeln gleich notirt wers 
den, was hier fogleih mit bevorwortet werben möge. 

$. 318. 

In dem auswärtigen Wechſelſcontro figuriven, als noths 

wendig zur Sache, folgende Rubriken: 
‚  D_ Das Eingangsdatum. pieri ift ganz nach Anleitung des 
im vorftehenden Paragraphen unter I. Gefagten zu verfahren. Seine 
eigenen Tratten auf auswärts trägt man mit demjenigen Datum ein, 
unter welchem man fie ausftellt. 

2) Nummer. Damit fleht ed ganz wie a. a. D. unter 2, erwähnt. 

3) Wechſelſumme. In Bezug auf diefe ift in Betracht zu ziehen, 
ob dabei nicht etwa ein im Wechfel felbft auögebrüdter Curs oder ein 
folcher, der aus dem Indoffament erfichtlich ift, influirt (vergl $. 193). 
Dann muß Dies, und fobald der Curs vorhanden ift, der Letztere mit 
eingetragen werben. 

4) Der Bezogene oder, bei eigenen Wechfeln, der Ausfteller, 
fowie bei Domicilwechfeln die nöfpige Bemerkung hierüber, dann, 
wenn ber Domiciliat bereitd im Wechfel namhaft gemacht ift, der Name 
ded Domiciliaten. Außerdem bad Nöthige wegen eined etwa bes 
ponirten Eremplars (vergl. $. 227), fowie, wenn baffelbe acceptirt 
iſt, — Dies vollzogen; ferner ſowohl die Nothadreffen, welche auf 
dem Wechſel von Andern geftellt und zwar mit Beibemerkung dieſer 
Adreffanten, ald auch diejenigen, Weide man felbft auf das Papier 
gefeßt hat. Wäre es aber herfömmlich.in dem Haufe, jeder berartigen 
Devife eine Nothadreffe bei einem und demfelben Adreffaten 
beizufügen (vergl. $.259), fo ift diefe Notiz nicht nöthig. Being iſt 
leider das Notiren der Nothadreſſen in's auswärtige Wechſei- 
ſcontro eine Sache, welche für gewoͤhnlich bequemlichkeitshaber verab⸗ 
fäumt wird: eine ſolche Notiz kann aber in manchen Faͤllen 
von Wichtigkeit fein, befonders in großen Gefhäften, wo 
fo Vieles nicht im Gedächtniſſe bleibt. Geht ein Wechſel 
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vetour, fo wird Dies, wie nach vorfichenbem Paragraphen, unter 4, 
dabei bemerkt. 

5) Die Eremplare. Nimmt man etwa felbft eine Copie (vergl. 
$. 203), fo muß ordnungögemäß auch hierkber eine Notiz gemacht werden. 

6) Der Traffant. Diefer ann man auch felbft fein, was nur 
da wegfällt, wo man für feige eigenen Biehungen auf fremde Plaͤte 
etwa ein befondered Scontro führt. 

7) Ausftellungdtag ber Tratte. Wo diefer nad) altem Style 
(vergl. $. 185) zu lehen ift, muß Solches dabei bemerkt werben, da 
Dies auf die Berfallzeit des Wechſels influirt. 

8) Die Wechſelſicht. 

9) Die Drdre. 

10) Die Indoffanten und deren Wohnort. Iſt der letzte In⸗ 
doffant zugleich Derjenige, vom welchem man den Wechſel erhalten hat, 
fo bedarf e& hier feiner Ramhaftmachung Deffelben, da er ſchon aus ber 
folgenden Rubrik erfichtlich ift. Wäre aber das letzte Indoffament etwa 
nicht von ihm, ſondern z. B. ein Blanco-Indoffament eines Andern, fo müßte 
Died dabei bemerkt werden. Auch Tann ed wefentlich fein anzumerken, 
ob etwa ein Giro ohne Gewährleiftung (vergl. $. 164) auf dem 
Wechſel ſich befindet. 

1) Der Creditor für den Wechſel. Bei Commiſſionsrimeſ⸗ 
fen muß dann ordnungögemäß auch der Gommiffionair nambaft gemacht 
werden, von welchem man fie empfing ; bat man felbft in Commiſſion 
teaffirt, ß ift Died gleichfald anzumerken. 

13) Der Nachweis, wo in ben Handlungsbuͤchern der Wechſel 
zuerft crebitirt, und 

13) wo berfelbe zuerft bebitirt if. Mit beiderlei Nachweifen 
ſteht es ſodann aͤhnlich wie im vorfiehenden Paragraphen zu 12 u 13, 
bereits erwähnt. 

In's auswärtige Wechfelfcontro trägt man auch alle folde 
Zratten ein, welche man auf fi ſelbſt, auswärts domi— 
cilirt (vergl. 8.167, Seite 195, w$, 216) ausftelt. 


R PR Tratten-Scontro umfaßt am Zmedmäßigfien folgende 
ubrifen: 

1) Verfalltag. Diefer ift nicht immer fogleic mit Beftimmtheit 
feftzufegen, denn manche Traffanten haben bie ſehr üble Gewohnheit, 
im Adoife zwar wohl die Sicht, aber ba, wo dieſe genau durch ben 
Tag der Ausftellung bedingt wirb, nicht immer dieſen Iegteren mit zu 
bemerken. Weil indeß, fobald eine Tratte vom Abgeber abvifirt wird, 
orbnungsmäßig ein Vermerk darüber im Trattenbuche und gleichzeitig 
im Berfallbuche (f. Abfchnitt IL, $. 21) gemacht werden muß, fo nimmt 
man im zweifelhaften alle dad Datum des Advifes vom Aud: 
fleller ald maßgebend an; eine Berichtigung kann fpäterhin, beim 
Vorkommen der Tratte, ja immer nod gemacht werben. Bei Wechſeln, 
die a vista oder gemiffe Zeit nad Sicht gezogen find, ift ein 
ganz richtiges Verfahren, den Tag, an welchen der Adois des Ausſtel⸗ 
lers eintrifft, vorläufig als Präfentationdtag anzunehmen und darnach 
fowohl im Verfallbuche als auch im Gontocorrent feines Gommittenten 
den Vermerk zu machen; wenn bie Tratte anderweitig für ihn in Orb» 
nung geht, fo iſt er ganz unbezweifelt wenigſtens beiiBiftawenfelm, 


fofort Debitor bafür und fämen ſolche auch erfi nad vie⸗ 
len Monaten vor, denn ber Commiſſionair muß bid dahin ja ſtets 
das Geld dafür in Bereitſchaft halten. Anders ift es freilich wohl bei 
Wechſeln, die auf gewiſſe Zeit nach Sicht lauten, ausgenommen biefe 
wäre fehr kurz geftellt, etwa 2 oder 3 Tage, denn nur in legterem Falle 
hätte der Commiſſionair einen gleichen Rechtfertigungdgrund. Aberin praxi 
wird auch bei allen übrigen Sichtwechſein wie vorgedacht verfahren. 

3) Eremplare. Hierüber iſt Verſchiedenes zu bemerken. Für ge 
woͤhnlich iſt es zunächft gar nicht gebräuchlich, daß ber Traſſant dem 
Traſſaten auch advifire, in wie vielen Eremplaren er auf ihn abgegeben 
habe; wo Died aber ber Fall ift, was namentlich abfeiten mander 
Bankierhäufer vorkommt, iſt bie Notiz bavon keineswegs jo ganz müßig. 
Bwar wird, wenn auch nur a und 2a abpifirt find und dennoch bei 
der acceptirten Ia nur eine girirte 3a flatt der 2a vorkommt, ber Bezos 
gene dieſe nicht zuruͤkweiſen, wenn fie fonft in Ordnung ausgeſtellt tft, 
aber er wird aufmerffamer wie gewöhnlich fie prüfen, ob fie auch aͤcht 
fei, da ihm ein Advis über ihre Eriftenz fehlt. Ein Accept auf ein 
folchergeftalt nicht abvijirtes Eremplar wird ber vorfichtige Kaufmann 
jedoch verweigern, unb zwar mit allem Rechte, ginge der Wechfel auch 
fonft in Ordnung. Der Schade, ber hieraus entfteht, ift gänzlich zu 
Laften des Trafjanten, denn fand Diefer es für gut, ausdrüdlich nur 
die andern ober bloß 1a zu advifiren, fo mußte er ſich auf einen derar⸗ 
tigen Refus gefaßt machen, umfomehr da Nichts ihn verhinderte, das 
neue Duplicat nachträglich zu adviſiren; wobei er jedoch, falls er Com⸗ 
miffionstraffant war, billigerweife dad Porto zu tragen hatte, indem er. 
durch die frühere Beſchraͤnkung feiner Ufanz noch einer gefeglichen Vor⸗ 
fchrift folgte, fondern lediglich feiner fpeciellen Vorſicht. Eben fo fteht 
die Sache, wenn ber Zraflant, wad auch wohl vorlommt, die Nummer 
abvifirt, welche er feiner Ziehung gegeben hat; ſtimmt dieſe nicht mit der 
auf der Tratie felbft befindlichen oder fehlt fie etwa ganz, fo wird ein 
vorfichtiger Zraffat, befonderd im erfteren Falle, dad Accept verweigern, 
ja, wo überhaupt nicht adviſirt iſt, die Zahlung. Ich weiß zwar, daß 
fehr viele Kaufleute hierüber weder je ordentlich nachgedacht haben, noch 
daß fie wie gebacht verfahren würden, kaͤmen die angeführten Fälle vor; 
wer aber die vielen anderweitigen Bedenken im Wechfelfache ordentlich 
ſich überlegt und vielleiht ſchon einmal für eine Liberalität, die nicht 
am rechten Plage war, hat büßen müffen, der wirb nicht anders als 
vorhin von mir erwähnt handeln. Bor Allem aber bei Commiſſions⸗ 
teatten, mit deren Abgebern man fo fehr häufig, ja meiftentheils, in gar 
feinem divecten Verkehr ſteht. Daher ift die Beachtung der hier 
angezogenen Rubrik im Zrattenbude hödft anempfeh- 
lens werth und eö kann nur ald ein Mangel betrachtet werben, wenn 
fie megfält, Endlich kann fie auch nod wichtig fein, wenn Tratten 
vom Zraffanten ald A, B, G u. f. w. abvifirt werden, Dies geſchieht 
nämlid, wenn man gleichzeitig, namentlich aber bei gleicher Ordre und 
Sicht, auf denfelben Zraflaten in mehren Apoints zieht, befonders aber, 
wenn diefe etwa von gleicher Höhe find. Gelbige werden auf ſoiche 
Weiſe von einander unterfcieben. 

4) Die Rebnung, für welche gezogen worben iſt 
5) Der Ausftellungstag. Hiebei iſt dad unter. 1) bereitö da⸗ 
rüber Gefagte in Betracht zu ziehen. 


6) Die Sit. 

7) Die Ordre. Zu biefer abvifiren manche Traffanten noch, auf 
wen bie Balutaquittung im Wechfel geftelt fei; wo Diefed der Fall, 
bildet auch ſolche natürlich ein weſeniliches Srtennungspeichen des Letz⸗ 
teren, und flimmt bie Tratte ſelbſt damit nicht, fo iſt Dies ein durchaus 
gerichtiger Grund, fie zurüdzumeifen. Es muß alfo auch über einen 

erartigen Advis eine Notiz bei ber Ordre gemacht werden, z. B. in 
folgender Art: o/ und v/ Ino Bull ober: 0/ Ino Bull v/B. Io: 
nathan. Im Uebrigen ift der Advis der Balutaquittung bei Tratten 
am Häufigften, fobald fie auf eine vom der Drbre verfhiebene 
Perſon geftelt if. 

8) Bemerkungen. ine fehr wichtige Rubrik. Sobald eine 
Biehung vom Xraffanten abvifirt ift, wird biefelbe nämlich in ber Regel, 
ohne Rüdfiht darauf, ob fie in Ordnung gehe oder nicht, vorläufig in's 
Trattenbuch eingetragen, auögenommen «8 wäre etwa bereitö zuvor feſt⸗ 
ftehend, daß man fie keinenfalls honorire. Jene Notiz wirb nach ben 
Advisbriefen vorgenommen, nur für den Kal aber, daß der Traffant 
für eigene oder für Rechnung bed Zraffaten gezogen hat und hiegegen 
Nichts zu erinnern ift, bedarf eö keiner weiteren Belege. Ganz anders 
ift es bei Commiffionätratten. Hier muß zunächft unterfucht werden, ob 
der Gommittent auch das Accreditiv dafür geftelt hat, forte ob Diefem 
vom Xraffanten in jeder Hinficht entfproden iſt. Dergleihen Beglau: 
bigungen bilden bei größeren Haͤuſern, welche viel für dritte Rechnung 
bezogen werben, ben Inhalt eines eigenen Buchs, des Accrebitivs 
oder Grebitivbuchs; bei Mleineren Häufern oder folchen, welche nur 
wenig für britte Recmung auf ſich ziehen laſſen, fällt daffelbe vielfach 
mit dem anberweitigen (Waaren:) Orbres oder Gommiffionsbude 
zufammen *). . Die Unterfuhung, ob eine Gommiffionstratte auch in 
allen Theilen mit dem barüber vorhandenen Accreditive des Committenten 
ſtimme, ift oft etwas weitläuftig, befonberd wenn noch Waarenfendungen, 
Afferuranzbefor; ungen oder Unterfuhungen von Factura⸗Copien (vergl. 
vii. —A 107) damit in Verbindung geſetzt ſind. Stimmt irgend 
eine Bedingung des Accreditivs mit ber Tratte nicht, fo raͤth natürlich 
die Vorficht, erfan jufragen, ehe man fie honorirt, und wenn auch Proteft: 
often dadurch entfliehen. Namentlich honorirt man feine Commiffiond: 
tratte, welche auf eine höhere Summe ald ba Accreditiv lautet, denn 
die darunter flattfindende Differenz kann fehr leicht ein flreitiger Gegen: 
fland unter dem Gommittenten und dem Traffanten fein und darum ber 
anderd handeinde Traffat an folher Differenz hängen bleiben, womit 
ihm übrigens keineswegs Unrecht geſchieht. Es ift desfalls fehr weſent⸗ 
lich, in der. vorftehend erwähnten Rubrik bei Commiffiondtratten eine 

jenaue Bemerkung daruͤber zu machen, ob dad Accrebitiv bereits vor⸗ 
Banden ober, wenn Dies nicht volftänbig der Fall ift, in welchem Maße. 
Dies ift ein Hauptzwed ber Rubrik, die bei Vorkommen der Tratte zu 
Rathe gezogen wird, beren Honorirung zu erwägen. Hat man wegen 


*) Ordres oter Eommiffionsbud; Heißt aber auch ein ſolches kaufmaͤnniſches 
Hülfebud, in welches man diejenigen Aufträge einträgt, welche man felbf nad auss 
wärts erteilt. ben fo pflegt zug wohl das Acereditivburh zu ähnlichem Zwede 
in Geld⸗Fonds⸗, Aetims und Werhfelangelegenheiten benußt zu werten, und außer 
den Aecrebitiven für Tratten, bie man’ b ie geftellt erhält, notirt man in daſſeibe 
auch hiejenigen baate Auszahlungen, " 
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fehlenden Accrebitivs angefragt, was aber auch wı eined Mongeld 

beffelben gegen die Ziehung der Fall fein fan, fo if es nicht unzwed: 

mäßig, wenn auch nicht gerade erforderlich, dad Datum der Anfrage in 

der Rubrik mit aufzuführen. Endlich dient dieſe dazu, anzumerken, ob 

und warn man etwa ben Traffanten, für deſſen Reduung man vorläufig 
nerven, um ihm Koften zu fparen, feines Obligo veieber entlaſſen 
abe. 

9) Nahmeisüberdiegefhehene Acceptation oder, flatt 
berfelben, Bezahlung. Bei Exfterer muß fowohl dad Eremplar, 
welched man acceptirte, ald auch eine etwaige Particularacceptation ober ein 
Interventiondaccept und ob diefe unter oder ohne Proteft gefchehen, ſowie ber 
Name des Präfentanten bemerkt fiehen. Im Falle der Bezahlung wirb 
der Präfentant zur Zahlung benannt. Dat man per anor bezahlt, fo 
iſt Died in ähnlicher Weile wie beim Accept per omor anzumerken. 
Laͤßt man eine Tratte retour gehen, fo bemerkt man Dieſes mit 
dem Worte retour und dem betreffenden Datum dabei, aud ob pro: 
teftirt ift ober nicht. Wird eine Tratte fonft ſchon proteftirt, fo bemerkt 
man Died ebenfalld, dad Datum und ben Pröfentanten dabei. Präjen 
tant zum Uccept wie zur Zahlung kann man übrigend recht gut in eigener 
Perfon fein und beöhalb auch ein —8 ſich ſelbſt proteſtirender. an 
tommt durdr Gonfufion (f. $. 166) und bei Zratten zum Accept als 
Depofitar (f. $. 227 f.) in ſolche Fälle. j 

10) Datum ber Acceptation ober, wo diefe nicht flatt- 
findet, der fofortigen Bablung. 

11) Nachweis über die gehörige Belaſtung ber Tratte in einem 
der betreffenden Grundbuͤcher, fowie: 

12) über die Gutfohrift derielben an das Krattenconte. 

Selbft wo eine doppelte Buchführung eriftirt, ift es übrigens bei 
manchen Häufern noch gebraͤuchlich, gar fein Zrattenconto zu führen, 
fondern in demjenigen Grunbbuche, in dem bie Einlöfung bemerkt ſecht, 
erſt bei Stattfinden dieſer die Tratte dem betreffenden Perfonal: oder 
todten Gonto & Loft zu bringen. Diefe Methode ift aber veraltet und 

gleich, der Gontrole wegen, unfiher; in Hinficht auf Letztere beſonders 
it Gontocorrenten. Gemwöhnlih tragen ſoiche Häufer, bei denen biefe 

Art von Buchung herrfcht, diejenigen Tratten, melde erſt nach bem 
Datum bed Gontocorents verfallen, auch mod auf conto nuavo vor, 
worüber ein Naͤheres im XV. Abſchnitte, $. 498, erwaͤhnt if. 

Zratten, welche ohne Advis honorirtwerden, wobei dann 
aber jedesmal «in desfallſiger Auftrag aus dieſen ſelbſt hervorgehen muß, 
wennman ganz ſicher geben will (vergl. VIII. Abſchn. & 172, 5.), werben behufö 
iheer Erwähnung im näcıften Briefe an ben betreffenden Gorrefponbenten 
nach ihrer Motirung in's Trattenbuch noch auf dem Notizbogen (vergl. 
Abfchnitt II, $. 19) desjenigen Gontorarbeiterd angemerkt, welcher ben 
in Rebe fiehenden Briefwechſel zu beforgen bat. Auch macht man bei 
einer geſchehenen Ehrenacceptation eine gleiche Notiz und merkt fich fer⸗ 
ner an, wenn man bem Honoraten etwa zugefagt bat, ihn in einer 
gewiffen Friſt als feines Obligo entlaffen zu betrachten, falld man ihm 
bis dahin nicht dad Gegenteil gemeldet hat. Dieter Fall tritt nämlich 
Bufg bei Gemmiffiondtratten ein, die ber Traſſat vorläufig zu Ehren 
des Traſſanten fügt, während er mittlerweile bei dem Committenten 
anfrage. (Briefwechſel hierüber fiehe in meinem. „Behrbud der deut · 


ſchen Hanbelscorsefponbenz“, Die Auflage, Seite 316 ff) Daß man 
eine ſolche Intervention indeß nicht ohne vorhergehende Drdre bed Zrafs 
fanten vorzunehmen habe, bei Ermangelung folder aber am BBenigften 
ohne Proteft, warb bereit im $. 264 erörtert. ‚Smlbrigen gehören in's 
Trattenbuch auch ſolche Biehungen, welche auf andere#Bezogene lauten, 
bei denen man aber wegen Nothleidens zu Ehren eined Dritten intervenirt, 
fowie alle Ziehungen, deren Bezogene bei dem betreffen: 
den Haufe bomicilirt haben. 
$. 315. 
Nachfolgende Beifpiele erläutern nunmehr auch durch ben Au: 

genfhein: 

L Des Scontro für Wechſel auf den Wohnplag des be: 

treffenden Haufe. 
U. Das Scontro für Wechſel auf fremde Plaͤtze. 
ID. Das Zratten:Scontro. 


Bei den beiden Erſteren iR Berlin, bei dem Lepieren Hamburg ale Wohnort 
des betreffenden Hauſes angenommen worden. 
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$. 316. 

Zu den Wechſelſcontri gehört auch das bisher nicht erwähnte Scon⸗ 
trobuch (auh Refcontro genannt), deffen man an gg! fen Plägen 
bei der dafelbft üblihen Scontration (vergl. $. I ) fich bedient. 
Die augöburger W. O., Gap. IX, $. 1 u. 2 fchreibt in Bezug auf 
Letztere Folgendes vor: 


Es müflen bei dem Scontriren alle Berfonen, fo in die Partita *) gehen, mit ber 
Bilanz **) verichen, felbft gegenwärtig und (eins)verflanden fein; oder von einem Abs 
weſenden muß fein Gonfens — vorhanden ſein, damit die Partita notirt werden 
fönne; worauf fodann eine fetgergefatt, oder aud naher bis zur Aus: 
Rellungszeit der Affegni mit aller Goncurrenten Eonfens gefhriebene 
ober feontrirte Bartita nit mehr removirt werden fann, fondern fo gut 
als wirtlich bezahlt anzufehen ift, gleich wie im Gegentheil eine vor den beffimmten 
Sconteationskunden geſchriebene Partita vor gültig nicht gehalten werden ſoll. Um 
Dasjenige aber, fo noch in Meft verblieben, — der Debitor noch am Dienstag, laͤng⸗ 





*) Bartita iſt ein veraltete Ausdtuck für einen in ein Handlungsbuch eingetras 

ven Bofen. Da nun eine Scontration fofort in die Reſcontri ber betreffenden Häus 

RE eingetragen wiet, fo bedeutet „in die Partita gehen“ f. dv. w. ſich auf die Scontras 
tion einlaflen. 

*) Das Berzeichniß über die an dem betreffenden Scontrotag zu leiſtenden und zu 

empfangenben Sahlungen. f AR b 
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ftens am Zahltag, Mittags 12 Uhr, Mffegni per wasın geben, jedoch feine auf ſich 
eibR Tautende Billete zu ftellen berechtigt fein, umd jeber Ablanger ber 
Inweifungen mit dem @lodenftreid) 12 Uhr, wenn er feine Megni noch nicht empfan 
Be abzugeben befugt, mithin Debitor des Ereditors Aſſegni por cassa zu zahlen 


chuldig fein. $. 2. Was die mit Bilanz verfehene Berfonen, wenn fle gleich fonft von 
ihren Prineipalen nicht acereditirt, mit Gonfens der entrirenden Parteien fcontrirt, if 

en fo gültig, als ob es die Brineipalen felbften notirt hätten, unb gleiche Gültigkeit 
Haben bie von ſelbigen ausgeſtellte Anweiſungen und Gcontso Roten. 


$. 317. 


Der Zweck bed Primenbuchs ward bereitö im $. 227 erwähnt 
und ebendafelbft aud), daß defien Name nur ber Kürze halber gewählt 
if, indem es für alle Eremplare von Wechfeln ohne Unterfchied zur 
Controle dient, die ein Depofitar, wenn bereitd accepfirt, zur Aufbe— 
wahrung, ober aber zur Acteptbeforgumg und Aufbewahrung, oder auch 
zur Acceptbeforgung und demnaͤchſtigen Zuruͤckſendung an ben Deponenten 
oder einen von Diefem angewiefenen anderweitigen Empfänger eingefendet 
oder überliefert erhält. ied dem Depofitar bie Aufbewahrung über: 
tragen, fo ift damit in ber Regel der Auftrag zur Auslieferung an bie 
girirte Serunda (auch refp. Tertia) oder an die giiste Copie verbunden, 
wobei einige Depomenten noch ausdruͤdlich „in Ordnung” oder „richtig 





giritte zu fagen pflegen *). Ueber die Pflichten und echte des derar⸗ 
tigen Depofitard fei auf $. 227 u. 223 zurüdgewiefen. Die Einfendung 
von Wechſeln zur Acceptbeforgung ift im Laufe der Zeit immer häufiger 
geworden, befonderd aber feitdem mehre Gefege, wie z. B. die preußi⸗ 
ſchen und fähfifchen, die dazu allein beftimmten und demgemäß gehörig 
bezeichneten von der Stempelpfliht ausgenommen haben, auch unfkreitig 
des gegen früher bedeutend ermäßigten Briefporto's wegen. Ein fehr 
wefentlicher Vorſchub muß aber der erwähnten Einfendung dadurch er= 
wachen, daß die neuere Wechfelgefeßgebung, wie bereitö im $. 225 ges 
dacht worden, mehr und mehr der Anficht fich zuneigt, daß dem Inhaber 
eines Datomechfeld für gewöhnlich feine Verpflichtung zur Präfentation 
zur Annahme aufzuerlegen ſei. Bei bedeutenderen Commiffionairen an’ 
Wechfelplägen, namentlid) aber Bankiers, muß die Beforgung des Ac- 
cepts und ber Ertrabition von folder Art von Depofitowecfeln des⸗ 
halb auch einen immer regelmäßigeren Gefhäftözweig bilden, und wenn⸗ 
gleich es im Allgemeinen üblih zu fein pflegt, wenigftens gegen feine 
feften Gorrefpondenten, folhe Muͤhwaltung ald bloße Gefälligkeitsfahe 
zu betrachten, fo wird doch mehr und mehr ber Gebrauch ſich geltend 
machen, bafür eine Beine Provifion fih zu Gute Br rechnen. Dies ift 
auch keineswegs mehr ald billig und war ohnedies bei größeren Bankiers 
längft Gebrauch; fie rechnen dafür !/,, auch wohl nur 1, "/, von ber 
BWehfelfumme. Wo bie Provifion nur einen kleinen Betrag ergiebt, 
wird fie oft auch mit auf Portoconto geworfen, fonft bildet fie aber eine 
eigene Pofition im Eontocorrent. 
Das Primenbuh wird am Beſten mit folgenden Rubriken vers 
fehen: 
)) Die erften neun wie im Scontro für die Wechfel auf den Wohnort 
des betreffenden Haufes; dann bie folgenden: 
2) Der Deponent. 
3) Datum der Depofition, ald welches gewöhnlich dad Datum des 
betreffenden. Briefed angenommen wird. 
4) Die Ordre, welche der Deponent wegen reſp. Annahmebeforgung, 
Proteftirung, Auslieferung ober Zurüdfendung gegeben hat. 
5) Die Ausführung diefer Ordre. 
6) Datum biefer Ausführung. 
7) Die Indoffamente, deren genaued Verzeihniß von großer 
Wichtigkeit iſt. 
Es ift unfchwer, hiernach fich felbft ein Schema für dad Primen⸗ 
buch zu entwerfen, und um eine unnöthige Häufung von Beifpielen zu 
vermeiden, unterlaffe ich deshalb, ein folhes hinzuzufügen. 


*) In meinem „Lehrbuch der Handelscorreſpondenz“, 2. Aufl., Seite 322, habe ich 
bereits darauf aufmerkfam gemacht, daß viele Depofltare gegen eine fo meitgefaßte Borz 
förift proteiiren, und ich Fann ihnen nur beipflichten. Wäre unter „in Ordnung“ oder 
„tichtig girirt“ bloß zu verfichen, daß bei ben Giri die gehörige Reihenfolge beobachtet 
fein müfle, fo wäre nur auf die gewöhnliche Verpflichtung des Depofitare angefpielt 
und dagegen Nichts einzuwenden; wie aber, wenn juriftifcherfeits einmal beiviefen wür⸗ 
de, daß in ter Gin ng in die wie oben ausgebrüdte Clauſel auch die Garantie 
für Nehtheit der Oiri läge? Es fint, wie man zugeben, wirt, wenigſtens ſchon weit 
feltfamere Sachen zu beiweifen gefucht werben und feineewegs immer ohne Erfolg. 





$. 318. 

Zür die Plaganweifungen if an vielen Gontoren ein Controle⸗ 
buch eingeführt, welches mit den ausgefüllten Formularen ſelbſt in naͤchſter 
Verbindung ſteht. Die Engländer, bei denen ed befonderd häufig. ift, 
nennen es Check -book, und dort pflegen die Baukers ihren Kunden 
ein ſolches zu übergeben. Daffelbe befleht in einer Anzahl als Buch einges 
bundener Blankete zu Anweifungen, welche fodann an ber Seite mit 
einem Schema in folgender Art verfehen werben: 


Nummer : 
= Folium : ‚Hier pflegt ſehr 
— Häufig eine Ber- 
| auf: ‚sierung mit ber 


Drdre: Birma des Auss 


| Sam: ——* 
ei Bradit zu fein. 





Jede auögegebene Anweifung wird nun nicht bloß durch dieſe Notiz, 
fonbern namenilich auch dadurch controlirt, daß beim Herausfchneiden 
derfelben zur Benugung für den Affignatar willfürlih im Zickzack ges 
ſchnitten wird, fo daß z. 3. die etwa vorhandene Verzierung nur theils 
weife zum Borfchein kommt. Soll die Aechtheit einer Hier Anmweifung 
bewiefen werden, fo muß fie genau mit biefem Einfchnitt zufammenpaffen. 
Es iſi Dies daſſelbe Verfahren, deſſen man fich auch bei andern Papieren, 
ʒ. B. bei Eotterieloofen, manchen Coupons u. f. w. bedient. Einige Häufer 
pflegen ganz fo auch bei ihren Vratten zu verfahren, Dies iſt aber im 
Allgemeinen felten. 5.319 


Leider ift eine fehr eingeriffene Gewohnpeit, bie Führung der Platz⸗ 
und auswärtigen Wechfelfcontri ben Eehrlingen zu überlaffen; wenn ber» 
gleichen junge Leute indeß nicht bereitö längere Zeit gehdrig darauf eins 
geſchult find, kann man ein ſolches Verfahren keineswegs billigen, Diefe 

ülfsbücher mögen etwas langweilig zu führen fein und die meiften 

otizen in benfelben werden niemald benußt, weil bie Mehrzahl der 
Wechſel wohl ohne Weitere in Ordnung geht; es Tann eine Unvoll: 
fländigkeit in Erſteren oftmals aber auch wieber hoͤchſt unangenehme 
Zolgen haben, z. B. wenn Wechfel verloren gehen. Ich kann deshalb 
nur anrathen, die Führung der gedachten Controlen zuverläffigen Mit: 
arbeitern, die befonderd nicht vor der Monotonie der Beſchaͤftigung zus 
rüdfcpreden, anzuvertrauen. Am Wenigften kann man es aber billigen, 
wenn das hoͤchſt wichtige Trattenbuch etwa einem leihtfinnigen Führer 
übergeben wird, denn die Gefahr babei ift erfichtlih, befonders ba es 
üblich ift und auch bei größeren Gefchäften nit wohl anders fein kann, 
daß der Chef ober deſſen Procurift fofort ale diejenigen Tratten ald in 
Ordnung gehend anfehen, welche der Schreiber des Zrattenfcontto mit 
der Nummer verfehen hat. Die nicht in Orbnung gehenden hat Diefer 
nämlich für gewöhnlich mit einem angehefteten Zettelchen oder einer fonftigen 
Bemerkung, zur Antwort an den Präfentanten, auszuzeichnen. Ganz 
ähnlich wie mit dem Tratten- verhält es fich mit dem Primenbuch, denn 


namentlich bie Auslieferung der Wechfel und bie Prüfung ber Giri ift 
eine Sache, welche nur ein erprobter Mann ımter fi haben folite, vor 
Allem auch die Verwahrung folcher Wechfel felbft. Dennoch ift nicht 
allein bie Gontrofe über Letziere, fondern auch die Aufbewahrung (!) ofts 
mals lediglich der Sorge eines jungen Springinsfelds von Lehrling über- 
tragen, wie hundertfach in der Prarid mir vorgelummen if. s 

$. 320. 

Mit dem Namen Portefeuille, in dem Sinne wie berfelbe hier 
zu nehmen ift, bezeichnet der Kaufmann die Gefammtheit aller bei ihm 
einlaufenben Wechfel, Staatsobligationen, Actien und fonftiger Credit: 
und Werthpapiere mehr. Begreiflich ift nicht bloß die genaue Controle 
derartiger Papiere, fondern auch zimaͤchſt ſchon ihr ſicherer Verſchluß 
eine hocwichtige Sache, welche im Uebrigen bereits im II. Abfchnitte, 
$. 24, beiläufig erwähnt ward. 

Der Umfang bed Gefchäftes muß entfcheiden, ob ein Haus getrennte 
ober bloß ein gemeinfames Portefeuille für alle obigen Documente führt; 
allgemeiner Styl iR indeß, einen biechenen Behälter zu beren Anfamm- 
lung zu verwenden, ber für Beni Wechſelkaſten geheißen wird, 
da die Wechſel den Hauptinhalt deſſelben zu bilden pflegen. 

Wer den Verfhluß des Wecſelkaſtens unter fih hat, dem liegt 
zunaͤchſt die Pflicht ob, die richtige Gopie, Nummeritung und Stempelung 
aller eingehenden Wechſel zu beauffihtigen; dann die gehörige Einholun; 
von Depofito:Eremplaren und die Präfentation zur Annahme: dies Alle 
jedoch fofern unt foweit eö erforderlich if. Sodann hat er, vor dem 
Weglegen ber Wechſel nach der Drbnung ihrer Verfallzeit, vor allen 
Dingen dahin zu fehen, daß fie gehörig mach ber Leuteren über» 
f&rieben feien, was am Kopfe des Wechfeld und bei manchen Häu: 
fern mit farbiger Dinte gefcieht, damit es beffer in die Augen falle. 
Eine kurze Niederfhrift aller im Wechfelkaften befindlichen Wechfel nach 
Nummer, Summe und Berfallgeit ift ebenfalls eigentlich unerläßlich, 
fowie eine öftere Gontrole derfelben mit den Mechfelfcontri. Sonflige 
Vorſichtsmaßregeln ergeben fih aus der Natur des betreffenden Ge 
ER weitläuftige allgemeine Regeln laſſen ſich dafür nicht wohl 
aufftelen. 


Reunter Abſchnitt. 
Bon tem Staatöpapieren und den Handelsgeſchaͤften barin. 





$. 321. . 
Wir find hier bei einem Gegenftande angelangt, dafın nur einiger 
maßen genägende Darftellung inwerhafd derfenigen Gränzen, die ber 
Plan diefes Werkes ihm vorfchreibt, als überaus fdhwierig bezeichnet 
werben muß. Bei bem weit verbreiteteren ımd am fich wefemtlih wich 
37 Waaren handel konnte ih mich oft auf darze Anbeutmgen bes 
ranken und einem dazu gegebenen Beiſpleie bie Erläuterung mitteift 
deB Augenfcheines überlaffen, ſowie bie Beurtheilung der in den Kaufe 
contract fhlagenden Werhältnifie und Anderes dem allgemeinen Handelt 
vechte, deſſen Dariegung in biefem Buche nicht beabfichtigt wird. Genau 
genommen, find die Berhältniffe beim Waaren ⸗ Ein: und Verkauf naͤm⸗ 
lich überall fehr gleihförmig umd einfach; bloß das Lieferungegefchäft 
macht bin und wieber eine Ausnahme, fobald es in bloße Agiotage 
überfhlägt, was indeß nur am einzelnen Päten und in einigen weni⸗ 
ven Ärtikein vortommt. Außerdem bilden die Waarenkunde und bie 
enntniß der Uanzen im Waarenhandel ein zwar weitläuftige und für 
den Einzelnen jederzeit nur in gewiffen Theilen fofort überfehbares Jeld; 
Diefeb zu bearbeiten, ift indeß eine Aufgabe, welche dem Zwecke dieſes 
Suches ebenfalls fremd bleiben mußte. Ganz anders fleht es bei dem 
Kandel mit Staatöpapieren; denn abgefehen bavon, daß dem gänzlich 
darin Unbewanderten, für welchen das vorliegende Werk doch mejentitdh 
mit beffimmt ift, felbft eine ausführlichere Darftelung beffelben noch im 
mennigfaher Rüdficht dunkel bleiben dürfte, fo muß auch zugegeben 
werden, daß fogar einem Eingeweihteren eine ſolche nur alsdann vol. 
fländig Mar erſcheinen dinfte, wenn biefelbe zuoörderft auch alles We · 
fentlichere über die Natur der Staatöfchulden mit begreift. Hier find 
aber fo viele finanzwiffenfchaftlihe und nationaldtonomifhe Fragen mit 
gu berüdfichtigen, fo abweichende Meinungen und Grundfäge zu deleuch 
een, zu vermitteln und auf dad Richtige zuruͤckzufuͤhren — eine Aufgabe, 
deren befriedigende volftändige Loͤſung obendrein bis jet noch Keinem 
gelungen ift —, baß auch eine gewandte Feder nur mit vieler Anſtrengun 
en einigermaßen anfchauliches Wild davon zu entwerfen im Stande ifl. 
Weiter kommi noch das Gapitel der Agiotage in Betracht, welches freilich, 
nad der gewöhnlichen Manier Oberflächlicher Autoren, mittelft einiger 
yomphaften Declamationen und eines donnernden Berdammungsurtheils 
ide zu befitigen ſcheint, damit aber weber veranſchaulicht, noch richtig 
ern: if. 
8 Dickes vorausgeſchickt, fei ed nunmehr verfucht, in berjenigen Ge: 
drängtheit, welche ich mir zur Vorſchrift machen muß, zunaͤchſt das 
Weſen der Staatöpapiere aus dem Weſen der Staatsſchulden, und ſo⸗ 
dann, neben dem Techniſchen der betreffenden Greditpapiere, die Grund: 
gige bes Handels verkehts in denfelben zu erläutern. ift dabei möge 
ichfte Gruͤndlichkeit wie Wonftändigkeit erſtrebt worden, nur muß bei der 
Beurtheilung eine billige Rüdfiht auf dad Worauögefdidite genommen 
werben. 


> 6. 822, 

So Vieles mit dem vollfommenften Rechte ſich auch gegen folche 
Schulden eines Staates fagen läßt, welche, außer einem naturgemäßen 
Verhältniffe zu deffen Einkünften ſtehen, fo ift es doch ein großer Mis— 
griff, bei einer Beurtheilung von Staatöfhulden bloß von denjenigen 
Grundfägen auözugehen, welche bei den Schulden von Privaten oder 
von Privataffociationen angenommen werden müffen. So viel Aehnliches 
auf den erften Blick allerdings unter Diefen und dem Staate herrfcht, 
fo wefentlich if dennoch, bei genauerer Prüfung, der Abftand unter ihnen, 
und zwar in mancher Seienung dergeftalt, daß überhaupt von gar fei- 
nem Vergleiche folder Art die Rebe fein kann 

Das Individuum wie die Privatvergefelfchaftung haben einen bloß 
vorübergehenden Zwed zu verfolgen, in fo großartigem Umfange Died 
auch der Fall fein ann. Nicht bloß die eigene Erhaltung, fondern nas 
mentlich auch Gewinn über diefelbe hinaus werben von ihnen erſtrebt 
und der Gefchäftszweig, dem fie obliegen, wird, in den hier in Betracht 
tommenden Fällen, ihrerfeitd nur mit Rüdfiht auf diefe Vortheile bes 
trieben: ein anderer, welcher vielleicht beffer rentirte, wird ihnen für ge⸗ 
woͤhnlich lieber fein, und ein folder, der auch bloß Daffelbe abwürfe, 
wenigftend eben fo lieb, wenn die Umftände gerade auf ihn hinführen 
folten. Das Wohl, welches den Privaten auf folhem Wege am Herzen 
liegt, ift lediglich dad ihrige und das ihrer Angehörigen, und bie Ber 
Sauptung guten Credits durch rechtzeitige Erfüllung aller ihrer Verbind⸗ 
lichkeiten nur aud dieſer Rüdficht ihr Augenmerk: find fie überfhuldet, 
fo ift ihr Bankerott unvermeidlich und ed muß eine neue Subfiftenz auf 
mehr oder minder kuͤmmerliche Weife von ihnen gefucht werden, wenn 
fie nicht vielleicht gar dem Bettelftabe anheim fallen. Ganz anders ift 
die Stellung des Staates. Er ift eine Affociation im großartigflen Style, 
welcher jebe neue Generation Erſatz für die auöfterbende giebt, und beren 
Zwed beöhalb keineswegs tranfitorifh, fondern ſtets auch auf eine Zu: 
kunft gerichtet iſt, deren Dauer nad) ganz anberem Maßftabe als dieje- 
nige einzelner Familien ober felbft größerer Privatinftitute bemeffen wers 
den muß. Der Zweck des Staates ald Staat ift fein wandelbarer, 
fondern ein fefiftehenber, der unter jeglichen Verhaͤltniſſen feſtgehalten 
werben muß. Der Staat felbft darf und kann ihn nicht aufgeben noch 
mit einem andern vertaufchen. Diefer Zweck aber ift, Allem voranges 
bend, Selbſtſtaͤndigkeit. Ale Intereffen feiner Angehörigen, fo gefondert 
diefelben unter ſich fein mögen, müffen naturgemäß doc hierin übereins 
flimmend münden, und erſt nad Diefem kommt bie große Frage zur 
Erörterung, auf welche Weife am Sicherſten und Beſten das zeitliche 
individuelle Wohl der Bevölkerung von Staatöfeiten zu fördern fei. 
Wie Mannichfaltiges hiebei in Betracht zu ziehen iſt, gehört nicht hier 
ber, wohl aber, baß keineswegs wie beim Privaten die Gegenwart und 
naͤchſte Zukunft allein zu berüdfichtigen ift, fondern auch eine weit aus: 
jebehntere Spanne der Letzteren. Derjenige Staat, welcher bloß für den 

ag lebt und frebt, ift ein traurig beftelter: nur eigenthümliche Ber: 
haltmiffe önnen ihm babei auf längere Zeit das Leben friften. So hat 
alfo auch der Staatshauspalt Perfpertiven zu nehmen, welche freilich 
oft ganz andere oͤkonomiſche Principien ald förderlich anfehen laffen müffen 
wie beim Privatmanne. Weiter. Im Staat fcheint zwar bie eine Re: 
gierung ſtets die Erbin derjenigen, welche ihr vorherging, wie die eine 


Generation die ber andern, aber Jener ſcheint es auch nur zu fein; 
denn ber Staat, wenngleich eine Affociation von Individuen, fteht dens 
noch als Abftractum über allem Andividuellen und bleibt fo lange uns 
wanbelbar eriftent ald er nicht feine Selbfiftändigfeit verliert, womit 
allein er fein factifhed Dafein einbüßt. Aus dieſem Grunde aber kann 
ed nur ber Ruin des Staates fein, wenn er, namentlidy aber gr das 
Ausland, fid) unter bebrängten Umftänden einmal wie ber e einer . 
infoloenten Maffe ftellt, denn fchon, wenn er Died auch nur in Ber 
ziehung auf feine eigenen Angehörigen in's Werk richtet, ift fein Credit 
gefährdet und damit eine der großen Puldadern, weiche feinen Organids 
mus bedingen. Erſt wenn man alle diefe Betrachtungen zufammenfaßt, 
und babei zu denjenigen weiterfchreitet, welche ihnen corollarifch ſich ans 
fließen, hat man hinreichended Terrain zu einem freien Blide auf dad 
Weſen der Staatöfchulden. 


$. 323. 

Die Geldbedürfniffe des Staats pflegen unter zwei große 
Abtheilungen gebracht zu werben; naͤmlich: 

) gewöhnliche, ordentliche oder regelmäßige. 

Es find diejenigen, welche alljährlich beim gewöhnlichen Laufe der 
Dinge in ungefähr gleihem Verhaͤltniſſe wiederkehren und welche des⸗ 
halb fih im Voraus veranfhlagen laffen. Bu ihrer Dedung find zus 
naͤchſt die gewöhnlihen Einkünfte ded Staats beftimmt," welche zum 
größeren Theile bekanntlich aus ben Abgaben aller Art entftehen, welche 
ex erhebt. In gluͤcklicheren Fällen werben fie jedoch auch wohl auf andre 
Weiſe gebedt, z.B. durch den Ertrag von Colonien, Bergwerken u. ſ. w.; 
nur daß bis jetzt eine derartige Einnahme noch niemals allein oder auch 
nur hauptfädlic zu ſolchem Zwecke ausgereicht hat. 

2) Die außergewoͤhnlichen (außerorbentlihen) Ausgaben des 
Staates entſtehen aus fehr verfchiedenartigen Gründen. Man pflegt für 
gewoͤhnlich ben Krieg ald eine Haupturfache zu denfelben anzuführen, 
ſchon ein Blick auf die Zeitgeſchichte genügt indeß, bie Ueberzeugung 
zu gewinnen, daß auch in $riebenszeiten wenigſtens noch eben fo mäd: 
tige Veranlaffungen bazu fi ereignen können. Eine großentige Cala⸗ 
mität, wie ber Brand Hamburgs, fei noch gar nicht einmal in Betracht 
gezogen; ein weit gewöhnlicherer Lauf der Dinge bringt oftmals ſchon 
ein_beängfligenbed Deficit in ben Budgets hervor. Braucht man bei 
biefer Gelegenheit eiggntlih noch auf Frankreich als Beifpiel zu ver: 
werfen? Ich glaube, es wird wohl ein Jeder von felbft auf daffelbe 
fallen, benn dort find feit vielen Jahren die außergewöhnlichen Auögas 
ben fo regefmäßig geworben, daß bie gewöhnlichen immer weniger in 
die Wagſchaͤle fallen. Man bedenfe nur u. A. die ungeheuren Sum⸗ 
men, welche die Befefligung von Paris verfchlungen hat und noch fer= 
nerhin verſchlingen wird, und bie vielen Supplementarerebite, welche 

u den verfhiedenartigften andern Zweden die Regierung Jahr aus 
jahr ein von ben Kammern zu beanſpruchen ſich gendthigt ſieht. In: 
de ift unter den außergewöhnlichen Auögaben eines Staates fehr zu 
unterfcheiden. Berfolgt man mit ihnen fogenannte unfruchtbare 
Cunprobuctive) Zwede, ald: Dedung eined Ausfals in ber gewöhnlichen 
Einnahme oder älterer Schulden, Dotationen hoher Perfonen, falls der 
Letzteren Subſiſtenz ein bloßer Luxus für die Nation wäre, und berg. 
mehr, fo machen fie begreiflicherweife sine bloße Belaſtung dieſer noͤthig, 


ohne ihr irgend ein Aequivalent dagegen zu bieten, welches wenigfiens 
auf fpäterhin ein Wiedereinkommen des Werauögabten in Auäficht ſiellte. 
Anderd aber fteht die Sache, wenn die Audgaben zu fruchtbaren 
(peoductiven) Zmweden gemacht werben, fo z. B. für Ganal:, Hafens, 
Eifenbahn=, Ehauffeebauten, zur Hebung des öffentlichen Unterrichts, zur 
wirffamen Abhülfe deö Pauperismus, zur Schuß: oder Abwehr gegen 
— Uebel, als Ueberſchwemmung, anſtechende Krankheit, ja, ſelbſt 
feindlichen Einfali oder Zuͤchtigung eints Feindes, fofern der Krieg nicht 
muthwillig ober eigenfüchtig von der Megierung herbeigeführt worden ift. 
Daß dennoch auch bei manchen Staatdaußgaben di efer Art deren Frucht: 
barkeit für die Nation oft problematifch bleibe, — oder wenigftens häufi 
auf längere Zeit, wenn auch fpäter dad Verhaͤltniß fich ändert, — ie 
nicht abzuleugnen: bier hat man aber, um weder unbillig noch ei 2 
108 zu urtheilen, Dasjenige in Betracht zu ziehen, was bereitd im vor 
hergegangenen Paragraphen vorausgefhidt wurde. 
ur Dedung ber außerordentlihen Staatdausgaben 
koͤnnen verfchiebene Wege eingefchlagen werden. Der verdrießlichſte und 
ewoͤhnlich auch druͤckendſte, zu weldyem man aber oft genug feine Bus 
ht nahm und auch wohl nehmen mußte, iſt die Erhöhung eines Theils 
der befichenden Abgaben ober auch die Greirung einer neuen, welche 
dann meift nur für eine geriffe Reihe von Jahren beliebt wird. In 
der Regel pflegt aber das außerordentliche Beduͤrfniß bed Staats fo groß 
zu fein, daß ed auf folhem Wege nur theilmeife ober wenigſtens doch 
nur fehr langſam und unzmwedmäßig beftiebigt werben fan. Deshalb 
pflegt der Staat denn lieber feinen Grebit zu benugen und zwar läßt 
fi Dies auf zweierlei Weife ins Werk richten: 
1) durd) die Ausgabe von Papiergeld, und 
2) durch Anleihen (Anlehen). 
An fi iſt zwar in ſolchem Falle die Ausgabe bed Erſteren einer 
Anleihe gleih, nur daß fie eine eigenthümliche Form trägt. 

‚Die erfbere Art, fich Gelb zu verichaffen, hat ferner wor ber zweiten 
freilich den Vorzug bebeutenderer Wohlfeilheit, aber fie iſt zugleich auch 
verfänglicher ald Ddiefe. Weber die Natur bed Papiergelbed verbreitete 
ich mich bereits im IV. Abfchnitt, $. AD, und verweife darauf. Eine 
irgend zu weit getriebene Gmiffion ſolchen Werthzeichens kann von den 
verderblichften Zolgen für den Nationalwohlfand fein; allein ſchon, wenn 
Kriegäverhältniffe eintreten: biegegen gehalten, find bie anberweitigen 
Anleihen minder gefährlich, eine fo drüdende Lak auch ihre Werzinfung 
ober etwaige Heimzahlung auf ben Staat und bamit auf feine Ange» 
hoͤrigen [zen kann. 


& 324. 
Die Schulden, welche dev im vowgebachter Weiſe contrahirt, 
find zwiefacher Art, wonach man: 
)) die Laufende, Caſſa- oder ſchwebende, auch nidhtfuns 
biste Schuld (franz. deste Bottaute, engl, floating debt) 
und: ° 
2) die fundirte Schuld (franz. dette fondde, engl. funded debt) 
unterfcheidet. 
Die ſchwebende Schuld iſt eine folche, weiche entſteht, wenn gewoͤhn⸗ 
liche (laufende) Staatdausgaben vor derjenigen Zeit gemacht werben 
ſollen / zu welger bie Einkünfte, mittel denen dieſelben zu baden finb, 


erheben werden Können ; auch wird fie oft dadurch begründet, daß bie 
kaufenden Einnahmen nicht rechtzeitig flüffig werben ober daß Ausgaben 
& machen find, welche zwar nicht zu den laufenden gerechnet werben 
önnen, bie man aber innerhalb einer gewiffen Friſt mittelft der gewoͤhn⸗ 
lichen Einkünfte des Staats zu beden hofft. Ale ſolche Auögaben zu 
beftreiten, greift der Staat zu fogenannten uneigentlihen Anlei— 
hen, welche darin beftchen, daß er bei Banken, Bankiers oder andern 
Gapitaliften, oder bei öffentlichen Caſſen, — worunter leider mitunter 
auch Spar⸗, Depofito> und Cautiondcaflen mit zu verfichen find, — 
auf längere oder kuͤrzere Zeit Capitale gegen Verzinfung, und oftmals 
auch gegen Berpfändung, von gewiſſen Einkünften oder von National: 
—e— aufnimmt. Ein anderer Weg iſt die Ausgabe von Papier: 
gelb ; noch gewöhnlicher aber in geriffen Staaten diejenige von verzind: 
lichen Schaganweifungen, welche gewöhnlich auf beftimmte Zeit zu lau: 
fen haben, gewiffermaßen alſo Solawechfel ber Regierung vorſtellen. 
Diefe Art von Anleihen fcheint, bloß mit hauptſaͤchlicher Ausnahme von 
Papiergeld, auf ben erfien Blick fehr zwedmäßig, und in der That ift 
Me es auch, wenn bie in ihr vorliegenden Anticipirungen auf die Staats⸗ 
einkürnfte ſich in richtigem Verhaͤltniß zu biefen Letzteren halten, fo daß 
fie zu der voraudgejegten Zrift, die dann jederzeit eine fürzere fein muß, 
von ihnen getilgt werden. Leider hat, aber die Erfahrung in manchen 
Staaten gelehrt, wie leicht die nichtfundirte oder ſchwebende Schuld in eine 
undirte fi verwandeln kann, worunter man, wie ſchon aus bem 
Borhergehenden fich ergiebt, eine foldhe verſteht, die auf viele Jahre 
hinaus, vielfach ger ohne alle ſtipulirte Tilgung, zur Dedung ber 
außergemöhnlichen faatsauägaben gemacht wird und welche namentlich 
in ben eigentlichen ober Öffentlihen Anleihen, aus benen bie 
baupeiächticten Staatöpapiere hervorgehen, ſich begründet, obſchon Dies 
hin und wieder ebenfald mittelft Privatanleihen, in derfelben Weiſe wie 
bei ber ſchwebenden Schuld, der Fall fein fann. 
Einzeln wird die fundirte Schuld in: 
I) eine active, wirkliche, integrale (franz. detie inisgrale), 
und: 
2 eine ausgeſetzte, audgeftellte (franz. dette differde, engl. 
deferred debt) 
eingeteilt, Die letztere begreift dann ältere Schulden, welche vorläufig 
weder getilgt noch verzinft, jedoch (wenigſtens nad) ber Zufage) in ſpa 
tevem Terminen nach und nach wieber in Die getive Schuld aufgenommen 
werden. Eine ſolche ausgeſiellte Schuld haben namentlih Holland 
und Spanien. 8 begreift fih von felbft, daß nur große Finanznoth 
zu folder Ausſetzung veranlaffen kann. 

id find die wit reibut der ebeuden uld die 
fe a Ex a — ee Sie 
werden vom Exchequer (dev Schahkammer) bis zu der vom Parlament bewilligten Höhe 
ausgegeben und ſind im Publicum ſehr geſucht. Die Apoints ſiud nicht unter £ 100. —, 
ram aber auch nicht höher, doch kommen felbige bis £ 1000. — vor. Die 

jinfen der Exehoqwar-bills werben nach ben Zeitverhältnifien in Pence Sterling pro 
für £ 100. — regulirt. Der Termin ihrer Ginlöfung iſt unbeſtimmt und wird 
jederzeit zuvor von Gtaatswegen befannt gemacht; diejenigen, welche auf ſolche Weiſe 
einberufen worden find, heißen beöhnlb angezeigte (advertised). Bekanntlich wurs 
den vor einigen Jahren faliche Erchequarbiils durch Wermittiung Beaumont Smith’e, 
eines Beamten der ©: ‚ jeßigen unfeebwilligen Ginwahners von Botanybay, 
zu eirem Betauicnden fe in Mwlauf ameht; ein Theil berielben IR vom Staeit 
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erſebt worden und das Budget des Vereinigten Konigreiche vom Jahre 1843 wies in 
Bolge deſſen eine Entihädigungsfumme von € 202,000. — auf. An der Stodebörfe 
bezahlt man die Grchequerbills mit einem Agio von ca. 80 Shillinge auf £ 100. — 
und zwar if biefes Agio für die Apoints von £ 100. — in ber Regel Höher als für 
vie größeren Abfehnitte. Mufier den Grchequerbills Fommen in Gnglant nod Navy- 
bills, Scheine des Marinedepartements, vor, welche in ähnlicher Weiſe emittirt wer⸗ 
den, aber feine Tagess, fontern Halbjährliche Zinfen tragen; fodann: Vietualling- 
bills, Scheine des Proviantamts, und Ordnance - bills, Scheine der Artillerier 
verwaltung. Die niptfundiete Schul England's iR fehr oft zur fundirten agogen 
worden, da fie nicht auf andre Weife zu deden war; fo z.B. wurden bie 40/, Annuis 
täten von 1822 theilweife behufs Gonverfion von 5 %% Navy-bills benußt. 

In $ranfreich werden Bons royaux oder Bons du trösor (ehemals Bons de ia 
eaisse de service) für das VBedürfniß des Schatzes und des Verkehrs mit ver Bank 
von Frantreich ausgegeben; die Höhe des Betrages biefer Schapanmweilungen wird jähr- 
lich von der Kammer feftgefegt und Fann man bie jetesmalige Bewilligung durchſchnitt⸗ 
is auf etwa 125 Millionen Francs veranſchlagen. Selbige reichen fach in der Res 
& nit und eine Mehrausgabe wird alddann durch Fönigl. Ordonnanz fanctionict. 

ie Bons du trösor haben feſte Zahlungstermine, von refp. 3, 6, 9 oder 12 Monat 
dato, und werben mit:3 Bis 4%, jährlich verzinf. Cie Reben gewöhnlid) ca. 3 %, 


über a 

in Holland giebt es ebenfalle Schapkammerfcyeine (schatkistbiljetten), welche 
in Apoints von 50,100; 500 und 2000 Gulden R 5 6% jährliher Zinfen 
ausgegeben wurben. 1834 convertirte man die mit legtereın Binsfupe noch im Mmlaufe 
befinzliyen (fl. 9,800,000. —) zu erfierem. Belgien hat Bons royaux, welde nad 
tem jevesmaligen Bebürfnifle mit Genehmigung ter Kaurmer ausgegeben werben. Die 
Seite find 1000 France groß, „Gie rugen anfangs 0, han A, gegemärtig 
4%, Zinfen und werden auf 1, 3, 6 und 12 Monate Zeit ausgeftellt. 

Deftreih, emittirt Bentralcaffen: Anweifungen gegen bie Borfhüffe, 
welche der Regierung von Privaten gemacht werden. Sie find in Apvints von A 
Gulden aufwärts au portear ausgefellt, und laufen 6 Monate nady dato. Behufs 
der Gelder für die Staatss@ifenbahnen find deren ferner a 3%, e in 90 Tagen 
dato bei der wiener Bank ausgegeben; wenn ber Inhaber es wünfght, werden fie jedoch 
aud) — nen geißestige eine umgetaufeht. 

ößtentheils shne allen th find die ſpaniſchen Echapfammerfheine, Vales 

reales genannt. Ihr Mrfprung datirt von 1780; die Apoints find von 150 Wechſel⸗ 

yialern 1 aufndets, der Zinefuß 4%. Näheres barüber f. in meinem „Eentorleriton“, 
seite 553. 
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Anleihen von Fürften und Regierungen (franz. emprunts, engl. loans) 
Samen zwar ſchon frühzeitig vor, trugen aber damals einen ganz andern 
Charakter als gegenwärtig, indem fie mehrentheild mit reichen Privaten 
in Art gewöhnlicher Aufborgungen abgefchloffen wurden, wie z. B. mit 
den Gampforen (vergi. IV. Abfchn. $. 45) *) fowie befonder® mit ben 
Juden, welche Legtere lange Zeit über namentlich auch nur allein zur 
Binfennahme bert t waren. Der Kaifer machte fie bekanntlich auch 
zu feinen Kammer nechten. Vielfach wurbe gegen dad aufgenoms 

u. . 


*) Die Anleihen der Büren und Staaten bei den Gampforen flammen ſchon aus 
einer ſehr frühen Periode. Es wurden für die damalige Zeit oft fehr beträdtliche 
Summen von Denfelben aufgenommen und zwar zu hohen Zinfen, von 12, 15, 20 und 
mehr Procenten. Aldobranbino, Marquis von Eſte, verpfändete gegen ein Dars 
Ichn von einigen florentinifhen Campforen im Jahre 1124 feine fmmtlihen Güter. 
Andre florentinifche Campforen, die Salimbeni, fhoflen der Stadt Siena im Jahre 
1260 die hohe Summe von 20,000 iorini vor. Dem Könige von England mad: 
ten die eben bott anfäffigen Frescobaldi fo anſehnlic üfle, daß er ihnen 
feine geſammten Ginfünfte aus der Wolle dafür anwies. Der gleihfalle ſorentiniſchen 
Campſorengeſellſchaft der Berufini war ter König von England 800,000, der Kö— 
PIE Sicilien 100,000, ber Gefellfhaft ber Bardi, der König von England. 

,000, der König von Gicilien 100,000 Goldgulden ſchuldig, werüber jene 1339, 
biefe 1845, wegen auebleibender Wiederbezahlung diefer Gummen,. Banlerott machten. 
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mene Geld Pfand, fei ed nun in liegenden Gründen, Koftbarkeiten ober 
aud in Zoll: und anderen Einkünften gegeben; namentlich die Kinder 
Ifraeld mußten ihr Geld aber oft auch ohne ale Sicherheit auöborgen 
ober vielmehr auf Nimmerwiederfehn hergeben und wurben nöthigenfalls 
durch die widerrechtlichften Mittel dazu gezwungen °). Der Anfang des 
gegenwärtigen Syſtems ber dffentlihen Anleihen, bei 
mwelhem das Staatd: und Nationaleigenthum theilweife oder auch in 
feiner Gefammtheit ald Sicherheit verfehrieben wird, ift unter Ludwig XIV. 
von Frankreich zu fuchen und im Entftehen der Bank von England im 
Jahre 1694, welches Iediglich in Folge einer Staatdanleihe von £ 1,200,000 
u 80), pro anno ftattfand. (Vergl. Abſchnitt X, $. 386.) Der damalige 

ang biefer Finanzoperationen war indeß gegen ben jegigen fehr ein- 
fach; bei der fi) nach und nad) fehr unverhältmigmäßig fteigernden fun= 
dirten Schuld mander Staaten fam man nämlich auf immer Fünft- 
lichere Einrichtung derfelben, theils um die Nehmer der Staatsobliga- 
tionen beffer anzuloden, theild um allzu drüdende Heimzahlungen vom 
Capital oder auch die Zahlung nur der Zinfen fi zu erleichtern. Wie 
weit Died theilweife geführt und gewiſſe Staaten an den Abgrund des 
Verderbens gebracht hat, it eine Unterfuchung, welche hier nicht am Orte 
ift, fchon ein Blid auf die übernatürliche Höhe der Schuldenmaffe mancher 
von ihnen genügt indeß, Solches erklaͤrlich zu finden. 

&8 fei hier beiläufig auf den Artifel Staatsfhulten, Seite 521 ff. in meinem 
„Gontorlerifen“ verwiefen, bei weldem id) in der Gtatiftit mich an die Angaben von 
Reden’ gehalten habe. Wie weit diefe mit tem wirklichen Stande der Berpätnife 
übereinftimmen, ift in manchen Fällen fehr ſchwer feſtzuſtellen; vielfach konnte, in Folge 
mangelnder genauerer Unterlagen, auch von biefem tüchtigen Statiftifer nur ein unge 
füre Uebrefhing gemadyt werden. Dennod dürfte das Schlußrefultat feiner Aufflel: 
ungen wohl als ziemlich richtig zu betrachten fein, fofern man es auf's Allgemeine be: 
dicht. Die nachfolgenden Notizen, welche ich fentlichen Blättern vom November 1844 
entnehme, weichen freilich in @ingelnheiten oft bedeutend von den von Reden'ſchen ab, 
es And ihnen aber feine fbeciellere Daten zur Begrüntung Kinzugefügt, Ih iaie fie 
deshalb nur des allgemeinen Intereſſe wegen folgen, welches überhaupt eine derartige 
Beſprechung hat, und fo auch an dieſem Orte. Es hieß nämlich bafelbft: 

„Die Gefammtmaffe der Staatsfhulden Curopa’s beträgt ungefähr 
10,500 Millionen Thaler. Bon diefer colofalen Summe fommt Etwas über die CH 
allein auf England. Nimmt man aber an, daß Großbritannien 25 Millionen @in- 
wohner hat, fo zeigt fidh, daß die Gtaatsiguld Hollands die von England nod 
überfteigt. In England würde, wenn man die Siaateſchuld nach Köpfen vertheilte, 


*) In England waren z. B. die zahllofen Erpreffungen von den Juden fo ans 
-fehnlich, daß eine eigene Behörde, die Juden-Schapfammer, fie verwaltete. Im 
18. Jahrhundert befahl einfhnals der König Johann ohne Land, ohne alle Nüd- 
fiht auf den früher von ihm felbft den Juden ertheilten und von Diejen mit großen 
Summen bezahlten Freibrief, fämmtliche Juden mit Weib und Kind fo Lange in's 
Gefängnis zu feben, Bis fie 66,000 Mart Silber zu ihrer Auslöfung herbeigefchaft 
Saben iron. on einem reihen Saslte in Brißol, forderte man allen 10,000 

tarf und als Diejer die Bezahlung derfelben weigerte, ließ ber König ihm Tag für 
Tag einen Zahn ausziehen. Sieben Tage lang hielt der Märtyrer Diefes aus, ale 
aber am adıten fortgefahten werben folte, ſchaffie er das Geld. Im Jahre 1290 wur⸗ 
den die Juden, angeblid wegen Berfälfhung und Befchneidung tes Geldes, nachdem 
viele von ihnen vorher Hingerichtet worden waren, gänzlid) aus dem Lande verwieien 
und fe erfcheinen dort erft im 17. Jahrhundert oder zu Cromwell's Zeit wieder. 
Eigenthümlich erfcheint dagegen der Fall, daß im Jahre 1420 der Magifttat von Blor 
zenz ben Beſchluß veröffentlichte, tie Juden unter der Beringung in die Stadt zuzu⸗ 
Taffen, daß fie nicht mehr als 20 Procent nähmen, da der Wucher der Gampforen 
e6 damals hatte nöthig erſcheinen laflen, ein allgemeines Werbot zu geben, mehr 
als 25 Brosent zu nehmen, 
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auf jeden Etwas mehr als 222 Thaler kommen, während jeder Hellänter, fobald man 
dort die Stanteihuld von 800 Millionen Thaler auf die Binwohner vertheilt, beinahe 
267 Thaler zahlen müßte. Aus einer Zufammenfellung ber einzelnen Schufdenmafen 
ergeben fi, überhaupt überrafgyende Rejultate. So wird 5. 9. Spanien für außer 
ordentlich verſchuidet gehalten, was allerdings an ſich gan; richtig iſt. Dennoch nimmt 
Spanien in der Reihe der höchſtwerſchuldelen Staaten Guropa’s, ber Cinwohnerzahl 
nad, nur die eilfte Stelle ein, fo daß Img: B. Sranfreid, Dänemark, Gries 
herland und fämmtlihe freie deutfche Gtäbte, unter denen Frankfurt a. M. mit 
5 Millionen Thalern den eriten Plah behauptet, vorangehen. [Hier hat der Berfafler 
Hamburg vergeflen, das feit dem großen Brande, nad von Reden, 30 Millionen 
Thaler Shue bat, was auf den Kopf ca. 185 Thaler beträgt.] Deutfhland 
nimmt den 15. Theil fämmtlicher europäifcher StaatsfQulden auf #6. Nach den freien 
Städten it Deftreich am Höcften belaftet (mit 380 Millionen Thalern), dann folgt: 
Heffen- Homburg mit 1, Million, Sahfen- Meiningen mit 3 Millionen, 
Anhalt Köthen mit 80,000 Thalern*), ferner: Braunfhweig, Baiern, Sad: 
fen-Beimar, Württemberg. Das Königreih Sadfen rangiert unter den 
wenigftverfchuldeten Staaten, unter denen e8 die achte Stelle erhält. In Brankreid 
fommen an Staatefjulden auf den Kopf ungefäßr 541), Thaler, in Granffurta. M. 91, 
in Dänemark 44, in Griecheniand 44, in Bortugal 38, in Spanien 3, 
in Deftreih Sl, in Belgien 30, im Kirhenftaate 27, in Baiern 17, in 
Neapel 16, in Sahfen-Weimar 121%, in Sanover 11’, in Preußen I, 
in Raffau 10, in Rußland und Polen 9, in Baden 9, in Württemberg 9, 
in Barma 8, in Modena 8, in Sardinien 7, im Königreihe Sachen bt), 
in Norwegen 4, in Medlenburg 3%, in Sahfen: Koburg 31, Thaler. 
Frei von Schulden find: Oldenburg, Lippe, Anhalt: Defjau und Bern- 
burg, fowieReuß; im Begriffe, fhuldenfrei zu werden: Gadfen- Gotha, 
HeflenzKRaffel und die beiden Schwarzburg. Echmeden hat feine Anleihe 
Schulden, dagegen unter pari ſtehendes Papiergeld. Auch die — bis jegt 
feine Staatsſchulden.“ ſEehteres iſt nicht richtig, denn man emittirt dort Schims, eine 
Art Schapfammerfcheine. 
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Die dffentlihen Anleihen werben auf verfchiebene Weife ge⸗ 
ſchloſſen, befonderd aber auf zweierlei, nämlich: 

) indem der Staat bei einem einzelnen oder auch bei mehren Dar: 
lehnern bie benöthigten Gelber gegen die Zufage der Rüdzahlung ber- 
felben innerhalb einer gewiffen Zeit zufammenbringt, bis zu welcher fie 
die gleichzeitig feflzufegenden Zinfen tragen. Es koͤnnen derartige Anz 
leihen indeß auch Kattfnden, ohne zu den Öffentlichen zu gehören. 

2) Indem der Staat bei ſich ko eine Subfceription eröffnet. 
Dieſes gefchieht, indem Derfelbe durch Öffentliche Kundmachung feines Vorha⸗ 
bens einer Anleihe und der Bedingungen derfelben alle Gapitaliften zur 
Betheiligung daran einlabet. in berartiged Verfahren kommt nament: 
lic in England und Frankreich vor. Vielfach gefhehen bie Einzah⸗ 
lungen, flatt auf einmal, erſt in gewiſſen Raten zu fefigefegten Terminen 
und dann werben mitunter Interimsſcheine (wie in England die scrips) 
über diefelben ertheilt. Den erften Einzahlern (Subferibenten) werden 
auch wohl gewifle Vorzüge vor den fpäteren zugeftanden, um die Unter 
zeichnung ſchneller zu Stande zu bringen; dergleichen beftehen dann in 
einem Nachlaſſe am Nominalbetrage, Begünftigung in ben Zinfen, Praͤ⸗ 
mien, Deioitätsuortpeilen, Steuererlaß auf das eingezahlte Capital und 
bergl. mehr. 

Mit der Subfeription kann eine Regierung nur dann reuffiren, fo 
bald fie des vollften Zutrauens genießt, und das Geld nicht bloß reichlich 
vorhanden, fondern auch in fonftigen Unternehmen nicht eben vortheil- 


*) In Bezug auf Köthen haben neuefte Greigniffe, welche allgemein befannt find, 
ein buscheus abweichentes, bei Weiten ungünftigers ae an’s Licht geſtellt. fu, 
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hafter zu verwerthen iſt. Solche Umftände treffen indeß keineswegs im: 
mer mit ben Zeitpuncten überein, zu welchen ber Staat gerade das 
Capital braucht, und eö kann fogar oft eine längere Periode verſtreichen, 
während welcher die Subfeription zum größeren Theile erfolglos bleibt. 
Gewöhnlich wird deshalb der Weg der Negocirung Megorkirun 
Megosiatiom vorgezogen, welcher auch fonft der gewöhnlichere ift. 
Er befteht darin, daß der Staat ſich an ein Bankierhaus wendet, oft 
auch an mehre zugleih, und daß er mit Diefen über möglichft vor: 
theilhafte Bedingungen der Anleihe ſich zu verfländigen ſucht. Natürlich 
ift Dies koſtſpieliger als die Subfeription, denn bie Bankier werben 
nur dann zu ber Uebernahme ſich bereit finden laſſen, wenn fie ein gutes 
Geſchaͤft babei machen koͤnnen. Die Provifion, welche ber Staat ihnen 
zugeftehen muß, ift oft fehr bedeutend und am Bebeutendften natürlich, 
wenn fein Grebit zweifelhaft ift und er feine hinreichende Sicherheit ges 
ben ann *). Gewoͤhnlich wird die Provifion der Bankierd fo regulict, 
daß fie gewiſſe Procente vom Nominalbetrage der Anleihe abziehen; 
daher heißt ed dann, eine ſolche fei zu fo und fo viel Procenten nego: 
cirt. Vielfach haben aber auch noch baneben allerlei Wortheile den 
Bankier, zugeftanden werben müffen, wenngleich fie feinedwegd immer 
ſogleich ee befannt gemacht wurden; auch find die öffentlichen 
Nachrichten von dem Uebernahmöpreife mancher Anleihe ebenfowenii 
jeberzeit richtig geraten In vielen Fällen haben manche Staaten us 
nur bei auswärtigen Bankiers die benöthigten Fonds ſich verfchaffen 
Tonnen. Hieraus entfteht die Eintheilung der Staatsſchuld in eine in⸗ 
nere und eine äußere. 

Behufs der Negociation einer Anleihe wendet man in ben meiften 
Staaten fi directe an die Bankierhäufer; namentlid in Frankreich und 
England ift aber ein anderweitiges Verfahren gebräuchliher. In Frank: 
seid) wird nämlic eine ffenttice Bekanntmachung über eine projectirte 
Anleihe erlaffen, mittelft welcher man Webernehmungsluftige (Submit: 
tenten) auf einen beflimmten Termin einladet, ihre Gebote (Sub- 
miffionen) auf dieſelbe verfiegelt einzureichen. Diefe Gebote find für 
eine jährliche Rente für 100 Francs Capital zu verfiehen. Dem Meift: 
bietenden — meiftentheild einem Vereine von Bankierhaͤuſern — wird 
fobarin die Anleihe zugefchlagen (ad judicirt) und Derfelbe hat bie 
Einzahlung des Gapitald in den vorgefchriebenen Friften (Terminen) zu 
leiften, wogegen er Inferiptionen auf das große Buch der öffentlichen 
Schuld (grand livre de la dette publique) empfängt. (Bergl. $. 334.) 
So wurde 5. B. am 18. October 1841 die breiprocentige Rente von 
150 Milionen Franken von den Häufern Rothſchild, Ame de St. Dizier, 
Boubon und Hottinguer zu 78 Francs 52°/, Gentimen übernommen; 
d. h. gegen die Infcription von jährlichen 3 Francs Rente auf dad 
gofe uch zahlte dad erwähnte Haus die vorgedachte Capitalſumme. — 

uf ähnliche Weife wie in Frankreich werden in England die Anleihen 
eröffnet; hier pflegt man aber verfhiedenartige Fonds auf einmal aus: 
zubieten, die in vorgefchriebenen Friſten gegen den Uebernahmspreis ab- 


*) So wurde beifpielsweife die erſte Anleihe Griechenlands von £ 600,000. — im 
Jahre 1824 mit Obrien, @llice und Hume in London zu 580/, abgefchloffen und dabei 
das gefammte Nationaleigenthum, vorzugsweife jedoch der Ertrag der Zölle, Salzwerle 
a Sram, verpfändet. Spanien hat befanntlich oft noch größere Opfer bringen 
müflen, u. fe w. 
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— find. Ueber jede beſondere Sorte wird dann bei ber erſten 
inzahlung (instalment) ein Gertificat ertheilt, welches scrip (Abkürzung 
von subscription) heißt und das bei ber vollftändigen Erlegung des 
anzen Betrags gegen das eigentliche Effect (stock) eingetaufcht wird. 
Sie verfchiedenen scrips einer und berfelben Anleihe heißen omnium 
und der etwaige Guröverbienft, welchen man an ber Boͤrfe auf scrips 
macht, bonus. Im Uebrigen find die verfchiebenen scrips einer Anleihe 
jedes für fich negociabel und der Inhaber kann alfo z. B. beliebig die 
der einen Sorte verkaufen und die ber andern behalten. Sobald die 
fammtlihen Einzahlungen auf eine Anleihe geleiftet find, treten bie 
stocks an bie Stelle der scrips. 

Die fogenannten patriotifchen Anleihen, zu welchen ein Staat 
in kritiſchen Zeitumftänden mitunter feine Zuflucht zu nehmen pflegt, 
werden auf dem Wege der Subfeription zufammengebraht. Wenn im 
Urhrigen diefe Letztere auch anderweitig flattfindet, fo wird ber verein- 
zelte Capitalift, befonderö der Mleinere, doch gewöhnlich nur in ſolchen 
Fällen alle Vortheile eines erften Webernehmerd genießen, wo bad Be 
gehr nach der Anleipe ſchwach if. Anderweitig werben faft jederzeit die 
großen Bankiers ihn durch fofortige Zeichnung des Ganzen überholen 
und er Bann ſich nur dadurch bei der Anleihe betheiligen, daß er Pa- 
piere derfelben aus den Händen Diefer bezieht, wobei er natürlich in 
höheren Curs, Provifion und andre Koften verfällt. 

Unter Zwangsanleihen (franz. emprunts force, engl. com- 
pulsive loans) verfteht man ſolche, die in befonderd dringlichen Noth— 
zeiten von dem Staate zwangsweife auögefchrieben werden und ſich dann 
proportionell über ale Staatsangehörigen, ober wenigftend gewiſſe Elaffen 
Derfelben, vertheilen. Sie tragen vielfach die Form einer außerordent: 
lichen Steuer, z. B. auf dad Vermögen oder Gewerbe, gehören aber 
alödann nicht hieherz fonft kommen fie auch in der Art und Weiſe ges 
woͤhnlicher anderweitiger Anleihen vor. So F B. machte Dänemark 
1611 eine Zwangsanleihe von 500,000 Mark zu 4%, 


Die Bebingungen, welde bei öffentlichen Anleihen in Betracht 
gezogen werden müffen, find im Allgemeinen die folgenden: 

1) Sicherheit wegen des aufgenommenen Capitals 
und feiner Berzinfung. 

2) Zilgbarkeit und Kündbarkeit. 

3) Verzinfung. 

Die Bürgfchaft für Capital und Zinfen ift darunter uns 
freitig der wichtigfte Gegenftand, welcher zu erwägen ift, denn wenn 
auh der Form nad, hierin allen Forderungen genügt wird, wie 
Dies faft jederzeit der Fali ift, fo lehrt doch die Gefchichte, wie wenig 
Solches oftmals die Staatögläubiger vor Verluſt gefhüst hat. Die 
Staaten leihen vielfach auf bloßen Gredit an, vielfach aber auch unter 
Verpfändung des gefammten Staatövermögens und Staatseintommens 
ober bloß gewiffer Einkünfte, 5. B. aus Zöllen, Bergwerken, Domänen 
n.f.w. Eine Berpfändung von Grund und Boden des Staatögebiets 
muß ferner in erfterem Falle ſchon von felbft fich ausfchließen, weil dieſe 
die Selbſtſtaͤndigkeit des Staates beeinträchtigen würde. Auch pflegen 
wohl fremde Staaten die Bürgfhaft (Garantie) für eine Anleihe 
eined ſchwaͤcheren oder crebitlofen zu übernehmen, wie z. B. Größbris 


tannien, Frankreich und Rußland für die arießifce Sprocentige Anleihe 
von 60 Millionen France, die im Jahre 1 mit Rothfehild in Paris 
u 949/, negoeirt wurde. In conflitutionellen Staaten werben ferner 
die öffentlichen Anleihen nur mit Bewilligung der Kammern (Stände) 
abgeſchloſſen und treten dadurch ald von Diefen garantirte Schulden auf; 
in den deutſchen Bundesftaaten liegt ſchon außerdem in ber Aufträgals 
gerihtöbarkeit des Bundestags eine Gewährleiftung für diefelben. Aber 
nicht allein, daß troß deſſen die Sicherheit der Stantsgtäubiger ſtets von 
der Rechtlichkeit und Billigkeit der Regierung oder des Staatdoberhauptes 
abhängig bleibt, fondern, wie ſchon von felbft fich begreift, auch von den 
politifchen Verhältniffen. Lebtere koͤnnen oftmals eine für ihn dergeftalt 
traurige Wendung nehmen, daß fogar bei dem beften Willen der Regies 
rung, ihren Verbindlichkeiten nachzufommen, Died unmöglib und da⸗ 
durch jede Sicherung bed Grebitord aufgehoben wird. Im folhen Fällen 
muß er fi oft glüdlich fhägen, wenn er nur noch ein Weniges feiner 
Forderung aus dem allgemeinen Schiffbruche rettet. In Kriegäzeiten, 
und namentlich bei feindücher Occupation, ſiellt Dies gewöhnlich fi am 
Schlimmften, wie z. B. Spanien erfahren hat, beffen Staatöpapiere 
fon feit vielen Jahren größtentheild als werihlos betrachtet werben 
müffen. Bei einer Befferung der finanziellen Werhältniffe eines folders 
geftalt zerrütteten Landes werben zwar alte Anfprüche biefer Art ſtets 
wieder zur Sprache kommen und jederzeit wenigſtens theilweiſe berüd's 
fichtigt werben, weil fonft ſchwerlich neuer Credit freiwillig zu erlangen 
wäre; in ber Zwiſchenzeit, deren Dauer ja fehr verſchieden fein Tann, 
wird aber die Mehrzahl der Meineren Rentiere und Gapitaliften, melde 
in ſolchen Fonds vertrauensvol ihr Geld anlegte, längft zu Grunde ges 
richtet fein. Findet bloß eine Regierungsummälzung ftatt, fo ift dage⸗ 
gen keineswegs gefagt, daß bie Verhältniffe ebenfalls wie vorſtehend fh 
geftalten müßten; bie Politit_deö neuen Staatdoberhauptes wird viels 
mehr in der Regel bie alten Schulden des Staates anerkennen, um feis 
nerfeitö das Vertrauen der Gapitaliften für neue Bebürfniffe zu gewin- 
nen. Nur, daß Diefed keineswegs jederzeit der Fall fein wird. Als 
48; Holland im Jahre 1810 mit Frankreich vereinigt wurde, ſtrich 

apoleon die damalige Staatsſchuld des erſteren Landes zu — Drit⸗ 
theilen und befahl, daß nur das uͤbrigbleibende Drittheil ais Sprocentige 
Rente eingetragen werben ſolle. Ad Wilhelm I. im Jahre 1813 die 
Regierung der Niederlande antrat, wurbe jeboch bie todte Schuld, welche 
auß jenen niedergeſchlagenen ?/; beftand und die damals auf 1,264,051,568 
Gulden fid) belief, wieder in’ Leben gerufen, bergeftalt, daß daraus die 
jegige auögeftellte Schuld (uitgestelde schuld) durch eine Converſion 
hervorging, bei welcher beiläufig etwa 27 Millionen Gulden baarer Caſſe 
zufammen kamen, die ohne jene Mafregel ſchwerlich fo leicht aufzubrins 
gen gewefen wären. 
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In Hinficht auf ihre Tilgbarkeit (Amortifation) verfallen 
bie FR Anleihen in: 8 f ver 
1) tilgbare, und 
ur 2) untilgbare, 
doch ift dieſe Unterſcheidung nur infofern richtig, als bei den untilgbaren 
feine Kündigung, weder von Seiten des Staates noch der Gläubiger 
flattfindet: die Tilgung felbft ift dadurch dem Exfteren keineswegs) gänzs 
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lich benommen, benn fie kann durch Auflauf der Schuldverfchreibungen 
zum Vagescurfe befchafft werden, falls nicht etwa eine Converfion der 
feiben (f. weiter unten), nach den Vorfoplägen der Regierung zu Stande 
ommt. 

In Bezug auf die Kuͤndbarkeit der Anleihen unterfcheidet man 
diefe in: 

D) ſolche, welhe fowohl von Seiten des Staats als ſei— 

ner Gläubiger kündbar find. 

Dergleihen kommen jedoch felten und namentlich nur in Beineren 
Staaten und bei kleineren Beträgen vor, denn bei großen Anleihen koͤnnte 
der Regierung babur leicht eine Finanzverlegenheit bereitet werben, 
auf welche Diefelbe nicht gerüftet wäre, umfomehr ald nur ſolche Papiere 
gekündigt zu werben pflegen , welche entweber fehr ſchlecht rentiren (fich 
verzinfen) ober in welche Fein gehöriged Vertrauen mehr geſetzt wird. 
In der Regel kann man annehmen, daß deshalb auch eine Kündigung 
abfeiten ber Staatögläubiger nicht zuläflig fei. 

2) Aufkuͤndbar von Seiten des Staates 
ift Sagrgen gine große Anzahl von Anleihen, worüber das Nähere im 
$. 335 zu erfehen if. 

3) Unauffündbar ſowohl von einer ald der andern Seite 
find endlich, mit wenigen Ausnahmen, alle folche Anleihen, welche unter 
die Renten: Anleihen gehören, moriber in 8.334 ein Mehres gefagt wird. 


Behufs der Staatöfehulbentilgung wird überall ein eigner Til⸗ 
gungsfonds (franz. fonds d’amortissement, engl. sinking fund) ers 
richtet und in größeren Staaten ift die Verwaltung deſſelben einer eiges 
nen Behörde untergeben, wie 22 in Holland dem Amortisatie- 
Syndicaat, in Rußland der Reihöfhulden = Tilgungscommiffion, in 
Frankreigh der Caisse d’amortissement, u.f. w. In's Werk gerichtet 
wird die Tilgung auf manderlei Weife, nämlich: 

1) durch gewöhnlihe Rüdzahlung auf flattgefundene Kündigung 
bed oder der Gläubiger. 

Wie bereitö im vorigen Paragraphen, unter 1, bemerkt, ift diefer 
Fall jedoch der feltnere. 

2) Mittelft der Berloofung. 

Eine ſolche findet bei der betreffenden Anleihe in gewiſſen Zeiträus 
men ftatt, am Häufigften jährlich oder halbjährlich, und zwar dergeftalt, 
daß entweder jebesmal ein gleicher Betrag auögelooft wird und hierauf 
in feflgefegter Frift zur Bezahlung fommt, oder daß der Betrag ber 
jedeömaligen Verloofung um eine Miputite Summe höher als derjenige 
der ihr vorangegangenen ift. Die Berloofungen werden jederzeit nach einem 
vorher bekannt gemachten Plane (Berloofungsplane) vorgenommen. 
Am Ueblichften ift die Verloofung bei den fhon von vorn herein auf 
biefelbe eingerichteten Cotterieanleihen. Mit diefem Namen belegt 
man folhe Anleihen, bei welchen mittelft der Verlooſung für den ein« 
zelnen Gläubiger die Chance eintritt, entweder auf Unkoften feiner Mit 

läubiger zu gewinnen oder auf feine Koften an Diefe zu verlieren. 

ie Anleihe R nämlih, ganz in ber Weife wie bei andern Lotterien, 
in &oofe von gleichem Betrage eingetheilt, welche man Partialloofe, 
Partialen, Partialobligationen nennt und die fortlaufende 
Nummern tragen, welche Loodänummern heißen, im Gegenjage zu ben 
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oftmals noch daneben gefegten Seriennummern, welche bie Serie 
angeben, zu welcher fie, dem Verlooſungsplane gemäß, vangiven. Es 
erleichtert Died dem Befiger die Ueberficht, wenn fein Loos zur Ziehung 
tommt, da er Died aus jenem Plane bei Anführung ber betreffenden 
Serie (Abtheilung) fofort erfehen kann. Die Lotterie felbft ift gewoͤhn⸗ 
lich, jedoch keineswegs durchftehend, in der Art eingerichtet, daß die Loofe 
zum größeren heile entweder: 
a) mit einem Bleineren ald ihrem Nennwerthe (dem Betrage, auf 
welchen die Looſe lauten), oder 
b) mit diefem für voll, ober 
€) mit diefem und einem geringeren Binsfuße als das laufende 
Discont 
herauskommen; baburdy aber, daß der Staat die Anleihe an fih nad 
einem Zindfuße zu verginfen fi anheifhig macht, der mehr oder weni⸗ 
ger dem gewöhnlichen im Durchſchnitte entfpricht, verbleibt für den Reſt 
der Looſe ein Ueberſchuß zur Vertheilung, welcher für dieſelben 
in ber Form von Prämien oder Gewinnen gezogen wird. Diefe 
Methode der Tilgung ift zur leichteren Verkäuflichkeit der Partialen uns 
flreitig gut erfonnen, denn an Glüdöfpielen aller Art findet ſtets eine 
— mzahl von Perſonen ein beſonderes Behagen; ber gewoͤhnliche 
apitaliſt duͤrfte jedoch in der Regel weniger für eine Lotterieanleihe 
nach vorſtehender Anlage eingenommen fein, da er zunaͤchſt auf eine fire 
Rentabilität der Fonds ſieht, aus welchen er feine Einkünfte zieht. In 
Folge deffen hat man bei einigen £otterieanleihen .venn auch geglaubt, 
jedes Loos, fo lange es nicht gezogen worden, verzinfen zu müllen, und 
dadurch find verzinsliche und unverzindliche Eotterieanleis 
ben entftanden. Außerdem ift der Plan bei Eotterieanleihen oftmals 
auch noch verwidelter als vorerwaͤhnt angelegt, jederzeit aber darauf bes 
rechnet, die Speculation rege zu machen. So z. B. wurden von ben 
300,000 Partialen des polmifchen Lotterieanlehend von 1835, groß 
150 Millionen Gulden, dad Stud zu 500 Gulden, von 1836 bid 1845 
jährlich 70,000 Stud eingelooft und werben bie alddann nicht zu38 
nen jaͤhrlich mit 40/, verzinſt und mit Zuſchlag einer Praͤmie von 
Gulden nach und nad ebenfalls durch Verlooſung einberufen. Seit 1837 
ift aber die. Bank von Polen außerdem ermächtigt, gegen Depofition 
der bei ihr niebergelegten Partialen, bis zum Belaufe von 50 Millionen 
Certificate auözuflelen, welde in L* A. zu 300 und L* B. zu 200 Gulden 
zerfallen. Die erftere Claſſe von Gertificaten nimmt an der Ausfpielung 
keinen Theil, wird aber jährlich mit 80/, verzinft, die zweite Claſſe das 
gegen ward zwar in den Verloofungen einbegriffen, aber mit einem Abs 
zuge von 500 Gulden auf jeden Prämienbetiag., Won 1846 werben 
fämmtliche Gertificate, einſchließlich der bis dahin nicht herauögelommer 
nen von Le B., durch fernere halbjährliche Werloofung eingezogen. 
Außer bei den Lotterieanleihen kommt die Tilgung durch Verloofung 
noch bei vielen andern gewöhnlichen Anleihen in Anwendung; oftmald 
behält aber der Staat fich diefelbe nur für den Fall vor, daß fie al pari 
oder darüber im Gurfe ftehen, und greift fonft zu dem wohlfeileren Mittel 
des Rüdkaufs zum Börfenwerthe. So ift *238 bei der ha mbur⸗ 
er ——— von 1842, im Betrage von 34,400,000 
art Banco zu 31, %/,, zu deren Tilgung auf eine ober bie andere 


— 1414 — 


Weiſe jährlich 1,445,000 Mark Banco auögefest find, welcher Fonds 
aber nach Ablauf des Jahres 1847 erhöht werden kann. 

Uebrigens find die Eotterien bei Staatsanleihen auch ſchon vorge⸗ 
kommen, ohne daß eine Tilgung durch fie beabfichtigt wurde. So bei 
den holländifhen Domänen=:2oodrenten (Domein-l.oosrenten, 
franz. Bons sur les domaines) vom Jahre 1824, rüdzahlbar nach ſechs⸗ 
monatlicher Auffündigung abfeiten des Amortiſationsſyndicats. Sie tragen 
ihren Namen davon, daß man fie bei Domänenfäufen al pari zu neh: 
men verfprach, und eine Lotterie von 8 Millionen Gulden Gewinnen ba= 
mit verfnüpfte, außerdem daß man ben Nehmern noch freiftellte, andere 
inländifche Effecten gegen fie in Zahlung zu geben. ben fo werben 
die Certificate der holländifhen audgeftellten Schuld 
(Reftanten) nad) und nad) durch Werloofung in die wirkliche (active) 
Schuld zur Verzinfung aufgenommen, weshalb für je 1000 Gulden ber 
erfteren den Gertificaten eine fogenannte Kanze, ein Kanzbillet (franz. 
billet de chance) beigegeben wurde. Die auf folche Weife herausge⸗ 
tommenen Kanzen heißen verloofte (hol. Stellen, franz. Billets 
dechance sortis autirage). 1825 wurden auf einmal 125 Rilio- 
nen berfelben für 25 Jahre gezogen, da dad Amortifationsfgndicat bie 
Verbindlichkeit Hatte, einen gleichen Betrag in verzinslichen Oblis 
RN nad und nach zum laufenden Gurfe aufzufaufen, und dieſe in 

olge der Verloofungen der auögeftellten Schuld fih im Tageswerthe 
gehoben hatten. Iene Operation erniebrigte nun den Letzteren und bez 
gänftigte jenen Auflauf. Der Curs der ausgelooſten Ranzen richtet ſich 
im Uebrigen jederzeit nach bem Zeitraume, in welchem biefelben zum 
Berzinfen fommen. 

3) Durch Auffauf nad dem Tagescurfe J 
wird bie Tilgung von Öffentlichen Anleihen ſowohl in ben bereits unter 
2) gedachten Fallen als auch bei beiderſeitig unkuͤndbaren beſchafft. Vor⸗ 
theilhaft kann ein derartiger Aufkauf nur fein, wenn eine Anleihe unter 
pari, kaum wenn fie al pari fieht, benn ift fie über pari, fo wird 
auch ber Staat feine Fonds beſſer verwerthen koͤnnen. Wenigſtens wirb 
die Sachlage in allen größeren Staaten eine ſolche fein; Heinere mögen 
bei Meineren Schuldenbeträgen ihren Vortheil hin und wieder auf ans 
derm Wege fehen. 

4) Durch bloße Verzinfung innerhalb eines feſtge— 

‚ festen Zeitraumd 
iſt enblich ebenfalls bie Filgung möglih. Sie findet bei allen tempos 
raͤren oder Zeit: und Leibrenten ſtatt. Dieſe kommen faſt nur noch 
in England vor, woſelbſt Erſtere aber mehrfach convertirt und in den 
Zinſen herunter geſetzt worden find. So find z. B. die allbekannten 
Conſols (Abkuͤrzung von cousolidated annnities), aus welchen der 
groͤßere Theil der fundirten Schuld beſteht, dadurch entſtanden, daß man 
im Jahre 1751 verſchiedene Arten von Zeitrenten (annuities) in einen 
gemeinfhaftlihen Stod (Capitalfonds) zufammenfaßte, ber mit 3%), 
jährlich verzinft ward. Späterhin find fortwährend neue Conſols creirt 
morben und bie Maffe derfelben ift fo hoc geftiegen, daß es für nöthig 
befunden warb, feit 1843 jährlih 10 Millionen £ davon in hundert: 
jährige Beitrenten zu verwandeln, was dadurch gefchieht, daß für je 
€ 10. — in 3%), Conſols eine Rente von jährlih £ 3. — auf hun⸗ 
dert Jahre bewilligt wird und baneben eine Prämie von £3. —. Außer 
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dem gie & noch: a) 5%), Annuitäten von 1830, welche bie 1822 creir⸗ 
ten 4%), Annuitäten (f. $. 324, Seite 336) convertirten, indem man für 
100 £ ber leßteren 70 £ in den erfleren geb. Die 5%, Annuitäten 
find bis 1873 untilgbar. b) Lange Annuitäten (long annnities), welche 
befonderd ald Prämien für Subferibenten auf neue Öffentliche Anleihen 
ausge eben worden find; fie find entweder 1860 oder 1880 getilgt. 
c) 3%), reducirte Annuitäten (3 per cent reduced annuities). Sie waren 
urfprünglich, von 1746 bis 1751, zu 4"/,, wurden dann auf 31, 9 
und 1757 auf 3%/,, heruntergefegt, bei welcher Veranlaſſung üblicherweife 
den Gläubigern jederzeit freigeftellt wurde, flatt diefer Rebuction bie 
Rüdzahlung zu wählen. Neuere Emittirungen haben bie 3%, Annuis 
täten fpäterhin auf einen fehr bedeutenden Betrag erhöht. Die 3%), 
Annuitäten von 1726 find nur uneigentlic fo benannt, da biefelben uns 
tilgbar find und alfo zu den immerwährenden ober perpetuirlichen Ren: 
ten (perpetual rents), nicht zu ben temporären ober Zeit: Renten (an- 
muities) gehören. Es giebt auch noch Annuitäten der ehemaligen Sübfees 
Compagnie (South-Sea Company), alte und neue, zu 3%. Lebens: 
annuitäten, Leibrenten (engl. Life- annuities), werden, um den Bes 
lauf der öffentlichen Schuld mı giht ſchnell vermindern zu helfen, den 
Befigern der meiften englifchen Staatöpapiere auf deren Verlangen nad 
einem fefigefegten Regulative ertheilt. Stirbt der Gläubiger, fo iſt bie 
Rente verfallen, doch kann Derfelbe bei feinen Lebzeiten diefelbe unter 
gewiflen Bedingungen auf einen Anden übertragen (trandferiten) laſſen. 


$. 330. 

Eine fehr häufig vorfommende Art der Tilgung ift die Con⸗ 
verfion oder Gonvertirung (franz. conversion, engl. conversion), 
fie gehört aber nur uneigentlid, unter dieſe Kategorie, indem fie ges 
wöhnlih in der Verwandlung älterer Anleihen in neuere bes 
ſteht, wobei theils eine bloße Con ſo lidirung ber erfteren (f. $. 320, 
unter 4), theild eine Herabfegung bed Zinsfußes beabſichtigt werden ann. 
Das Letztere ift dad Gewöhnlichere. . 

Eine Converfion kann fowohl mit einer vereinzelten ald mit mehren 
Anleihen zugleich vorgenommen werben und ſowohl in gleichartigen, ald 
in ungleihartigen Papieren gefchehen. Man kann z. B. Inferiptios 
nen mit Inferiptionen, Schaßfammerfcheine mit Obligationen der fun 
dirten Schuld convertiren u. f. w. Der Zweck einer fen Converſion 
iſt eine Verminderung ber Nationallaſten, nur daß dieſe durch die Um⸗ 
ftände oft von weniger Erheblichkeit fein Fan, wie z. 8. in Spanien. 
Am Empfehlendmertheften ift in Folge des Erſteren eine folde, welche 
auf Reduction der Binfen gerichtet iſtz falls der Staat inde nicht im 
Stande ift, bie zu convertirende Anleihe aufzukuͤndigen, und denjenigen 
Gläubigern, welche dad Nominalcapital zurücdbezahlt verlangen, Diefes 
zu erftatten, fo fann ihm, wie namentlich bei allen unfündbaren Ren: 
ten, nur ein anderweitige Arrangement mit den Inhabern ber betref- 
fenden Fonds übrig bleiben. Diefeö ift dann, je nad) den Verhältniffen, 
fehr verfchiedener Art; zunaͤchſt aber muß jederzeit die zwedmaͤßigſte 
Entſchaͤdigung der Gläubiger in Betracht gezogen werben, melde an ſich 
nicht gezwungen werden fönnen, niedriger verzinsliche Papiere gegen 
höher verzinsliche einzutaufchen oder auch nur zu bem laufenden Tages- 
werthe die legteren zu veräußern, wäre biefer auch noch fo vortheilhaft 
für fie. Im Folge deſſen gefteht man denn oftmald Prämien zu, wie 
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4B im vorhergehenden Paragraphen in Bezug auf bie 30/, englifchen 
onſols bereits erwähnt wurde, welche vadıre in bundertjährige Ans 
nuitäten verwanbelt werden; ober man nimmt die höher rentablen Pa- 
piere mit gewiffen Procenten ihres Nennwerths gegen 100 des Nenn: 
werths ber niedriger rentirenden an, fobald ber Curs ber erfteren Diefem 
günftig if. So 5. B. lud man in Frankreich im Jahre 1525 während 
dreier Monate die Inhaber der Hprocentigen Rente (Infcriptionen) ein, 
diefe mit 75, gegen oprocentige umzutaufchen, worauf 30,574,116 
Franken der erfteren auf folhe Weiſe convertirt wurden. Der Staat 
gewann dadurch 1 ”/, an ber jährlich zu zahlenden Rente und die Renten 
gläubiger hatten im Börfencurfe ihre Entihädigung zu fuchen. 

Bei fündbaren Schutboerfihreibungen wird gewöhnlich eine Con: 
verfion dadurch beſchafft, daß man den Gläubigern entweder Heimzah- 
lung des Capitals oder einen bloßen Audtaufch gegen die neu creirten 
Papiere freiftelt, wobei denn die Bedingungen bei Letzterem nach den 
Umftänden variiren. Solche Bedingungen find aber gewöhnlich fo ein 
gerichtet, daß die Gläubiger den Umtaufch vorziehen. Es ift einleuch⸗ 
tend, daß auch dem Staate mit Letzterem nur gedient fein kann, benn 
wenn er bie neue Anleihe, womit bie alte convertirt werden foll, erſt zu 
negoziren hat, fo veranlaßt Died gewöhnlich größere Zugeftändniffe, als 
ex den Gläubigern aus ber letzteren bei dem Umtaufche zu machen braucht. 

Bloß der Letztere wird endlich beabfichtigt, wenn man auf 
Derfonen geftellte Schuldverfchreibungen mit völlig gleihartis 
gen, die an Inhaber (au porteur, unto bearer) lauten, conver- 
tirt, was indeß auf einem einfacheren Wege mittelft einer Webertragung 
auf ben erflerem felbft bewerkfteligt werben kann und auch vielfach be⸗ 
werkfteligt wird. Der Imed folder Gonverfion ift, die Papiere leichter 
negociabel zu machen, da fie dann von Hand zu Hand gehen, ohme erſt 
tefp. inboffirt oder von der Staatöbehörbe übertragen zu werben, welches 
Letztere namentlich auch der Koften wegen nicht beliebt ift, Die es ge 
woͤhnlich zu machen pflegt, abgefehen von dem Aufenthalte, welcher das 
durch für Börfenfpeculanten entfteht, die ein und daffelbe Papier viels 
leicht an einem Xage durch mehre Hände gehen laflen. So wurden 
3 B. im Jahre 1831 die franzöfiihen Renten an Inhaber (rentes au 

orteur) creirt, im welche jeder Befiger von 5-, 4= oder Sprocentigen 

Frenten berechtigt iſt, diefe legteren, die an bie Perfon lauten (auf den 
Namen, baher: rentes nominatives), verwandeln zu laffen und bei wel 
hen noch die Bequemlichkeit flattfindet, daß fie jederzeit wieder in rentes 
nominatives zurüdconvertirt (veconvertirt) werden koͤnnen. Alle ber 
artigen Converfionen gehören im Uebrigen nicht zu ben 
Zilgungen von Anleihen. 
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Die Tilgung von Öffentlihen Anleihen kann nach allem 
Borftehenden fein: 

D) regelmäßig und planmäßig, wie z. B. bei den &otterie- 
anleihen, doch audy noch in vielen andern und zwar häufigeren Fällen, 
in welden im Voraus ein jährliher Tilgungsfonds (Amortifationsfonds) 
in feiner Höhe feftgefeßt if, der fodann entweder für jedes Jahr derfelbe 
(ftationdr) ift, oder aber von Sahr zu Jahr wadhfend, 

2) unregelmäßig. Dann kann die Zilgung befchafft werben 
entweber: 
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) die Höhe berfelben, alfo der Zinsfuß; 
2) bie Zeit ber Auszahlung, und: 
. 3) die Art und Weife, in welcher fie zu erheben find. 

Der Binsfuß, zu welchem der Staat feine Anleihen contrahirt, 
haͤngt jederzeit von den Werhältniffen ab, unter denen Solches ftattfin» 
det, und verſteht fi überall für dad Nominalcapital, welches er 
verfchreibt. An fi kann feine größere oder geringere Höhe deinnach 
keineswegs daruͤber entſcheiden, ob er das Geld theuer ober wohlfeil 
aufgenommen hat, denn dabei kommt erſt der Uebernahmspreis in Be⸗ 
tracht, An welchem er vernegozirt hat. Nehmen wir beifpielöweife bie 
in &. , bei Belpeehung der Negociationen erwähnte 3procentige 
franzoͤſiſche Rente. Der Staat hat dafür jährlich zu entrichten für 100 
Branch Nominalcapital (Nennwerth) . . . . . Brand 3. — 

Er erhielt aber nur für dieſes Nominalcapital 
Fres 78, 52% Sams. und hat alfo hierauf mes 
zu verzinfen ald ihm gegeben wurde: 44444 oder 
—A Deere — W 

weshalb er in Wirklichkeit jährlih . - » . » . Zranıd 3. 8234 
für Diefe fogenannte Iprocentige Rente bezahlt, denn red. 78. 5245: 
3:100 — Fre. 3. 82,5%, Centd. (a. k. 3%, 9). 

Die Zeit der Auszahlung der Zinfen iſt entweder halb» oder 
vierteljährig, auch wohl jährig, was jederzeit von den Bedingungen ab: 
hängt, unter welchen die Anleihe abgefchloffen worden ift. 

Die Art und Weife der Erhebung ber Zinfen kann fehr vers 
fehiedenartig fein. Zunaͤchſt in der Regel bei der betreffenden Staatscaffe, 
oft aber auch bei Bankierhäufern, welche eigends damit beauftragt wors 
den find. Auf die leichte Werfäuflichkeit der Staatsobligationen wirkt 
es fehr wefentlih ein, inwiefern biefe Erhebung mit geringeren ober groͤ⸗ 
ßeren Beitläuftigkeiten verbunden iſt. Deshalb pflegt man in der Regel 
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jeder Staatsſchuldoerſchreibung eine Anzahl fogenannter Coupon (engl. 
warrants) beizufügen, auf welche bie fälligen Zinfen von jedem Inhaber 
(Borzeiger, Zeiger) erhoben werben fönnen. Solche Coupons lauten 3.3. 
bei den Sprocentigen franzöfifchen Renten, die am 22. März und 22, 
September alljährlich ausgezahlt werden: 





60. Serie Neo. Rte. 100 fr. 
Semestre au 22 septembre 1845. 
. 









Bon pour Cinquante fra 
Le chef- agent comptable du grand Livre. 
(ünterfrift.) 







Sind alle Coupons verfallen, fo erhält man neue entweber bei Ein- 
haͤndigung des legtfälligen oder auch gegen eine befondere Anmweifung, 
einen fogenannten Zalon, Zinstalon, welcher dem legtfälligen Coupon 
angefügt iſt. Coupons und Talons find entweber der betreffenden Schuld: 
verfchreibung angebrudt oder derfelben auf einem befonderen Bogen 
(Souponsbogen) beigelegt. 

Eine andre Art der Binfenerhebungen ift gegen Quittung bed 
Beſitzers, was in der Regel dann bei ochulbverneibungen, die auf, 
den Namen lauten, vorfommt. Eine folhe Quittung ift gewöhnlich 
nad) vorſchriftsmaͤßigem Schema einzurichten und find deren eine geroiffe 
Anzahl in der Art wie die Coupons angedrudt oder beigelegt (Quit · 
tungöbogen). 3. B. bei ben oͤſtreichiſchen verlooften Obligationen 
lautet eine folhe Quittung vorſchriftsmaͤßig wie folgt: 






Ü Neo. — Quittung Binsfug — 












über —— Gulten Kreuzer in Conventionsmünze, welche 
J Gubesgefepter als Zinfen von (Zeitraum) zu —— Procent von 





dein Gapitale von Gulden —— Kıeugen ad do. 
aus der Löbl. K. K. Univerfals Staatsfhuldencaffe richtig empfanz 
gen Hat. Wien, dm —. 

por fl. ir. C. M. 













Cunterſchrift.) 






Die umſtaͤndlichſte Form der Zinserhebung iſt endlich diejenige ge⸗ 
gen Vorzeigung (Production) ber Originalſchuldſcheine; dieſe kommt des⸗ 
halb auch nur noch einzeln vor. 


Der Name Staatspapiere, Effecten, Fonds (franz. fonds, 
effets (auch papiers) publics, engl. publick funds, stocks, state-papers) 
Tann in einem weiteren wie in einem engeren Sinne genommen terben. 
Nach dem erfteren ift darunter jedwede Verbriefung zu verftehen, welche 
der Staat über eine von ihm contrahirte Anleihe ausftellt, und fomit 
auch das Papiergeld, fowie jedes Schuldbocument an öffentliche, Banken, 
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Handelsgeſellſchaften, Privaten u. ſ. w. In dem engeren und auch ges 
gewöhnlichen Sinne bezeichnet man ald Staatöpapiere aber alle derarti— 
gen Schuldurkunden, deren Einrichtung ſchon von Haufe aus darauf 
abzielt, fe gu einem Gegenftande des Handel zu mahen (Staatd: 
papier=, Effecten-, Fondöhandel). J 

auptſaͤchlich waͤre nach dem Vorſtehenden die directe Emittirung 
der Staatspapiere von Seiten ber Regierung erforderlich, indeß iſt Died 
keineswegs bei allen Effecten der Fall, welche man zu ihnen zählt. Zus 
naͤchſt iſt Died mit den Actien und andern Berfchreibungen folder Ins 
flitute der Fall, welche in einer fortlaufenden Verbindung mit dem Staate 
ſich befinden, 3.3. der Banken von England und Frankreich, ber wie: 
ner Bank, der preußifchen Seehandlung u. ſ. w.; auch pflegt man, ob: 
gleich ſchon uneigentlicher, die Papiere der großen oftindifchen Handels- 
gefenieerten mit unter den Staatöpapieren zu begreifen. Dann tangiren 
berall die Verfchreibungen über öffentliche Anleihen von einzelnen Pro: 
vinzen des Staates, felbft einzelner Städte, Gemeinden, Corporationen 
u. |. w., fowie bloßer Standeöherren oder der Regenten und Fürften als 
Privatleute darunter. Es ift Died einmal fo gebräuhlih und infofern 
läßt fih Nichts dagegen einwenden, an ſich aber kaun diefe Vermengung 
any verfchiebenartiger Schulden nicht gutgeheißen werben, fon weil 
ke ei Beurtheilung oder Beſprechung der Staatöfchulden fo leicht zu 
Ierthümern zu führen im Stande 


Die Staatöpapiere (Staatsobligationen) aller Art zer- 
falten a zwei große Kategorien, melde ſchon aus $. 328 fich ergeben, 
naͤmlich in: 

]) untilgbare, und 
2) tilgbare. . 

Inwieweit die Untilgbarkeit biebei zu verftehen fei, ward an ebens 
genannten Orten audeinandergefegt: wenn eine Regierung nur fonft hin 
reichende Mittel und babei auch den Willen hat, fo find der Wege ſchon 
genug, auch die untilgbaren Schuldverfchreibungen zu amortifiren. 

Die letzteren felbft find num alle ſolche, weldhe über immerwähs 
rende (perpetuirlihe) Renten (Perpetuitäten) auögeftellt 
werden, bei welchen nämlid dad Stammcapital dem Staate auf immer 
abgetreten, von Diefem dagegen bie Verpflichtung der fortwährenden 
Berzinfung übernommen worden ift. Es gehören vor allen viele fran⸗ 
zoͤſiſche Fonds hieher, die Infcriptionen, Renteninfcriptio: 
nen, auf dad große Buch (engl. great book, ital. gran libro) der 
Vationalſchuld, außerdem die englifchen Sprocentigen Annuitäten,, bie 
Rentenurfunden des lombarbifch = venetianifchen Monte di Regno und 
andre Papiere mehr. Die franzöfiichen Inferiptionen lauten bloß auf 
den Betrag der Rente, welche aljährlich auf fie zu erheben ift, doch 
wird der Börfencurd diefer ſtets für ein Drominafeapital von 100 Francs 
notirt. Heißt ed deshalb, Jemand befite 100, Francs in Renten, 
fo bedeutet Dies foviel, daß er die Renten für einen ſolchen Nennwerth 
zu beziehen habe; 100,000 Franc Renten oder an Renten befagen ba. 
age, daß er einen derartigen Betrag durch jährliche Renten beziehe. 

tes ift wohl zu unterfcheiden. Es möge nun zunädft das Formular 
einer feanzöfiihen Renten Infeription folgen und an dieſes einige nähere 
Erläuterungen über biefe Axt von Staatöpapieren ſich anſchließen, welche 
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bei der hohen Wichtigkeit derſelben für die europäifchen Fondsmaͤrkte 
(Bondöbörfen) durchaus nöthig iſt. 


Formular einer fänfprocentigen franzöftichen Meuteninfeription. 


DESEE PUOBLIQUE. 


+ Extrait du Compte du Tresor Pablic. 
($on compte des rentes au porteur.) 


Ordonnance 29 avril 1831. 


« Serie No Rente 100. 


Le Directeur de la dette inscrite certifie que le porteur a 
droit à une rente de 


GEHE SRAKHECS 


& prendre en P’inscription collective au nom du tr&sor public avec 
jouissance !) du 22 septembre 18**, 
Paris, le &c. &c. 
Vu et certiß6. Certißö exact. +) 
D’agent comptable ( Timbre sec du ) Le chef-agent comptable 
























i blic rent. 
des aan a port.) du grand livre. 


nterſchrift.) unterſchrift.) 

Va et controld. 5) Le directeur de la dette 
inserite. 

Unterſchrift.) Cunterſchriſt.) 


Nota. "Lo präsent certifieat sur la demande du porteur sera 
converti en inscription nominative aycc jouissance & parlir des 
coupons rapport6s. ©) 








Anmerkungen. ine ſolche Infeription iR rechts und links mit je fünf ange- 
brudten Coupons, nad) dem im $. 332 mitgetheilten Schema, umgeben. 1) jowis- 
sance heißt bei den Franzoſen nicht bloß die Rente, fondern überhaupt jeder Gelbgenuß, 
welcher aus öffentlichen Bonds ven 8 igern derfelben zufteht. 2) L’agent comptable 
des mutations et transforts, der verantwortliche Agent (Beamte) fr die Umwand⸗ 
Tungen und Uebertragungen. 8) Unter diefem trodnen Stempel ift ein flatt des Sie: 
geld bienenber zu verfiehen, Fein zu bezahlender der Stempelbehörde. 4) Certißs 
exact, rihtig befunden. 5) Vu et control6, gefehen und verglichen. 6) Die Er: 
Härung zu Liefer Note findet fih im $. 330, wofelbft von ben Framgöfiten rentes au 
porteur am Schluffe näher die Mebe if. 


*)Die Renten: Infcriptionen in Frankreich lauten, wie 
aud die Inferiptionen im gemeinen, geröhnlich auf den Namen bed 
Darleiherd, es ıft jedoch an ebengedachten Orten auseinandergefegt wor⸗ 
den, daß fie auch in Papiere auf den Inhaber convertirt werden koͤnnen. 


Es fei Hier foi bemerkt, daß in Rußland bi ti— das 
Su) ehe un de übrige, Bra be ——— ausgehelt 
Fre, ben er = lehrjahl ber en gliſchen Infreiptionen (auf die 


Das große Buch (grand livre) der franzöfifchen Nationalfhulb, in 
welches alle Renten eingefchrieben (inferibirt) werden, ift in 11 Serien 
eingeteilt, welche eben fo viele Bände bilden und in biefen jede In: 
feription ein feparates Gonto oder Zolium. Die Serien oder Bände 
enthalten dieſe Conti nach folgender Eintheilung: 


1. Serie Le A und C. 10. Serie die Majoratd- und ander: 
2. „ „B weitigen Conti für fefte 
3. „ „BD Beitrenten **). 

4 „ „EbB3G. 11. „die laufenden Rechnungen 
5... .H„M. Contocorrenten) der öf- 
6. „ „LNO. fentlihenAnftalten, Wech⸗ 
7. u „ PbiöR. felagenten (agens de 
er Ber A change), Bantiers und 
9. „ die Conti der Gemeinden *). anderer Privaten u. ſ. w. 


Der Eintrag jeder Renteninfeription in bad große Buch findet fogleich 
bei Auögabe biefer ftatt. Zur Bequemlichkeit für die Rentenbefiger in 
den Provinzen ift die Einrichtung getroffen, daß Diefe auf ihren befon= 
dern Antrag die Renten auch bei ben Generaleinnehmern (receveurs- 
generaux) ihred Departements erheben koͤnnen. Die Adminiftration 
führt zu diefem Behufe eigene Gollectivconti für die Departements, welche 
den wunberlihen Namen ber kleinen großen Bücher (petits grands 
livres) haben, und bie aus diefen herrührenden Departementalinferip- 
tionen (inscriptions departementales) haben diefelbe Gültigkeit mit den 
Inferiptionen auf dad große große Buch. Wechſelt der Befiger einer 
Departementalinfcription feinen Aufenthaltsort und geht in ein anderes 
Departement, fo läßt er von dem Generaleinnehmer feines bisherigen 
Departementd gegen Rüdgabe der Infeription fih eine Befcheinigung 
geben, auf welche hin fodann der Generaleinnehmer des neuen Depars 
tementd eine neue Infeription auöftelt, deren Umſchreibung in Paris 
er beforgt und hierauf fie dem Beſitzer einhändigt. IL 
Wenn der Befiger einer auf die Perfon geftellten Infeription (in- 
scription nominative) diefelbe verkauft, fo geſchieht Dieſes mittelft einer 
Uebertragung (transfert), die entweber unter der Garantie eines Wechfel- 
agenten ober auf Grundlage gerichtliher Belege beim Schagamte vor: 
genommen wird. Die Erhebung der Renten bei dem Letzteren findet 
egen Einlieferung der Coupons flatt, indeß ift außerdem eine jedesma⸗ 
Üige Abftempelung der Infeription auf deren Kuͤckſeite erforderlich. Für 
auswärtige Rentenbefiger ift Died natürlich ſowohl weitläuftig ald koſt⸗ 
fpielig, e8 ift deshalb die Einrichtung getroffen, daß Diefe einen Bevoll⸗ 
mädhtigten zur Erhebung ihrer Renten in Paris ernennen können, wel: 
her von der Abminiftration ſodann eine Copie der Infeription eigends 
behufs Abftempelung derſelben überliefert erhält, während eine andere 
Copie gerichtlich deponirt wird. in ſolcher Bevollmächtigter wird jedes⸗ 
mal für zehn Jahre, mittelft einer dazu beſonders formulirten Vollmacht, 
angeftelt. Wird in der Zwifchenzeit die Original: Infeription vom Be: 
figer felbft zur Abftempelung bei der Rentenerhebung vorgezeigt, fo ift 
die Vollmacht von felbft erlofchen. 


*) Die Inferiptionen Diefer können auch unter 10 Francs Rente betragen, was 


icht t iſt. 
FR re — behält der Staat jährlich 1/0 zur Greirung neuer Renten ein. 
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Um ben rechtmaͤßigen Beſitz einer an die Perfon lautenden Renten— 
infeription, die fi im Auslande befindet, zu erweifen, bedarf ed eines 
Bifa des betreffenden franzöfifhen Gefandten oder Gonfulated auf der 
Vollmacht. Geht eine Infcription verloren, fo wird über den Verluſt 
ein geiäntihes Protocol aufgenommen und bie Jpentität der Perfon 
des Verliererd mittelft zweier Zeugen beglaubigt. Hierauf wird gerichtd- 
feitig ein Ertract auögefertigt, welcher nur einen Franc Koften macht, 
und auf Grundlage defielben vom Finanzminifterium nad Ablauf eines 
halbjährigen Termins eine neue Infcription an der Stele der alten ertheilt. 

Wie bereitd im $. 326 erwähnt, wird in Frankreich die Mehrzahl 
der Öffentlichen Renten urfprünglih von Bankiers, theild einzeln, 
theild in Vereinigung übernommen und in Folge beffen im großen Buche 
auf den Namen Derfelben eingetragen. Da auf foldhe Weiſe aber die 
Inferiptionen einen zu hohen Belauf erhalten, um fo bequem wie Blei- 
nere Apoints an ber Boͤrſe begeben werden zu koͤnnen, was doch ber 
Hauptgmed der Bankierhäufer bei der Uebernahme ift, fo. pflegt, die 

egierung dieſen Uebernehmern wohl zu geftatten, gegen ihre Original: 
Inferiptionen Certificate au porteur unter ihrer eigenen Unter: 
ſchrift in Curs zu fegen, auf welche dann auch bie Renten bei ihnen 
felbft, und oft auch daneben bei andern, von ihnen beauftragten Bankiers 
an fremden Plägen, auf Coupons in Empfang genommen werden koͤnnen. 
Die Höhe, des Betrags, auf welde ſoiche Certificate emittirt werben 
dürfen, wird von Staatöwegen normirt und zur Sicherheit der Beſitzer 
derfelben Diefen freigeftellt, fie jederzeit gegen Inferiptionen umzutau: 
ſchen, die im großen Buche fodann den betreffenden Bankierd auf deren 
Conten abgeſchrieben werden. So z. 2. find die Gebrüder Rothſchild 
in Paris authorifirt, über bie Zprocentige Rente dergleichen Certificate 
u 120 Zrancd Rente ober 4000 Francs Capital auszugeben, bie vom 

irector ber inferibisten Schuld atteftirt werden. Sie find franzöfifch, 
engliſch und holländifch ausgefertigt, mit Coupons verfehen und die Renten 
auf diefe koftenfrei, nach dem Belieben des Inhabers, entweder bei Roth: 
ſchild's in Paris, Holland oder Frankfurt a/M., oder bei Braunsberg u. 
Compagnie in Amfterdam zu erheben. Es liegt auf der Hand, daß na= 
mentlich für fremde Börfen diefe Certificate au porteur gefuchter ald die 
Original» Inferiptionen fein müffen. In gleicher Weiſe find die foges 
nannten Falconets oder Certificate der neapolitanifchen Sprocentigen Rente 
von Zalconet und Compagnie in Neapel entflanden. Sie lauten auf je 
25 Ducati Rente und find von ber Direction des großen Buches (gran 
libro) atteftirt. Erhebung der Rente, am 1. Januar und 1. Juli, ent: 
weder bei Falconet oder bei Rothſchild's in Paris, welche Letztere für 
3 Zrancd per Certificat auch bie Beforgung neuer Couponsbogen übers 
nahmen. Außerdem warb nod in Parid eine Adminiftrationsgefellfchaft 
diefer Renten abfeiten Capanouze, Hagermann, Blanc Colin und Com: 

agnie gegründet, welche ebenfalld Certificate au porteur ganz in vor— 
Rehendes eife ausgab, die jedoch auf 59 Ducati oder fir 250 Francs 
Rente lauten. 

$. 335. 

Weit allgemeiner als die Renten: Inferiptionen find die Obliga: 
tionen (Schuldverfhreibungen) über tilgbare Staatdanleihen, 
deren es fehr verfchiebenartige und verfchtebenartig benannte giebt; Im 
Allgemeinen möchten fie jedoch wohl in: 


— 353 — 
D sewdhntihe Obligationen über verzinslihe Schutz: 


en, 
2) Pfanbdbriefe, 
3) &otterieloofe und Prämienfheine 
einzutheilen fein, wobei aldbann wieder: 
a) Hauptfhuldverfhreibungen, 
b) Partialobligationen, und 
c) Certificate von Bankierhäufern 
zu unterſcheiden find. 

Die unter 1) erwaͤhnten gewoͤhnlichen Obligationen ſind 
alle ſolche, welche vom Staate ſelbſt oder von Staatswegen durch ges 
wiſſe dazu beauftragte Inflitute, namentlich Staatsbanken, über veryind: 
liche Darlehen emittirt werden, ſowohl an die Perfon des Gläubigers 
als au porteur lauten und entweber ais Hauptfchulbverfchreibungen oder 
ald Partialobligationen auftreten können. Hauptſchuldverſchreibungen 
find alsdann folche, welche über das ganze Darlehen in Einem an den 
urfprünglichen Gläubiger ertheilt werden und auf Grundlage welder 
Derfelbe autorifirt wird, die betreffenden Partialobligationeu oder Ger: 
tificate in Abſchnitten flipulirter Höhe felbft zu emittiren; Partialobliga: 
tionen aber önnen außerdem audh fogleich von Staatömegen auögegeben 
werden, wenn die vollfiändige Anleihe fofort in ſolche Schuldverſchrei⸗ 
bungen eingetheilt wird. Pfambbriefe find ſolche uneigentlihe Staats: 
papiere (vergl. hierüber $. 333, Seite 349), welche von großen Credit— 
vereinen gegen Verpfändung von Grundſtuͤcken oder Ländereien ausge— 
geben werben, um den größeren Gutöbefigern die Verwaltung bderfelben 
dur moͤglichſt billige Anſchaffung der benöthigten Capitalien zu erleich⸗ 
tern. Sie lauten in der Regel au porteur und fommen namentlidy in 
Preußen (fehlefifche, Fur= und neumarkifhe, pommerſche, weftpreußifche, 

oſenſche, oftpreußifche, neue kurmaͤrkiſche), Medlenburg (ritterfchaftliche), 

len, Rußland (oftjeeifche) und Württemberg vor. Ueber die Eotte: 
rieloofe warb bereitö im $. 329, unter 2, ausführlicher gefprochen. 
Prämienfheine kommen in Preußen vor. Sie find I auf Er: 
mädtigung der Regierung von Seiten ber Sechandlung auögegeben, 
252,00 Stüd zu 50 Thalern jedes, und werden mit Zufchlag von Ge: 
winnen (Prämien) planmäßig bis 1857 durch Ausloofung getilgt. 

Die Abfaffung der Staatsſchuldſcheine richtet ſich jederzeit nach den 
BVerhältniffen; ein feftes Schema läßt fi dafür nicht aufſtellen. Es 
begreift fi) jedoch ſchon aus den Sachverhältniffen, daß fie, wie jede 
anderweitige Schuldurfunde, fowohl dad angeliehene oder verſprochene 
(Nominal:) Capital ald den Darleiher, dad Verſprechen und die Bes 
dingungen der Rüdzahlung und baneben etwa noch das fpeciel gegebene 
Unterpfand benennen. Solche Papiere, welche zur Eirculation an allen 

auptfondsbörfen beftimmt find, werben ferner oftmald in verſchiedenen 

prachen auögeftellt, was befonderd bei ruffifchen Fonds fehr häufig if. 
Wie für diefe der Ausdruck Inferiptionen zu nehmen fei, erwähnte 
ich beiläufig ſchon im $. 334, Seite 350, Anmerkung. 

Eine ausführlichere Ueberficht der verfchiedenen Staatöpapiere, die 
einen Gegenftand ded Boͤrſenverkehrs abgeben, wäre für den Zwed bes 
vorliegenden Buches zu weitläuftig. In gebrängter Kine findet ſich 
eine folhe Zufammenftellung in meinem „Contorleriton”, Seite 498, ff: 
und ein Mehres ift nachzulefen in dem Werte von &. €. Zeller: 

23 
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„Archiv ber Staatspapiere, enthaltend den Urſprung, bie Eins 
tihtung und ben jegigen Zuftand der Staat: Anleihen, nebft ben nö- 
thigen Notizen über die Berechnung ber Staatd:Effecten und den (die) 
darin vortommenden Geſchaͤften (Gefchäfte). Dritte, gänzlich umgear: 
beitete Auflage. Leipzig, Immanuel Müller, 1843.” (Eadenpr. 1?/, 4) *). 
Bevor wir jebod weiter gehen, fei hier noch dad Nachfolgende gefagt. 
Metalliques ift der bekannte Name für gewiſſe fehr courante 
Öftreichifche und auch ruffiiche Staatöpapiere. Er ward benfelben beige 
legt, weil die Zinfen davon in flingender Münze, nicht in Papiergelb, 
bezahlt werden. Die öftreichifen find 5 procentige Staatsfhuldver: 
ſchreibungen, welche hauptfächlic aus einer 1816 gemachten Anleihe von 
120 Millionen Gulden C. M. herrühren, die in Abfchnitten von 10,000, 
5000, 1000, 500 und 100 Gulden emittirt wurde. Im Jahre 1818 
erhöhte man bie Ausgabe um 50, 1623 um 30 Millionen, fernere Er: 
weiterungen rühren aus 1824, 1825 und 1626 her. Die Binfen auf 
diefe Staatöfchuldfcheine werden jeberzeit halbjährig, vom zog der Aus⸗ 
ftelung Erſterer an gerechnet, bezahlt. Außerdem find noch Metalliques 
zul Gulden C. M. das Stud auageaehen, welche aud einer Anleihe 
von 1823, groß 25 Millionen, bei N. M. Rothſchild, Baring Brothers, 
und Reid, Iroing und Comp. in London, fowie aus der Anleihe von 
36 Millionen berfammen, die 1831 mit Geimüller und Comp., M. A. 
Rothſchild und Söhne, ©. ©. Sina und Arnftein und Eskeles in Wien 
negocirt worden. —R es noch 4= und Sprocentige Metalliques, 
in Apoints von 1000, und 100 Gulden. In Rußland verfteht man 
unter Metalliqued alle 5 procentigen, auf Silberrubel oder Pfund Sterl. 
lautenden Inferiptionen (vergl. hierüber $. 334, Seite 350, Anm.). 
Eigenthuͤmlich ift die Art und Weife, wie man bei Erwerbung ber 
meiften öffentlichen Fonds in England verfährt, welche in übertrag- 
baren Einſchreibungen auf die Bücher der Bank von England beftehen. 
Der Subferibent (j. $. 326, Seite 339) erhält darüber fein Certificat, 
fondern bloß eine Quittung (receipt) der Bank, die nicht negociabel ift 
und beren Werlorengehen auch den Subferibenten feiner Anrechte nicht 
beraubt. Bei einem Verkaufe wird dad Haben des Verkäufers in den 
Büchern der Bank auf den Käufer übertragen (transferred), was ges 
woͤhnlich durch die Fondsmaͤkler (stock-brokers) beforgt wird. Mehr 
als einmal täglich ift jedoch ein transfer eined und deffelben Effects 
nicht geftattet. Den Befigern von 3procentigen Conſols fteht ed dage⸗ 





*) Diefes Bud iſt mit Fleig ausgearbeitet und verdient infofern alle Anerfennun; 
alß eö, foviel wenigftens mir befannt, da6 erfle und dis jept einzige in feiner Art if. 
Dennoch läßt fi nicht feugnen, daß der Gegenftand fehr ungleihartig behandelt worz 
den, und daß ber Verfafler in der Beurtheilung der Finanzverhaältniſſe der verfchiedenen 
Gtoaten viel zu wenig auf eignen Füßen fieht, — es höchit_lobenewerth if, 
daß er Dies_wenigftens nicht zu verdecken fucht, fondern offen die Duellen angiebt, 
denen er die Mehrzahl der hieher gehörigen Auffellungen entnommen at. gerner hätte 
man_in dem Merfe mit allem echte wohl eine gründlice und ausführlihe 
Darftellung ter Fondögefcäfte im Allgemeinen erwarten können, wähtend eine ſolche 
Bloß eben % dürftig ale unfpftematifh unter HI im Anhange, au 6 Seiten, gegeben 
AR. Nach meinem Dofürpalten möchte e& bei einer Fünftigen Auflage auch anzurathen 
fein, eine Darftellung erſterer Art tem Buche einleitend vorauszufcicen, worauf fe 
Wenigftens mehr Recht als tie feige „Ginleitung für Nichtfperulanten“ haben diärfte. 
Golite nicht auch eine Ueberſicht und genauere Ceklarung aller wichtigeren Fondocure⸗ 
zettel der Tendenz bes Unternehmens eniſprechend fein? 
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gen frei, felbft Gertificate auözuftellen, diefelben von der Staatöfchulden- 
verwaltung beglaubigen zu laſſen und fodann fie in ben Handel zu geben. 
Weiteres über die englifchen Fonds warb bereitö in früheren Paragraphen 
mitgetheilt, u. A. in $. 326, $. 328 u. ſ. w. . 
Zur befferen Veranſchauiichung folgen jegt zwei Formulare tilgbarer 
Staatöpapiere, nämlich: j 
1) von Aprocentigen öftreihifhen Metalligued, und 
2) einer Partiale eines ftandeöhertlihen, des fuͤrſtlich eſterhazy'⸗ 
fhen, Kotterieanlehens. 
Wie ſchon früher erwähnt, wird eine Schulbverfchreibung letzterer 
Art zwar für gewöhnlich, aber nur uneigentlih, zu den Staatöpapieren 
gezählt. (Vergi. $. 333.) 
I. 
Gulden 1000. — Conv. Muͤnze CCCI 
zu 4 vom Hundert. a“ 
Staatsſchuld⸗ Verfchreibung 
über Gin Taujend Gulden in Gonventions: Münze, welche bie Kaiferlih - Königliche 
Univerfals Staatsfhuldencaffe mit Bier vom —* in Gonventions- Münze an den 
Ueberbringer der zu dieſer Staateſchuld-Verſchreibung gehörigen Zinfenanweifungen 
Halbjägrlich verzinfen wird. 
Bien, ven ıc. 
(Unterfgriften.) 
Vorfte hende Staatsfchuld: Berfhreibung iR in dem Credits: und Liquidation e 
ver Ratfeiige Römglihen Unierskl Etatbfeuleneif gehörig eingeiagen 


Bien, ben ıc. 
Für die Raiferlih: Königliche Univerfal: 
(Stempel.) Staatsfhuldencaffe. 
(Unterfriften.) 


2 
Schuldverfchreibung 
über Bierzig Gulden im Zwanzig: Gultenfuße, als Antheil an der von Uns bei 
ten BWechielhäufern M. A. von Rothſchild & Söhnen in Franffurta.M. und 
©. ©. Sina in Wien contrahirten Anleihe von Sieben Millionen Gulden 
C. M. im Zwanzi ee welche auf 175,000 Ginlagen vertheilt, mit den in 
dem Berloofungsplane jugerechneten Zinfen innerhalb 32 Jahren, in olge von &4 Halb: 
jährigen, vom Jahre 1537 an, am 15. Juni und 15." December eines jeden Jahres 
Rattfinvenden Berloofungen zurücgezahlt werben wirb. 

Nachdem Wir diefe Anleihe nur in der Abficht zu contrahiren befunden, um bei 
dem Antritte der Selbſtadminiſtration Unferes Majorates und ber fämmtlichen Allodial- 
Befigungen Uns theild bes Bögen Zinsfußes mehrer Gapitalspoften zu entlevigen, 
theils um rüdfichtlic der Rüdzahlung der, während der Atminiftration zur Ausgleihung 
verfchietener Aniprüche contrahirten Paffiven eine mit ven Kräften des Majorats mehr 
übereinfiimmende Gintheilung diefer Laſten zu treffen und jeder Störung in ber benb: 
fichtigten öconomifchen Verwaltung und dadurch zu erlangenden Vermehrung der Meve- 
nuen im Boraus zu begegnen, und endlich, um über das gefammte Debinneren ein vers 
Täßfiches Bubjet_ dauernd feltfegen zu Eönnen, fo Saben Bir Uns auch zur völligen 
Beruhigung Unferer Gläubiger der unmittelbaren erfügung er diefe Anleihe aus 
eigenem Antriebe feierlichit begeben, und ein eigenes ComitE — beſtehend aus den 
gem: Obergefpan Szegeby von Mezo-⸗Szeged, als Präies, k. 8. Hofrathe von 

tettner, — von Rothfchild oder vehen Bevollmächtigten, Baron von Sina, 
fürfl. Kanzleiirector Johann Paur, fürfl. Hauptzahlmeitiee Branz Aminger, 
fürftl. Serretair Anton Woher — ernannt, meldhes über bie richtige Verwendung der 
aus dieſer Anleihe Uns zufommenden Gelver nur zu ben oben ausgeivrochenen Zwecken 
zu_ wachen hat, und von dem Unfer fuͤrſtliches Hauptzahlamt in dieſer Beziehung die 
erforderlichen Vorſchriften zu empfangen und fi über die Befolgung ſchriftlich gegen 
Daffelbe auszuweifen hat. j 

Gemäß der von Uns auf bie beiden Wechſelhäuſer M. A, von Rothſchild &« 
Söhne in Frankfurt a. M. und ©. ©. Sina in Wien vollzogenen uud bei ber 
23* 
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twilegirten öftseihifchen Rational: Bank hinterlegten Hauptſchuldverſchreibung de dato 
Febr, 1636, über das obige kei Denfelben aufgenommene Darlehen, und zufolge des 
anderfeitig abgetrudten Berboofungsplanes, wird den genannten Wecfelhäufern oder 
jedem andern Ueberbringer tiefes Antheils, Mr. ‚ gegen deſſen Zurüdgabe, die 
durch bie Deeloofung u mmaͤßig darauf entfallende Summe jehs Monate nad der 
Siehung in Conv. Münze im 30: Sufbenfupe bei den Wechſelhauſe S. &. Gina in 
Wien, oder, nad ter Baht des Inhabers, bei den Herren M. A. von Rothſchild 
u. Söhnen in Kranffurt a. DM. nad einer in dem lehteren Falle vorausgeganges 
men fechswöchentlichen Anzeige baar ausbezahlt werten. Muc) fieht e6 dem Beflper diefer 
Schuldverfchreibung frei, ten darauf entfallenten Betrag früher als an dem im Plane 
feſtgeſedten Berfalltage von ſechs Monaten, unter Abzug von 4 Brocent jährs 
lidem Disconto, zu beheben, wenn fi Derfelbe diesfalle vier Wochen früher 
bei einem ber beiden Wechfelbäufer meldet. 

Bir verfprechen und geloben für ins, Unfre Erben und Nachkommen, alle in diefer 
Schuldverſchreibung eingegangenen Verbindligfeiten um fo gewiflenhafter zu erfüllen, 
ale Mir bei Risyaftum derfelben jeder einzelnen Schultverihreibung — da fie einen 
integrirenven Theil ver Hauptichuldverfchreibung ausmacht — alle jene Sicherheiten, fo: 
wie fie in der Hauptfchulpverfchreibung Ripulict find, einräumen, fowie aud namentlich 
das in ter Lepteren den contrahirenden Wechfelhäufern zugeftandene Intabulatione:, 
Sequeſtrations⸗ und Greutionsredht für jede einzelne Echuldverfchreibung die gleiche 
Arirfung haben fol, zu welchem Ende Wir Uns, mit Entfagung der fönigl. ungrifchen 
Behörden, auch dem faiferlich-föniglichen nieberöftreihifhen Landrechte *) unterwerfen. 


Wien, den 5. Februar 1888. 
(ga) Paul, Für ERerhazy. 








je6 des Gomite. 
Zu diefem Ende ift gegenwärtige] Urkunde in den Büchern des fürfilichen Haupts 
zahlamtes gehörig eingetragen und zur Zahlung vorgemerft worden. 
@ifenftadt, ten 6. debruar 1836, 
Hochfuͤrſtlich Cſter h a zy ſches Haupt: Zahlamt. 
Gnterſchrifiem) 
(Folgt der Berloofungsplan.) 
" "8. 336, 

„Da bei ben Staatöpapieren befonderd darauf gefehen werben muß, 
diefelben fo bequem wie möglich für die Börfenfpeculation einzus 
richten, fo ift es jederzeit vathfam, biefelben, wenn auch nicht von vorn 
herein au porteur zu ftellen, Doch auf Begehren au porteur transferabel 
zu machen. Wie bereitS mehrfach erwähnt, pflegt man bei den an Per: 
fonen lautenden (nominativen) Fonds deshalb wohl die Einrichtung zu 
treffen, daß biefelben entweder gegen an Inhaber geftellte gleichartige 

fecten umgetaufht werden können, oder aber man befugt die Bankier⸗ 

häufer, welche die Anleihe übernommen haben, Certificate au porteur auf 
Grundlage der Hauptfhuldverfchreibung, bie auf ihren Namen lautet, 
auözugeben. Ein dritter Weg iſt, daß man bei auf den Namen lauten⸗ 
den Papieren ein Weitergiriren geſtattet, wie namentlich bei derar⸗ 
tigen Sfreichifgen Metalliques. Died geſchieht dann in der gewöhnlichen 
Form, naͤmlich: 

Fuͤr mic) (uns) an die Ordre des (der) Herrn (Herren) N. N. 
Ort, Datum und Unterſchrift. 

Ebenſo werden die Rentenurkunden bes lombardiſch-venetianiſchen 
Monie del Regno vorſchriftsmaͤßig wie folgt übertragen: 

Jo, N.N., cedo la gapme rendita sul Monte del Regno Lom- 
bardo-Venete al Sign. N. N. questo giorno di — dell’ anno —. 
(Unterfchrift.) 


4) Veran Sjegedy, 


) Der egtmirte Gerichtößand für den miederöfreififgen Mel, dem u. M; aber auf das Ore- 
minm (er Deren) der k. f. privilegirten @roppändier, wenn er im compore\alftriit, angehörig IR, 


Wenngleich aber die Schuldverfhreibungen an Inhaber nach Bors 
ftehendem befonderd zweddimäßig find, fo giebt es doch auch viele Be— 
figer, welche auf den Namen geftellte denfelben häufig vorziehen. Es 
find Diefe zugleich die wünfchenwertheften Käufer, die Nichtfpecu: 
lanten, alfo bie eigentlichen Rentierd, die öffentlichen Gorporationen 
und andere Inflitute, und es muß deshalb aud auf Solhe Rüdficht 
genommen werden, ba fie die Effecten auf lange Zeit bei ſich nieberlegen 
und auf Börfenhandel mit ihnen Bein Augenmerk haben, dagegen aber 
foviel wie mögtih beim Verlorengehen der Papiere gefichert fein wollen, 
fei e8 wegen Diebftahld, Feuers oder fonft. Zur ſolche Faͤlle werden na: 
türlich die auf den Namen lautenden Obligationen eher ald bie au por- 
teur geſtellten genommen und es ift fehr zwedmäßig, wenn bie Einrich: 
tung getroffen ift, daß entweder Papiere legterer Art auf Begehren auf 
den Namen ber Bejiger umgefchrieben oder bis zu deren Widerruf 
gänzlih außer Curs gefegt werben können. Dad Letztere 
sieht man beſonders beim Eigenthume von Communen, Behörden, Cor: 
porationen u. f. w. vor und iſt z. B. in Preußen fehr gebräuchlich. 

In Bezug auf die Zinserhebung ward bie Einrichtung ber 
Staatsobligationen bereits in $. 332 befprochen. 


Der Werth der Staatöpapiere läßt fich zwar, gleich dem ber 
Wechſel, auf einen fogenannten inneren zurüdführen, welchem 
dann ber laufende (ber Curs) entgegengefeht ift, den fie im Handel 
und Wandel genießen, ed giebt jedoch in einer übergroßen Mehrzahl 
von Fällen der erftere durchaus keinen Maßftab, nach welchem ber le: 
tere mit einiger Sicherheit zu beurtheilen wäre. Naͤchſt den jest auch 
bei uns zu einem fo großen Börfeneinfluffe gelangten Actien, find ſchon 
von älteren Zeiten her die öffentlichen Fonds ben uͤbermaͤchtigſten Schwan: 
tungen im Tageswerthe auögefegt geweſen, und ein auch nur annäherns 
des Verhaͤltniß deffelben zum verfchriebenen Werthe, wie es bei Wechfeln 
jedergeit ftattfindet, ift fehr häufig gar nicht vorhanden. Es liegt Dies 
in ben verfhiebenartigen Verhaͤliniſſen. Die Sicherheit bei einem Wechſel 
beruht auf dem Anfehen von Privaten und ber folibarifhen Verbind⸗ 
lichkeit aller durch ihn Werhafteten; der Zeitraum, innerhalb deffen er 
curfirt, reicht felten über einige Monate hinaus, und der verfchriebene 
Werth ift fein nominaler, fondern ein realer, denn der Acceptant oder 
noͤthigenfalls die Regreffaten müffen ihn bis auf den legten Heller er— 
legen. Der Credit, welchen Staatöpapiere genießen, wird dagegen durch 
dad Anfehen der Regierung, welche fie auögegeben hat, bebingt. Diefes 
hängt aber nit allein von bem momentanen Stande ber Finanzen, 
fondern zunächft fhon von dem Vertrauen ab, welches die gerade am 
Ruder befindliche Verwaltung genießt, dann von dem Laufe der politis 
ſchen Verhältniffe, der oft über Nacht fhon die wunderfamften Werän: 
derungen erfahren fann. Bei Staatöpapieren ift ferner nur der Staat 
der alleinige Schuldner, und wie relativ felbft Die Specialhypothek fei, 
welche ein Solder etwa für bie richtige Befolgung feiner Zahlungsvers 
ſprechungen giebt, ward bereitö im 8. 327 angebeutet. Won einem 
Eredite, den der Staatögläubiger dem Staate nur auf wenige Monate 
auf de Verſchreibungen zu ge hätte, iſt namentli nur bei einis 

ven Effecten der fehwebenden Schuld (f. $. 324, Seite 334 f.) bie Rede, 
ſonſt geht derfelbe in der Regel nicht bloß auf eine längere Reihe von 
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Jahren hinaus, ſondern oft auf gänzlich unbeſtimmte Zeit, und in ſehr 
vielen Fällen wirb gar nicht einmal eine Rüdzahlung des Capitals be⸗ 
abfihtigt, fondern bloß die Verzinſung beffelben. Schon hieraus müffen 
die außerordentlihen Fluctuationen fi erklären, denen die öffentlichen 
Fonds befonderd dann unterworfen find, fobald ber politifhe Horizont 
anfängt, fi, wenn auch nur momentan, zu trüben, und namentlich) 
die feanzöfifchen und englifchen pflegen davon Beifpiele zu geben, ba 
Frankreich und England fo hoch verſchuldet und dabei zugleich von fo 
bervorragendem Einfluffe auf das Schidfal Europa’s find. Abgefehen 
davon !nnen aber auch Verhältniffe, welche nicht gerade politifcher Natur 
find, auf den laufenden Werth der Staatöpapiere von gehn Einfluffe 
fein: es find folche, die den allgemeinen Geldmarkt audy ohnedies regie⸗ 
ven. Laden das Waarengefhäft, ber Güterhandel, Fabrikunternehmungen 
u. dergl. zu beflerer Werwerthung der Capitalien ein, als mittelft deren 
Anlage in den Fonds zu erzielen ift, fo brüdt Diefes leicht die Curſe 
Letzterer, denn es werden fich mehr Verkäufer ald Käufer zeigen, und 
es ift feit einigen Jahren 3. B. fehr bemerklich, wie große Abnahme 
das deutfche Börfengefhäft in Fonds durch das Ausfallen der enormen 
Beträge gelitten hat, die man aus ihm zurüdzog, um fie in ben belieb⸗ 
teren und meift beffer rentablen Eifenbahnactien angulegen. 

Obiges vorausgefchidt, befteht der innere Werth von Stantd- 
japieren, wenn man einen ſolchen überhaupt fatuiren will, in ber 
entabilität derſelben, bie jederzeit nach ber Lage der Verhältniffe 

zu beurtheilen iſt. Am Leichteften ift Dies bei Papieren, welche bloß 
in geroöhnlicher Weife Zinfen tragen. Wo nod Prämien hinzutreten, 
namentlich aber Gewinn und Veriuſt in Art der Lotterien, ſtellt ſich die 
Rechnung natürlich ſchwieriger. Beſonders die Lotterieloofe find nur bei 
einer genauen Prüfung bed Berloofungspland nach ihrem eigentlichen 
Werthe zu würdigen, und kann in diefer Hinficht auf die Berechnung 
vieler von ihnen durch Unger verwiefen werben, ber dadurch einen 
ſchaͤtzenswerthen Beitrag zur Literatur über Staatöpapiere*) geliefert hat. 

Der laufende Zageswerth ber Staatöpapiere (Fonds, Ef- 

fectencur8) richtet fih nur infoweit jederzeit nach dem inneren Werthe 
derfelben, ald die Papiere eines und beffelben Staates verfchiebenartig 
rentiren; fteht 3. B. eine Anleihe zu 50), : 99%, d. h. giebt man für 
100 des Nominalcapitald 99, fo fann man für eine 4 procentige nur ca. 
79, geben, wenn nicht etwa noch befondere Vortheile bei legterer in 
Betraht kommen; denn: 






85 Gaͤhrlicher Zinfe) 

2% = 3.86 (dito) 

8 = 790/95 (Curt) 

% = MW. (dito) 

. Abweichungen, welche gegen derartige Proportionen in der Wirk: 
licheit vorfommen, haben ihren Grund häufig ſchon darin, daß eines 
der betreffenden Papiere in Pleineren, d. h. bequemer negociablen Apoints 
oder Gertificaten ald das andre emittirt ift, daß eins auf den Namen, 
das andre au portenr lautet, baß bei bem einen bie Binderhebung wer 
niger weitläuftig ald bei dem andern ift, u.f.w. Annähernd wird 
der Zageswerth unter Papieren gedachtee Art jedoch ſtets nach Obigen 





*) Unger, Handbuch) ber Staats: Lottericanlchen. Leipzig, 1841, 
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fich ſtellen, nur daß die Sicherheit bei ihnen bie gleihe fein muß und 
daß auch die anderweitigen Bedingungen ziemlich ſich ähneln müffen. 
Im Uebrigen wird der Gurd von Etaatöpapieren ſtets auf eine fefte 
Baluta notirt und für die fremden Waluten ift jederzeit eine ebenfalls 
fefte Norm zu deren Umrehnung in bie Landesvaluta angenommen, am 

Befentlichften aber, ob.in dem Gurfe die laufenden Zinfen bereit 
einbegriffen find oder nicht, da man fonft leicht über den eigents 
lichen Tageswerth des Effects fi täufben kann. So z. B. werben die 
wiener Banfactien *) an den meiften Börfen einfchließlic der laufenden 
Binfen (der fogenannten ordentlichen Dividende) notirt, die pro Tag 
5 8. C. M. auf dad Stück austrägt, nach Bekanntmachung der auf ein 
ſolches entfallenden außerordentlichen Dividende bis zum Schluß 
des ‚Semefters oft aber auch einſchließlich biefer. Dadurch entfteht nas 
tuͤrlich nach Eintritt des neuen Semefterd ein bedeutend geringerer Curs 
als vor demfelben, ohne daß beöhalb der Werth der Actien fich irgend 
verändert hätte. (Ferneres über dieſe Actien f. im X. Abfchnitte, 8. 379.) 
Die Fondscurszettel find meift in zwei Rubriken gleich denen für Wechſel 
Abſchn. IV, g. 56, Seite 59) zerfält, für Briefe und Geld; es fommt 
jedoch an einigen Plägen nod eine dritte hinzu, welche diejenigen Curſe 
angiebt, die an bem betreffenden Tage wirklich bezahlt (gemacht) 
worben find. Die nachftehende Ueberficht enthält nun dad Nöthigfte zum 
Verftändniß der hauptfaͤchiichſten Fondöcurfe an den Hauptbörfen; ein 
Mehres wäre für unfre Zwede zu weitläuftig und kann obendrein mit 
Leichtigkeit in Büchern gleih dem No bac' ſchen Taſchenbuche, oder in 
Öffentlichen Blättern: nadhgefehen werben. 


. Ueberficht 
der wichtigſten Fondsnotirungen an ben Hauptbörfen, 
foweit Erſtere von allgemeinerem Interefle für Deutſchland jind. 


. Baris. Die frangöfifgen RentensInferiptionen werten in Kranken 
für 100 Franken Nominalcapital notirt, wobei die laufenden Zinfen (Renten) mit eins 
ggeäne werten. Diefe verfallen für die Sprocent. (rente 3%) am 22. Juni und 

. December, für die 4, 41, und 5procent. (rentes $, 424 et 5%) am NR 
und 22. September. Actien der Bank von FH) (actions de la Bangue 
de France), #procent., in Branfen filr dad Stüd von 1000 Franfen Rominalcapital. 

el. hierüber Abfchn. X, $. 373.) Defreihiiche Metalliaues, Sprocent., in 

anfen für 100 Franten oder eben fo viele Gulden C. M. für 100 Guiden 6. M. 
Rominaleapital und feiftehend 1 Gulten — 2 Franfen 60 Gentimen. Die Divitens 
den find im Gurfe nicht einbegriffen, werben aber zum gleichen Gurfe retueirt. Defte 
reibifhe Bartinlobligationen mit Looſen von 1434 in Franken für eine Oblis 
gation von 100 Gulden &. M. Die berausgefoinmenen Looſe werden auf Begehren 
der Inhaber bei Gebr. Korärain in Paris 19 Tage nach deren Auszahlungstermin in 
Bien mit 2 Franten 50 Gentimen der Gulden bezahlt. Belgifche Anleihen von 

1631, 1538, 1440 und 1842 in Branfen für 100 Branfen Nominalcapital oder ebenfo 
viele Pfund Sterling für 100 Pfund Nominalcapital, wobet feſtſtehend das Pfund = 
25 Sranfen 20 Gentimen. Actien der Bant von Belgien (actions de la Bangne 
de Belgique) in Branfen für das Gtüd von 1000 Franken Nominalcapital. Gries 
hifche Anleihen in Sranfen für 100 Franken oder eben fo viele Pfund Sterling 
für 100 Bund Sterling Rominalcapitaf, wobei fefftchend 1 Piund = 25 Yranfen 
60 Gentimen. Haitifhe Annuitäfen in Branfen für das Stüd von 1000 Franken 
Rennwerth. Holländifche 21/,procent. Integrale in Gertiflcaten, Zinfen 22. Jan. 





2 Siehe ein Näheres über biefe Papiere am Schluſſe der hiernaͤchſt folgenden 
Gurfeslieberfiht, unter Wien. 
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und 22. Juli, in Franken für 100 Franken ober eben fe viele Gulten für 100 Gulden 
niederland. Courant Nominalcapital, wobei feftitehend 120 Franken — 57 Gulden. 
Die Certificate fint auf 1900 Gulden geftelft, vas zu diefem Curfe mithin 4000 Kran: 
ten Nominalcapital oder 100 Franken Rente beträgt. Zinfen bei Adolphe d'Eichthal 
u. Comp. in Paris. Holländ. Integrale in Gertificaten von 500 Gulten nieder. oder 
ca. 1060 $ranfen, 5procent., Zinfen am 22, April und 22, October, in Branfen für 
1 genten ober eben fo viele Gulten für 100 Gulten, Gurs wie vorichent. Binfen 
bei Mallet freres & Comp. in Paris. Neapolitanifhe Rente in Kranken für 
5 Sranfen Rente ober eben fo viele Ducati für 5 Ducati Rente oder 100 dito Nomi⸗ 
nalcapital, wobei fefiftchend 1 Duc. — 4 Franken 40 Gentimen. Sardiniſch— 
piemontefifhe Obligationen von 1834 in Franken für eine Obligation von 
1000 $ranfen oter Lire nuove Nominalcapital. Portugichifhe Fonts in Franken 
für 300 ranfen oter eben fo wiele Pfund Eterling für 100 Pfunt Sterling, wobei 
das Pfund feffchend — 25 Sranfen 50 Gentimen. Die migueliftifhen Obligar 
tionen, Öproc., dad Stüd zu 1000 Franfen Nominalcapital, werden in Franken für 
100 $ranfen Nominalcapital notirt. Preußiſche Brämienfcheine ber Sechants 
Tung in Granfen für das Stüd zu 50 Thalen pr. Court. Ruminalcapital, Promefien 
diefer Scheine find von Augufe Leo in Paris emittiet, bei welchem Haufe die Heraus: 
gefommenen zum feften Gurfe von 3 Franken 70 Gentimen für ten Thaler bezahlt 
werben. 








3° In Baris werden bie Taufenden Zinfen, außer bei öftreihifchen Me: 
talliques, jederzeit im Curſe einbegriffen ; bloß daß vom 6. bis 22. Juni und vom 6. 
bie 22. December für die Sprocent. Rente und vom 6. bis 22. März, fowie vom 6. 
bis 22. September für die 4, 4%, und Öprocent. hierin eine Abänderung eintritt. 
Die Eurszettel für Fonts enthalten daſelbſt zwei Hauptrubriken, die erſte für Räufe per 
comptant (prix au comptant), bie andere für Zeitfiufe oder Lieferungsgeichäite (prix 
a terme). Diefe leptere Rubrik ift vierfach abgetheilt und enthält: a) ten Curs bei 
Eröffnung der Börfe (premier cours), b) ten höchſten Gurs in_berfelben (bezeichnet: 
plus baat), c) den niebrigften (bey.: plus bas) und d) ten zum Echluß bezahlten Gurt 
*(dernier cours). Da ber Werth der Renten in bemfelben Verhältnifie fich ſteigert, in 
welchem fie fi dem Schlufle des laufenden Halbjahre nähern, bei weldem fle aur Zah⸗ 
Tung verfallen, fo if auch fer Gurs per comptant höher als auf Zeit, und dieſe Dif- 
ferenz, welche report genannt wird, wird ebenfalls im Curszettel notirt, um ben Uebers 
flag zu erleichtern, und zwar in folgender Art: A) report du comptant ä 
mois (& la fin da mois) oder & Ia liquidation prochaine, und 2) report d’un mois ä 
Vautre oder d’une liquidation A Vautre. (Beral. $. 349.) Report sur prime ift der 
Name derjenigen Gursdiffereng, welche man bei einem feſten Kaufe auf Schluß des 
Monats gegen einen Brimienfauf (f. $. 345) auf Ente des nähen ausbebingt. 


London. 




















Rominalwerth , 
Griechifche Aı 


) Ueber die oRindifhen Stods vergt. Afgnitt X, 5, 373. 

*) Die oftindifhen Bonds werden gegen baare Gaffe, in Abſchaitten von 100, 200, 300, 
300 und 1000 Pfund Sterling aubgegebeu und mad Mahgabe ded laufenden Discents hafbjährig 
Gnde Märg uud Erptember, verzinf. 


nifhe Renten, in Ducati nah dem I Monat: Eure auf Neapel für 100 Ducati 
Nominalwerth. Defreihifhe Metalliques, Sprocent., in Gulden C. M. für 100 
de. do. Nominalcapital, wobei feftehend 10 @ulten — 1 Pf. Sterl. Beruanifhe 
Gprocent. Anleihe, portugiefifche Sprecent. und Iprocent. Megentfchafts Anleihe 
(Regeney- Bonds), preußifchsenuglifde Aprocent. Anleihe von 1830, ruffiihe 
Sproc. Netalliques. und Npanifde Bone in Pfund Sterling für 100 Pfund Sterling 
Nominaleapital. Die Fonds der Bereinigten Staaten von Nordamerika 
werben in Dollars für 100 Dollars Nominalcapital notirt, wobei ter Dollar feſiſie— 
hend — 41, Shillings Eterling gerechnet wird. Zinfen biefer Obligationen, fobald 
foldpe überhaupt bezahlt werten, fönnen bei den refp. Banfagenturen erhoben werben 
gegm Kürzung von 1,2%,, ihred Belaufs für Provifion. 

7° In London werten bie faufenten Zinfen bei Staatepapieren im Eurfe mit 
b n, ausgenommen bei India-Bonds, franzöjifhen und neapolitani— 
fhen Renten und ruffifhen Metalliques. 


Amſterdam. Der Curs ter nieberlänbifhen (hollandiſchen) Fonds 
wird jeberzeit in Gulden für 100 Gulten Nominaleapital notirt, die Kanzen (f.$.328, 
Seite 343) jedoch in Gulden für's Stück von 1000 Guiden Numinalcapital. Die Aetien ber 
Handel - Maatschappij (Hantelsgefellfchaft) 4'/sproc., und die Anleihen biefer Geſell⸗ 
fchaft, 4/yprec., werden ebenfalls in Yulten für 160 Gulten Roininalcapital netirt. 
Sranzöfifche Renten = Inferiptionen in ranfen für 100 Franken Rominalcapital, 
wobei erftere nach dem I Monat: Curs auf Paris beredinet werden. Certificate diefer 
Inferiptionen von Gebr. Rothſchild oder Keitwich K Voomberg in Franken für 100 
Franfen Rominalcapitaf, wobei feifchent_ber Frank zu 50 Gente nieterl. angenommen 
wirt. Engliſche Gonfols in Pfund Sterling für 100 Pfund Nominakcapital, Bes 
trag nad dem 1 Monat Curs auf London. Deftreihifche Anleihen bei Hope & Eo. 
in Amftertam, 5: u. Zproc., in Gulden nieterl. für 100 Gulden do. Nominalcapital. 
Oeſtr. Metalligues in Gulten C. PM. für 100 Gulden C. M. Nominalcapital, wobei 
ter Gulten 6. M. feiftchend — 11/, Gulten niederl. Die Zinfen für das laufende 
Halbjahr fint im Curſe einbegriffen. Solche Metalligues, auf welchen höchſtens 4 Mo: - 
nate Zinfen haften, nennt man gute Datums, und ſolche, auf welchen mehr als 
4 Monat haften, fhlehte Datums. Leptere find jederzeit Yun biß 1/4 %/o fchlechter 
im Eurfe als eritere. Lotterieanleihe von 1834 oter neue wiener Loofe in Gulten nies 
berl. für das Loos von 500 Gulden C. M. Nominalcapital. Lotterieanleihevon 1839, 
proc., in Gulden nieberl. für ein Lous von 250 Gulten €. M. Nominalcapital. 
Wiener Banfactien in Gulden niederl, für das Stück von 1000 Gulden C. M. Laur 
ende Dividenden find im Curſe mit einbegriffen. Ruffifche Obligationen der Sproc. 
Anleihen bei Hope & Co. in Amfterdam in Gulden niederl. für 100 Gulten dito 
Rominalcapital. Certificate davon bei Hope & Go. in Silberrubeln für 100 Silber: 
rubel Xominalcapital, wobei feftftchend der Silberrubel = 2 Gulden niederl. Inferips 
tionen, Aproc., von 1818 in Rubeln B. A. und Certificate derfelben bei Hope & Co. 
in Rubeln für 100 Rubel Nominalcapital, wobei fetftehend der Rubel = 1 Gulden 
nieberl. 5proc. Inferiptionen in Sitberrubeln, Certificate derſelben, urforünglid bei 
Sillem, Benecke & Co. und H. I. Strefow, jeht bei Haller, Eöhle & Co. in Ham⸗ 
burg, unb Sproc. ruffiſch⸗ engliſche Obligationen von 1822 gleih den Öyroc. Obligas 
tionen bei Hope & Go. Polniſche Partialen in Gulten_niederl, , fürs Stüd. 
Breußifchzenglifche Anleihe von 1830, 4proc. in Pfund Sterling für 100 Pfund 
Sterling Nominalcapital, mobei das Pfund — 11 Gulden nieder. Prämienfcheine ter 
Seehandlung in Gulden niederl. für's Stüd von 50 Thalern Nominalcapital. Dä— 
nifch-englifche Anleihe, Iproc., in Bfund Sterling für 100 dito dito Nominalcapital, 
wobei jeitfiehend das Pfund 12 Gulden nieder. Portugieſiſch-engliſche Ans 
Teihen deögleihen. Nenpolitanifche Rente in Ducati für 100 Ducati Rominals 
capital, wobei unverändert ter Ducato — 2/; Gulden niederl. Neapolitanifchz 
englifäpe Anleihe, Syroc., von 1824 gleich ben Dänifchz und. portugiefifch + englifchen. 
Darmftäbter Lotterieloofe in Gulden niederl. für das Stüd von 50 Gulden Nomis 
nalcapital. Babifche do. beögleichen. Briechifchzengliihe Anleihe gleich ter nea⸗ 
politanifeh- engfifchen. Coupons der erfteren in Guiden nieterl., für einen Halbjährigen 
von 2/, Pfund Nominalwerth. Braſiliſch-, columbifh:, peruanifdh- und 
mejicanifchsenalithe Anleihen wie die nenveitnif= eng en, Haitis frangöflfdhe 
Anleihe in Branfen für 100 Franken Nominalenpital, wobei die Franken zum Furgen 
Eurs auf Paris beredjnet werden. 

Berlin, Breußifche Staatöpapiere in Thalern preuß. Eourant für 100 dite 
üto Mominakapitel, thenfo bie Säuldorrfäreibungen ber Rur> und Deumark,, bie 
verfehledenen ritterfhaftlichen Pfandbriefel und bie berliner, efbinger, damiger Fönige- 

















berger Stabtobligationen. Preußiſch⸗ engliſche Anleihe von 1830, Aproe., In Pfund 
Sterling, für 100 Pfund Mominnlenyital, wobei das Pfund = 7 Thalern pr. Courant. 
Praͤmien ſcheine der Eerhanblung In Thalern Yreuß, Couram per Stüd von 50 Thalern 
preuß. Court. enntoerth. Deftreihifche Metalliqgues in Gulden G. M. für 100 
dito dito Neminalcapital, wobei 150 Gulden = 100 Thalern feiftchend gerechnet wer ⸗ 
ben Die imufenden Zinfen beredinet man jered; mit 150 Gulten = 103 Thalern. 
Wiener Banfactien in Thaler preuß Seit für ts Stück. Laufente Zinfen 
(ordentliche Dividenden) werden daneben wie bel den Metälliques vergütet; die außers 
ordentliche Dividende iſt im Curſe einbegriffen. Dereihifhe Yonfe von 1934 bei 
NRotbicild in Thalern preuß. Gourant für 150 Gulten &. M. Nominatwerth. Rufs 
Fifdhe Iuferiptionen in Cilberrubeln, in Gertificaten bei Gillem, Beneite & Ev. und 

DR SEtreſow in —X õ proc., ſowie dito bei Hope & Co. in Amſterdam, in 

ilberrübeln für 100 dito Nominaleapltal, wobel 93 Fopelen feftehend mit 1 Thaler 
. Gourant angenominen werben. Ruſſiſch⸗ engliſche Anleihe, Sproc., in Bund 
a für 100 dito dito Nominalcapital, wobei feitchend das Pfund — 8%/, Thaler 
preuß. Gourant. Bolnifche Schagobligationen in Thalern preuß. Courant für 600 
Qyuftsn poln: Nominalcapital: Ballkcertificate La A, in Thalern preuß. Eourant für 

Gulten peln., La B. in Thalern für's Stüd von 200 Bulten poln. Pfandbriefe 
und Banfcertificate darüber in Thalern preuß. Courant für 600 Gulten poln., Bars 
tialobligationen in Thalern preuß. Coucant fürs Gtüd. Bei allen zinstragenden pol 
nifdıen Gffeeten vergütet der Käufer Die Jaufenden Intereifen mit 5%/, Verlufl, d. h. daß 
ihr Belauf in poln ſchen Gulden mit 95 Thalern preuß. Gourant für 100 Thaler oder 
00 Gulcen poiniſch gerechnet wird. Hollänbifhe Fonts in Gulten niederl, für 
100 dito dito Nominalcapital, wobei feitichend 250 Gulden — 145 Thalern preuß. 
Courant. Neapolitanifche Rente in Ducati für 100 Ducati Nominalwerth,, wobei 
feſtſiehend der Ducato 17/, Thalern preuß. Courant. Neapolitanifch = engliihe Anz 
leihe in Pfund Sterling für 100 dite dito Mominalcapital, wobei feſtſtehend das 
Pfund — 6%, Thalern preuß. Courant. Belgitche Anleihe bei Rothihilt, Sproc., 
wie vorfehent, doch das Pfund — 7 Thalern preuß. Gourant. Daniihsenglifde 
Anleihe von 1837, Sproc.. wie vorſtehend, tod das Pfund — 8?/, Thalern pr. Court. 
Senguegitis Beuercaffenanleihe von 1842, 3Y/sproc., in Thalern pr. Court. 

ir 200 Mark Banco Nominalcapital, wobei der Matk Bro — 2 Thalern. Darms 
übtifche Loofe und naffauifche Prämienfheine in Thaleen preuß. Courant. 

Frankfurt a/M. Deftreihifde Staatsvapiere in Gulden C. M. für 100 
dito dito Nominalcapital, wobei unverändert 5 Gulden C. M. —6 Gulten im 24 ffö. 
Biener Banfactien in Gulden im 24 für das Stil von 1000 Gulden Rominals 
capital. Laufende Zinfen (ordentliche Dividenden) befonders, zum feften Eurfe wie vors 

‚in, außerordentliche Divitende in der Notirung einbegriffen. Breußifche Etaatss 
(hulofcheine in Thalern preuß. Courant für 100 dito dito Mennwerth, wobei 1 Thaler 
preuß. Gourant — 103 r. im 24,,f6. Preußiſch-engliſche Anleihe in Pfund’Eterl. 
für 100 Pfund Sterl. Rominalcapital, wobei das Pfund feſtſtehend = 121/, Gulden. 
Brämienfcheine ter Sechandiung in Thnlern preuß. Courant für das Stud von 50 
Thalern preuß. Courant Rominalcapital, wobei feſtſtehend 1 Thaler — 105 &r. oder 
3%, Qulten. Ruffifche Certificate bei Goll & Go. in Amferdam in Rubeln B. X. 
für 100 dito dito Rominalcapital, wobei fefiftehend ter Rubel = I Gulden. Certifi⸗ 
cate in Silberrubeln in dergleichen für 100 dito dito Numinalcapital, wobei der Rubel 
fer = 2 Gulden. Polnifche Lotterieanleihen in Thalern zu 6 Gulden polnife 
oder Thalern preuß. Courant für das 2006, wobei fe 1 Thaler — 105 &r. im 24Y/,fB. 
olländifhe Papiere in Gulden im 241,6 für 100 Gulden nieberländ. Goutant, 
tanzen jedoch füre Stüd. Naffauifche Obligationen bei Rothſchild in Gulden für 
100 dito Nominalcapital. Looſe von 25 Gulten in Gulden für's Stüd. Gben fo 
badiſche Looſe. Bairifche liquidirte Obligationen in Gulden für 100 dito Romis 
nalcapital. Neapolitanifhe Rente in Ducati für 100 dito Nominalcapital, wobei 
tchend I Ducato — 21/, Gulden. Bortugiefifhe Anleihe der Donna Maria, 
in Pfund Sterling für 100 do. do. Nominalcapital, wobei das Pfund feſiſtehend — 
12 Gulden. Spanifde Fonds in Biaftern für 100 do. Nominalcapital, wobei feſt⸗ 
Rlehend der Biafter #3 Gulden. Branffurter Gtadtobligationen in Gulden für 
100 do. Nominalcapital. 

I In Frankfurt a/M. werden ufangmäßig die laufenden Binfen eines Effeets 
jederzeit feparat an den Verkäufer bis zum Abi iferungetage vergütet und nicht im Gurfe 
einbegriffen, nur bei ſpaniſchen Bonds ſchließt dieſer die unbezahlten fälligen Coupons ein. 

Hamburg. Deftreihifche Papiere in Gulden G. M. für 100 do. do. Ros 
minafcapital, wiener Banlastin — bei welchen ſowohl die laufenden "Binfen, (ordents 
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Ude Dividende) als die außerordentliche Dividende ſeparat vergütet werden und nicht 
{m Gurfe einbegriffien find — für das Stüd. Cure jederzeit fe 146 Gulden E.M. für 
200 Mart Banco. Ruffifchzenglifhe Anleihe in Pfund Sterling für 100 do. do. 
Rominalcapital, wobei das Pfund feitfichend — 14 Mark Banco. Sonftige Obliga⸗ 
tionen, wenn in Silberrubeln, in dieſen für 100 do. do. Nominalcapital, ber Rubel 
fe zu 36 f Banco, ober wenn in Rubeln B. A. für 100 do. do. Numinalcapital 
den — zu 1 Mark Banco. Schwediſche Hypotheleaſſenanleihen in Mark Banco 
für 100 do. do. Rominalcapltal. Norwegische Anleihe von 1534, ebenfo. Dänisch: 
englifche Sigationen in Pfund Sterling für 100 do. do. Nominakcapital, wobei feſt⸗ 
ftehend das Pfund — 14 Mark Banko. Sonfige bänifche Papiere auf Reichsbanftha: 
ler lautend, in dieſen für 100 do. Nennwerth, wol 





Rominalcapital. 
83” In Hamburg werden ufanzmäßig die laufenten Zinfen eines Effects feparat 
an ben Verkäufer bis zum Ablieferungstage vergütet und find micht mit im Curſe bes 


riffen. 
Wien. Oeſtrtichiſcht Metalligues, ſowie verſchiedene fonftige Obligationen 
ver Staateſchuld, in Gulden C. M. für 100 do. do. Nominalcapital, Lotterieloofe in 
Yulden ð M. für's Stüd. Beiden Papieren in wiener Währung rechnet man 5 Gulten 
diefer Währung = 2 Gulven €. M. Die wiener Banfactien werden in Gulden E.M. 
ür’s Etüd von 1000 Gulden Nominaleapital notirt. Die Zinfen bei biefen Actien 
eigen Dividenden und zerfallen in ordentliche und außerordentliche. Die erfteren 
werden alle halbe Jahr, am 1. Januar und 1. Juli, gegen Coupons oder Quittung, 
& nachdem bie Achten au porteur ober auf die Perfon Taten, yu 3%/, pro anno, mit 
15 Qulben bezahlt. Die außerordentliche Divitende dagegen wird nad) Maßgabe des 
Gewinns der Bank feigefet und nad) jedesmaliger öffentlicher Bekanntmachung hierüber 
gieicgeitig mit der ordentlichen Dividende bezahlt. Im Curſe ift die außerordentliche 
ivibende nicht mit begriffen, die Laufende ordentliche wird Dagegen mit 5 Kreuzern C. M. 
m Tag berechnet. — Deftreichtfdh s holländifche Fonds in Gulden niederl. für 100 do. 

. Rominalcapital, wobei jefftehend 5 Gulten miederl. = 4 Gulden &. M. 
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Der Handel in Staatöpapieren (Fonds:, Effecten: 
handel) bat erft in unferm Jahrhunderte die allgemeine Bebeutfamkeit 
erlangt, welche er gegenwärtig in unferm Welttheile befigt, und zwar 
aus dem ſehr natürlichen Grunde, weil erft in dieſem Zeitraume dad 
Anleiheſyſtem ber verfchiedenen Staaten ſich auf einem gleihmäßigeren 
Zuße eingerichtet hat, der einen ſolchen Handel ſchon von vorn herein 
begünftigt. Der lettere felbft unterliegt im gewöhnlichen Leben theild 
fehr abweichenden, theils fehr verwortenen Urtheiten, was daher kommt, 
daß eine Menge Perfonen durchaus feine richtige Anfhauung von diefer 
Handelsbranche hat und namentlich ſchon das folide Gefchäft darin, 
welches fih um den Ein: und Verkauf der wirklichen Effecten dreht, 
von dem Windhandel (Differenzgefhäft), der fogenannten 
Agiotage, nicht zu unterſcheiden verftcht, bei welchem die Betheiligten 
nicht um die Papiere felbft, fondern nur um bie Differenz im Gurfe ders 
felben innerhalb einer gewiffen Zeit handeln. Daher auch die vorhert: 
ſchende Meinung, daß der Staatöpapierhandel ein vorzugsweiſe gefaͤht⸗ 
ücher fei, und bie allgemein verbreitete Anficht, daß ein vorfichtiger Kaufe 
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mann nie in benfelben fich hineingeben dürfe. Ich Tann nicht umhin, 
diefe Anficht in ihrer Richtigkeit auf ihren wahren Grund zurüdzuführen. 
Diefer liegt nämlich darin, daß ein Kaufmann, der in anbermweitigen 
Sefchäften, namentlich im Waarenhandel, fein Geld verwendet, in der 
Regel viel zu fehr von diefen in Anfprud genommen fein wird, um 
noch daneben vereinzelte Speculationen in Fonds zu verfolgen, bei wels 
chen freilich auf die richtige Benutzung des günfigten Augenblids oft 
Als anfommt. Müßige Capitalien in Staatöpapieren anzulegen, bloß 
um die Zinfen davon zu genießen, wird dagegen ein folder Kaufmann 
wohl felten geneigt fein, denn falld er etwa Die erfteren plöglich in fei- 
nem Waarenhandel beffer verwenden kann, ja fie nothwendig braucht, 
Bann er keineswegs immer darauf rechnen, daß er die Effecten auch fos 
leich vortheilhaft genug realifiren koͤnne, um nicht in zu hohen Preis 
Kir das bendthigte Geld zu verfallen. Ein folher Kaufmann endlich, 
welcher ſich nur irgend öfter mit ber Agiotage in Fonds befaßt, wird 
bald feine anderweitigen Geſchaͤfte darüber leiden laſſen, denn dergleichen 
Zagöfpeculationen nehmen nur allzuleiht bie ganze Aufmerkfamteit eines 
Dirigenten in Anſpruch und erhalten ihn in einer viel zu flarfen Auf: 
regung wegen ber Chancen, die ber Lauf der Curfe ihm darbietet, um 
ihm den Kopf für weniger intereffante, aber ſolide Geſchaͤfte frei zu er: 
halten. Gewöhnlich meint man deöhalb, wenn man ben Fondshandel 
ohne Weiteres verdammt, auch nur die Agiotage in bdemfelben, jedoch 
ohne fi) Solches bewußt zu fein; um die Ecgtere zu verwerfen, braucht 
man aber keineswegs erft auf dad Fondsgeſchaͤft zu bliden, fondern kann 
ſchon beim Waarenhandel ftehen bleiben, denn es ift in der Handelswelt 
befannt genug, wie ſtark diefelbe z. B. in Holland, ja fogar in Ham⸗ 
burg, in Rüböl auf angebliche Lieferung getrieben wird, ober in Eng- 
land mit ruſſiſchem Zalg. Daß dad folide Geſchaͤft in Staatspapieren 
aber, ebenfowenig ald jedes andre ſchon obenhin ein abfälliges Urtheil 
verdiene, geht wohl genugfam daraus hervor, daß man, troß der ab: 
günftigen Meinung, die man vielleicht fonft vom Fondögefchäfte hegt, 
doch faft nie einen Gapitaliften tadelt, ber fein Geld in oͤffenilichen —* 
leihen anlegt, um von den Renten derſelben zu leben, einen Mann alſo, 
der, wenn auch nicht in der Megel, doch in einer überwiegenden Anzahl 
von Fällen, feinen anderweitigen Erwerb befigt, alfo noch ganz andere, 
d. h. weit größere Chancen als der gemöhnlihe Kaufmann uf Man : 
wird einen derartigen Rentier vielmehr gewiß nur dann fehr leichtſinnig 
finden, wenn er in ganz verrufene Papiere, z. B. ſpaniſche oder ameri— 
Banifche, fein Geld ftedt. 

Trotz des Vorftehenden läßt fich indeß nicht leugnen, daß der Staats: 
papierhandel, auch wenn er in folider Weife betrieben wird, ebenſowohl 
feine bebenklichen und fehr gefährlichen Seiten habe als das Syftem der 
Öffentlichen Anleihen. Indem die Letzteren einerſeits es möglich machen, 
eine Menge drüdender Auflagen von der Nation dadurch fern zu halten, 
daß die Regierung den Gapitaliften Gelegenheit giebt, die benöthigten 
Fonds der Staatöcaffe gegen möglihft vortheilhafte Verzinfung zu über: 
laffen, laͤgt e8 oft nur allein auf dieſem Wege fid erzwingen, auch mit 
den Fortichritten des Jahrhunderts in Hinfiht auf großartige Unterneh: 
men zum Beften der ganzen Bevölkerung Schritt zu halten, welde des 
ren fernerer Wohlftand und erforderliche Bluͤthe bedingen; andererfeits 
iſt aber eben fo richtig, daß die kuͤnſtliche Höhe, auf welche das Anleihe: 
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foftem mancher Staaten getrieben worden ift, auch u fehr gewichtigen 
Bedenken gegen bie Sicherheit der öffentlichen Fonds Beranlaflung giebt. 
Bie bereits in früheren Paragraphen gezeigt wurde, find die meiften 
Staaten zunähft von den großen Bankierhäufern auf eine Weife bei 
benfelben abhängig geworben, welche bisher in der Geſchichte noch ohne 
Beifpiel iſt; diefe großen Bankierhäufer, deren Zahl keine fehr große ift 
noch fein kann, ftehen aber ſaͤmmtlich in einem fo genauen Zujammen: 
hange miteinander, daß fie gewiflermaßen eine gemeinfame Kette um 
alle höheren Finanzoperationen in unferm Welttpeile fhlingen, wozu 
noch ber inhaltsſchwere Punct fommt, daß das Haus Rothſchild in ſei⸗ 
nem Belteinfluffe, wie man unfreitig fagen fann, basjeniger Glied diefer 
Kette bildet, welches fie überhaupt zufammenhält. Liegt auch hierin, 
bei dem jegigen Bebürfniß jeder Regierung nad) zartefter Saomung ihrer 
Zinanzverhältniffe, eine Garantie für ben andauernden Zrieden in Europa, 
wie fie vieleicht fonft in fo ſtarkem Grade nicht wieder zu finden ift, fo 
muß man dennod in Erwägung ziehen, daß ein derartiger Zuftand, dem 
natürlichen Laufe der Weltbegebenheiten nad, nicht auf immer forte 
währen kann, und daß ein allgemeiner Krieg früher ober fpäter wenig: 
ſtens zu den Möglichkeiten gs rt. Krieg aber ift in finanzieller Hinz 
fiht noch von je ein Unglüd für die Finanzen des Beſiegten wie deö 
Beſiegers geweſen und zunächft fchon ber ſcharfe Probirftein für jede 
Unregelmäßigkeit und Unnatürlichkeit in ben Erſteren. Die Verwicke— 
lungen, welche mithin durch ihn einmal in den europäifchen Fonds ans 
jerichtet werden koͤnnen, find im Voraus gänzlich unabfehbar, und fie 

innen eine Höhe erreichen, von welcher wir uns jegt faum ein ſchwaches 
Bild zu entwerfen im Stande find. Die Bankierscaſſen muͤſſen und 
werben in ben Tagen ber Gefahr ſich am Erften ſchließen, die Staats- 
ausgaben auf ganz außergewöhnliche Weiſe ſich fleigern und die Ein: 
nahmen bald immer zweifelhafter werben, vielfady fogar gänzlich ſtocken; 
das Erſte, wozu man greift und wird greifen müffen, wird Die Suſpen⸗ 
fion der Zinszahlungen an bie ‚Staatsgläubiger fein und dadurch, we⸗ 
nigftend momentan, manches Effect völlig werthlos werden. Am Härs 
teften teifft Dies natürlich die Renteniere, die daraus ihren Unterhalt 
ogen; Handel und Wandel werden aber nicht minder die traurigften 
olgen davon empfinden, denn die Banferotte in den höheren Regionen 
der mercantilifchen Welt müffen ſich ebenfalld auf ganz ungewöhnliche 
Weiſe häufen und dad Vertrauen, die Seele allen Creditö, verloren gehen 
bis auf ruhigere Zeiten. Es ift na gut gefagt, der Einfichtige dnne 
fi noch vor dem Ausbruche fo bedenklicher Krifen losmachen von den 
Effecten, deren Sicherheit auf diefe Weiſe bedroht ift; ſchon weil ein 
folder Einfihtiger nicht allein fteht, fondern daſſelbe Loos mit fehr vielen 
Anderen theilt, wird Dies ihm entweder dann nur unter großen Opfern 
oder vielleicht plöglich gar nicht mehr moͤglich fein, denn ein creditlofes 
Effect wird in fo dringlichen Zeiten nur zu bald wie ein einfaches Stüd 
Papier betrachtet und verfällt obendrein noch der Speculation einzelner 
Wucherer, die ed vollends herunterdrüden helfen, falls es noch nicht 

nz in den Staub getreten iſt. Wenn hierin nach Jahren, wie es faft 
jederzeit wohl fein muß, dann auch eine Reaction eintritt, fo find doch 
Diejenigen, welche bis bahin nicht anderweitig ſich helfen und ausharren 
tonnten, ruinirt, und ganz Andre als fie, oft vielleicht fehr unmoralifche 
Erwerber, ziehen Voriheil von der Beſſerung. 
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Ein fo duͤſteres Gemälde fcheint auf ben erflen WII ganz bem 
Eingange zu widerſprechen, welchen ich ihm voranfchidte; Diefes Anbert 
inbeß die Michtigfeit des Letzteren keineswegs. So fehr man bie Agio- 
tage, wie überhaupt, fo auch in öffentlichen Fonds tadeln muß, fo wenig 
Bann man ohne Weiteres die reelle faufmännifche Speculation in den⸗ 
felben verwerfen. Es iſt freilich keineswegs vortheilhaft für eine Nation, 
wenn fie fi dem Handel in Greditpapieren dieſer wie andrer Art fo 
ſtark hingiebt, daß dadurch dad Fundament de Handeld, der Waaren- 
umfag, gefährdet wird und unnatürlihen Abbruch leidet; ich möchte je- 
doch behaupten, daß Diefed wohl nur dann in ber Möglichkeit liegen 
dürfte, wenn bie anderweitigen Verhältniffe gewaltfam gegen ben Waaren⸗ 
handel operiren, d. h. wenn ber Abfag zu flark erſchwert wird: ein 
Princip, welches beildäufig auch auf jeden andern Erwerbözweig feine 
Anwendung findet. Ein ſtarker Effectenhandel kann aber andererfeits 
den allgemeinen Wohlftand fo gut wie jeder andere Hanbel heben, er 
läßt fehr beträchtliche Summen circuliren, von welden ein großer Theil 
ſtets auf allerlei Unternehmungen verwendet werben wird, bie in ganz 
andere Fächer ſchlagen, und wenn in einer Nation Reiche genug ind, 
um fremden Regierungen unter gehöriger Sicherheit noch Vorſchuͤſſe zu 
machen, fo wird der Nutzen davon keineswegs jenen Reichen allein, 
fondern mittelbar dem ganzen Volke zu Gute kommen, obſchon Died, 
bei der Wandelbarkeit der Fondsinhaber, die auch im Auslande vielfach 
fich befinden, freilich wohl nie für dad Ganze ber Zal fein kann. Hols 
länder und Engländer haben auf dieſe Weife fchon ſchwere Summen 
von andern Völkern bezogen. Daneben muß aud wohl erwogen wers 
den, daß der Nationalwohlftand nur dann dur Verluſte an Fonds 
der betreffenden Nation vermindert wird, wenn diefe Berlufte aus ber 
gerabfeeung oder gänzlichen Entwerthung berfelben entftehen, denn der 

tluft, den der einzelne Staatsbürger am Gurfe folder Papiere leidet, 
iſt in gleicher Höhe Gewinn für Diejenigen, welche nach ihm Beſitzer 
berfelben werden, da dad Effect am fich unverändert bleibt. Inſofern 
iſt für den Nationalwohlftand ein Verluſt, den der Einzelne z. B. an 
einer verdorbenen Waare macht, weit gefährlicher, denn dieſer Verluſt 
kommt feinem andern Staatsbürger ald Gewinn zu Gute: das durch 
ihn verlorene Capital ift rein confumirt. Das Vorhingefagte findet endlich 
aud auf die Zageöfpeculationen, die Agiotage, feine Anwendung; die 
Schädlichkeit diefer hegt aber theils darin, daß fie den foliden Handel 
in Fonds dur die künftlichen Schwankungen zu fehr beeinträchtigt, 
welche hervorzurufen ihr Intereffe ift, dann daß fie den Credit an der 
Börfe durch das Hineinmifchen einer Menge von Speculanten flört, 
welche bloße Glüdritter find, und endlich), daß fie beim Ueberhandnehmen 
folcher Leute fehr leicht die Werarmung und Unzufriedenheit vieler Pers 
fonen fördert, welche bankerott gegangen find, während ihrer wagehalfigen 
Garriere aber die Luft an allem mühfameren Erwerbe verloren haben. 

Refumirt man nad allem Obigen nun fir und wider beim 
Staatöpapiergefhäfte, fo wird fih, trog aller geäußerten Bedenken, 
dennoch ergeben, daß ein folider Handel in demfelben nicht allein aus⸗ 
führbar, fondern im Grunde genommen auch nicht eben gefährlicher als 
die meiften andern im Kaufmannsfache fer Man bevenfe nur u. A., 
welche Chancen mancher Kaufmann fortwährend läuft,‘ der, in, gewiſſen 
allgemein couranten Artikeln handelt, welche nicht allein von je ben 


ftaͤrkſten Zluctwationen, fondern auch dem inneren Verderben auögefegt 
find, 3. B. Getreide, Sämereien, Butter und manche andere Fettwaaren; 
ferner derjenige, der in bloßen Modewaaren verkehrt, und man wird ge: 
flehen müffen, daß alle ſolche Leute ein Rifico ftehen, das wenigftens 
eben fo groß als bei Fonds ift. Nimmt man aber den Fall eines all 
gemeinen Kriegeö an, fo darf man mit allem Rechte wohl die Bemerkung 
einfpalten, daß in Kriegszeiten auch noch für eine Menge anderer Han: 
delözweige ald gerade das Fondögefchäft ifl, der Ruin über Nacht kon 
men kann, ja, daß vielfach alle Sicherheit für den faufmännifchen Ver: 
kehr fuspendirt wird, und inwiefern bagegen der Einzelne ſich fhügen 
könne, hängt alsdann body jederzeit lediglich von den Verhaͤltniſſen ab, 
und diefe find im Voraus gar nicht zu beurtheilen. Nur, daß eine 
Zondöfpeculation auf folide Weiſe felten regelmäßiger die Sache. eines 
anderweitig befhäftigten Waarenhaͤndlers oder fonftigen Gefhäftömannes, 
und namentlich eined ſchwaͤcher fundirten, fein kann: die Bankiers und 
bie bloßen Fondshaͤndier, welche jeden Augenblid au courant im Staats⸗ 
papiergefchäft find, werben ihm für gewöhnlich viel zu gefährliche Con⸗ 
urrenten fein, die mindeftens den beften Gewinn ihm vorweg nehmen. 
Sich auf Senfale verlaffen, um dieſem Uebelftande zu begegnen, wird 
natürlich ein Ausweg fein, der dabei eben fo bedenklich ald überhaupt 
jede zu weit getriebene Hingabe an ſolche Unterhändler bei Speculatios 
nen aller Art ift. Obendrein muß man wohl erwägen, daß die kuͤnſt⸗ 
lichften und oft die unrechtmäßigften Mittel von den Fondöfpeculanten 
wie von ben bloßen Agioteurd nicht verfhmäht werden, eine Baiſſe 
Heruntergehen) oder Haufle (Höhergehen) zu erzwingen: falfche Boͤrſen⸗ 
gerüchte, gedungene Zeitungsartikel u. dergl. mehr gehören leider zu ben 
alltaͤglichſten Hebeln, welche zu diefem Zwecke in Bewegung gefeßt wer: 
den, und obendrein hat ſich ſchon manches Mal ergeben, daß man in 
fehr hohen Regionen nicht verichmähte, von officiellen Nachrichten, bie 
man eine Weile über zu folhem Zwede abfichtlich geheim hielt, einen 
fehr tadelnswerthen Gebrauch für Agiotirgefchäfte zu machen. Der Un: 
erfahrene wird dann natürlih um fo leichter in Fallen gehen, als ſelbſt 
der Eingeweihtere oft nur mit großer Mühe ben wirklihen Stand der 
Sachen durchſchaut, und daraus in feinem Intereffe Vortheil zu ziehen 
fügt. 
339. 
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Es iftjegt Zeit, quben pofitiven VBerhältniffen beim Staats— 
papierhandel überzugehen, infofern diefelben von denjenigen abwei— 
hen, welde ſchon aus dem gewöhnlichen Kaufvertrage hervorgehen. 
Zur Betreibung bed Fondshandels ift im Allgemeinen zwar 
ein Jeder ald berechtigt anzufehen, welcher iiberhaupt geſetzlich als dis⸗ 
pofitionsfähig angenommen wird, verſchiedene Gejege beflimmen aber aus⸗ 
icklich, daß nur börfenfähige Perfonen zu demfelben zugelaffen 
werben ſollen, b. h. alsdann ſolche, welche ber betreffenden kaufmaͤnni⸗ 
ſchen Innung angehören. Außerdem ift in vielen Staaten den Regies 
tungöbeamten, vorzugsweiſe aber denjenigen, welchen öffentliche Caſſen 
anvertraut find, die Betreibung bed Effectenhandeld unterfagt, und nach 
ben meiften Gefegen aud den beeidigten Maklern (Courtiers, Senfalen, 
in Frankreich: agens de change, Wechfelagenten). Mit dergleichen 
Verboten darf im Allgemeinen aber Keinem die Befugniß abgefprochen 
werden, für fein Gelb rechtsguͤltig Staatbpapiere zu erwerben, fondern 
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iſt hauptſaͤchlich nur das Speculiten in dergleichen Papieren unter 
fagt. Wie wenig jedoch im Ganzen derartige Verfügungen überhaupt 
nügen, erhellt fhon daraus, wenn man die Schwierigkeit der Ueber: 
wadhung ihrer Ausführung bedenkt. Perfonen, bie dad Gefeg vom 
Staatöpapierhandel ausfhliegt, können durch bie zweite, dritte, vierte 

and noch immer genug demfelben fi) hingeben und dad Geſetz wird 
ormell ftricte dabei erfüllt erfcheinen; bie Fondsmakler fteden aber an 
allen Börfen befannt genug gewöhnlich am Tiefſten in der Tagesſpecu⸗ 
lation und bad Gefhäft würde bald fehr lahm gehen, wenn man fie 
deshalb zur ſtrengen Rechenſchaft ziehen wollte, abgefehen bavon, daß 
fie auf fehr leichte Weife Diefem ſteis vorzubeugen wiffen werben, da 
fie ſich ja nur mit einem Bankier oder Fondshaͤndler zu verbinden brau⸗ 
hen, ber ihre Ein- und Verkäufe auf feinen Namen gutheißt. 

Zür gewoͤhnlich kann man annehmen, daß es in dad Belieben der 
Paciscenten (Gontrahenten) bei Kaufverträgen in Fonds geftellt 
fei, diefe directe, d. h. ohne Zuziehung von Unterhändlern, abzu⸗ 
Schließen, und man muß Dieſes ald das Richtigfte annehmen, da es 
auch fonft faft jederzeit geftattet if. Dennoch fehreiben einige Gefege aus⸗ 
drüdlih den Dazmwifhentritt von beeibigten Maklern zur 
Rechtögültigkeit der Fondögefhäfte vor. Namentlich ift Dies in Paris 
der Fall, woſelbſt es jederzeit der Wermittlung zweier Wechfelagenten 
(agens de change) hiezu bedarf, des einen für den Käufer, des andern 
für den Verkäufer; ferner in Deftreich, wo der Abfchluß durch beei- 
bigte Senfale bei einer Strafe von 1000 Gulden ober drei Monaten 
Perfonalarreft geboten iſt. Daß dennoch auch an denjenigen Fondsboͤr⸗ 
fen, für welche ſolche Gefege nicht exiftiven, der Abſchluß durch Makler 
fehr gewöhnlich, ja der gewoͤhnlichere fei, begreift ſich ſchon aus 
der tellung diefer Unterhänbler, deren Beruf ed mit ſich bringt, jeder- 
zeit genau über den Stand der Eurfe u. f. w. unterrichtet zu fein. 

Als denjenigen Ort, an welhem der Abfchluß der Fonds— 
gefnätte am Zwedmäßigften vor fi geht, muß man natürlid die 

Örfe betrachten, welche an einigen Plägen, wie 3. B. in Paris und 
London, in eigenen Localen (Fondöbörfen) abgehalten wird, die von 
der Boͤrſe für anderweitige Geſchaͤfte getvennt iſt. Vorſchrift ift der 
Abſchluß an der Börfe nur in Frankreich und Deſtreich. 

Ein wichtiger Punct beim Boͤrſenhandel in Fonds ift in vielen Fällen 
die Zeit des Schluffed. In Berlin ift diefelbe für kaufmaͤnniſche 
Verträge jeder Art gefeglih nur von Nachmittags 1 bis 2 Uhr; für 
die Kündigung der ſchon laufenden vor 1?/; Uhr. Die fpätefte Zeit für 
die Erfüllung aller bis um diefe Stunde gefündigten Verträge pflegt 
faft an allen Boͤrſen ufanzgemäß bis 6 Uhr Nachmittags zu fein. a 
Hinfiht auf die wichtige Frage, von welcher Zeit an alle auf Zeit ges 
ſchloſſenen Gefchäfte als feſt gefchloffen zu betrachten feien, von welder 
Stunde an mithin der Erfüllungstermin berfelben gerechnet werden müfle, 
entfcheibet ebenfalls die Ufanz. Findet der Schluß an einem Tage ftatt, 
an welchem gefetzlich die Boͤrſe gefchloffen ift, fo ift rechtögültig erſt ber 
zunaͤchſt darauf folgende Werktag als Tag des Schluffes anzunehmen, 
an welchem Erftere wieder geöffnet wird. Sonft aber ift bei Durch Makler 
geſchloſſenen Werträgen derjenige Zeitpunct für ben feften Abſchluß ent: 
ſcheidend, um welchen ber Makler das Geſchaͤft in fein Taſchenbuch 
(Tagebuch, Journal) einträgt. Nur in Frankfurt a / M. tritt flatt deſſen 
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die Ablieferung der Schlußacte (des Schlußzettels) ein, was indeg Fein 
ganz richtiges Princip ift; denn das Geihäft an ſich ift ſchon durch 
ienen gemachten Eintrag perfect geworden und bie Schlußacte nur eine 
Beſcheinigung darüber. in Andres iſt es bei den Engagementd= ober 
Schlußbriefen (f. $. 343 ff.), welche die Paciscenten unter einander über 
die directe gefchloffenen Verträge ſich zuftellen, denn hier liegt das Perz 
fectwerben (die Perfection) des Geſchaͤfts erft in der Auslieferung und 
Entgegennahme diefer. Wenn von der einen Seite ein Antrag (eine 
Offerte) zu einem Handel gemacht wird, über deſſen Annahme die andre 
Seite fi bis zu einem feftgefegten Termine zu erflären hat, fo muß 
ber Empfänger eines folhen Antrags das Perfectwerden bed Geſchaͤfts 
dadurch erweifen koͤnnen, daß er einen Beleg über feine rechtzeitige An: 
nahme beibringt. Iſt für eine Offerte jedoch Feine Frift zur Erklaͤrung 
feftgefegt, fo ſteht es dem Antragſteller frei, jederzeit noch zu widerrufen, 
ehe ber Empfänger angenommen hat. 

In Bezug auf die Zeit der Erfüllung bei Zeitgefchäften ift die 
Börfenufanz beim Dazwifchentritt von Sonn: und Feiertagen verfchieben. 
In Frankfurt a/M. muß in folhem Falle an dem Werktage vor diefen 
Tagen erfüllt werden; eben fo hält man es in London. In Berlin folgt 
man dagegen bem parifer Gebrauche, nad welchem am nächften Werk: 
tage darauf erfüllt wird, und Diefes fcheint angemeffener zu fein. Im 
Allgemeinen läßt fi über die Erfüllung felbft nur bemerken, daß 
diefelbe, wie fi von ſelbſt verfteht, rechtzeitig, d. h. zu dem vertrags⸗ 
mäßigen Zeitpuncte (Termine), gefchehen müfle. In's Werk gerichtet 
wird die Erfüllung durch Uebergabe ber betreffenden Papiere an ben 
Käufer, ber dieſe fodann feinerfeits abnimmt (empfängt), wobei 
ihm bie Berification, d. h. die Ueberzeugung durch Augenfchein, zufteht, 
daß er auch die ziöhtigen Papiere geliefert erhalten habe. Der Verkäufer 
muß ferner bei dem Käufer ſich melden, nicht Diefer bei Ienem, und 
eine Rechnung (Nota) beifügen, welche zugleich eine Specification der 
Papiere enthält. Die Schlußbriefe ober, wenn folhe fpeciell durch Anz 
nahme (ſchriftliche Gutheißung) der Paciscenten befräftigt find, bie Schluß: 
noten, taufcht man ebenfalls bei der Erfüllung gegen einander aus, ber 
geftalt, daß jeder der Erſteren feine Unterfchrift retour erhält. J 

Zeigt ſich Jemand in der Erfüllung faumfelig, fo ift 
wegen gerichtlicher Verfolgung Deffelben zunächft der Beweis bed Ver: 
zugs (juriftifc der mora) nothwendig. Diefer wird auf bie befte Weiſe 
dadurch geliefert, daß man ben Betreffenden gerichtöfeitig ober notariell 
und vor Zeugen zur Erfüllung anhalten läßt, während man feinerfeit 
zu derfelben ſich erbietet. Es ift hinreichend, ein bloßed Anerbieten in 
diefer Beziehung zu machen, doc muß biefe Kanbtung rechtzeitig, nicht 
etwa nach Ablauf beliebiger Zeit geſchehen. Verſagt —X der Saͤu⸗ 
mige die Erfüllung, ohne juridiſch haltbare Gründe dagegen vorzubrin⸗ 
gen, fo ift er rechtögültig in mora verfeßte Eine etwaige Klage auf 
Schadenerſatz, fofern diefelbe überhaupt geſetzlich zu begründen ift, wird 
fobann vom Tage des Verzugs bis zur wirklichen Erfüllung des Ge: 
ſchaͤfts zuläffig, d. h. es kann die höchfte Differenz im Curſe gefordert 
werden, welde fih zu Gunften des Klägerd in dieſer Zeit herausge⸗ 
ſtellt hat. 

In wieweit der Verkäufer ſchon aus dem Handel an fi zur 
Gewährleiftung für die Bonität, d. h. Güte, ber verkauften: Fonds 
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gehalten ſei, iſt nach dem gewöhnlichen Rechte für Kaufverträge aller 
Art zu beurteilen. Den bloßen Zufall muß der Käufer ftehen, deshalb 
alfo namentlich eine Herunterfegung (Rebuction), fobalb diefelbe nad) 
Perfectwerden des Geſchaͤfts eingetreten iſt. Wird eine folde jedod vor 
der Abwidlung des Letzteren zurüdgenommen, fo ift Died zu Gunften 
ded Verkäufers. . 

Auf eine Verlegung über die Hälfte (laesio intra dimidium) fann 
bei Papieren, die an Inhaber (au porteur) lauten, nur dann geklagt 
werben, wenn das Gefchäft zu den Tageskaͤufen (f. $. 341) gehört. 

Es fteht endlich zwar einem Jeden frei, feine Rechte aus einem 
Engagementöbriefe oder einer Schlußacte mit voller Rechtskraft an einen 
Andern abzutreten (zu cediren), nicht aber fo die Verbindlichkeiten (Pflichten), 
welchen er fih darin unterzogen. Will er auch diefe cebirt wiffen, fo 
bedarf es dazu der Gutheigung bed andern Paciöcenten. 

Anmerkung. Bei der Wichtigteit, welche die Börfe von Paris für den Hans 
del in Staatspapieren hat, müflen folgende Notizen über die dort üblihen Ginrihtuns 
gen ein allgemeines Interefie in Anfpruc nehmen. Die bafıge Fondebörfe befindet fih 
in dem allgemeinen Börfenlocale, veiien oberes Stockwerk zugleid; Die Zimmer bes Han: 
delögerichte (tribunal de commerce) und der Handelsfammer (chambre de commerce) 
enthält und in welchem außerdem die Waarenbörfe ſich befinvet. Ginige Zeit vor dem 
Beginn der Sontebörfe, weicher fehftchend um 13, Uhr Nachmittags durch das Läuten 
einer Ofode angezeigt wird, beichäftigen fih die MWerhfelagenten (agens de change) in 
einem ihnen eigends angetviefenen Cabinete mit den Gefchäften in franzöfifchen Bonds 

um mittleren Curs (cours moyen) des vozbergegangenen Börfentages. Unter diefem 
urfe wird ein folher verftanden, weicher fih ale Durdhfcnitt fhnmtlicher von 1r/ 
bie 3%/, Uhr ausgerufenen Gurfe (f. weiterhin) ergiebt. Wür gewöhnlich fließt man 
u demfelben nur Geihäfte per complant ab. Bel Veginn ver Bonbebörje verfügen 
3 die Wechſelagenten darauf nach dem Parquet, einem Saale, welcher ſich im In: 
geſichte bes genen verfammelten Börfenpublicums befindet, deſſen Betretung aber les 
diglich den Wechjelngenten erlaubt it. Mitten in bemjelben iR ein gefhloflener Kreis 
mit einer Gfteade angebracht, weldyer die corbeille (det Korb) heißt; um diefe rangiren 
fich die Wechſelagenten und tauſchen ihre Angebote und Gebote für Contaut⸗ ober Zeits 
füufe (f. $. 342) aus. Die geforderten wie die bewilligten Preiſe werden fofort von 
einem Huiſſier laut ausgerufen. Die Tagesfpeculanten (coulissiers), d. h, felde, 
melde bloß auf Gursdifferenzen fperuliven, haben während diefer Zeit ihren Plag in 
einer Lofalität, die unmittelbar an das Parquet grängt, und von deren Benennung 
(eoulisse) auch ihr Name berührt, welder freilich nicht zu den ehrenhaftelen gehört. 
Dennod fördert die Goulifje dur ihre mannicfaltigen Syenulationen wefentlich die 
Seichäfte des Barquets und die Wechielagenten ftehen fortwährend in genauer Berbin« 
bung mit berjelben. Die Gouliffiers verfammeln fd außerhalb der Vorſe noch mehre 
Male des Tages in gewiſſen Kaffehäufern, namentlic Vormittags in ber fogenannten 
Heinen Zörfe, petite bourse, bei Tortoni. Die Fondeborfe felbft wirk präcife 
um 31/, Uhr NRadjmittage gefchlofien, was ebenfalls durch Käuten mit der @lode ange: 
zeigt wid, und hierauf verfügen fofort die Weihielagenten fih in ihr Gabinet zurüd, 
um bie Curfe für die Zeitgefdäfte zu notiren. 

Der Abihlug von Gejcäften in Staatspapieren wie in Actien kann rechtsbeſtändig 
zwar nur durch Wechfelagenten vermittelt werden, indeß kommt es bei Hleineren Umfägen 
vielfad) vor, daß man fih zu tiefen Behufe bloßer MWinfelmafler (marrons) bedient. 
Bis jegt Haben die Werhfelagenten dieſen Gingriff in ihre Rechte geduldet und die ber 
treffenden Paciscenten finden ihren Vortheil in Der geringeren Courtage, welche jene 
Bönhafen berechnen. ” . hi 

Mile per contant verfauften Gifecten au porteur, ſowie diejenigen, welche durch 
bloßes Indoſſament (f. $. 336) abgetreten werten Fönnen, hat der Verkäufer dem Käufer 
innerhalb ber Zeit Bi6 zur nächften Boͤrfe zu liefern. Weber diejenigen Fonds, welche 
ef auf ben Namen bes neuen (Srwerber umgeihrieben werten müffen (f. $. 334, 
Seite 351), erteilen die Wechfelagenten zunächt ausführlichere Schlußnete. Sobald 
der Käufer eines foldhen Gflects bei Michtlieferung vefisiben am vierten Börfentage nad 
der Umfchreibung mittel Börfenanfplags, der vom Spndicat der Werhfelagenten vifirt 
worden if, anzeigt, daß der Weiterverkauf davon am nächften Börfentuge, Rattfinden 
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ſolle, und ſodann auch im Verlauf Liefer Voörſe noch nid geliefert wich, fo fine 
tet der Weiterverkauf unter Autorität tes Syndicats der Wechſelagenten flatt. ei 
ten au porteur lautenden und durch Intoffament übertragbaren Fonds tritt ein gleiches 
Berfahren ein, fobald teren Lieferung an der, dem Abfhlußtage folgenden Börje nicht 
geleiftet worden if. 

‚In London werden die Geſchäfte in Cffecten gewöhnlich ebenfalls an den Bonds: 
börjen (Stock-Exchanges, Stodshörfen) abgeihleifen, teren es eine für inlänz 
diſche und eine für ausläntifce Gffecten (foreign stock-exchange) giebt. Es fint dort 
zwar beeivigte Mafler (sworn Brokers), die Mehrahl ber Unterhäntter befteht jedod 
nicht aus Diefen, fondern aus unbeeidigten Beiläufern. Diele diefer Berfonen haben 
ſelbſt bedeutende Gapitalien ın den Fonde angelegt. Gin Fondeſpeeulant im Allges 
meinen heißt ein jobber, stock-jobber, tus Geh ft jobbery, stock-jobbery, und ver⸗ 
bindet man mit diefen Austrüden im Allgemeinen nicht eben bie vortheilhafteflen Ber 
griffe. An fih hatte das Wort jobber übrigens feineötvegs eine derartige Nebenbedeu: 
fung, fondern bezeichnete Tetiglic einen Stodsinhaber (Stock-holder) für eigene Redhe 
mung. [Der Name Stock wird zwar für gemöhnlich für jede Art von Sfeten ges 
braudit, dürfte, genauer genommen, aber nur ſolchen beigelegt werten, deren Gefamint: 
heit ein beftimmtes Gruntcapital (stock) repräientirt, was mur bei ten Bank-, East 
India und Sonthsea Stocks der Hall iii; fonftige Papiere werden richtiger (publick) 
Fands genannt.) 


$. 340. 

Die Gefhäfte in Staatöpapieren theilen ſich ein in: 

1) Zagesgefhäfte, Gefhäfte per baar, per Gaffa, 
er comptant oder contant, auf feft, effectiv, Zug um 

Kun in Augöburg: prompt. 

2) Lieferungd: oder Zeitgefchäfte;s Gefhäfte, Käufe 
auf Lieferung, Zeit; Zeitläufe. 
3) Prolongationsgefhäfte oder Rüdtäufe 
4) Promeffenfpiele, Heuergefhäfte, Hoffnungskäufe. 
5) Verſicherungs- oder Affecuranzgefchäfte 

Wir werden jede dieſer verfhiedenen Arten von Geichäften und 
deren Unterabtheilungen in den folgenden Paragraphen näher betrachten, 
und darauf zu den ihnen zum Grunbe liegenden courans 
teften Speculationen übergehen. Allen Speculationdges 
ſchaͤften entgegengefegt find die Käufe in fefte Hand, welde für 
unfern Zweck jebod nicht in Betracht fommen, da bei ihnen ber Käufer 
bloß auf den Genuß ber refp. Binfen und fonftigen Vergünftigungen 
fein Augenmerk richtet. 

Im Allgemeinen fei noch Nachftehendes vorausgeſchickt. 

Wie ſich von felbft verfteht, kann man fowohl für eigene ald für 
fremde Rechnung in Fonds verkehren, und dadurch entftehen Propre: 
und Gommiffiondgefhäfte in denfelben; aud ben Iegteren beöhalb 
aber eine eigene Art von Fondögefchäften in dem zu Eingange gemein: 
ten Sinne zu machen, ift unftreitig falſch, denn Diefes kann nur ald 
Gegenfag zum Proprehandel logiſch richtig fein. Dennoch findet man 
fehr häufig eine entgegenftehende Unterſcheidung. . 

Dad Commiffionsgeihäft in Fonds bedarf feiner befonderen Aus: 
einanderfegung: eö ift nach benfelben Grundfägen wie jedes andere Com⸗ 
miſſionsgeſchaͤft zu beurtheilen und, für feine Mühmaltung rechnet ber 
Commiſſionair fi eine Provifion, die nach Umftänden von etwa *z 
bie 5 des Kaufihillings beträgt, bei großen Umfägen aud wohl 
nur "fa, Ioe 
Die Berfaggefhäfte in Fonds, welche man kaufmaͤnniſch ge: 
wöhnliher Depötgefchäfte nennt, bilden gar feinen eigentlichen 
Handel in Fonds, fondern ein reines Darlehngeſchaͤft auf (folche als 

. 24* 


— 372 — 


Pfand: es iſt alſo noch unrichtiger, fie gleich den Commiſſionsgeſchaͤften 
vorerwaͤhnter Gattung mit zu den Fondögefchäften im zu Eingange ge: 
meinten Verſtande zu rechnen. Man avancirt (anticipirt, [hießt vor, leiht 
dar) gewöhnlich etwa */,, hoͤchſtens aber ?/; des laufenden Tageswerths 
und macht faft jederzeit die Bedingung dabei, daß der Depütgeber 
(Deponent) eine bid zum Verfall des Darlehens fi etwa hierin erge: 
bende bebeutendere Verminderung fofort laut Curs wieber hen 
habe. Für dad Depöt felbft pflegt entweber fofort ein feftgejeßtes Diöcont 
berechnet zu werben, oder es werben Binfen, bei der Einlöfung zahlbar, 
ſtipuiirt: einzeln auch wohl daneben noch Provifion. Natürlid wire ber 
Depofitar jederzeit ſich vorzuſehen haben, daß er nicht zu viel auf ſtark 
fluctuirende Effecten vorſchieße, vor Allem aber nicht auf fehr dubiöfe 
oder beinahe werthlofe. 

Beiläufig feien hier nun noh Formulare zu ben gegenfei- 
gen Befheinigungen (Schiußbriefen) über ein fiattgefuns 
denes Depdtgefhäft in Ötaatöpapieren gegeben. Man ertheilt 
folche gewöhnlich in Briefform , doch finden ſich auch bloße Scheine an 
Stelle derfelben. Wird ein derartiges Gefchäft, wie es häufig vorfommt, 
durch Vermittlung von Maklern abgefchloffen, fo ertheilen Diefe zunächft 
eine Schlußnota darüber und erhalten natürlich vom Deponenten auch 
Courtage *). 

‚Ser N. N., hier. 
en 


N.,d 
Nah mündlichen Webereinfommen beehre ich mic, Ihnen einliegend zu übers 


eichen 

(Folgt die Speciſication der Papiere nach deren Benennung, Nummern und Bes 

trag, nebſt dem Nöthigen wegen etwa beigegebener Coupons.) 

Diefe Papiere valediren al Sicherheit gegen die unterm heutigen Tage, abzüglich 
von —%, Disconto, von Ihnen baar erhaltenen (Summe), zu deren Rüdzahlum 
nad zwei Monaten gegen Wiereraushänkigung der gedachten Effeelen ich mich biebur 
verbindlich mache. Eiite ich mich veranlaßt finden, dieſen Betrag vor Ablauf diefes 
Zahlungsterming zu retourniren, fo fteht mir dabei vertragsmäßig Lie Kürzung des am 
Tape der Zahlung fattfindenden Börjendisconts zu. Fuͤr ben ferneren Fall, daB vor 
der Rüdgeblung bie erwähnten Papiere um 10%, oter mehr in ihrem gegenwärtigen 
Börfenwerthe fd vermintern follten, vernflichte id) mich, Ihnen fofort eine verpältniße 
mäßige Rüdgabe auf Ihren erwähnten Borfhuß zu machen. 

it der Bitte um eine Anzeige vom Gmpfange tes Gegentwärtigen, zeichne id) xc. 


Antwort.) 





Herm X. X., hier. 


Mit Ihren werten Zeilen von heute empfing id: 
(Specification wie vorfiehend) 
welche vertengemäßig ald Cicherheit gegen Die Ihnen von mir gejahlten: 
(Summe), rüdjahlbar am (Datum) 
valebiren, und beftätige Ihnen gleichzeitig, mit dem übrigen Inhalte Ihres vorgedach ⸗ 
ten Schreibens, Die ferneren Beringungen dieſes Depöts betreffend, einverflanden 


zu fein. 
Mit Hodadtung 
RN. 


R., ben —. 


$. 341. 
Ein Zageögefhäft, Gefhäft per baar, per Caſſa, per 
comptantoderper contant, auf feft, effectiv, Zugum ug, 


*) Ms verbedte Verſatzgeſchäfte kommen jel äufig die in $..349 nal 
Befächbenen Bestatter lle aommen fehe Häufig Die in $ her 
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in Augdburg: prompt, (fang. marche oder n6gociation au compian 
oder marche ferme, engl. business for money oder cash) findet in Staats» 
papieren auf ganz dieſelbe Weife wie anderweitig fatt. Der Verkäufer 
endet dem lufe, je nad Börfenufanz, entweder noch am Tage des 
Schluffes oder Tages barauf, die verfchloffenen (gefauften) Effecten zu, 
fobald ſolche au porteur lauten, und der Käufer zahlt zur Stelle den 
Betrag dafür aus. Die Rechnung, welche ber Verkäufer beifügt, ift 
dabei fehr einfach; z. B. im folgender Art: 
Herren N. N. 8 Co. hier. 
Sie erhalten beifolgend die Durch Makler X. gekauften: 
8 1000. —. La. A. N — 






1000. 
„ 500. „Bono 
„ 500. nm m - Znebit Goupene. 
„500. nm 
„500. nun 
3000. —. in Gtautsihulticeinen a 99° ,°0 6 2082. 15 ff. 
2. 4 „ 


Laufende Zinfen, 45 Inge a 31,0, —13 
+ 3005. 18 (x. 





Berlin, ben 15. Auguſt 1645. 
Behtung empfangen. 
D. 3. 


Wenn die betreffenden Papiere auf den Namen lauten, muß ber 
Verkäufer erft die Umfcreibung berfelben auf den Käufer beforgen. 
Vergl. hierüber das bereits in $8. 334 u. 339 Gefagte. 


. $. 342. 

Die Lieferungsgefhäfte, Zeitgefhäfte, Geſchaͤfte oder 
Käufe auf Lieferung, auh Zeitkäufe, unterfheiden fich in zwei 
Kategorien; nämlich: 

) fefte, unbedingte oder einfache, und: 

2) bedingte oder mobificirte Lieferungsfäufe. 

Namentlich die Gefchäfte letzterer Art find oft fehr complicirt, und 
Lieferungskäufe überhaupt fehr häufig das Mittel zur Agiotage, indem 
die Zagesfpeculanten ihre Ein: und Verkäufe auf Zeit mit ber bloßen 
Abficht und dem Einverftändniß unter einander ſchließen, bei Verfall 
einander lediglich die Differenzen in den Gurfen zu vergüten. Techniſch 
geredet, fpeculiren fie dabei à la hausse (auf Höhergehen) oder à la baisse 
(auf Niedrigergehen), was jedoch auch fonft bet Fondsgefchäften auf 
Speculation der Fall fein kann; um ihre Operationen gewinnbringend 
zu machen, wenden die Tagesſpeculanten dann oftmals die Lünftlichften 
und vielfach fehr unmoralifche Mittel an, wozu namentlich die Berbreis 
tung falſcher Börfengerichte (ſaux bruits de buurse) gehört. Diejenigen, 
welche einen derartigen Windhandel (MWettgeichäft) betreiben, weil 
ihnen die Geldfräfte zu größeren Speculationen fehlen, werden nicht un- 
richtig mit andermeitigen Lotteriefpielern verglichen, welche dadurch un- 
verhofft zu Etwas zu fommen verhoffen und über dieſer Hoffnung fo fehr 
oft ganz zu Grunde gehen; die Agiotage in den höheren Vörfenregionen 
wird jedoch durch das eiftige Operiren in der Gouliffe (1. $. 339, Anm.) 
bedeutend unterftügt und ernſtlich liegt den Lenkern in erjteren deshalb 
felten daran, Diefes zu unterdrüden, woher au das ftillfehweigende 
Duden der Winkelfenfale ſich fchreibt, welches an den großen Fonds: 
börfen des Auslandes fo gewöhnlich if. Ein Speculant A la hausse 
heißt, nach dem Franzoͤſiſchen, ein Hauffier (engl.obull), einSpecus 
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Tant à la baisse ein Baiffier (engl. bear); wer" bei der Abrechnung 
nicht bezahlt, d. h. infolvent dafteht, darf in der Regel die Boͤrſe nicht 
wieber Getreten, naͤmlich, er wird als unfähig für fernerweitige Gefchäfte 
dieſer Art angefehen. In der englifhen Jobberfprache fhimpft man ihn 
eine lahme Ente (lame duck), In Frankreich werben diejenigen 
Speculanten, welche einem Fallen der Curfe entgegenarbeiten, mineurs 
(Minirer), diejenigen, deren Intereffe gerade das Entgegengefehte erheifcht 
und welche deshalb die Curfe zu drüden fuchen, contremineurs (Contres 
miniter) genannt. Da bei dem bloßen Windhanbel(Scheintauf, 
Differenzgefhäft*), franz. marche A decouvert) es nur um die 
Dedung des Cursunterſchiedes am Abrehnungstermine fi handelt, fo 
find daneben die Capitalbeträge der betreffenden Fonds meift ungewöhnlich 
hoch, um Erfteren gleichfalls möglichft beträchtlich zu machen. Natürlich 
finden die meiften und beträchtlichften Gefchäfte der gewöhnlichen Cou— 
liffierd unter Diefen felbft ftatt, denn der folide Fondshaͤndier würde ih— 
nen auf Zeit nicht fo unbedingt verfaufen als ihre Gollegen ; doch giebt 
es hierin auch vielfache Ausnahmen. Endlich muß noch bemerkt werden, 
daß bad Windgefchäft jederzeit nur auf gewiffe Arten Fonds fich befchräntt, 
welche entweder regelmäßig ober momentan flärker fluctuiren; es gehören 
zu ben erfleren befonderö englifche und franzöfifche Renten, zu den leg: 
teren & B. holländifche Papiere. 

8 ift fchon vielfach verfucht worden, von Regierungswegen bem 
Windhandel im Zeitgefhäfte entgegenzumirfen. Der franzöfifhe 
Code penal (dad Strafgefegbuch) ſchteibt in Art. 421 u. 422 vor, daß 
Betten auf das Steigen oder Fallen von Staatöpapieren mit Gefängnif 
von reſp. einem Monate bis zu einem Jahre, fammt einer Geibfrafe 
von refp. 500 bis 10,000 Franken und felbft einer polizeilichen Beauf⸗ 
fihtigung von reſp. zwei bis fünf Jahren beftraft werden follen. Eine 
folche Wette liegt vor, fobald der Verkäufer nicht nachzuweiſen im Stande 
ift, daß beim Abfchluffe eined Lieferungshanbeld die betreffenden Papiere 
zu feiner Verfügung geftanden haben oder daß fie zur Zeit der Lieferung 
zu Erfterer ſtehen ſollten. Aud in England fann auf Differenzges 
ſchaͤfte nicht gerichtlich geflagt werden, fonbern find diefelben, wenn ers 
wiefen, ebenfalls ftrafbar. In Neapel verfügte ein Decret vom 3. De: 
cember 1942, daß Lieferungsgefchäfte über die in den Decreten vom 
18. Mai und 14. December 1824 namhaft gemachten Staatöobligatio: 
nen, ohne Depofition oder erweislich wahrhafte Eriftenz derfelben zur 
Beit des Abfchluffes, ald bloße Wetten angefehen und diejenigen, —2 
auf Lieferung verkauft werben, geſetzlich erſt zur Ablieferungdzeit weiter 
verkaͤuflich fein follen. Wer in Folge von Lieferungögefchäften infolvent 

eht, ift ferner nach dafigen Gefeßen ald muthwilliger Bankerottirer 

afbar. In Preußen ni feit der Verordnung vom 19. Januar 1836 
jedes Eieferungsgefeäft in fpanifchen Fonds unterfagt und eine fer: 
nere, vom 13. Mai 1840, lautet folgendermaßen : 

Bir, Briedricd Wilhelm, ven Gottes Gnaden König ven Preußen ıc. 
haben Uns bei Erlaß der Verortnung vom 19, Januar 1936, den Verkehr mit ihn 
nifchen und fonjtigen auf jeten Inhaber Iautenten Staats oter Communal: Schulte 
papieren betreffend, die weiteren Vorſchriften vorbehalten, um den verderblicen Miss 
hräuchen, welche ſich in tem Vertehre mit tergleichen Bapieren geoffenbart haben, tur 
geiesliche Mafregeln zu begeanen, unt verortnen Lemgeimäß, achten Wir für möthig 
efunten haben, den Verfehr mit ausläntiichen Papieren überhaupt zu beichränten, auf 


) Wegen des für die Ditferenggeihäfte gleicrae üblichen Ramens Brämiengef&äfte vergt.$.348. 
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den Antrag Unferes Staatsminiferiums, für ben ganzen Umfang Unferer Nonarchie, 
ie folgt : 
sn. Verträge , melde nad) Publication ber gegenwärtigen Verordnung über 
auslandiſche. auf jeden Inhaber Iautende Staats: oder Eommunal: Schultyapiere irgend 
einer Art oder über Actien, Obligationen ‚oter fonftige Geltpapiere auswärtige Gefells 
ſchaften oder Inftitute errichtet werben, follen mr dann , wenn fie fofort von beiden 
Theilen Zug um Zug erfüllt werten, rechtsguͤltig, fonft aber ohne Ausnahme nichtig 
fein, und es foll eine gerichtliche Rlage aus dergleichen Werträgen überall nicht. zuges 
iaſſen werden, auch aus Vergleichen, melde über hiernach un; tige Geſchaͤfte in den 
oben Peyeiäneten Bapieren — werden, weber Klage nod) Grewution Rattfinden. 

$. 2. Den öffentlich) beflellten und vereiteten Mätlern und Agenten wird bei 
Gtrafe der Amtorntiegung hieturdh Spierugt über die im $. 1. bezeichneten Papiere 
antere Geichäfte abzujchliegen, als foldıe,. welche fofort won beiden Theilen Zug um 
Zug erfüllt werben. Auch müflen alle durch fie abgeſchloſſenen Geſchäfte diefer Art, 
bei Bermeidung einer ‚giiden Strafe, von ihnen fofort beim Mbfchluß in ihr Tafhen 
‚oder Handbud und fpäteftens am felgenten Tage in ihr Journal eingetragen werden. 

$. 3. Die Berorenung vom IP. Januar 1836 (Gefep- Sammlung für 1836, 
Seite 9.) bleibt auch ferner in Rraft. 

Urfundlich ıc. sc. . ur 

Zur Regulirung (Abwidlung, Liquidation) der Zeit: 
geſchaͤfte in Fonds ift überall ein gewiffer Termin (terme a lever) feſtgeſetzt, 
der zwar vertragsmaͤßig ift, indeß auch durch geſetzliche Vorſchrift Gefchränkt 13 
fein pflegt. So 5. B. darf namenilich in $rankreich ein folches Geſchaͤft nit 
über zwei Monate Ziel haben. Dennoch werben vielfach von den Eouliffiers 
Lieferungskaͤufe auf weit längere Zeit abgefchloffen, welche aber gefeglich 
ungültig find. Eine allgemeine Liquidation findet in Paris refp. am 
15. und am legten Tage jeden Monats flatt; es ift babei die Scon- 
tration (Gompenfation) üblih, welche durch die Wechfelagenten vermit⸗ 
telt wird. Sie dauert im Ganzen vier Tage. In London find für 
inländifhe Fonds jährlich acht Eiquidationen (settling-days), deren 
Datum aber variirt und jederzeit erſt vorher bekannt gemacht wird. 
Jede Liquidation dauert zwei Tage, an deren erſtem die Rechnungen 
regulirt werden und am andern die Zahlung: die Scontration ift dabei 
aber nicht gebräuhlih. Fremde Effecten liquibirt man am 15. und 
am Ende jeden Monats. In Amſterdam findet eine allgemeine Liz 
widation für Lieferungsgefhäfte in franzöfifhen Renten, auf girifer 
Manier, von 2 zu 2 Monaten ftatt, und zwar in der Regel am Zlften. 
Im Allgemeinen fann angenommen werden, daß an den deutſchen 
Börfen Ende des Monats liquibirt werde; wie überall, verfteht fich Dies 
aber nur für folche Lieferungsgefchäfte, welche auf einen derartigen Ter⸗ 
min abgefchloffen worden find. 





Der fefte, unbedingte oder einfahe Lieferungskauf 
(franz. marche A terme ferme) ift fine Natur nach vom gemöhnlichen 
Lieferungsfaufe in anderen Gegenftänden nicht unterfchieben, fobald es 
fi) dabei um wirkliche Lieferung des Gelauften zur feflgefegten Zeit 
und der Erlegung des Gegenwerths handelt. Formulare von En» 
gagementöbriefen bei einem derartigen Handel find bie folgenden. 

I. 


Heim N. N., hier. N., den sc, ac. 
Ich belenne Hieturch, laut Schluß des Mallers X., Ihnen am Ketalitag): 
(Betrag und Benennung der zu liefernden Gffecten und Curs) 

gegen Grlegung tes baaren Betrages berfelben zum vorgedachten Gurfe (und [mo Gols 
de der Ball 1) Vergütung ber Gis dahin zu meinen Gunſten aufgelaufenen Sinfen) 
liefern zu wollen. 

" —* ſehe Ihrer werthen Erklaͤrung bes Cinverſtändniſſes hiemit entgegen und 
zeichne 26. 
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(Antwort.) 
Hein 9. 3., hier. 
J N., ten ae. x. 


In Höficher Entgegnung Ihrer heutigen werthen Zeilen beätige ih Ihnen hiemit, 
am (Berfalltag) die durch Makler (Senſal, Courtier) €. von Ihnen gekauften: 
(Betrag und Benennung der Effecten, teren Gurs unt NMüöthiges wegen ter 
laufenden Zinfen) 
gegen baare Zahlung empfangen (abnehmen, beziehen) zu wollen. 
Hegadtungsvolt 


u 


(Ufanzmäßige berliner Formulare.) 
Herren N. N., hier. smäßis 
Berlin, ben ac. ıc. 


Laut mündlicher Verabretung befenne ich hiemit, Ihnen am (Verfalltag) : 
(Nöthiges wegen ber betreffenden Effecten, des Curſes terfelben und ber 
Taufenden Zinfen) 
gegen Gmpfang ber baaren Valuta zu liefern. Uebrigene laut jegiger hiefiger Börfen: 
ufanz und nadı ven Beringungen, wie felde in den Schlußzettein der vereiteten Cour⸗ 

tiere (beeibigten Makler) naher beſtimmt fint. 


(Antwort.) 
Herrn D. 3., hier. 
Berlin, den ac. x. 


Laut müntlicer Berabretung befenne ich biemit, von Ihnen am... 
(mie vorflehent) * 
gegen baare Zahlung der Valuta abzunehmen. Uebrigens (mie vorſtehend). 


$. 34. 
Die bedingten oder mobificirten Lieferungsgefhäfte 
werben eingetheilt in: 
1) Prämiengefhäfte; J 
2) Gefhäfte mit Schluß auf feſt und offen; 
3) Nohgefhäfte, Gefhäfte auf mod; 
4) Gefhäfte auf Zeit taͤglich; und: 
5) auf fir und täglid. 
$. 345. 

Die Benennung Prämiengefhäft, Prämienhandel, kann 
in boppelter Beziehung gebraucht werden. Im Allgemeinen wird naͤm⸗ 
lich ein jedes Differenzgefchäft (1. $. 342) darunter verflanden, indem 
man auch die Differenz, um welche bei diefem gewettet wird, ganz im 
Einklange mit ihrer Natur, eine Prämie nennt. (Vergl. noch 9. ) 
Im engeren Sinne ift Dagegen ein Prämiengefchäft (franz. march6 A prime) 
im Fondshandel ein foldyes Lieferungsgejchäft, bei welchem es in der 
Wahl deö einen Contrahenten oder auch beider fteht, zur Verfallzeit von 
demfelben zurüdzutreten, für welchen Fall bloß ein Keugend, welches 
tehnifh Prämie (franz. prime) genannt wird, zu bezahlen iſt. Der: 
artige Gefchäfte find mithin nach denfelben Rechtöprincipien zu beurthei: 
len, welche ſchon anderweitig beim Reukaufe in Betracht gezogen 
werden müffen. 

Die Prämiengefchäfte find im Fondsgefchäfte vorzugoweiſe beliebt. 
Das Reugeld wird dabei in Procenten von ber Kaufjumme fejtgefegt 
und entweder, wie 3. B. in Paris, fofort auf diefe Letztere gefchlagen 
oder aber felbftftändig für fich berechnet. In dem legteren Falle kann 
es entweder im Voraus erlegt werden oder es wird erft bei ber Ab⸗ 
widlung des Geſchaͤfts entrichtet. Tritt Erſteres ein, ſo bedarf es kei: 
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ner fpeciellen Namhaftmachung des Prämienbetrags in ben Engagementd- 
briefen oder Schlußnoten, wohl aber if eine folche nöthig, fobald die 
Prämie erft bei der Liquidation vergütet wird. Diejenige Prämie, welche 
der Käufer zu tragen hat, fobald er nicht abnimmt, heißt Vor⸗ ober 
Lieferungsprämie (prime pour livrer); gewöhnlich wird eine ſolche 
fofort beim Schluß des Geſchaͤfts von ihm erlegt. Die von dem 
Verkäufer 1 zahlende Prämie, wenn Derfelbe nicht liefert, nennt 
man dagegen Rüd: oder Empfangsprämie (prime pour recevoir). 
Bergl. hierüber $. 362.) 

Ein Prämtengefhäft wird zum Wandelgefhäft (franz. 
marche libre, marche a option), fobald dem Prämienzahler (Wähler) 
dad Recht zuſteht, von dem Prämienempfänger (Steller) innerhalb 
einer feſtgeſetzten Zeit täglich die Erfüllung des Kaufs zu verlangen, 
wobei für gemwöhnlid aber ein Tag Auffündigung vorbehalten bleibt. 
Die Lieferung der folhergeftalt auf Zeit mit Mahl verkauften Papiere 
beißt im Sranzöfifhen escompte, welcher Ausdrud hiebei aber Nichts 
mit feiner gewöhnlichen Bedeutung gemein hat. Die frangöfifche For⸗ 
mel, um bie in Belieben des Käufers geftellte Wahl der ieferunggeit 
audzudrüden, heißt: (& la liquidation de —) ou plutöt A volonte, 
(Bergl. weiterhin, Formular 5.) , 

Eine andere Art von Prämiengefhäft ift das fogenannte zwei: 
Müneivige Prämiengefhäft oder das Stellgefchäft, provin: 
tiell eine Stellage (franz. marche A prime contre prime). Bei diefem 
wird es in ded Käufers Wahl geftellt, am Verfalliage vom Verkäufer 
die verichloffenen Effecten entweder zu empfangen ober ihm ein gleiches 
Quantum zu liefern oder aber bie bebungene Prämie zu bezahlen. Die 
Art der Erfüllung fteht mithin auch dabei ganz in des, Käufers Wahl. 
Bei einem derartigen Gefchäfte ift es ferner nicht eben Erforderniß, daß 
die behandelten Effecten gleichartige feien; es fann vielmehr recht wohl 
eine andere Sorte zu nehmen ald zu geben fein, nur daß diefer Fall 
nicht eben ber gewöhnlichere ift. (Vergi. im Uebrigen $. 361.) 

In Paris werden die Prämiengefchäfte meift A prime fin conrant 
oder a prime, fin prochain gemadt. Eine Speculation, bei welcher man 
gegen Vorprämie Fauft und darauf gegen Ruͤckpraͤmie wieder verkauft, 
heißt eine operation de prime contre prime. Bei einem Prämiengefchäfte 
von einem Tage zum andern heißt die Prämie prime du jour au lende- 
main. Meift pflegt man jedoch den Lieferungstermin nicht auf eine fo 
kurze Zeit, fondern auf zwei oder vier Tage feftzuiegeu. 

Ueber die couranteften Speculationen, welche mittelſt ber Prämien: 
geſchaͤfte bewerkftelligt werden, vergl, $. 356 bis $. 362. 

Formulare von Engagementsbriefen bei Prämiengefchäften. 

1. 
Wantelgeihäft. 
Hein N. N., hier. ( vera) N., ten ıc. x. 

In Felge ter von Ihnen empfangenen Prämie verpfichte ich mich hietucch, Ihnen 
von heute ab bis (Zeit) an einem von Jhnen (wenn Dies auebetungen: „auf eins 
tägige Küntigung zu beſtimmenden“, fonit ichlechtweg:) zu beſtimmenden Tage: 

Nampaftmacung der Gffecten x.) 
gegen ben baaten Betrag Lerielben zum serungenen Eurfe von 
thiges wegen der laufenten Zinien.) Mad) A 
bindlicyfeit für mich erleiden. 





zu liefern. (Mis 
lauf tes (Datum) ift die gedachte Vers 


Hodhahtungsvoll 
=. 9. $ 
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2. 
Mit Borprämie fir. 
Herrn N. R., bier. ( ’ fin) 
R., den x. x. 


In Kolge mündlicher Uebereinkunft liefere ich Ihnen am (Berfalltag) : 
(Rambaftmahung der Effecten ıc.) 
gegen Gmpfang bes baaren Betrages vorgedachter Gfiecten zum bedungenen Curſe ven ıc. 
Chire wegen faufender Zinfen.) für ven Fall jevoh, daß e Ionen nicht conves 
niten follte, die erwähnten Fonts an jenem Termine abzunehmen, habe ic von Ihnen 
tie deshalb Ripulirte Prämie von —° , mit (Belauf der ganzen Prämie) baar zu ems 
Hfangen. Mit Ablauf des (Lieferungstag) if obiges Engagement für mich erlofchen. 
Ic) erfuche Sie um gefl. Ichriftliche Beftätigung Dich Uebereinkunft x. 


(Antwort) 
Ham X. 9. 3., hier. 
N., den ıc. 


‚, @inverflanden mit dem Inhalte Ihrer werthen Zufchrift vom — beftätige ich Ihnen 
hiedurch, daß ic am (Berfalltag) von Ihnen: 
(Nambaftmahung der Effecten :c.) 
um Curſe von Anebft Vergütung der bis dahin zu Ihren Gunften laufenden 
infen) gegen baare Zahlung begichen oter für den Fall, daß die Abnahıne (der m 
pfang) mir nicht conveniren follte, Ihnen bie ausbedungene Prämie von —%,, im Ber 
por contant ausfehren werde. Mit Ablauf de (Bieferungstag) if 








trage von 
gegentwärtiges Engagement erleiden. 
Hochachtungévoll 
NN 
3. 
(Stellbrief.) 
Herrn N. N., hier. N., ben ıc. ıc. 


Im Kolge mündlicher Uebereinfunft liefere ih Ihnen am (Liquidationstatum): 
(Nambaftmahung der Effecten ıc.) 

gegen Empfang des banren Betrags dieſer Gffecten zum Eurfe von — , oter aber 
ih empfange von Ihnen (beziehe von Ihnen, nehme von Ihnen ab) eine gleiche Eumme 
in (Benennung der Gifecten), gegen Grlegung der baaren Baluta dafür zum Eurfe von 

» (Nöthiges wegen der laufenten Zinfen, tie, wenn fie zu vergüten fint, jedes⸗ 
mal dem liefernden Theil zu Gute foinmen.) Ihre werthe Grflärung tarüker, ob Cie 
fh zur Lieferung oder wi Abnahme zu ten dorſtehend ermähnten Gurfen verbintlidy 
machen, gewärtige id) laut Abrede am Nach Ablauf dieſes Datums ift has 
obige Gngagement für mid) erlofchen. 








Im Gntgegenfehung Ihrer werten Antwort ıc. 
(Antwort.) 
Herrn 8. 9. 3., bier. N., ten ac. ac 
Cinverflanten mit dem Inhalte Ihrer werthen Zeilen vom beflätige ich Ih ⸗ 
men hiedurh, daß id mid) am bei Ihnen erklären werte, ob ich bie verfehlofe: 


nen (contrahirten) : 

(Nambaftmachung der Effecten ıc.) 
am (Sieferungstermin) Ihnen zu dem Gurfe von liefern oter felbige zum Curſe 
von von Ihnen beziehen werte. (Nöthiges wegen ter laufenten Zinfen.) So— 
balt Gines oder das Antere vollzegen fein wird, if meine Verbinhlichfeit aus biefem 


Engagement erlofchen. WVB 
RN. 
(Wahlerklaͤrung.) 








Here N. N., hier. 
R.den ıc. ac. 


In Genäßheit meines Engagements vom (Datum tes vorkchenten Briefes) beehre 
ich mid) Ihnen anzuzeigen, daß ich am (Einwitationstermin) die quäftienirten: 
(Rambaftnadung der Effecten ıc.) J 
um bedungenen Gurfe von von Ihnen zu beziehen mich bereit erfläre., Ich er⸗ 
Yige Sie um eine gel. Gmpfangsanzeige über Gegenwaͤrtiges ac. 
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4. 
(Ufanzmäßige berliner Formulare.) 
Herm R. R., Bier. 
Berlin, ben x. 


Laut münblicher Verabredung befenne ich hiermit, von Ihnen am (Berfalltag) . 
(Rampaftmahung ver Effecten u. ſ. w., fowie Nöthiges wegen ber 
laufenden Zinfen) 
gen baate Zahlung der Baluta abzunehmen. Im galle tee Nichtabnahme zahle ich 
ihnen : (Nambaftmachung ter Prämie), morüner ic mich fpäteflens am 6} ber 
Wahlerflärung) zu erflären Habe. _Uebrigens laut jepiger Börfenufan; und nad dem 
Beringungen, wie folhe in den Schlußzetteln der vereideten Courtiers näher beftimmt 


find. x. 
(Antwort.) 





Herm X. 9. 3., hier. 
erlin, den ıc. x. 


8 
Laut müntlicher Berabretung befenne ich hiermit, Ihnen am (Berfalltag) : 
(Nampaftmadung der Gfierten u. 1. im., fowwie Nöthiges wegen ber 
laufenden Zinfen) 
gegen baare Zahlung der Valuta zu liefern. Im Rictabnahmefalle zahlen Sie mir: 
Rambaftmabung ter Prämie), worüber Sie fih fräteßene am (Tag der Wahlerfld: ' 
zung) zu erflären haben. Uebrigens u. f. w. (mie vorftehend). 


5. 
(Parifer Prämienvertrag.) 


HARCHE LIBRE 


') Fa 9,000. — Rente à 83 Fe 30 Cents Fs 249,900. 
dont 1 Fe de prime ,, 3,000 


Roste Fa 248,000. 


Par ordre et pour compte de Monsieur 
Armand Loiseul.?) 

Le trente at fire, ou giuae & volonts ?), en me prvenant vingt- quatre 
beures d’avance, je livrerai A Monsieur Railly, In quantild de Neuf mille Franer, 
rente 3°%;,, jouissanee da 22 decembre 143, wendus par l’entremise de Monsieur 
Cousin, contre le paiement qui me sera fait au m&me instant de la somme de 
Deux cent quarante-six mille neuf eents Francs. 

Je serai tenu de le prevenir au plus tard à la bourse du trente dadit mois 
davril 1944, s'il entend retiror lesdites rentes; pass laguelle &poque, le present 
engagement sera regard& nul et sans oſſet. 

‚Paris, \e 27 fevrier 1844. Valere. 

Anmerf. 1) Diefe 9000 Sranfen Renten repräfentiren zu 805 ein Rominals 
Capital von 300,000 Franken, was wegen der nachfolgenden Berechnung nicht zu übers 
fehen Die Prämie ift 1 Frank für 100 Franken Nominalcapita. — 2) Die 
frangöfifchen Agens de change geben zwar ihre Gommittenten auf, müffen jebod für 
teren Solveng haften, daher Las obige Engagement directe auf ten Namen des Agenten 
geſtellt und ber Committent befielben bloß Gelaufg benannt it. Wie leicht es wird, 
auf biefe Weije einen Solchen auch bloß IN fingiren, leuchtet ein. — 3) Durch diefe 
GEontition wird das Geicäft zum Wantelgefchäft (i. Seite 377) 


Ligaidation 
d’Avril 1844. 
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Geſchaͤfte mit Schluß auf feſt und offen find ſolche, bei 
welchen es dem Käufer freifteht, zur Berfallgeit flatt des Ganzen nur 
einen beflimmten Theil deffelben, aber zu einem höhern Gurje abzu: 
nehmen, ald für Jenes feſigeſetzt iſt. Der Verkäufer hat dagegen die 
Inz tichnung auf ſich, dem Kaͤufer auf deſſen Verlangen das Ganze zu 
liefern. 


$. 347. , , 

Nohgefhäft, Gefhäft auf noch, if ein ſolches Zeitgeſchaͤft, 
bei welchem es in des Käufer Wahl geftellt iſt, zur Verfallzeit ent: 
weber dad gekaufte Quantum Papiere oder noch ein flipulirtes Quanz 
tum mehr ald dieſes vom Verkäufer fordern zu koͤnnen ober aber dem 
Verkäufer deren zu liefern. Es wird dabei entweder ein gemeinfamer 
Curs für dad. Ganze oder einer für dad urfprünglich kleinſte Quantum 
und ein anderer für das noch zu liefernde feftgefegt. Wird in dem 
Vertrage über ein derartiges Geihäft nicht ausdrüdlidh die Höhe des 
legteren Quantums beſtimmt, fo ift felbiges der Höhe des urfprünglich 
contrahirten (Heinften) gleichzulhägen. Ein Nochgeſchaͤft machen heißt 
im $ranzöfiihen: faire une commune. 

$. 348, 

Ein Gefhäft auf Zeit täglich ift namentlich das bereitd beim 
Prämiengefchäfte ($. 345) erwaͤhnte Wandelgefchäft. Es kann aber auch 
außerdem vorkommen, doch wird in ber Regel wenigftens ein Tag 
(24 Stunden) Auffündigung dabei ausbedungen. In Berlin if die 
Ufanz für die Erfüllung ein Tag, in Leipzig acht Tage. 

" $. 349. 

Ein Zeitgefhäft auf fir und täglich ift ein ſolches, bei 
welchem bie Lieferungszeit eine doppelte iſt. Während des folchergeftalt 
eintretenden einen Termins darf ber Käufer täglich die Lieferung ver: 
langen, während des andern aber nicht. 

$ 350, 

Dad Prolongationsgefchäft (franz. marche A report) ift ein 
Beitgefchäft, welches in Fonds befonders häufig ald verdedtes Depüt: 
gerhäft (ſ $. 340, Seite 371) auftritt. Der Vertrag bei demfelben 
lautet dahin, daß der Käufer zwar zu einem feſten Curſe per comptant 
kauft, ſich aber gegen den Verkäufer dad Recht vorbehält, die betreffen- 
den Effecten Demfelben nach Ablauf einer feftgefegten Frift (die gewöhn: 
lich auf Schluß des Monatd oder des naͤchſten Monats, doch — wo 
Dies gefeglich erlaubt ift ſſ. $. 342, Seite 375] — auch auf weiter hinaus 
lautet), zu einem flipulivten höheren Gurfe wieder zurüczugeben. Der 
Unterfchied unter den Einfaufs = und dein Rüdlieferungscurfe (franz. laux 
de report) wird bei den franzöjiidhen Renten, wie die Differenz unter 
per comptant und auf Zeit überhaupt, report genannt, und war von 
dieſem bereits in $. 337 unter der „Ueberficht”, bei Paris, Seite360, 
die Rebe. Der richtigere Ausdrud für ein Drotongationagerchäft iſt uns 
freitig Rüdkauf, denn es befteht bei demfelben ein Tageskauf mit 
einem Wirderverfauf auf Zeit. Begreiflicherweife wird ferner der Käufer 
nur dann auf baffelbe eingehen, wenn der Verkaͤufer ihm gehörig ficher 
für die Differenz erfcheint; anderweitig wird er nur zu einem gewoͤhn⸗ 
lichen Depötgefchäft ſich herbeilaffen. Steht der Ruͤckkauf zur Erfüllung 
und dem Berfäufer fteht diefe alsdann noch nicht an, fo fchreitet Letz⸗ 
terer zu einer Verlängerung (Prolongation) ded Vertrags auf einen 
weitern feften Termin zu einem neu zu flipulicenden Rüdtieferungscurfe; 
will der Käufer hierauf jedoch nicht eingeben, fo muß der Verkäufer fich 
um anderweitige Dedung Deſſelben bemühen oder zum Weiterverfaufe 
der Effecten fehreiten. Eine Prolongation bewerkftelligen heißt im Franz 
zoͤſiſchen se faire reporter. 
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Außer den Gefchäften vorenvähnter Art Tann man auch alle folche 
Zeitgefchäfte in Fonds Prolongationsgefchäfte nennen, bei welchen 
über eine Verlängerung des urfprünglichen Liquidationstermins üͤberein⸗ 
gefommen wird, was fehr oft der Fall ift, wenn es mit Fonds flau 

eht und an den Abrechnungstagen dad Geld fnapp iſt. Die zur Er- 
Pülkung Verpflichteten müffen dann aber oft bedeutende Opfer Bringen, 
eine Prolongation zu erlangen. 

$. 352. 

Promeffenfpiele, Heuergefchäfte oder Hoffnungstäufe 
tommen in £oofen von Lotterieanleihen vor. Der Miether (Heuerer) 
macht babei gegen ben Wermiether (Werheuerer) eines derartigen Looſes 
fi verbindlich, daffelbe dergeftalt an des Letzteren Statt zu fpielen, daß 
er auf den geringflen planmäßigen Treffer, welcher auf dafjelbe fallen 
möchte oder muß, zu Gunften des Wermiethers Verzicht leiſtet. Man 
tommt daneben über den Miethpreis des Loofes, welcher Prämie ge: 
nannt wird, und dahin überein, daß dem Wermiether für den Fall, in 
welchem auf dad Loos ein größerer Gewinn als ber gedachte fällt, vom 
Miether entweder ein noch nicht herausgefommenes Loos deffelben Ans 
lehens zu liefern oder deffen Betrag laut Curs zu vergüten ifl. Dan 
verheuert auf folche Weife nicht bloß ein einzelnes ganzes Loos, fon: 
dern auch Theile deffelben. Der Miether erhält ferner das geheuerte 
Loos nicht auögeliefert und hat deshalb auch nicht den Betrag dafür, 
fondern nur die geringe Prämie einzufchießen, während er bie Hoffnung 
auf einen guten Gewinn hat; für den Werheuerer dagegen fteigert fich 
der Zindfuß auf fein angelegtes Capital, indem er der Ausſicht auf einen 
unbeftimmten Gewinn entfagt. Die Art und Weife der Berechnung bei 
Heuergefchäften, in Bug auf die zu zahlende Prämie ıc., richtet ſich 
natürlich ftets nad der Einrichtung der Verloofung, und ift deshalb 
mitunter etwad bunt. Es würde zu weit führen, hier ein Näheres 
darüber mitzutheilen; nur foviel fei bemerkt, daß die Heuergefchäfte in 
Lotterielooſen ganz die Natur einer Wette an fi tragen, fofern auf den 

euerer nicht auch fofort der Beſitz des geheuerten Eoofes durch Kauf 

bergeht und die anbermeitigen Bebingungen bloß baneben beftehen. 
In Baden find die ‚Beuergefchäfte in in= wie auslaͤndiſchen Partialen 
deshalb bereit feit 1823 bei Strafe verboten, auögenommen ber Heuerer 
wiefe nach, daß er bie geheuerte Partiale beim Abjchluffe gegen Zahlung 
des Guröwerthed eigenthuͤmlich erworben habe. , j 

Ueber ein Heuergeſchaͤft ftellt der Werheuerer einen Schein an ben 

ge aus, welcher Promeffe, Promeffenfchein, genannt wird. 
r macht ſich im demfelben anheifchig, je nach der Art des Vertrages, 
entweder: F 
a) dem Heuerer den auf das geheuerte Loos fallenden Gewinn gegen 
Auslieferung eined andern noch nicht gezogenen Looſes per Caſſa 
zu vergliten, ober: . 
b) das gewinnende Loos an den Heuerer auszuliefern, ober 
c) dem Heuerer den Mehrbetrag auszuzahlen, der ſich bei bemfelben 
gegen den geringften planmäßigen Treffer herauöftellt. 
Für den Fall, daß dad Verheuern auf eine Serienziehung 
$. —* Seite 343) vorlaͤge, verpflichtet Dagegen der Verheue⸗ 
ver fih: 


d) dem Heuerer ein Serienloo8 gegen ein noch ungezogened Loos zu 
liefern, fobald diejenige Nummer, welche der Heuerer ſich gewaͤhlt 
hat, in ber betreffenden Serienziehung gezogen wirb. 

Im Allgemeinen gehören die Dromefenfpiele jetzt zu den feltneren 
und fei deshalb auch auf die Ausfertigung ber Promefien nicht näher 
bier eingegangen. 

$. 358 


Dad Verfiherungs: oder Affecuranzgefchäft kommt bei 
ſolchen Fonds vor, bei welchen dad Rifico flattfindet, daß diefelben bei 
einer Verloofung entweber: 

a) mit dem geringften Treffer (bei Lotterieanleihen), oder: 

b) al pari herausfommen. Diefer legtere Fall kann nämlich eintve: 
ten, wenn Fonds über pari im Curſe ſtehen und buch Rüd: 
loofung einberufen (getilgt) werben. (Vergl. $. 329, unter 3.) 

Der Verficherer (Affecuradeur, Affecurant) macht bei einem foldhen 
Vertrage gegen den Verſicherten (Affecuraten) ſich anheifhig, gegen 
Empfang der flipulirten Prämie die verficherten Papiere, welche nad) 
Nummern, Betrag u. ſ. w. genau zu bezeichnen finb, gegen andere gleich- 
artige, bie noch micht gezogen find, umzutaufchen, fobald erftere mit reſp. 
dem geringften Treffer oder mit einem Betrage herauskommen, der ge= 
ringer ald der laufende Curswerth ift. Ueber ein ſolches Verſicherungs⸗ 
geſchaͤft ertheilt der Werficherer dem Verficherten eine Police (Verſicherungs⸗ 
fein), wovon nachſtehend zwei Formulare folgen. 


L 
(3u 2otterieloofen.) 

Unterzeichneter verpflichtet ſich hiedurch gegen Herm N. N. (oter, wie gleichfalls 
vorfommt, audy: „gegen ben Inhaber des Gegenwärtigen“), Diejenigen Roofe der . . 
z—eonsees» Lotterieanleihe, welche in der am... . . . beginnenden... . „ten 
Berloofung von den nachfolgend fpecificirten Nummern herausfommen, als: 

(folgen die Nummern) 
gegen eine gleiche Anzahl noch nicht herausgefommener Looſe berfelben Anleihe umzu⸗ 
taufpen. Diefer Umtauſch hat fofort nad vollendete Berloofung zu geſchehen. Drei 
Monate nacı derielben if die Berbindlichfeit aus gegenwärtiger Police erlofchen. 
Zugleich beſcheinigt der Unterzeichnete den richtigen Einpfang der betungenen Prämie. 
R., den a. ꝛc. i 2.98 


I. 


(Bei andern Papieren.) 


Der Unterzeihnete verpflichtet iedn MN. 
Daneben gan an a 6 a aaa gern .. 
gationen, ale: 


Coder: Inhaber), 
u. . Staatsobli- 








(folgen diefe nad) Betrag, Nummern u. ſ. w.), 

fobalbd eine oder die andere dieſer Obligationen bei der am... 2... Rattfindenden 
— eldız Papiere gan wirb, eine neue, noch nicht berausgefonmene Obli⸗ 
jation gleichen Betrags zu liefern. Der Umtauſch hat an dem für bie gedachte Ver⸗ 
eofung, öffentlich anzuberaumenden Ablagetermine unter gleichem Präjudiz Nattzufinden. 
Drei Monate na Ablauf deſſelben ift die Verbintlichfeit des Unterzeichneten aus biefer 
Bolice erlofchen, für welde Derfelbe im Mebrigen die betungene Prämie richtig ein 
pfangen zu haben befcheinigt. M., dem ıc. ıc. 2.9.3 
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Außer den biöher erwähnten Geſchaͤften in Staatöpapieren kommen 
noch einige andere vor, welche namentlich in bad Fach der. Prämienkäufe 
ſchlagen; fie laſſen jedoch in der Regel mit wenigen Mobificationen auf 


bie von mir gedachten ſich zurüdführen. Um Uebrigen iſt an ber ‚einen 
Zondöbörfe diefe, an der andern jene Art von Zeitgeſchaͤften die üblichere, 
und eine ſolche fünftlihe Ausbildung, wie diefe namentlich an ber pa: 
rifer Börfe haben, iſt z. B. in Deutfehland nicht vorhanden. Unfre 
Gouliffierd (Tageöfpeculanten), fo verfhrieen Diefelben aud einiger Dr- 
ten find, verfteigen dennoch felten ſich Ei ſolchen Wettgeſchaͤften in Fonds, 
wie bie bortigen, bie felbft auf eine Stunde zur andern, auf zwei, drei, 
ſechs Stunden u. f. w. abſchließen, und es möchte wohl nur einzeln vor: 
ommen, daß fie, gleich den parifer, auch noch außerhalb der Börfenzeit 
auf der Straße regelmäßiger ihr Gefchäft betreiben.Bei den Franzofen 
bat man einen eigenen Ausbrud hiefür, traiter ober faire des aflaires 
dans le ruisseau. 

Gmyfstenenen zut fpeeielleren Belehrung über den franzöffchen Efſectenhandel ik 
u. ©. nachfolgendes Wert: 

Bresson, d., Des fonds publics frangais et &trangers, et des op6rations de la 

bourse de Paris. Paris, 1825. 
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Um dad Börfenfpiel (die Tageöfpeculation) in Fonds in feiner eis 
entlichen Beſchaffenheit ſich zu verfinnlihen, kann es nicht genügen, 
loß die bisher erwaͤhnte aͤußere Form der daraus hervorgehenden Ger 
ſchaͤfte zu kennen und ſich dabei zu vergegenwaͤrtigen, daß die Specu⸗ 
iation entweber auf Steigen oder Fallen der Curſe berechnet iſt, ober, 
wie bei den in $. 353 u. 354 erwähnten Gefchäften, auf die Laune bed 
Gluͤksrades; fondern man muß auch die Operationen näher in Erwaͤ⸗ 
gung ziehen, mittelft welcher der Fondsſpeculant theils vor dem Fehl: 
ſchlagen einer Speculation im Voraus ſich zu ſichern, theils bei ihm 
unguͤnſtigen unvorhergeſehenen Chancen diefelbe moͤglichſt wenig verluſt⸗ 
bringend für ſich zu machen ſucht. Die naͤchſtfoigenden Paragraphen 
ſeien demnach einer Erlaͤuterung dieſer Materien gewidmet. 
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Eine Speculation auf Höhergehen ober Steigen ber 
Curſe (franz. & la hausse) kann auf folgende Arten in's Werk ge: 
richtet werden. 

1) Man kauft zu einem feften Preife und wartet ab, 
bis der Curs fih gewinnbringend gegen diefen Einkauf 
geftellt hat. 

Eine eben fo einfache als leichte Manier, doch darf, wie überall, 
nicht überfehen werben, daß nicht bie bloße Cursdifferenz ſchon ben rei» 
nen Gewinn ergiebt, fondern erft Ein: und Verfaufd: Courtage und auch 
laufende Zinfen bei legterem in Betracht gezogen werben müflen, fobalb 
bie Erſtere zu bezahlen ift und bie Letzteren im Gurfe ſtecken. In diefem 
Zalle ıft nämlich wenigflens ber Unterfchied derfelben gegen bad laufende 
Discont zu veranfchlagen. Auch wo die laufenden Zinfen nicht mit im Curſe 
begriffen find, kommt eine derartige Differenz ebenfals in Betracht und 
kann diefelbe natürlich fowohl ais Gewinn wie als Verluſt auftreten, 
jenachdem die Proportion auf die eine oder bie andere Seite ſich neigt. 
Laͤßt man das Geſchaͤft durch Bermitttung  eineb Commiffionairs befor: 
gen, fo muß ferner beflen Ein⸗ wie aufsprovifion mit in ben 
— gu ogen werben; eben fo, wenn Derfelbe auswärts fich befindet, 

Li ri to. 


Um nicht in unnüge Wiederholungen zu fallen, werben biefe allges 
meinen Bemerfungen bier ein für allemal vorausgeſchickt; fie finden 
mutatis matandis auch bei allen andern Fondöfpeculationen A la hausse 
wie A la baisse ihre Anwendung. 

2) Man Fauft zu einem feften Preifeein und verkauft 
fofort auf Drimie . 

Hier liegt der Bewinn darin, daß der Curs mit Prämie jederzeit 
höher ald der gewöhnliche Curs ift. Faͤllt nun der Curs zum Er laͤ— 
rungstermine um mehr als ber Betrag der Prämie iſt, fo wird ber 
Käufer nicht abnehmen und diefe ift gewonnen; im andern Falle aber 
ift die Dedung für ein Steigen des Curſes bei dem Verkäufer ſchon 
durch befen frübzeitigen Einfauf vorhanden. 

3) Man kauft auf Prämie. 

Diefe Operation wird rei wenn man glaubt ſich Ausficht 
machen zu können, baß ber Curs bid zum Geftärungtermine ſich foweit 
erhöhe, um einen Gewinn gegen die zu zahlende Prämie herauszuftellen. 
Die Chance des Käuferd dreht fich dabei mithin um den Belauf diefer, 
denn kann er nicht mehr ald ben Belauf derfelben bedingen, fo läßt er 
fie ein und empfängt dagegen x gelauften Effecten nicht. 


Eine Speculation auf Heruntergehen, Sinken ober 
Ar der Curſe (A la baisse) läßt ſich ebenfalls in dreierlei Ge- 

alt bewerkftelligen. 

1) Der Speculant verkauft zu einem feften Preife auf 
Zeit und wartet bis zum Liquibationstermine ben gün: 
figfen Moment ab, fih zu einem niedrigeren Curſe zu 

eden. 

Diefe Operation erklärt ſich durch fich ſelbſt, doch ift Folgendes 
von allgemeiner Wichtigkeit, was auch bei ihr in Betracht fommt. Ein 
jeder Berfauf nämlich, bei welchem ber Verkäufer zur Zeit des Schluffes 
die verkauften Effecten noch nicht befigt, heißt ein unbededter Ber: 
fauf (franz. vente A decouvert), und der Verkäufer ebenfo ein uns 
bededter (franz. vendeur A decouvert). 

2) Man verkauft unbededt auf Arämie. 

Steht der Curs am Erklärungdtermine aldann fo niebrig, daß die 
Prämienzahlung dem Käufer den geringeren Verluſt giebt, fo empfängt 
er nicht; ergiebt bie Abnahme aber weniger Verluſt ald die Bezahlung 
der Prämie, fo muß der Verkäufer liefern und verfällt alsdann in Verluft. 

‚I Man kauft aufPrämieund verkauft fofort aufben 
gleichen &ieferungstermin zu einem feften Curſe. 
> Bei diefer Operation läuft der Speculant bloß die Chance, die 
Differenz unter dem Gurfe mit Prämie und dem feften Curſe zu ver- 
lieren, bat aber den Vortheil, beim Heruntergehen des Effects ſich zu 
einem niedrigeren Curſe beden zu können, wenn nämlich jene Differenz 
dabei überfhritten wird. Im biefem Zalle empfängt er nicht, fondern 
zahlt die Prämie. 
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Man pflegt auch eine Speculation auf Steigen mit einer 
Speculation auf Fallen zu verbinden. Der franzöftfche Aus: 
drud hiefür ift operation A la hausse et A la baisse. Side Spe: 
eulationen fommen namentlich vor, fobald wichtige Ereigniffe die poliz 


— 3 — 


tiſche Welt be en, von welchen bab Ende vorlaͤu nicht zu 
muthmaßen ift. Dan fpeculirt alsdann in folgender Bee io 
1) Man kauft auf Zeit zu einem feften u: und ver 
tauft das Doppelte auf Prämie. 
Ein Gewinn hiebei kann jedod nur in dem Se flattfinden, daß 
das betreffende Effect weber wefentlich fteigt noch fallt 
Beifpiel Man kauft 20,000 Rominalen ital zu 0. 8,000. — 
und verkauft 20,000. — mit 804/, und 1 mie. 
Diefe 20,000 werden vom Käufer Veen entweder 
abgenommen er nicht. Iſt Erſteres der Fall fo muß 
man ſich für 10,000. — decken. Geſchaͤhe Diefes nun 
z. B. zu 80%, fe vepräfentirte Solches ein Gapital von . 8,050. — 


Wogegen 20,000. — zu 850......... „ieım, _ 
Bleibt ein Heiner Brutto: Gewinn von . 





Werden dagegen beim Speculanten bie 20,000. — nicht abgenom= 
men, weil es vortheilhafter ift, ihm bie Prämie zu ‚aeblen, fu bat bat er 
vorläufig gewonnen » 2-22. een eerene 

u verfaufen hat er dagegen 10,000. —, die ihn 80 
koſten; biefe fucht er nun beſtens wieber 106; zufchlagen. 
Gefegt, beim Sinfen des Curfes geſchaͤhe Dis zu 25, 


fo verliert en .............. . ......8 100. — 
und hat noch immerhin einen, wenn auch Bleinen, 
Brutto Gewinn von... ..eeeenenn ne 100. — 


— 
2) Man kauft auf Prämie und verkauft Die Hälfte for 
Be ben gleihen Lieferungstermin zu einem feften 
urfe. 
ier iſt nur dann ein Gewinn erzielbar, wenn eine bedeutende 
Hauffe oder auch Baiſſe eintritt, da gerade der umgelehrte Fall wie 
unter 1) vorliegt. 
Beifpiel. Man kauft 10,000. — Nominalcapital zu 80 8,000. — 
und zahlt Prämie 1%, . . . - "100. — 


PERLE . 8,100. — 
Hievon verkauft man die. Hälfte, alfo 
fofort zum feften Curſe von 78%/,, fo — — man 3,975. —. 
Steigt der Curs hierauf, z. B auf 83, 
man begiebt dazu den Reft von 5000, fo m . 
präfentirt Dielen. oo. ee een nee — —. 8125. — 


Ergiebt den geringfügigen Brutto: Gewinn von. 
Zür den Fall jedoch, daß ber Curs fänke, nimmt man 





nicht ab, fonbern zahlt bloß bie Prämie Sn 100. — 
Bu befen bleiben ferner die “u — zu — 1213976. — 
Total . . . 





* —* ein Neingfugiger Brutto« Gewinn von 
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Eine Speculation a la hausse in eine Speculation a 
la baisse umzuwandeln fucht man bad Doppelte eines Quantums 
Papiere, für welches man Käufer auf Beit und deren Curs im Fallen 

iffen ifk, auf Zeit wiederum zu begeben. Da man hiebei für bie 
Hälfte unbebedt bleibt, fo hat man die Chance, vielleicht zu einem nies 
drigeren Gurfe fich deden zu koͤmen und fo feinen Werluf zu mindern; 
unter Umftänben kann babet aber foasz noch ein Gewinn zu erzielen fein. 


‘ 


Die Verwandlung einer Speculation à la baisse in 
eine Speculation à la hausse tritt ein, wenn der unbebedte 
Verkäufer auf Beit eines im Steigen begriffenen Effects dad boppelte 
Quantum zu einem angemeffenen höheren Curfe einkauft. Mit derjenis 
ven Hälfte, welche er nad Ablieferung des zu dem niedrigeren Curſe 
Berlauften zurüdbehält, erwartet er fodann ein fernered Steigen, wels 
ches ihn ganz oder theilsoetfe für feinen Verluſt dedt ; unter Umfländen 
iſt ihm außerdem auch noch einen Sein zu erübrigen möglich. 


Eine befondere Tactik gehört zu einer glüdlichen Benugung des 
Steltgefhäfts (ſ ker Seite 377)._ Daffelbe giebt vorzugsweife 
zu ben verfchievenartigiten Speculationen Weranlaffung, bei wel eine 
umfaffende Kenntniß der Börfenverhättmiffe unentbeprlich iſt. Es gehört 
daneben, wie bereitö a. a. D. erwähnt, zu benienigen Gefchäften, welche 
beliebter als diejenigen auf feften Kauf und ‚Verkauf find, weil die 
Chancen bei demelben nicht fo gib, a bei diefen fein koͤnnen. Einers 
feits iſi zwar der muthmaßliche Gewinn, wehhen man beim Stellgeſchaͤft 
erkbrigen kann, gegen benjenigen bei ben erwähnten Operationen ge: 

, anbererfeitS jebod auch der Berlufl. , 

Beim Stellgefchäfte treten nun folgende Speculationen auf: 

1) Man kauft zu einer hoͤhern Prämie und verkauft zu 
einergeringeren, wobei aber ber Curs böheralöbeijenerift. 

ei find folgende drei Bälle möglich: 
a) Man kauft be: 10,000 zu 80, mit 1/, Prämie 8,800. — 








Diefe 10, — verkauft man fofert zu 80); 
mit 29a Prämie sun eeeeenene nun: ? 8,050. — 
Brutto⸗Gewinn, fobald der Käufer zu letzterem 
Eurfe abnimmt ......... ... 0. — 
b) Nimmt Derfelbe nicht ab, fo iſt an Prämie ver» 
dient 1), —2 ......... 
Dagegen iſt aber zu zahlen In... une... 








Brutto=Verluft . 


o0) Steht der Curs am Erklaͤrungstage aber z. B. 80%), 
und der ‚Käufer nimmt nicht ab, fo erhätt mar 


4, 9; 


[2% e.. seerennn _ 

Ren felbft: empfängt und verkan tu 8. 
— ———— en ſoſen vu BO 8,025. — 
8,075. — 


Dagegen koftet dad abgenommene Quantum im Ein 
u kaufe L 


um nur . * 


— — 
Brutto⸗Gewinn — 
— — 


2) Man kauft zu einer böhern Prämie und verkauft 

feier das Doppelte”) zu der Hälfte berfelben, aber mit 
Öherem Eurfe. 

Benn beide Theile zum Erfüllungstermine dann nicht abnehmen, 
fo ſteht der Speculant pari. Iſt der Curs dagegen im Höhergehen und 
deshalb vorauözufehen, daß ber Käufer abnehmen werde, jo muß ber 
Speculant für dad mehrverfaufte Quantum fi durch feften Kauf deden. 
Gelingt ihm biefer zu einem niebrigeren Eurfe als er begeben hat, fo 
ſtellt fih ein Gewinn am Preife, fonft aber ein Verluſt heraus. Der 
dritte Fall ift, wenn zur Erflärungszeit der Curs zu niedrig fteht, um 
dem Käufer Vortheil gegen die Prämie zu laffen, während er dennoch 
nicht fo fehr heruntergegangen ifl, um den Speculanten zu einem gleichen 
Verfahren zu —— Dann nimmt Dieſer ab und verkauft ſofort 
zum Tagescurſe. 

3) Man kauft zu einer niedrigeren Prämie und vers 
kauft zu einer Höheren, aber zu einem niedrigeren Gurfe. 

Hier find abermals drei Faͤlle zu beruͤckſichtigen: 

a) Wenn beide Theile nicht abnehmen, fo hat der Speculant, die 
Differenz in der Prämie gewonnen. 

b) Wird vom Käufer abgenommen, fo verliert. der Speculant die 
Differenz in den Gürfen. 

©) Steht der Curs zum Erfiärungstermine fo niedrig, daß ber Spe⸗ 
eulant gerathener hält, die Prämie zu zahlen, ber Käufer aber 
erklärt zur Abnahme ſich bereit, fo hat der Speculant fih durch 
feſten Kauf zum Tagescurſe zu deden und Bann 6 dabei 
profitiren. 

4) Man kauft zu einer niedrigeren Prämie und ver— 
kaufi ein doppeltes Quantum zu einer höheren. 

„ Diefe Operation if nach Analogie der vorher erwähnten zu beur⸗ 


5) Man kauft zu einer niedrigeren Prämie auf einen 
früheren Liquidationdtermin und verkauft zu einer vers 
bältnigmäßtg höheren auf einen fpäteren. 
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Ein Gefhäft auf Rüdprämie (f. $. 345, Seite 377) wirb 
nur dann betrieben, fobald befonders ftarfe Fluctuationen in den betref⸗ 
fenden Papieren flattfinden und der Werfäufer à la baisse fpeculirt. 
Da er naͤmlich nur dann zur Lieferung verbunden ift, fobald er auf bie 
BDrämie verzichtet, fo wird der Käufer lediglich in der Hoffnung auf das 
Geſchaͤft eingehen, baß der Curs ſteige und er nicht nöthig habe abzu⸗ 
nehmen. Diefe Verträge mit Prämie auf bebingungsweilen Ein» und 
Verkauf find der bedeutenden Chancen wegen, welche fie barbieten, vor⸗ 
ugöweife bei den Gouliffierd beliebt; auch wird der Erklaͤrun— 

* 18 auf fehe kurze Zeit geſtellt, z. B. 24 Stunden, 2 oder 3 
eu.fw. 


Ben „ſowie andere Operationen, mit dem breis oder vierfachen 
a a tn 
2 iegon au fon! 3 
—— BR —X 
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Diejenigen Speculationen, welche fi auf ben ungleichen Stand ber 
Zagedcurfe eines und deffelben Effecis an verſchiedenen Boͤrſen oder 
verſchiedener Effecten gegen einander gründen, werben auf Grund ber 
fogenannten Fond 8: oder Effectenarbitrage betrieben. Derartige 
Galculationen find oftmals fehr verwidelt und ed gehört nicht bloß eine 
fer genaue Börfenkenntniß, fondern aud eine beſonders glüdlihe Com: 
inationsgabe dazu, wenn man aus ihnen Nugen ziehen wil, Schon 
aus biefem Grunde werben fie namentlich nur von ben Eingeweihteren 
im Fondöverkehr benugt. ine weitere Darftellung derfelben liegt außers 
halb des Planes diefed Werkes. 


Audführlichere Belehrungen über dad weite Feld des Staatöpapiers 
verkehrs finden ſich namentlich in folgenden werthvollen Schriften: 
Bender, Verkehr mit Staatspapieren im Ins und Auslande, 2te Aufl. Goͤt- 


fingen, . 
x Verkehr mit Staatspapieren. Cbendaſelbſt. 


Auf fonftige Werke über einzelne Theile dieſes Verkehrs, wie der Fonds 
felbft, wurde bereitd im Veriaufe gegenwärtigen Abſchnitts vermiefen. 





Zehnter Abſchuitt. 
Bon den Actien und den Handelsgeſchaͤften barin. 
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Mit dem Namen Actie (franz. action, engl. share, hin und wieder 
aud action, ferner stock) *) wird die Verbriefung einer anonymen 
oder ActiensGefellfchaft (franz. socists anonyme) **) belegt, welche 
diefelbe über einen flatutenmäßigen Antheil auöftellt, mit welchem ber 
urfprüngliche Gläubiger bei den Unternehmungen derfelben auf Gewinn 
und Verluſt unter der Bedingung ſich betheiligt, nicht weiter, als für 
eben diefen Betrag in Anfrucı enommen werden zu Fönnen**). Wer 
Gläubiger einer —* erbriefung ift, heißt Actionait, Actionaͤr 
oder Actionift (franz. aclionuiste, actionnaire; engl. share- holder, 
auch wohl actionary). Die Verbriefung felbft macht Abrigens nicht erſt 


Der Ausbrud stock ift im Engliſchen indeß hauptſaͤchlich nur für gewiſſe Actien 
bei — Geſellſchaften gebräudlie, KA De gi Seen 
stocks u. a. m. Vergl. hierüber den IX. Abfchnitt, $. 339, Geite 371). 

**) In England unterfheiet man: A) Exclasive oder joint- stock -companies. 

18 find Dies Geſellſchaften von Actionären, die durch eine aus_ihrer Mitte gewählte 

irection geleitet werden. Außerdem ift bei ihnen die Höhe des Gapitalfonds feftgefeht. 

2) Open ober regulated companies, dadurch auszeichnend, daß weder ihr @runds 

eapital feſtgeſedt, noch bie Bahl ihrer —X befpränft iſt, welche ein Gewiſſes 

für ihre Aufnahme zu bezahlen, auch jährliche Beiträge u. f. w. zu erlegen haben. 

Zu diefem Vereine gehören u, A. bie großen Handelageſellſchaften, weiche nad fremden 
Welttheilen Handel und Schifffahrt treißen, die oftinbiiche Gompagnie u. f. w. 

guusnafmen hievon jedoch z. B. in England Rat, Abſchnitt 


üch. ergt. arſein XV, 8. 474.) 

Di treprifen, bei welchen ein Actiondr auf vorgebadhte Weiſe 
Intereffent wird, Tönnen fehr verfchiebenartig fein, da befonders in un: 
fern Zagen der Weg der Actienemiffion für gewöhnlich eingefchlagen 
wird, fobalb das Unternehmen einen Gapitalfonds (engl. stock) erfors 
dert, welcher die Kräfte eines einzelnen Unternehmens mehr ober weniger 
überfteigt ober als Geſchaͤft auf die Gefahr eines Einzigen zu wenig 
einlabend if. Dan fucht daffelbe alsdann durch den Sufammentritt 
einer größeren oder kieineren Anzahl von Theilhabern herbeizufchaffen 
und dadurch, daß man Diefen ben Weiterverkauf ihrer Antheile geftattet, 
ein allgemeinered Intereffe für dad Unternehmen an fih zu weden. 

Ueber die Gefellſchaften (Affociationen, Societaͤten, Compagnien), 
welche auf diefe Weife entftehen, bringt der XVI. Abſchnitt ein Kihered 
und wir haben in dem Gegenwärtigen und mit ihnen nur infofern zu 
befchäftigen, als fie auf das Actienwefen an fi und ben Handelsver⸗ 
ehr in Actien (Actienhandel, Actiengefchäft) einwirken. Je nad dem 
Seſchaͤftsbetriebe, dem fie fih widmen, kann man indeß annehmen, daß 
dieſe namentlich gerichtet ſei auf: 

) Handeldgefhäfte nah den Colonien, wie bei den welt— 
erühmten britifch = oftinbifchen (British East - India Company) und 

9 genenbind oinigen (Handel-Mantschappü) Handelege ellſchaften. 

iſchereibetrieb. 

3) en ebeeeten, (Minengefellfchaften.) Für Actien bei ders 
Bean Seietfgaften ift in Deutfhland der alte Name Kure ges 

uchlich. 

4) Rhederei. Für Antheile an einem Seeſchiffe (Casco) iſt der Name 
Parten, hiffsparten (engl. shares) gebraͤuchlich; bie 
Actionärd dabei heißen auh Schifföfreunde oder Mitrheder 
(engl. part-owners) und ihre Wergefellihaftung mit einem älteren 
Namen, nah bem Holländiihen, Mastopei, Mascopei 
(Maatskoopij). Hieher gehören ferner die Dampfſchifffahrts-Actien. 

5) Anlage und Unterhaltung von Wafferfiraßen, oftmals 
auch mit der Säifleht darauf verfnüpft. (Ganalactien.) Auch 
die Anlage und Unterhaltung von Docks, Baken, Leucht⸗ 
thärmen (3. 8. in Sondon des Trinity - house) u. f. w. ſchlagen 
in dieſen Bereich. 

6) Erbauung und Betrieb von Eifenbahnen, (franz. che- 
mins de fer, engl. rail-roads). Zur Zeit bei uns die am Meiften 
intereffirenden Entreprifen. (Eifenbahnactien.) 

T) VBerfiherungen gegen allerlei Gefahr. 

8) Bantgefhäfte. (Bankactien, engl. Bauk-stocks, franz. 
Actions de banque.) Hieher gehören auch die hochwichtigen Unters 
neh en der großen Staatöbanten von England, Frank⸗ 

reich, Deftreich (wiener Bank) u. f. w. und werben bie Actien 
biefer gewöhnticher, obſchon mit Unrecht, zu den Staatöpapieren 
gerechnet. (Bergl. 5.333, Seite 349.) Auch die Unternehmungen der 
preußifchen Seehandlung ſchlagen meift in ben bier —ã, 


9) Induftrielle Unternehmungen aller Art, namentlid von 
Fabriken. Im Allgemeinen pflegt man ben Betrieb biefer auf 
ctien aber mit nicht, beſonders günftigen Augen anzufehen, da 
— was allerdings richtig ift — bei dergleichen Gefchäften bie per⸗ 
fönliche Sinigteit des einzelnen Lenkers gar zu fehr über den Er: 
folg entſcheidet. a 

PAR anberer Unternehmungen auf Actien ift nicht 

allein denkbar, ſondern auch fehr gewoͤhnlich; bie vorftehenden möchten 
ae asienigen fein, welche am Meiften den Handeldftand in 
tereſſiren. 
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Zur Ausgabe (Emiffion, Ereirung, Production) von 
Actien, fowie fhon zur Errichtung einer anonymen Geſellſchaft über: 
haupt, bebarf es faft in allen ändern ber fpeciellen Erlaubniß ber Re: 
gierung. Diefe Ausgabe ift einzurichten nah Maßgabe der Statuten 
der Gefellfhaft, welche in foldem Falle von Staatöwegen geprüft wer: 
ben und erſt nach erhaltener Approbation (Gutheißung, Beftätigung) 
gig find. Da bei Actiengefellichaften Feine folidarifche Werbindlichkeit 
der Gefellichafter vorhanden ift, fo ift eine ſolche Prüfung zum Schuge 
des Publicums fehr anzurathen, und folte eigentlich überall fo gut eins 
führt werben ald eine —e— Resierungseontrole über den Berlauf 
der Gefchäfte aller Actienvereine, denn der Grebit, welchen felbige er: 
langen, kann fi nur auf den Erfolg Iener ründen und vielleicht da⸗ 
neben noch auf die Auſpicien, welche für das Unternehmen wegen eigen 
thuͤmlicher Zeitz, Ortd ober anderer Verhaͤltniſſe bereichen, fowie auf 
bie größere ober minbere Fähigkeit, welche man den zeitweiligen Direc⸗ 
toren ober Geſchaͤftsfuͤhrern zutraut: nicht aber auf dad Vertrauen in 
diejenigen Perfonen, welche bie Actionäre repraͤſentiren. Diefe können 
nämlich beliebig von Tag zu Tage wechfeln und find zu Nachichüffen 
vulsie Actien nicht verpflichtet, ſobald fie deren vollen Werth erlegt 

jaben. 
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Für gewöhnlich werben die Actien einer Gefelfchaft dergeftalt creirt, 
daß fie fämmtlich auf einen gleichen Betrag lauten; doch kommen a} 
dings Ausnahmen hierin vor. Für ben Fall, daß der Betrag einer Aktie 
von zu bedeutender Höhe wäre, um fie im Börfenverkehr leicht begebbar 
zu machen, emittirt man auch wohl fogenannte Actiencoupons, Pars 
tialen berfelben. Nicht immer wird ferner bad ganze Capital einer Actiens 
eſellſchaft bloß durch Actien zuſammengebracht, fondern außer durch 
htere kann es daneben noch auf anderm Wege geſchehen. Dies ift 
88 bei mehren deutſchen Eiſenbahngeſellſchaften der Fali, welchen der 
Staat erlaubt hat, für ihren Geldbedarf bis zu einer gewiſſen Höhe ein 
eigened Papiergeld ‚außzugeben, woburd; natürlich eine große arniß 
in ben Koſten herbeigeführt werben kann ba die ſolchergeſtalt aufgenom⸗ 
menen Summen eine unverzinsliche Anleihe bilden. Sur daß, wie bei 
allem Papiergelde, der Umſtand auch Bier wohl zu berüdfichtigen ik, daß 
daß betreffende Inſtitut jederzeit geruͤſtet fein muß, baffelbe n thigenfatle 
mis baarem Gelde fofort A re Bei —* ag tritt ebenfalls 
18 vorerwaͤhnte Werhältuiß ein und im großasti aßſtabe von allen 
bei der Bank von England. 9 s 
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Da es in den meiften Fällen nicht nöthig ift, das ganze Mes 
teiebscapital einer Actiengefelfchaft auf m kamen —— made, 
indem dad Unternehmen eine Zeitlang ſchon mit einem Eoeite deſſelben 
feinen guten Fortgang zu finden im Stande iſt, fo werden hnlich 
mehre Feften (Einzadlungstermine) bei der Ausgabe von Actien 

ipulist, innerhalb welcher die Einſchuͤſſe nach und nad zu leiſten find. 
mentlich wo es fih um größere Gapitale handelt, ift Dies oft außer 
dem aud ſchon aus Klugheit anzurathen, um dadurch deſto leichter bie 
benöthigten Theilnehmer zu finden, während Dies vieleicht weit lang⸗ 
ſamer ginge, wenn man fofort_die Herbeifhaffung des ganzen Actiene 
etrags verlangte. Gin dritter Fall ift noch Derjenige, in welchem die 
GSefellfhaft bloß einen gewiflen Theil des Nominalcapitals einer Actie 
überhaupt als Einfhuß zu beanfpruchen fic) veranlaßt fieht und zu 
dem Nachſchuſſe des Feſtes nur für einen Nothfall bie Actionär vers 
pflichtet. Liegt ein folches Verhaͤliniß vor, fo kann bie Gefellihaft aber 
vernünftigerweife nur Xctien, welche an eine beftimmte Perfon lauten 
(nominative Actien, |. $. 376, Seite 396), auögeben und muß fi 
obendrein noch die Auswahl Diefer, fowie nötigenfalls die Werwerfung 
eined von Derfelben präfentirten Geffionard vorbehalten, denn bei ſolchen 
Actien handelt e8 fi) um einen Grebit, den die Geſellſchaft auf gaͤnz⸗ 
li unbeftimmte Zeit zu geben hat. Serenfcaften, deren Actiens 
wefen auf diefer Baſis errichtet ift, gehören deshalb auch zu den unvoll⸗ 
tommneren und vorzugsweiſe zu ben umfihreren, denn fie betreiben ihre 
Seſqhaͤfte oft Lange — uͤber ohne irgend ein weſentlicheres Aequivalent 
in ihren Capitalmitteln für das Zutrauen zu beſitzen, das fie in Anſpruch 
nehmen; fo lange ihre Geſchaͤfte gut gehen, vertheilen (biftribuisen) fie 
obendrein noch den größeren Theil ihre Gewinnd, reihen dann aber 
bei Ungtüdsfällen bie urfpränglichen Einfchüffe und ber etwaige Reſerve⸗ 
fonds nicht mehr zur Dedung ihrer Berbindlichkeiten, fo findet fich fehr 
häufig, daß ein großer Theil ihrer Actionaͤrs zahlungdunfähig wegen bes 
geforderten Rachſchuſſes if. Beſonders bei Alesurangeo npagnien, bie 
man theilweife noch am Häufigften auf folche Weiſe ane iſt dieſer 
Fall vorgekommen, und Solches leicht begreiflich, denn zum Zeichnen von 
Volicen und zur Eincaffirung von Prämien bedarf cd allerdings nur 
eines Wenigen; belangreichere Schadenerfage koͤnnen dagegen im Glüdöfal 
längere Zeit über nicht zu leiften fein. ( Vergl. hier auge B. 8.368.) 

Bei folgen Actien, auf welche terminweife feft einzufchießen ifl, 
werben die Zriften fo geftelt, daß das Ganze innerhalb eines Zeitraums 
äingeyahit wird, der möglichfi wenig auägebehnt if, und behält in ber 
Regel die Gefelfchaft Fr vor, einen in ber Sinyablung Käumigen Atiens 
befer durch fofortigen Weiterverkauf feiner Actie und Verluſt des bereitd 

jeleifteten Einſchuſſes zu ſtrafen, was Demfelben alfo mur bei einem 
(ken fo ziemlich von vorn herein verlosenen Unternehmen wird convenizen 

innen. Um hiebei einer Betruͤgerei vorzubeugen, werben bei dergleichen 
Xtien gewöhnlich auch fo lange, als noch das Ganze nicht eingefchoften 
iſt, nur fogenannte Interimöfcheine ober Interimsactien, 
Actienpromeffen, Zufiherungsfheine oder Quittungs⸗ 
bogen über bie refpectiven Matenzahlungen auögehänbigt, welche bie 
Geſellſchaft erſt bei Zahlung bed Refted gegen die eigentliche Actie 
(Bollactie) audtauſcht. Namentlich pflegt man diefe Vorſicht fehr 


allgemein bei Actien au porteur (an Inhaber, engl. unto bearer) ans 
quwenom und zwar mit vielem Rechte, denn diefe gehen ohne Umfchrei: 
ung (franz. transfert, engl. transfer) von ber Hand des einen Befigers 
in die des andern über, während die nominafiven Actien nur durch 
Uebertrag mittelft der Geſellſchaft est rechtögültig cedirt werben. 


Wenn eine Geſellſchaft urſpruͤnglich nur ein kleineres Capital u 
Actien zufammen zu bringen ſich veranlapt fieht und erft fpäterhin d 
meuere Ausgabe folder ein größeres, fo pflegt fie den Beſitern ber erfteren 
oftmald gewifie Begünftigungen gegen diejenigen der legteren einzuräumen. 
Von dem Vorzuge, welcher hieraus für jene entfieht, werben biefe Actien 
dann Prioritätsactien genannt. Anderweitig koͤnnen in gewiſſem 
Sinne Prioritätsactien aber auch erft durch fpätere Emiffion ald die urs 
frrängtioen Actien entftehen, wie Dies z. B. bei der fogenannten Caisse 
tte (Caisse generale du commerce et de l’industrie) in Paris ber 
Fall iſt. Die Actien dieſer großartigen Privatgefellihaft beſtehen nämlich 
urſpruͤnglich in: 1) 10,000 nominativen Haupt⸗ (Stamm) Actien zu 5000 
Franken, von welchen aber nur 1000 wirkuͤch eingezahlt und 4000 im Noth⸗ 
en von den Actionärd nachzuſchießen find. Sie tragen jährlid 5"/, fefte 
infen (vergl. $. 373) und außerdem wird auf fie eine variable Divis 
dende ausbezahlt, welche 2) bei den ferneren 5000 Actien zu 1000 Franken 
nur theilmweife gezahlt wird. Dieſe Actien koͤnnen aber beliebig auch 
au porteur lauten und tragen feft ebenfalls 5%/, Zinfen, für welche 
jedoch bie Hauptactien garantiren. Damit ift der zweiten 
Art von Actien alfo ein Vorzugsrecht vor der erfieren eingeräumt 
und größere Sicherheit ald dieſen / obſchon fie nit für voll am Ges 
winn participiven *). s. 370 


Nach erfolgter obrigkeitlicher Beftätigung ihrer Statuten, da, wo 
Solches auläffig ift, aber oftmals auch ſchoñn vor Erlangung berfelben, 
erlaͤßt eine Actiengeſellſchaft, fobald ihr Capital nicht bereits im Voraus 

ivatim durch Actienzeichnungen gedeckt worden ift, gewöhnlich eine oͤf⸗ 

liche Einlabung zu derfelben; trifft es fich, daß alsdann größere Summen 
gezeichnet werben, ald die Geſellſchaft benöthigt ifl, — ein Fall, welcher 
3 D. in neueren Zeiten bei und fehr oft bei Subjcriptionen zu neu zu 
@eirenden Eifenbahnactien vorgelommen, — fo erhält jeder &usferibent 
nur foviel auf feine gezeichnete Summe in Actien geliefert, ald von jenem 
Bebarf pro rata auf diefelbe fällt. 
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Dad Capital, auf welches eine Actie lautet, muß der betreffenden 
Geſellſchaft volftändig, d. h. ohne Abzug, eingezahlt werben, ebenfo jeder 
vorgängige Einihuß. Dennod heißt ein jedes derartiges Capital ein 
Nominalcapital, aber nur infofern ed den Nennwerth (Rominal⸗ 
werth) der Actie gegenüber dem laufenden Tages werthe (Curs) 
derfelben vepräfentirt. Außerdem kann von einem Nennwerthe auch fo 
lange bie Rede fein, als noch nicht alle Einzahlungen auf den Betrag 
der Actie geleiftet find. 


*) Die Direction_ber Caisse Laftte warb in einer Generalverfammlung vom 
bruar 1842 zur Emiſſion von ferneren 2500 Hauptactien in obiger Art ermächtigt, hat 
aber diefe Grlaubniß bis jegt noch nicht benupt. Der einfachere Weg ber Rachzah⸗ 
Tung auf bie urſprunglichen Haupiactien iR mithin bis jept abgelehnt wurden. 
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Mit dem Befige einer Actie verbindet ſich der Anfpruch auf denje⸗ 
nigen Antheil am laufenden Gewinn bes betreffenden Unterneh: 
merd, welchen bie Gefellfihaft nach allgemeinem Befchluffe und faft jeder: 
zeit unter vorgängiger Berudfihtigung eines Reſervefonds für unvorher⸗ 
gefehene Ungludöfälle oder außerordentliche Auögaben, in flipulirten Ter⸗ 
minen vertheilt. Die legteren fallen am Gewoͤhnlichſten jährlid oder 
halbjährlich und find mit einer allgemeinen Rehnungsablage verbunden. 
Der vertheilte Gewinn bildet die Dividende, den Dividend, ju— 
riftifh dad Perceptionsquantum (franz. jouissance*), dividende, 
engl. bonus, dividend). In der Regel wird bie Dividende procentweife 
auf den Nominalbetrag der Actie ftipulirt, doch machen bie Engländer, 
welche auch fonft, flatt in Procenten, gern mit Shilings und Pence aufd 
Pfund Sterling rechnen, hierin oftmals eine Ausnahme. 


Außer dem Dividendengenuß fommt bei Actien oftmald noch beren 
Verzinfung in Betraht. Es kann Died auf zweierlei Weife ſtatt⸗ 
den. 


Mitunter wird nämlich bei großen Actienunternehmungen, nament⸗ 
lich ſolchen, die entweder regelmäßig von der Regierung benugt werben 
oder die ausdruͤcllich dazu ald Hauptzwed geſchaffen worden find, ein 
für allemal den Actionärd eine fefte jährliche Zinfe für ben Nennwerth 
ihrer Actien zugefagt und bie Dividende, welche variabel bleibt, läuft 
noch daneben. Diefer Fall findet z. B. bei ben Actien ber wiener 
Ban ftatt, bei welcher die fefte Zinfe ordentlicher Dividend 
und bie eigentliche Dividende ber außerordentliche Dividend ges 
nannt wird. (Vergl. IX. Abfchnitt, $. 337, Seite 363.) Ebenſo verzinft 
die Bank von Frankreich ihre Actien feft mit 6%), p. a. und ver 
gütet daneben eine veränderlihe Dividende. Die Bank von Eng: 
land vertheilt dagegen nur eine letztere, welche indeß beiläufig feit Jahren 
nie unter 51/, 0/, p. a. betragen hat. Die Actien der britifchzoft: 
indifhen Handelögefellfhaft (East-India Stocks) tragen gegen: 
wärtig, im de genommen, Beine Dividenden mehr, fondern nur 
noch Zinfen. Nachdem diefe coloffalfte aller Geſellſchaften nämlich ihr 
Charter (Zreibrief, Privilegium) im Jahre 1834 bloß theilweife erneuert 
exhielt, der Handel nach Dftindien freigegeben wurde, und fie nur noch 
bis Ende I die Herrfhaft über Oftindien und zwar unter Aufficht 
des Board of Control (Beauffichtigungscolegiums) behält, ſodann fels 
bige an die Regierung fällt, erhält k auf ihre Actien jährlich eine fefte 
Dividende von 10, Yu, die ihr aus den Einkünften der; oftindifchen 
Eolonien bezahlt werden, und zu deren Sicherung ein Reſervefonds be 
gründet ift, der mehre Millionen Pfund Sterling beträgt. Nach Ablauf 
von 1854 fleht der Regierung die Befugniß zu, dieſe Dividende zu 
für 100 Pfund in Stods abzulöfen **). 


*) Ueber ben franz. Ausdrud jouissance vergl. indeß auch IX. Abſchnitt, $. 834, 
Seite 350. Ebenfo wegen des englifchen Worts bonus, das im Allgemeinen einen Ges 
winnantheil bezeichnet, bendafelbh, $. 326, Seite 340. 

*) Die E. I. Stocks find ja nicht mit den E. I. Bonds zu verwechſeln. Side 
werben von der Gompagnie gegen baare Ginzahlung in Apomts von 100 bis 1000 £. 
emittirt und nach bem Stande des laufenden Disconto verzinft. (Bergl. Abſchnitt IX, 
$. 337, Seite 360, Anmerkung.) 


Berinfung von Actien Tommt im zweiten Falle vor, wenn der 
Betrieb ded Unternehmens felbft, auf welches fie außgegeben werben, 
vorläufig noch nice in s Leben treten Bann, weil man nod mit ben 
Vorarbeiten dazu befchäftigt if. Da alsdann eine Dividende noch nicht 
vertheilt werben Tann, fo fucht man mittlerweile bie Actionaͤrs für ihr 
bereit eingezahltes Gelb durch eine mäßige Werzinfung zu belohnen, unb 
diefe hört auf, fobald der Gefchäftsbetrieb beginnt. Namentlich bei 
Zabritunternehmungen und Eifenbahnen pflegt diefer Weg eingefchlagen 
u werben, fo lange man noch mit ben erforderlichen Bauten und fon 
Rügen Anlagen befchäftigt ift. 

Endlich wird ein fefter Zindfuß ben Actionaͤrs bei manchen gemein⸗ 
nüßigen Unternehmungen für ale Fälle zugefagt, um dadurch die Erſte⸗ 
ren defto Träftiger zu fördern. Diefes tritt ein, wenn der Staat ober 
ein mit biefem enger zufammenhängendes Inftitut, 3. B. eine National 
bant, bie Garantie der Entreprife gegenüber den Actiondrd übernimmt. 
Ss iſt Died u. A. bei mehren deutſchen Eiſenbahngeſellſchaften ber Fall, 
Wohlverftanden, daß eine foldhe Garantie aber feineöroege ſchon darin 
liegt, daß ber Staat felbft einen größeren Theil des benoͤthigten Capi- 
tals hergiebt, denn dadurch wird bloß ber Staat gleichfalls Actionär. 
Eine Garantie für variable Dividenden ift ferner unftatthaft, wie ſchon 
aus ber Natur berfelben ſich ergiebt. 

Die Garantie einer Actiengefellfhaft felbft für einen feften 
Zinsgenuß gegen ihre fämmtlichen Actionaͤrs muß endlich ald ein Unding 
bezeichnet werben, fofern eine ſolche Verbürgung nicht etwa aus fonz 
fligen Mitteln derfelben zu flellen iſt welde fie nod neben 
ihrem Actiencapital Befikt. Bo Diefed nicht fattfindet, kann 
die Garantie höchftens an einen gewiffen Theil ber Actionäre gegeben 
werben, wie z. B. ſchon im $. erwähnt wurde. Außerdem ift nur 
ber bereits vorhin gedachte Fall einer Garantie durch Dazwiſchentritt 
eines Dritten denkbar. 

$. 374. 


Den Gläubigern einer Actiengefelifchaft haftet das gefammte Wer: 
mögen berfelben fir ihre Anfprüche, der einzelne Actionär aber nur ins 
ſoweit, ald er etwa unter allen Umftänden noch zu einem Nach 
chuſſe auf feine bereits geleiftete Einzahlung verpflichtet wäre und zwar 
nur bis zur flatutenmäßigen Höhe jenes Nachſchuſſes. Hat ber Actionär 
Ratutenmäpig das Recht, dieſen Nachſchuß gegen Verluſt feiner Anfprüche 
wegen des bereit® Eingezahlten zu unterlaflen, fo kann natürlich ber 
Erfire rechtsguͤltig nicht von ihm verlangt werben. Gläubiger der Actiens 
gefelfchaft in vorftehendem Sinne find ferner nur Sole, welche 
mit derfelben Gefhäfte gemacht und aus diefen an fie zu 
fordern haben. Ihre Befriedigung muß unter allen Umftänden einer 
Entſchaͤdigung der Actionärd vorangehen, fobalb die Geſellſchaft liquidirt. 
Da e8 jedod einem Actiondr unbenommen ift, mit der Gefellſchaft auch 
Geſchaͤfte zu machen, fo Tann er aus biefen gleichzeitig Gläubiger 
derjelben werden; als Actiondr ift er dagegen ihr Theilhaber. 
Diefes ift wohl feftzuhalten, um unter manden Verhaͤltniſſen Beides 
nicht mit einander zu verwechfeln. Die Befiger von Stods der Bank 
von England find z. B. Theilhaber derfelben, die Befiger von Bank⸗ 
noten derfelben ihre Gläubiger. 
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Actionär (Actienbefiger) einer Gefelfchaft Tann im Allgemeinen 
war ein Jeder werben, welcher überhaupt rechtöbeftändig Befisthum zu 
erwerben im Stande iſt, doch unterliegt Dies in manchen Fällen bedeu⸗ 
tenden Mobificationen. . 

Die näcfte Beſchraͤnkung tritt fehon ein, wenn bei nominativen 
Actien (. $. 369, Seite 391), auf welche ein Nachſchuß nur für den 
Nothfall zu leiſten iſt, bie Geſeliſchaft fich die Anerkennung oder Zurüds 
weifung eined fich zur Aufnahme als Actiondr Meldenden vorbehält. 

Ein zweiter Fall liegt vor, fobald die Actionaͤrs flatutenmäßig ent 
weder am Wohnplage der Gefelfchaft oder doch in bem betreffenden 
Staate feßhaft fein müflen, was namentlich bei vielen Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaften vorkommt, deren Actien auf Namen lauten. 

Drittens fließt dad Gefeg in manden Zällen gewiſſe Claſſen von 
Staatdangehörigen von dem Befise von Atien aus. Bor Allem ift 
Died bei Sehifeparten 1 $ ‚ unter 4) zu berüdfichtigen, da die 
Nationalität der Eigner eines ſolchen Schiffe auch auf die Nationalität 
des Legteren felbft influirt. In England, Frankreich, Schweden und 
Norwegen, Dänemark, Spanien, Deftreich u. f. w. dürfen nationale Schiffe 
nur Unterthanen ber betreffenden Länder zu Eigenthümern haben, und 
in ben Hanfeftäbten nur Bürger der Legteren. (Ein Näheres hierüber 
ift in meinem „Gontorleriton”, s. v. Nationalität der Schiffe, 
Seite 345 ff. zu erfehen.) Bei andern Actienunternehmungen ift ferner 
ber Erwerb nur börfenfähigen Perfonen geftattet oder gewiſſe Beamte 
find von demfelben ausgeſchloſſen. Es tritt in biefer Benehung Daflelbe 
wie bei Staatöpapieren ein und ift barüber der IX. Abfchnitt, $. 330, 
Seite 367, nachzulefen. 

Im allen vorfiehenden Fällen koͤnnen dennoch den auögefchloffenen 
Perfonen feinsswegs folche Rechte flreitig gemacht werden, welde fie 
durch Erbſchaft, Schenkung, Pfandreht oder Ceſſion auf Actien geltend 
machen; nur daß fie reſp. buch bie Statuten der Geſellſchaft oder Ger 
fee der Regierung genöthigt find, nach auf diefen gegen gefchehenem 
Erwerbe die Papiere ſofort zu veräußern. Bed 8. in Spanien ein 
Fremder ein nationalfpanifhes Schiff auf ſolche Weife zum Eigentyume 
erwirbt, fo if ex verpflichtet, daſſeibe innerhalb dreißig Tagen an einen 
fpanifchen Unterthan zu verlaufen, widrigenfals das Sr der Gonfids 
cation verfält. Eben fo verfällt rechtlich Derienige, welcher geſetzwidrig 
Actiengefchäfte betreibt, überall nur derjenigen Strafe, welche bad Gefeh 
darauf gelegt hat, nicht dem Verluſte feiner Eigenthumsrechte auf die 
betreffenden Papiere, es fei denn, biefer wäre gleichfalls Worfchrift, mas 
indeg für gewöhnlich fehr hart fein würde. ie leicht e8 im Uebrigen 
oft ıft, alle vorerwähnten Verbote zu umgehen, fobald man einen Hel⸗ 
fer unter dem erwerböfähig erklärten Publicum hat, bedarf feiner Bevors 
wortung ; außerdem find aber auch fhon die fo beliebten Actien an porteur 
ein auögezeichnetes Mittel, folche Gontraventionen zu erleichtern. 


Ihrer Form nach zerfallen die Actien in: 
) nominative, auf den Namen oder auf eine gewi fe Perfon lau: 
r tende ri — Basen, Fü ve ve shares, 2 

Actien an (jeden) Inhaber, Beiger (franz au portour, 

to ıhe bearer. unto bearer). ' 9 “ B 
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Ueber bie Rothmmenbigkeit, gewiffe Actien nur an eine beflimmte 
Perſon zu ftellen, fprach ich mid) bereits im $. 368 aus. Schiffs: 
parten lauten feiner jederzeit auf biefelbe, was ſchon aus $. 375 

als unumgänglich nothwendig erflärt. Außerdem kann bei allen fo 
Actien, welche entweber auf eine bebeutendere Summe lauten oder bie 
auf Unternehmungen ausgegeben werden, welche fie fehon von vorn herein 
zu einem Gegenftanbe der Börfenfpeculation nicht qualificiten, angenoms 
men werben, daß fie für gewöhnlich auf den Namen lauten. Den Be: 
figern von Actien, welche keine Börfengefchäfte in denfelben beabfidhtigen, 
Bann ferner mit einer Stellung an den Inhaber weniger ald derjenigen 
an ihre Perfon gedient fein, da im Falle des Verlorengehens ihr Beſitz⸗ 
vecht auf diefelben leichter erweislich ift. 

Bur Ausgabe von Actien au porteur bedarf es faft überall ber be: 
fondern Erlaubniß der Regierung. Es ift Died um fo nöthiger, ald 
fonft dem Schwindelgefchäfte in dergleichen Papieren ein gaͤnzlich unuͤber⸗ 
ſehbares Feld eingeräumt werben würde, benn bie Einzahlungen auf 
dergleichen Actien werben, um bie Speculanten beffer anzuloden, viel- 
fach abſichtlich auf fo geringfügige Beträge feftgefegt und auch der Voll⸗ 
betrag der Actien dergeftalt niedrig beftimmt, daß bei gutem Gtüd fo zu 
for gar Fein Capital dazu gehört, ſich für eine Anzahl derfelben zu 

eiligen. " 

Dielen Sachbeftand hat auch das Könige preußifche Geſetz über 
die Actiengefelfchaften, d. d. 9. November I (volftändig mitgetheilt 
in meinem Gontorlerifon, Anhang, Seite 706 ff.) in’ Auge gefaßt, ins 
dem es folgende genaue Beftimmungen enthält: 

" FR Pr Er der Geſellſchaft die Ausftellung von Actien auf jeben Inhaber ges 
jattet, fo barf: 

H die Ausgabe ber Attien vor Einzahlung bes ganzen Nominalbetrages berfelben 
nicht erfolgen, und ebenfowenig bürfen über die geleiiteten Parti— gen Promeſ⸗ 
fen oder Interimsfheine, welche auf den Inhaber lauten, ausgeftel 


Di Bann be —e— die NR J a *. Amt is Dominalbes 
trages der unbebing ; von biefer i ann weder dur 
Hebertragung frines — auf einen Dritten fl Bere, noch Geitens der Geſell⸗ 
fhaft_entbunden werden ; 

3) ob und unter welchen Mafgaben nach erfolgter Einzahlung von 40 Procent 
bie Uebertragung der aus den geleifteten Zahlungen entfpringenden Rechte und Verbind⸗ 
lileiten an einen Dritten zulälfig if, muß m Öefelfchaftsvertrage beftimmt werben. 

An Bezug auf die nominativen Actien beftimmt das erwähnte 
Geſetz im weitern Verfolge: 
$. 12. Werden bie Actien auf beftimmte Inhaber ausgeftellt, Bu bie genaue 
Bezeichnung Derfelben nad) Namen, Wohnort und Stand in das Aetienbud ber Ges 
37 eingetragen werden. sn, das Tigenthum ber Aetie auf einen Andern über, 
jo jiefer zur Vermerkung im ienbuche anzumelden. Jm Verhaͤltniß zu der Ges 
felfaft werben nur Dielenigen ale die Bigenthümer der Metien angefehen, die als 
folge im Actienbuche verzeichnet find. 

8. 138. © lange der Artionär den Betrag ber Actie nicht vollftändig berichtigt 

it, wird er durch Uebertragung feines Anrechts auf einen Andern von ter Verbinds 
jichkeit Sahlung des üchandes nur dann befreit, wenn bie Skliigeft hiezu ihre 
— figung ertheilt. Mud) in biefem alle bleibt der auotreiende Metionär auf Höhe 
des ichen für alle dis dahin won ber Geſellſchaft eingegangene Verbindlichkeiten 
noch auf ein Jahr, vom Tage des Austritis an, ſubſidiariſch verhaftet. 

Mitunter ift es flatutenmäßig geftattet, daß nominative Actien auf 
en des Actionaͤrs auch in Actien au porleur umgewandelt wer: 

den fönnen, wovon z. B. bereits im $. 369 ein Fall erwähnt wurde. 


$. 377. 

Der Uebertrag von nominativen Actien auf einen neuen Inhaber 
wird auf Antrag des bisherigen Befigerd in dem Actienbuche ber Gefell- 
elt gprgenommen und Aue Grundlage deffen auf ber Actie felbft be 

einigt. 
ſceinis $. 378. 


Dividenden und Zinfen werden bei Actien auf Coupons 

(Sacine) in berfelben Art und Weife wie bei Staatöpapieren erhos 

en. (Bergl. Abfchnitt IX, $. 332.) Man unterfcheidet Dividenbens 

und Zinſen-Scheine oder Goupons*). Neue Coupons werben, wie 

bei Staatspapieren,. gemöhnlidy gegen Talons ober auch bei Einliefes 

rung des letzten Beige ebenen Coupons, mitunter aber nur gegen Pros 
ductton ber Actie ſei ® extheilt. 

$. 379. 


Zum beffern Verſtaͤndniß des vorſtehend über die Form ber Actien 
Sefagten, feien hier nachftehende Schemata eingefhyaltet. Sie find den 
Statuten zweier Eifenbahncompagnien entnommen, da dieſe für 
den Actienhandel jest das meifte Intereffe befigen. Die Actien anderer 
Geſellſchaften können nur infofern von dem wefentlichen Inhalte abweis 
chen, als befondere Werhältniffe Died erfordern. Die Formulare von 
Coupons und Talons find beigefügt. 


u. Formulare bei den Actien der Leipzig = Dresdner Eifenbahne 
Compagnie, 


A. 


V ER 100 Thaler —. — im 21-3.⸗-Fuß 
Aetie 


der 
Leipzig: Dresdner Eiſenbahn-Compagnie. 


Inhaber biefer Actie hat an bie Caſſe der Leipgigs Dresdner Ciſenbahn ⸗ Eompagnie 
Ginhundert Thaler im ein und zwanzig Guldenfuße baar entrichtet, hat nach Höhe 
dieſes Betrages und in Bemäßheit der unter dem 20. März 1837 Alierhöchſten Orts 
befätigten Statuten, denen er ſich durchgängig unterwirft, verhältnigmäßig gleichen 
Autheil an dem gefammten Cigenthum, Gewinn und Verluft ber Compagnie, und ems 
fängt für das eingezahlte Eapital Bier vom Hundert jährliche Binfen. 

Leipzig, den x. 


d. S) N. N. 
N.N. 
Direstoren. 
NN. 
Bevollmaͤchtigter. 


) Alle derartigen Coupons find nicht zu verwechſeln mit den Actiencouponé, 
von welchen bereits $. 367 die Rede war. 


1. Eoupon. 









Thaler 2. —: 83 
2 den 18 85 
Inhaber diefes Scheines empfängt am “FR 

5 18 hei der Gaffe der Seipgige Dresdener Gifen | Er: 5 
2 bahn⸗ Gompagnie Zwei Thaler im 2lsfl.: Fuß, 23 &$ 
8 als Halbjährige Zinfen auf die Actie No. 3 5 5 
>] 8 Zeipzig, ben ıc. 5 8 
R Leipzigs Dresdner Eifenbahn:Eompagnie. | 23, ° 
“s N.N. N.N. EEER 
| ws) Directoren. 2828 
a N. N. iss 
Bevolkmächtigter. ag! 




































9. Coupon. 
1 
Thaler .—:—. 823 
den 18 8 SE 
2 Znhaber dieſs Sqheins empfängt am 7) Fr 
bei der Gafle der Seipjig- Dresdner Ciſenbahn -Com⸗ | Po; 
Fi pagnie Zwei Thaler im 21-⸗fl.⸗Fuß, als Halb: EL3 
® jahrige Sinfen auf die Actie No. » fowie 2. 
8 Mefenige Dividende, weldhe durch öfentfiche Befannt: | & & m 
8 madung auf biefen Termin feftgefeßt wird. a 
es Leipzig, den ıc. g® 
| Leipzig Dresdner Eifenbahn: Compagnie. 3® 
8 N. N. N. N. 5 
= ¶. 8) Direstoren. £e 
* N. N. GE: 
Bevollmaͤchtigter. 





























Snterimsfchein 
für die Aetie 
der Leipzig: Drespner Eifenbahn: Compagnie 


2 EEE 

Inhaber diefes Scheines hat an bie Caſſe der Leipzig-Dresdner Gifenbahn: Com⸗ 
yagnie Zwei Thaler im ein und zwanzig Guldenfuße als erſte Cinzahlung auf die 
tie No...... baar entrichtet, verpflichtet ſich, die übrigen acht und neunzig Thaler 
in den vom Directorium öffentlich bekannt zu machenden Friſten, bei Berluft der ſchon 
geleifteten Zahlungen und aller Anfprüce an bie Compagnie, in Gemäßheit der unter 
dem 6. Mai 1835 Allerhöcften und Höchſten Ortes genehmigten Gtatuten, denen er 
Rd) durchgängig unterwirft,, an die Caſſe der Eompagnte zu begahlen, und hat, nad 
Höhe der gefeifteten Einfchüfe, an bem gefammten Gigenthume, Gewinn oder Berluf 
der Eompagnie verhältnigmäßig gleichen Antheil. Nach völliger Cinzahlung von Eins 
hundert Thalern im ein und zwanzig Buldenfuße wird ihm, gegen Müdgabe biefes 
Scheines, bie Actie ber Leipzigs Dresdner Gifenbahn: Gompagnie No. ......., nebſt 
dazu gehörigen Toupons unb Dividendenfpeinen ausgehändigt. 


Leipzig, ben 15. Mai 1885. 
Eiſenbahu⸗ Eomite. 
N. N. 


MN. N. 


“ · 


¶. 8.) 


Anmerkungen. Die Leipzig ⸗ Dresbner Eiſenbahn /Compagnie trat in Folge eines 
—3 des damaligen, Königs und des Plitregenten (jepigen Könige) von Gachfen, 

. d. 6. Mai 1885 in’s Leben, mis mente die Ex einem Eomits entworfenen 
Eatuten und bie Emiſſlon von 1: inhaber Lautenden Actien, jebe 
zu 100 lee im al: ———— — — A —— auf 
weldhe bei der erſten Anmeldung 2%, per Actie gegen Empfang eines von 2 
— —BA Interimöfhend nach dem Schema B baar 338 wa⸗ 
zen. Wegen ber übrigen 86%, ward beſtimmi, daß dieſelben in Maten von hödftens 
„10°, und in ten vom Directorium zu beflimmenden und wenigkens 2 Monate vor ber 
"ereimaligen Berfalleit befannt zu machenden Srifen ee N it und die erfolgte Bah⸗ 

ing_auf dem Interimsfchein bemerkt werden müſſe. Gin ſachſiſcheo Decret vom 
20. März 1837 heRätigte gie Hierauf die definitiv regulirten — ber Compagnie, wie 
ſolche Inch —A Der neral Berfammlung am 15. Junt 2836 zu Stande gelom- 
Bm —* befiern 'eläuterung ber vorſtehenden Formulare ſei aus benfelben Folgendes 

uöge 

8.9. Die Aetien werden mit Bier vom Hundert auf das Jahr von ber Zeit an 
verzinft, wo alle Ein; ahlumgen bar —X völlig — und die etien felbf ausgegeben 
worden find. Diefe Binfen werden in ein oder auch auf den font vom 
um zu beftinmenden — — die den jen beigefügten Goupons aus 
dezahi 

* 10. Diejenige zeine Cinnahme, welche bis zur Ben der Actien und bis 
zum Unfange der Berzinfung duch eine ſchon theilweife Benul der Bat lung 
werben wird, fol ale Dintkende uf alle Interimsſcheine Geige vet 

$. 64. Die Auszahlung ber Dividende gefchieht, 

i —E ame beigefügten Goupons, Ar fi auf Biefebe N et 
ie oder auch außerdem auf andern vom Direstorium au befimmenben 


II. Formulare bei den Actien der Sächfifch: Bairifchen Eiſendahn⸗ 
" Compagnie. 


‚5° 88 folgen diefelben in derfelben Reihenfolge und unter derſelben Bezeichnung, 
wie fle als Anlagen zu den Statuten Diefer Gompagnie aufgeführt fint. Diele Lepteren 
find im XVI. Abfdnitte, $.518, unter II. beifpielsweife volifändig mitgetheilt und wirb 
im-Uebrigen auch zum beflern Berfläntniß biefer Schemata auf diefelben verwiefen. 


— u men — 
thums Sadhſe m f} der vorläufigen Annafıne gu: 
folge, einen fehejährigen Zeitraum erfordernten Bahnbaues die Einfhüffe mit 
vier vom Hundert auf das Jahr. Diefe Verzinfuny Seginnt für die erfle Ein» 
zahlung mit der Gonfitwirung der Setiengeeltiäaß, für ſpatere Binzahlungen 
mit den Datis der dagegen auszugebenben neuen Interimsacti 
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Suterimsactie 
der 
Saͤchſiſch-Baierſchen Eiſenbahn-Compagnie. 


70 TEE 


Inhaber diejer Interimsactie, auf weldhe unter Cinrechnung der in Raten 
bis jept überhaupt eingezahlten Thaler ein Gefammteinfhuß von 
hoͤchſtens Ein Hundert Thalern im Bierzehnthalerfuße eingefordert werben Tann, 
bat verhälmipmäßigen Theil an dem gefamınten Eigertfum, Gewinn und Verluſt 
ber Sächfifch + Bairiſchen Eifenbahn ⸗ Eompagnie und iſt deren Statuten untertoorfen. 

Leipzig, den ır. 

(Unterzeihnung wie bei Schema B.) 

3° Wörtlid, abzudruden find auf dieſer Interimsactie die 58. 16, 17, 18, 

2%, 31, 38 der Statuten. 




















D. 
Aetie 


der 
Sähfifh:Baierfhen Eifenbapn: Compagnie 
10 EEE 


Inhaber diefer Actie Hat nad Verhältmiß der darauf eiugezahlten Ein 
Hundert Thal er im Vierzehnthalerfuße Teil an dem gefammten Gigenthum, 
Gewinn und Berluft der Saͤchfiſch-Vaterſchen Ciſenbahn- Eompagnie, und if 
deren Statuten unterworfen. 

Reipzig, den x. 

(ünterzeihnung wie bei Schema B.) 

e3” Börtlih abzubruden find auf dieſer Actie die SE. 20, 80, 31, 88 

der Statuten. 
































ter 
Dividenden : Schein 
zur 
Actie der Saͤchſiſch⸗Baierſchen Eiſenbahn⸗Compagnie 


v 
Gegen Rüdgabe dieſes Scheines wird Ende März — September — 18.. 
aus ber Caſſe der unterzeichneten Compagnie die für den gedachten Termin Ras 
tutenmäßig zu befiimmende und befannt zu machende Dividende ausgezahlt. 
Leipzig, den ic. 
Sächfifch: Baierfche Eifenbapn : Compaguie. 
(Facfimilirte Unterzeichnungen.) 
Nah $. 31 der Gtatuten verfallen Dividenden, welche innerhalb vier Jah⸗ 
zen vom Zahlnngstermine an nicht erhoben find, der Gefellfchaftecafie und es 
werden mit bieſer Friſt Die betreffenden Goupons ungültig. 















Talon 


zur 
Aetie 
der 
Saͤchſiſch-Baierſchen Eiſenbahn-Compagnie 
—A 
Inhaber dieſes Talons erhält gegen deſſen Rückgabe bei Verfall des lehten 


der mit ihm ausgegebenen Dividendenſcheine — Ende Eeptember 19. . einen 
neuen Talon und eine neue Gerie von Dividendenfcheinen. 


SUIPEI®, den x. 
’ Sachũſch · Waierſche 


Eiſenbahu⸗Compagnie. 
(Bacfimilirte Unterzeichnungen.) 





























An die vorſtehenden Formulare möge nunmehr dasjenige einer Actie 
der wiener Bank fi anfchliegen, der zugleich dad auf der Rüdfeite 
einen Wan: befindliche Schema zum Hebertrag an einen neuen Inhaber 

eigefuͤgt iſt. 
III. Formular einer Wiener Bankactie. 
um Folio MEER 
Aetie 
der privilegirten oͤſtreichiſchen Nationalbank. 

Die privilegirte öfreihifhe Nationalbanf erklärt hiemu, daß (Name) 
Mer jeder rechtmaßige Inhaber Biefer Urkunde, in Folge der geleißeten Ratutenmäfigen 
Cinfage, auf welche nie eine Zuzahlung Ratthaben fann, Eigenthihmer der rtie REF „A 
geivorden, und baher an allen Mechten theilzunehmen ha (refp. hat oder Haben), 
weldye den Actionären der privilegirten öͤſtreichiſchen National: Bank, nermöge Allerhoͤchſt 
genehmigten Statuten und Privilegien , zuſtehen und zuſtehen werben. 

Bien, ben x. 

Für die privilegiete Öfbweichifehe Rational: Bank. 
(uUnterſchriften.) 


(Eoupon.) 


Gegen dieſen Coupon zahlt die privilegirte öſtreichiſche Ratios 
nal-Bank dem Ueberbringer jene Dividende, melde für das erſte Ser 
mefter 18 . . bekannt gemacht werten wird. 

(u Ben der Actien-Caſſe der privilegirten 

del, öftreichifchen Nationalbank. 
nterſchriften.) 
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$. 3890. 

Um ben laufenden Tageswerth oder Curs von Acien zu 
beurtheilen, find folgende Puncte in Erwägung zu ziehen: 

1) Die größere oder mindere Solidität des Unterneh: 
mens, auf weldes diefelben ausgegeben worden find; 

2) die Ausfichten, weldhe der Wahrſcheinlichkeit nad, 
in Bufunft für daffelbe ſich darbieten. 

Bei Beiden werben alsdann die Organifation des Gefchäftöbetriebs 
wie der Eifer und die Fähigkeit der zeitweiligen Adminiftration (ſowohl 
Direktion ald Bevollmächtigte) eine befondere Berüdfichtigung erheiſchen. 

3) Die zeitweilige Rentabilität der Actien. 

Diefe ift für gewöhnlich das alleinige Augenmerk bloßer Specu: 
lanten, welchen nur an einem Gurögewinn in möglichft kurzer Friſt ge— 
legen ift und die einen feften Befig von Actien nicht im Auge haben. Wer 
dagegen das Letztere bezwedt, hat vorzugsweiſe die beiden erfleren Puncke, 
welche in, vielen Fällen aber freilich eine ganz genaue Sachkenntniß er: 
fordern, in Betracht zu ziehen, da diefe weit wichtiger ald die momen- 
tane Rentabilität für ihn find. Diefe kann fogar fehr wenig einladend, 
ja dad Unternehmen vor der Hanb noch verluftbringend fein, während 
doch bei genauer Prüfung der Verhältniffe auf fpäterhin bie höchfte 
Wahrſcheinlichkeit für einen bedeutenden Gewinn fi) darbietet. 

4) Der momentane Stand des Geldmarktes. 

Diefer äußert bei ben Actien fo gut wie bei Fonds jederzeit feinen 
Einfluß auf die Curfe. Steht dad Disconto hoch, nehmen anderweitige 
Speculationen größere Capitalien in Anſpruch, fo müffen die Actien- 
wie die Fondscurfe im Allgemeinen gedrüdt fein; außerdem aber zeigt 
ſich oft die Wirkung von Zeitgefchäften, fobald die allgemeinen Abrech: 
nungötage näher rüden, indem cajlabedürftige Käufer alsdann losſchlagen 
oder durch Prolongationd: und Depütgefchäfte deden, und Diefes eine 
momentane Flauheit in den Actiencurfen begründet. 

5) Dad nahe Bevorftehen der atutenmäßigen Red: 

nungsablage 
über das betreffende Actienunternehmen ift ebenfalls oftmals von Einfluß 
auf die Eurfe. Jenachdem eine günftigere vder ungünftigere Meinung 
über die bei diefer Gelegenheit ſich ergebende Dividende vorherrſcht, wird 
eine Hauffe oder Baiffe eintreten, bid das Bekanntwerden des Refultats 
einen fefteren Halt für die Speculation barbietet. Vielfach tritt gegen 
die vorermwähnte Epoche auch ein completter Stillftand am Actienmarkte ein. 

6) Ein bald bevorftehender Einzahlungstermin 
pflegt häufig auf eine ‘Zeitlang den Curs ber betreffenden Actien her 
unterzubrüden. Jedenfalls kann Dies nicht auöbleiben, fobald eine bes 
fonders ftarke Bewegung durch Agiotage darin vorhergegangen if, denn 
nun müffen diejenigen Speculanten, welde das benöthigte Geld zur 
Einzahlung nicht befigen, daffelbe durch forcirten Weiterverkauf, durch 
Prolongationd: oder Depötgefchäfte ſich zu verfchaffen fuchen und Dies 
äußert feine Rüdwirfung auf den Curs. 

Bei der großen Verfchiedenheit der Verhältniffe, die bei Actiens 
unternehmungen ftattfinden, kann Specieleres hier nicht auögeführt wers 
den; die blinde Speculationswuth der Agioteurs kann inde auch Diefes 
eine Zeit über in feiner Anwendbarkeit fehr mobificiren und «8 geh 


vielfach ein fehr eingeweihter und klarer Blid dazu, unter folden Um- 
fländen dad Sein vom Schein zu unterfcpeiden. 


$. 381. 
Der Curs der Actien wird verfchiebenartig notirt, nämlich: 
1) für das Stüd. j . 
jeher gehören befonders Actien der großen Handelögefelfchaften, fowie 
Öffentlicher und Privatbanken. Ueber die hauptfächlichften derfelben findet 
fi dad Nähere im IX. Abfchnitte erwähnt, da man viele hiehergehörige 
Papiere zu den Staatöpapieren rechnet. Auch gehörenz. B. viele Actien ber 
franzöfifhen Eifenbahn- und anderer Gefellfchaften hieher. Es fei 
nur noch darauf aufmerkfam gemacht, daß jederzeit bei den Euränotigen 
biefer Art zu erwägen ift, ob biefelben cinfhLießlich oder ausſchließ lich 
der laufenden Zinfen, fowie einer Dividende, zu verftehen find. Eben 
fo muß, um den eigentlichen Kaufwerth folcher Actien nach den notirten 
Eurfen zu ermitteln, berüdfichtigt werben, ob auch der volle Nennwerth 
auf diefelben eingezahlt worden ift, benn der darauf noch zu 
zahiende Saldo wird jederzeit vom Käufer an dem Curöbetrage abgezogen. 
2) Für's Hundert des Nennwerths (Nominalwerthb); 
alfo in Procenten deffelben. 

Diefe Art der Cursnotirung ift die gemwöhnlichere und findet z. B. 
bei den jest fo couranten Eifenbahnactien ziemlich durchfiehend ſtatt. Es 
ift hiebei aber wohl zu unterfcheiden, ob in folhen Fällen der ganze 
Nominalbetrag der Vollactie bereitö eingezaplt ift oder nicht, denn bei 
letzterem Sachbeſtande muß jederzeit Dasjenige, was noch auf jenen 
reftirt, an dem Kaufpreife abgezogen werden. Dadurch begründet ſich 
ein Unterfchied unter dem Gurswerth und dem Procentwerth bers 
artiger Papiere. 





auf eine Actie feien eingepahlt für 100 Nennwerthb .. . . . - 40 
der Curs für 100 Nennwerth (dev Procentwerth) fei 120 
fo ift der Curswerth ........ 80 


Mithin find die eingezahlten 40 laut Curs alsdann gerade das 
Doppelte werth. 

Ferner. Angenommen, die Einzahlung auf 100 Nennwerth 
betrage wie vorftehend .... . . 
der — für 100 Rennwerth, der Procentwerth, ſei aber nur 60 


fo wäre der Guröwerth nicht mehr ale 20 


In diefem Falle würden alfo die eingezahlten 40 laut Curs nur 
noch die Hälfte werth fein. 

Außerdem ift auch bei dem Curſe folcher Actien, die in Procenten 
notirt werden, zu unterfcheiden, ob fich derfelbe incl. oder excl. der lau⸗ 
fenden Zinfen oder einer Dividende verficht. 

Wenn der Curs einer Actie pr. Stud notirt wird, fe ift ein Pro- 
centwerth derfelben darum natürlich nicht weniger vorhanden, nur 
daß er auf Orundlage der Notig erſt berechnet werden muß. . 
eine Actie von 1250 Nennwerth fer notirt 1385, fo ift Dies auf 100 
Nennwerty — 110%,,. 

Die Actiencurfe werden gewöhnlich auf den Fondscurszet⸗ 
teln mit notirt, diejenigen folcher Actien, welche man ufanzmäßig zu, 
den Staatspapieren rechnet, unter den Curſen dieſer, diejenigen der uͤbrigen 





das Borſenpudlitum Intereffivenben, ınmer beſonderen Sufammenftellung. 
Bei ben ſiarken Fluctuationen, weichen namentlich die Eifenbahnactien 
bei und unterworfen zu fein pflegen, find ferner an mehren Börfen drei 
Curssubriten für Actien —E Geld, Briefe und Gemacht, 
d.h. Den Schluß der Börfe factifch bezahlt. (Vergl. Abſchnitt IX., 
$. 337, Site 350.) 


Bei Schiffäparten kann endlich nicht wohl von einem Gurfe, 
fondern nur von einem Kaufpreife die Rede fein. Ein Schiffspart wird 
nach dem kleinſten Antheile, welcher in ber betreffenden Rhederei unter 
den Mitrhedern begeben iſt, normirt, bergeftalt, daß man das Sefammt: 
capital der Erſteren in eben fo viele Parten theilt, ald jener Antheil 
darin enthalten if. 3. B. bad Gefammtcapital fei 10,000 und der 
kleinſte Antheil 1,000, fo beftcht das Erftere aus 10 Parten zu 1,000. 
Derjenige, welder nun mit 4,000 betheiligt wäre, hätte alfo 4, Der 
jenige mit 2,000: 2 Parten u. ſ. w. Außerdem fei hier noch fofort mit 
bemerkt, daß bei Schifföparten ber Eigenthümer dem Rhederbriefe ſich 
unterwerfen und in dad gefegmäßige Atteflat über bie Nationalität des 
Schiffes fid eintragen Taffen muß. in Nähere über biefe Werhältniffe 
wird fpäterhin in biefem Werke bei auöführlicherer Beſprechung der 
Seeſchifffahrt gefagt werben. 

Anmeriang. Eine genauere Ueberſicht der Gursnotizen für die cous 
ranteften Actien liegt unferm Plane fern, obendrein Tann fle, wie fhon aus allem 
Borgefagten erhellt, nur dann von weſentlicherem Nutzen fein, wenn ſie zugleich mit 
einer —2 der Verhaͤltniſſe der betreffenden @efellihaften und der von ihnen be⸗ 
triebenen Geſchaͤftsbranchen verknüpft iſt. Nanqes darüber findet ib in Robad’s 
früher erwähnten Taſchenbuche; außerbem ift noch im Grfdeinen begriffen: 

Seller, 8. @., Aetien-Archiv oder Handbuch für bie Actien-Börfe. Euthaltend das 
Nöthige über den Urfprung und Behand der befanntehen Actien-Unternehmungen. 
Seit 1844, in Heften (bis jept bloß Nro.1.) a 1. Leipzig, Imman. Müller. 
Ferner find noch folgende Werke im Bezug auf die fpeciell datin abgehandelten 

Actienunternehmungen empfehlenewerth, befonbere aber daß erfte berfelben, weldhes zu⸗ 
gleich manche intereffante Notizen über den Verkehr in Actien enthält: 

von Reben, Dr. Freihert Kriebr. Wilb., vormals Spezialdirector ber Berlin 
Stettiner Ciſenbahn, deutſches Gifenbahn: Bud. Gin Taſchenbuch für Reis 
Sende, Metienbefiper, Betriebsbeamte,, —W Kauf: und Geſchaͤftsleute aller 
Art. Mit 1 iluminirten Rage. Berlin, Gunpreht, 1845. netto 1, #. 

Defjelben, deutſches Dampfihiff: Bud. Gin Taſchenbuch für Keiſende, 
Actienbefiper, Betriebsbeamte, Gaſthalter, Kauf: umb Geichäftsleute aller Art. 
&benbajelbfl. netto 11, B, 

Beide Werke zufammen erhält man für nette 2*/, . Die Nachträge über 
nen binzufommende Bahnen u. f. w., werben bogenmeife gedruct, aber nur auf aus⸗ 
brüdlicdyes Berlangen geliefert.) 

Bon bemfelben Berfaſſer befindet ib im Grfdeinen: 

" Die Gifenbahnen in Guropa und Amerika. GStatiRifh + geſchichtlise Dax: 
. flellung ihrer Entſtehung ihres Berhältniffes zu der Stantsgewalt, fowie ihrer Verwal ⸗ 
tungs: und Betriebs-Cinrihtungen. Berlin, Bofen und Bromberg, Mittler; 
feit 1843 in Lieferungen. 1. Hbtgeitung ; auch unter dem Titel: „Die Eiſenbah⸗ 
nen Deutilande.“ 1. Abfcnitt, netto 2 f. 2. Mbfehnitt. 1. Lieferung. Die 
oſtreichiſchen Ciſenbahnen. mettol',. . Dazu: 1. Supplement ober ber öfteich. Ciſen⸗ 
bahnen erite Bortiegung (1846), netto 11/ #. 2. Lieferung. Die preußifhen Gifens 

Bahnen. netto 4%, +4. 3. Aferun. Die Birtenbeifän, die badifchen unt 

die fönigl. u. Bestie fähflichen Gifenbahnen. netto 2, #. 4. Lieferung. Die 

Gifenbahnen ter Großherzugthümer Heflen« Darmſtadt und Seecklenburg, des Kurz 

fürſtenthums Hefien, der Herzogthümer Vraunfhweig, Naffau und ec ig⸗ Hol⸗ 

fein, ſowie bie in den Gebieten der freien Städte Ftanifurt. Hamburg und Lübed. 
nette 2, f. 5. Sieferung, Die hannoverfchen und bairiſchen, fowie die Gifen- 

bahnen im @ebiete der freien Start Bremen. netto 22/, 4. 

Der Bollſtandigteit wegen fei auch noch auf folgende Zeitfchriften vertiefen, in 


migen verzageneit das Stienwefan wa feinen Duriiäßtäßen Tagebinterefie regel» 
waßig beſprochen wird - 

@ifenbahn- Zeitung, Rebaction: ©. Epyel und 2. Klein. Zur Zeit Ar Jahe ⸗ 

ang. Jährlih 52 Nummern (Bogen). Mit Zeichnungen, Karten, Plänen ober 

Unfihten. Imperialst. Stuttgart, Mepler’fhe Buchhandlung. nette 6 . 

Der Dampfer. Zeitung der Gifenbahn: und Dampfſchifffahrts-Kunde, zunächft für 

Sefellfiyaften, Actionäre und Solche, die es werten wollen. Metigirt von Dr. 

Dethier. Zur Zeit Ir Jahrgang. Sährlih 156 Nummern Aogen). Mit Ta 

belle, Rocten u. Zeichnungen, Klein Bolic. Berlin. (eiigbei @88.) neo 5 

Zeitung für @ifenbahnwefen. Dampfſchifffahrt und Dampfmafinenkunde. 

‚Herausgegeben von Dr. Gar! Hartmann in Berlin. Mi litfographisten 

Tafeln. — in amanglofen ‚Heften von einigen Bogen in gr. 4. (Dis jet 

5 Hefte.) Weimar, Boigt. 

Außerdem gehören in — Hinfiht noch alle ſolche Journale und periodiſche 
Söpriften hieher, welde fi mit Handel und Polytegnit beihaftigen, da in ihnen 
feh oft bie vorfehenben Materien gleichfalls fehr fpeciell berüdfichtigt werden. 

Den Echluß diefer Anmerkung mögen folgende überfchtliche Zufammenfelung 
aus dem vorgedachten Gifenbahnbude von von Reden an die Hand geben, wei 
bei dem Intereffe, das bie @ifenbahnen zur Zeit für Deutichland Kefigen, wohl als 
bier am Plage betrachtet werden bürfen. 

Das gefammte Gifenbahaneg Deutfhlands, beſtehend aus dem Berichte 
eröffneten, ii ven, geficherten und eruſilich projectirten Giferbahnen, beitägt 

"im Bam jedoch) einestheils von ben projectisten Gifenbahnen eine 
große Anzahl für überf: zu Halten iR, anderntheil® auch im der vorſtehenden Ber 
rechnung mehre Gifenbahnen, welche ihren Anfang in Deutſchland nehmen, aber nicht 
dort endigen, der Vollſtandigleit wegen mit ihrer ganen Länge aufgenommen find, fo 
Iaın man das deutſche Bifenbahnneg nach feiner möführung auf etiva 1450 Meilen 
veranfchlagen. Bon biefen werben, wie ſid je ſchon mit Bekhamtheit vorausfagst: 
Iaßt (natürlich unter der Borausfegung, daß allgemeine Friede loridauert und kein 
großer jept nicht abzufehender Zwifchenfall einti), a Gude der erfien Hälfte 
des laufenden Jahrhunderts ungefähr 1000 Meilen Eifenbahnen fahr: 
bar fein. In Großbritannien und Irland ind gegenwärtig 1900 englifche oder 
410 deutſche Meilen Bifenbahnen im Betriebe, und obgleich vort eine Unzahl neuer, 
Kauf ganz überlüffiger Gifenbahnenttwürfe aufgetaucht it, fo dürfte Doc der Beite 
yunkt fhmwerlic fehr fern fein, mo Deutſchland, Hinfichtlig der Augs 
dehnung feiner fahrbaren Gifenbapnen, jenem induftriellen Gegner 
ga steisgeneitt haben, oder demfelben fogar ten Hang abgelaufen 

aben wird. 

Bon den bis Ende des Jahres 18544 dem Betriebe übergebenen 826 
Meilen Cifenbagnen werden 300 mit Dampflraft, 26 mit Pferden befahren; 
bei ven Grferen fint etwa 360 Locomotiven im Dienfte. 

Auf Staatsfoften find von den mit Dampffraft befahrenen Eifendahnen erbaut: 
vie Bahnflvede von Mürzzuſchlag bis Grap, von Oeſtreich; bie Binie von Mankeiih 
bie Offenburg mit Ziweigbahn von Aypenweyer bis Kehl, von Baden; die Braun 
ſchweig · Oſcherslebener und Braunfdweig-Harzburger Bahn, von Braunfhweig; bie 
Hanever:Braunfehweiger Bahn, von Hanoner und Braunfhweig gemeinfhafte 
Ti, und die fertigen Etreden ter fönigt. bairiſchen Süp-Rorbbahn, von Baiern, 
wozu noch außerdem feit dem I. Oetober 1644 die von einer Actiengefellichaft erbaute 
Wänden’ Hugeburger Bahn geist il. Die Süngs Diefer Gtantöbahnen henigt 
78 Meilen. Die übrigen 222 Meilen gehören 20 Actiengefellfhaften, deren 
Hetiencapitale (bei ver Riedericlefiidh Märfiicen , —E hen und Gächfifh« 
Bairifchen Eifenbahn nur den auf die fertige Bahnfleede ungefähr treffenden Betrag 
gerechnet) etwa 49,600,000 Thaler betragen, wozu aber außerdem nach Anleihen, 
im Belaufe von 15,000,000 Thaler getveten And. 

—9— zuſammenbängende Ciſenbahnſyſteme können folgende aufgefellt 

werben : 

4) Das norboftteutfche, gebildet von nachſithenden 11 Gifenbahnen: Berlin: 
Kant, Berlin-Gtettin, Balin-Hotevem, Berlin:Andakt, Dragteburg Beni, Beipzid- 
den, Leipyigs Rrimmigfchau, Magdeburg» Dicherslehen -Halberlabt, Dfhertiehen 
Draunjmeig, raunfhweig-Harzburg, Braunſchwtig⸗ Hanover; eine Ausdehnung von 

TER TAITTN6L, ven Se Bedlans® Brestan: Schweidnih⸗ dri 

—9* e €, von Ireslauı » Liegniper, lau⸗ dnihz⸗ Freiburger 
und —E gebildet, von 28 Meilen Ag Amemdiercherh 










8) Das öfreihifhe, die Kaifer- Berdinanbs-Morbbahn, Wiens Glogguig unb 
MärzufclagGrager Bahn begreifend, wenn man bie durch den Semmering verurfachte 
3 Meilen lange Unterbrehung zwifhen Gloggnip und Mürzzufhlag außer At läßt, 
eine Länge von 641, Meile bildent. 

Außerdem können als zufammenfoßend angefeben werden: Die Rheiniſche und 
Köln: Bonner, die Altona - Kieler und Hamburg» Bergedorfer, bie München: Augsburger 
und Oberhaufen-Rorpheimer; dic Nürnberg: Yamberger und Nürnberg: Fücther Bahn, 
fo daß nur Lie Batifche, Taunus: und Difeltorf- &lberfelber zur Zeit nod) chne Sur 
fammenhang Aehen, wenn man von ben mit Pferden betriebenen Eifenbahnen gänzlich 
abfieht. Mber bald werten auch biefe Bahnen nicht mehr fofiet fein, denn fräftig 
Fr der Bau der antern Schienenwege vorwärts, um aus allen ein zufammens 

Jängende Ganzes zu bilden. 

Bon den im Bau befindlichen 558 Meilen Eifenbahnen werben 277 Meilen 
auf Koſten einzelner Staaten, 281 Meilen bageaen von Actiengefellfhafs 
ten ausgeführt, deren Gapitale im Ganzen etwa 74,348, aler betragen. 

Der Bau von etwa 254 Meilen Giienbahnen ift gefidyert; von biefen follen 
auf Staatstoften 67 Meilen, durch Actiengefellfhaften 287 Meilen erbaut 
werben, welche ein Actiencapital von 581/, Million Thalern in Anfprudy nehmen würden. 

Emfllih projectirt find 466 Meilen, und hievon fallen auf Staatsbahs 
nen 116, auf von Brivats@efellfchaften zu erbanende Gifenbahnen 350 Meilen 
mit einem veranſchlagten Capital von 118 Millionen Thalern. 

Bon allen diefen @ifenbahnen find oder wurten auf Staatsfofen gebaut 
538 Meilen, ans Privatmitteln 1082 Meilen; zu Ießteren find etwa 316 Mils 
Tionen, zur Herflellung des ganzen @ifenbahnnepes aber 504 Rillio— 
nen Thaler veranfchlagt. (A. a. D., av M) 





Es find jederzeit nur gewiffe Actien, welche ein vegelmäßigere® 
Börfengefhäft zulaffen, und namentlich befchränkt Diefes ſich nur 
auf folche, weiche von großen Handelögefellfhaften, Staatd: ober Pri- 
vatbanten, Eifenbahn:, Canalbau- oder Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften 
auögegeben werben. Anberweitige Actien befigen zwar oftmald_einen 
Börfencurd, diefer hat aber feine fo allgemeine Wichtigkeit, daß man 
ihn öffentlich nofirte; vorzugsweiſe ift Died bei den meiften Actien von 
Affecuranzgefellfchaften und Bereien zu Fabrikenbetrieb der Fall. Endlich 

iebt es noch vielerlei Actien, die nur unter einem fehr befchränften 
ublicum und bann gewöhnlich unter der Hand weiter zu begeben find, 
weil fie mehr aus Liebhaberei ald aus Gewinnfucht genommen werden, 
S. Theateractien, Actien von wiſſenſchaftlichen oder Kunft:Bereinen u. ſ. w. 

hiffsparten können endlic ebenfalls Feine allgemeinere Wichtigkeit 
beanfpruchen; vorzugsweiſe befinden, biefelben ſich auch in feften Händen. 
Sollen Actien, bie nicht & den eigentlih an der Boͤrſe couranten ges“ 
bören, aus irgend einem Grunde burchaus verkauft werben, fo ift Dies 
oftmald nur auf dem Wege der Verfteigerung in's Merk zu richten; 
befonderd kommt Dieſes bei Kuren, Schiffsparten, Aſſecuranzgeſellſchafts⸗ 
und mehren andern Arten von Actien vor. 


Der Handel in Actien befchränkt fi nicht bloß auf die Actien felbft, 
fondern ſchon vor Kusgabe diefer werden Zuficherungsfcpeine, In: 
terimsactien oder Quittungöbogen an ben Markt gebracht. Da 

ewoͤhnlich fon von Haus aus dur die Einrichtung von dergleichen 
Gapieren, befonderd wenn felbige am jeden Inhaber geftellt find, die 
leichte Verkaͤuflichkeit derfelben in's Auge gefaßt worden, die nächftbem 
durch moͤglichſt Meine Einzahlungsbeträge erreicht wird, fo ift der Ber: 
tehr in ihnen oftmals bedeutender ald in den Wollactien. Namentlich 
bat durch fie die Tagesſpeculation ein weites Feld für ihre Operationen, 
ſo lange das betreffende Unternehmen felbft noch nicht begonnen hat oder 


erſt in feinen Anfaͤngen ſich befimbet; die vielerlei Chaucen, welche für 
daffelbe denkbar find, begünftigen mehr als Alles die Wettgeſchaͤfte. So 
darf, die Erſcheinung ‚nicht befremden, daß da, wo bie Conceſſion der 
Regierung zum Betriebe ber Entrepreife nöthig if, — und Diefes iſt 
jest fo ziemlich überall der Fall,— die Speculation ſelbſt der 
Soncejfion voranzweilen trachtet und die verwerflichſten Schwitts 
delgefchäfte hervorruft. Beſonders biegegen ift aud nachfolgende koͤni— 

preußifce Verordnung, bie Eröffnung von Actienzeid« 
nungen für Eifenbahnunternehmungen und den Verkehr 
mit den dafür andgegebenen Papieren betreffend, gerichtet: 

Bir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen u. f. w. 

en Uns bewogen inden, zur Befeitigung der Misbräuche, zu welchen die Er⸗ 
Öffnung von Actienzeihnungen für @ifenbahn-Unternehmungen und der Berfehr mit den 
dafür ausgegebenen Actienpromeflen und ähnlihen Papieren Anlaß gegeben Hat, auf 
den Antrag Unferes Gtaats:Riniferiums für den ganzen Umfang Unferer Mos 
nardie zu verorbnen, wie folgt: 

$. 1. Niemand darf fortan ohne ausbrüdlihe Genehmigung Unfres Finanz Ris 
niſters Actiengeihnungen für ein @ifenbahn Unternehmen eröffnen oder Actien »Anmels 
dungen dafür annehmen. Wer dieier Beitimmung zuwiterhandelt, Hat eine Geltbuße 
von fünfzig bis fünfhundert Thalern und auferben die Conſiscation des gezogenen Ge⸗ 
winnes verwirkt, 

$. 2. Verträge, welche nach Publication ber gegenwärtigen Verordnung über Actiens 
Bromefien, Interimsfceine, Quittungebogen oder Onkige, tie etheitigung bi einer Gifens 
bahn«Unternehmung bekundende, aber vor Beri igung des vollen, anf die Actien oder Oblis 
gafionen einzuzahlenden Betrages ausgegebene Papiere errichtet werden, ſollen nur dann, 
wenn fie fofort von beiden Theilen Zug um Zug erfüllt werben, rechts- 
gültig, ſonſt aber ohne Ausnahme nichtig fein, und es foll eine gerichtliche Klage aus 
kergleichen Verträgen überall nicht zugelaffen werten, auch aus Vergleichen, welche über 
Yiernady ungültige Gefhhäfte giäle) fen werben, weder Klage noch Erecution flattfinden. 

$. 3. Ueber die im $. 2 bezeichneten Papiere dürfen von den öffentlich beftelitem 
und vereibeten Mäklern und Agenten bei Strafe ber Amts-Entfegung feine andere Ger 
f&häfte unterhandelt, vermittelt oder abgeſchloſſen werben, als ſoiche, welde fofort 
von beiden Theilen Zug um Zug erfüllt werben. 

. 4. Den öffentlich beſtellten und vereiteten Mäflern und Agenten wird bei Strafe 
der Amtsentfegung hierdurch unterfagt, in Papieren, welche über die Betheiligung bei 
ausländiiwen Mctien: Unternehmungen ober Anleiben vor Berichtigung 
des vollen, auf bie Actien oder Obligationen einzugahlenden Betrages ausgegeben 
worden find orer fünflig ausgegeben werden, irgend ein Gefchäft zu unterhanteln, zu vers 
mitteln oter abzufhliehen , ne Unterfehied, ob tafelbe fefort ven beiden Toeilen ex 
füllt wird, oter nicht. ine Ausnahme findet nur in Betreff ter Papiere für folde 
ausländifhe Unternehmungen ftatt, weiche nad ben beitchenden ober fünftig abzus 
fließenden Staats: Berträgen fh auch auf inlaͤndiſches Bebiet erftreden; dieſe unters 
liegen, gie den inläntifben Papieren, nur den Zefiimmungen der $. $. 2 unt 3. 

$.5._ Die in der Berorinung vom 19. Januar 1536 (Gefeg-Gamınlung fr 1836 
Seite 9f.) $.7 beftimmte Strafe und Berplihtung zum Schatenseriag trift aud gegen 
Diejenigen ein, welche, ohne als öffentliche und vereidete Mätler oder Agenten angeeilt 
u fein und ohne vermöge ihres Amtes und Dientverhältnifies im Auffrage Bines der 
Ronteafenten zu Handeln, gegen Entgelt ein Geihäft taraus madhen, über tie in ten 
$, 2 und 4 ter gegenwärtigen Berortnung erwähnten Papiere, fo mie über Mctien, 

bligationen oder ſonſtige @elbyapiere in oder auslaͤndiſcher Geſellſchaften oder Inkitute 
Geſchãfte zu unterhandeln, zu vermitteln ober abzuſchließen. 5 
Urfundlich ıc. 
Gegeben Sansjouci, ten 24. Mai 1844, 

„(Die ferner biehergehörige Verordnung vom 13, Mai 1640 ift bereits im IX. Abs 

ſchnitte, $. 342, von mir mitgetheilt werden.) 


Eine tönigt. dänifche Verordnung vom 19. Juni 1844 unterfagt 
ebenfalls die Betheiligung bei Actienzeihnungen für Eifenbahnunter: 
nehmungen, zu welchen die fönigl. Gonceffion noch nicht erlangt iſt. 

Bei den Bieferungsgefchäftenin Actien, fowie beim Actien- 
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Handel überhaupt, Fommen im Webrigen ganz diefenigen Rechtö« 
rundfäge in Anwendung, welche für einen derartigen Verkehr im 
taatöpapieren gelten, und fei dieferhalb, außer auf den ebenangeführten 

8. des IX. Abſchnitts, noch auf den Iehferen im Allgemeinen verwiefen. 


Bas die pofitiven@inrihtungen bei ben Handelsgeſchaf⸗ 

ten in Actien anbetrifft, fo find fie diefelben wie beim Fondsverkehr. 
Im Hinficht auf die Fähigkeit zum Betriebe folher Operationen, den biz 
recten oder indirecten Schluß, die Art und Weife des Lesteren, die Er- 
fülung u. f. w. kommen mithin bie gleichen Berkdfichtigungen vor, 
welche bereit im IX. Abfchnitte, im $. 339, ausführlicher erörtert wur⸗ 
den. Beildäufig noch Folgendes. Bei der wilden Bewegung, melde in 
neueſter Zeit der Actienſchwindel auch an der parifer Börfe hervor: 
gerufen bat, ſuchte dad Syndicat der Wechfelagenten, welche bort be- 
anntlich für ihre Committenten haften müflen, gegen Webergriffe der 
Erfteren mit folhem Verkehr fich dadurch zu fichern, daß es (ſeit März 
1845) von Zeit zu Zeit eine Revifion der Bermögensverhältz 
niffe eines jeden Wechfelagenten verordnete, um fh zu überzeugen, 
daß Derfelbe auch die erforberlichen Geldkraͤfte zur Dedung feiner Ber: 
bindlichkeiten befige. 385 


Die Form der Actiengefchäfte ift derjenigen bei den Staatd- 
papieren gleih. Am Gangbarften find unter den Lieferungshan— 
dein befonderd die Prämiengefchäfte, vor Allem das Stelgefhäß, 
das Rongergäft, Geſchaͤfte auf Zeit täglich, refp. nach Käufers 
ober nach Verkäufers Wahl, dann auf fir und täglich. Prolon: 
gationsgeſchäfte werben beſonders als verdedte Depötgefchäfte be 
trieben. Ueber bie näheren Particularia vergleiche man alfo $. 341 ff. 

Die Schluß: oder Engagementöbriefe, —* die Schlußzettel wer⸗ 
den für gewöhnlich ebenfalls in der Art und Weiſe wie bei Fonds er- 
theilt. die dbeuiſchen Boͤrſen richten dabei zur Zeit am Gewoͤhn⸗ 
lichſten ſich nach den an der berliner üblichen Formularen. (Diejenigen 
Aanlifnoten folgen in dem dad Maklerwefen fpecieller berührenden 

fchnitte.) 


$. 386. 

Der Actienhandel hat feinen Urfprung bald nad der Erfindung der 
Actien felbft gefunden, hielt fi aber längere Zeit über in fehr engen 
Schranken gegen jet, da bei ben Beſitzern jener keineswegs ein Boͤr⸗ 
fenfpiel, fondern die Ziehung des möglichft großen Gewinns beabfichtigt 
wurde, welcher aus den Dividenden gezogen werden konnte. Die Ein: 
theilung eines Geſellſchaftscapitals in Actien kam im 16. Jahrhunderte 
auf, fand aber erft im Jahre 1602 bei Gründung der erſten hollaͤndiſch⸗ 
oftindifchen Handelögefelfchaft eine Anwendung in_großartigerem Map: 
flabe. Die bereits 1600 in's Leben getretene erfte englifch = oftindifche 
Compagnie unterſchied fih nämlich von den Actiengefelfchaften dadurch, 
daß jeder Theilhaber feinen Antheil bei berfelben auf eigene Rechnung 
verwaltete und nur in gewiſſer Hinficht bei Gewinn und Verluſt auf 
das gemeinfchaftliche Capital betheilt war. Zu einer Actiengefellfchaft 
im jegigen Sinne wurde die englifcsoftindifhe Compagnie erſt in weit 
fpäterer Zeit. Anfangs theilte man bas Gefammtcapital einer Xctien- 
geſellſchaft auch im viel zu große, obendrein noch für vol einzuzahlende 


Antheite, um Aus ſchweiſungen bed Mörfengefchäfts darin zu gen, 
doch rief diefe Art von Parcelirung eines großen Capitals im 17. Jahr: 
Yunbert die Anfänge der jehigen Zorm ber Staatsanleihen in’s Leben, 
bei welden bis dahin nur die Ausgabe einer Schuldurkunde für das 
Ganze an den urſpruͤnglichen Glaͤubiger gebräuchlich gewefen war. Im 
17. Zahrhundert wurden die Boͤrſen von Holland, England und Frank 
weich auch bereit bie Schaupläge ber werberblichfien Agiotage, von wel- 
qhen die feltfamfte und unfinnigfte wohl der um die Mitte diefer Epoche 
in Holland graffirende Wetthandel in Zulpenpicbein gewefen fein mas. 
ter wurden in England bie Actien ber —— (South- 
Sea Company), von welcher man ſich die übertriebenften Vorſtellungen 
der Rentabilität machte, ein Gegenfland ber haltiofeften Speculation; 
die Agioteurs trieben den Curs diefer Actien bis auf 1000/,. Gleich⸗ 
zeitig hatte die Luft am Actienhandel aber bereits bergeflalt uͤberhand 
genommen, daß felbit die planlofeften Unternehmungen Unterftügung 
durch Actienzeichnung und Agiotage fanden, wie denn überhaupt nahe 
an 200 neuer Actiengefellfchaften innerhalb einer kurzen Periode das 
mals theild gegründet, theils bloß projectirt wurden, von welchen 
aber der größere Theil ein fehr tiamiges Ende nahm. In tt; 
reich erreichte umter Laws Verwaltung im vorigen Jahrhund der 
Astienfipwwindel feine hochſte Höhe, da berielbe wegen der Gefdbe: 
dünfniffe des Prinz: Regenten, eines fluchwuͤrdigen Luͤſtlings, der dad 
Mark des Staates durch feine maßlofe Verſchwendung ausſog, am 
den Rachinationen der Aegierung bie bereitwilligfte Unterftügung fand. 
Bie in Frankreich, hat auch in England und Holland damals die Alles 
überfluthende Agiotage zu den empfindlichften Krifen und Niederlagen 
rt; die bemtfchen P läge betheiligten fi) wenig oder gar nicht dabei. 
in Mehres über die Gefchichte des Actienhandel® im Allgemeinen mie 
Befonderen iſt in denjenigen Werfen enthalten, welche einer derartigen 
Darftelung wefentlicher gewidmet find; bier fei nur Folgendes noch 
hin; ‚ugefügt, was ich in Bezug auf den zur Zeit für Deutfchland fo 
wicht gewordenen Gifenbahnactienhandel von Reden's „Eifen: 
bahnbudhe” auszugsweiſe entlehne. 
nDie erfte bedeutfame Anregung zu diefem Handel gaben in Eng« 
land bie gänftigen Refultate der Kiverpool-Manchefter Bahn, deren Ex: 
Öffnung im December 1830 erfolgte. Als nun aud durch bie am 
7. December 1995 eröffnete Meine Rümberg-Fürther Eifenbahn die Er⸗ 
wartungen, welche man von deren Rentabilität gehegt hatte, bei Weitem , 
übertroffen wurden, fo machte in Deutfchland diefe neue Speculation 
mit einem Male reißende Fortſchritte. Es entftanden namentlich in 
Süddeutfehland gleichzeitig viele Eifenbahnprojecte, zu denen fi eine 
ſolche Menge von Theilnehmern fand, daß ſchon die Zuficherungsfcheine 
derfelben mit einem früher nicht erhörten Agio bezahlt wurden. So 
verkaufte man z. B. die Actienpromeffen zu dem nicht zur Ausführung 
gelommenen Projecte, Mainz mit Frankfurt a. M. auf dem linten Main: 
ufer zu verbinden, mit einem Gewinn von 500),; Leipzig » Dresdener 
Quittungsbogen mit einem Agio von 40%), u. f. w. Soviel Enthu- 
fiasmus fi nun auch für alle diefe Unternehmungen offenbarte, fo trieb 
doch Speculation die Eiſenbahn⸗ Hoffnungen zu einer folhen Höhe, da 
bei der erften allgemeinen Stecung eine allgemeine, Entmuthigung) an 
deren Stelle treten mußte. Die Schwierigkeiten, auf welche bie raſche 
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Bollenbung einiger Bahnen (Leipzig, Dresden, Muͤnchen⸗Augsburg) traf, 
die zum Xheil bedeutende Ueberihreitung ber Anfchlagfummen, fowie 
einzelne, von manchen Staaten den Gefellfchaften geftellte, erſchwerende 
Bedingungen trugen weſentlich dazu bei, dad Eiſenbahnweſen zu bid- 
creditiren, nachdem auf ber andern Seite die bedeutenden pecuniären ‚Er: 
folge der Nürnberg Fürther Bahn mit dazu geholfen hatten, bie allge: 
meinen Erwartungen zu hoch zu fpannen. Auf die frühere Ermuthigung 
folgte völlige Erihlaffung; auf die früheren Gewinne fehr bedeutende 
Verluſte. Die Folge davon war, daß faft allen im Bau begrif 
Eifenbahnen Hinderniffe in den Weg traten, welche nur durd den Muth 
und bie Ausdauer der Mehrzahl ihrer Theilnehmer zu-überwinden waren. 
Faſt ſaͤmmtliche Actien ſanken unter pari, und nur fehr wenige tonnten 
ich, ſelbſt in den naͤchſten Jahren, über diefen niedrigen Standpunct 
erheben. Selbft im Anfange des Jahres 1843, ald ſchon einige Bahnen 
eine namhafte Dividende, andere Bahnen günftige Erwartungen gegeben 
hatten, war der Curs im Allgemeinen gebrüdt.” 

„Als num in Folge diefer ungünftigen Stimmung felbft die ſolideſten 
Eifenbahnprojeste zu fallen drohten, Die preußiſche Regierung aber er: 
kannte, daß ihr Staat ein vollftändiges Eifenbahnneg bebürfe, wenn 
er nicht hinter andern Staaten, z. B. Defreich, zurächichen wolle, fo 
legte die Regierung den zu Ende des Jahres 1842 in Berlin verſam⸗ 
melten ſtaͤndiſchen Ausfhuffen einen Gefegentwurf über die Anlage weis 
terer preußifchen Eifenbahnen vor, welcher mit lebhafter Theilnahme 
aufgenommen wurde. Die koͤnigl. Gabinetdordre, vom 22, November 
ı fiherte ven Hauptlinien der Eifenbahnen die Staatögarantie 
für ein Zinfen: Minimum ihrer Actien zu, und nun wandte bie allge: 
meine Aufmerkſamkeit ſich zunaͤchſt auf die ſe Schienenwege. Specu⸗ 
lation und Concurrenz zogen bald ſaͤmmtliche preußiſche, andre deutſche, 
ſogar einzelne außerdeutſche Eiſenbahnactien, Quittungsbogen und Zu: 
ſichtungsſcheine in den Kreis dieſes Handelö; bie berliner Boͤrſe ging 
voran, die wiener, leipziger, frankfurter, hamburger, koͤlner, breölauer, 
magdeburger und andere Börfen folgten, und fo begann im Jahre 1843 
ein ganz neuer Zeitabfehnitt für dad Actiengefchäft.” 

„Die berliner Börfenwelt, welche ji bis bahin, im Ganzen 
genommen, bei Eifenbahnen nur wenig betheiligt hatte, fah in dem 
durch obige Gubinetsordre ausgefprochenen thätigen Antheil ded Staates 
an ber Forderung der Eifenbahn: Unternehmungen einen Grund, ſich leb⸗ 
hafter als biöger den wahrſcheinlich fortan nur Vortheil beingenden Spe- 
aulationen in Eifenbahnactien hinzugeben, und aud ein großer Theil 
des nichtlaufmännifchen Publicums fühlte ſeht bald Reiz und Vertrauen, 
fein Geld in gedachten Papieren anzulegen. Eine bedeutende Stei: 
ggrung der verichiedenen Actiencurſe Tonnte deshalb nicht auöbleiben. 

a nun aber zugleich — (durd die Lockung des großen Gewinns bei 
Einigen, durh Neid und Intriguen bei Anderen, dann auch dur das 
Miötrauen Mancher gegen Die angeblich zu erwartenden großen Divi- 
denden der Bahnen, und demgemäß gegen die Dauer der hohen Curſe) — 
eine lebhafte Anregung zu jenen leidenſchaftlichen Börfenoperationen ge 
geben wurde, bie weniger vermittelft des baaren Geldes. als durch Hülfe 
von Zeit: und Prämiengefhäften in allen möglichen Formen den Kauf 
und Verkauf gedachter Papiere bewirkten, fo führte Died zu meift. plög: 
lichen Schwankungen der Eurfe, welche das Glüd eines bereits ver 
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meinten Gewinnes nicht felten ſchnell in die gefährliche Kriſis anfehn- 
licher Verluſte ummandelten. Auf diefe Weiſe wurbe bald der Actien⸗ 
handel dem verberblichen Spiele der Agiotage freigegeben und bereits im 
Mai 1844 waren die Verhältniffe auf eine Höhe getrieben, melde eine 
Reaction unvermeidlich machte. Arme und Reiche, Diener und Herren, Maͤn⸗ 
ner und Frauen fpeculirten in Eifenbahnactien, und wohl mancher gewerb⸗ 
fame Bürger fuchte auf dem Felde der Agiotage einen Gewinn, den ihm 
die mähfame Betreibung feines Gewerbes nicht zu bieten vermochte. 
Dazu kam, daß eine große Anzahl unbemittelter Speculanten feit 
Anfange 1944 in faft alle Börfen ber größeren Städte, namentlich aber 
zu Berlin, Leipzig und Bredlau, ſich eindrängte und mit unbebeutenden 
Geldmittein die größten Gefchäfte unternahm. Ganz folgereht war bie 
erfte Menge ber erften Actien und Quittungsbogen für die Maffe der 
Spieler längft nicht mehr ausreichend gewefen, es tauchten immer neue 
Projecte anzulegender Bahnen, die oft aller foliden Baſis ermangelten, 
auf, fei es aud nur, um Provifion zu verdienen, ober um gegen 
Austauſch brieflicher Gontracte über die möglichermweife für die ges 
machten Zeichnungen zu erlangende Betheiligung ſchnell ber Agiotage 
einen neuen Gegenftand zuzuführen. (Ausführliher und fehr treffend 
geſchildert in Zudw. A Brochire? Zur Geſchichte der Berliner 
Börfe und des Eiſenbahnactien⸗ Handels. Berlin, Kleemann, 1844. 
Preis Tylr.y⸗ 

„Die Preffe nahm jetzt in dieſer Angelegenheit Partei und klagte 
übet die verberblichen Folgen des Schwindels in Eifenbahnactien; die 
Sewerbtreibenden, welche ben Mangel an Gapital zu fühlen ber 
gannen, fuchten die Urfache davon nicht nur in der Neigung des Publis 
cums, bad Geld in Eifenbahnactien dauernd anzulegen, fondern ganz 
befonderö in dem Handel mit Quittungsbogen und in dem großen Ums 
fange des Gefchäftd, und die allgemeine Stimme forberte von ber 
Regierung dringend eine Abhülfe diefer bedenklichen Uebelftände. Soviel 
Bahres aber auch in jenen Klagen fein mochte, hätte man body nicht 
überfehen bürfen, daß ungewöhnlich große Zwecke auch ungewöhnliche 
Mittel erfordern. Im vorliegenden Falle namentlich möchten die erfor: 
lichen Gelomittel in Deutfhland allein dur die Kräfte der Ea- 
pitaliften und fleinen Geldbefiger ſchwerlich zu befchaffen gemefen fein. 
Die Speculatign mußte alfo binzutreten, um deren Gelbmittel durch 
die ihr igenthimliche Productivkraft zu unterftügen. Sodann fanden 
aud die Sachen gemiß nicht fo ſchlimm, als von gewiſſen Seiten her 
behauptet wurde. Die preußifche Staatöregierung, bie vorhandenen 
Uebelftände erfennend, glaubte aber die Heilung derfelben dem natür⸗ 
lichen Verlaufe nicht überlaffen zu dürfen und erließ daher die bereits 
im $. 383 mitgetheilte Verordnung vom 24. Mai 1844.” 

„Es folte durch diefelbe: I) dem Misbrauche bei Actienzeihnungen 
entgegengetveten ; 2) follten die Zeitfäufe in Quittungsbogen beſchraͤnkt; 
3) det Handel mit den Papieren ausländifcher Eifenbahn-Unternehmungen 
moͤglichſt von der Boͤrfe verdrängt werden. Obwohl wir und mit der 
guten Abfiht, welde die preußifche Regierung beim Erlaffe des er: 
wähnten Geſetzes hatte, größtentheild einverftanden erklären koͤnnen, 
möüffen wir und doch anbererfeits Dagegen auöfprechen, daß man, unges 
adytet warnender Beiſpiele anderer Staaten, geglaubt, hat, auf. biefe 
Wriſe einen Schaden beffen, eine Krankheit heilen zu Tonnen, gegen 


welche es riehrungsgem kein Heilmittel giebt. Mindeſtens aber bürfte 
getabelt werben ne ki u daß Gefeg Sofort in Kraft treten 
bie, wodurch unwillkuͤrlich neue, wefentliche Webelflände und Nach⸗ 
ile entſtanden, bie wahrfceinlich vermieden worden wären, wenn bad 
eſes erſt einige Zeit (mindeſtens drei Monate) nad) feiner Publication 
in Anwendung gelommen wäre. Allmälig hätten alsdann bie einge 
gangenen Geſchaͤfte abgewidelt oder diejenigen Quittungsbogen, welche 
i ihrem Kauf vor Erlaffung des Gefehed einen befonderen Reiz hatten, 
den fie dadurch verloren, nad und nach verfauft werben können. Wie 
zeigten fi aber mun die Folgen ber augenblidiichen ——— 
bes Geſetzes, namentlich an ber berliner Boͤrſe? — Dex erſte Schr 
ließ Viele in Dem neuen Gefege eine Demonftration gegen die allgemeine 
Vertrauenswuͤrdigkeit der Eifenbahnen erbliden, Andere in den Wahn 
verfallen, daß das jetzige, die Zeitgefchäfte berührende Verbot Künfeigpin 
"den Verlauf der Quittungsbegen jehr fömieng machen werde. 
allen Seiten rängte man fich, faft an allen Börfen, ungeflüm zur Ex: 
Iedigung ber Gefchäfte, zum Verkauf der erwähnten Papiere. Die frühere 
unbefonnene Verwegenheit und zugellofe Spielfucht war plöglich einer 
allgemeinen Entmuthigung und Beftürzung gewichen, beten auch bie 
veicheren Agioteurs nicht Herr werben fonnten, obgleich dieſe gem lang» 
aa auf bewirkt er wenn fie nice durch den von ihnen 
über angeregten jen Haufen zum Gegentheile gezwungen wors 
den wären. So Bingen denn & ent aller Suittungsbogen — um 
7 bis 16°), herunter; auch bie der meiſten Wollactien folgten in retro⸗ 
aber Bewegung, weil viele Befiger diefelben nothgebrungen, um ihre 
fälle an den Quittungen zu beden, ober um zu deren Abnahme 
Geld zu erlangen, fortgeben mußten. Die dadurch entflandenen Ver⸗ 
luſte waren ungemein groß (man bat fie zu 6!/, Millionen Thaler be 
rechnet), was aber den traurigen Eindrud diefer Zerrüttung noch er» 
höhete, war dad baldige ſchamloſe Hervortreten einer unmoralifhen Ges 
finnung Seitens einer leider nicht geringen Anzahl von Individuen, die 
ohne 34 erklaͤrten, ihre Verpflichtungen nicht erfüllen zu wollen, 
und dabei Grundfäge predigten, welde das Fundament allen commers 
jellen Verkehrs, Treu und Glauben, ganz vernichten würden, wenn 
je bei ächten ehrenwerthen Kauflenten Eingang finden könnten. And» 
terfeitö wurden aber auch von wielen veblichen Actienfpeculanten große 
Dpfer gebracht, um ihren Verbindlichkeiten nachzulommen, und als zur 
idlelung ber früher eingeleiteten Geſchaͤfte an ber berliner Börfe nicht 
mehr hinrelchend dißpenibie Gelber zu finden waren, gewährte bie koni— 
Bank und koͤnigl. jeehandlung eine (freilich für die ungeheuren Abs 
fehlüffe nicht genäigende) Hülfe. Die Börfen der andern deuiſchen Städte 
fuchten fich durqh verfiebene zweddienliche Maßregein zu helfen, und 
obwohl durch alle diefe Anordnungen die Gurfe der Actien und Quit- 
tungöbogen nach dem erften Schreden wieber höher gingen, fo ftellte ſich 
doch bald ein langfames, aber confequentes Fallen ein, welches mit 
wenigen Unterbrechungen bis zum Schluffe des Jahres 1844 währte.” 
Etwa mit dem Unfange des Jahres 1845 kam in das faft ganz 
todte Geſchaͤft wieber einiges Leben. Die Curſe ber Actien erholten fi, 
neue Eifenbahnproiete, die bis dahin geruht hatten, wurden wieder 
aufgenommen und ber Handel mit in» und auslaͤndiſchen Actien und 
Quitkungehogen (obwepl ‚an hen peeußiichen Boͤrſen indirect verboten 
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it) war, namentlich an der berliner Boͤrſe, in ben Monaten Februar, 
März und Anfang April MB66 beinahe größer als im Monat Mai 1844. 
Die Uebertreibung hat auch in neueſter Zeit wieder ihre nachtheiligen 
Folgen gezeigt, weshalb wir nur an bie Blancogeidmangen ber ham: 
burger Bankiers auf in der Luft flehende fchledwig: holfteinifhe Eiſen⸗ 
bahnen, an die Verkäufe derartiger Zufichrungsfcheine mit hohem Ge: 
winne nad) Berlin, und an die Weigerung von berliner Käufern, (ohne 
vworgängige Garantie) bie ausgefchriebenen Einzahlungen zu leiten, er- 
innern wollen. Die in ber Mitte des Ani eingetretene Flauheit und 
der ſogar erhebliche Rüdgang mandıer Gifenbahnpapiere mußte eine 
—— gegen Uebertreibung fein, obgleich wir dieſe Erſcheinung wirt 
lichem mangel keineswego zuſchreiben koͤnnen. Allein nur wenige 
Speculanten beachten ſelbſi practifche Warnungen, fonft würden fie der 
in ben letzteren Jahren gemachten Erfahrungen eingedenk bleiben und 
fich nicht, durch überfpanute Schägung bed jehigen oder künftigen Vor⸗ 
theilß der Eifenbahnpapiere, zu unbefonmenen Handlungen hinzeißen laffen, 
die weber ben Workriften eines gefunden Faufmännifcen Speculation 
moch ihren wirklichen peamiären Kräften entiprechen. Den deutſchen 
Regierungen aber wäre zu rathen, daß fie bei ber Gonceffion von neuen 
Gifenbahn Unternehmungen mit beſonderer Borſicht zw Werke gingen, 
und in den nächften Jahren nur folden Unternehmen ihre Zuftimmung 
ertheilten, welche ald nothwendig fih darfellen; damit man nicht 
zu fpät erkenne, daß bie vorhandenen Gelbmittel Deutichlands üben 
ſchaͤt oder anderen, gleich nötgigen Unternehmungen zu deren Nachtheile 
entzogen find. Je weiter die Vollendung der in Angriff genommenen 
Sein vorruͤckt, deſto mehr wird fich bei jeber neuen Einzahlung des 
Mangel an disponiblen Geldfummen bei einem Theile der Beſitzer ven 
Duittungsbogen an den Xag legen. Entweder diefe oder die Actien der 
fertigen Bahnen werben dann zu jedem Preife verkauft, ober noch mehr 
Summen ald biöher, welche anderweitig in Handels- und Induſtrie⸗ 
zueigen fiher a t waren, diefen entzogen werben müffen, um mit 
immer größeren Opfern bie Anſpruͤche ber Eifenbahnbirertionen zu bes 
friedigen. In England und Frankreich fehen wir durchaus ähnliche Ers 
feheii ‚„ allen jenes Land befigt faſt unerſchoͤpfliche (?) Capitak 
und ergänzt biefelben durch Zahlungen, weiche dad Ausland macht (auch 
für Schienen und Locomotiven); Frankreich hat fehr bedeutende eng» 
üſche unb fonflige fremde Gapitale in feine Eiſenbahnunternebmungen 
gezogen, und Dies ifi auch unfern Börfen nit Dringend 
genug zu rathen.“ (X. a. D., Seite XXVIIi bis XXXVIL) 

Anmerkung. Wie überaus richtig der Verfaſſer im Allgemeinen das yecuniäre 
Berhältniß bei unfern Gifenbahnunternehmen beurtheilt habe, zeigte auf's Deutliche 
die große Geldfrife, melde gegen Gute dee Jahres 1845 an ten deutichen Börfen eine 
feat, und die gegenwärtig, im Februar 1546, mod) in ihren Rachwehen vorhanten if: 
menmgleid) nicht allein, verdanfte fie doch zum großen Theile ven Gifenbahnactien ihre 
SmtRehung. Aber auh Paris und London erfuhren gleichzeitig ühnliche Orfhüttes 
zungen aus gleidem Grunte und namentlich vom eiſterer Dörſe aus wurde es unums 
wwunden ausgefproden, baß die Erfahrung nachgerade lehre, der Bau und Betrieb ber 
Schienenwege müfle gleich bein jeder gewöhnlichen Lantiraße Löiglih Sache des 
Staates fein; &8 beweife fi mehr und mehr unpractifc, biefe Inflitute zum Gegens 
fmde von PBrivatfperulotiomen zu machen, indem der Gtaat Daburd bloß felbf des 
— umd allen üebein in vie Hände arbeite, welde befien unvermeibliche Folgen 
ſeien. 

— — 
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Eilfter Abſchnitt. 
Bon den gewöhnlichen Schuldverfchreibungen. 


$. 387. 

Mit dem Namen Schuldfhein oder Schuldverſchreibung 
(franz. obligation, engl. bond) wird im Allgemeinen eine jede Urkunde 
belegt, welche ein Schuldner, Debitor (franz. debiteur, engl. debtor) 
feinem Gläubiger, Greditor (franz. cr&ancier, crediteur, engl. creditor) 
über die gegen Denfelben eingegangene Verpflichtung einer Gelbzahlung 
außftellt. Juriſtiſch wird ber uldfhein oftmals Obligation ge 
nannt; diefed Ausdruds bedient man im Rechtsſtyle ſich indeß aud, 
um fowohl im Allgemeinen die eingegangene Berpflichtung zu irgend 
einer Leiftung, ed fei in Gelde oder fonft, als auch bad Sacverhältni 
zu Begeichnen, aus welchem eine derartige Verpflichtung herruͤhrt. 

er Schuldſchein tritt vielfach unter anderem Namen auf, wenn 
ex in einer Form ertheilt wird, die ihn einer eigenthuͤmlichen Beurthei⸗ 
lung in iuriſtiſcher Beziehung unterwirft. So unterſcheidet man na= 
mentlich: 


)) Staatsobligationen, 
von welchen bereitö im IK. Abfchnitte die Rede war. 

2) Handelsobligationen. 
Mit diefem Namen belegt man namentlich bie Handelsbillets 
(vergl. Abſchn. VIII, $. 175), die Interims⸗Scheine und Wechſel 
«Coergl. ebendaf., $. 178 f.) und die eigenen Wechfel (deögt. $. 173). 
An ſich find die Wechſel überhaupt jedoch zu den Schuldfcheinen 
zu rechnen. (Ebendaf. $. 128.) 

3) Bodmereibriefe, 
Ueber diefe, im Seeweſen vorfommenden Schuldverfchreibungen bringt 
der XVII. Abfchnitt ein Näheres, 

4 Gemeine Schuldfdeine. 
Dieſes find alle ſolche Schuidſcheine, welche nicht zu den vorſtehend es 
woähnten Arten gehören und pflegt man für gewöhnlich auch nur für fie 
die Bezeichnung Schuldfchein zu gebrauden. 

Ein [chriftlihes Zahlungsperfpredhen (franz. promesse, 

“ simple promesse), welches nad ben Landeögefehen keiner Wechſelkrafi 
genießt, kann nur dba, wo die Form des Schuldfcpeind durch dieſe nicht 
näher normirt ift, als demfelben gleich betrachtet werben. 


Die mancherlei Berhältniffe, unter welchen es entweder allgemein 
üblich oder doch fehr gerathen ift, fih einen Schuldſchein von feinem 
Debitor geben zu laflen, tönnen bei den diefem Werke geftedten Gräns 
zen nicht näher betailiirt werden, body feien die bei dem Kaufmanne 
gewöhnlicheren Faͤlle in der Kürze berührt. 

ieher gehört zunächft derjenige, in welchem er ein Depofitum, 
nad) kaufmaͤnniſcher Ausdrudsweiſe, d. h. eine baare Anleihe, contrahirt, 
am bad dadurch erhobene Geld in feinem Gefchäfte zu verwenden, und 
die Ausftelung eines Schuldſcheins vortheilhafter als diejenige. eines 
Solawechſels (vergl. Abſchn. Vili, 8. 167, Seite 195) erſcheint. Solches 
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kann aus verihiedenen Gründen flattfinden, namentlich aber baun, wenn 
bei ber Glaffification der, Goncurs = Gläubiger Wechſelſchulden in eine 
fpätere Claſſe ald Obligationen geftelt find, welche hypothekariſch ver: 
claufelt worden, ober aber, weil man die Erecution in dad Vermögen 
der Erecution in die Perfon des Schuldners vorzieht. Ein andrer Grund 
kann fein, daß ber Schuloner es feinem Grebite für zu ſchaͤdlich hält, 
einen Depofitomwechfel auözuftellen, und der Gläubiger, dem Jener ohnes 
hin gut genug für das Depofitum ifl, darein willigt, einen bloßen Schulds 
ſchein von ihm anzunehmen; da, wo die Wechfelclaufel (vergl. Abfchn. VIII, 

165, Seite 191) Kraft hat, kann aber wiederum der Gläubiger ben 

uldſchein einem Wechſel vorziehen, weil er Durch eine mit jener Clauſel 
berieben Obligation beiberlei Art son Erecution gegen ben Schuldner 

reſervirt. 

Beſonders haͤufig iſt der Fall, daß man von einem ſaͤumigen 
Schuldner einen Schuldſchein verlangt. Dieſes hat entweder darin ſei⸗ 
nen Grund, ſeine etwaigen Einwaͤnde gegen die Richtigkeit der Forderung 
niederzuſchlagen, oder auch ihn auf feite Termine zum Abtragen derſelben 
zu ſetzen ; außerdem kann man noch beabfichtigen, einer fonft nahen Ver⸗ 
lährung (Präfctiption) vorzubeugen. ‘ 

Anmerkung. Unter Verjährung wird das Grlöfhen einer Mechtsgültigkeit 
durch den Ablauf der — dazu beflummten Frift verftanden. Selbige nimmt il 
Anfang mit demjenigen Tage, an welchem fie liquite, demnach auch klagbar wirt. 
Unterbeehung ter Verjährung iR namentlich nur Ratthaft dur Anftellung einer 4 
richtlichen Klage (in Preußen jedoch ſchon durch bloße gerichtliche Gitation des Schuld⸗ 
ners, ohne weitere Berfolgung ter Klage); dann durch Berfepung tes Schuldners in 
böfen Glauben, d. h. den Beweis einer befrügerifchen Abficht Deflelden Hinjichtlic Er- 
füllung feiner eingegangenen Verpflichtungen, außerdem duͤrch neueres Anerfenntnip des 
Schuldners. Der Zeitraum für die Verjährung ift ſehr verfchiebenartig normirt, je nach 
dem Urfprunge der Borderung; fo if fie z. D. bei Wechfeln, im Mferuranzfache, bet 
der Seefcifffahrt, beim Fonts und Artienweien u. j. iv. abweichend von der gewöhnlichen 
— für Buhfgulden. Für diefe_ iR fie gemeineehtlih 30 Jahre zu welden 
in Sachſen noch die ſogenanute ſaͤchſiſche Friſt von Jahr und Tag, t. 5. bier 1 Jahr 
6 Boden 3 Tage gerechnet wird. Das Fönigl. preußiihe eich vom 31. März 
1838 hat die Verjährung dagegen im Allgemeinen jehr befhränft, denn diefes beitimmt fie: 

$. 1. Auf zwei Jahre für bie Forderungen : 

N ver Fabrifunternefmer, Kaufleute, Krämer, Künftler und Handwerker 
für Waaren und Arbeiten Derfelben, ausgenommen orberungen, weldhe in 
vun gut den Gewerbebetrieb tes Empfängers der Waare oder Arbeit entflans 
en find. 


2) Der Dbipen, wegen ter an ihre Arbeiter gegebenen Vorſchüſſe. 

6) Der Buhrleute und Schiffer, hinſichtlich des Fuhrlohnes und örachtgeldes, 
fowie ihrer Auslagen. D 

$. 2. Auf vier Jahre für die Forderungen : 

3) der Handlungsgehülfen an ihre Principale; 

4) der Kehrherren, wegen bes Lehrgeldes. 

5) Hür Rüdfände an vorbedungenen Zinfen, an Mieths- und Pacht: 
geben, Benfionen, Befoldungen, Alinenten, Renten und allen andern zu 
eftimmten Zeiten wieberfehrenden Abgaben und Leiflungen, «6 mag bas Reh 
dagu im Hypothefenbuche eingetragen Hein ‚oder nicht. 

Für die Grfattung ausgelegter Brogehfoften von dem dazu vers 

pflichteien Gegner. 


Ein Mehres über Verjährung in den verfchiedenen Fächern findet 
fih u. A. in meinem „Gontorlericon”, Seite 559 ff. 


. 380, 
Ein regelmäßig abgefaßter Eaurfgein muß enthalten: 
1) den Namen des Glaͤubigers; 
27 


D M bie Ramhaftmathung bes von Demfelben empfangenen odet 
an Denfelben noch fhuldigen Betrags, fowie der betreffen⸗ 
den Münsforte; . 

3) das Bekenntniß der empfangenen Baluta (Balutaquits 
tung); 

4) Berfprehen und Zeit ber Rüdzahlung. 

Die Frift (dee Sermin) der Lebteren kann auf verfchiebene Weiſe 
beflimmt werden; nämlich im Allgemeinen etwa wie folgt: 

a) auf einen feften Tag (fefted Datum), 

b) auf den Eintritt einer gewiſſen Begebenheit, 5. ® 
beim Empfang eines Erbtheild, gewiſſe Zeit nad «der Berheira: 
thung des Schuldners u. f. w., 

©) auf Kündigung, und zwar fowohl von Seiten bed Gläubigerd 
ald des Schuldners. 

Der letztere Fall iſt wohl ber feltnere, der erſtere jedoch fehr 
haufig; es wird inbeß bei vorbehaltener Kündigung flet3 ein ges 
wiffer Zeitraum feftgefebt, bei deſſen Ablauf die Zahlung fodann 
gefällig (fällig, verfallen) fein fol. 

d) Auf verfhiedene Friſten mit Ratenzahlungen. 

Jene können dann fowohl geld: als verſchiedenartig fein; ebenfo 
die Lesteren. Vielfach gebräuchlich it dabei noch eine caffato« 
rifhe Glaufel, nad) welcher, fobald eine diefer Ratenzahlungen 
nicht rechtzeitig geleiftet werben follte, die ganze noch übrige For 
derung fofort ald fällig zu betrachten iſt. Ein vorfichtiger Schuldner 
wird diefe Claufel natürlich nur eingehen, fobald er mit aller Sicher: 
heit weiß, daß er die Termine halten fönne, denn anderweitig kann 
ihm die Exftere bei eintretender gerichtlicher Verfolgung leicht böfe 

Stunden bereiten. 

5) Namhaftmahung ded Fußes, nad) welchem, wenn überhaupt, 
bis zur Rüdzahlung die Zinfen zu berechnen find, und Beflim: 
mung ber Term ine zu deren Abführung. 

Hiebei find die Vorfchriften über landesübliche Zinfen 
genau zu berüdfihtigen, indem, wenn dagegen gefehlt wird, der 
Gläubiger nicht allein in Strafe wegen Wuchers verfaͤllt, fondern 
oftmald fogar gefeglich alle feine Anfprüche an den Schuldner 
verliert. Vergl. Abſchnitt XIV, $. 421.) 

. 6) Etwaige befondere Elaujeln. 

Diefe önnen fehr verfchiedenartiger Natur fein; fo z. B. 

a) ulgsune eines befonderen (erimirten) Berihte 
anded, 

welchem der Schulöner, in Folge feiner Geburt feines Berufs oder 

feined Ranges, anderweitig unterworfen wäre. 

b) Entfagung der Meß- und Marftfreiheit, 
welche an folhen Plaͤtzen gewöhnlich ift, wo Meſſen oder größere 
Märkte ftattfinden, und namentlich, fobald die Berfallgeit des Eu: 
poftend während derfelben eintritt. 

'c) Entfagung aller Einreden. 

Diefe ift vielfach gebräuchlih, benimmt den Schuldner an fich 
jedoch feineöwegs des Rechtes, etwaige Einreden, welche die Gül- 
tigfeit der Ford afficiren, fpäterhin güftig zu machen. Nur 
daß Died in der Kegel dann erſt in einem befondern |Progeffe 


flatthaft fein wird, indem eine Werzichtleiftung vorſtehender Art 
bloß darauf geht, ben n ht fofort liquid zu machenden 
Einreden die Suspenſivkraft zu benehmen. Ein vorfichtiger Schuld: 
ner wird deöhalb auch darauf antragen, fobald er gerichtöfeitig zur 
Zahlung condemnirt wird, daß biefe gerichtlich Deponirt werde oder 
der Gläubiger Eaution zu flelen habe. 
4 Unterwerfung unter Wechſelſtrenge. 

Diefe hat nur da rechtliche Wirkungen, wo die Wechſelclauſel 
überhaupt ſolche befist. (Bergl. Abfchnitt VII, $. 165.) 
Hypothekariſche Elaufeln. 

Er häufig verfchreibt ber Schuldner die hypotbeca bonoram, 
wodurch, wie bereitö im $. 398 gezeigt ward, bei Hinzufügung 
der Wechſelclauſel dem ubiger eine Doppelte Art der ion 
ugehanden wird. Verpfaͤndet ber Schuldner dagegen eine ſpeciell 
Vedannte Immobilie, fo kann der Gläubiger bei vermeigerter Zah: 
kung auf Erecution in diefe Immobilie antragen und nur in dem 
Falle auf die fernere in dad anderweitige Vermögen des Schuld⸗ 
ners, daß die hypeihecn bemorum uoch baneben verfchrieben wäre 
und der Ertrag jener Immobilie nicht audgereicht hätte, bie volle 
Schuld zu deden. Auf gleiche Meife verhält es fid bei ſpeciell 
benannten Mobilien aller Art, welche ald Pfand vom Schutdner 
verfchrieben find, und in deren Beſitz Derfelbe bis zur Berichtigung 
der Schuld gefeht werben ifi (Baufpfänder). Eine Reali- 
firung, jede Art von gafem für Rechnung bed Bonunens ſteht 
dem ubiger indeß bei mangelnder rechtzeitiger Bezahlung ber 
Schuld nur für den Fall zu, dep ihn der Schuldner —— 
dazu autorifirt hätte, oder aber, daß, auf des Glaͤubigers Antrag, 
das Bericht die behufige Auterifation ertheilte. 

7) Ort und Datum des Bolipugs 


€ 


Ss 


8) Unterſchrift des ee 
Einige Geſehbuͤcher, bei Weitem aber nicht alle, ſellen bie Fonn 
der Schuldicpeine genauer fell; in denjenigen Staaten, wo bie n 


elten, hat man alfo an bie betseffenden Vorſchriften ſich zu halten. Am 

erwickeitſten pflegen indeß überall bie Formalitäten gu fein, ſobald man 
hypothekariſche Sicherheit verfehreibt, und oftmals kann Died nur notas 
riell oder durch gerichtliche Protogollirung eptögätig geſchehen. Der: 
gleihen Verſchreibungen gehören indeß wicht in Den Sereich unfter dies: 
maligen Befprehung, da biefelben feinen Taufmännifcher Charakter tra« 
gen. Es fei Hier wegen fpecieller gefegliches Worfchriften Uber den In: 
halt von Dbligationen ober gemeinen Schuldfcheinen alfo nur noch das 
Nachfolgende beitäufig bemerkt. 

Der Code eivil, art. 186, verlangt bri einer jeden Verſchreibung über einen 
Gelpbetrag oder einen in Gelbe abgekhäßten Gegenfand, doß dirfelbe von dem Eähuld , 
ner eigenhäntig gefchrieben und vollzogen (unterzeichnet) werde; iR das @rfere micht 
ver Gall, jo ud Derfelbe, falls er zum Kantelsftande gehört, vor feiner Unterfhrift 





wenigRens: Ban pour (gut für) ober: Approuvs (gutgeheißen) und fobann Das Objert 
der Obligatien, genau in Buchſtaben ausgetrüdt, mutigen, 
Die —3— Lantreht, Xheilh, Zit. I, 8 380, ſchreibt ale Behand 
theile einen vollfländigen Schuldſcheins vor ; ” 

H das Betenntniß ker empfangenen Valuta; 

2) die deutliche Bekimmung, worin Telbige beſtanden; 

8) die Angabe ker Müngiorte, in welcher Re gezahlt worden 
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4) das Berfprechen ber Wiedererſtattung; 

5) die Seit, wann biefe gefhehen foll; 

6) die deutliche Benennung und Bezeichnung des Gläubigers; J 
H den Ort, wo, und das Datum, unter welchem der Vertrag geſchloſſen worden if; 
8) die Unterfhrift des Schuldners. 

giurdeih der Zinfen findet fi feine befondere Beftimmung. 

a6 öftreichifhe bürgerliche Beiepnus befagt in $. A008: 

Damit ein Schultfein über einen Darlehensvertrag einen vollfändt- 
gen Beweis made, müfen der eigentliche Darleiher vder Gläubiger femohl, als der 
eigentliche Anleiher oder Schuldner ; der Gegenfland und Betrag des Darlehens, und, 
wenn es in Geld gegeben wird, die Gattung deflelben, wie auch alle auf die Zahlung 
der Hauptſchuid fowohl als auf die etwa zu entrichtenden Zinfen ſich beziehenden Ber 
dingungen reblic und beutlich beftimmt werben. Die äußere, guc Veweiskraft nöthige 
Form einer Schulturfunte ſeht die Gerichtsordnung feft. 

Diefe Gerichtsorbnung fehreibt mun vor, daß ter Schuldſchein vom Schuldner for 
wohl eigenhändig gejchrieben ale gefertigt (unterfdprieben, unterzeichnet) fein müffe; fos 
bald das Grftere nicht ber Fall wäre, ıf außer der Unterſchrift des Schuldners noch 
diejenige zweier eigends dazu requirirten Zeugen erforderlich. 

$. 391. 

Für ben Zall, daß in einer Obligation ein Zauftpfand (fiche 
$. 389, unter e) verfchrieben wäre, läßt fih der Schuldner in der Regel 
einen Revers oder Gegenfhein hierüber vom Gläubiger geben, 
welcher alsdann in feinem Inhalte nach der befondern Lage der Sache 
normirt werden muß. 

$. 392. 


Der Fall ift nicht felten, daß ein Dritter für ben Schuldner auf 
dem Schuldſcheine ald Bürge auftritt. Im der einfachften Form ge 
ſchieht Solches, indem der Bürge der Unterfchrift des Schuldners die 
feinige hinzufügt, mit der Bemerkung: ald Bürge. Bei einer berar- 
tigen Buͤrgſchaft ift der Gläubiger, falls er auf den Bürgen rechtsguͤltig 
recurriren will, gehalten, erſt zu beweifen, daß er gegen den urfprüng- 
lien Schuldner alle ihm zu Gebote ſtehenden Fechtsmittel erfolglos 
ergriffen habe (Borausflage), demnach ſchließlich auch die Erecution. 
Hat der Bürge aber den Schuldſchein ais Selbftfhuldner (folidas 
riſcher Bürge) unterzeichnet, fo ift ſchon ber Beweis, daß der urfprüngs 
liche Schuldner zur Verfallzeit auf Anforderung nicht gezahlt habe, aus⸗ 
reichend für den Gläubiger, den Buͤrgen zu befprechen. 

Durch Einlöfung des Schuldſcheins tritt der Bürge in alle Rechte 
des Glaͤubigers gegen den urfprünglichen Schuloner (Rlageabtretung). 

398, 


$. 393. 
Zur befferen Erläuterung alled Vorſtehenden mögen die nachſtehen⸗ 
den Goumulare dienen. 
) Schuldfhein ohne befondere Glaufeln. 

Ich Entesunterzeichneter befenne hiedurdh, von dem Herrn Wolfgang Bernhard 
Reinide, Beh, unter heutigem Tage die Summe von Funfzehnhundert Thas 
Lern preußilches Gourant baaz vorgeftrerft erhalten au haben, und verfprehe, Demfel- 

‚ ben *) gedachte pr. Court. »# 1500. — nebit fünf Brocent pro anno Zinfen drei Mo 
mate nach dato zurüd zu zahlen?). Berlin, den Il. September 1845. 
Traugott Hermann. 
Anmerfungen. 1) Bielfah werden Schuldſcheine auch an Lie Ordre (Berfür 
gung) des Gläubigerd gejtellt, was jedod die Sachlage nicht ändert, denn die Geffion 
der Forderung bleibt Demfelben ohnebin unbenommen. — 2) Für den Fall, daß der 
Schuldner das vorftehende Depofitum auf eine unbeftimmte Zeit vom Gläubiger erhalten 
hätte und e& wäre babei & enfeitige Kündigung vorbehalten, fo würde die daſſung des 
Schuldſcheins etwa wie tagt abzuändern fein: „und verfpreche, Demfelben ger 
dadte pr. Eourt. „#9 1500. — bie zur Rüdzahlung mit fühf Prosent pro 
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anne zu verzinfen. Die Ridzahlung Habe ih nad vorgängiger breis 

matliher Kündigung von Seiten pre Harn. 3. Weiner au leis 
Ren; behalte dagegen aud mir das Recht einer gleihen Kündigung vor, 
falle e6 mir conveniren follte, Demfelben bas obige Anteden ohne 
Kündigung von feiner Seite zurädguzablen.“ Die Rattgefundene Kündigung 
iR in folden Fällen entweder auf dem Schulvfceine felbht ober aud) fevarat von Dems 
jenigen, bei weldem fie Rattgefunden, zu befcheinigen. 3. B. auf dem Shulb- 
ſch ein e ſelbſt 

Der vorfiehend (oder: reſp. umſte hend) ermähnte Schuldpoſten if un⸗ 
ter dem heutigen Tage von dem Herrn ®. B. Reinede mir zur Küczah⸗ 
lung gefündigt worden. Berlin, den x. x. 





Traugott Hermann, 
Mittelft eines feparaten Scheine: 


Id befheinige hie durch, daß Herr Traugott Hermann, hier, die 
lauf feinem Sein vom 11. September 1845 mir fhuldigen Bunfzehns 
hundert Thaler pr. Gourant unter dem heutigen Tage zur vertrags- 
mäßigen Rüdzaplung nad drei Monaten mir gefünbigt Hat. 

Berlin, ben ıc. x. 

Wolfgang Bernhard Reinede 


2) Schuldſchein mit caffatorifher Clauſel in Betreff 
ber für Ratenzahlungen flipulirten Friften. 


Ich befenne hiedurch, hiefigem Herrn Johannes Hager für verſchiedent von 
Demfelben gefaufte Waaren !) die Summe von Achthundert zwei und dreißig 
Thalern fee Neugrofchen im Bierzehnthalerfuße ſchuldig geworden zu fein, 
und verforehe, biefe pr. Goutant „# 332, M Mar. nad) ber Verfügung des gebadhten 
Seren im folgenden Terminen pünktlich zu berichtigen, ale: Zweihundert zwei und 
neunzig Thaler ſechs Neugrofben am Pten, fage neunten November 
diefes Jahres; gweihundert fiebenzig Thaler altimn diefes Jahres unb 
den Saldo von ferneren aweihundert fiebenzia Thalern zur Oſtermefſe 
fünftigen Jahres. Yür ben Fall, daß id eine der vorſtehenden Abzahlungen entweder 
mu tbeilweife ober gar nicht zu der fefpten Frift leiflen follte, befuge ich ben Hehm 
Iohannes Hager, den fobann nodı befichenten Meftbetrag ber ganzen Schulbforber 
zung fofort al6 verfallen zu Betrachten y. Leipaig, dem Bten Augufi 1845. 

Heinrih Schwarz. 


Anmerfungen. I) Für den Fall, daß ber Schultner ein Kaufs oder Handels⸗ 
mann iäre, würde diefer Schulpfchein über gefaufte Waaren zu ven Handelsbillets 
gehören, worüber bereit im VII. Abichnitte, 8.175, Seite205, das Röthige geragt iR. 
‚Hier ift aber angenommen, der Schultner fei ein Mictfaufmann. — 2) Wie gefährldh 
eine berartige caffatorifche Elaufel dem fäumigen Schuldner werben könne, ward bereits 
in $. 389, unter 6, d. erwähnt. Vielfach hängt man einem ſolchen Schuldſcheine 
fotwie and fhon gemöhnfichen anderen, noch fernere Glauſein an, 3. 8.: „Zugleich 
begebe ih mich aller Greeption und Ausflüdte ver nicht empfangenen 
Baluta, Boransklage, Meß: und Marftfreiheiten, Widerflage, Des 
vofition, Appellation, Verjährung und Moratorien.“ Auch tie Wech⸗ 
felchanfel wird mitunter angehängt, was ſchon durch die Rormel: „Und verſpreche 
(oder: gelobe) prompte Zahlung nah Wechſelrecht“ geſchiebt. — Ueber geleis 
Alete Terminzahlungen hat der @läubiger dem Schultner eine Ouittung zu er 
teilen, welche etwa wie folgt gefaßt werden fann: 

Bon tem Herm Heinrih Schwarz, hier, unter heutigem Tage bie laut Def 
fen Schuldſchein vom dten Auguft d. I. fällige erſte Abtragszahlung von Zweihun: 
tert zwei und neunzig Thalern fehs Neugrofhen im Vierzgehnthalers 
Fuße empfangen zu haben, deſcheinige ich hieturch. Leipzig, d. 9. Movember 1845. 

Iohannes Hager. 


3) Einfaher Schuldſchein in franzöfifher Sprade 


Mei, sonssignö, reconnais avoir regu de Messieurs Grögeire & Charles La- 
pie somme de Fra —, je dis: Quatre mille franes, qu'ils m’oat| de- 
argenl comptent, ätitre de pröt. Laquelle somme je promeis’et m’oblige 
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de rnäre et rembourser auxdits sleurs au premizr jaunfer prockmin, avec les tw- 
tardıs sur lo taux de quatre pour cent par an. A Paris, co Ir ectobre 1865. 
Emile Basıeterre. ') 
Anmerkung. 1) Kür ten Ball, daß diefer Schultſchein nicht von des Schuld⸗ 
ners eigener Hant geichrieben wäre, Hätte Derfelbe vor feiner Unterichrift noch zu fepen : 
Approw (oder: Lu nt approuv6) l’Ecriture gi dessus. Bon pour Quatre mille franca. 
(RB. Die Summe hier nicht mit Ziffern, fondern mit Buchftaben.) Wergl. $. 390. 


4) Einfades Schuldbekenntniß in englifher Sprade. 


Dieſes if unter den engliſchen Geſchaͤftoleuten in hoͤchſt latoniſcher Safung ge 
Bräudlich, nämlich : 
1. 0. (we) Y. (ou,) 


£ 500. — say Fivchundred Pounds, 
due 3 mths date. 
Liverpool, 11th October 1845. 
Godfrey Simpson, Esgre Isane Warner. 


5) Schuldfhein über eine gegen Fauftpfand contra— 
biete te gegen Baufl 


Ich Unterzeichneter befcbeinige hiedurch, von den Herten Rathan Ifrael & &0, 
bier, unter Beutigem Tage die Summe von Biertaufend Gulben im 41: @uls 
denfuße baar und richtig erhalten zu haben, um ſolche am achten September biefes 

jahres, nebſt den bis dahin aufgelaufenen Interefien zu 4%, pro anno, an gedachte 
jerren zurüdzuzahlen. Bür bie rechtzeitige und volkändige — dieſet meiner 
binblichfeit haften die unter Heutigan Tage ten Herren Nathaiı rrael &®, 
laut Revers Derfelben vom gleihen Datwın, überlieferten: No 8,20. Dreizehn 
Bäffer dinerfe Rheinweine, und autorifire ich die mehrgebadıten Herzen hiedurch 
ausbrüctic, dieſe 13 Fäfee Wein fofort für meine Rechnung befmöglidh zu verkaufen, 
ſobald ich meiner oben gedachten Werpflichtung rechtzeitig nie vollſtändig nadhkomme, 
indem ich jedoch für den Mebrbetrag des reinen rlöfee gegen bie Schtere meine Mn: 
fprüde an bie Herem Nathan Ifraei & Er mir vorbehalte. 

Mainz, den 8. Juli 1845. 
nn Aaron Simon. 

Gegenfhein (Revers). 
Wir befcheinigen hiedurch, von dem Herrn Aaron Simon, hier, unter heuti⸗ 
Tage: 


N® 8/20. 13 Käffer diverſe Weine 
. (folgt Specification) 
in umfer Lager überliefert erhalten zu haben. Es valediren diefe Weine als Pfand. 
gr bie dam ichten Herrn Aaron Simon heute von uns baar vorgefchofienen 
a ME fl. 4000. — fügen Gulten Biertaufend, rüdjahlbar, nebt 4%, p._a. 
Binjen, am 8. Eeptember t. I. Paut der Dur Schulbſchein des Herm Maren Sir 
mon vom heutigen Tage beflätigten Uebereinfunft mit Demſelben behalten wir uns vor, 
obengedachte Weine forort befimöglic für Rechnuug Defielben zu verfildern , falle 
Derfelbe die Rüdzahlung tes erwähnten Darlehens nicht rechtzeitig und vollſtaͤndig leis 
&en follte, indem wir und Dagegen verpflichten, den fodann ſich ergebenden Mehrbetrag 
des Nettoprovenü jeiner Zeit Demfelben auszufehren. Die Lager: und Ablieferungss 
n für die Weine bat Herr Aaron Simon and in tem Yalle zu fragen, daß 
jerfelbe biefe bei ber tedhtzeitigen Berichtigung unftes vorkchenn bemerkten Guthabens 
von uns wieder ertratirt erhält. Mainz, ven 8. Juli 1845. 
Nathan Iſrael & Er 
Anmerkung. Gin jelider Kaufmann wird bergleichen Verfaggefehäfte am Pi 
felten machen Kenn, ohne feinem Gredite zu fhaten; tie fleineren Sefhufteeute * 
De bereite auf ſchwache Zußen tehenden müflen aber vielfältig notggebrungem dazu 
gerifen. Die Borihußs Bereine und Banken, teren «6 an manden größeren 
We, werden noch am Bichflen in ſolchen Fallen benupt, indem bei ihnen auf ga 


gem 
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he — X ig das ganze Geſchaft oftmals auch auf den Namen eines 


Eine anderweitige Form des Döpdtgefchäfts iR befanntlid der fogenannte Rüds 
tanf, von weldem bereits bei ben Gtantsyapieren, im IX. Abfden. IS die Rede 
war. Gulds und @egenfcheine bei derartigen Txansactionen richten in ihrer Ab⸗ 
faffung nach der jevesmaligen Sachlage und ben Vertrage; auch hievon befondere Bei⸗ 
fpiele beizubringen, märe zu weitläuftig. 

Eine hypothekariſch verclaufelte Dbligation, wie die 
felbe in Hamburg gebräuchlich if, findet fich in meinem „Gonter: 
lesiton”, s. v. Obligation, Seite 36 f. 


In der Hegel wird ein Schuldſchein mur einfach ausgeſtellt, d. h. 
m einem Gremplare, doc können Fälle vortommen, in welchen der 
Schuldner, feines Sicherheit wegen, auch eine doppelte Ausfertigung, befr 
feiden für gut findet. Daun wird der Schuldfchein von beiden £heilen 
unterzeichnet, vom Schuldner wie vom Gläubiger, und zwar von einem 
Jeden mit Beifügung diefer feiner Eigenfhaft. Andermeitig kann der 
Säyuldfchein aud) durch einen förmlihen Contract doppelter 
Außfertigung vertseten werben; diefer Fall gehört jedoch nicht hieher. 
$. 3%. 

Die Zahlung auf einen Schuldſchein hat ber Schuldner nur ges 
gen Auslieferung deffelben und Quittung zu leiften ig, 
doch ift der Gläubiger da, wo Zahlungen a conto flattfinden, erſt bei 
Berichtigung des Saldo's zu der Erfteren verpflichtet. 

$. 3%. 

Der Uebertrag eines gewöhnlichen Schuldſcheins kann ſowohl 
mittelft eined Indoffamentd, alfo auf der Urkunde felbft, ald auch mit 
telſt eines feparaten Documents geſchehen, trägt aber jederzeit die Natur 
einer gemeinen Geffion. Welchen Unterfchied Dies gegen ein Wechfel- 
giro begründet, erhellt bereits aus dem VII. Abfchnitte, $. 236. 





Zwölfter Abſchnitt. 
‚Bon ber Geffion und Gompenfation von Forderungen. 


8. 397. 

Eeffion (lat. cessio) if der juriflifche Name der Abtretung eines 
Rechtes oder einer Forderung an einen Dritten. Derjenige, welcher ab- 
tritt, heißt Gedent (lat. cedeus), Derjenige, an welchen abgetreten 
wird, der Geffionarius, Geffionar, Derjenige, gegen welchen ab: 
getreten wird, der Ceſſus, debitor cessus. In ber Regel fann ein 
jebed Recht und eine jede Forderung cedirt werben, über welche dem 
Gebenten die freie Verfügung zuſteht, doc) giebt es einige Ausnahmen 
hievon, welche durch gefegliche Vorſchriften begründet werden. Nach ge 
meinem Rechte ift es z. 3. unzuläffig, daß eine Forderung an Seman- 
ben cedirt werde, welder, vermöge feiner perfönlihen Stellung, eine 
größere Gewalt über den Schuldner ausüben könnte, ald der urſpruͤng⸗ 
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fie Gläubiger, und dürfen namentlich die Sachwalter feine Forderun⸗ 

ven ſich abtreten laffen, über welche prozeffirt wird. Nach preußiſchem 

echte findet ein Gleiches nur in Bezug auf ſolche Juſtizcommiſſarien und 
richterliche Perfonen ftatt, welche bei demjenigen Gerichte fungiren, bei 
welchem der Prozeß anhängig iſt. 

In Bezug auf ihre Entftehung, unterfcheidet man: 

1) eine freiwillige, facultative, und 

2) eine nothwendige Geffion, Geffion von Redhtöwegen. 
Die erftere hängt von dem Gutbünten des Gebenten ab, die zweite ift 
durch gefegliche Worfchriften beftimmt. Fuͤr gewoͤhnlich findet dad Letz⸗ 
tere ftatt, fobald Jemand eine fremde Schuld bezahlt hat. Ex hat in 
ſolchem Falle dad Recht, die Ceſſion gegen den eigentlihen Schuldner 
(Klageabtretung) zu verlangen. ben fo It es fi, wenn ein 
+ Bürge für Diefen bezahlt Hat; dem Erfieren muß fodann die Forderung 
gegen Lebteren abgetreten werben. 


6. 388. 

Eine Eeſſion geſchieht zwar für gewöhnlich fchriftlich, doch Tann 
biefelbe auch mündlich flattfinden, was indeg im Gefchäftöverfehre 
wohl nur felten benutzt wird. Um fie rechtögültig zu machen, genügt 
es, wenn nur fonft bie gefeglichen Erforberniffe vorhanden find, daß 
Gebent und Geffionar über fie einverftanden feien. Des Beitrittes des 
Ceſſus bedarf es dazu nicht; es ift aber eine allgemein anzuempfehlende 
Vorſicht, den Letzteren balbmöglichft nach Vollzug der Geffion von dieſer 
in Kenntniß zu feßen, und ſich Solches befcheinigen zu laflen, indem 
andernfalls der Ceſſus ohne Präjubiz noch immer an den Gebenten, als 
feinen urfprünglichen Gläubiger, zahlen koͤnnte. Wenn Diefes flattfins 
bet, fo Tann der Geffionar lediglich auf den Cedenten recurriren, nicht 
auf den Ceſſus. 5. 300 


Die Wirkung ber Ceffion ift im Allgemeinen, daß auf den Gef: 
fionarius alle Rechte des Gedenten übergehen, ausgenommen biejenigen, 
welche zu den unübertragbaren gehören, weil fie lediglich an die Perfon 
des Gedenten geknüpft find. Mit der Eaupttorberung gehen auch alle 
Anfprüde auf Zinfen u. f. w. auf den Ceffionarius über, der Ceſſus be: 
hält jedoch gegen Diefen ganz diefelben Einreden, welche er urfprünglich 

jegen ben Cebenten hätte vorbringen fönnen. Hierin liegt ein weient: 
liche Unterfheibungsmoment ber gemeinen Ceſſion und des Wechſelin⸗ 
boffaments. (Vergl. Abſchn. VII, Fl 


Der Gedent hat dem Geffionarius für die Richtigkeit (Veritaͤt) 
der cebirten Korberung aufzulommen. Für die Güte (Bonität) derfel: 
ben hat er in der Megel nur dann zu haften, wenn er eine ſoiche Ges 
waͤhrleiſtung ausdrüdlih übernommen hat; auch hat ein ermeislicher 
Betrug feinerfeite gleiche Wirkung. So nad deutſchem gemeinen Rechte 
und dem Code Napoleon; nad preußifhen und oͤſtreichiſchen Gefegen 
hat der Gedent dem Ceſſionarius dagegen aud für Bonität und Sicher⸗ 
heit der Forderung aufzukommen, vwoobei die erfteren bloß dann eine 
Ausnahme zulaffen, wenn ber Cedent nur eine geringere Summe ald ben 
eigentlichen cedirten Betrag von dem Geffionarius erhalten hat. Nach 
sfreichifehem Hechte geht in folhem Falle die Verhaftung des Cedenten 
nur bis zur Höhe des wirklich empfangenen Betrags. 


. 01. 

Bon befonderer Wichtigkeit o die Gültigkeit der Gefjion Tann der 
Beweis fein, daß dem Gebenten vom Geflionarius der volle cebirte 
Betrag bezahlt worden. Es gründet ſich Died auf ein altes roͤmiſches 
Gefeg, die Lex Anastasiana, welches noch gegenwärtig in einigen Deuts 
(hen Staaten, wo dab gemeine Recht fortbefteht, in Anwendung kommt, 
wie 3. 8. in Sachen. Zur Gültigkeit einer Geffion, bei welcher ber 
Geffionarins weniger ald den vollen Betrag ber Forderung bezahlt bat, 
if nad) der Lex Anastasiana naͤmlich erforderlich: 

a) daß der Gebent wenigftens bie Hälfte der Forderung vom 

Geffionarius empfangen habe; 

b) daß aus dem über die Geffion auögeftellten Dorumente der Urs 
fprung ber Zorberung, deren Höbe und die Höhe des vom Ceſ⸗ 
md dafür bezahlten Betrags ber Wahrheit gemäß erficht⸗ 

ſeien; 

©) muß bie Leſſion abſeiten des Gerichts beſtaͤtigt fein. 

Wenn Lehteres nicht der Fall iſt, fo iſt die Ceſſion ausnahms⸗ 
weiſe nur dann gültig, fobald: . 

I) die Abtretung zu geringerem Preife erbtheilungshalber 
flattgefunden hat; J 

2) fobald die Forderung einem Grebitor an Zahlungdflett cedirt 
wurde; 

3) wenn Cedent und Ceſſionarius Kaufleute find; 

4) wenn bie Forderung erweißlid zur Zeit der Geffion ſehr dubids 
und ihrem Werthe nad) nicht zu tasiten war; 

5) wenn fie öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft worden iſt; 

6) wenn die Forderung im Concurfe geltend gemacht wird; 

7) fobald fie verfhentt worden. 

Sind die vorſtehenden Ausnahmen nicht geltend zu machen, fo bet 
der Geffionarius jederzeit die exceptio legis Anastasianae wider fi 
und der Geffus ift ihm nur foviel zu zahlen verbunden ald Iener felbft 
auf die Forderung an ihn bezahlt dat; der Reft kommt dem Gebenten zu. 


Die Eeffion kommt im regelmäßigen faufmännifchen Verkehre "zwar 
ſehr häufig vor, if alsdann jedoch gewöhnlich die Zolge eines vorherge⸗ 
gangenen Kaufgejchäfts oder ſteht mit fonftigen gefchäftlichen Trans⸗ 
actionen in Verbindung. Hieher gehören das bereits erwähnte Wechſel⸗ 
giro, der Uebertrag bei öffentlichen Fonds, Actien und andern Gredit- 
und Werthpapieren, dad Indoffament auf Connoffamenten, Gertepartien, 
Bobmereibriefen u. f. w. Diefe Art von Ceſſionen, worüber bad Noͤ⸗ 
thige an andern Orten in biefem Werke fich vorfindet, liegt jedoch hier 
außerhalb des Kreifes unfrer Betrachtungen, welcher namentlich bie 
Geffionen bei Infolvenzen begreift. 

Solche Geffionen find fehr gewöhnlich, da einige Zeit vor Ausbruch 
des Goncurfes der Gemeinfchulbner häufig noch auf diefem Wege ein: 
gun feiner Gläubiger aus irgend einem Grunde durch Dedung für einen 

heil ober das Ganze ihrer Forderungen bevorzugt, obſchon Died an 
fich ſtrafbar ift, weit ein folder Vorzug die Maffe verfhlehtert und alle 
übrigen Gläubiger mehr oder weniger beeinträchtigt. Die Gefege ent: 
halten auch vielfach fehr firenge Vorſchriften hiegegen und viele von ihnen 
ſchreiben ausdrüdlic vor, dag nur ſoiche Geffionen des Gemeinſchuldners 


gültig fein ſollen, welche eine gewiſſe Beit vor deſſen declarirter Inſol⸗ 
ven; flattgefunden haben; dergleichen Borfchriften werden bann oft durch 
Antebatirung der Geffion zu umgehen verfucht, weiche jedoch, wenn fie 
erwiefen wird, die Richtigkeit der Letzteren nach fich zieht, ſowie anders 
weitig noch befonders ſtrafbar ifl. Im Allgemeinen Tann indeß gegen 
eine Ceffion von Seiten eines Gemeinſchuldners Nichts eingemendet 
werben, febalb biefelbe während derjenigen Zeit vor ſich gegangen ifk, 
daß er noch dispofitionsfähig war, d. h. daß ihm gefeglich die freie 
Verfiigung über fein Eigenihum zuſtand. 
jegt vorauöfichtlid der Fall einer Zahlungsfuspenfion oder eines 
falliments vor, fo pflegt der Gläubiger in ber Regel auf einer nota= 
jellen oder gerichtlichen Geffion zu befichen, wenn ber Schulbner zu 
einer ſolchen überhaupt ſich herbeiläßt, und Dies iſt dann jedenfalls das 
Sicherfte, um von vorn herein denjenigen Einreden zu begegnen, welche 
vorzugsweiſe einer Privatfchrift entgegengeftellt werden Tönnen ine 
nähere a der Particnlargefeggekung über Geffionen im Concurs 
tiegt, glei dem Concursrechte felbft, außerhalb unferd Plans, kann im 
Uebrigen a fehr weitläuftigen Erörterungen führen. Außer Ausfländens 
des Gemelnſchuldners pflegt Diefer oft auch noch Waarenlaͤger cedirt zu 
haben; bei foldhen ift dann gemeinrechtlich beſonders wichtig, daß auch 
die Uebertleferung (Tradition) erfolgt fei, welche, wenn Feine wirkliche 
Abnahme und Weitertransport in das Lager des Ceſſionars fhattfindet, 
durch conftatirte Berührung beffiben und Auslieferung des Lagerſchluͤſ⸗ 
feld geſchleht. Um allen Weitläuftigkeiten zu emtgehen, pflegt der @läu- 
biger jedoch in ſolchen Zählen oftmals einen Scheintauf worzugiehen, in- 
dem er nämlich fih Rechnung über die betyeffenden Waaren zu einem 
feften Werthe estheilen läßt und deren Betrag in Gegenvehnung quittirt. 
Daß endlich die Geffion eines Gemeinſchuldners nach defien Concurfe 
wicht mehr giitig fei, bedarf wohl keiner Anseinanderfegung, da Derfelbe 
mit Aadbruch beffelben feine Dispofitionsfähigkeit verliert. 
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Es mögen hier nun einige Sormutare von Geffionen folgen, 
wie diefelben durch Privatfchrift, d. h. ohne Hinzutritt von Notarien oder 
Behoͤrden, flattfinden. 5 

1 


Einfache Eeffion einer Forderung. 

Mit Gegemivärtigem cedire und übertrage ich bie mir an Herm N. N. in N. pu⸗ 
ichende Forderung Sn Rünfhunvert len preuß. Courant, und bie Zinjen 
javon feit u vier Brocent pro anno, mit allen aus dieſer Forderung mir 
jufäntigen Anfprücen und Sechten an Herrn %. 9. 3., bier, [auch eftna: ober deſen 
jerfägung] und beſcheinige gleichzeitig, von Demfelben den vollen Gegentwerth baar 
und richtig empfangen zu haben, A., den x. ac. 

Unterfärift. 


Des Schuldners Anerkenntniß von der Notification 
der Geffion wird etwa folgendermaßen abgefaßt: 
Die vorßchente Ceſfion iſt wir heute ihrem vollkänbigen Inhalte nad bekannt 
gemadht worden. N., ten ac. ac. 
N. N. 
Oder: 


Vorſlehender Rehteübertrag, der mir heute befannt gemacht worden iſt, wirt hier 
turch von mit genehmigt. I., den ac. ı. ax 





2. 


Eeffion einer Forderung, far welche ber volle Werth 
nicht erlegt worden ifl. 

Mit Gegenwärtigem cedire und übertrage ih, Gntesunterzeiämeter, meihe Bordes 
zung an die Goneuramafie von M. N. in V., welde, laut meinem Gomocorrent 
vom ——: Fünftaufend fehshundert drei und abtzig Thaler neun Gil: 
bergrofhen preuß. Eourant, exchufive jerner abgelaufener Zinfen, beträgt, nebft 
allen und jeden mir daraus fonft auftchenten Anſpruchen und Rechten an den Herrn 
2. 9. 3., Kaufmann, bier. Die Batute habe ich von bem Letzteren nach Nebereins 
Sanft mit fünfhundert Thalern — Courant baar und richtig empfe und 
begebe ich mich iedurch noch ausdrudlich jeden Anſpruches an bie gedachte Goucme: 
mafle, falls die Dividende auf mein vorerwähntes Guthaben eine höhere Summe als 
dieje fünfhundert Thaler zu feiner Zeit austragen ſollte. 4., den kn 7 if 

nterfgrift. 

—ãS Wegen Gultigkeit einer ſolchen Ceſſion iR der $. bi genauer zu 


3. 
Einfache Eeffion in franzoͤſiſcher Sprade 

Je soussigne eöde el transporie avec garantie de droit ‘) à Messieurs Charles 
Croissent, pöre et fils, nögoelans, la somme de Deus mille franes, due a mei 
au Ir janvier prochain par le sieur Alphonse Beurdonneie, nögeciant, & Lyon. 
Valeur regue anjourd’hgi desdits sieurs en espäcas sonnantes. Paris, de Ko, 

Anmerf 1) Wegen der Gewährleiſtu & A ai nd 

nmerfung. 1) jen der leiftung des Eedenten für die Berität uı 

Bonität ber von Sem sedirten Zorterung vergl, $. 400, . 
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Sehr oft werben Gefonsuhenber in mehrfachen Eremplaren aus: 
gefertigt (bupliet), bergeftalt, daß auch der Gebent und ſelbſt der Ceſſus 
ein ſoiches zum Ausweife erhält. Eine folde Bervielfäftigung ift nad 
der Ordnung jeberzeit in der Urkunde zu bemerken und pflegt alödann 
auch jeder der Gomparenten zu unterzeichnen. Iſt einer diefer Ausfer⸗ 
igungen Genüge geichehen, fo erloͤſchen die übrigen von felbfl. 

—S kann bie mehrfache Ausfertigung von Ceffionsurkunden 
wichtig fein, wenn bei dem Cedenien oder dem Ceſſus Beſchlag auf das 
cedirte Object gelegt werden fol; die Production des Doruments kann 
Dies in vielen Fällen ſchon von vorn herein verhindern, außerdem aber 
erleichtert fie oft eine fofortige Fer gefiheung vor Gericht. 


Bon ber Compenſation (franz. und engl. compensalion), die 
jurififh auch Delegation genannt wird, war Mon mehrfach die Rebe. 
&s iſt diejenige Handlung, mittelft deren ein Schuldner gegenüber feinem 
Gläubiger deſſen Gläubiger an feine Stelle fett, wozu ber Erſtere jedoch 
gejeie im Allgemeinen nur unter folgenden Borausfegungen be 
fügt ift: 

a) Die Gompenfation kann nur unter zwei Perfonen ober Parteien 
und zwar mir mit folhen Forderungen flattfinden, welche ihnen directe 
uftehen. Mit Forderungen eines Dritten an eine andere Perfon oder 
Yartı Tann nicht compenfirt werden. 

In dieſer letzteren Hinſicht unterſcheidet bie gewöhnliche Compenfa- 
tion fich weſentlich von einer Abart berfelben, der Scontration, welche 
m manchen Wechſelboͤrſen üblich if, denn bei der Letzteren beflcht die 
Erleichterung der Abrechnung vielfach) gerade darin, daß man mit For: 
Berungen Fo sompenfirt. (Bergl. hier z. B. Abſchnitt VIII, 68.166, 
u. 316. 


b) Die zu compenfirenden Zorberungen] müffen gleichartig fein, 
d. h. alfo namentlih: Geld kann nur, mit Geld oder wenigflend nur mit 
genau feftzufegendem Geldeswerthe, nicht Geld ſchlechtweg mit Waare, 
compenfirt werben. 

©) Exftere müffen liquide fein, d. h. dem betreffenden Gläubiger muß 
bereitö dad Recht auf diefelben zuftchen. Daraus folgt dann weiter, 
daß fie auch bereits verfallen fein müffen. ’ 

d) Die Forderungen müflen auf denfelben Ort lauten. 

Nad} dem franz. Code eivil, art, 1296, tritt Hierin jedoch infofern eine Abändes 
zung ein, als die Gonfpenfation auch mit einer Forderung auf einen andern PBlag 
Rattfinden kann, fobald der Getent für die Koſten der Ueberlieferung auffommt. 

Eine Compenfation, welche unter andern Bebingungen ftattfindet, 
wirb in der Regel nur in Folge befonderer Verabredung unter ben Par- 
teien als gültig zu betrachten fein. Cine Compenfation in leßterer Weiſe 
ift fodann eine freiwillige oder facultative, während eine folde, 
welche man fon in Zolge von Befugniſſen vornimmt, welche das Ge: 
ſetz zuerkennt, eine nothwendige oder Gompenfation von Rechts— 
wegen beißt. Wo eine ſolche vorliegt, bebarf e3 zur Gültigkeit derſel⸗ 
ben nicht einmal der fonft jederzeit nöthigen Einwilligung des Schuld: 
ners, was übrigens ſchon aus 307 ſich begreift. 
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Die Compenſation kommt, auch außer als Scontration (f. ben vo⸗ 
rigen Paragraphen), im kaufmaͤnniſchen Verkehre ſehr häufig vor, befons 
ders auch bie facultative. Die Wirkung ber Compenfation if dad 
Erloͤſchen ber gegenfeitigen Verbindlichkeiten, jedoch nur bis zur Höhe 
desjenigen Betrags, welcher compenfirt worden, ba die Compenfation 
für das Ganze kein Erforderniß zur Rechtögültigkeit dieſer Hand: 
kung ift. sa 


Ein vielfach in Anregung kommender Punct pflegt zu fein, unter 
welchen Bedingungen eine Gompenfation im Concurfe Gültigkeit 
habe. Bei einem folchen ereignet ſich nämlich faft regelmäßig der Fall, 
daß einige Gemeingläubiger mit Schuldnern der Maffe zum Nachtheil 
der Letzteren compenfirt haben, um noch foviel wie möglich aus dem 
allgemeinen Schiffbruche zu retten. — wird die Uebernahme der 
Maſſenforderungen aber ſehr oft nur fingirt oder es werben den Schuld: 
nern unter der Hand Nachläffe darauf bewilligt, um ſie geneigter zur 
Gompenfation zu machen; hejonders häufig ift jedoch der Fall, daß, dieſe 
erft nach Ausbruch des Concurſes ftattgefunden hat, wenn aud bie 
darüber vorhandenen Urkunden ein früheres Datum tragen (antedatirt 
find). Dergleicen Gompenfationen geben deshalb faft jederzeit Veran⸗ 
laffung zu Rechtsſtreitigkeiten und zwar mitunter zu fehr verwidelten: 
für unfern Zwed ift nur foviel darüber zu fagen, daß bie Gompenfation 
einer Forderung nach dem Ausbruche des Concurfes gegenüber 
der Maffe gefeglich ohne rechtliche Wirkung iſt, daß aber au, wo Dies 
nicht ftattgefunden hat, der Balutaempfang von Seiten des Maffen: 

läubigers, mit welchem compenfirt worden, erwiefen fein muß. Zunaͤchſt 
dar dad Geffionsinftrument hierüber Auskunft zu geben, und fei im Webrigen 
auf alles bereitö vorhin wegen Geffion Gefagte verwiefen. 

Behufs einer Gompenfation im Goncurfe formulirt man eine außer 
gewöhnliche Geffion etwa wie folgt: 
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Ich eedire und übertrage hiemit von ber mir an den Herm N. N. in N. zufes 
FFIR a laut —ãe vom 31. Deebr. v. I. BroX 735. 6. pr A. Jar 
nuar d. I. betragend, die Summe von Beok 330. —, fage Dreihundert und 
dreißig Marf Banco an den ‚Herrn ©. P. in N. und befenne den richtigen und 
baaren Empfang des Gegenfages. Hamburg, ben ac. ıc. . 

unteiſchrift. 





Dreizehuter Abſchuitt. 
Bon der Quittung und den Empfangsſcheinen im Allgemeinen. 
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Empfangsfheine, Recepiffen (franz. regus, re&cepisses, 
engl. receipts) werden im Allgemeinen alle ſolche Befcheinigungen durch 
fepanate Urkunden genannt, mittelft deren der Auöfteller bekennt, einen 
näher bezeichneten Gegenfland von einem Andern, fei es nun für beffen 
eigene oder für fremde Rechnung, in Empfang genommen zu haben. 
II der betreffende Gegenftand eine Geldfumme, fo heißt der Empfangs» 
fein darüber fpecieller eine Quittung (franz. quittance, acqnit, engl. 
acquittance), doch werden auch anderweitige Empfangsfcheine ebenfogut 
mit dieſem Namen belegt, ald man bie Quittungen den fonftigen = 
pfangsfcheinen gleich benennt. Nicht bloß der Empfangsfchein, fon 
dern auch ſchon jedes fhriftliche Empfangsbetenntniß heißt ferner 
eine Quittung. 

$. 408. 


Im taufmännifchen Verkehre gehören die Quittungen zu benjenigen 
Sachen, welche täglidy vorfommen, und werben diefelben alsdann unter 
Privatfchrift vollzogen, fo verfchiedenartig auch ihre Form und ihr Ins 
halt fein Tönnen. Anderweitig unterfheidet man jedoch gerichtliche 
und außergerihtlide Quittungen. Cine fernere Eintheilung ber- 
felben, mit Berüdfihtigung des Inhalts, ift diejenige in Special: 
und Generalquittungen. Erſtere find ſolche, melche bloß über 
eine vereinzelte Bahlung auögeftellt werben, Letztere folche, mittelft deren 
man vollftändige Decharge (engl. discharging) über eine Forderung er: 
theilt. Es treten auch häufig Umſtaͤnde ein, daß eine Generalquittung 
zugleich eine Specialquittung vorftellt; diefer Fall liegt nämlich vor, 
wenn bei einer ratenweife abgetragenen Schuld, neben der Decharge, in 
demſelben Documente noch über den Empfang des Saldo's quittirt 
worden ift. 
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— Quittung zu ertheilen, ift ein Jeder verpfichtet, welcher 
eine Zahlung empfängt, und dem Zahlenden ift im Allgemeinen jeder: 
zeit anzurathen, auf einer ſolchen zu beftehen, indem er dadurch mög: 
licherweife Beitläuftigkeiten für die Zukunft vorbeugen kann. Bei vers 
fallenen Schuldfcheinen pflegt man z. B. die bloße Rüdgabe derfelben 
an ben Schuldner fix gewöhnlich als Beweis ber richtigen Einloͤſung 
zu betrachten, biefer Beweis ift Damit allein aber keineswegs voll 


"Rüdgabe ausgemittelt werden faun. $. HB. Wenn nicht erhellet, wie der 


ſt an dig geliefert*). Sieoß bei Sechſeln finden Hierin Ausnahmen flatt, 
welche in der eigenthümlichen Natur diefer Art von Inſtrumenten bes 
gründet find. Vergl. hierüber Abfchnitt VE, $. 249, Seite 248. Auch 
die Ufanz einiger Pläge ann für gewiffe Documente bad Beflchen auf 
einer Quittung, wenn auch nicht überflüffig. dody ungebräuchlid machen, 
wie 5. B. in Hamburg, bei allen in ber Bank abgefchriebenen Rech: 
nungen. Xergl. Abfchnitt VII, & % 


Eine Quittung, welde in der Form ausgeftellt r3 zieht für den 
Befiger derfelben zu: die Wirkung nach EG, daß fie ihm gerichtlich 
um fefortigen Beweife der geleifteten Zahlung dient, damit ift aber dem 
Tante ineäwegB Dad Recht benommen moch das Gegentheil zu 
beweiſen. Nur daß dieſer Beweis vom Ausſtelier rechtzeitig zu 
leiſten iſt, was überall ſoviel als vor Ablauf der geſetzlichen Verjaͤh⸗ 
rungsfriſt bedeutet, außerdem aber oft innerhalb eines gewiſſen kürzeren 
Zeitraums, welcher eigends dazu beftimmt ifl. Gemeinrechilich if der- 
felde DO Tage, nach preußifchem Rechte 3 Monate vom — 
datum ber Qutttun; 3 Es gründen derartige Verfügungen ſich nämlich 
darauf, daß ber ubiger einem Schuldner, den er für ſicher hält, 
Berhaͤltniſſe halber, oft im Voraus eine Quittung ausftellt, in der feften 
Uebergeugung, den Betrag bemmächft von ihm Ai erhalten; fowie auch 
— daß oftmals Piaganmweifungen (vergi. Abſchnitt VIil, $. 306 ff.) 


*) &o enthält 3. B, das preußiſche Landtecht, Teil 1, Zit. KVI, folgende 
Beflimmungen:_$. br. Daraus allein, daß das Schultiukrument fih in den — 
des geweſenen Squldners beſindet, folgt, gezogene Wechfel allein ausgenommen, 
noch nicht, daß tie Schuld bezahlt worden. $. 88. Erhellet jedech, daß der Oläus 
PH Telbft dem Schultner das Inftrument zurüdgegeben habe, jo wird, daß bie 
Schuld getilgt fei, fo lange vermutet, als wicht eine andere Urfache der en 

ulbner 
zum tes Zufeuments gelangt fei, fo entfeht aus dieſem Beilge zwar ebenfalls 
eine Bermuthung für den Schuldner; 8. 100. Ge hängt aber aldtann, nach Bewantt- 
niß der übrigen vorwaltenzen Umflinde, von richterlichein Grmeſſen ab, inwiefern dieſe 
BVermuthung, bei Ermangelung anterer Beweismittel, durch einen nothiwendigen Gid 
beäct oder gehoben werten jolle. $. 204. @e if daher Der Zahlende mit der 
Nürgabe des Inſtruments fid zu begnügen niemals fhuldig, fondern er 
lann noch außerdem austrüdlige Duittung verlangen. — Das öfreihiihe där⸗ 
gerliäe Geiephuß beitimmt: $ 1425. Beiipt der @läubiger von dem Schuldner 
Anen Schuldſchein, fo ft er, nebft Ausflellung einer Duittung, verbunden, 
denſelben zuräczugeben, oder die allenfalls gefeiftete Abfchlagezahlung auf tem Schul: 
fpein felbR abichreiben zu laſſen. Der zurüdbehaltene Schuljdein ohne Duittung 
gründet für den Schuldner bie rechtliche Vermutung ber geleifrten Bahlung , Thlieht 
aber ven Gegenbeiweis nicht aus. IR der Schulbichein, welder zurüctgegeben werden 
fol, in Verluft gerathen, fo if der Buhlende berechtigt, Gicerftellung zu fordern, ober 
den Seweis gerichtlich di Ainteriegen und zu verlangen, Laß der Gläubiger die Tödtung 
des Echuldſcheins ber idtsorbuung gemäß bewirie. 

“) Breuß. Lantreht, a. a. D. $. 104. Cine gefegmäßig eingerichtete Quit- 
tung bewirkt fogleih, als fie dem Schuldner ausgehändigt worden, für Denfeiben einen 
zedptlichen Beweis der nadı dem Inhalte ter Ouittung geleißeten Zahlung. $. 105. Dem 
Wusteller bleibt aber das Recht, das Gegentheil nachzuweiſen, vorbehalten, $. 408. Hat 
jedod ter Ausfeller einen längeren als dreimonatlichen Zeitraum verkreihen Lafen, 
ohne den Schultner wegen nicht geleifteter Zahlung au belangen, und die Quittung 
ale bloß in Grwartung der Zahlung auogedellt, zurüdzufortern, fo_jell, in Grmanger 
bung einer volltändigen Auftlärung der Thatfacbe der Inhaber der Duittung cher zum 
Beizigunge:, al6 der Ausfeller zum Grfüllungseide_gelafiım werben. sw. Auch 
lann der Musfeller, nad Berlauf dieſer Brit, den Erben des Schuldners über nicht 
erfolgte Zahlung keinen Cid zuſchitben. 


an Bahlungsftatt gegeben werben, und daß das Gefeh für ben Fall 
des Nicteingangs fodann dem Gläubiger feine Rechte gegen den 
Schuldner noch vorbehalten wil, In Hamburg z. 3. ift es Uſanz 
daß man einem gutrenommirten Haufe jede von bemfelben im Worauf 
producirte Quittung über eine Zahlung für auswärtige Rechnung feiert 
unterfchteibt, damit es diefelbe noch an bemfelben Zage verfenden fönner 
man fegt namlich voraus, daß in ſolchem Zale die Summe an diefem 
Tage in, Banco abgefchrieben fei, worüber man, bei den Einrichtungen 
der hamburger Ban, aber fruͤheſtens erſt Tags darauf die volle Ger 
wißheit mittelft Aufgabe des er erhalten kann. 


Es fommen mancherlei Beranlaffungen, namentlich in Rechtsſtrei⸗ 
tigkeiten, vor, bei welchen es von Wichtigkeit fein kann, eine Quittung 
zu probuciren, ohne daß beöhalb aber wirklich bie Zahlung geleiftet 
wäre. Im folchen Fällen pflegt der einverftandene Glaͤubiger wohl gegen 
Auöftelung eines Gegenſcheins (Reverſes) bie Quittung zu ers 
theilen. it einem folchen enſchein erklärt fobann Derjenige, auf 
welchen dieſe geftellt if, die Quittung gegen fich ohne Gültigkeit. Der 
gleichen Handlungen find indeß nicht legal, fondern. benehmen der Quit. 
tung gerichtlich alle Beweiskraft, fobald der anderweitige Sachbeftanb 
ermittelt wird. Ramenttich bei Gefionen und Gompenfationen im Con— 
curfe wird dennod häufig genug verfudht, mit fimulirten Quittungen 
durdzulommen, um Grfleren dadurch Rechtöbeftändigkeit zu verichaffen. 
Außer den Reverjen verfucht man auch wohl noch ein, anderes Mittel 
gu gleichem Zwede, um nöthigenfaUs die Richtigkeit der geleifteten Bahr 
ung im Sinne ber „aiobuirten Quittung zu beweifen: ber darin ber 
nannte Zahler zahlt naͤmlich wirklich die benannte Summe an ben Aus⸗ 
Keller, Diefer giebt ihm diefelbe aber in einer kurzen Friſt, z. B. Tags 
darauf, oder anch zur Stelle zurüd, und zwar vielfach in Form einer 
Transaction, die von derjenigen ganz wmabhängig ft, auf welche die 
Quittung Bezug hat. Auch eine ſolche Simulation geht indeß vor Ge- 
richt ſelten durch, fobald die Sache gehörig verfolgt wirb, und werden 
namentlich die etwaigen Grfüllungseide zur Ermittlung derſelben mit 
Hinblick auf ein derartiges Blenbroer, normirt, 


Eine forgfältige Abfaflung der Quittung ift fehr anzuempfehlen; in 
manchen Fällen bat der Außfteller fonft juriftifch allerlei Wermuthu: 
gegen fi, welche er bei Progeffen erft durch Gegenbeweis zu entfräften 
bat. Quittirt man 3. DB. ſchlechtweg über die Rüdzahlung eines Car 
pitals, fo hat der Quittixte die Prafumtion für fih, auch die Zinfen 
für daffelbe erlegt zu haben, und quitfirt man über eine neuere 7 
fo hat der Schuloner in der Regel die vechtlihe Wermuthung für fich, 
eine etwaige ältere ſchon früher berichtigt zu haben. Die Gefege hier- 
über weichen zwar unter einander ab und mobdificiren dad Vorſtehende 
namentlich nach der Qualität der Schulden, Dies hebt aber die Rice 
tigkeit des Obengefagten keineswegs auf. 

„ Anmerfung, Die preußiſche Gejesgebung, melde bis jept als bie volle 
Ränpigite über die Duittung betenchtet werden muß, ſchreibt. hiehergehörig, im I. Theile 


«des Sandeedhte, Tit. XVI, Bolgendes vor. 


$. 118. Grheftet aus der Ouittung, daß die darhr beſcheinigte Aufhesung ber 
Verb adlichlelt nicht durch 384 erfolgt ſel fo muß das anderweitige gwiſchtn dem 
Slaͤubiger und Schuldner vorgefallene Geſchäft, aus wchhen die Quikung entilanden 
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iR, näßer augemittelt werben. $. 114. Findet biefe Auemittlung nicht Ratt, fo if 
v nem Quittung nach den Regeln a Garn ung der Medıte zu Beurtheilen. 
$. 115. Quittungen Seweijen in der Regel nur die Jahlung der bartn ausbrüdlid bes 
nannten Schulvpoften. $. 116. Bezieht dh die Quittung auf eine gehaltene 
mung, und wird darin befannt, vaß ber Empfänger dem Ausfeller Nichte mehr ſchuidig 
lieben fei, fo find alle bis dahin zahlbar geweiene Poren ald abgethan zu achten. 
117. Dagegen iR auch eine folde Quittung auf Forderungen, tie zwar damals ſchon 
vorhanden, aber noch nicht fällig waren, Teincswegs zu teuten. $. 118. Noch weni⸗ 
& ift diefelbe auf folde Bolten zu beziehen, von welden ber Duittiende zur Zeit ber 
ıeRellung noch Feine Wirenfgoft ben fonnte. $. 119. Iſt die Duittung auedrück 
lach auch auf die zur Zeit der Ausfellung unbefannten Boften gerichtet, ſo muß das 
Geichäft nach den Regeln der Gntfagungen und Vergleiche beurtheift werten. $. 120, 
Kaufleute, die ordentliche Handlungebüder zu führen (huld 
können fich nicht entbrechen, dem zahlenten Schuldner / an welchen fie zur der 
Zahlung feine Forderung mehr zu haben eingeftchen, eine allgemeine Quittung, 
daß bis dahin Wiles berichtigt fei, zu erteilen. $. 121. Gegen eine folde 
Quittung findet feine Radlorberung alter Boßen, unter Borwande, 
daß biefelben nod nicht zahlbar oder unbelannt gewefen, ftatt. $. 122. 
Do erfiredi] fih Dies nur auf Forderungen, die zu den Faufmännis 
ICH Gefhäften des Ausflellers gehören. $. 123. anderer Ge: 
$ 





äfte finden auch bei Kaufleuten die Vorſchriften $. 116—419 Anwendung. — 
183, Wenn bei terminlihen Zahlungen oder Zeitungen buch Quittuns 
gr ‚oder ſonſt nachgewieſen werden fan, daß dieſelben für zwei aufeinanderfolgende 
ermine von dem Schuldner abgeführt und von dem Gläubiger ohne Vorbehalt ange 
nommen worden, fo wird vermutbet, daß aud bie älteren Termine berich⸗ 
tigt find. $. 134. Dieje Vermuthung findet Ratt, wenngleich die Berichtigung der 
beiden Termine nit duch Zaflung, fondern durch Gompenjation oder Erlas, edoch 
ohne Borbehalt, geie fen iR. $ 15, Auch Hindert e& nicht, wenngleich, die in den 
Duittungen ausgebrüdte Summe mit Dem, mas eigentlich hat bezahlt werden follen, 
nicht übereinfimmt. 8. 138. Dagegen iR es, um dieſe rechtliche Wermuthung zu ber 
gründen, nothwendig, daß tie Quittungen wirflid zu verſchiedenen Zeiten ertheilt were 
den. $. 137. Aud wird die Bermuthung geihwädt, wenn zwar Quittungen von 
mehreren vergangenen, aber nicht unmittelbar auf einander folgenden Terminen vorhan= 
ten find. $.138. Alsdann hängt es von richterlichet Beurtheilung ab, inwiefern, nach 
Bewandtniß der übrigen vorwaltenden Umfände, auf einen Erfüllungss oder Reinigungs⸗ 
eid zu erfennen fei. $. 139. IR in allgemeinen Ausdrüden über die bis zu einen ges 
aoiffen Termine bericht gen Bröftationen quittict, fo gilt die Vermuthung, daß alle bie 
dahin fällig gewejenen Termine berichtigt worden, Berngleich das in der Quittung auss 
gedrüdte Quantum nur ben Betrag des letzten fälligen ins ausmacht. $& 140. Bas 
wegen der Quittungen über Berabite Zinfen bei Darlehen Rechtens fei, IR gehörigen 
Dxts fegefept. (Lanbr. Tit. IX, $. 897.) $. 141. Wenn in verihieenen Duit« 
tungen ber fortwährente Präfationen die Veichaffenheit des Rechts, aus welchem fie 
entfpringen, verfejieden angegeben worden, fo muß diefe Befhaffenheit, falls fe nicht 
auf andere Art ausgemittelt if, nach ten älteren Quitiungen beurtheilt werben. 
* 142. IR aber die Quantität, welche entrichtet werden ſoll, in älteren und neueren 
verſchieden angegeben, fo fireitet die ar ach für Das, was in den 

ti 








neueren Duittungen enthalten if. $. 143. If in einer Reihe von drei auf einander 
folgenden Sahren die Lieferung immer auf einerlei Weiſe geleiflet und ohne BWorbehalt 
angenommen worden, fo ift zu vermuthen, daß die Zahlung auf fo hoch vergteiheneife 
beftimmt fei. 5. 144. Diefe Vermuthung fällt aber weg, wenn nad) den übrigen vor⸗ 
waltenden Umfländen ein gültiger Bergleih zwifhen dem Schuldner und dem ms 
pfänger nicht gedadjt werden Tann. $. 145. Ueberhaupt bleibt bein Berechtigten der 
Raqchweis, daß die Zahlung oder Kieferung nur aus Irrthum oder aus andern ürſachen 
folchergefalt angenommen worden, innerhalb der Verſahrungefriſt allemal vorbehalten. 
. 146. Bei Berbindlichfeiten, die nicht in terminliden Zahlungen ber 
chen, wirft Die Duittung über eine jüngere Schuld feine Bermuthun 
Daß bie ältere getilgt fei. 8. 147. Wenn jedoch Kaufleute über die Rede 
nung bes legten Jahres, die am Schluffe beffelben gemacht worden, 
ohne Vorbehalt quittirt haben, fo find auch die Rechnungen der vors 
hergehenten Jahre für abgethan zu achten. 
Das öfreichifhe bürgerliche Befepbud verfügt u. A.“ 8. 1497. Gine 
Duittung über das bezahlte Gapital gründet bis Bermutgung, Daß 
aud bie Zinſen davon bezahlt worden jeien, 8. 1428. Cine Quittung, die 
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ber Gläubiger dem Schuldner für eine abgetzagene neuere Schuldpoſt ausgeſtellt Hat, 
beweiſt zwar nicht, daß auch andere ältere Poſten abgetragen worben feien; wenn es 
aber gewifie Gefälle, Renten, oder folche Zahlungen verät, welche, wie Geld⸗ Grund⸗, 
Hauss oder Eapitals-Zinfen, aus eben demfelben Titel und zu einer gewiflen Beit ges 
leiftet werden follen, fo wird vermuthet, Daß Derjenige, welcher ſich mit der Quittung 
des Iehtverfallenen Termine ausweir, auch die früher verfallenen berichtigt habe. 
. 1430. Ebenſo wird von Handels: und Gewerbsleuten, melde mit ihren Abnchmern 
Kunden) zu gewiffen Friſten die Rechnungen abzuſchließen pflegen, vermuthet, daß ih⸗ 
nen, wenn fle über die Rechnung aus einer fpätereh Friſt quite haben, auch die fräs 
heren Rechnungen bezahlt feien. 
$. 414, 


Die Quittung kann ſowohl mittelft eines_befonderen Scheins (Em: 
pfangsfcheins) ald auch auf dem betreffenden Schuld» oder anderweitigen 
Documente felbft auögeftellt werden, auf welches die quittirte Zahlung 
Bezug hat; beim kaufmaͤnniſchen Gefchäfte nach auswärts läuft fie fer- 
ner gewöhnlich durch bie Sorrefponbenp. Diefe verſchiedenen Arten der 
Quittung fommen aber, die erftere allein ausgenommen, bier für und 
nicht in Betracht, da diefelben, foweit fie in diefes Werk gehören, an 
andern Drten in Letzterem abgehandelt worben. 

Aus dem Empfangöfchein über eine Zahlung muß, wenn er volls 
ſtaͤndig fein fol, Folgendes erhellen: 

Name und Wohnort des Schuldners. 

IR Diefer felbft nicht der Zahler, außerdem: 

2) Name und Wohnort des für Rehnung des Schuldners 
Bahlenden. 

Hiebei kann oft noch ein Anderer concurriren, welcher ebenfalls 
mit benannt werden muß. Geſetzt nämlih A. in Berlin bes 
auftragt B. ebendafelbft, an C. in Demburg eine Bahlung zu 
leiften, und B. läßt Diefes durh D. in Hamburg in’s Wert 
richten, fo kann D. in ber dem C. von ihm vorgelegten Quittung 
fi als den in Auftrag von B. für Rechnung von A. Bahlenden 
nampaft machen laffen, um weitläuftigere Gorrefpondenz zu ver: 
meiden. 

3) Der Urfprung und Grund der Schuld. 

Fuͤr gewoͤhnlich kommen dieſe im kaufmaͤnniſchen Verkehr aber 
nur bei ſolchen Quittungen in Betracht, welche direct auf ben 
Schuldner geftellt find. . 

4) Die gezahlte Summe, und zwar gewöhnlich doppelt, d. h. 
einmal in Worten und einmal in Zahlen auögebrüdt. 
5) Etwaige befondere Bemerkungen. 

Hieher gehören Vorbehalte aller Art, ald wegen noch zu bean 
ſpruchender Zinfen oder früherer Schulbpöfte; anderweitig aber 
aud die volftändige Decharge für alle bis zum Tage der Quit- 
tung gehabten Forderungen, u. dergl. mehr. 

6) Zür den Fall, daß von der Quittung mehre Eremplare auögefers 
tigt worden find, eine Bemerkung barüber,- mit dem Hinzufügen, 
daß biefelben nur für eins gültig feien. . 

7) Ort und Datum ber Audfertigung. 

8) Unterſchrift des Ausftellers. 


Im taufmännifhen Großverkehr kommen am Häufigften ſolche 
Quittungen vor, welche über Zahlungen für auswaͤrtige Rechnung ande 
geſtellt werden. 2 


— Mh — 
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Für gewöhnlich wird eine Quittung einfach audgefertigt und Diefes 
genügt in den meiften Fällen, wo fie Directe auf ben Schuldner lautet; 
treten aber andere Perfonen als Vermittler der Auszahlung hinzu, fo 
pflegt die Quittung in fo viel Erenrplaren ausgeſtellt zu werben, daß 
auch jede bdiefer Perfonen, neben dem Schuloner, eines berfelben für 
fi behalten kann. 16 


Zur Erläuterung bed Worfühenben feien nunmehr folgende For⸗ 
mulare eingefchaltet. 


E. Qnittungen über Zahlungen, über welche der Empfänger fich mit 
dem Zablenden zu berechnen bat. 


Bon dem Herrn Johann Bielde, bier, Taufend Thaler preußiſches 
Eourant dato empfangen zu_haben, befcheinige ih hiemit. 
Merfeburg, den 16. October 1844. 


ne Seinrich Bitte. 
EI 


Breuf. Courant Thaler 3000. —, füge: Taufend Thaler preuß. Cou⸗ 
zant von dem Herrn Johann Pielde, bier, unter heutigem Tage richtig empfangen 
zu haben, befheinige hieuch. Merjeburg, den Id, Dstober 1944. 

. Heinrig Witte. 


Empfangsfhein über Taufend Thaler preußiſches Courant, welche 
t ielde, bier, be. 
N 


— Empfangen Tauſend Thaler pr. Court. 1) 


7 100. — me Gut Heinrih Bitte, 
ae 


aſciß mertung, Frl Diefe —— der ——— über der Uns 
rift lann zur Vorbeugung von Fälfdungen und Miev— di i Ruf 
‚haben, ift aber ’ ganz wie [7 Spesen, were Borfärift noch — — vn 


Regu do Monsieur Jaeques Pignoler, de ceue ville, la somme de Dewx mille 
Franes, dont quittance 1). Marseille, le 24 juillet 184. 


_ . Charles Noel. 
Fr 2000. — 


mn 
Anmerfung. 1) Statt deſſen fügt man auch wohl: dont je lui tiendrai compte. 


Received this day of Me Augustur Threadgold: Four hundred fifiy- 
Pounds Sterling. Newcastle o,Tync, Lk Ka, I Motu 


aa Watson 8 Co. 
EL 


Bon da Georg Walter, Hler, die Rigaelis d. J. fälligen halbläht ⸗ 

Sign — ein in —— Sea _ Car, en 
i n preuj urant db 

Beiheinige id een? Berlin, ben 8. Odober 1545. viätig empfangen zu heben 

—— 2 
tm — Oufay Räthe. 

MT 
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Reca de Monsieur Philippe- Emile Grandier,. de cette ville, ia somme de 
Quarante franes, pour interfis de six mois d’un capital do Deux mille francs & 
4°, Pan, dont quitiance. Lyon, le 1 janvior 1844. 

Bon pour Quarante francs. 


Camille Formentier. 











Received of Mr. Samuel Enex: 
interest at 5 per cent on a capital of 


Glasgow, Ist January, 1845. 


Pounds Sterling for amount of annual 
‚and Pounds. 


William Archibald Lowe. 


Bir befcheinigen hiedurch, von dem Herrn Johann Gräfe, hier, unter heuti⸗ 
gem Tage: nfhundert Mark Gourant, ale Böflag auf unfte laufende Rechnung 
mit Demfelben, empfangen zu haben. Hamburg, ben 9. März 1845. 

— — pr. pa. Peter Winkler & Sohn. 
Gouranty 500. — Gerhard Winkler. 
—_— 


Empfangsfhein über Ertk 500. — fagen: Gourantmart Bünfhundert, 
welche Her Johann Gräfe, hieſelbſt, dato a conto unfres Guthabens uns auszahlte. 
Hamburg, den 9. März 1945. 
pr. pa. Peter Winkler & Sohn. 
Gerhard Winkler. 


Nous döclarons avoir regu aujonrd’hui de Monsieur Alphonse Lafleyr, do 
cette ville, la somme de Cing cente franes, & valoir sur notre compte courant 
avec lui, dont quittance. Rouen, le 5 novembre 1845. 


m J Croissant 5 0 
Fa 500. — 
1 





„We hereby certify ihe receipt of Two kundred Pounds Sterling, of Mess 
Leiwndes 8 Watte, Güing on account of our uccoaut-carrent with sald Gentlomen, 
Edinburgh, 3lst January, 1845. 
Deobson, Grant & Bell. 


Bon dem Herın Johann Gräfe, bier, unter heutigem Tage die Summe von 
Achthundert drei und fiebenzig Marf aht Schillingen Courant empfans 
en und nunmehr bis dato feine weitere Forderung an gedachten Herrn zu haben, ber 
fheinigen wir hiemit quittirend. Hamburg, ben 17. October 1845. 
— Peter Winkler & Sohn. 
Gourtk 873. 8 
It 


Nons_reconnaissons avoir regu de Monsieur Alphonse Lafleur la somme de 
Quatrewingt.deux franes douze centimes, dont quittance pour solde de son compte 
jusquiigi. Rowen, le 25 septembre 1845. 

— 
Fe 82. 28 
_——m 


Croi: 





ant 8 Cie 


We hereby certify to havo received of Mesıra Lewndes $ Hatte, under this 
day'e dnte: Hundred faurty-ihree Peund fire Shillinge sis Penee" Sterling, for 
balance of their account wilh us. Edinburgh, I4ih August, 1845. 

— PoMAAM, Grant & Bell. 
£ 108. 5. 64 
—— 
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IE. Quittungen über Zahlungen für dritte Mechunng. 

Bon bem iebrih Sander, bier, für Re ing des Herm Heinrich 
Kraut Deesfthucn, Bünlfuntert der und adızig Ehaltr Ice Bit? 
bergroſchen preufifd Courant empfan; en zu, haben, beidyeinige ich hiedurch dop⸗ 
pelt, einfad gültig. Halle, den 25. Auguft 1843. 

.._—n 77 Genf Wiefe sen. 
Br. Court. 58. 6 X. 
a 


Empfangsfhein über Achthundert Mark Banco, welde id von den 

PA © S Sier, für — des.Heren Theodor Kolb in Bra, — 

habe. Doppelt ausgefertigt, einfach gültig. Hamburg, den %ıo April 1 

.— Bernhard Göring. 
Boy 0. — 

Bed ⸗ 





Anmerkung. Wie bereits in 8. 411 bewerlt wurde, trifft bei den in ber hamz 
burger Bank abgefchriebenen Böften der Zahltag niemals wit tem Eingangss 
tage für den Empfänger überein, ſondern tiefer Wingangstag iR frühefens der 
Tag nad dem Zahltage. Legt ber Zahlende baher dem Gmpfänger die Quittung, 
wie üblich), mit, bem Datum des Zahltags vor, fo bemertt ter Empfänger feinerfeite 
wie vorfiehend das Gingangsdatum darunter. 


ur Guillaume Carrel, pour le compie de Messicurs Eugäne 
Strasbourg, la somme de Douze Mille Franes, dont quit- 
tance double ne valant que pour simple, Paris, le 2 septembre 1848. 


Fi Henri Quatre 8 Cie. 
_— . 






Received of Messe Thorntan & CV- for account of Messre Isaac Goldsmith 
& 0%, Hull, the sum of Fivel ’Pounds Sterling. Signed two receipts for 
one. ‘Liverpool, Sih October, 





Oliver Brunton. 





Bon ben Herren Ohe im & Co., bier, auf Beranlaffung (ober: in — des 
Heren Joſeph Herz in Berlin und für Rechnung der Herren Herz Levy & Les 
dpfohn in Öromberg: BVierzehmhundert fehszehn Thaler neun Neugro: 
then im Bierzehntbalerfuße halten au Haben, Befcheinige hiedurch dreifach, einfach 
gültig. Leipzig, den Sten Februar 1845. 
— Bm. van der Reeren. 
y 116. ONE. 
1 


Regu de Monsieur Jean Robin, de cette ville, par ordre de Messieurs Gail- 
habaud g Co ü Rouen et puur le compte de Monsieur Antoine Delamarre ä 
Tours: Trois Mille Franes, dont quittance triple ne valant que pour un seul et 
möme paiement. Paris, le 5 mars 1945. 





Pierre Lebeau. 





Received of Mesıre Holiday & C0-,of this place, by order of Henry Fils: 
Esgre, London, and for account of Messre Tomol Winkler, Memcheiter: 

two Pounds nine Shillinge six Pemee Sterling. Signed three receipts for 
one. Liverpool, Höth August, 145. 





— — Walter Bates & Wilson. 
232.9. 64 5 
— — 
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Die Empfangöfcheine Über andere Gegenftände ald Geldzahlungen 
koͤnnen fehr verfchiedener Art fein. Theilweiſe erhalten fie in dieſem 
Werke in andern Abſchnitten Berüdfichtigung; eine allgemeinere Nor 
mirung berfelben möchte aber ebenfo weitläuftig als nuglos fein, indem 
die bei ihmen fpecieller vorliegenden Werhältniffe oft allein entſcheiden, 
welcher Art ihre Abfaffung fein müfle. Als Brifpiele mögen hier 
zum Schluffe alfo nur noch folgende Empfangsfcheine Platz finden. 


‚ ,D Empfangsfhein über für dritte Rechnung ausge: 
liefert erhaltene Waaren. 

Wir beſcheinigen hieburd; den Empfang von: 

vigemigh m ern Macis, 

welche wir von ben m Blant & @o., bier, für Rechnung bes Herm Johann 
Butezeit in Amferdam, unter Spefennahnahme, dato ausgeliefert erhalten haben. 

Hamburg, ben x. x. u 

N. o. 


Anmerkung. Eine berartige Auslieferung (Extradition) findet fehr Häufig auch 
gegen bloße Mushänbigung eines Brtraditionsfcheines, aud wohl Anwelfung 
jemannt, ſtatt, auf weldem der Ausliefernde vom Empfänger ſich quittiren läßt. Gin 
ſolcher Schein lautet dann etwa wie folgt: 

Ich erfuche bie Herren Blank & Co. in Hamburg, bie für meine Rechnung 
unter Ihnen Tagernden : 

ZN Ne. u. Gehe Bäffer Muscatblumen 
ex Jan & Aaltje, Capt. Hendrif Bloom, 

se Auslieferung dieſes Scheine an die Herren N. N. & Go., bort, zu verabfolgen, 
welche Freunde zugleich bon mir angewieſen And, Ihnen bie auf obenerwähnten te 
haftenden Fracht: und andern Spefen für meine Rechnung zu vergüten. 

Amfterbam, ben ac. ıc. 

Zohann Gutezeit. 


2) Empfangsfhein über einen befhwerten Brief. 

Bon tem Heren N. bier, einen an uns abreffrten Brief, gefisgeft 8. & C. und 
laut Angabe auf dem Gouvert: Yünfgundert Thaler in Eafenanweilungen enthaltend, 
dat embfangen zu haben, Bfäeinign ir dan. Berlin, den. 


§. 418. 

Mit den Quittungen, wie den Empfangsfcheinen überhaupt, hängen 
u. 4. bie Tilgungs- ober Mortificationsfdheine zufammen. 
Selbige werben ertheilt, wenn bad Document, auf welches eine ſtattge⸗ 
funbene Leiſtung zu befcheinigen ift, verloren gegangen, und if bie 
Wirkung eines Yen Scheind, dad betreffende Document außer Kraft 
zu fegen, es zu mortificiren. Wenn man dergleichen Scheine ſich 
ausſtellen läßt, fo hat man indeß jederzeit fowohl feinen Auöfteller als 
namentlich die Befchaffenheit der fraglichen Urkunde ſich gehörig anzu: 
fehen, um allen nachtheiligen Folgen: zu entgehen, denn ber richtigere 
Gang ift ſtets derjenige der gesigstihen Mortificirung. Nur, daß 
biefer, weil gewöhnlich fehr koftfpielig, gern vermieden zu werden pflegt. 
‚ Ein unter Privatfchrift auögeftelter Tilgungoſchein ift nun etwa 

wie folgt zu formuliren: 

Mortifications:Schein. 

Ich befenne hiedurch, daß unter heutigem zug der Herr 2. Beutel, bier, die 


Summe von Bünfhundert Thalern preuß. Courant baar und richtig an mich 
antgezahlt Kat, welche Derfelbe laut feinem Schuldſchein vom 6. Januar d. J. won. 


1 — 


mir ‚elichen Hatte. Da ferner biefer ebengebadte Schuldſchein bei mir abhanden 
aa ER fake nl wieder Jun Werfen gefommen {R, fo efläe 16} benfeiben Hiburch 
für völlig getilgt und —2 und verſpreche endlich dem Herrn Beutel bie nachtrag⸗ 
Tiche Auslieferung jenes Scheins, falls dieſer mir jemals auf s Neue zu Händen Fonimen 
follte. Breslau, ben ac. x. Mn 





Bierzebnter Abfchnitt. 
Bon den Zinfen und der Zins und Discontorechnung. 
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Zins, Binfe, Zinfen oder Intereffen (franz. interets, engl. 
interest) find die gieichbedeutenden Namen für bie vertragemäßig oder 
geſetzlich feſtgeſetzte Wergütung, welche man für die Benugung eines zus 
rüdzuzahlenden Capitals während eines gewiflen Zeitraumd entrichtet. 
Diefe Vergütung trägt demnach ganz die Natur einer Miethe an fi 
und ift der beuffhe Name Zins dafür um fo paflender, als berfelbe 
auch anderweitig dieſem Begriffe entfpricht, wie z. B. in Miethzins, 
Grundzind, u. f. w. Die Norm, nach welcher man bie Zinfen berech- 
net, der Zinsfuß, technifch geredet, pflegt für gewöhnlich in Procenten 
aufs Jahr (pro anno, per annum, franz. par an, lan, engl. per annum) 
beftimmt zu fein, doch kommt Dies auch In anderweitigen Anfägen und 
per Monat, — Woche, per Tag vor. 

Zinſen find wohl von Renten (franz. rentes, engl. rents) zu unter: 
fcheiden, obfhon man beide Ausdrüde hin und wieder gteichbeventend 
nimmt. Man pflegt 5 B. auch wohl die Zinfen für Häuferpöfte und 
ähnlihe Gapitalien Renten zu nennen und daher flammt u. A. bie 
Redensart, daß Jemand von feinen Renten lebe; an fich weichen aber 
Renten von Zinfen {dom in ihrer Entſtehung ab. Eine Rente ift näm: 
lich eine ſolche Vergütung, welche man von einem gewiffen Zeitpuncte 
ab, entweder in ſteis gleicher Höhe oder nach veränberlihem Maßftabe, 
eine gewiffe Zeit über zu feftgefegten Verminen zu bezahlen hat, bei 
welchen aber dad Gapital, gegen welches eben diefe Vergütung valedirt, 
dem Schuldner heimgefallen ifl. Eine Rente ift mithin feine 
Miethe, fondern ein eigenthuͤmlich normirter Einfaufsfhilling für das 
betreffende Capital. Diefer Unterfeie ift wohl feftzuhalten. 


Es ift ehemals lange Zeit über eine Streitfrage geweſen, ob e& 
efeglih zu geflatten fei, Binfen für ein zur Benugung überlaffenes 
apital zu berechnen; man hielt Died nämlich den Vorfchriften der Bibel 
zuwider laufend. Dadurch entfland eine eigenthümliche Verwechſelung 
aller und jeder Zindnahme mit dem Wucher, welche wohl feftzuhalten 
iſt, wenn man in ber Geſchichte jener Tage von Maßregeln gegen ben 
Letzteren lief. Namentlich der päpftliche Stuhl zeichnete ſich in ſolcher 

inficht, ald fihtbares Oberhaupt ber chriftlichen Kiche, aus, und die 

egierungen unterftügten ihn mehr ober weniger in diefen Beftrebungen. 
Der allgemeine Verkehr mußte hierunter Teicht begreiflich umfomehr leiden, 
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als die Natur ber Verhaͤltniſſe ihn damals ſchon anderweitig genug be⸗ 
ſchraͤnkte, daneben auch das baare Gelb weit feltner als jetzt war. Außer⸗ 
bem öffnete man aber gerade durch bad Verbot aller Zinſennahme dem 
eigentlichen Wucher erft recht Thor und Thür, denn ed konnte nicht 
fehlen, daß fo Geldbeduͤrftige ald Speculanten bald auf Mittel vers 
fielen, ihn unter anfcheinend ganz davon getrennten Geſchaͤften zu verbedien. 
Hieher gehörten namentlich Scheinkäufe (d. h. Pfandgefchäfte) verſchiedener 
Urt, bei welchen der Kuͤckkauf (d. h. die Einlöfung) in gewiffer Friſt mit 
enormem Prämienzufchlag vorbehalten blieb. Einige fonftige Methoden, 
Binfen unter onderm Namen zu nehmen, find ganz eigentlich jenen Zeiten 
allein angehörig. So begegnen wir z. S. auf den damaligen. franzdfis 
ſchen Meffen einer gefegmäßigen Provifion für Schulden, welche mit 
einem Gampfor ober Lombarden von einer Meffe A anbern contrahirt 
wurben, und die beifpielöweife im Jahre 1311 auf 80 Sols für 100 Livres 
feftgefegt ward, was bei jährlichen 6 hampagner Meffen 15"/, pro anno 
audtrug; biefe Provifion hieß gain de foires. Der damals faft nur 
auf die Meffen befchränkte Wechſelverkehr gab ferner Weranlaflung zu 
einer ganz eignen Art von Wechſeln, welche nur zur Verbergung von_ 
Wucergeichäften erfunden warb, da ed zwar verboten war, Anfen für 
ein Darlehen, nicht aber Aufgeld für Umwechfelung zwifchen zwei vers 
fhiedenen Münzen zu nehmen. Gin Darlehen exfterer Art zu verbergen, 
ſtellte man demnach fogenannte cambia con la ricorsa (in Italien auch 
cambia obliqua genannt) aus. Sie waren beſonders zwiefacher Art, bei 
beiden jedoch ber Entiehner und der Darleiher darüber einig, daß das 
Geld an demjenigen Orte wieder bezahlt werben folle, wo es ausgezahlt 
worden fei*). Die erflere Art war nun, daß ber Entlehner auf ſich 
ſelbſt traffirte, und fich felbft beauftragte, an einem britten Orte die bes 
flimmte Summe in der beſtimmten Münzforte zu bezahlen. Meift mußten 
zwar beide Theile, daB Dies nicht gefhehen würde; wenn aber nun ber 
Wechfel unbezablt qurüdtam, oder, wie gewöhnlich, liegen geblieben war, 
fo mußte auf der nächften Meffe der Schuldner dem Gläubiger für den dops 
pelten Geldcurs, Provifion und andere Koften gerecht werden. Bei ber zwei» 
ten Art von cambia con la ricorsa befland das Verfahren darin, daß der Ent: 
lehner auf den Darleiher traffirte, mit ber Aufgabe, an einem britten 
Orte ſich felbft die Summe zu zahlen, welche Jener ihm fhuldig war. 
Solches ward darauf ald geichehen angenommen und auf ber folgenden 
Meffe kam nun der Darleiher und forderte für die geleiftete Zahlung 
Provifion, berechnete den Gelbcurd und übrige Koften. Bei beiden Arten 
der vorerwähnten Wechfel warb, fobald ber Schuldner auf der naͤchſten 
Meffe nicht bezahlen konnte und der Gläubiger ihm Friſt gab, dad Spiel 
zum zweiten Male, und fo von Meffe zu Mefle zuweilen 5 bis 6 Jahre 
lang, zum unüberfehbaren Drude des &gutbnert, erneuert**). 


*) Hierin lag, nach den bamaligen Begriffen vom Wechfel, nämlich eine Umgehung 
derfelben, indem ein Wechfel font durchaus von einem Orte gezogen und an einem 
andern bezahlt werden mußte. Dergl.. Seite 194, Anmerkung. 

“*) Rad von Martens’ bereits Seite 193, Ammertung angeführten Werke, 
Seite 43 u. 44, mofelbt id) aud) folgendes Mufer eines cambio con In ricorsa vom 
Jahre 1381, dem Baldas entfehnt, abgedruckt fintet, der, zu Bologna ausgeftellt, zu 
Venedig zahlbar war und zu Bologna eingeflagt wurde. 

Al nome de Dien amen a di 1 Fehraro 1381. 

Pagate per questa prima Jittera ad usanza de vol medesimo libro 43 do,grossi; 
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zu . In welde eigenthümliche Goncurrenz dabei mitunter bie 
Hrifti mit den jübiichen Bucherern kamen, ward bereits in einem Bei⸗ 


Indem die Obrigkeiten dad Zinfennehmen frei gaben, ſtellte ſich 
jebod vom Anfange an ein Bedenken wegen des Wuchers, im gegen: 
wärtigen engern Sinne, heraus: man war überall der Anficht, daß gegen 
diefen gefeliche Workehrungen getroffen werden müßten, um bebrängte 





sono por cambio de ducati 440 c'he queste chi bone recevo da Seio et ei com- 
pagai alteramente le pagato — 
Semprosio — a Titio, . 
*) v. Martens, a. a. D., Seite 46, Anmerf. g. 
) v. Martens, a. a, D., Seite 27. 
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Entichner nicht alzubrädenden Bedingungen abfeiten ber Darleiher bloß⸗ 
zuftellen. Hieher fchreiben ſich namentlich die Feſtſetzung der fogenannten 
landesüblihen Zinfen und dad Verbot, Zins auf Sins zu 
rechnen; beiläufig auch bie vielfältig angetroffene Verfügung, daß Feine 
VBorausnahme von Zinfen flatthaft fein fole. Schon in meinem 
„Gontorleriton” habe ih, in dem Artikel Zinfen, Seite 620 f., 
mit wenigen Worten gezeigt, wie ungenügend dieſe Maßregeln zur Er: 
reichung des beabfichtigten Zweckes feien; man kann vielmehr weit eher 
annehmen, daß fie flatt deſſen noch weit größere Nachtheile in ihrem 
Sefolge haben, ald man zu befeitigen fi vornahm. Bei ſchlechter 
Sicherheit wird ſtets ſchwieriger Geld anzuleihen fein, als bei befferer 
oder ganz unbezweifelt guter, und nur fo lange dad laufende Disconto 
niedriger als der Landeszinsfuß ſteht oder dad Gelb anderweitig nicht 
höher zu verwerthen ift, wird man ben Erfteren einhalten. ‘Im andern 
gu wird der Geldbebürftige jederzeit höhere Procente bewilligen müffen, 
ied aber verdeckt werden, theild indem man ben Mehrbetrag als 
Provifion, Courtage u. dergl. berechnet, theild indem man ein höheres 
Capital verfchreibt. Zwar laffen folche Gefchaͤfte fich gerichtlich anfechten, 
vielfach find fie aber gar nicht nachträglich zu erweifen, wenn der Dar: 
leiher ein gewiflenlofer oder mindeftend ſchlauer Kopf ift; anderweitig 
bat auch gerade die firenge Handhabung ber Wuchergefege noch ben Nach⸗ 
theil, daß, wegen des dadurch erhöhten Riſico für den Darleiher, der 
Entlehner mehr Haare laffen muß, als fonft der Fall fein würde. 

Mit dem Nehmen von Zins auf Zins (Anatocismus, Interufurium, 
usurarum usurae) fleht es nicht minder hinfällig. Hält ber Schuldner 
die Abführung der fälligen Zinfen rechtzeitig nicht ein, fo wird der Dar: 
leiher, wenn der Betrag erheblicher ift, entweber den 2) einfchlagen, 
fi einen neuen Schuldſchein außftellen zu laflen, in welchem bafjelbe 
ald Capital mit figuriet, oder aber er klagt gegen den Säumigen. Hier 
tritt nun erſtens für den Schuldner das Unglüd ein, daß er bie 
Procepkoften zu tragen befommt, die wohl oft genug höher als Zinfes: 
zinfen fi belaufen mögen, dann, daß in vielen Ländern dem Gläubiger 
noch Berzugsginfen auf bie eingeftagten Binfenrüdjlände vom Tage ber 
erhobenen Klage an zuerfannt werden, woburd mithin dad Geſetz felbft 
das durch daflelbe vertheidigte Princip angreift. Dem Letzteren ausdruͤd⸗ 
lich entgegen pflegt es für gewöhnlich auch den Sparcaffen dad Geben 
von Zins auf Zins zu geflatten. . 

Die biöher gerügten und andere Uebelftände mehr haben denn im 
Laufe der Zeit auch dahin geführt, daß die Geſetze mannigfaltige Aus: 
nahmen von den zu Anfange gedachten Verfügungen geftatteten. Zunaͤchſt 
ift faft überal den Kaufleuten unter fich die Berechnung höherer 
Binfen ald landesuͤblich erlaubt, dann pflegt ein Gleiches bei eigenen 
Bechfeln geflattet zu fein und endlich ift dad abgefonderte Capita⸗ 
lifiren und Berzinfen von rüdftändigen Zinfen in einigen Ländern 
wenigftend dahin nachgelaffen, daß Dieſes nad) Ablauf einer gewiſſen Frift 
gefchehen könne. Ber den Faufmännifhen Eontocorrenten ift 
außerdem dad Rechnen von Zins auf Zins nach jevesmaligem Abſchluſſe 
etwas längft Herlömmlicyes, obſchon man vor Gericht nicht überall damit 
durlommt. Wenn die Zinfeszinfen in Gontocorrent nicht berechnet 
werben follten, wäre es übrigens nothwenbig, ‚für bie Zinfen ftets ein 
ſeparates Conto neben dem Eontocorrent zu führen. 
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Verzugs zin ſen werden diejenigen Binfen genannt, welche wegen 
der rüdftändigen Zahlung eines fälligen Schuldpoſtens vom Gläubiger 
beanfprucht werden; es iſt babei nicht möthig, daß dieſer Schuldpoſten ur: 
ſpruͤnglich verzinslich contrahirt fei- Am Häufigfien werden Verzugszinſen 
vor Gericht bei Einflagung des Hauptſtuhls geltend gemacht und wird dann 
auf den landesuͤblichen Zindfuß dabei erfannt. Zür gewoͤhnlich kann 
man indeß bergleichen Binfen erft vom Tage der erhobenen 
Klage an fordern, außer bei WWechfeln, bei welchen fie von dem Zahl: 
tage an zu rechnen find. ( Vergl. VI. Aſchnitt, $. .) Nach einem 
neuern preußifchen Gefege verliert man dad Recht auf eine Klage auf 
Verzugszinſen, fobald diefelbe nicht fofort bei der Hauptklage mit an: 
gebracht wird. 

Ob Verzugszinſen auf eingeflagte Zinsforberungen zuzuerkennen 
feien, ift nad) den verfchiedenen Gefeßgebungen abweichend; in Preußen 
önnen fie vom Tage bed rechtöfräftigen Erkenntniffes an gefordert wer⸗ 
den. Nach badiſchem Recht laufen fie in Handelögefhäften oder unter 
Kanbeisteuten vom Verfalltage an, ohne daß dazu eine vorgängige 

ahnung von Seiten ded Gläubiger erforderlich wäre, 
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Es führte und bier zu wi alle pofitiven Beflimmungen über 
landesuͤbliche Zinfen und die Ausnahmen Dabei aufzuführen. Ueberſicht⸗ 
lich fei jedoch in Kürze folgendes Hichergehörige bemerkt, wobei wegen 
der Verzugszinfen für Wechſel abermals auf die bereitö im vorigen $. 
citirte Stelle Bezug genommen werben möge. 

Nah franzöfifhem Rechte find für bürgerliche Geſchaͤfte 5, für 
Handelsgeſchaͤfte 6”, pro anno Binfen geflattet. In England ift der 
gefeblihe Bindfuß 5, In Preußen ift für hypothekariſche Schulden 
allgemein nicht mehr als 5"/,, gleich wie bei allen bürgerlichen Gefchäften, 
gefeglich; Kaufleute und Juden dürfen jedoch, mit Ausnahme bei Hys 
potheten, 6 9), nehmen. Kaufleute unter einander dürfen, aud ohne 

efondere Uebereinkunft, die am Plage üblichen Binfen fordern. Zinfess 
ginfen zu nehmen ift verboten, geftattet jedoch, Binfen, welche bereits 

Sahre fällig find, gerichtlich felbfiftändig zu capitalifiren und Hierauf 
weiter zu verzinfen. In Sachfen ift der geſebliche Zinsfuß 6, für alle 
Handel» gleich wie für zeechfeigerpäfte aber 9’. In Hamburg 
und Bremen ift der gefegliche Zindfuß 6%. In Deftreich darf 
man ſich für bürgerliche Gefchäfte 6", bei einem Pfandgefchäfte aber 
nur 5/, berechnen. Worabzug ber Zinfen ift nur für das erfte Halbjahr 
flatthaft. Gapitalifirung und hierauf eintretende Berzinfung ruͤckſtandi⸗ 
er Intereffen ift geftattet nad 2 Jahren, fonft die Berechnung von 
infesyinfen verboten. Handelsleute und Fabrikanten find untereinander 
wie in Preußen geftellt. Nah badifhem Rechte find für Handels: 
ſachen 6"/, geftattet, anderweitig aber nur 5"/,, auögenommen der Ver⸗ 
trag laute auf einen höheren Zinsfuß, ber aber nicht über 6", gehen 
darf. In Rußland, Schweden und Norwegen ftehen die Binfen 
für gewöhnlich fo hoch, wie ehemals auch bei und; dort iſt 4V/, per 
Monat noch etwas fehr Gewoͤhnliches und hierauf nehmen denn auch die 
ðeſebe Rüdfigt. 
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Im Faufmännifhen Verkehr kommt die Berechnung von 
Binfen am Gewöhnlichften in Anwendung: 

1) in Eontocorrenten oder laufenden Rehnungen. 

Der ‚gerröbntiche Eigenhändler wie ber Fabrikant erhalten zwar in 
vielen Fällen von ihren Abnehmern Feine Zinfen zugeflanden, wenn Jene 
auch längere ober kuͤrzere Zeit über den feßgeketen Refpiro mit der Zah⸗ 
lung in Rüdftand bleiben, und diefe Werkäufer müffen daher fehen, auf 
andere Weife für ihren Zinsverluſt fih zu deden, was denn in der Regel 
ſchon von vornherein durch die angeſeizten Preife ihrer Artikel geſchieht; 
die Bankierd und namentlich die Commiffionshandlungen, befonders an 
den Seeplägen, koͤnnten aber wohl nicht leicht beſtehen, fobald fie auf 
bie Bintbereeinung in gebachter Hinficht verzichteten, denn bei ihnen iſt 
faft jederzeit der Verdienſt procentmweife fehr kiein und Tann nur durch 
angemeffene größere Umfäge rentabel werben. 

Eine Zinsberehnung in Eontocorrent kann nun entweder zu einem 
und _bemfelben Zinsfuße oder zu abweihenden Zinsfüßen 
flattfinden. Der erftere Sal ift im Commiffiondgefchäft der häufigere, 
— der Abnehmer fo gut wie durchſtehend den Crebit bed Commiſ⸗ 

onaͤrs benugt und Diefer mithin aud regelmäßig im Vorſchuß bleibt 
ober ein Verruͤcken dieſes Verhaͤltniſſes vo nur ausnahmsweife ſtatt⸗ 
findet. Die Rechnung mit abweichenden Zinsfuͤßen kommt dagegen 
namentlich bei den Bankiers vor, ſobald das laufende Disconto ihnen 
nicht geſtattet, ein Guthaben ihrer Kunden zu demſelben Zinsfuße zu 
benugen, welchen fie für ihre Vorſchuͤſſe an Dieſelben ſich berechnen. Die 
Billigkeit eines folhen Verfahrens liegt auf der Hand, fobald man die 
Schwierigkeit erwägt, welche es fo oft bei Börfengefchäften hat, anvers 
traute Gapitalien auf fürzere Zeit nugenbringend anzulegen. Bei Meinen 
Summen wird zwar die Differenz in ben Zinſen felten von befonderer 
Erheblichkeit fein; bei größeren Tann biefelbe ‚aber leicht namhafte Bels 
träge ausmachen. - 

In der Regel find die Zinsfüße, welche man in Gontocorrent bes 
rechnet, vertragsmäßig, doc kann man ald Grundlage derſelben 
wohl zugleich eine Art flilfehweigender Platzuſanz betrachten. Die 
Solidität des Kunden, fowie die größere oder mindere Wichtigkeit des 
Umfages mit Demfelben, influiren außerdem darauf. Angenommen kann 
werden, daß man innerhalb Dentfchlands jegt durchſchnittlich 80/,, eins 
zeln 4"/, pro et contra Binfen in Gontocorrent berechne; über See 
innerhalb Europa's 6/,. Auf transatlantifchen; Plägen, fowie in Ruß⸗ 
land und den ftandinavifchen Reihen muß man jedoch gewöhnlich einen 
weit höhern Zinsfuß annehmen. 

Bei zweierlei Zinsfüßen in Gontocorrenten möchte der gemöhnlichere 
Vertrag wohl der fein, daß der Ertheiler des Gontocorent dem Em: 
pfänger 1%/, pro anno weniger für ein Guthaben vergütet, ald 
ec Demfelben für einen Vorſchuß belaftet. 

In mandyen Fällen vergütet der Ertheiler des Contocorrent dem 
Empfänger auch gar Feine Zinfen, fobald Derfelbe im Credit bei ihm 
feht, während er jedoch ihm fortlaufend Zinfen belaftet, fo lange der 
Zall umgetebrt if. 

2) Ueber das Discont, welches die zweite Claſſe von Binfen ift, 
die im merkantiliſchen Verkehre am Defterften vorfommen ,\fprach ich 
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bereits im VIII. Abfchnitte, $. 340 bis 6. 146, in Bezug auf Wechſel 
mich aus. Inwiefern dad Discont im Waarenhandel in Betracht 
komme, warb im VII. Abfchnitte, 69. 92 und 93, ausführlicher erwähnt. 


Ein Ferneres findet fih 6. 431 ff. 


3) VBerzugszinfen bei Wechfelforberungen betreffend, 
verweiſe ich auf den VIII. Abfchnitt, $. 286. 

As eine vierte Kategorie von Binfen, welche vorpugßweife im 
Kaufmannögefchäfte wichtig ift, Tann endlich dad Aufgeld bei Sodmereien, 
die Bobmereiprämie, bezeichnet werben. Hievon ift im XVIL Ab- 
ſchnitte die Rebe. 


$. 425. 

Es iſt zwar das Ueblichere, den Zinsfuß in Procenten fürs Jahr 
zu beftimmen, doch fteht Nichtö entgegen, denfelben auch für andere Zeit: 
abfcpnitte feftzufegen, und ebenfo auch auf andere Weife als in Procenten. 
In England werden z. B. bie Zinſen bei den Exchequer-Bills (eat: 
IX. Alanitı, $. 324, Anm.) in Pence Sterling pro Tag für 100 € 
feſtgeſetzt. Außerdem wird die Beſtimmung ber Zinfen in Procenten 
per Monat vielfach angetroffen, aber Dies ift ebenfalls nur als eine Aus⸗ 
nahme zu betradten. 

Die Ausrehnung der Zinfen aufs Jahr ift fehr Teicht und bedarf 
feiner nähern Erläuterung, eben fo wenig biejenige auf den Monat. 
In Augsburg kommt in Folge der dort üblichen Scontration (vergl. 
VII. Abfchnitt, $. 251) die Berechnung auf die Woche fehr häufig vor, 
wobei dad Jahr zu 52 Scontri (Scontrotagen, die von Mittwoͤch zu 
Mittwod) laufen) angenommen wird, und find z. B. aud die Verzugs⸗ 
zinfen für Wechfelforderungen auf */;"/, pro Scontro gefeglich feitgefeht, 
was 6'/,"/, pro anno ausmacht. Im den laufenden Rechnungen der 
Kaufleute und bei Diöcontogefchäften Tann man bagegen annehmen, 
daß die Zinfen faft durchſtehend für den Tag gerechnet werden, nur daß 
Dieſes auf verfchiedene Weiſe gefchieht und die arithmetifche Richtigkeit 
dabei mehrfach einer zur Ufanz gewordenen Bequemlichkeitsrechnung untere 
geordnet wird. 

Es ift zunächft fehr gebräuchlich, das Jahr zu 360 Tage zu rechnen, 
und erft in neuerer Zeit hat man in Deutſchiand angefangen, ed ſtatt 
deffen nach feiner wirklichen Anzahl von resp. 365 oder Tagen zu. 
rechnen; zunächft bei den größeren Bantierd. In England und Holland 
iſt die legtere Methode ſchon länger eingeführt, auch kommt fie vielfach 
in Frankreich vor, obfchon hier, wie in Deutfchland, die erftere Methobe 
bei faufmännifchen Gefchäften gefeglich anerkannt ift. Auf welche Weiſe 
die Ziffern bei der Rechnung zu 360 Tagen für die einzelnen Tage im 
Jahre fich ftellen, wird fpäter in diefem Abfchnitte gezeigt werben; e& bes 
darf aber wohl faum einer Hindentung, daß fie jederzeit eine Differenz 
gegen die richtigere Rechnung mit resp. 365 oder 366 Tagen zen muß. 

Die Art und Weiſe, nad) welcher man den Zinsbetrag für eine ges 
wiffe Anzahl von Zogen ermittelt, befteht darin, daß man das Gapital 
mit der Hier diefer Tage und dem Binsfuße fürd Jahr vermehrt, und 
das Product fodann mit der Ziffer der für das volle Jahr angenoınmenen 
Tage > 100 theilt. 3.8. es gelte, den Betrag aufzufinden der Zinfen 
u , pro anno für 1000 Thaler Capital auf 80 Tage, das Jahr zu 

‚agen gerechnet, fo fände die Rechnung wie folgt: 
1000 x80x5 —400,000, 
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welcher Betrag mit 365><100, alfo 36,500 dividirt, ergäbe: I097,., „u 
oder a. k. 10 4 29 Sgr. Die Rechnung zu vereinfachen, multiplicirt 
man aber bloß das Capital und. die Tage und dividirt mit, derjenigen 
Ziffer, welche ſich ergiebt, fobald man mit der Ziffer des Zinöfußes in 
die Ziffer der Tage fürd volle Jahr, vermehrt mit 100, divibirt. Bei 
dem eben gegebenen Beifpiele ergäbe ſich demnach als Divifor zu 1 

oder 80,000 die Ziffer 7300, denn 5:365><100— 7300. Zur bequemern 
Ueberfiht über die Diviforen bei den gewöhnlichften Zinsfuͤßen fertigt 
der Kaufmann für gewoͤhnlich fich eine Tabelie in der Art, wie ich die: 
Kine an nanfieenben $. gleich falls folgen laffe, und zwar in befonderer 

olftändigkeit. . 

Eine feltfam wirrige Rechnung, die aber noch fehr oft bei und vor: 
kommt, entfteht vadurd, daß man zwar die Ziffer des betreffenden Da: 
tums fo annimmt, wie biefelbe nad der wirklichen Anzahl der Lage im 
Jahre ſich ftellt, dabei aber mit einem auf 360 Tage berechneten Di: 
vifor in obiger Weiſe theilt. Namentlid bei Didcontberechnungen tritt 
dieſer Fall vielfach duch Ufanz ein; wie grundfalfch die Methode aber 
fei, bedarf faum eines Nachweiſes. Man rechne 5. B. 180 Tage auf 
10,000 Gapital zu 5"/,, fo erhält man bei der Divifion mit 7: als 
Product Xhaler 9 Sgr. Dividirt man dagegen mit 7200, fo ift 
das Facit 250 Thaler. 


. 426. 
Neberficht der Diviforen, welche bei der Ziusberechuung zu den nach: 
& 





dung Fommen, nachdem Capital nub Tage miteinander mwltis 
plieirt werden find. 
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Bindfuß Diviforen | Diviforen Diviforen 
pro bei 360 Tagen| bei 365 Tagen bei 366 Tagen - 
pro anno. | Monat. | pre anne. pro anno, pro anne. 
5, — 6,546 0,836 6,655 
5% | "ls 6,261 6,348 6,365 
6 4, 6,086 6,083 6,100 
| 2 5,760 5,840 
6, | 3,588 5,615 5,631 
8, | Ya 5838 | 5,407 5, 
ha 5,143 5,214 5,228 
7, IP 4,966 5,034 5048 
7, %a 4,800 4,87 40 
73, a is 18 4210 M m 
fs ,562(/2) 
| 4,364 4,424 4,436 
er aa 4,235 4% 4 
A 2/. 4,114 4171 4,183 
y, 4,008 4 4,067 
9, 7. 3,892 3,946 3,057 
9, 2a 3,70 3,842 3, 
9, | ie 3,002 3,743 3,754 
ı I 3,600 3,650 3,660 
104, M 3429 3,476 3A 
11 An 3,273 3,318 
2, | 23 3,130 3,174 3,183 
12 1 3,000 3, / 
13 Mi 2,769 2,308 2,815 
14 1, 2571 2,607 2,614 
. 15 1, 2400 2,433 2,440 
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Bevor ich im Texte weitergehe, feien noch bie nachfolgenden Ta— 
bellen mitgetheilt: 

Zabelle I. Ueberficht der Tagesziffern in ihrer Dif- 
ferenz gegen ultimo December, das Jahr zu 360 Tagen 
gerechnet. 

Diefe Tabelle ift diejenige, nach welcher am Häufigften bei einem 
auf Jahresſchluß geftellten Gontocorrent die Verfallzeiten innerhalb des 
betreffenden Jahres berechnet werden, fobald die gewöhnliche Art der 
Anterefensehnumg und nicht diejenige nach der Stufenleiter ftattfinbet, 
über welche $. das Nähere enthält. Sofort zu bemerken ift dabei, 
daß bei einem Saldo, ber per I. Januar vorgetragen wird, jeberzeit 

Tage Zinfen gerechnet werden, während ein anderer Poften, 
der auf benfelben Tag verfällt, nur mit 350 Tagen verzinft wird; Dies 
hat aber feinen Grund darin, daß ed überhaupt falſch ift, ben Saldo 
per 1. Januar vorzutragen, indem an fi die Binfen in ſolchem Conto⸗ 
corrent fo berechnet werden, daß der Saldo ultimo December auch gerade 
am 31. December auögeglichen werden müßte, da er auf dieſen Tag, 
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nicht auf den 1. Ianuar verfällt. Es ift allgemein befannt, daß jedoch 
der entgegengefeßte Ausdruck beim Saldo der üblidhe ift. Mutatis mu- 
tandis findet Dad Ebengefagte auch auf einen Salbovortrag per 1. Iwi 
feine Anwendung, fowie bei jedem andern Abfchlußdatum. 


Zabelle II. Ueberficht der Tagesziffern in ihrer Difs 
ferenz gegen ultimo December, das Jahr zu 365 Tagen 
gerechnet. 

Bird zu demfelben Zwede wie die vorhergegangene Tabelle benutzt, 
nur daß dad Jahr zu feiner Holen Anzahl von Tagen gerechnet worben. 
Die bei jedem Halbjahre gemachten Anmerkungen find nicht zu überfehen. 


Zabelle III. Weberfiht der Kagesziffern nach deren 
Aufeinanberfolge bis ultimo December, dad Jahr zu 360 
Tagen gerechnet. 

Diefe Tabelle hat dreierlei Hauptzwede, Erſtens bei Contocorren⸗ 
ten, für deren Zinsrechnung Tabelle I zum Grunde geigt if, die Ta⸗ 
geöaiiern für die erſt im nächften Jahre verfallenden Pöfte behufs ber 

. Binfen in Roth (f. Si 429) zu zeigen; dann, um bei Disconto die 
Differenz bed Verfalltages gegen basjenige Datum zu ermitteln, von 
welchem an dem Disconteur feine Bergütung —8 3.®. für wieviel 
Tage hat er ſich Discont zu rechnen vom 11. Auguft bis zum 9. Detober? 

Der 11. Auguſt hat die Ziffer 221 
n» 9. October „ mn _n 29 
Fuͤr's Disconto STage. 


Auf gleiche Weiſe dient drittens dieſe Tabelle zur Berechnung der Ta⸗ 
gsi fern bei der Zinsrechnung nach der Stufenleiter (f. $. 428), in 
tefem Zalle aber wie im vorigen nur, fobald man nicht die ſchaͤrfere 
Rechnung des Jahres zu 365 Tagen oder refp. 366 Tagen vorzieht. 


Tabelle IV. Ueberficht der Tagesziffern nach deren 
Aufeinanberfolge bis ultimo December, das Jahr zu 365 
Tagen gerechnet. . 

Diefe Ueberficht iſt zu gleichen Zweden wie bie vorhergehende be: 
ſtimmt / nur daß dabei die richtigere Rechnung bed Jahres zu Tagen 

um Grunbe gelegt ift. Wegen der Abänderungen, welde ein Schalt: 
jahr in die Ziffern bringt, verweife ich auf die bei jedem Halbjahr ge: 
machten Bemerkungen. 
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Tabelle I. 


Neberficht der Tagesziffern in ihrer Diiferenz gegen ultime December, 


Monats: 
tag 





sonoubun® 


21 


BESEREBSN 


* 
= 


das Jahr zu 200 Tagen gerechnet. 


EBERERSERSSBEREERESESE 


Erfies Halbjahr. 


ı BEBERESZE 


TEE 





SSBENERREREEE 


sassasss 





EERERERRESEEREIEENDESEREESENEN 








sunssesunn] I 


198 


9° Bel einem vorgetragenen Saldo wird, wie bereits Geite 446 bemerkt, der 
1. Januar nicht mit 850, fondern mit 360 Tagen gerechnet. 
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Tabelle I. 


Neberficht der Tagesziffeen in ihrer Differenz gegen altimo December, 
das Jahr zu 360 Tagen gerechnet. 


Bmweites Halbjahr. 





19 so 
118 8 
117 87 
116 86 
115 8 
1214 84 
113 83 
112 8 
111 81 
10 80 
100 70 
108 78 
107 77 
106 76 
105 75 
104 74 
103 73 
102 72 
101 71 
100 70 
vo bo 
Lo) 6 
97 67 
% - 66 
% 66 
3 “4 
[> 63 
9 62 
9a 6 
v0 60 














November 





jrereeeemeeeeenereeenn 


i 


senussunee] 


 s-bo»umaonao 


5° Bei einem per 1. Juli vorgetragenen Saldo wirb biefes Datum * mit 


179, ſondern mit 180 Tagen gercchnet. 


Tabelle IL 


Heberficht der Zagesjiffern in ihrer Differenz gegen ultime December, 
as Jahr zu 365 Tagen gerechnet. 


Erfies Halbjahr. 




















Monatstag.| Januar | Webruar 

1 3” 338 805 24 213 

2 se3 | 382 304 23 | 212 

3 32 201 EN} 22 alı 

4 261 s0 | 32 a 210 

5 w = | 30 20 | 20 

6 3 | 38 oo 260 20 | 208 

7 ss | eo | 28 | 28 27 

8 37 336 ze | 27 | 37 206 

9 36 | 38 27 | 20 | 205 
ı0 | 3% a | 2 | 25 | 235 | 20 
u | 3 2 | 0 | 2 | 208 
12 s | = a | | | 
13 32 | zı 2a | a | 20 20 
14 31 2 | 2 | a 231 200 
» 30 201 0 | 20 199 
16 3 a | 20 | 2» 198 
17 38 a | | 8 197 
s 47 8 | 37 227 196 
» | se a | | 28 195 
2» 3 es | 25 225 194 
al 3 a | | 193 
2 33 a | | 192 
2 32 = | »2 2 191 
a | 3 = |» 190 
3 30 2a 20 189 
26 339 a | 0 188 
27 338 29 | 28 187 
28 337 28 | 27 186 
2 | ss 277 246 185 
30 335 26 | 26 184 
a 334 275 _ _ 








— De einem Scaltjagre ändern ſich tie var ben Tageszif dahin, daß ber 
1. Januar mit 365 beginnt und I 29. 5 — Denen | X Br 306 
init; die Bi He Fe) ni Anden ſich Fr —RE perl. "Sumuaz 
‚Orgetragenen aldo ferner pa mi jonber: 
un im Shattjahe mit 366 Tagen " Saar 
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Tabelle IL 


Ueberficht der Tagesziffern in ihrer Differenz gegen ultime December, 
das Jahr zu 365 Tagen gerechnet. 


Bweites Halbjahr. 














Monatstag Suli November | Derember 
— — = — 
1 183 9 60 * 
2 182 vo 59 2 
3 181 80 58 283 
4 180 8 57 27 
5 179 87 56 26 
6 178 86 5 25 
7 177 8 > 2 
8 176 84 53 23 
9 175 83 62 22 
10 174 82 51 21 
11 173 8 0 20 
12 172 80 40 19 
13 171 79 “ 18 
14 170 78 47 17 
15 169 77 46 16 
16 168 76 4 15 
17 167 75 44 14 
18 166 74 4 18 
19 165 73 42 12 
20 164 72 41 11 
21 163 71 0 .10 
22 162 70 sn 9 
23 161 130 v0 ® 38 8 
24 160 129 96 68 37 7 
2 159 128 97 67 36 6 
26 158 127 96 66 3 5 
27 157 126 9 65 3 4 
28 156 125 9 64 33 3 
9 155 124 93 63 32 2 
30 154 123 92 62 3 ı 
31 153 122 _ 6 — o 





9° Ba einem per 1. Juli vorgetragenen Saldo wird dieſes Datum nicht mit 
188, fonbern mit ABA Tagen gerechnet. 


29 
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Tabelle III. 


Neberficht der. Tagesziffern nach deren Aufeinauderfolge bis ultime 
December, das Jahr zu 360 Tagen gerechnet. 


Erſtes Halbjahr. 

















Riy 
—————— — — 
1 1 31 6 9 121 
2 2 62 92 122 
8 8 63 9 123 
4 4 64 9 124 
5 5 65 9% 125 
6 6 66 % 126 
7 7 67 97 127 
8 8 68 9a '| 128 
9 9 60 ”» 129 
10 10 70 100 130 
11 u 71 101 131 
12 12 72 102 132 
13 13 73 103 133 
14 14 74 104 134 
15 15 75 105 135 
16 
17 17 77 107 137 
18 18 78 108 138 
19 
2 


21 





= 
SSSSSSESESSSSSSSASBRASSSGeSSESS 

* 

8 

& 





EITITTTTTN 
SIRRZRLREBEEN 


SESBNEBERRN 








Tabelle TIL 


Ueberficht der Tageöziffeen nach deren Unfeinauderfolge bis altime 
December, das Jahr zu 30@ Tagen gerechuet. 


Bweites Halbjahr. 





Zul | Mugut | Eoptember | Dxtoser 


sanuou>un- 
EREEELESEBEEEHBEEE 
22822228828 
5555255825 = 


SEESSSRENESSSNEREEREESERBREEES 
SERESERBRESEREEREEBEEBBRSERBEE 


277 
278 
279 
280 
281 
292 
13 223 233 
14 224 24 
15 225 235 
16 226 2% 
17 227 237 
18 228 8 
19 229 29 
20 280 290 320 
2ı 231 291 32] 
22 232 292 
23 233 293 323 
24 234 294 324 
25 235 295 325 
2 236 26 | 326 
27 237 297 327 
28 238 298 328 
2 239 29 329 I 
30/31 240 30 330 
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Tabelle IV. 


urderſicht der Zagesziffern nach deren Wufeinanderfolge bie uktimo 
Deoembet,, das Jahr zu 365 Tagen gerechnet. . 


Erfies Halbjahr. 


















ESEZBARERRBLZIZIITIRE 


EEBSBNIREBB 
BESBNSSEERB 





&P Bei einem Sch alt ag ändern fih die vorſtehenden Tagesjiffern dahin, daß ber 
29. Webruar mit ntritt und in Wolge defien von dielem Datum ab ben obi= 
fe jederzeit 1 Hinzugegählt werden muß, fo daß ih das Halbjahr mit 182 
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Tabelle IV.. 


Ueberficht dee Zagesziffern nach deren Anfeinanderfolge bie ultime 
December, da6 Jahr zu 365 Tagen gerechurt. 


Bweites Halbjahr. 


— — — — — 
Monatotag Juli Auguß | Geptember | October | Movamber 
213 











182 
183 214 245 275 306 
184 215 246 276 307 
185 216 247 277 308 





222 33 283 314 
223 254 234 8315 
224 255 285 316 
225 256 286 317 

226 27 2837 
227 258 23 319 
259 239 320 
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186 
187 
189 
189 
190 
191 
192 
193 
194 
195 
196 
197 
199 
19 
200 
201 
202 
203 
204 
205 
206 
207 
208 
209 
210 
211 
212 





—D D DDoooDD ——— | 


i 

€ Bei einem Schaltjahre muß allen vorſichenden Tagesziffern I Binzugegäpft 
werben, bergefalt, daß das Halbjahr mit 183 beginnt und das Jahr mit 385 
ſichleßt. 
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$. 428. 

Die Binfenrechnung in einem Gonto = Goreent bildet entweder einen 
Theil des Inhalts des Conto⸗Corrents, ober fie wird demſelben befons 
ders beigegeben. Diefe letztere Art der Zinſenrechnung if bie fogenannte 
Staffelrehnung oder Binfenrehnung nad der Stufenleiter 
(franz. compte d'interets par 6chelle), fo benannt, weil man gewiffers 

- maßen flufenweife zu dem zu erreichenden Mefultate gelangt. In 
beiden Fällen tönnen bie gefundenen ‚Binfen jeder Poft entweder ſo⸗ 
fort audgerechnet und eingeftelt werden, wie es faft immer bei ber 
Staffelrehnung geſchieht, oder man kann an deren Stelle die Probucte 
Kinszahlen) fegen, weiche man erhält, wenn man bad Capital mit der 
ihm zugehörigen Anzahl von Tagen multiplicirt. Den Saldo der Binfen 
findet man alddann, wenn man ben Saldo biefer Producte durch den⸗ 
jenigen Divifor bivibirt, ben der Zinsfuß giebt, nach welchem die Binfen 
berechnet werben follen. (Bol. $. 426.) 

ei beiden Arten der Zinſenberechnung fann man entweder den 
Zinsfuß für 365 Tage und bei Srmittelung der Zeit, die jedes Capital 
zu laufen hat, das ah ebenfalld zu Tagen annehmen; — oder 
man nimmt den Zindfuß für 360 Tage und bei Ermittelung ber Beit 
für die Gapitalien das Sabr zu 365 Tagen; — ober endlich man rechnet 
für Beides das Jahr zu Tagen. Daß erfte Verfahren if dad allein 
richtige; "dad zweite, obgleich häufig bei ber Staffelrechnung angeroendet, 
iſt, wie fich Leicht einfehen läßt, ganz falſch, während man bei dem brite 
va ei Wahrheit noh am nächften kommt. — Ein Beifpiel möge dies 
beweiſen. 

Jemand iſt ſchuldig 10,000 pr. 10. Mai und zahlt dagegen am 
9. Juli 5000 »?, am 18. Auguft 3000 , am 6. Shtember 2000 BA. 


Abfchluß der Rechnung am 30. September, Zinfen 5%. 
a) nad der erften Methode. 






ausgleichung der 
Binggahlen .. |... .|..].... 


Saldo der Nech⸗ 
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D nad) der britten Methobe. 











Mai 10....... 
Binfenfaldo à 5% 





Musgl. ber Bingz. 
Saldo d. Rechnung 


Wäre die Zinſenberechnung nad der Zweiten Methobe gemacht 
worden, fo hätte der Zindzahlenfaldo ebenfalls 838000 betragen. Er 
würde aber (ben Zinsfuß für 360 Lage angenommen) durch u 
dividiren gewefen fein, und würde fomit einen Binfenfaldo von 116 34 
1127; [9% ergeben haben. Vergleicht man nun bie Refultate aus b und c 
mit dem Refultate aus a, ald dem allein richtigen Verfahren, fo findet 
man, daß man in c der Wahrheit bei Weiten näher kommt, als in b, 
und daß alfo der Gebrauch, bei faufmännifchen Binfenberechnungen dad 
Jahr, ſowohl für den Bindfuß, ald für die Gapitalien, zu 360 Tagen 
anzunehmen, ſich wohl einigermaßen rechtfertigen Jäßt, befonderd wenn 
man bie vielfältigen Abkürzungen und Rechnungsvortheile in Betracht zieht, 
die fi) aus demfelben ergeben. — Nach ber Stufenleiter ſtellte ſich die 
Binfenberehnung für obigen Fall, wie folgt: . 
Soll 10000 vom 10. Mai bid 9. Juli... 59 X... # 81. 281, 
— 5000 bezahlt am 9. Juli 
bleiben 5000 vom 9. Juli bis 18. Aug... 39 „ . „27. 2", 
— 2000 bezahlt am 18. Aug. 


bleiben 3000 vom 18. Aug. bis 6.Sept.... 18, .„ 5. — 
—— 2000 bezahlt am 6. Septbr. j 
7? 114. 55. 
welches Reſultat alfo mit der Zinfenberechnung nad) der 3. Art völlig 
übereinftimmt. — Wäre hier der Monat zu fo viel Tagen ald er hat, 
angenommen worben, der Divifor alfo — 7300, fo hätte man 60, 40 
und 19 Tage gehabt, und die Zinfen würden 8244,,, 2720/,, u.515/,3, 
ufammen 11458/,, 9 — 114 24 {X betragen haben, womit dad 
Brefuttat ber Berechnung unter a übereinftimmt, . 


Es ereignet ſich fehr oft, daß einige Eapitalpöfte in einer Taufenden 
Rechnung erft auf ein fpätered Datum fällig find als dasjenige des Ab: 
songs welches am gewöhnlichften (feineöwwegd aber durchſtehend) mit 
dem Jahresſchluß übereinftimmt. In älteren Zeiten war e& üblich, ſolche 

Pöfte aus dem Contocorrent heraudzulaffen und fie gleih dem Saldo 
ald Vortrag auf neue Rechnung (conto nuovo) oder’ a nuovo, wie 
man ſich ausdrüdte, zu flellen. Daburdy erhielt man denn bei der 
* Mehrzahl der Eontocorrenten gar feinen genaueren Abſchluß, indem ſtets 
die alte Rechnung (conto vecchio) mit ber neuen zufammengeworfen 
warb. Noch jest iſt diefe Methode, befonders im füblichen Deutſchland, 
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hin und wieder gebräuchlich, ſonſt aber iſt gegenwaͤrtig das allgemeinere 
Verfahren, den Saldo eines Tontocorrent jo zu ſtellen, daß bie Zinſen 
für fämmtlihe Pöfte deffelben fofort mit darin begriffen find. 

Bei der gewöhnlichen Art von Binsrehnung wird Solches nun da⸗ 
durch bewerfftelligt, daß man bie Werfalltage derjenigen Pöfte, welde 
über das Abfclußbatum des Gontocorrents hinausreichen, mad ber Tas 
belle UL oder zefp. IV anfeht und darnach auf fonft übliche Weiſe bie 
Biufen berechnet, weldye man aber, zur Unterfheidung von den übrigen, 
mit rother Tinte in das Contocorrent einträgt, woher auch der Name 
rothe Binfen, Binfen in Roth, rothe Zindzahlen (franz. 
mombres d’encre rouge, int6r&ts en rouge, engl. interest in red figures, 
red interest) ſich fchreibt. Den Saldo ber rothen Zinfen überträgt man, 
vor Ermittelung des Zinſenſaldo's, mit ſchwarzer Zinte auf diejenige Seite, 
wohin er, behrifs der Außgleichung ber rothen Zinſen auf beiden Seiten, 
on und auf biefe Weiſe ftellt fich der hierauf gezogene.allgemeine Zins 
jenfalbo gleihmäßig auf dad gemeinfame Abſchlußbatum. Zur Unterfcheis 
dung von den rothen Zinfen nennt man die in ſchwarzer Tinte audges 

en ſchwarze Binfen, Zinfen in Schwarz, fÜwarze ind: 
ypbien (franz. nombres d’encre noire, interöis en noir, engl. interest in 
lack ügures, black interest). . 

Da den Gontocorrenten an ſich der naͤchſte Abfchnitt gewidmet ift, 
fo verweife ich wegen ber näheren Anwendung des obigen Verfahrens 
auf bie dort gegebenen Beiſpiele. 


AR. 

Die Staffelrechnung, als vie an richtige, findet gegenwärtig eine 
immer größere Verbreitung; bloß in England feheint fie noch wenig Eins 
ang zu finden. Am unentbehrlichften möchte diefelbe jedoch jederzeit 
herauöftellen , wenn ein Gontocorrent mit zweierlei Zinsfüßen, laut 
. 424, Seite 443, vorliegt, denn hier iſt der Flieplice Gapitalfalbo in 
einer Weiſe maßgebend für den Zuß ber Berzinfung, fondern biefer kann 
nur aus ber genauen Gegeneinanderftellung der verfchiedenen einzelnen 

Pöfte hervorgehen. 
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Alles Weitere uͤber die Zinsberechnungen in Contocorrent dem nächften 
Abfepnitte vorbehaltend, gehe ich zum Disconto ober Discont über. 
Eine_Definition deffelben findet fich bereits im VII. Abfchnitte, 5. 140, 
S. 177 f., wofelbft das Nähere über Discontowechſel bis $. 144 nachzulefen 
if. Unter welchen Formen das Discont im Waarenhandel vorfomme, 
warb im VI. Abfchnitte, 88. 92 bis 4, Seite 145 f., auseinandergefeht. 

Es fei zunaͤchſt bemerkt, daß man außer in den vorftehenden Fällen 
mit dem Namen Discont aud jede Art von Rüdzinfen zu belegen 
pflegt, welche man auf ein Gapital vergütet, wie 5. B. namentli in 
Contocorrent mittelft der rothen Binszahlen, und befonders ift Died im 
Zranzöfiihen und Engliſchen gebräuchlich; die fhärfere Diftinction bleibt 
aber ftet6 diejenige, daß man unter Discont nur foldhe Rüdzinfen vers 
ſtehe, welche wegen Zahlung vor Verfall eines Schulbpoftens fofort 
von bem Betrage des Besseren gekürzt werben. 


Das Discont wirb auf aweierlei Weile berechnet, nämlich: 
1) auf Hunbert, und 2) in oder von Hundert. 
Schon in ‚$. 93, Seite 146, zeigte ich dad Irrige der letzteren 
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Rechnungsart, wie denn aber, feltfam genug, bei ben Baufmännifchen 
Zinsberechnungen gerade bie falſchen Methoden am Courantefien gewor⸗ 
den find, fo tft es auch bei der Diöcontoberehnung. Für Wechfeldis: 
cont wenigftend fann man bie Rechnung in Hundert wohl fo ziemlich 
als durchftehend gebräuchlich annehmen, obendrein aber noch die Incon⸗ 
fequenz, daß man dad Jahr zwar zu 365 Tagen annimmt, ſich aber 
des Diviford für 360, laut der in $. 426 enthaltenen Ueberficht, dabei 
bebient. Eine Ausnahme hievon findet jedoch in Amflerdam ftatt, wos 
N man wenigſtens bei der Bank des richtigen Diviford für 365 Lage 
jebient *). 
433. 


$. 433. 
Die Anzahl der Tage, welche dem Disconteur bei Wechfeln zu Gute 
tommen, beffimmt ſich in ber Regel darnach, an welchem Tage er das 
Geld ausbezahlt und wann er daſſelbe ufanzmäßig zurüderftattet erhält. 
Doc treten hierin, wegen eigenthümlicher Platzgebraͤuche mehrfache Aus: 
nahmen ein. Eine folche findet z. B. wegen Amfterdbam fich in ber 
Anmerkung, dum vorigen Paragraphen, eine andre iſt in Hamburg bei 
allen auf Bancogeld lautenden Wechſein. Hier rechnet ſich ber Discon⸗ 
teur ufanzmäßig das Discont bi6 zu demjenigen Zage zu Gute, an 
welchem er in der Bank dad Dißpofitiondrecht darüber erhält; biefer 
Tag ift aber früheftend der Tag nach demjenigen, an welchem das Gelb 
ihm in der Bank zugefchrieben worden ift, worüber u. X. im XII. Ab: 
ſchnitte, $. All, das Nähere ſich mitgetpeit findet. 


Benn man für Rechnung eines auswärtigen Haufe eine Ri— 
meſſe biöcontirt. fo pflegt man wohl bie Discontocaurtage fofort mit 
in Abzug & bringen, um reinere Rechnung gu haben, und Died ift eine 

nz zwemäßige Einrichtung, da es Regel beim Kaufmanne fein muß, 
0 wenig Berechnungen wie möglich bid zum Jahresſchluß aufzufparen. 
Ein Abzug ähnlicher Art für den Stempel kann in manden Fällen 
gleichfalls vathfam fein, body kann er zu Irrthuͤmern führen, wenn nach⸗ 
träglich etwa für andre Rimeffen, die nicht verdiscontirt worden find, 
— dergleichen am Soug des Contocorrents auszuwerfen iſt. 
Es möge jetzt dad Be 


ifpiel einer hamburger Discontoberechnung 
nad auswärts folgen. 


Nota. 
Rimeffe Br; Yo Iumi .» 2 Bcox 10,000. — 
Disconto 97 Tage & 40], Bcoꝝ 107. 12. 


Courtage Yz%y, CourtXd.—al25%, , A— ui. 12. 
pr. 6. März Box 0,88. 4. 
au VRR 


Anmerfung. Hier if angenommen, ber Wechſel fei vom Commiffionaie am 
5. März verdiscontirt,, fein Dieconteur habe alfo_an dieſem Tage abgefhrieben und 
bie Baluta fände mithin am 6. März dem Gommiffionair in der Bank zur Berfügung; 


. In diefer Hinficht fagt wenigflene Meyer in feinem bereits Seite 144, Anın., 
erwähnten Buche, in Berfolg ber Beſchreibung ber im VL. Abfenitte, $. 140, Anın-, 
Seite 178, erwähnten Zormalitäten beim feltiscontiren: „Der Disconto wird vom 
Tage der Anfrage bis zum Protefitage mitinbegriffen berechnet; der Monat zu foviel 
Zagen als deren wirklich And, dagegen wird das Jahr nicht fo wie gewöhnlich, zu 360, 
Tondern zu 365 Tagen gerechnet.“ Unter Protefttag if Hier ber Tag nach dem Zahls 
tage zu verfleben, was durch eine Gingularität de6 Code de Commerce etflärt wird, 
bie ſich im VIII. Abfchnitte, $. 252, Seite 252, erwähnt findet. 


der Meihfel ſelbſt, am 9. Juni zahlbar. werde am gleichen Datum dem Disconiene 
qugefärichen und gehe Diefem am i0. Juni ein. 6 Heißt alfo] laut Tabelle IV, ver 
0. Juni trägt die Zagesier 181, der‘5. März 64, mithin find zu verzinfen 87 Tage. 
Diefe werden mit 10,000 vermehrt und faut der Ueberfiht im $. 426, Ste Golumne, 
mit 9000 getheilt — a. f. I 12 ß Banco. Theilte man, was richtiger wäre, 
dagegen laut eben derſelben Ueberficht, Columne 4, mit 9125, fo wäre da6 Produd 
a. t. 106 % 5 fr Banco, alfe 1 .% 7% Banco weniger ale bei der vorhergegangenen 


Rechnung, welche in Hamburg aber ujanzmäßig if. Wenn das Disconto auf Huns 
tert gerechnet würde, fo ſtellte ſich die Rechnung fo: 
104 .& Gapital —= 4 & Zinfen — 10,000 X Capital 
Binfen a. 1. BcoX 34. 10 anno 
f > — ange mon 





Hiedurch alfo mtfände gegen die ufanzmäßige Rechnung eine Differenz von 5 X 4 4 
Banco zu Gunften des Üibeontanten. 

Die Discontocourtage it in Hamburg geſetzlich für jede 1000 x Banco 8% Cou⸗ 
tant von bein Discontanten und ebenfoviel von dem Disconteur. 





Funfzehnter Mbfchnitt. 
Von den Gontocorrenten 
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Die laufende Rechnung, in welcher ber Kaufmann mit feinen 
Hanblungsfreunden fteht, wird gewöhnlicher mit einem fremdländifhen 
amen Sontocorrent (nad dem italien. conto corrente, de 
compte courant, engl. account-current, abgekürzt acct carrt oder A/C, a/c) 
benannt. Auch pflegen Viele ſtatt deſſen Eontocourant zu fagen, 
was aber eine fo barbarifche Durcheinandermengung von Stalienifh und 
Branzöfifh ift, dag man diefen Ausdruf mit Recht aus dem beffern 

Kaufmannöftyle verbannt. 


. 486. 

Die laufenden Rechnungen vorftehender Art bilden in ben geiberen 
Handlungshäufern den Inhalt eines eigendd dazu beſtimmten Buches, 
welches Refcontro, Rifcontro oder Gontocorrentbud (franz. 
livre des comptes courans, engl. book of accounts-current) genannt wird. 
Wenn die Umftände ed erfordern, theilt man bad Refcontro auch wohl, 
in zwei abgefonderte Bücher, von welchen dad eine fodann die Conto⸗ 
correnten für auswaͤrts, dad andere diejenigen am Plage enthält. Bei 
Meineren Geſchaͤften, namentlid da, wo feine weitläuftigeren Zinsbe— 
rechnungen vorfommen, pflegt dagegen ſchon bad Haupibuch zugleich 
zum Gontocorrentbuche zu dienen, und am Häufigften tritt Dies ein, 
wenn bie Buchhaltung auf geile geführt wird. 


Es giebt zwei Hauptarten von Gontocorrenten, nämlich: 

)) ſolche, in welhen man mit einem Committenten 

in Folge der für deffen Rechnung beforgten Ge» 
ſchaͤfte ſteht; 
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2) folde, bei welchen man ſelbſt als Gommittent ge: 
gen einen Handlungsfreund auftritt. 

Ein Gonto, welches nur in Folge eined Darlehens (kaufm. Depo- 
fitum) auf längere Zeit entfleht und bei welchem fonft kein regelmaͤßi⸗ 
gg Umſatz unter ben Betreffenden zum Grunde liegt, ein fogenanntes 

epofitoconto, wird für gemöhnlid nicht mit zu ben Contocorrenten 
gerechnet, da man gerade einen berartigen Umfab ald Bedingung bei 
einem folhen anzunehmen pflegt, wie denn auch fehon ber Name an: 
deutet. Im Uebrigen kann man fowohl mit Perfonen ober Handlungs: 
häufen, ald mit unperfönlichen Infituten, z. B. Banken, Actien und 
andern Gefelichaften, in laufender Rechnung ſtehen. 

Die Contocorrenten ber oben zuerfigebadhten Art bezeichnet.der Kauf: 
mann ald Rehnungen feiner Gommittenten, ald deren Rech: 
nungen, um fie von ſolchen zu unterfcheiden, bei welchen ex felbft 
GCommittent von ihnen ift, und in ber Weberfchrift mit xefp. s/c, I/c, 
S/R, I/R (suo conto, loro conto, feine Rechnung, ihre Rechnung), 
ſowie im Auszuge (f. $. 433) für fie mit YR (Ihre Rechnung) oder 
v/c (vostro conto). jaben die Sommittenten jedoch keine Gegenrech- 
nung beim Kaufmanne, fo fallen diefe Bezeichnungen, als überflüffig, fort. 

Die zweite Art von Eontocorrenten, welche zu Eingange dieſes Pa: 
ragraphen erwähnt wurde, überfhreibt der Kaufmann in feinen Büchern 
mit vefp. m/c, n/c, m/&R ober u/R (mio conlo, nostro conto, ‚meine 
Rechnung, unſte Rechnung). 

Außer den beiden ebengedachten Arten giebt es noch eine dritte, 
eine gemifchte Art von Eontocorrenten, ſolche nämlich, welche über Meta: 
ober Participationsgefchäfte geführt werden *). Diefe Conten 
werben entweber mit ben Namen ber andern Theilnehmer oder auch bloß 
mit einer Bezeichnung der betreffenden Unternehmung überfchrieben und 
außerdem refp. mit: conto a meta, oder: aus Hätte, aufbalbe 
Reanung, in Participation. 3.3. N. & C% conto a meta; Zuder 
unter N. &C9- zur Hälfte mit A. B. C. oder: Unternehmung pr. Adler nach 
Valparaiſo in Participation mit X. a. und Y. Z. 


Die Aufmadung, der Aordiup und bie Ertheilung der laufenden 
Rechnung ift in der Regel Sache des Commiſſionairs oder Desjenigen, 
der in Auftrag ded andern Theils gehandelt hat. Bei Meta: und Par: 
ticipationsgeſchaͤften pflegt von den Beteiligten der eine von ihnen zur 
Bekleidung diefes Poftend ausdruͤcklich erwählt zu werben. 

Derjenige, dem nun bie Verrechnung in vorftehender Weife zuſteht, 
behänbigt nach Ablauf der ufanzmäßigen ober übereingefommenen Ab: 
ſchlußfriſt dem andern Theile einen Auszug aus dem Reſcontro, in wels 
chen alle bis zu jener Friſt aufgelaufenen Schuld» und Credit Pöfte, 
Binfen und Spefen aufgenommen werben unb ber in Zolge deffen mit 
einem reinen Salto zu neuem Vortrage ſchließt. 

Ein folder Audzug, Rehnungsaudzug, Eontocorrent: 
aus zug (franz. extrait de compie conrant, extrait de compte, engl. 


*) Befgäfte ameta, Metagefhäfte oder Geihäfte auf Hälften And 

foldje vereinzelte Unternehmungen, bei welchen zwei Theilnehmer zu gleichen Theilen bei 

Veit Mr ongteihen Guodhe  aladen ner bekhineen Anh unter aa 
— 

Doci Xprilneßmern, fowie Dei Ipteorr Art der Sheilnahme (hen umter qweim. 
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extraet of acoount-carrent) wird am Ueblichſten gleichfalls Eonto= 
torrent geheißen. 

Anmerkung. In den Bankiers wie in den größeren Gommifkonshäufern gehört 
bie Anfertigung ber ——* — Zu denjenigen —— in 
den legten drei Monaten des Jahres —8 bie Thätigfeit wenigſen⸗ eines Theile 
des Eontorperfonale in Anfprud nehmen, befonders aber Desjenigen, welcher das Re 
feontro zu führen hat. Dennod giebt es, außer manden Blaf: und fonftigen gigen⸗ 
Händlern, and eine Menge Gommiffionäre, dei welchen die Mecnungsauszüge nur wer 
nig Zeit und Mühe beanfpruden, ohne daß deshalb dieſe Häufer am here Bedeu⸗ 
tung einbüßten. Es wird nämlich jener Kal überall da eintreten, wo üſanz- oder 
vertragsmäßig jede Factur oder fonfiger Schuldpoſten der Gommittenten fofort durch 
eine Tratte per Netto -Apoint ausgeglichen wird. Mit folhen Gommittenten fann man 
im Laufe de6 Jahres die Bebeuteabken Gefchäfte maden ; ber. Setgeilung since Eonter 
corrent an fie bedarf es nicht, gerade weil flets ayointirt wird. Die miſſionäre, 
welche Dies vermögen, find auch beiläufig ſtete beſſer geſtellt ale Diejenigen, welche 
auf Rimeflen warten müflen. Einmal kommen fie fiets Kühe zu ihrem @elde, dann 
aber aud) mehrentheild ficherer zu Ähren Untoßen. Ueber Gee iR bie Ausgleigung aller 
Abladungen per apeint das Gewöhnlihhere; im Binnenlande der Gommifkonair dagegen 
in ben meiften allen auf Rimeffen ber Gommittenten angewiefen. 
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Da, wie fchon ber Werfolg diefes Abfchnittes lehrt, der Abſchluß 
eined Gontocorrents oft zu mehr ober weniger verwidelten Rechnungen 
Anlaß giebt, außerdem Auslaffungen und Sertgämer dabei nicht leicht 

anz zu vermeiden find, endlich aber auch mancherlei unvorherzufehende 

nita von Seiten des Gommittenten gemacht werden können, über die 
man erft nachträglich mit Demfelben ſich einigen ann, fo pl t man 
befonders in größeren Handlungen den AÄbſchluß nicht fofort im Refcon- 
tro vorzunehmen, fondern zunächft in einem baneben geführten Brouillon, 
das Eontocorrenten-Abfhlugbuc genannt. Diefes enthält dann 
aber nur die Schlußpöfte, d. h. Summation der Gapitale im Debet und 
Credit, ferner, der Binszahlen oder ber Zinscapitale auf beiben Seiten. 
Hierauf wird der Bindfaldo ermittelt, es werden die noch zu berechnen⸗ 
den Unkoſten hinzugefügt und zuletzt der aufs Neue vorzutragende Saldo 
gezogen. 

Erſt, wenn man mit bem Empfänger des Contocorrents über ben 
Abſchluß conform (accordo) geht, fließt man ſodann im Refcontro 
die Rechnung übereinfkimmenb ab. Diefe Methode hat jedenfalls Vieles 
für fi, da fie Stornisungen und Unbeutticteiten vorbeugt. 


Bu ben Rechnungsauszuͤgen gehören auch die fogenannten Cont o⸗ 
bücher, weldhe man am Plage mit manden Kunden führt. Sind 
Beine größere Bindrechnungen u. f. w. beim Abſchluſſe in Betracht zu 
ziehen, fo wird biefer feiner Zeit volftändig in dem Gontobuche gemacht, 
anderweitig aber ertheilt man neben diefem noch einen feparaten Ertract 
der ganzen Rechnung und fchließt das Contobuc bloß mit Bezug auf 
Letzteren ab. sau 


Die Beflandtheile eines volfändigen Gontocorrent ober Rech 
nungsauszuges find die folgenden: 
) Die Ueberfchrift. 
2) Der Rehnungscontert. 
Zunaͤchſt fo wie er unabgefchloffen in Debet und Credit ſich fin- 
det. Dazu find alddann binzuziehen: . 
a) Binfen, 


b) Bechſelproviſion, j 
6) Spefenberehnungenz namentlich: 
Wech ſelſtempel, 
Bechfelcourtage, 
Briefporto. 
Hin und wieder kommen auch wohl noch andre Spefenrechnungen 
binzu, wie gerade bad Geſchaͤft fie mit ſich führt; fo z. B. bes 
laften die Commiffiondre ihren Freunden im Inlande mitunter 
eine Kleinigkeit für den Werth jebes Kiftchens mit Proben fol 
her Artikel, welche fie Denfelben auf gut Gluͤck anbieten (ans 
flellen, offeriren). 
3) Der Abſchluß. 
4) Der Bortrag auf neue Rechnung. 
5) DOrt und Datum. 
6) Die Unterfhrift des Gontoeorrentauäfellerd, 


Die Ueberſchrift im —S— iſt bei den deutſchen 
Kaufleuten faſt durchſtehend der Ueberſchrift im KFeſcontro gleich, welche 
fich einfach auf Firma und Wohnort des betreffenden Haufes beichränkt, 
nur dag höflichkeitöpalber im Auszuge der Rechnung noch vefp. Herr 
oder Herren ber Firma vorgefegt wird. Die Franzofen und Englän- 
der find Dagegen iu ber Regel etwad weitläuftiger mit ber Gontororrent: 
überichrift, indem fie zu ber Firma und dem Wohnplate des Contocorrent⸗ 
empfängerd noch Bufäge in etwa folgender Art machen: — som (ober 
tefp. leur) compte couramı chez (Firma des Eontocorrentertheilerd); 
— in account with (Firma Ti ga. 


Der Rebhnungscontert im Contocorrentauszuge ergiebt ſich in 
feinen rohen Beftandtpeilen aus dem Eintrage in’s Refcontro, weicher 
aber fiherheitähalber zuvor gehörig mit den Grundbuͤchern collationirt 
werben muß, in welden bie verfchiedenen Pöfte nach ihrer Entflehung 
wergeichnet fichen. j 

Es giebt hiebei zweierlei Methoden des urfprünglichen Eintrags 
ins Refconteo, infofern es fich babei um bie Reihnungen auswaͤrtiger 
Eorrefponbenten handelt. Die eine iſt bie gewöhnliche Art des Zufams 
mentrags nach der Reihenfolge ber Pöfte in den Grundbuͤchern, die andere 
and einem fogenannten Refcontro:Brouillon, einer &labbe, welche 
auf Grundlage der eins und ausgehenbeu Briefe geführt wird. Es iſt 
ein folhes Brouillon, wenn ed mit Sorgfamleit gehalten, namentlich 
in größeren Handlungen recht empfehlenswerth, ſchon weil ber Uebertrag 
and demfelben in’ ef dann leichter ald fonft mit ben Grunds 
büchern und durch biefelbe Perfon verglichen werden kann, während bei 
einer Herftelung des Reſcontro aus den Srundbüchern ſtets eine andere 
Perfon ald der Schreiber bed Erſteren die Revifion übernehmen muß, fo: 
bald Letztere die erforberlihe Sicyerheit gewähren foll. , 

Ein Refcontrobrouillen wird am Zwedmäßigften von vorm herein 
fo eingerichtet, daß auf die eine Seite fletd nur im Refcontro zu debi⸗ 
tieende, auf die gegenüberfiehende nur bafelbft zu ereditirende Pöfte tommen. 
Das Ein: und Außgangddatum werden ferner in die erſte Golunme 
übereinflimmenb mit den Daten ber beiseffenben Briefe aufgeführt und 
eine anbese Mohmme fpeciell ben Verfalltagen ber einzelnen (PMöfle ‚ges 
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widmet. Auf ſolche Weiſe geſtaltet die Auffuͤhrung der verſchiedenen 

Poͤſte in Contocorrent ſich fo, wie es in dem weiterhin folgenden Bei⸗ 

Ye laut der demfelben beigegebenen auöführlicheren Erläuterung, ber 
all ift. 


8. 444. 

In der Regel kann angenommen werben, daß ber Rechnungscon⸗ 
tert in Gontocorrent auf gewöhnliche Weile dahin eingerichtet werde, 
daß zur Linken. bie Debet-, zur Rechten die Credit-Pöfte zu ftehen kom: 
men ; doch treten hierin mitunter Ausnahmen ein. Dahin gehört zunächft, 
wenn man die Pöfte im Sollen mit denjenigen im Haben laut dem 
weiterhin folgenden Beifpiele IV unter einander fegt, was aber keines⸗ 
wegs eine, befonderd anempfehlenswerthe Methode if. Außerdem trifft 
«3 fid) mitunter, daß ein kuͤrzeres Gontocorsent faft nur aus Debet- 
ober Credit: Pöften befteht; dann pflegt man baffelbe, wie etwa ber 
Portoerfparniß wegen, wohl nach Anleitung des fpäter zu gebenden Bei⸗ 
fpiels 1. aufzuftellen. pr“ 
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Die wichtige Ermittlung der Berfallzeitber einzelnen Poͤſte, 
aus welchen ein Gontocorrent gebildet wird, ift da von befonderer Wich- 
tigteit, wo fortlaufend Binfen berechnet werden. Als allgemeine Regel 
pflegt darüber Folgendes fefigepatten zu werben. Der Aus ſieller berechnet 
dem Empfänger bei allen Pöften, bie deſſen Credit bilden, bie Verfall: 
zeit firenge nach dem wirflihen Eingangstage. Dadurch entficht 
vielfach, theil in Bolge von Plagufanzen, befonderd aber ſchon durch 
Sonns oder Feiertage, ein ſpaͤteres Werfaldatum ald die nominelle Ber: 
fallzeit, wie namentlich bei Wechfein und Anweifungen der Fall zu fein 
fit Bei folhen Pöften dagegen, welche dem Gorrefpondenten in's 

)ebet geſtellt werben, fucht der —X bad umgekehrte Princip 
möglt sonfeguent durchzuführen, d. h. er belaftet diefelben, wo es, 
ohne allzu auffällig zu werben, irgend angeht, auf die feühefle Verfall: 
zeit, bie ſich dafür angeben läßt. Das Herkommen fanctionirt meift 
died Verfahren, oft ift ed aber nicht gerade mit der firengen Billigkeit 
vereinbar. Uebereinkunft macht jedoch auch hierin von felbft manche 
Abänderung. Gin Näheres über die Materie ift am Beten aus der 
Erläuterung zu dem weiterhin Kae Beifpiele V. zu erfehen. 

Eine weitläuftige Sache —D beim Contocorrentenausziehen in 
rößeren Häufern gewöhnlich die Berehnung der Binfen zu fein, 
ber welche ſchon im vorhergehenden Abfchnitte Dad Wefentlichfte gefagt 

wurbe, was bie verſchiedenen arithmetifhen Methoden betrifft, die man 
dabei in Anwendung bringt. Hier ift nun ber Drt, Dasjenige nach⸗ 
zutragen ober auszuführen, was fpecieller auf daB Contocorrentweſen 
allein Bezug hat. 

Wie bereitö an ebengedachten Orten, $. 424, bemerkt worden, hängt 
es zunächft ganz von Uebereinkunft oder Platzgebrauch ab, ob man mit 
feinen Kunden überhaupt eine Zinsberechnung in Gontocorsent führt, 
und läßt fih barüber im Allgemeinen nur Daßjenige als maßgebend 
betrachten, was ferner ebendajelbft angeführt wurde. So ift hier auch 
nachzuleſen, was ſchon im $. 428 über die Falſchheit der gewöhnlichen 
Methode gefagt wurde, bie Zinſen auszumwerfen, und Über die Noths 
wendigkeit, ber Staffelrechnung fich zu bedienen, wenn es itgend auf 
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eine ſcharfe Fechnung ankommen foll, bei welcher weder ber eine noch 
ber andere Theil um bad Seinige verkürzt wird. Welche Differenzen 
bei der herkömmlichen alten Methode gegen die Staffelrehnung fi er⸗ 
geben, wird weiterhin durch bad Beifpiel V. auf eine befonders auffal: 
lende Beife neuerdings gezeigt. Nach dem Herkommen find bafelbft 
bem Debitor belaftet, an Klfen Pr 31. December Bcox 1,000. 3, 
Nach der Staffelrechnung auf gewöhnlichere Weile, 

— bei welcher man zwar das Jahr zu feiner vollen 
Anzahl von Tagen rechnet, fobald man bie Verfall⸗ 
tage ber einzelnen Capital: Pöfte mit diefen vermehrt, 
dagegen bequemlichkeitöhalber den Zinsdivifor auf 360 
Tage einrichtet —; hätte man zu belaſten ...... ⸗ 


Differenz zum Nachtheil des Ausſtellers Beox 


Fechnet man indeß fo, wie ed allein arithmetiſch richtig ift, den 
Zins diviſor gleichfald für 365 Tage, fo mindert diefe Differenz fich 
auf Bco 39. —. (Bergl. hier die Anmerkung zu der Zinsberechnung 
nad) der Stufenleiter für dad vorgedachte Beiſpiel.) 

„Wohl zu bemerken ift übrigens bei der Staffelrehnung, daß ed 
hinſichtlich der Tage, für welche Zinfen ausgeworfen werben, auch bei 
dieſer einen Unterfchied macht, ob ed fib um einen Saldo von 
der vorigen Rehnung handelt. Da es nämlich, wie bereitö im 
vorigen Yldnit, $. 427, erwähnt wurde, übli iſt, einen Saldo in 
ber Zinsberechnung zwar auf dad Abfchlußdatum ded Gontocorrent au 
ſtellen, ihm aber in der neuen Rechnung auf den darauf foigenden Tag 
auszumwerfen, fo muß biefes Datum ſtets um einen Tag zurüd gerechnet 
werden, wenn in ber neuen Rechnung die Zinfenberehnung abermals 
beginnt. Zur Erklärung fei dad vorgedachte Beiſpiel V. gewählt. Die 
Zindberechnung nach der Stufenleiter beginnt hier auf einen Saldo per 
1. Zanuar, gegen welchen ein — Fe, 13. Februar valedirt. Nah 
der im vorigen zfchmitte dem $. 427 angehängten Tabelle IV. erhält 
man nun für den 13. Februar die Ziffer und biefe ward, ald Dif⸗ 
fereng der Zage gegen den 31. December bed vorhergegangenen Jahres, 
de Ainsrehmung in dem vorliegenden Falle zum Grunde gelegt. Wäre 
der Poften_ per I. Januar dagegen fein Saldo aus der alten Rechnung 
geueten, fo hätte man nur Tage rechnen können, denn, da jened 

jatum mit 1 im der Tabelle aufgeführt iſt, fo hätte dieſe Ziffer erft 
von der Ziffer 44 getint werden müffen. . . 

Wegen der Berechnung der Zage im gleichen Falle bei ber 
gewöhnliden Methode von Binfenrehnung warb bereit im 
vorerwähnten $. 427 das Nöthige mitgetheilt. 

Die Staffelrehnung bat, wie bier beitäufig bemerkt fein möge, 
u. A. auch den VBortheil, ftetö den rohen Saldo ber Capi— 
talpöfte im Eontocorrent zu collationiren, indem es bei ihr 
unerläßlich ift, einen folchen von Poften zu Poften zu ziehen, bevor die 
Zinſen auögeworfen werben können. Stimmt alfo ein roher Saldo biefer 
Art einmal nicht mit dem Reſcontro, fo muß. nothwendiger Weife in 
diefem oder in der Staffelrechnung A Fehler fteden. 





Eine genauere Exörterum, verlangt nod die Anwendung von 
zweierlei Zinsfüßen in Contocorrent. Die Gründe, aus wel: 
30 
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chen man zu dieſem Verfahren ſeine Zuflucht nimmt, ſind ſchon im 
vorigen Abfchnitte, $. 424, erwähnt; zur richtigen Berechnung dabei iſt 


aber noch Folgentes feftzuhalten. 


Der geringere Zinsfuß, welchen man einem Gorrefponbenten ver: 
jütet, kanñ jederzeit nur dann feine Anwendung finden, wenn Derfelbe 


ich entweder: 


a) obgleich beim Capital im Debet, doch in ben biß ba= 
bin angelaufenen Zinfen ein Credit madt, ober: 
b) ein Guthaben im Capital, mweldes ihm verzinft tverden muß. 

Der letztere Fall erklärt ſich durch fich felbft, da hier Capitals und 
Bindguthaben zufammentreten; der erftere bedarf einer Erläuterung. Er“ 
tritt nämlich dadurch ein, daß man flr fpäter fällige Schutbpäft eine 

. früher verfallende Dedung macht. Dies kann ſowodl durch früher fäl- 
lige Rimeffen als dadurch gefchehen, daß man längeres Papier fi nah 

bzug des Disconts gutfchreiben läßt; ferner dadurch, daß man 3. B. 
vor Verfall auf auswärts traffiren läßt, oder auch durch Baarzahlungen, 
früher verfalende Producte von Verkaufsrechnungen u. f. w- 

Genauer laſſen ſolche Verhältniffe lediglich durch die Zinſenrechnung 
nach der Stufenleiter ſich ermitteln; anderweitig wird faft ſtets nur ein 
Ueberſchlag in circa möglich fein. Gaͤnzlich faiſch würde es aber fein, 
wenn man, bei ber gewöhnlichen Art der Zinsberechnung, etwa dad 
Debet des Gontocorrent ohne Weiteres zu dem höheren, dad Credit aber 


zu bem niedrigeren Zinsfuß rechnen wollte. 


Zur Erläuterung des Vorſtehenden fei auf bie Zinsrechnung nach 
der Stufenleiter, welche dem Beifpiele V. beigegeben ift, verwiefen. Hier 
ſtellte fi, wenn zmeierlei Zinsfüge in Anwendung zu bringen wären, 
heraus, daß von dem niedrigeren zuerft bei eintretendem Gapitalguthaben 
die Rede fein koͤnnte, wobei aber, wohlbemerft, fo lange ein Solches 


fortdauerte, auch die während deſſen zu bebitirenden 


niebrigeren Zuße anzunehmen wären. 


infen zu dem 


6 ift naͤmlich der Stand der Zindrechnung beim Debet des Conto⸗ 


correntempfaͤngers ber folgende: 


‚Binfen zu bebitiren .K 583. 10. — A 


2. 5. 
: 194.10. 6+ 
2 60. 0. — + 


Binfen u erhitzen 
- lo. 3. 


= 470.15.| » 61. 2. — + 





BinfensDebet X 733 
Berner zu beiten 7 14. 


» m. 3.— + 
3108. 7. a 


Bu erebitiren hierauf: 
4 508. 2, 
El: so 5 


Wieder zu debitiren: 


Zu erebiticen: 
’ Rranaport 768, 


137. 3. — a 











Noch zu bebitiren: } 


Binfen:Debet $ = 
Hierauf tritt ein Capitalguthaben des Gontocorrentempfängers ein, wobei ſich fein 
Binfen: Credit wie folgt gefaltet. 
Binfen»Credit .K u 







ab von zu bebitirenden 
Binfen » Debet 
Ab von zu ereditirenden 
Binfen- Credit # 
Ab zu bebitivende . 7. 


Zu ereditiren: 

Binfen-Credit $ 460. 
‚Hierauf wird ber Empfänger wieder Debitor; das vorfichende Zinfen Credit muß aber 
zu bem niedrigeren Buße ausgeworfen werben, wodurch dann eine Differenz gegen 
vorfehende Summe fih ergäbe. Zu demfelben, d. h. dem niedrigeren Fuße — 
darauf der mit % 118. — ausgeworfene Zinepoften zu ereditiren und der nächte von 
%10.— zu bebitiren; mit dem folgenden von #379. 12. wäre aber der Gontocortents 
empfänger wieder im Debet und diejer bfiebe aljo zu dein hüheren Fuße. 


NB. Bei einer Berechnung von zweierlei Zinsfüßen in Contocorrent wie 
es jederzeit gerathen fein, aud die einzelnen Zinspöfte fortlaufend gleich den Capitals 
pößen vefp. zu debifiren ober zu crebitiren und die abgefonderten Golumnen für Zinfen 
im Debet und im Credit aufzugeben, wie ſie bei einerlei Zinsfuß mei gebräuchlich 
und auch in der vorgedachten Zinsbere_hnung angewendet find. 

$. 448. 

Die richtige Berechnung der Wechfel:Provifion oder Coms 
miffion (franz. commission de bangae, engl. banking - commission) 
gehört ebenfalls zu denjenigen Dingen, über welche mandye Kaufleute 
bei der Aufftelung von Gontocorrenten noch fehr im Dunkeln ſchweben. 

Diefe Wechielprovifion fol eine Provifion fein für ale Tratten von 
und auf auswärts, Zahlungen am Plage, — fie feien für’ Debet oder 
Credit des Committenten, — Rimeſſen auf auswärts, Incaffi am Plate 
u. dergl. mehr, aber nur infofern dergleichen Operationen nicht einen 
Bufammenhang mit anderweitigen Geſchaͤften haben, für melde fchon 
ohnehin Provifion berechnet worden oder noch zu berechnen ift ober bie 
man ehrenhalber oder vertragsmäßig franco beforgt. Um nun die Ca— 
pitalfumme zu ermitteln, von welcher die Provifion in Contocorrent zu 
berechnen ift, muß man unter Debet und Credit des Letzteren diejenige 
diefer Seiten wählen, welhe nach Abzug des vorgetragenen Sal» 
do’8 aus der früheren Rechnung den größeren Betrag producirt. Bon 
biefem miüffen fobann alle Pöfte aus dem Debet wie Credit abgezogen 
werden, auf welche aus vorerwähnten Gründen Feine Provifion im Con⸗ 
tocoreent zu berechnen ifl, Ein Beiſpiel macht dieſes Verfahren Mater; 

80* 


— a46 — 


es fei darum abermald auf die weiterhin gegebene Erläuterung zu bem 
Beifpiel V. verwiefen, wofelbft eine ausführlihere Berechnung in biefer 
Art gegeben worden. Derfelben vorgängig findet ſich eine ſolche auf 
andere Weife, welche aber irrig ift, obſchon fie häufig genug vor: 
kommt. Es werben nämlich) bei berfelben bloß diejenigen Pöfte auf 
einer ber zwei Seiten des Gontocorrents in Betracht gezogen, welche, 
ihrer Entftehung nach, ‚der Wechfelprovifion beim Abflug unterworfen 
find, während der vorgetragene alte Saldo und alle übrigen Pöfte pro 
etcontra unberüdfihtigt gelaffen werben, bie etwa noch baneben auf bie 
Auswerfung Erfterer einwirken. J 

Bei der Berechnung der Wechſelproviſion in Contocorrent iſt endlich 

noch zu erwägen, ob in demſeiben nicht Poͤſte vorkommen, welche 
gegen Conſignationen ober fonftige Gefchäfte valediren, die in, demſelben, 
weil noch unrealifirt, auch noch nicht mit ihrem Ertrage aufgeführt werben 
konnten. Anticipationen vorftehender Art find nämlich jener Provifion 
nicht unterworfen und fie müffen alfo von ber Gapitalfumme, wofür 
Betztere gerechnet wird, abgezogen werben. Hier ift aber ja nicht zu 
überfehen, daß man desfalls für den nächften Abſchluß eine Notiz PA 
machen müffe, indem man fonft verführt werden Tann, aldbann ein 
janz falſches Product gegen derartige Anticipationen in Anfchlag zu 
ringen. Segen wir z. B. den Fall, Iemand habe 20,000 4 gegen 
eine Gonfignation avancirt befommen;; diefe würden im laufenden Jahre 
beim Gontocorrent gehörig herausgelaſſen und trügen alfo feine Provifion. 
Im nächften Jahre realifirte ſich dagegen bie Confignation und trüge 
25,000 ‚6 aus, Zoͤge man, wenn ed hierauf den Abſchluß eines Conto⸗ 
corrent gälte, bei der Ermittlung bes Capitals für die Wechſelproviſion 
nun dieſe vollen 25,000 4 ab, fo beeinträchtigte man ſich ſeldſt um die 
Provifion von 20,000 ‚g dabei, denn fo viel wäre ja bereits in bem vors 
bhergegangenen Gontocorrent auf biefe abgerechnet. Es können alfo nur 
noch 5,000 6 davon nachträglich zu Gute gerechnet werden. 

Die Wechfelcommiffion wird von ben Bankiers ſtets ſchaͤrfer ald 
von den gemöhnlihen Commiffionshäufern im Waarenfache gerechnet. 
Daburdy entftehen mancherlei Unterfchiede in dergleichen Anfägen. Der 
bloße Commiffionär rechnet z. 8. felten für Bleinere Zahlungen, bie er 
in Auftrag leiftet, einem regelmäßigen Eorrefpondenten Provifion an, ob 
er aud immerhin babei in Vorſchuß fich befinde; eben fo wenig für 
ein längere Zeit unbenugtes Guthaben, das er ihm verzinfen muß. Der 
Bankier dagegen nimmt ed mit der Provifion in dieſen Fällen meift 
ebenfo_genau wie in allen andern. 

Schließlich fei noch auf diejenige Provifion aufmerkfam gemacht, 
welche hin und wieder in Gontocorrent für die Wahrnahme des No— 
thigen bei Depofitowechfeln aufgeführt wird. Es war davon bereits 
im VII. Abſchnitte $. 317. die Rede, und fei bier vollſtaͤndigkeitshalber 
darauf zurüdgewiefen. sm 


Die Spefenberehnungen, welche man in Gontocortent zur 
Laſt zu bringen pflegt, find, wie bereitd in $. 441 erwähnt, am Ges 
wöhnlihften für Wecfelftempel, Wehfelcourtage und Brief: 
porto. Ein fehr empfehlenswerthed Princip iſt indeß, dergleichen Be⸗ 
technungen möglichft nicht erfi bis zum Contocorrent aufzufparen, ſon⸗ 
bern ſchon bei Faciuren, Verkaufsrechnungen, Spefennoten, Discontbe⸗ 
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rechnungen/ Aufgaben über, fremde Deviſen u. f. w. alles Dasjenige 
davon in Anrechnung zu bringen, was fpeciell mit den angeführten Bes 
rechnungen in Verbindung fe und folglich bei einem Galcul über die⸗ 
feben ohnehin mit veranfhlagt werden muß. Dadurch ermäßigt ſich 
jeim Gontocorrent : Abfchluß die Summe der noch zu berechnenden Spes 
fen fehr wefentli und man hat weniger Monirungen daran als fonft 
zu fürchten, denn manche Correfponbenten können nur fehr ſchwer ſich 
darein finden, auf diefem ie größere Beträge fih nachträglich zur 
Laſt gebracht zu fehen, bie fie vielfach als baaren Verluſt betrachten. 
Befonderd für Commiffionshäufer im Waarenfache ift das Worftehende 
wichtig; beim Bankier find meiſt andere Verhältniffe vorwaltend. 

3 Wechſelcourtage (Senfarie) kann fowohl für den Eins ober 
Verlauf ftemder Devifen ald auch für Disconto auf den Plag zu be: 
rechnen fein. Am Gerathenften und auch fehr üblich ift es, diefe Tour— 
Inge fogleich bei der Aufgabe über alle ſolche Wechfel in Anrechnung zu 
ringen. 

in der Berechnung von Probentiftchen war bereitd in $. 441 
die Rede. Gewoͤhnlich werden dieſe, wie Briefporto und Wechfelftempel, 
in dem fogenannten Portos und Stempelbuche belaftet, in welchem 
jeder Kunde fein Gonto befigt. Es ift dies Zwar ein Nebenbuch, welches 
ggudtnin einem Lehrlinge übergeben wird; man muß aber bie großen 

träge Tennen, welche in angefehenen Gommiffionshäufera und bei 
Bankiers für folche Auslagen alljährlich durch die Hände gehen, um zu 
ermeflen, wie wichtig eine genaue &übrung deffelben fei. 


Schon im $. 438 ward erwähnt, daß man vor der Hand ein Gontos 
coreent in einem eigenen Gontocorrenten-Abfchlußbud abzu⸗ 
fließen und den Abſchluß erft, wenn man mit dem Gontocorrentems 
pfänger accordo geht (übereinflimmt), in's Kefcontro zu übertragen pflegt. 
Da, wo bie Zinöberehnung nach gewöhnlicher Weile Gebraud iſt, if 
es üblich, diefe zunaͤchſt mit Bleiſtift im Reſcontro felbft vorzunehmen; 
die einzelnen Pöfte werben ſodann von einem andern Gontorarbeiter nachs 

jerechnet und fobald man mit Diefem flimmt, fo überzieht man bie 
Yen vefp. mit ſchwarzer oder rother inte. Zinsberechnungen nach 
der Staffelrechnung legen zwar Manche auf ähnliche Weife im Refcontro 
an, es ift aber bei größeren Gontocorrenten ſtets richtiger, Erſtere in 
einem abgefonderten Brouillon zu führen und bloß den Galbo feiner 
Beit (d. h. wenn man mit feinem Gortefpondenten accordo iſt) in's Re: 
ſcontro zu übertragen. 

Die Form des Abſchluſſes durch Ermittlung des Saldo’d und Bas 
lancirung der verfchiedenen Rechnungs: Columnen ift am Leichteften aus 
dem Augenfchein zu entnehmen und fo fei beöhalb nur auf die fpäter 
folgenden Beiſpiele verwiefen. Dagegen fei Nachfolgended wegen ber 
Beit des Abfchluffes erwähnt. 

In der Regel trifft zwar biefelbe mit dem Schluffe des Jahres 
überein, doch finden auch viele Ausnahmen bavon ftatt. Zundhft ges 
bören die Gontocorsenten hieher, welche die Meßverkaͤufer ihren Kunden 
auf die laufende Meffe abgefchloffen übergeben, dann ſoiche welche halbjähr: 
lich abgefchloffen werben, worauf nämlich manche Gorrefpondenten beftehen, 
weil fie ihre Bücher alle halbe Jahre gieichfan zum Abſchluß bringen. 
Endlich kommen noch Abſchluͤſſe auf alle möglichen anderen Daten vor, 
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wozu bie Gründe fehr verſchieden fein innen. Zunaͤchſt wenn eine 
Handlung liquidirt oder wenn fie fallirt; dann, wenn man einen Saldo 
gegen den Debitor einklagt. Außerdem finden dergleichen Abſchluͤſſe auch 
namentlich fehr oft bei Participations: und Metagefchäften ftatt, welche 
ihre Endfchaft erreicht haben. 

§. 81. 

Sobald Iemand fein Gontocorrent halb ftatt ganzjährig abſchließen 

läßt, Tann er leicht um Zinfen verkürzt. werben, naͤmlich infofern in dem 

aldo des halbjährigen Saido's Zinfen:, Provifion= und Spefenberech: 
nungen fteden, bie ihm fonft erft ultimo des Jahres zur Laft gebracht 
wären. Es ift Dies u. A. in einem Beifpiele in meinem „‚Contorleriton”, 
Seite 134 tar gemacht, das aus Buͤſch, hamb. Vrieffteller für Kauf: 
Teute,” 7. Aufl., 2. Theil, Seite 120 f., entnommen iſt; übrigens erflärt 
die Sache fih von felbft. 

$. 452. 

An eben angeführten Orten ward indeß auf noch einen andern Yunct 
aufmerffam gemacht, der wohl zu berüdfichtigen ift, falls man nicht in grobe 
Irrthuͤmer verfallen will. 

Es ift gebräuchlich , bei der Zinsrechnung in Contocorrent auf ge: 
wöhnliche Weiſe ſtets einer der Tabellen I. und IL. zu 5.427 im vorigen 
Abfchnitt, fich zu bedienen, welche die Tage in ihrer Differenz gegen 
ultimo December angeben. Schließt man in Folge deffen auf ein andres 
Datum ald dieſes ab, fo muß man, wenn man troß deffen die bort vor: 
gefundenen Zaged= Ziffern anwendet, auf den rohen Saldo des Capitals, 
vor Zufchlag von Zinfen, Provifion und Spefen, erft fo viele Tage Zinfen 
quüceönen, wie fi als Differenz gegen den 31. December ergeben. 

ehmen wir als Beifpiel das weiterhin folgende Contocorrent VI, bei 
welchem biefe Differenz ſchon durchſtehend in den Tagesziffern berüdt: 
fichtigt iſt und welches deshalb auf empfehlensmwerthere Sek berechnet 
iſt ald diejenige, welche jetzt zu erläutern fteht. Nach diefer wäre nam⸗ 
lich die Zinsrechnung wie folgt: 


Sollen Haben 
Tage| Sinszahlen Capital Tage| Zinszahlen Eapital 

















328] 2,735,520 8,340 — 
290) 3,080,090 10,620 3 
ı 





8360| 1,200,000 5,000 
285| 2,941,200 10,320 




















270| 4.013,20 | 14,868 25 | 2768| 3,416,328 | 18,378 
210| 1,050,000 | 5,000 | — || 238] 2,323,356 | 9,762 
160| ’900,000 | 5,000 | — 
10,704,480 | 40,183 |» 11,555,294 | 41,101 |- 


Würde man bie Binfen, nad) dem hierauf ſich engebenben Saldo 
der Sinszahlen, von 850,814:12,000, 3%/,, nun mit 4 70. 27 fgr. aus⸗ 
werfen, fo hätte man fie pr. ultimo December geftelt. Um fie auf den 
30. Iu — reduciren, muß man demnach die Zinſen von dem rohen 
Capital: Saldo von # 917. 5 far, auf 180 Tage zu 3°/, p. a. mit 
»# 13. 23 fgr. kurzen; bleibt von „# 70. 27 fgr. ein Eins von Br, 4fgr., 
welcher ganz mit dem Gontocorrent VI. flimmt. 
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Der Abſchluß im Contocorrent bei ber oben erläuterten Methobe 
Tann auf zweierlei Weife gegeben werden. Die eine ift die, daß man 
die 470.8 fgr. pr. 31. Dechr. vor der Linie auswirft und ſodann forts 
fährt: ab Zinfen 180 Tage a 3%), auf, 7 917. 5 ſgr. als rohen Saldo, 
# 13. 23 fgr., bleiben pr. 80. Juni % . % fgr., welche letztere Summe 
dann in die Gapitalcolumne rüdt. Nach der andern Weiſe ſchließt man 
das Contocorrent vollftändig pr. 31. December ab und fagt beim Saldo: 
Vortrag: Hievon ab für 1! age Binfen & 3), auf #917. Sfgr. als rohen 
Saldo obiger Rechnung, ohne Zufchlag von Zinfen, Provifion und Spefen, 
#13. 23 fgr., bleibt Salbo pr. 1. Zuli (oder vefp. 30. Juni) 4 968. 4 fgr. 

$. 4583. 

Der Vortrag bed Saldo’s eines Eontocorrent auf neue Rechnun— 
bebarf Feiner befondern Erläuterung, fondern ergiebt ſich ſchon von felb| 
aus bem gewöhnlichen Buchhalterfiyl und wird noch zum Ueberfluß buch 
den Yugenfchein in den nachfolgenden Beifpielen erläutert. Da es aber 
befanntlich Ha ift, den Saldo ſtets auf den naͤchſten Tag nach 
dem Tage des Abfchluffes gefällig (verfallen) vorzutragen, dieſen Tag 
aber bei der Zinsberechnung auf den Saldo nicht zu C ui zu rechnen, 
fo fei Letzteres nochmals erwähnt. (Vergl. $. 446, Seite 465.) 

Wie bereit im vorigen Abfchnitte, $. 429, gedacht wurde, war es 
ferner namentlich ehemals gebräuchlich, in ein Gontocorrent lediglich ſolche 
Poͤſte aufzunehmen, welche bis zum Abfchlußtage des Contocorrent fällig 
waren; alle fpäter verfallenden wurden, gleich nach dem Saldo, a nuovo 
oder aconto nuovo, d. h. auf neue Rechnung, vorgetragen. Man Beugte 
auf ſolche Weife den rothen Zinszahlen vor. Außer vieleicht in Suͤd⸗ 
deutfchland ift diefe Methode, wie auch a. a. DO. fchon bemerkt ward, 
jegt incourant geworden, ein anberweitiger Bortrag gewiffer Cas 
pitalpäfte neben dem Saldo ift aber bei manden Gontocoreenten 
durchaus nicht zu vermeiden. Es find dieſe nämlich ſolche, welche auf 
Valuten lauten, deren Ertragswerth in der Währung des Gontocorrent 
ur Zeit des Abfchluffes diefed Letzteren ſich noch nicht angeben läßt, ein 
Bet, ber 5. B. recht wohl mit einer Rimeſſe in Louiöb’or eintreten 
ann, bie erſt fpäter verfällt ald ein Gontocorrent, das in preuß. Eourant 
geftellt if. 

454. 
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Ueber Datirung und Unterfhrift eines Gontocoreent ift nichts bes 
ſonders Erwaͤhnenswerthes zu geben. Das Datum ift aber leicht begreiflich 
fletö dasjenige, auf welches das Gontocorsent abgefchloffen worden iſt, 
gleihviel, wann der Auszug für den Gorrefpondenten gemacht oder wegs 
gefandt wird. Aigemein blich ift ferner beim Saldovortrage die Hins 
zufuͤgung von: 8. K. & O. (engl. E. E. ober Errors excepted) oder der 
deutihen Formel: Irethümer vorbehalten. 
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Eontocorrenten nach auswärtd werben ben fie begleitenden Briefen 
entweder eingelegt oder auch auf dem zweiten Blatte angefügt; größere 
Auszüge diefer Art bilden oft ein anſehnliches Wolumen und defönders 
Zinsrehnungen nad) der Stufenleiter, welche man häufig in Form Heiner 
Hefte beilegt, auf die im Gontocortent verwiefen wird. > 

Briefwechfel über Eontocorrenten finden fih in meinem 
n&ehrbuche der Handelscorreſpondenz,“ 2te Auflage, Seite 486 His 492, 


— 1 — 
und in „Vuͤſch, hamb. Brieffteller für Kaufleute,” 7te Aufl., Ar Theil, 
Seite MR ff. 
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Zum beſſeren Verſtaͤndniß alles Worgefagten folgen nunmehr bie 

nachftehend verzeichneten Beifpiele von Eontocorrenten: 

Beifpiel J. Contocorrent ohne Zinsberechnung und Debet und 
Credit auf einer und derfelben Seite enthaltend. 

Beifpiet IL. Einfaches Gontocoreent nach gewöhnlicher Weiſe, 
mit Zinsberehnung in Zinszahlen. 

Beifpiel III. Daffelbe Gontocorrent mit veränderter Reihenfolge 
der Gapitalpöfte, Verfallzeiten, Tags: unb Zinszahlen. 

Beifpiel IV. Daffelbe Gontocorrent,, Debet und Credit unter 
einander fortlaufend und die Zinfen fofort in benannten Zahlen 
audgeworfen. 

Beifpiel V. Ausfuͤhrlicheres Gontocorrent mit Zinsberechnun— 
nach gewöhnlicher Weiſe und nad der Stufenleiter, neb 
vorauẽ geſchickter Erläuterung bes Entſtehens ber einzelnen 
Gapitalpöfte. 

Beifpiel VI. ontocorrent mit Abſchluß per ultimo Juni. 

| Beifpiel VII. Gontocorrent in feanzöfifcher Sprache. 
Beifpiel VIEL Contocoreent in englifcher Sprache. 


Beifpi 


el I. Gontocorrent ohne Zinsberechnung und Debet und 
Credit auf einer und berfelben Seite enthaltend. 


Herren Gerhard & Winkier in Eiterfeld Haben 






Mai ll 
Septr. 9 





Per Saldo laut vorigem Contocorrent . 
- Rimesse auf Herman & Co......- 
- de. - W.Bole ... 
- 4o. - Hambug.... 
- do. - Hermann & C: 
- Zahlung von de... .. 
- Rimesse auf Hamburg 
- de. - 6. Hetarich. . . 

- E. Walter... 






























Slenonucol “ 
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Ihre Tratte o/ Braun &C?. . . #900. — 
de. do. - Winter & Stern - 1200. — 
43100. — 


Unsre Provision von + 2106. 9. 
Ye ocnnenneenn 10.16 


Wechselstempel und Briefporto - 5. & 
Saldo auf nono Rechnung 1 Al | 26 | — 





















8. E. & Oo. 
Keipsig, den 81. December 1844. 
pr pa: Okeim & C= 
Wilhelm Neff. 
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Erlanternug des Entftchens der einzelnen Poſte In dem als Beifpiel V. 
biernach folgenden Gentocorrent. 


Das Gontoeorrent eines magbeburger Haufes, Börner & Go., bei einem 

‚Jamburaer Commiffonshaufe, Werermann Gebrüder, ſchloß am 31. Derember 
mit einem Saldo von Bcok 87,325. — zu Gunften des Lepteren, welcher dem⸗ 

nach — jen pr. 1. Sanuar 1838 in meuer Rechnung vorzutragen iſt. 
hier jemerfungen zur Tabelle I. 

rs — vom 9. Februar reminiren B & Co. BcoX 24,300. —, mit 
dem Auftrage an W. &., ihnen biefelben unter ie ww goleeonte "gutzufgreiben. 
Das Produ diefer Nimeſſe iR Beo% 24,100. r. 13. 

Mittelt Briefes vom 12. Februar rı iren md & ie ner 2cok 10,290. — 
mit Ai Auftrage. Provuct Beo & 10,200. — pr. 16. Febr. 

itielſt Briefed vom 25. Bebruar geht von B. PR . eine Nimefle von Beo 
‚000. — ein, deren Gingangstag der 9. März if. Da diefes Papier zu furz zum 
—E iſt, ſo wird es auf, pie je6 lehtere Datum crebitirt. 

Dittelt Briefes vom ‘I. März traffirt ©. Winkler in 3 für Kr Reung von 

. & €. gegen per Shif Hector abgelndene Früchte Beo * Ronai 
dato, und trägt die afeaıtam davon auf. G. ertheilen en am 9. 3 bie 
Affecurangrepnung , Kan coK 230. —, nee r — ge digten iR, ba 
angenommen wird, Daß ®. & &o. hierüber einen Bertra, mit ».6 aben. Es hat 
nämlich feine Richtigkeit, daß man in Hamburg nur halbfäprlich die Prämien an Die 
Affecuradeure Beriäigt, jemeiniglich aber belaſiet der Fa biefelben auf das 
Ausftellungsdatum der Afecuranzrechnung und macht nur bei größeren Häufern eine 
"Ausnahme Hievon. 

Mittelft Briefes nom 24. März übermahen B. & Co. Beo% 20,550. — mit 

Auftrag zum —— — Das Product derſelben iſt Bco% 20,000. — per 28. März. 
Gleichzeitig advifiten B. & Go. eine Anweilung a vista an Die Orbre von ©. Blanf 
jehber, groß Beo 500. —. Saut Anhang zum VI. Abſchnitte, $. 314, wird_diefe 

Inweifung fofort u ben Eimpfangstag Ye is debltirt, als welchen der 26. Niu 
angenommen worden. 

Am 30. März facturiren W. ©. an 2. & Co. eine Partei Kaffe zum Setrage 
von deo 8,970. —. Da in diefer Zactıra fein Decort vergütet worden iR, wodurch 
k er jato ft Fa F wird fie Solches erſt nad 2 Monaten dato. (Wegen 

ecor 


Sieh Brifes vo wa 1. kon Tnittiren 8. & Co. Beo 19,00. — mit Aufs 
tung Fi erbiscontiren berfefben. Grtrag BeoX 9,950. — per 5. April. 
Im 4. April ſenden W. &. an B. & Go. eine Eprfenzeignung über für fle fpes 
Met 9 arbeholz, groß Bco . per dato. 

Mittel tiefes vom 1 pril configniren B. & Co. on W. eine Partei 
Weizen und Bedienen fich a conto derfelbeh den ungefähren — bes Abla⸗ 
dewerths auf Dieſelben in verſchledenen ei an bie Orbre Berihiebmen, ſammtlich 
aber 2/Monate dato gezogen und qufammen fich auf Bco$- 25,000. — beimufend. 

ittelft Briefes vom 12. At hen Baldıe & Go. in —— 
Weihnung von B. & Go. auf gegen für der Erſteren Reämung am 
ver Me Korkköpfel (Bfeopfen) ohne jato mit BeoX 5,822.—. Die ante 
— % 4 aufge En Affecuranz auf die Abladung X von Diefen beſorgi und am 

mi 





111. 9. bi t. 
Am 21. Mai fenden W. GE Bereufrehnun über den ihnen conflgnirten eigen, 
deren an Brok 80,220. 7. per 16. Mai detxagt. 
IDEE rs 
feln auf London), welde mu, vernegoziren. 
gi biefer Rimeffe iR Beo 10 478. Bi. u 
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” m Sl. # 860. — auf Avarie grosse per Hector 
wegen ber in Be! fm 8: 3 u verladenen Yrüchte an Deputirte für Schiff 
und Ladung ein und ga —* darauf übliermaßen */, dieſes Einſchuſſes on et ben 


&fenarabeuren der Br welde %, am A. Juni_mit BcoX 574. — ei 
& eu ae), achverhältnifie if der fpätere, die Geehavarien berüßrende af 
zu verg 


Unterm 7. Juni a 8 An har imepefenreßnung über die für fie fpebirten 





uammen Bro. ‚000. Fr. sepii 
erhalten B. 8 ieomb ahnung über verſchiedene Apoints 
——ã —8*— auf London, welche nothleidend retour gegangen find. Betrag 
er dato. 
Am 30. Zul erhalten 3. & Co. Rechnung über beforgte Seeverfiherung auf di 
— —ã— na —8 — Ablader — Fuche in Livorno unter Afles 
ebra ag Bio, 
Bor, H 16. Auguf — an * — verſchiedene Faͤrbehoͤlzer facturirt, zuſammen 
en. 


Unterm =. Auguſt remittiren W. G. an Goldfmith Brothers in London 
fü de Rechnung von B. & Go. verfchiedenes Londoner, zufammen BroX 65,642. — pr. 


ıguft, 
— Schreibens vom 10. Auguſt traſſiren Wolff & Buchs in Livorno Dr 
Rechnung B. a0 an bie vorerwäßnte Abladung Bco% 10,456. 7." pr. 10. Novbr. 
Unterm 20. 4 gun fenden ®. ®. an 8. & Go. Rechnung über Riftorno auf die 
Mecurang diefer Ablabung, da irrtümlich ein zu hoher Werth auf Drfelde verfihent 
worden. Betrag BeoX 68. — 
Mit Schreiben vom 2. Auguft — B. & Co. verſchiedene Contanten, welche 
austragen BeoX 8,942. — per 28. 
dl Ohr Shreisen vom 28. — ehe weitere Baarſendung von Beok 4,786. — 
september. 
per Mit Schreiben vom 18. September eine anime von Beo. 2900. — mit Auf: 
trag zum Berdiscontiren. Ertrag, BcoX 19,826. — per 22. 
— beauftragen 8. & Go. eine Zahlung an rn Kaufmann in 
Hamburg Bco% 8000. —, die am 22. September geleitet wird. 
R Beiefs vom 20. Geptember zemitticen B. & Go. Beo.K 20,000. —, nebſt 
Auftrag, diefelben zu gezezinm Extrag Beo.k 19,504. 4. per 2. September. 
Außerdem übermahen B. & Go. neh: Bco% 10,000. — eingehend den 25. Septbr. 
Hi Gohreibens vom 25. October temittiren Oh eim & Go. in Leipzig an 
®. für Rehnung von B. & Go. Bco% 15,000. —, eingehend den 31. October. 
" Gemer unterm 31. October Deo 14,320. — per ®. November. 
® a 4. November ne .& Go. Factura über diverſe Waaren, groß 
Io. 
Unterm 8. Govander de en über eine Partei Rofinen, groß Be 6,240. — 
— ben p © Spefeneeämung her ie ie fpebirte diverſe Waaren von Livorno, BroX 827. 5. 
Dctober. 
Mittelft Briefes vom 19. December remittiren B. & Co. Beo 2000. einge 
wi SEE Deeimber zahlt Peter Mint s non m 
interm 24. December eter Winter in Hamburg an n 
nung ®. & Co.: Bıok 3. — v ® rn Oh 
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Die Brovifion if von fü den Böhten: ’ 

⸗ Zelte von ie, — . 
Anweifung 0, an 500. — 

rate von Balöre & @ 

an Orte... 

FE 7 „genen. .... 











—J Bude. . 
Bahlung an Jacob Kaufmann . . 
Bro 150, 750. 7. 


Die Tratten vom 8. Mpril o/ Diverfe, Beo X 25,000. —, fallen aus, indem fie 
gegen das Nettoprovenü der Beijenconfi nation yalebiren. 

Bie Bere in $. 448 erwähnt, aber diefe Rehnung, wenngleid in 
einer fehr üblihen Weife Gmadt, doc nit richtig, Ponvern ie Hätte 
folgendermaßen aufgefellt werden mülfen. Das rohe Debet, al6 von [43 


Belaufe u En Credit, beläuft fih nämlih auf... . Book 314,309. 
oil ie ge — on I ae BaRe ven Du kick, Ik 
re ———— By ra. — 
Serner aus dem Debet: 
Afleuang auf 1 Brägte u... ” 


va über Kaffe. . 





er Reis, 
iyefen auf 3 Bfeopfen . 
Wicambio von Konbonen 


” 

Affecuraı aaren 

Sen dar oe , 
aan = 





Spefen auf bie t Booten nu 
Aus dem Credit gr, ab: 
Rettoprovenü von Weizen... m 


Aickt veveiton iu zehn von mn oo 2 


Yo 
der fü denen trrigen Methode Bl 
reg Fe gauen tin 
if u Gunfen der @ikatige . ..... di Boy 1. 
Die Portos und Gtempelfpefen, welde in Hamburg in grobem Gourant; Fr 
und zwar bie lehteren lediglich In gamburger Gourant bezaplt werden müflen, 
em 


it 1249, Baı b 
BET NR den © ae — 


rechnet man als ſoichen 125 


— KO — 
Beifpiel V. Außführlicheres Gontocorrent, mit Zinsberechnung 
Bebent Herren Bärner 4 Co. 





2823. 
















Jan. 1 fAn Salde ..... .errnenne 

März 9 | - Assecurans,.Frächte. . «Juni æꝛo 
- 1|| - Tratte G. Winkler . . .. 8350] —|— 
- 2% | - Anweisung o/ Blank. . .. 5001 —|— 
- MN - Facturn, Bale. .. 222... . 

April 4 | - Spesen, Färbeholz. . . . . 


- 8|| - Tratten o/Diverse. . . 
- 20 | - Assecuranz, Pfropfen . 
Tratte Valöre & Co.. 
Mai 31 || - Einschuss zar Av. gr. pr. Hector.|Mai 31 
Juni 7 | - Spesen, Früchte... . . 





- -|- do. - Goldmann & Co. ..| - 25 
- 8 || - Factura, Reis 
- = | - Spesen, Pfrepfen.. .. 
- 38 | - Trauen 0/Diverse. . . 
- Rieambio von Londoner 


- 80 | - Assocuranz, diverse Waaren . „Dec. 81 |... lu) 310) 
Aug.16 | - Factura, Färbehelz‘. ....... . 

- 22 || - Rimesse an Goldsmith Brothers . 

- 10 | - Tratte Wolf & Fuchs... . 


Sept. 18] - Zahlung an Jacob Kanfmann . . 
Nov. 4 || - Factura, diverse 'Waareı 
"- 8|- do . 

- = | - Spesen, diverse Waren... . 
‚Deo.81 | - Rothe Zinszahlen ‚wie. neben . . 


- - | - Zinsen, 7201442, getheilt durch 
7200, 5% 
--|. Preiien von Ben 10,70. i 




















Breona| - 
— — 


12j— 


147464 











.1...| Beog || 4807 





























8. E. 
Hamburg, den 
Westermann 






















1843. 

Febr.® ||Per Rimesse X 24,300. — ::.Discont 
-12|- do. 210,20. .. 
-3|- db... een 

März4 | - do. %20,250. — <- Discont, 

April |- do. $&10,00.— - - 

Mai 21 | - Verkaufsrechnung, Weizen .. . 
- 26 | - Rimesse auf London ..... . 

Juni 11 | - vond.Assecuradeuren pr. Hector) 
- 30 | - Rimesie............. 

Juli 3 - do. durch Oheim & Co. ... 
-5 || - Uebertrag auf Gesner Sohn . . 
-30 | - von d. Assecuradeuren pr. Hector| 

Aug. 20|| - Ristorno, Ass 
= 24] - Baarsendung. — 
28 do. 

Sept. I81- Rimesse x 20,000. — 

- @|- do. 320,00.—- - 

- | do. our nne 
0ct. 25 || - do. von Oheim & Co. ... 

- SL | - do. - do. .. 

Dee.10 | - do.......··..** 
- 24 || - Zahlung von Peter Winter. . . 
- - || - Ausgleichderrothen Zinszahlen . 
- - |- do. - schwarzen do. .. 
- SEN - Saldo ............. 


&0. 


— 41 
nach gewöhnlicher Weiſe. 
in Magdeburg. 

















31. December 1843. 
Gebrüder, 





— 


Juni 21 
sali 8 

-16 
Mai 31 
Juli 30 
Dee. 81 
Aug. 28 
Sept. 2 





Febr. 13]317 


1017724 

564748) 
1942752) (1 
1901184] 
































Berechnung der Zinfen nach ber Stufenleiter zu vorſtehendem 
Gontocorrent. 


Zinsrechnung für die Herren Börner & Co. in Magdeburg. 


























Capital Verfallzeit |Tage 
— — 
Saldo Debet } 3 —| Januar ı | 44 
Februar 13| 3 
Februar 16] 21 
Mär 9 |118 
Juni |» 
Juni 1 @ 
Mürz 26 2 
März 28 | 68 
Mi 30 | 55 
April 5 1 
aApru 4.66 
Juui 8 2 
Jai 0 12 
Juli 12 57 
Mai 16 15 
Mai 31 » 
Jai 0 | 37 
Mai 24 18 
Jani 11 7 
Jali 8 8 
Juli 16 4 





























Jali 12 



















EIN 
33 


w!lellwlwile 


86, 
86, 


8 3 





| 


ve 
8 
Ilels 


= 
s8 
z 


84,216. 
+ 8,000. 
‚216. 
524. 


9 
9° 
9 
® 
4 
5 








27,588. 5 
— 333 
# 13,268. 5 

+ - 24,386. 
3 37,854. 8 
+ 640. — 
Fa 8 
+. 387._5 


Jasın 








Juli 12 
Juli 35 
Mai 31 
Septbr. 8 
Jali 8 
Sepibr. 26 
Iuli 28 
Jali 30 
Dechr. 31 
Octbr. 16 
August 23 
Dechr. 31 
Novbr. 10 
August 28 
Septbr. 2 
Septbr. 22; 
al 
Septbr. 24 
Septbr. 25 
Octbr. 31 
Novbr. 9 
Im. 4,65 
Jan. 8,45 


Octbr. 80 











win 


win 






Traprt. Debet x 44,221. 
ET 2,000. 


te 


Roher Saldo 41,971. 


Ziasen - Saldo 


Hamburg, den 31. December 1843. 
Westermann Gebrüder. 


Anmerkung. Es iR bei der vorflehenden ginsrechnung das Jahr zu 385 Tagen, 
mad) der hergebradten Weiſe aber 7200 flatt 7300 ale Divifor der mit den Tagen 
multiplichrten Gapitale angenommen worden. Wäre mit 7300 bividirt, fo wärde der 
obige Binfen» Galdo ?/r, weniger betragen, mithin Bco& 1039. 3. ſtatt Bco x 1063. 13. 
Differenz 14% 10 f Banco. (Bergleihe $. 446.) 


Beifpiel VI. Sontocortent mit Abſchluß per ultimo Juni. 
Bellen Herren Wan. Jonas & Co. in Halle a/S. Haben 











1845. 
Febr. 5 |Per Verkaufsrechnung v von 








Januar 1180 | 800000 | 5000 |— 

März 15/105 [1083600 |1os20 |— 

- sıl 00 \1ssrzeo Inasss (a5 | Marz 20 | - Rimense auf Leipeig- 

| Mei 10 | - Ihre Tratto oc. mai sı | so | 150000 I 000 |_ | - 24 | - unsre Trattoauf Oheim 
mio |. dito Hour. Bd Mai 2 | - Nettoprovenäv.Actien 

Juni 30 | - Zinsen, 685754: 12000, 
























- Saldo der Zinszahlen 
- Briefporto . 
Saldo in Ihren Gunst 








14157114 | 41158] 4 


Irrtbum vorbehalten. 
Berlin, den 30. Juni 1845. 
Gerhard Walter sen. Sohn. 





Juli 1 |Per Saldo in Ihren Gunsten Julil..... Court⸗ᷣ 968. & 


Anmerkung. Wegen einer andern Methode zur Aufmachung dieſes Gontocorrent vergleiche $. 452, Seite 471. 


Beifpiel VII. Gontocorrent in franzöftfcher Sprache. 


Monsieur Jean- Dieudonne Calais a Hambourg, son compte courant avec 


Rougemont & Franke au Hävre. 
Beit Aveir 
























1845. | Francs |cte| 2848. Valeur — 

Janvier 1 ||Soldo du compte pröcedent. . . . . — |Jaovier 9 [Remise sur Paris. ....2..... [Janvier 15 1 1006 |— 
Fövrier 5 |Faoture A 50 colis girofles. . . . - Fövrier 16] Idem - idem.....2.... Fevrier20 || 6000 |— 
Mars 25 |idem a 200 sacs cal Mars 15 :|Mars 15 1110000 |— 
Juillet 25 |Traite sur notre mı . Septbre 1 Septbre3 || 4000 |— 
30 |Mandat o/ Charles 5 e —— — 
Sepibre5 |Facturo a diversen 25 o/ Collier &hle....| - - |] 3000 |— 
- 12 |Compte de retour ä - 1 sur Paris . 4500 |— 
Paris... Novbre 10 10000 |— 
Döcbre 31 FR 15000 |— 
- Döchre 31 |Selde en notre faver . 3% | 

— 
a 

——— — 
1846. " 

Janvier 1 . 

















3.2.80. 
Bäsre, ie 9 Dicombre 1845. 
Rougement 8 Franke. 


Zinsberechnung zu bem vorftehenden Contocorrent in franzdf. Sprache. 


Compte dinter&is a 5%, lan (oder: par an) pour Monsieur 
Jean-Dieudonne Oalais à Hambours. 
































5 


50 - 5 Förrier - 20 Förrier ... . || 





. 50 


Fa. user. 5 - 10 Septbro- 5 holt... . 
BE um. 3 - 5 holt - 3 Septembre... 


+ - 58. 45 





— - 4500. — 


Fr. 20868. 10 - 22 Septbre - 28 Novembre . . . 


= - 10000. — 


1525. — du 1 Janvier au 15 Janvier .. . 


35. — - 15 Janvier - 5 Förrier ... | 


.50 - 20 Fövrier 15 Mars... 


Im. 50. - 3 Soptbre - 5 Soptembre . . - 


Fo. 37218, 65) - 5 Soptbre - 12 Septembre. . . 


#5. 31588. 10 - 12 Septbre - 22 Septembre. . . | 


16568. 10 - 28 Novbre - 12 Novembre . . . 

















431 
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s. X. & 0. 


Hävre, le 31 Decembre 1845. 


Rougemont & Franke. 


Anmerkung. Es if in ber enlcheren Binsrechnung fowohl das Jahr nach 
ſeiner vollen Anzahl von Tagen, als auch der analoge Diviſor bei 5%) pro anno, 


7300, angenommen worden. 


— 1838 — 
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Nebergang. 
Die Verträge im Allgemeinen betreffend. 


. 457. 

Wenngleich in ben vorhergehenden Abfchnitten bereitd vielfach von 
Verträgen die Rede war, fo ſchien doch erft hier die ſchicklichſte Stele, 
einige allgemeine Grundfäge zu berühren, welche juridifch bei denfelben 
in Betracht fommen, indem gerade bie naͤchſtfolgenden Abfchnitte ſpe— 
cieler der Erörterung mehrer der wichtigften Arten kaufmaͤnnifcher Con⸗ 
tracte gewidmet worden. 

Die Begriffsentwidlung vom Vertrage oder Contract (franz. 
contrat, auch: pacte, engl. contract, auch: agreement, covenant) lautet 
nun dahin, daß man unter bemfelben eine Vereinbarung zweier ober 
auch mehrer Perfonen (Parteien) zu verftehen habe, nad) welcher der 
eine Theil gegen ben andern (den Gegentheil) zu irgend einer Leiſtung 
ober zu Unterlaffung einer ſolchen ſich verpflichtet. Die Theilnehmer an 
‚einem Bertrage heißen Contrahenten, Paciscenten, Compa— 
cidcenten oder Vertragende (franz. parties contractantes, engl. 
parties, contracting parties). Infofern ber eine Pacidcent gegen 
den andern fi zu Etwas verpflichtet, wird er Promittent, und der: 
jenige, dem dagegen auf folhe Weife Etwas zugefihert wird, Pro: 
miffar genannt, 

Einfeitig (franz. unilateral) ift ein Vertrag, fofern nur der eine 
Theil dem andern Pr dadurch verpflichtet, dem Ieteren mithin bloß 
die Einwilligung verblieb; gesenfeitig ober zweifeitig (bilateral, 
synallagmatique) fobald dabei gegenfeitige Verpflichtungen von ben Pa: 
ciöcenten eingegangen werben. 
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Der Gegenftand, daB Object, kann beim Vertrage fehr ver- 
f&hiedenartig fein, indem man ihn aus allen möglichen Gefchäftöverhält: 
niffen bergunehmen vermag. Doc ift ald augemeine Regel anzunehmen, 
daß ein Vertrag über gefeglich verbotene Geſchaͤfte oder Handlungen 
ungültig fei, alfo & B. ein Contract behufs Gontravention der inlän- 
difchen Zoll: oder Steuergefege u. % m 


Die Fähigkeit, rehtöbeftändig einen Vertrag x ſchlie⸗ 
Ben, wohnt einer jeden Perſon bei, welche geſetzlich freie Dispoſition 
über dad Ihrige befist. Unmündige, — wozu in gewiffen Ländern 

B. Rußland, Polen, Ungarn, noch Leibeigene, und in Amerika 
Ertaven zu rechnen find, — Bevormundete jeder Art, alfo z. B. auch 
efeglich für Verſchwender oder Geiſtesſchwache Erklaͤrte, auch Falliten, 
[0 Lange deren Guͤtervertreter Denſelben keine Erlaubniß zur Weiterbes 
treibung ihres Gewerbes gegeben haben, koͤnnen deshalb rechtsbeſtaͤndig 
nicht contrahiren, ledige Zrauenzimmer, wenn biefelben volljährig find, 
für fih allein nur, foweit die Landesgeſetze Solcyes ohne Zuziehung 
eined Curators geftatten, beögleichen Ehefrauen ohne biejenige ihres 
Manned. Kauffrauen”) find nad) analogen Grundfägen zu beurteilen. 


*) Eine Handels» oder Kauffrau (fat. foemina mercatrix, franz. femme 
commergante) heißt juriſtiſch ein foldes Frauenzimmer, weldes auf eigene Senung 
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Damit, daß Iemanb, wegen geſetzücher unſelbſtſtaͤndigkeit, von 
der Fähigkeit fi contractlich zu verbinden ausgeſchloſſen iſt, darf jedoch 
keineswegs auf Unfähigkeit feinerfeits, Rechte aus einem Wertrage zu 
erwerben, gefolgert werden; wie z. B., wenn er ald Erbe in foıde 
eintritt. Abgefehen von der Dispofitiondfähigkeit iſt als Bedingung 
um vechtögültigen Contractſchluſſe endlich noch erforderlich, daß berfelbe 
Freiwillig erfolge; erzwungenermeife iſt berfelbe ohne alle recht⸗ 
liche Kraft, nur daß dad Erzwingen gehörig erwiefen fein muß. 


Die Unterhanblungen (Entwürfe), welche einem Vertrage vor: 
bergehen, um die gegenfeitigen Pflichten und Rechte der Paciscenten zu 
fipufiren, werden juriffifh auch Tractaten oder Punctationen 
genannt. Die folchergeftalt gemachten Vorſchlaͤge find an fih durchaus 
unverbindlich, es fei denn, einer oder ber andere oder auch beide Theile 
hätten bereits in irgend einer Beziehung Verpflichtungen übernommen, 
welche das Gegentheil zur Folge hätten, und ſoiche würden von der 
andern Seite acteptirt: alddann wäre aber auch in dieſer Fe bereits 
ein Vertrag unter ihnen zu Stande gekommen, der an ſich unabhaͤngig 
von dem neuerdings projectirten daſtaͤnde, behufs deſſen bie Tractaten 
gemacht worden. 
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Ein Vertrag wird perhset oder vollendet, fobald von beiden 
Seiten die Einwilligung (Ratification, Ratihabition, ber 
Conſens, consensus partium) zu demfelben erfolgt, d. h. fobalb die— 
felben mit allen Theilen deffelben fich einverftanden erflären. Won Seiten 
des Promittenten gefchieht demnad die Einwilligung mittelft feiner Zu: 
fage, von Seiten des Promiffard mittelft feiner Annahme berfelben. 
Bei zweifeitigen Verträgen find dieſe gegenfeitig; abgefehen davon be 

inbet aber auch fchon ber einfeitige Vertrag für den Promiffar die: 
jenigen Verpflichtungen, welche gefeglih aus ber Natur deö betreffenden 
Vertrags für ihn zu folgern find. 

Die gegenfeitige Einwilligung kann im Uebrigen fowohl ausbrüd: 
lich, — wie z. B. durch Unterfchrift oder wörtlihe Erklärung, in 
manchen Fällen durch Handfchlag. u. f. w., — als auch ftillfhwei- 

end erfolgen. Letzieres gefickt 3. €. in demjenigen Falle, wo ber 
Gläubiger ein ihm vom Schuldner gegebenes ſchriftliches Zahiungsver⸗ 
fprehen an fih nimmt, ohne Einwendungen gegen beffen Inhalt zu 
machen. 462 
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Inwieweit eine bloß mündliche Verabredung, ohne Hinzu 
iehung von Zeugen, bereitd einen Vertrag begründe, iſt nach ben ver- 
Yiederen Gefeugebungen abweichend zu beurtheilen. Zür den gewöhn: 
lihen kaufmaͤnniſchen Verkehr kann aber im Allgemeinen feftgehalten 
werben, daß durch Hinzuziehung eines Maklers das mündlich Verab⸗ 
redete unter ben Paciöcenten Rechtögültigkeit erlange, wie denn auch 
in Lürzefter Frift die Schlußnota eines folchen Unterhändlerd der Nie: 
derfchrift über das abgefchloffene Geſchaͤft zu folgen hat, welche Derfelbe 


in ————— 
06 fie ledig, Witee oder Ehefrau il. Das Möthigfe über Rechte und Mflldhten ber 
Handelofrau Andet ſich in meinem „Contorkerifon,“ Eeite 210f. 


verbunden iſt, nach bem Abſchluſſe befielben fofort in’ feine Schreibtafel 
einzutragen. Zur beſſern Sicherheit pflegt es beshalb auch ebraͤuchlich 
zu fein, daß bei Lieferungsgefhäften aller Art bie lußnoten 
der Makler noch durch beſonderes Accept_ der Pacis cent en ratiha⸗ 
birt werben. Anderweitig begruͤndet bie Zuziehung eines oder zweier 
Zeugen in ber Regel ein Gleiches wie die Zuzlehung von Maflern, aud: 
genommen fobald das Gefeg ausbrüdlih einen ſchriftlichen Vertrag 
vorſchriebe, was 3. B. in Preußen bei Verträgen der Fall ift, welche 
um einen höhern Gervwerth als 50 ‚5 gefchloffen werben. Eine fernere 
Ausnahme begrümden noch diejenigen Fälle, in welchen bad Geſetz bie 
Buziehung eined ober zweier Notare oder einer Gerichtöbehörbe verlangt. 
cher alle diefe Abweichungen läßt fi) im Allgemeinen wenig Maß 
gebendes fagen, ohne fehr weitläuftig zu werden; es ift für unfern Zwed 
jedoch umfoweniger noͤthig, als wir und hauptfaͤchlich nur mit oggreilen . 
Arten fchriftlicher Contracte zu befaflen haben, und bad öthigfte 
über die Specialitäten diefer an feinem Orte erwähnt wird. 


Es kommt mitunter vor, vs dje Rechtsguͤltigkeit eines Vertrags, 
außer von der Einwilligung der Pacidcenten, auch nod von ber Ratis 
babition eines britten Theils abhängt, welcher & Diefen in keinem 
weiteren Verhaͤltniſſe fteht. Dies ift z. B. beim Kaufcontracte der Fall, 
wenn der Staat, irgend eine Behörde oder Corporation oder auch ein 
Private dad Vorkaufsrecht (jus propolii?) auszuüben befugt find; 
dann wird erft durch den Conſens Diefer ber Vertrag unter Käufer und 
Verkäufer gültig. Eben fo ſteht es in allen Fällen, fobald das con: 
trahirte Gefchäft erfi auf eingegangene ausbrüdtiche obrigfeitlihe Con⸗ 
ceſſion erlaubterweife betrieben werden barf. 
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Beim fhriftlihen Vertrage ift, in Hinficht auf, bie Natur 
deſſelben als ein: oder zweifeitig, feineswegs bie uͤnterſchrift beider 
Parteien allein maßgebend, fondern es kann ſehr ug, trotz der 
einfeitigen Unterſchrift ein zweiſeitiger Contract vorliegen. Diefer Fall 
findet 3. 8. fchon bei jedem Connoffament ftatt, denn ber Schiffer, der 
Dies allein durch feine Signatur vollzieht, verbindet dennoch mit deren 
Ausgabe den Empfänger beö geladenen Gutes zur Zahlung von Fracht 
und ihrer Accefforien, der FR der -Ueberliegegelder u. |. w. Ebenfo 
ber Affecuradeur durch die Police den Verficherten dur Zahlung der Prämie 
und ber Ablader durch Aushändigung bed doc bloß feine Firma und 
feltener nur feine eigenhändige Unterfchrift tragenden Frachtbriefes 
den Waarenführer zur Zieferung ber betreffenden Ladung. In Betreff 
von Makler-Schlußnoten f. $. 462. 
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Dad Inftrument (die Urkunde, franz. acte, engl. act, bond) 
welches über einen Vertrag auögeftellt wird, wird für gewöhnlich mit 
dem gleichen Namen oder demjenigen eines Gontractö belegt, hat aber 





*) Das Borfaufsreht iſt ein durch Particularredht oder auch durch Berträge 
Begründetes Recht, nach wellhem der Sinat, eine gewifle Wehörde ober Infitut oder 
ud, Privaten eines Vorrechts genießen, wenn ihre Gebote mit denjenigen zufammens 
treffen, welche von einer andern Seite auf ben bezüglidyen Fäuflichen Gegenfland ges 
macht werben. In SKriegsgeiten pflegen namentlich mandhe Etantsregierungen, das Bor⸗ 
lauforecht für ich fehr auszucehnen, vor Allem bei Echiffen, Rriegebaat uf 


in vielen Fällen daneben auch noch andere, welche es von fonfligen Ver⸗ 
tragsurkunden unterſcheiden ; fo 3. B. Schuldſchein, Revers Kaufbrief, 
Connoſſament, Frachtbrief, Police, Compromiß, Vollmacht, Schlußnota, 
u.f.w. In England bezeichnet man viele Verträge ald agreements, 
andre wieber ald bonds, und an die Stelle der ausführlicheren Gontracte 
tritt fehr häufig bloß ein furged memorandum , 

Schlußnota unter den Parteien. Vergi im us 
tracte nach englifhen Rechtöbegriffen $. 469. 

. Bu befonderd vielen juriſtiſchen Feberkriegen hat die Anſicht eines 
eigenen fogenannten Wechfelcontracts geführt, welcher nad) Analogie 
bed römifchen Rechts bei Wechfeln vorliegen fol. Erſt in neuerer Zeit 
ift es gelungen, biefe zu vielen unrichtigen Folgerungen führende Meis 
nung En erihüttern, und hat namentlich Einert, deſſen ich bereits im 
VIII bſchnitte gebachte, Verdienſte um dieſe Berichtigung. 

Die Idee eines Wechſelcontracts, in al’ den abweichenden 
Definitionen, welche man für denfelben erfonnen hat, liegt in einem 
Grundfehler, welcher von einer Rechtsautorität auf bie andere fich vers 
erbte. Man nahm ‚nämlich den Verlauf des Wechfelgefhäfts 
für die Natur des Wechſels felbft. Leider liegt eine ſolche Vers 
wechölung fogar der Wechfelgefebgebung des Code de Commerce zum 
Grunde und die meiften franzöfifhen Rechtslehrer unterfcheiden, ganz 
im Sinne beffelben, felbft heute noch einen Wechfelcontract von dem 
Wechſel an ſich, indem fie die Auslieferung des Lebteren ald Ausführung 
bed Erfteren bezeichnen. Der gezogene Wechfel, die Zratte, ift in ber 
Regel als ein Gefchäft betrachtet worden, welches drei Theilnehmer er: 
fordere. Bald ftellte man es als Auftrag (Mandat), bald als eigen: 
thuͤmlich befhaffene Geffion, bald als Innominatcontract (do ut des 
[ih gebe und du giebfl] und do ut facias [ich gebe und du thufl]), 
bald als ein aus mehren Gontracten zufammengefeßted Geihäft (nego- 
tium e variis contractibus conflatum) hin und ließ den Wechſel nur 
als ein hierauf bezuͤgliches Inftrument gelten. Im’ eigenen Wechſel er: 
blidte man dagegen nur einen Schuldfhein, welchem man durch Unter 
merfung unter die Wechfelftrenge, den rigor cambialis, eine größere 
Schärfe in der Execution beizulegen trachte. Auf diefe und ähnliche 
Weiſe ward es ftetd unmöglich, im Wechfel nicht mindeftend zwei neben 
einander beftehende Gontracte zu fehen, von welden aber bloß einer, 
der contractas cambialis, der eigentliche Wechfelcontract, den Wechfel 
felbft angehen Tonnte, jeder andere jedoch nur Gefchäfte, welche außer: 
halb befielben liegen und die der verfchiedenartigften Natur fein können, 
als Kauf, Darlehen u. bergl. Der dabei fpeciell auf bie Wechfelbeges 
bung gerichtete Vertrag wird von ber fogenannten alten Schule der 
Wechfelrechtölehrer ein pactum de cambiando genannt und deſſen Er: 
fülung begründet dann, nad) ihnen, den contractus cambialis. 

Eine weitere Audführung dieſer Materie liegt für diefed Buch zu 
fern, doch fei noch Folgendes darüber bemerkt. Die Idee vom Beh 
felcontracte iſt aus einem der urfprünglicheren Zuftände des Wechſelin⸗ 
flitut hervorgegangen und war zu ihrer Zeit keineswegs unrichtig. Eine 
Uebertragung des Wechſels war nämlich damald verboten oder 
doch nur mit Erlaubniß des Ausftellerd geftattet, wie Letzteres z. B. 
in Srankreih der Fall war, wo Derfelbe fodann eine Remuneration, 
droit de change geheißen, dafür beziehen onnte. Ein derartiges Rechts⸗ 


jeroiffermaßen eine Art 


rigen wegen ber Con⸗ 


verhältniß war allerdings vein contractlicher Ratur und ed konnte Bloß 
in Frage kommen, ob die Unteriheidung eined befondern Bed ielr 
contractd von demjenigen Gontracte nöthig war, der ſchon bei jeber ge: 
meinen Schuldverſchrelbung vorliegt.  Späterhin, ald das Indoffament 
allgemein erlaubt und üblich wurde, änderte ſich aber bad ganze Rechts- 
verhältnig beim Wechfel und ed war ein großer Miögriff, ven biöherigen 
Begriff vom Wechſelcontracte beizubehalten. Diefer hat übrigens bis 
auf ben heutigen Tag ſich noch hartnädig in unfern 2egiölationen bes 
hauptet, wie die bremer W. D., Tit. IV, Art. 8 und die flendburger 
W. D., 8. 1. beweifen. Es ift damit das im VII. Abfchnitte, $. 1 

u. 163, erläuterte Rechtsverhaͤltniß junter Nehmer und Geber gemeint. 


Inwiefern bei kaufmaͤnniſchen Berträgen die Pacidcenten bie Urs 
kunden darüber mit ihrer gegenfeitigen Unterfhrift (franz. signature, 
seing, engl. signature, hand) zu befräftigen haben ober nur der eine 
Theil diefelben zu vollziehen braucht (d. h. zu unterfchreiben, nad 
öftreihifhem Style zu unterfertigen, franz. signer , engl. to sipn) 
ober die Unterfchrift eines Unterhändierd, namentlih Maklers, genügt, 
hängt durchaus von den Ufanzen und Gefegen ab. In der Regel kann 
angenommen werben, daß, wo &eßtere keine Ausnahmen geftatten, jeder: 
zeit bie Gontrahenten die Urkunde eigenhändig, manu_propria, ober 
durch ihre Bevollmächtigten zu unterzeichnen haben. Für gewöhnlich 
wird aud der Contract in fo vielen Eremplaren (Duplicaten) ertheilt, 
ald Pacidcenten ober wenigſtens unterfchiedene Intereffen bei 
bemfelben betheiligt find. Nach dem franzöfifchen Code civil, Art. 1325, 
fo wie bem rheiniſchen Civilgeſetzbuche und dem babifchen Landrechte, 
an gleihem Orte, ift u. U. Lesteres auch ausdrüdliche Vorſchrift 
und genügt dann im Uebrigen ein Eremplar für alle auf gleiche Weiſe 
Betpeitigten. Die Anzahl der ausgeſtellten Exemplare wird in ber Regel 
in der Urkunde erwähnt; auch ift nach den ebengenannten Legislationen 
Dieſes gleichfalls vorgefhrieben, nur fann das Gegentheil von Demje⸗ 
nigen nicht mehr gegen die Gültigkeit bed Vertrags eingewendet werben, 
der feinen Verpflichtungen aus bemfelben bereits nachgekommen ift. 

Inwieweit Verträge im Handelöfache unter Privatunterfchrift (franz. 
sous seing prive, engl. under private hand) auöreichend find, d. h. 
nicht noch der gerichtlichen ober notariellen Beglaubigung derſelben (&e: 
galifation) zu ihrer Rechtögültigkeit bedürfen, kann nur aus den Pars 
ticulartechten genauer erfehen werben. Im Allgemeinen ift Dies indeß 
befonderd bei Bollmahten und bei Societätdcontracten wichtig, 
worüber an feinem Orte dad Nähere in dieſem Werke folgt. Bei Pa: 
ciscenten, welche aus irgend einem Grunde des Schreibens unfähig find, 
muß beren Handzeichen (Beizeichen, franz. contre-margue, engl. 
mark) in der Regel gerichtlich, notariel ober wenigftend durch gehörig 
glaubwürbige Zeugen bekräftigt kin 


‚Die, fonftige Form ber foriftlichen Contracte ift in diefem Werke 
für die einzelnen Fälle mehr ober weniger ausführlich erwähnt, jenach⸗ 
dem fie von größerem ober mindesen, Snterefie für daffelbe war. 


Zür fehr viele Faͤlle iſt en Stempel auf faufmännifee ſchrift⸗ 
liche Tontracte gelegt, namentlich Societaͤtsvertraͤge, Kauf⸗ und Mieth⸗ 


— MM — 


eonitracte, Policen, Gertepartien, Connoſſamente, Frachtbriefe, Schluß: 
noten, Volimachten u. f. w. Das Nähere darüber kaun natürlid nur 
aus ben betreffenden Particulargefeggebungen erhellen; ein Allgemeines 
ift aber ſchon umfoweniger darüber zu jagen, als biefe oft vielfacher 
Aend unterliegen, mitunter auch von vorn herein nur für einen 
geniften eitraum Kraft haben, da fie bloß zur Dedung außergewöhn: 
licher vorübergehender Staatebebünfnife erlaffen worden find. 


5. 460. . 
- Bei Faufmännifhen Verträgen, die unter Privatunterfhrift 
vollzogen werden, iſt die Befiegelung berfelben in der Regel feine 
Vorſchrift, wenngleich mehrfach fehr gebräuchlich, wie z. B. bei Woll- 
madıten und namentlich Vollmachtblanquets. Behörden und Notare 
fügen dagegen ihren Unterfchriften bei Verträgen, wie ſchon auch fonft 
gewöhnlih den von ihnen ausgehenden Inftrumenten, wohl fo gut wie 
ducchftehend ihr Siegel hinzu. 

Ganz eigenthümlich ift inde bie Unterfcheivung von befiegelten 
und unbefiegelten Contracten nah englifhem Rechte. IR 
ein folder unter Privatfiegel ertheilt, fo heißt er, gleich ben auf ges 
richtlichen Acten (records) beruhenden, a specialty und erweiſt aus 
felöft das Worhandenfein Deffen, was in der englifhen Rechtsſprache 
& consideration genannt wird. Es bebeutet Died biejenige Leiftung, 
mit Rüdfiht auf welche nad englifhem Rechte allein eine Klage aus 
Verträgen ſtatthaft ift: die einfeitige Erfüllung derfelben gegen den be 
Hagtın Theil. Auf eine Zufage, welche nicht in Bezug (in conside- 
ration) auf eine ſolche vorgängige Leiſtung gemacht worden, fann nur 
in einigen gewiffen Faͤllen ausnahmsweiſe geklagt werben, in welchen 
gefeglid anderweitige Umfände der Erfteren gleichgeftellt find. So un: 
terfheidet man benn auch debts by specialiy, foldhe Schulden, welche 
aus Lesteren berühren, während 3. B. eine Schuld, welche erſt aus 
einem richterlichen Erkenntniß hervorgeht, debt of record und eine Schuld 
durch gerichtliche Anerkenntniß debt upon recognizance genannt wird. 
Eine vorauögegangene Leiſtung, die Pr in Gelde abfchägen läßt, "Heißt 
ferner im obigen Sinne a valuable consideration, eine anderweitige, 
welche biefelbe rechtögültig vertritt, a good consideralion. Im Gegen- 
fage zu allen specialties nennt man die übrigen Verträge parel con- 
tracıs, wörtliche Verträge, worunter ſowohl mündliche, als alle ſolche 
ſchriftlichen zu verftehen find, welche nicht befiegelt werden. Bei diefen 
parol contracts muß Das, was in vorftehender Hinficht consideration 
beißt, jebergeit erſt vom Kläger erwiefen werben, wenn er gehört fein 
will, denn das bloße Borpandenfein von consideration oder Die fehlichte 
Angabe darüber genügen hier leineswegs. Wechſel find an fid zwar 
feine specialties, diefe werben benfelben aber außnahmöweife beinahe in 
allen Stüden gleichgeftellt und liegt darin eine ber ggeuptbegrändungen 
eines eigenen Wechfelvechts, ſoweit nach englifchen Begriffen von einem 
ſolchen die Rede fein kann. 
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Sechszehnter Abſchnitt. 
Von den Geſellſchaftsverträgen. 


$. 470. 
Wenngleich eine ausführlichere Darftellung der Organifation 
der Handelsgefellfchaften über den Plan des vorliegenden Werks 
hinweggreift, fo kann dennoch die Lehre von ben Letzteren in ihren all» 
gemeinen Grundzügen hier nicht übergangen werben, indem ohne Kennt: 
niß der hauptſaͤchlichſten davon auch bie Verträge bei Handelsgeſellſchaften 
nicht genauer zu beurtheilen find, welche in dieſem Abfchnitte zur Er: 
örterung kommen. Eine umftänbligere Einleitung über die Handelsge - 
ſellſchaften an fi und die Rechtsgrundſaͤtze, von welchen bei benfelben 

außgegangen werben muß, möge deshalb hier vorangeben. 

en Begriff der Handels: oder Handlungsgefellfchaften 
(franz. socieies de commerce, socieies commerciales) enger gefaßt, 
gehen diefelben zu denjenigen Genoffenichaften, welche man juriſtiſch 
rwerbs⸗ oder Gewerbegefellfhaften nennt und bei weichen 
die Betreibung irgend eines auf Gelderwerb gerichteten gewerblichen Uns 
ternehmend auf mehr oder minder ausgedehnte Gefahr der Theilnehmer 
ber Zwed if. Handelsgeſellſchaften im obigen Sinne wären mithin nur 
ſolche Vereine diefer Art, welche ein kaufmaͤnniſches Geſchaͤft zum Ges 
enſtande ihrer Speculation machen; indeß ift dieſe Unterfheibung im 
meinen nicht gangbar, fondern man begreift unter Handelsgeſell⸗ 
fehaften für gewöhnlich alle gewerblichen Wereine, welche vor dem Ges 
fee kaufmaͤnniſcher Rechte genießen ober denen befondere Privilegien 
etwa gar noch mehr als ſolche beilegen, wie z. B. den großen oftindifhen 
- Hanbelögefellfchaften, den Staatsbanten u. |. w. Daduich treten denn 
namentlih auch die Actiengefelfchaften in die Reihe der Handelögefells 
fchaften ein. Mehrfach kommt fchließlich eine Unterfcheidung unter Han⸗ 
dels⸗ und Handlungs» Gefelliaften vor, indem Manche unter den 
Erfteren bloß die großen anonymen Gefellihaften, welde dem Hans 
belöbetriebe gewibmet find, unter Hand lun gs geſellſchaften aber alle 

gewöhnlichen kaufmaͤnniſchen Goanagnidanblungen verſtehen. 


Die Eintheilung der Handelsgeſellſchaften — nach ge⸗ 
woͤhnlichem Verſtande des Wortd — richtet ſich nach ber Art und Weiſe, 
in welcher bie Theilnehmer oder Mitglieder Geſellſchafter, Ges 
noffen, Handelögefellfhafter, Affociirten, lat. socii, Sins 
gular socius; Intereffenten*) bei denjelben, fowohl unter einander 
als gegenüber dritten Perfonen, einzeln verbindlich find, mit welchen bie 
GSefelfchaft in gefchäftlichen Verkehr tritt. Man unterſcheidet Demzufolge: 

I) die unbefhränft obligatorifhe (unbefcpräntt ver- 
bindtich machende) Gefellſchaft; 

2) die Commanbite; 

3) bie anonyme, namenlofe, oder Actien-Geſellſchaft; 


vie Mitglicher einer alle diefe Mamen oder 
u auf gewie Darnder Baraprepfen. 


4) bie Participationde, Gelegenheitd« ober zufällige 
Sefeltfgaft. u . 
Diefe vier Arten von Gefellihaften kommen aud bei ben übrigen 

Gewerbegefelfchaften vor; als eine fünfte, welche in neuerer Zeit bei 
Feuer⸗, Hageiſchlag⸗ und einigen andern Verfichrungen befonderd häufig 
worden ift, möchte die auf Gegenfeitigkeit begründete Ge: 
ell ſaft, die Gegenfeitigkeitögefellfhaft, zu bezeichnen fein. 
Mitunter tritt auch der Fall ein, daß eine Gewerbegeiellihaft eine 
gemifchte ift, z. B. wenn bei einer Commandite Actionäre ald Com: 
manbitiften aufgenommen werben ober wenn mit einer Actiengeſellſchaft 
eine Berficherung auf Gegenfeitigkeit verknüpft iſt. Im eigentlich kauf⸗ 
männifhen Verkehr kommt eine Gefelfchaft legterer Art nicht vor. 
‚Die vorftehende Eintheilung der Gewerbe: und Handelögefellfchaften 
ift im Uebrigen nur theoretifh, da bie pofitive efeagebung mehrer 
Staaten mande Abweihungen davon aufgeftellt hat. Ich komme auf 
diefe in $. 478 zu fprechen. 


$. 472. . 

Die unbefhräntt obligatorifche, d. h. ihre Theilnehmer, 
den. Gläubigern der Gefelfhaft gegenüber, unbeſchraͤnkt, nämlich zu 
gienmter Hand (folidarifh, in solidum) verbindlich machende 

eſellſchaft wird auch ald die gemeine, gewöhnliche, eigent- 
liche, generelle und fortwährende bezeichnet, im ungriſchen 
Rechte ald die im firengften Sinne Erwerbögefellfchaft zu 
nennende, und führt außerdem noch den Namen der namentlich ver⸗ 
einten oder offenen Gefellfhaft unter vereinigtem Namen. 
Der Code de Commerce benennt fie societ6 en nom collectif, societe 
collective, indem nach diefem Geſetzbuche, Livre I, Titre III, Art. 21 
nur die Namen der wirklichen Perfonen in die gemeinfchaftliche (Ges 
ſellſchafts Hanblungs:) Firma aufgenommen werben dürfen, weiche ſich 
zur Betreibung von Hambelögefchäften unter berfelben vereinigt haben. 
Eine folhe Vorſchrift iſt indeß keineswegs überall vorhanden, und es 
lautet in manden Staaten eine Menge Firmen ſolcher Geſellſchaften auf 
ganz andere Namen als biejenigen der wahren Inhaber, was 3. B. 
beſonders barfg eintritt, wenn eine wohlrenommirte Handlung nad 
dem Tode oder Rüdtritte der urfprünglichen Befiger von neuen Befigern 
fortgeführt wird. Außerdem kommt eine Unzahl von Firmen gewöhns 
licher Handelögefellfchaften vor, welche nur eine einzige Perfon ald Ins 
haber, ohne irgend einen Beiſatz ald „und Compagnie” u. bergl. 
angeben, fowie auf der andern Seite wieder viele Handiungshäufer, die 
nur einen Befiger haben, aber eine in der Mehrzahl gehaltene Firma 
aufweiſen. Letzteres iſt z. B. in Hamburg etwas fehr Gemöhnliches. 
Endlich nennt die Firma einer gewöhnlichen Gemwerbegefellichaft in manchen 
Fällen gar nicht einmal den oder die Namen eined oder mehrer Beſiter, 
ſondern diefelbe wird durch einen anderweitige allgemeinen Namen vertres 
ten, was vorzugsweiſe bei Zabrikanten, fowie anderweitig auch bei Buch 
handlungen vorzufommen pflegt”). Es erhellt hieraus, daß bie Bezeich: 
nung der unbeſchraͤnkt obligatorifchen Gefelichaft als einer „namentlich 


« 7 Rn he ee Falle eine Ye Ara Kap a fo Tann br 
je uni auch als anonyme Gefe! a ‚nen , ‚on diefer Name, nac 
Anleitung des franzöf. Be, ſonſt nur für ——— ten gebrauchlich iR. 
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vereinten” ober „offenen unter vereinigtem Namen” leicht ime führen 
kann, wenn man fie in allgemeinerem Verſtande anwendet. Unter 
den Kaufleuten trägt ferner dieſelbe für gewöhnlich keinen ber 
obigen Namen, fondern ſchlechtweg denjenigen einer Com pagnie-, 
Societätds oder Gefellfhaftöhandlung, einer Yanplunge 
focietät, eined Compagnie- oder Societätögefhäftd*). Die 
Geſellſchafter bei derfelben heißen Compagnons, Afſocies (lat.socii). 
Das weſentliche Moment bei einer derartigen Handlung, durch welche 
diefelbe von andern Geſellſchaften ſich unterſcheidet, befteht barin, daß 
bei ihr die Teilnehmer zur fortlaufenden Betreibung eines Ges 
fhäftes auf gemeinſchafiliche Rehnung ſich zufammenthun, bergeflalt, 
daß für die Schulden der Gefellfchaft jederzeit eine ſolidariſche Verbind⸗ 
lichkeit eined jeden Theilnehmerd vorhanden iſt, und zwar fann in diefer 
inficht in keiner Weife in Betracht gezogen werben, wie hoch er etwa 
nft gegenüber feinen Affocies bei Gewinn ober Verluf ber 
Gefellſchaft betheiligt war. in 
Wenn die in $. 476 Beforodene Participationdgefellfhaft 
Dritten gegenüber ſelbſtſtaͤndig auftritt, d. h. daß die Theile 
nehmer derfesen als Genoffenfhaft — fei ed unter einer gemein: 
ſchaftlichen Firma oder bloß unter vereinigten Unterfchriften oder vers 
einigten Perfonen — mit den Erfteren geſchaͤftlich Derkeheen, fo trägt 
die Participationsgeſellſchaft ganz die Natur der eben erklärten — 
nieſchaft, nur daß Erſtere Lediglich auf ein vereinzeltes Geſchaͤft 
gerichtet iſt, nach deſſen Abwite ung. fe erliſcht. 


Der Ausdruck Commandite**) hat im Kaufmannsfache zweierlei 
Bedeutung. Nach ber einen bezeichnet man damit jedes Filial: (Zweig:) 
Geſchaͤft, welches eine Handlung an einem auswärtigen Plage, es fei 


*) In alten Zeiten wurde, nach dem holländifchen maatskopij, eine Handlunges 
focietät auch wohl Maslopei, Mascopei genannt; diefer Ausdrud if aber jept 
— veraltet und wird hoͤchſtens noch einmal einzeln für Rhedereigefellihaften 
gebraucht. 

=) Meber den Urfprung dieſes Worts find die Meinungen getheilt, doch ſcheint 
baflelbe ſchon früh durch die fogenannten Großavanturverträge wegen zarung über See 
aufgelommen zu fein. Gin folder Vertrag findet fi) in einem alten marfeiller Status 
commendam genannt, fpäter entſtand daraus contrat de commande. Auch in genuehs 
fhen Statuten aus dem 14. bis 15. Jahrhundert fommt derfelbe unter dem Namen 
commenda, jpäterhin necommenda, ver. Der Rndungsgeber (commendans) ging bei 
Anfprüden auf die Nüdlatung gegen feine Waaren allen übrigen Gläubigern des Las 
dungsnehmers (commendatarius) vor, trug dagegen aber auch alles Rifico von Muss 
und Rürkladung, indem er uur am diejer ein Pfandrecht beſaß. Die Analogie der Ber 
theiligung bei Gefhäftsunternehmungen anderer Art ſcheint darauf die Benennung auch 
für Sandelafociet eingeführt zu haben und im 17. Sahrhunterte treten Tale in 
Branfreihh als so. m commande, jotwie iin folgenden als soci6tes en eommandite 
auf. In tem Dictionnaire ueiversel de Commerce, von Savary, findet fih im 
weiten Bande der anflerdamer Ausgabe von 1726, eite 1571, Bolgendes über den 

Iefprung des Namens: La Societs eu commandite est celle qui se fait entre deux 
personnes, dont l’une ne fait que meitre irgent dans la Societs sans faire 
nomme en termes mercantils le 

tai ‚ dopne yuelg: son argent, mais lodjours son 
indu, ’ fait le Commerce sous som nom des choses dont ils t convenus 
ensemble. Ceue sorte de sociötE semble ätre appellie en Commandite, parce que 
celui qui donne son argent & un autre qui n’apporte tr&s-souvent dans la socidtd 
que sen industrie, est loüj. le maitre des alfaires, & en &tat, pour ainsi dire, 
de commander & de faire la loi à son Assoeie, 
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unter feiner eigenen ober unter abweichender Firma, führt; nad ber 
weiten Bedeutung ift eine Commandite jedoch eine folhe Societaͤts⸗ 
Yanblung, bei welcher ein oder mehre ftille Gefellfhafter (Com: 
manditäre, Commanbitiften, Commanbditgefellfchafter, 
im badifhen Landrechte: vertraute Gefellfchafter, nad dem öfl- 
reichiſchen bürgerlichen Gefeßbuche: geheime Mitglieder einer Han 
delsgeſellſchaft, nah dem ungrifhen Rechte auh Außere Ge— 
ſellſchafter, fan. commanditaires) betheiligt find. Sie wird an- 
derweitig auch ftille, geheime, vertraute, gemaͤchliche ober 
Semädhlihkeitsgefellfhaft *) genannt, franzöfiih societe en 
commandite. Der unverfänglichfle Ausdruck im Deuiſchen ift, hiemit 
übereinftimmend, gleichfalls Commanbdite, und unter ben Kaufleuten 
iſt auch diefer allein courant, denn alle übrigen Bezeichnungen, welche 
eben erwähnt wurden, können durch die Begriffe, welche man in ges 
wöhnlicher Weife mit den Ausdrüden fill, geheim, vertraut und 
gymidıis verknüpft, ſehr leicht mißverftanden werben. Ald geheime 

eſellſchaft wird obendrein von Einigen noch die Actiengefell: 
ſchaft bezeichnet. 

Die wefentliche Unterfcheidung der Commanditgefelfchaft von ber 
gewöhnlichen Handelsgeſellſchaft beiteht nun darin, daß bei der Erfteren 
ein oder auch mehre Gefellfchafter dem Publicum gegenüber mit voller 
folidarifcher Verbindlichkeit als alleinige Firmafüh rer“) Com: 
plementirer, EComplementare, Commanditirte, nad dem 
ungrifhen Rechte: innere Gejelfchafter, franz. associes complemen- 
taires, commandites, auftreten, während ein oder mehre ftille Geſell⸗ 
[Bafter ſich bis zur Höhe eined gewiſſen feftgefeßten Capitald bei den 

internehmungen derfelben betheiligen, über deſſen Betrag hinaus jedoch 
feine Haftung für Diefelben übernehmen. Diefes verſteht fich als feſte 
Regel jeboch keineswegs, fofern ed auf Haftung gegen die Geſellſchaft 
ſelbſt anfommt, denn gegen diefe kann der Commanditär bie Verbind⸗ 
lichkeit eingegangen fein, für den einmal von ihm übernommenen An: 
theil am Werlufte bis zu feinem ganzen Vermögen zu haften. Gin 
Commanditär ift übrigens aud ein Shier. welcher bei den Unter: 
nehmungen eine Hauſes oder Gefchäfts fein Capital eingefchoffen hat, 
wohl aber demfelben Dienftleiftungen, wie F} B. ald Procurift, Agent, 
Factor, erweift und zur Belohnung oder Beförderung feines Eiferd in 
derartiger Geſchaͤftsfuͤhrung neben feinem Gehalte (Salair, Honorar) 
noch eine Tantieme, einen Antheil an dem übrigbleibenden Gewinn des 


*) Diefe verfchiedenen, ber deutjchen Rechtsſprache entnommenen und meiſt aud nur 
in biefer vorfommenten Benennungen ftammen daher, daß in Deutſchland für gmäln 
tich Nichte über das Vorhandenfein von Gommanditären dem Publicum von ter Ger 
fellicbaft befannt gemacht zu werben pflegt, forsie_meil ein Gommantitär fein Mfocie 
fein, noch ale Solcher auftreten darf, ohne feine Stelung zu verändern. 

., ) Der Rame Kirmaführer if, außer in diefer Bedeutung, welche ihm ſynonym 
mit folitarifch verbintlichem Vorſte her oder Compagnon nimmt, auch noch in ziviefader 
anderer gebraͤuchlich. Es tritt nämlich wohl der Fall ein, daß von den Eomplemens 
firern einer Handlung mır einer oder mehre für Biefelbe zeichnen, einer oder wehre der 
übrigen aber nicht; tan heißen die Gomplementirer erRerer Mrt, zur Unterfepeibung 
von denen Iepterer, die Birmaführer. Endlich nennt man auch wohl in folgen Hands 
lungen einen bloßen Procuriften fo, in denen werer der Inhaber oder refp. die Goms 
yagnons felbR_für biefelbe unterfchreiben, 3. 8. weil fie an einem andern Orte wohnen, 
oder bei Kauffrauen. Diefes iſt nicht zu überfehen, um das Wort flets richtig zu 
verfichen. 
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Hauſes oder Geſchaͤfts, zu beziehen hat. Dft ift auch ein feftes Ho- 
norar nur ald Minimum ftatt der Tantieme beflimmt, wenn das Ge: 
ſchaͤft für Letztere nur einen geringeren Betrag ald Jenes ergäbe. Der 
erſtere Fall ift ferner auch ohne feftes (fires) Gehalt denkbar, bei Kaufe 
mannögefchäften indeg wohl felten. Abgefehen von diefen Verhaͤltniſſen 
eined Gommanbditärd, welche aus Vergefelfchaftung und (Dienfte:) Mieth⸗ 
vertrag zufammengefebt find, ift dad gewöhnliche Werhältniß ber Com⸗ 
manbditäre einer Gejelfhaft am Kürzeften und Buͤndigſten badurd ber 
ichnet, das Solche, wie das öftreichifche bürgerliche Gefegbuch, $. 1204, 
Y5 auödrüdt, der Geſellſchaft einen Theil ded Fonds auf Gewinn 
und Verluft dargeliehen haben, aber nit ald Mitglieder") 
angetündigt worden find. Ober noch präcifer wie ber Code de Gom- 
merce, Art. 26, befagt: L’associ€ commanditaire n’est passible des 
pertes que jusqu’a concurrence des fonds qu’il a mis ou dd met- 
. tre**) dans la societe. (Badiſches Landrecht, Anhang, Art. 26. Der 
vertraute Geſellſchafter hat an dem Verluft nur foviel zu tragen, als 
feine verſproch ene Einlage beträgt.) 

Wie bereits in einem früheren Pafjus des gegenwärtigen 5. bemerkt, 
kann auch ein Einzelner einen oder mehre ſtille Geſellſchafter ſich 
zugefellen, und nicht bloß eine Gefellfhaft; wenn bennoc in 
gebrudten Werken und Geſetzbuͤchern von ben Erſteren für gewoͤhnlich 
bloß in Bezug auf eine folche die Rede zu fein pflegt, fo N Dies in 
der Regel dahin auszulegen, da fhon an fih durch den Zufammen: 
tritt mit einem Commanditär eine Vergefelfchaftung, nämlich eben bie 
Commanbite, entfteht. 

Befentlihe Ausnahmen von vielem des oben Gefag- 
ten begründet noch die Eigenthümlichkeit des franzöfiichen Rechtes, 
welches den Begriff des Commanditärd mit außergewoͤhniicher Begränzung 
faßt. Dad hieher Gehörige findet fi im Code de Commerce $$. 
bi6 28. Hauptfächlic darf darnach der Name eined Commanditärs 
nicht in die Firma der Gefellfhaft aufgenommen werben und biefer 
Lestere Nichts verrichten, was zut Führung der Gefchäfte derfelben ges 
hört, ja nit einmal Gefhäfte in deren Vollmacht über- 
nehmen. Handelt der Commanditär Diefem zuwider, fo ift er für 
alle Schulden und Verbindlichkeiten der Geſellſchaft zugleih mit den 
namentlich vereinigten Handelsgeſellſchaftern folibarifc verhaftet. Eben 
fo ſprechen ſich das rheiniſche Handelsgeſetzbuch und dad badifhe Lande 
seht in feinem Anhange aus. ei Ungarn vergl. $. 492. 


Die anonyme, namenlofe, geheime ***) ober ActiensGer 
fellfhaft, der Actienverein, franz. societe anonyme, iſt eine ſolche 





2. 5. bier unbedingt obligatoriſche Aſſoeiss. ” 

**) Dies bezieht ſich naͤmlich auf den Befellfhaftsvertrag, ter nad) frangäfiihem 
Mechte beim Handelögerichte vierzehn Tage nad) feinem Vollzugedatum beponirt were 
di R 
ae diefe, dem Fronzoͤfiſchen nachgeahmten Benennungen ber Aetngeenfänn 
tönnen nur als unpräeife und zweideutig bezeichnet werden, ba fie vum Sachverhältm 
abführen flatt darauf Hingulenten. Damit, daß bie Mctiengefellfchaft feine fogenannte 
Firma führt — die bei uns obendrein nicht einmal auefchfießlih Kennzeichen der foger 
nannten namentlich vereinten und ber Gommanbitgefellfchaft iR — läßt fi (gewiß noch 
nicht behaupten, daß die Actiengeſellſchaft namenlos fel. Mit weit größerem Rechte be⸗ 
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Vergefellfchaftung, bei welcher die einzelnen Theilnehmer, Actiondre, 
Actioniften, Actieninhaber, Actienbefiger, nah der Höhe 
ihrer mit feftem Betrage flipulirten, von vorn herein auf Weitergabe 
eingerichteten Antheile, Actien genannt, — deren aber einer auch 
mehre haben kann, — das Geſellſchaftscapital aufbringen, dagegen jes 
doch den mit der Gefellichaft gefchäftlich Werkehrenden keinerlei perſoͤn⸗ 
liche Garantie fuͤr die richtige Erfuͤllung der von der Erſteren einge⸗ 
jangenen Verbindlichkeiten leiften, denen gegenuͤber fie, nach einem 
ei befannt gemadten Statut, das meift zuvor ber obrigkeitlichen 
Beftätigung bedarf, durch eine aus ihrer Mitte geräte Direction und 
einen oder mehre von Diefer beauffichtigte Bevolmächtigte oder fonftige 
Factoren vertreten werben. Ein Näheres über die Stellung der Actios 
näre ward bereitd im X. Abfchnitte, $. 365 bis 375 mitgetheilt. 

Eine Actiengefelichaft wird mit feiner eigentlichen Firma, b. h. 
mit feinem Namen einer oder mehrer Perjonen, fondern mit einem an: 
derweitigen Namen belegt, ber fombolifch oder auch fpeciel dad Unters 
nehmen bezeichnet, deſſen Betriebe fie gewidmet ift. Welcher Art ber 
gleichen Unternehmungen im Allgemeinen zu fein pflegen, warb bereits 
@. a. D., $. 365, audeinandergefegt. Der unperfönlihe Name, welchen 
eine Actiengefellfchaft ſich beilegt, wird im Uebrigen fehr oft gleichfalls 
ald Firma bezeichnet und zwar nicht bloß im gewöhnlichen Leben, ſon⸗ 
bern auch gefeblich. 

Dadurch, daß bei einer Actiengefellfhaft von Seiten ihrer Gläus 
biger feine perfönliche Anſprache an die Theilnehmer derfelben begründet 
werben *) kann, fondern daß Erftere allein an das Inſtitut fi zu 
halten haben, fowie außerdem durd den Umftand, daß die Perfonen 
der Actionäre tagtaͤglich durch Weitergabe der Actien andre werben kon⸗ 
nen, wovon bei Actien au porleur nicht einmal die Geſellſchaft felbft bes 
nachrichtigt wird, iſt ein fehr wefentlicher Unterfchieb der Actienvereine 
gegen die andern drei Arten von Handelögefelfchaften begründet; denn 
waͤhrend Derjenige, welcher diefen legteren Credit geben fol, die Per: 
fonen, welche für fie aufzukommen haben, ſich anfieht, kann er bei 
einer Actiengefelfhaft lediglih auf das Gefellfhaftscapital 
und dad Unternehmen an fich bliden und daneben etwa auf bie 
perfönlichen Fähigkeiten der Lenker deffelben, welche aber, wie 5. B. bie 
Directoren, zu gewiflen Zeiten regelmäßig wechfeln und durch andere 
erfegt werben. ine genaue Prüfung des Statutd und der factifchen 
Naqhlebung deſſelben treten noch hinzu. Das allgemeine Vertrauen 
wird demnach bei Gefchäften mit Actiengefellfchaften noch weit mehr als 
bei andern Handelögefellfchaften maßgebend fein und außer für die Gre: 
ditoren namentlid auch für die Actiondre; an fich kann aber fchon ein 
ſolches Vertrauen oftmals fehr täufchen, wie vorzugsweiſe bei Actienz 
unternehmungen im beſonders großen Maßftabe von je genugfam der 
Fall u Ai und auch wohl ftetö bleiben wird. Wergleiche bier noch 
a. a. D. $. 380. 


geidjnete man vielmehr die gewöhnliche fogenannte Participationsgefellfhaft alfo; giebt 
man aber zu, daß tie Actiengeſellſchaft wirklich anonym ſei, fo iR es and die Ge⸗ 
— Geheime Gefellihait wird jerner mehrfach aud die 
mmandite genumt, wie bereits im vorhergehenden Paragraphen erwähnt. Bergi. 
eng n % ae aan 1. PN . 
ehr weſentli— nahmen hievon finden j nach engliſchem Rechte 

Ratt, worüber $. 878 zu vergleichen Fi xdoch nnd encliſ⸗ ⸗ 


Die Bermifhung einer Actiengefeltfhaft mit einer 
andern Art von Handelsgeſellſchaft tritt ein, fobald eine 
Commanbditgefellihaft auf Actien errichtet wird, bad heißt, 
fobald die Commanditäre oder doch eine Anzahl Derfelben auf Attien, 
alfo mit auf fofortige Weitergabe eingerichteten Antheilen, ein» 
treten. Wo bei und deutſches Recht herrfcht, dürfte dieſer Fall ſchwerlich 
bereit8 vorgefommen fein, wohl aber ift er es in Frankreich wo ei 
längere Zeit über eine flreitige Rechtsfrage blieb, ob Dies gefeglih zu: 
läffig fei, bis endlich das parifer Handelötribunal dur einen Sprud 
vom 14. Auguft 1830 ſich dafiir entfchied, welcher, auf gefchehene Ap⸗ 
pelation an den koͤnigl. Gerichtöhof, von dem Letzteren am 7. Februar 

832 beftätigt wurde. 175 


$ 

Rhedereigefchäfte, befonders in Bezug auf regelmäßige Packet⸗ 
und Dampffcifffahrt, werden in unfern Tagen fehr gewöhnlid 
von Actiengefelfchaften betrieben, welche ganz auf dem Fuße der fon« 
fligen Bergefenfchaftungen diefer Art eingerichtet find; bloß daß wegen 
Nationalität der Actienbefiger meift gewiffe gefehliche Beſtimmungen 
feftgehalten werden müffen, um den Schiffen ihren erforderlichen Ras 
tionaldarakter nicht zu benehmen, weshalb auch Actien an Inhaber bei 
folhen Compagnien in der Regel unftatthaft fein dürften. Vergl. hier 
Abſchnitt X, $. 375.) 

Abgefehen von Gefellfhaften ber ebengemeinten Art trägt indeß 
auch fhon die gewoͤhnliche Sciffägefellfhaft ben Character 
einer Actiengeſellſchaft, nur daß diefelbe nicht fo auögebilbet ift wie diefe. 
Namentlich conftituirt eine ſolche Schiffsgefelifchaft ſich nicht unter bes 
fonderm Namen gegenüber dem Publicum, fondern der dirigirende 
(correfpondirende, budhführende) Rheder (engl. managing 
owaer, hasband of the ship) führt, wo es noth thut, gegen Dritte 
die Gefchäfte unter. feinem eigenen Namen (feine Firma) und Obligo, 
. B. bei Eintäufen von Schiffsbedarf, Ladung u. dergl. Bloß gegen, 
Ioer feinen Mitrhedern fungirt er jederzeit ald Factor der ganzen Ger 
noſſenſchaft, wobei fein Mandat durdy gemeinfame Beſchluͤſſe beftimmt 
wird: oftmals ift es ſchon dem Rhederbriefe eingefchaftet. Die Schiffe: 
freunde entfcheiden bei Erfteren durd Stimmenmehrheit nad Mesgehe 
ihrer Parten, d. h. dergeftalt, daß jedes Part für eine Stimme & net 
wird, Es iſt aber ber Mehrheit weder geflattet, ben urſptuͤnglichen 
Bauplan bed Schiffes abzuändern, noch das Schiff zum Nachtheile ber 
Minderheit unbefchäftigt liegen zu laffen oder den Verkauf des Schiffes 
zu befchließen. Dagegen fteht die Weitergabe jebed ihm gehörigen Parts 
in des einzelnen Schifföfreundes Belieben. (Vergl. übrigens a. a. O., 
$. 331, Seite 406.) 

$. 476. 


Eine Darftellung der fogenannten Participationsgefchäfte findet ſich 
bereit im XV. Abfchnitte, $.437, Seite 461. Diefe Art von Geſchaͤften 
bildet nun diejenige Vergefelfchaftung, welche man in der Rechtsſprache 
die Participationde, Gelegenheitd: oder zufällige Gefells 
ſchaft, franz. societe en participation nennt, Namen, welche freilich 
ebenfowenig wie fo manche der biöher erwähnten ald treffend zu be 
eihnen find. Die Participationsgefhäfte Finnen ſowohl in folcher Weife 
Betrieben werden, baß die Theilnehmer dabei nad) Maßgabe ihres Ein—⸗ 


ſchuſſes bei Gewinn und Berluft participiren, ald auch in anderer Pro⸗ 
ortion, welche feine Rüdficht auf diefelben nimmt; ebenfo koͤnnen 
heilnehmer dabei auftreten, welde gar fein Capital dazu herſchießen, 
fondern bloß für ihre Dienftleiftungen in dem Gefchäfte mit einem Ges 
winnantheile (einer Tantieme) remunerirt werden, und zwar Tann das 
neben, oder aud bloß als Minimum für den Nothfall, ganz wie bei 
ber Sommanbite nach $. 473, Seite 498, nod) ein fires Honorar (Firum) 
fipulict fein, wie z. B. namentlich bei Cargabören oder Supercargen *) 
häufig ber Fall ift. 
ine Participationdgefelfchaft wird in den meiften Faͤllen dem Publiz 
cum gar nicht bekannt gemacht, fondern die Gefchäfte derſelben werben 
von einem ber Theilnehmer unter deſſen eigenem Namen geführt, der 
dadurch alfo gegen Dritte folidarifch für diefelben haftet, während er 
gegenüber ber Gefellfchaft nur. ald Factor daftcht. Weber diefen Fall 
warb auch bereitö im $. 472 geredet, ſowie über denjenigen, in welchem 
die Gefellihaft unter einem eigenen Namen oder mit vereinigten Per: 
fonen gegenüber Dritten agirt. Es fei alfo auf das dort Gefagte hier 
zuruͤckgewieſen. 
$. 477. 


Die Legislation über die Handelsgeſellſchaften ift in 
den meiften Staaten noch fehr zuruͤck und ſchon daher erklären ſich die 
vielen Streitigkeiten, welche namentlich unter Compagnons bei der ges 
wöhnlichen Societät, und zwar oftmals über ganz einfache Geſellſchafts— 
verhaͤltniſſe zwifchen ihnen, vorfommen. Auch die Iuriften find in vielen 
Stüden, welche dieſe Materie betreffen, oft fehr verſchiedener Anficht, 
abgefehen davon, daß fie nur durch wenige pofitive Gefeßgebungen an⸗ 

eleitet werben, klarer in fo manchen Einzelnheiten wi fehen, weiche die 

Gears darin mit fi bringt. In Deutſchland kommt meiftentheils 
bezüglich der Handeld: und Gewerbegefellfchaften noch das römifche Recht 
in Anwendung, bei welchem es ſich dann fehr häufig juriftifcherfeits. 
darum handelt, ganz moberne Verhältniffe unter die Geſichtspuncte jener 
veralteten Gefeggebung zu bequemen, welde, wegen damaliger Nicht: 
exiſtenz folcher Verhältniffe, diefelben auch nicht berüdfichtigen konnie: 
hieraus fließt denn fhon allein eine Quelle zu Streitigkeiten der man: 
nigfaltigften Art, gegen welche ber practifche Geſchaͤftsmann nur durch 
Außerfte Vorſicht ſich fchügen Tann. Außer dem ebengedadhten Rechte 
find bei und in Bezug auf die mebrgebachten Societäten befonders wich⸗ 
tig das preußiſche Landrecht, Zheill, Tit. XVIL, Abſchnitt 3, und 
namentlich Theil II, Titel VI, Abſchnitt 7, Nr. VII, $. 614—683, fowie 
über Actiengefellfhaften dad preußifche Gefe& vom 9. No: 
vernber 1843, welches für den ganzen Umfang der Monarchie 
gültig erklärt wurde, aber auf die damald bereit beftehenden Actien- 
vereine laut feinem $. 30 feine Anwendung findet (volftändig abgedrudt 
—— ——— 


H Gin Cargadeur, Cargadör, —— frang. subr&cargue, engl. su-- 
porcargo, heißt, nach dem Spanifchen, ein folder Factor (Unterfaufmann), wel 
hen man über See mit einer größeren Ausladung behufs Berfaufs berfelben und Anz 
Thaffung des Gegenwerthe, theils ohne, theils mit Beihülfe eines Correfpondenten am 
Beftimmungsplage, abgehen läßt. jerden zwei ſolcher Faetoren eingefeht, fü heißt der 
oberſte derfelben Supercargo, was aber auch der gewöhnliche Name für jeden Gars 
jadoͤr überhaupt iſt. Im Holland wird mitunter au ein Schiffemakler Cargadör 
(cargadoor) genannt. 
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in meinem „Gontorleriton”, Anhang, Seite 706 ff., auch in ben nach⸗ 
folgenden 88. mehrfach wörtlich angegogen); für Deftreich dad bürs 
gerlihe Gefegbuch, Theil IL, Hauptftüd 27, t 1175—1216, den Gefel 
ſchaftsvertrag betreffend, und Hauptftüd 16, $. 825858, über die Ges 
meinfhaft der Sachen, auch der dur Vertrag errichteten; für franz 
„örifnes Recht der Code civil, Art. 1832—1873 und der Code de 
iommerce, Art. 1864, mit welden dad rheinifche bürgerliche 
und Handeldgefegbud und bad badifche Landrecht und deſſen 
Anhang correfpondiren. Zür Hamburg ift die äußere Geftalt ber 
Handelögefelfchaften regulirt in einer Verordnung vom 15. October 1835, 
publiciet den 28. December nämlihen Jahres. Sie trägt den Titel: 
„Berordnung wegen ber bei Errihtung, Veränderung und Aufhebung 
von Handlungsfocietäten, Handlungsfirmen, anonymen Gefellfchaften 
und Procuren bei dem Handelögerichte zu machenden Anzeigen” und 
findet ſich in ihren wefentlichften Theilen bezüglich ber Handeiggefet: 
ſchaften in den nachfolgenden 88. wörtlich ercerpirt. Die unterm 20. Des 
tober 1825 in Frankfurt a/M. erlaffene Berorbnung „die durch 
Boͤrſenanſchlag befannt zu machenden Firmen und Gefchäftözweige neu 
errichteter, fowie in beiden Stüden vorfalenden Aenderungen älterer 
Handlungen u. f. w. betreffend,” ift im $. 479 volftändig abgedrudt. 

Endlich befigt noh Ungarn, feit dem Reichötage von 1839 bis 
1840, eine ausführliche Gefeßgebung über Handelögefellfpaften. Sie 
bildet den XVII. der damals emanirten Gefegartikel: „Won den Rechtös 
— der zu gemeinſchaftlichem Erwerbe eingegangenen Geſell⸗ 
haften. *) 

Zur näheren Belehrung über die Handelögefelihaften und die Ges 
feggebung darüber find, außer denjenigen Werken, welche ſich mit dem 
Handelörechte im Allgemeinen befhäftigen, befonders die folgenden zu 
empfehlen: 

HR Auguf, Die Lehre von den Sandelegefeilfchaften, Nach fran- 
öffchen Duellen (Malepeyro et Jaurdain), mit Berüdfichtigung ber gefeplichen 
erfügungen in einigen andern Ländern, namentlicd tes gineinen preußifchen und 

öftreichifchen diechts bearbeitet. Zte Ausgabe. Leipzig, Chu. 1845. Apr. 1 Pf. 

Treitfehfe, Dr. Georg Karl, Die Ehre von der umbeihränft obligator 

tifgen ®ewerbegefellfhaft und von Gommanditen. ad römifhem 

Recht, mit Rüdfiht auf neuere Sefepgebungen, Zweite, durchaus umgenebeitete 

ie Lehre von ber Ermerbegeiellfchaft. Leip 





gehaniten 
en andern 





t. 

Bohıs, Dr. Meno, Das Recht der Actiengefellfhaften. Hamburg, 
Hoffmann u. Campe. 1842. " 
Ein brauchbares Bud, zunäcft gleichfalls für Necbtögelehrte; indeß find feit dem 


) Vergl. Befepartifel des ungriſchen Reichstages 1830 bie IS4O, nehfl dem Wech ⸗ 
felreihte und den übrigen Grebitgejeßen für dag Königreich Ungarıt. Meberfept x. von 
Jofeph Orosz. Preßburg, bei Anton, Gdlem von Schmit. 1840, 
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we hoͤchſt wichtige Veränderungen in verſchiedenen Legislationen 
aan Faber — vor anderweitig fi Raths erholt werben Fa 
Sa U 
Wie bereits im $. 471 angedeutet wurde, iſt die ſyſtematiſche Ein⸗ 
theilung der Handelsgeſellſchaften, welche dort ſich gegeben findet, im 
Allgemeinen nur theoretiſch maßgebend. Pofitive Geſede haben mehrfach 
andere Eintheilungen gemacht. . 
Nach preußifhem Rechte unterfheidet man foldergeflalt: 
» Privat: Handelögefellfgaften. . 
Hierunter find die unbedingt obligatorifhe, die Commanbite und 
die Participationdgefelfchaft zu verftehen. ‚ 
2) Deffentlihe Handelögefellfhaften, Actienges 
fellfchaften. J 
Dieſe bedürfen zu ihrer Errichtung ber landesherrlichen Beſtaͤtigung. 
Die Öftreihifche Gefekgebung trennt die Handelögefell: 
f&haften von den Actiengefellfhaften. Die Erfleren find unter: 
ſchieden in ſolche, welche zur fortbauernden Betreibung von Handelsge⸗ 
fefchaften gebildet werben, nämlich: 1) die öffentliche, d. h. unbe: 
„dingt ‚obligatorifhe, und 2) die ftille Gefellfhaft, d. h. die Com: 
manbite; fobann in ſolche, welche nur zu einzelnen Handelsgeſchaͤften 
IS conftituiren, die Gelegenheits:, b. h. Participationsgefelfchaft. 
te Actiengefellfhaften bebürfen zu ihrer Errichtung und [Ans 
tündigung der landesherrlichen Beſtaͤtigung. 
ie ungrifhe Gefeggebung (f. $. 477) unterfcheidet, nach 
woͤrtlicher Faffung, die Erwerbögefellfchaften oder Geſellſchaf— 
ten zu gemeinfchaftlihem Erwerbe in folde: 

a) beren Mitglieder in ber Geſellſchaftsfirma ausdruͤclich genannt 
werden, ober in dem ber Firma beigefügten Worte et Comp. (Compagnie) 
enthalten find. Bei folhen Geſellſchaften ift jedes einzelne Mitglied mit 
feinem ganzen Vermögen binfihtli der mit auswärtigen (d. h dritten) 
Verſonen abgefcloffenen Geſchaͤfte in Haftung. Soiche Gefellſchaften 
werden im firengften Sinne Erwerbsgefellſchaften genannt. 

Diefe Ermwerbögefellfchaften können indeß auch folhe Mitglieder 
aufnehmen, die nur eine gewiffe Einlage auf Gefahr leiften, ſich 
daher höhere Interefien, als die geſetzlichen find, ausbedingen können; 
doc haben folhe Gefellfhafter auf die übrigen Gefchäfte der Geſellſchafi 
feinen Einfluß, und haften, außer mit ihrer Einlage, durchaus nicht mit 
ihrem übrigen Vermögen für Die Schulden der Gefelfchaft. 

Sole Mitglieder werden äußere (Commenditairs, flille 
Sefellfhafter) genannt *); — oder: 

b) bie Erwerbögefelfchaften find ſolche, deren fein einziges Mitglied in 
der Firma befonderd genannt wird und wo das garye Geſellſchaftscapital in 
eine geroiffe Zahl von Eleineren Theilen, jeder Theil von gleicher Summe 
(Actten) eingetheilt vwoird ; wo die Actionäre nur den für die Actie bes 
‚ahlten Betrag riöfiren, und mit ihrem übrigen Vermögen in keinem 
Kate haften. Diefe Gefelfchaften werden Actiengefellfhaften ges 
nannt. (U. a. D. Cap. I.) . ’ 

Das franzdfifhe Recht und die Mehrzahl der nach ihm gebil- 
deten andern Legiölationen unterfcheiden: die namentlich vereinte, 


) Nägeres über deren eigenthämfiche Stellung nach diefem Rechte fiche in $. 494. 
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die flille und die namenlofe Gefellfhaft (societs collective 
oder em nom collectif; societe en commandite und societe anonyme); 
außerdem bie Participationdgefellfchaft, socists en participation, asso- 
ciation commerciale en perlcipation. 

Nah englifhem Rechte unterfcheidet man die Compagnie: 
handlung, a joint trade, von ber Handelsgeſellſchaft, a trading- 
company. Eine ‚Fompagniehanbtung kommt ungefähr in ihrer Einrich⸗ 
tung einer unbedingt obligatorischen Handelögejellihaft, nach unfern 
Begriffen, gleich, doch ift die folidarifche Verbindlichkeit der Theilnehmer 
(partners) viel weiter ald bei und auögebehnt. Sie erſtreckt ſich nämlich 
nit nur auf bie gewoͤhnlichen Compagnons oder Aſſociss, fpecieller 
ostensible partners *) genannt, fondern auch auf die ftilen Gompagnons, 
sleeping partners, felbft wenn biefe Letzteren Fein Capital eingeſchoffen 
hätten, fondern bloß Dienftleiftungen für die Hanblung beforgten: ihre 
Namhaftmachung gegen Dritte ift dabei fowenig wie nad) deutfchen Ges 
fegen Vorſchrift oder Gebraudh. Außerdem begründet fih fon eine 
folidarifche Verbindlichkeit für alle Unterneymungen einer Handlung, wenn , 
Jemand fi etwa für einen Theilnehmer derfelben ausgiebt, ohne es 
wirklich zu fein. Mehre andre Abweichungen der engliihen Gompagnies 
handlung von der unftigen find gleichfalls als weſentlich zu betrachten, 
doch würde ein naͤheres Eingehen hierauf zu weit führen. ‚ 

Die Handelögefelfchaften, nach englifhem Rechte, zerfallen in: 

a) gefhloffene oder Actien:Gefellfhaften, exclusive oder 
joint-stock- companies, Won den fonfligen Actiengefellfbaften unters 
ſcheiden ſich diefe vorzüglich darin, daß die Actionäre erft durch befondere 
Parlamentsacte biß zur Höhe ihrer Actien (shares) ſich verbindlich machen 
laffen tönnen, was einzeln ftattfindet; ift Dies nicht der Fall, fo haften 
fie für die Unternehmurfgen der Geſellſchaft mit ihrem ganzen Vermögen. 
Befonders häufig find in England die Actienbanken, joint-stock-banks, 
welche aber auch zu außerordentlihen Miöbräuchen des Öffentlichen Ver⸗ 
trauen® geführt haben, woran namentlidy die ehemalige mangelhafte Ges 
feßgebung über diefelben Schuld war. Die folidarijche Verbindlichkeit 
der Actionäre bei diefen Banken ward vielfach dadurch umgangen, daß 
fingirte Namen für Diefelben angegeben und bei dem Stempelbureau, 
— mad fchon damald Vorfchrift war, — einregifhiirt wurden. Früher 
beburfte es auch keiner befondern Erlaubnig der Staatöbehörde zur Er: 
richtung von joint-stock-companies. gegenwärtig find fie jedoch einer 
ſcharfen Controle Derfelben unterworfen. - 

b) Offene oder regulirte Hanbelögefellfchaften, open ober 
regulated companies. Diefe werben durch Parlamentdacten beftätigt 
und zu ihnen gehören z. B. die britifch = oftindifche Compagnie und andre 
roße Handelögefellfchaften. Die ihnen ertheilten Privilegien bilden ihren 

teibrief, charter. Es ift bei benfelben nicht, wie bei ben joint- 

. stock-companies, ein gewiffer Betrag als Gefelfchaftscapital fipulirt, 
fondern diefes fo wenig wie bie Zahl der Actien beftimmt. Man kauft 
fi) durch ein Eintrittögeld ald Mitglied ein. Im Uebrigen warb diefer 
wie der andern Actiengefellſchaften bereits im X. Afchnite,8.365, erwähnt. 


*) Ein Gefellfeafter, deffen Namen bloß in ter Firma aufgeführt if, ohne daß er 
wirftich Anteil hat, was jedodh aus der vorgefchriebenen Mnyeige der Gefelfhaft in 
der öffentlichen Zeitung und dem Giulär der Grfteren exhellen muß, heißt ‚aomihal 
partner. 
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‚ Um bie für unfern Zwed nöthige fpeciellere Ueber— 
fiht über bie innere Einrichtung der verfhiedenen Hans 
delögefellfhaften.zu erlangen, feien die Actiengeſell— 
fhaften von den übrigen getrennt, da bei diefen fo vielfach 
von ganz andern Gefihtöpuncten ald bei den andern ausgegangen wer: 
den muß. Mit folcher Einſchraͤnkung ift alfo au das Nachfolgende zu 
verſtehen. 

Der Geſellſchaftsvertrag bedarf zu ſeiner Errichtung 
gemeinrechtlich weder einer eigenen Form noch etwa ber einſeitig begon⸗ 
nenen Erfüllung, ſondern wird perfect, fobald die Paciscenten nur über 
das Wefen deſſeiben an fid einig find und hierüber gegenfeitige Zuſage 
und Annahme geleiftet worden iſt. Es erhellt hieraus, daß ſolche Eins 
willigung ſowohl münblic oder fchriftlich, ald auch perföntich oder Durch 
Bevollmaͤchtigte gefchehen koͤnne. Eine ſtiilſchweigende Einwilligung kann 
ebenfalls rechtöbeftändig vorliegen; der Fall tritt z. B. ein, wenn die 

Erben eines Geſchaͤfts daſſelbe fortführen. Ebenfo wird durch Annahme 
einer gemeinfchaftlihen Firma, durch die Errichtung gemeinſchaftlicher 
Handlungsbücher u. f. w. der Societätövertrag perfect. Wenn in eine 
bereitd vorhandene Gefellfchaft ein neuer Theilnehmer aufgenommen wird, 
fo begründet Died einen neuen Vertrag, bei weichem ſaͤmmtliche 
Bisherige Geſellſchaftsmitglieder ald die eine contrahirende Partei Jenem 
ggeni er fliehen: ohne eine einftimmige Einwilligung jedes einzelnen 

eſellſchafters ift ein folcher neuer Vertrag demnach auch unzuläfiig. 
$. 480. 

Wie befannt, pflegt man den= oder diejenigen perfönlihen Nas 
men, unter welchen eine Handelsgeſellſchaft als gewoͤhnliches Compagnie: 
gefchäft oder ald Commandite operirt, technifch eine (ganbtunge-) Firma, 
in Suͤddeutſchland auch Raggion, Dita oder Ditta (franz. raison 
[de commerce), engl. [commercial] firm) zu nennen. In einem wei: 
teren Sinne pflegt man aber auch jeden andern gemeinfchaftlihen Namen 
von Gererbe: und Handelögefellfhaften, namentlich auch bei Actien= 
vereinen, als Firma zu bezeichnen, z. B. Leipzig: Dresoner Eifenbahn: 
compagnie, Gothaifche Lebensverfiherungsbant, Koͤnigl. Sächfifches pri: 
vilegirtes Haupt: Blaufarbenlager, Neue Zuderficberei u. f. w. 

Das Vorhandenfein von mehren Theilnehmern bei einem Handlungs: 
gefchäft wird oftmals folcchtueg, dur den Zufag: & Compagnie 
(franz. et Compagnie, engl. and Company) auögedrüdt, in älteren Zeiten 
ſtatt deffen aud duch: & Konforten. Keineswegs ift aber überall 
aus den Firmen mit Sicherheit auf den oder die wirklichen Befiger eines 
Haufes zu fhließen, nod auch nur darauf, ob daffelbe einem oder mehren 
angehöre, denn es ift ſowohl üblich, daß Einer allein eine Firma führt, 
welche mehre Perfonen benennt, ald umgelehrt, daß eine wirkliche Com: 
pagniehandlung nur unter dem Namen einer einzelnen Perfon betrieben 
wird. Eben fo befagt in vielen Zällen ber perfönfice Name bei einer 
Firma gar Nichts in Besug auf den wirklichen Befiger derfelben, 4.8. - 
wenn ein ererbted oder erfauftes Gefchäft unter der biöherigen Firma 
fortgefegt wird, es fei nun mit dem Aufage: „Nachfolger” oder nicht. 
Es tritt auch wohl der Zal ein, daß eine Commandite den Zunamen 
eines angefehenen Gommanditärd mit dem Zufabe: & Compagnie 
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trägt, ohne daß ber ober bie eigentlichen Firmaführer (Eomplementirer) 
darin benannt wären. 

Eine eigene Frage erhebt fi, wenn ba, wo Feine pofitiven Gefehe 
dem Befiger einer bereitö vorhandenen Firma ein ausfchließliches- Recht 
auf alleinige Zührung berfelben an feinem Wohnorte zugeftehen, ein 
andres Haus etwa unter derfelben Firma ſich etablirt. Cine ſoiche Col: 
liſion kann ſowohl aus Unkenntniß ober Unbedachtſamkeit, als auch in 
unlauterer Abficht herbeigeführt werden; es wird aber alddann nur eine 
gütlihe Uebereintunft über das Zuruͤcktreten ber jüngern Handlung oder 
eine Abänderung der älteren Firma übrig bleiben, "denn nach gemeinem 
Rechte ift ein Eigenthumsrecht wie vorftehend nicht zu begründen. 

Nach verfhiebenen Legislationen modificirt alles Vorſtehende ſich im 
Uebrigen wie folgt. Nach dem Code de Commerce, Art. 21,23 u.25, . 
dem theinifchen Handelsgeſetzbuche und dem Anhang zum badifchen Land: 
rechte, ebendafelbft, ift den Gefellfhaftöhandlungen unterfagt, andere Namen 
als diejenigen ihrer wirklichen ſolidariſchen Theilnehmer in ihre Firma 
aufzunehmen.‘ Commanbitäre bürfen in einer folchen nicht genannt wer- 
den *). Eben fo ift nad, den Sinne der ungriſchen Gefeggebung zu 
folgern. Vergl. darüber $. 478. Nach dem preußifchen Landrechte, Theil 
Titel 8, 86. 621 u. 622, muß eine neu angenommene Firma von allen 
biöher befannt gemachten ſich unterfcheiden. Ergiebt fid in der Folge, 
daß eine andere bereitö errichtete Handlung die gleiche Firma führt, fo 
ift die fpäter gefehloffene Societät verpflichtet, ihre Firma zu ändern *"). 
In Leipzig ifl, nach einer Anordnung des Raths, die wegen Handlungs: 
Etabliffements, Handlungdfirmen und Procura- Ertheilungen bei dem 

pandelögerichte zu machenden Anzeigen betreffend, d. d. 10. uni 1818, 

. 2 u. 3, einem einzelnen Kaufmanne unterfagt, fi in feiner Firma 
des Zufaged: und Compagnie zu bedienen. Eben fo barf in eine. 

firma der Name feiner Perfon aufgenommen werden, welche nicht wirk: 
lich Theilnehmer des Geſchaͤfts ift, worin bloß eine fpecielle Erlaubnig 
des Handelögerichts eine Abänderung geftatten kann, die aber nur durch 
j 9 bier erhebt ſih jedoch die Golifien unter gleichen gunamen eines Eomplementis 
vers und eines Gommanditärs. &6 bleibt in folhem Falle alfe nur die Hinzufügung 
der Zunamen übrig. 

*) In Breußen beabfihtigt man ein neues Gefep bezüglich der Hand- 
Iungsfirmen. Auf eine mehrfach vorgelommene Streitfrage bei den 
Lepteren Hat bie nachflehente Minifterialverfügung Bang: 

Dem Königl. Lands und Siadigericht wirt auf den Bericht vom 4. April d. 3., 
betreffend die Brage: „ob bei den Klagen, melde von Kaufleuten, insbe: 
fondere Societätshandlungen, oder gegen Sole angeftellt werden, 
ur Bezeichnung der Kläger, tefp. Berflagten, die bloße Angabe der 
Handlungsfirma genäge, oder 06 e6 ber austrüdlichen Benennun 
ber einzelnen ‚Sandlungscigenthämer bebürfe?“ befannt gemacht, daß biefe 
Frage bei den fcmebenden Verhandlungen über ein allgemeines, die Handelöftmen be+ 
treffendes Beleg die weitere Berüdfihtigung finten wirt. Bis dahin, mo eine neue 
gefestühe Beſtiinmung getroffen fein wird, kann eine allgemeine Anweifung über das zu 
eobachtende Verfahren, wenn Handlungshäufer unter ihrer Firma Hagen, teiv. ver: 
Mlagt werben, nicht erlaffen, dem Gollegio vielmehr nur anheim gegeben werden, vor- 
fommenden dalies über die obige Froge nad)_den beftehenten @ejegen feiner beten Cin- 
fiht gemäß zu befinden. Wie fi) das hiefige Fönigl. Stadtgeriht und das Königl. 
Kammergericht über den Gegenftand ausgeſprochen haben, wird tem Collegium aus ben 
abfchriftlich beigefügten beiten Berichten berfelben vom 4. u. 18. Juni d. I. zu erfehen . 
gegeben. Berlin, den 1. Auguft 1845. Der Aufiqminiflee Uhden. 

Die erwähnten beiden Berichte hatten bie Frage entgegengefept beantwortet. 
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den Beweis eines befondern Rechtstitels A, einer derartigen Firma er- 
theilt wird, namentlih Erbredt, Kauf. Nach der oͤſtreichiſchen Falliten⸗ 
ordnung vom 18. Aug 1734, Abtheit. I, 8.5, dürfen Societätöhandlungen 
keinen einzelnen Namen ald Firma führen, fondern es muß demfelben 
wenigftend: & Gompagnie Binzugefügt werden. 


Mit Ausnahme der Participationdgefhäfte, welche überal 
einer Öffentlichen Kundmachung nicht bedürfen, fondern bei welchen der 
ordnungsmäßige Eintrag in bie Handlungsbuͤcher genügt, fofern fie nicht 
etwa unter einer gemeinfhaftlichen Firma betrieben werden (vergl. $. 472, 
Seite 497), find über die [hriftlihe Abfaffung von Societäts:- 
contracten und bie öffentliche Notification der Bergefell: 
ſchaftung in mehren Landeögefegen mehr oder minder ausführliche 
Amorönungen getroffen. Deren follten bei der Wichtigkeit des Gegen: 
ſtandes überall fih finden unb zwar fo umfaflend und beflimmt wie 
möglich, eben fo wie ſchon in Hinficht auf das Etabliffement jedes ein: 
zelnen Kaufmanns. Leider ift indeß hier vielfach eine große Lüde in 
der Hanbelögefeggebung und die Folge davon eine Menge von Rechts- 
fleeitigkeiten, die oft fehr verwidelter Natur find. 

Am Beſtimmieſten fprehen in obiger Beziehung der Code de 
Commerce und bie meiften nad) ihm gemodelten Gejegbücher ſich aus. 
Nach Erfterem müffen die allgemeinen Societätöcontracte ſchriftlich ab: 
gefaßt und wenigftens in fo vielen Eremplaren, ald ungleihartige In— 
tereffen bei denfelben vorhanden find, auögeftellt werden. Näheres 
ward hierüber bereitö im Uebergange, $. 466, gefagt. Innerhalb viers 
zehn Tagen nad) dem Datum des Gontractd muß fodann ein Auszug 
deffelben beim Handelögerichte des oder der betreffenden Arrondiffements 
protocollirt und während dreier Monate im Gerichtöfanle auögehängt 
werben. Diefer Auszug muß enthalten: 

5 1) den Namen, den Stand und die Wohnungen ſaͤmmtlicher Tpeil- 
nehmer; 

2) die gemeinfeaftüche Firma; 

3) die Namen der Firmaführer (Complementirer); 

4) die Namhaftmachung des Belaufs, bis zu welchem jeder einzelne 
Gommanditift ober Actiondr verhaftet ift (vergl. $. 474); 

5) den Tag, von welchem an die Societät begonnen hat; 

6) die Sc, welche für die Dauer berfelben feitgefegt worden ift. 
Wird die rechtzeitige Eingabe eined derartigen Auszugs verabfäumt, fo 
ift der Vertrag unter den Paciscenten ungültig, doch bleibt er für Dritte, 
welche bereitd mit der Societät in Verbindung getreten find, rechtsbe— 
fländig. Werden in den Perfonen oder in irgend einem ber obigen Puncte 
Veränderungen im Contracte vorgenommen, fo ift ein gleiches Verfahren 
bei geichen Rechtsnachtheilen Borfehrift; ein Gleiches auch, wenn die 
Geſellſchaft nach Ablauf des Vertrags weiter fortgefeht oder vor Ablauf 
derfelben aufgehoben wird. Code de Commerce, Art 39, 42, 46. 

Nach dem preußifhen Landrechte ift, wenn eine fortwährende 
Societät unter einer gemeinfhaftlihen Firma errichtet werden fol, ein 
fhriftlicher Contract darüber abzufaffen. Die Gefellfchafter müffen die 
unter ihnen gefchloffene Societät der Kaufmannfchaft bes Orts, wo bie 
Handlung errichtet ift, auf der Börfe oder durch deren Worfteher befannt 
machen. IR an demfelben Orte keine Kaufmannsinnung befindlih, fo 
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muß bie errichtete Societät der Obrigkeit des Orts angezeigt werben. 
Im dem einen, wie in dem andern Falle muß zugleich die Firma, unter 
welcher die Societät ihre Gefchäfte zu treiben gedenkt, angezeigt, und 
die Handſchrift Derer, welche fie zu, führen berechtigt fein follen, auf 
der Börfe oder bei den Gerichten niedergelegt werden. Soll dad eine 
oder dad andre Mitglied von dem Betriebe ber Gefchäfte ganz oder zum 
Theil ausgefchloffen, oder follen deſſen Rechte und Pflichten anders bes 
flimmt fein, ald es bie Gefege an die Hand geben, fo muß Dies in der 
Bekanntmachung ausbrüdtich bemerkt fein. Ebenſo, wenn bie Redite 
und Pflichten einzelner Mitglieder anders, als es die Gefege an die Hand 
geben, beftimmt fein follen. Bevor die gehörige Belanntmachung nicht 
erfolgt ift, kann die Geſellſchaft ſich der Mechte einer Handlungsſocietaͤt 
gegen Dritte nicht bedienen; fie felbft macht ſich durch die inzwifchen 
vorgenommenen Gefchäfte gegen einen Dritten aber allerdings verbindlich. 
Eine gleihe Belanntmahung wie vorerwähnt muß auch erfolgen, wenn 
in dem früher befannt gemachten Inhalte des Vertrags, hinfichtlic der 
Firmen oder der Perfonen, welche der Handlung Dorfiehen, eine Veräns 
derung vorgenommen werben fol. Auch muß von einer ſolchen Veraͤn⸗ 
derung denjenigen auswaͤrtigen Handlungshaͤuſern, mit welchen die So: 
cietät biöher ſchon in Verbindung geflanden hat, Nachricht gegeben werden 
A. a. D., Theil II, Tit. 8, $$. 617 His 620, 623 bis 628, 

Dad oͤſtreichiſche bürgerliche Geſetzbuch, Theil Il, Ba 
ftüd 27, 56. 1178 u. 1179 beftimmt: Gefelfchaftöverträge, welche ſich nur 
auf das gegemwoästige oder nur auf dad zukünftige Wermögen beziehen, 
find ungültig, wenn dad von dem einen oder andern Theile eingebrachte 
Gut nicht ordentlich befchrieben oder verzeichnet worden iſt. Wie der 
geſellſchaftliche Vertrag unter Handelöleuten zu errichten, in die gehöri: 
gen Regifter einzutragen und öffentlich bekannt zu machen fei, beflimmen 
die befondern Handelö: und politifhen Gefege; werden nur einzelne Ge 
ſchaͤfte gemeinfchaftlich betrieben *), fo ift ed genug, wenn der barüber 
errichtete Vertrag in den Handlungsbüchern erfcheint. Nach der Fallit- 
ordnung vom 18. Auguß 1 34, Abtheilung I, $. 5 und einem Juſtizhof⸗ 
dectet vom 7. Mai 1813 muß ferner der Vertrag, um gültig zu fein, 
ſchriftlich abgefaßt und bei dem betreffenden Mercantilgerichte zur Pros 
tocolirung und Genehmigung überreicht, ebenfo bie gewählte Firma pro⸗ 
tocollirt werben. Nach einem Hofderret vom 4. September 1755 kann 
diefe Ratihabition des Mewantilgerichtd nur dann erfolgen, fobald in 
dem Vertrage die Individualität der Gefellfchafter ficher bezeichnet, ihre 
Qualität als Öffentliche (folidarifche) oder file auögefprochen, die Firma 
und die Firmaführer beftimmt, und bad Datum beigefügt if. Die 
W. O., Art. 18, fegt außerdem für den Fall, daß neue Mitglieder eins 
treten, feft, daß Diefelben bei 50 4 Strafe, wenn Diefelben gegenwärtig 
binnen ſechs, wenn abweiend binnen drei Wochen dem Mercantilgerichte 
gemeldet fein müffen. 

Nah dem im 8. 477 erwähnten ungrifhen Gefes koͤnnen 
Erwerbögefellfhaften im firengen Sinne nur dann Wedel 
fähigkeit befigen und ihre Bücher nur dann Glaubwürdigkeit finden, 
wenn fie einen fchriftlichen Vertrag errichten und biefen nach den desfalls 
beftehenden befonderen Vorſchriften bei dem betreffenden Wechſelgerichts⸗ 


*) Bartichpationsgefchäfte. 
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hofe, dem fie unterworfen find, protocolliren laſſen, ſowie ihre daſelbſt 
paraphirten Bücher auf gleichfalls vorgeſchriebene Weife regelmäßig führen. 
Der Vertrag muß folgende Puncte enthalten: 
1) die gnaue Angabe deö Zweckes der Erwerbögefellfhaft; 
2) si amen ber Perfonen, welche dieſen Zwed zu erreichen fi 
vorſetzen; 
3) die genaue Beſtimmung Deſſen, was und wie jedes Mitglied 
zu dieſem gemeinſchaftlichen Zwede beitragen fol; 
4) die Zeit, bis zu welcher die Leiſtung geſchehen fol; 
5) die Arbeiten, die jedes Mitglied zu Diefem Zwecke übernehmen 


muß; 

6) wer bie Leitung der gewöhnlichen Angelegenheiten habe, und 
wie die wichtigeren zu entfceiden feien; ferner die Ernennung 
des Firmaführers *), wenn es für nöthig erachtet würde; 

7) die Zeit und Art der Rechnungslegung und deren Prüfung; 

8) in welder Zeit und im welchem Berhältniffe der Gewinn zu 
vertheilen fei; 

9) unter welchen Verhältniffen ein Mitglied freiwillig austreten, 
ober zum Austritt verhalten (angehalten) werden kann; endlich: 

10) wie dad Vermögen im Falle eined ſolchen Austritted oder im 
Falle des gänzlihen Aufhörens der Geſellſchaft zu vertheilen fei. 

(A. a. D., Cap. II, 55.4 u. 5.) Wird in die Gefelfchaft ein neues Mit: 
glied aufgenommen, fo ift mit Demfelben ein Vertrag darüber zu errichten, 
und ebenfo wie der erfte Vertrag bei dem Wechfelgerichte zu protocolliren. 
Im Firmaprotocol des W. G. ift bei Protocollirung des neuen Ber: 
traged auf ben erften Geſellſchaftsvertrag ſich zu herufen, bei diefem aber 
nachträglich der neue Vertrag und deſſen Protocollirungsnummer zu ers 
wähnen. Ift das neue Mitglied einfach und ohne nähere Beftimmung 
ber Geſellſchaft beigetreten, fo hat es alle Rechte und Pflichten erlangt, 
die den übrigen früheren Mitgliedern zutommen. Nimmt die Geſellſchaft 
Commanditaͤre an, fo ift mit Diefen auch ein fchriftlicher Vertrag zu 
fliegen, deſſen Protocollirung jedoch nicht erforderlich ift. ( Ebendaſelbſt, 
. 20 bis 23.) Erwerbsgeſellſchaften gleicher Art, weiche aber den obigen 
oorfchriften nicht entfprehen, find Hinfichtlich ded Vertrags nah Maß⸗ 
gabe befonderer gefeßlicher Verfügungen gebunden, fofern unter ihnen 
einer der obigen Puncte fchriftlich nicht anderweitig erledigt wäre. 

In Hamburg ift dur bie Verordnung vom 15. October 1885 

Zolgendes feftgefegt: 
$. 1. Alle von jegt an ergebenden Girculare und briefliche Mitteilungen Kieflger 
Handelshäufer, Fabrikanten und Detailliften, welche ih) auf Errichtung oder Aufhebung 
einer Handlungsfocietit, oder Veränderung aller Mrt in ven Societätsverhältnifien bes 
iehen, müfen auf dem Hanbelögeridhte Leponirt werden. $. 2. Die zu Deponirenden 
Sireulare und beieflihen Mittheilungen müffen von fämmtliden Compagnons unters 
fhrieben und von fämmtlidhen Compagnons perſönlich, unter Anerkennung ihrer Unters 
Ichriften, bein. Handelögerichte eingereicht werden. Bei etwaiger Abwefenheit eines aber 
mehrer Gompagnons muß die Anerkennung der Unterfehrift ber Abwelenden, in einem 
vom Handelögerichte felzufependen Termine oder mittelit einer obrigkeitlich Beolaubigten 
Arte, genen ben fo it es im dem Malle tes nachfolgenden $. 3 zu halten. 
$. 3. Wird von jegt an eine Handlungsfocietät errichtet, verändert oder aufgehoben, 
fo ift beim Handeisgerichte eine Anzeige Davon zu machen und Das darüber aufzunchs 





*) Bergl. wegen der mehrfachen Bedeutung biefes Ausdrucks die dritie Anmerkung 
au 8.473, Well 498. 
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mende Brotocoll von fämmtlihen Theilnehmern in der Art zu unterzeichnen, wie jeder 
von ihnen firmiren wird. Zu einer gleichen Anzeige und Unterfcrift ift in Zukunft bei 
Errichtung einer Handlung jeder alleinige Inhaber einer Handelöfirma, vie entweder 
deffen eigenen vollen Namen nicht enthält oder nicht auf den eigenen Namen befchränft 
iR, gehalten. — Rach $. 14 muß die nach $. 1 zu befchaffente Depofttion oder Anz 
eige fpäteftens am dem Tage gefchehen, am welchem bie durch den Inhalt begründete 
Bersindlidfeit ihren Anfang nimmt. $. 15. Ueber dieje Depofitionen und An: 
jeigen wird unter dem Vorfige eines Mitgliedes des Handelsgerichts ein Protocoll ges 
hi et. Daffelbe it mit einem genauen Megifter zu verfehen und fan ven Jedermann 
infpieirt werben. $. 16. Die erfäumung der obgedadhten Borfchriften, fetweit juldıe 
die Societäts « Einrichtungen und Handelöfirmen betrifft, Hat außer denjenigen 
nadhtheiligen Folgen, welde die Unterlaffung ber geitigen Belann 
machung ber Societätsverhältniffe ohnehin rechtlich nad fich zieht, 
nächft_ eine Geldſtrafe von 10 # für jeten Gontravenienten En Folge. Das $. ©. 
verurteilt die Gontravenienten nach vorgängiger Bernehinung Derfelben in biefe Strafe, 
und fordert fie zugleich auf, binnen drei Tagen ihrer Obliegenheit nadyufommen , mit 
dem beigefügten — daß fonft ihre Namen ale Solde, die bis Baßin dem Gefepe 
nicht nadıgelommen, fofort durch Börfenanfchlag werden befannt gemacht werden. Rad) 
dreitägigem Börfenanfhlag aber find für jeden Tag des fortgefepten Ungehorfamjeins 
unter Wortdauer des Anfchlags 10 5 Strafe zu entrichten. $. 13. Wer ſig in ten 
vorgedachten Fällen durch ein Grfenntniß des anefsgerichte befhwert glaubt, muß 
Seiler vor Ablauf von drei Tagen auf der handelsgerihtlichen Kanzlei anzeigen, und 
fodann binnen ſechs Tagen, von Zeit des Erkenntniſſes an gerechnet, feine Befchwerde 
unter Befcheinigung der gemachten Anzeige, auch vellegung des Grienntnifies io forma 
robante und des Ertracts aus dem Vernehmungsprotocoll, fofern eine Vernehmlafſung 

ttgefunden, durch den Weg der Gupplication an das Dbergericht gelangen Taflen. 
$. 19. Das Hanelsgericht wacht ex ofeio auf die genaue Beobachtung diefer Vers 
fügungen, und von den übrigen hiefigen Behörden erwartet man, daß fle Demfelben 
tie zu ihrer Kenntniß kommenden Gonfraventionen fofort-angeigen. 

In Leipzig ift die Errichtung einer jeben Hanbelögefellfchaft gleich 
derjenigen einer Einzelhanblung, fo wie die Firma berfelben, beim Han: 
belögerichte anzuzeigen und dur) Anfchlag an ber Börfe zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen: Im Unterlaffungöfalle find 25 4 Strafe für jeden 
Monat der Verfpätung zu bezahlen, diefe influirt aber nicht weiter auf 
die Rechtsguͤltigkeit des Vertrags. . - 

Wegen Frankfurt a/M. gehört die Verordnung vom 20, October 
1825 hieher, welche fich folgendermaßen ausfpriht: 

$. 1. Alle Handelaleute, welche dahier, es fei für alleinige Rechnung Handeln oder 
eine Gefellfpaftöhandlung errichten wollen, find von Publication gegenwärtige Ver— 
ordnung an ſchulbig und gehalten, vor Errichtung ber Handlung ihre Firma und Ges 
fhäftsgattung, die jegt und fünftig beftehenden Handlungen aber die in beiden Stüden 
etwa vorfallenven Abänderungen, wie auch ihre Auflöfung, alsbald durch einen Wechfel: 
notar (vergl. VII. Abfchn. $. 298) an der Börfe befannt machen zu faflen. Bel uns 
terlaffener Befolgung tritt diefelbe Strafe von 100 Neichsthalern ein, weiche durch die 
Ratheverorbnung vom 19. Detober 1741 in Bezug auf hiefige B. D. bereite für 
Sorteäts Sanklungen fegefeßt it. $. 2. Der Werhfelnotar hat die Börfenanfhläge 
bei Löblichem Recpneiamte einzureichen, welches, wenn fein offener Anftand ſich ergiebt, 
bie @rlaubniß zur öffentlichen Anheftung in dem Sinne, daß in Raatspoligeilicher Hin: 
ficht fein Hinderniß obwalte, und allen privatredtlichen Anfprüdyen unbefchabet, ertheilt, 
im Gall eines Bedenfens aber dorderjamft beim Senat Vorlage davon macht und 
Defien Genehmigung eingolt. — Aud) Hat jeder neu angehende Hantelsmann, er fei 
Gigentjämer oder Vpeilhaber einer Handlung, im Beifein eines Wedyelnotars, bas 
bisher in Mebung gewefene Börfenanfelage: mit feiner, die Sandlungsfirma 
betreffenden Unterfcheift zu verfehen und der Wechfelnotar deren Richtigkeit zu beglau- 
bigen, auch fümmtliche Formulare auf dem Wechfel+ Proteft Gomptoir in dronvlogiz 
fcher und alphabetifher Orbnung aufzubewahren, bamit nöthigenfalls geeigneter © 
brauch davon gemacht werben fönne. $. 3. Wenn ein Handlungshaus feinen Hands 
Iungszweig dermaßen verändern oder ausdehnen will, daß Solches nicht als Wahl einer 
ganz andern Gejhäftsgattung angefehen werden kann, oder wenn Jemand einzelne Ope⸗ 
tationen, zu beren Betrieb ex befugt iR, unternimmt, fo ifl — lein beſonderer 
—E nötgig. — Jedoch fleht jeder Handlung frei, auch kleinere oder zeitweiſt 
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Abänderungen ober Ausbehnung, ihres Geſchaͤftes auf biefem Wege zur öffentli 
Kenntniß zu bringen. $. 4. Alle, fowohl chr iliche wie jünifche Hantelsleute, we 
igre dirma und ihren Gefdäftsbetrieb noch nicht auf dem Wechiel + Broteft - Gomptoiz 
eingereicht haben, find verbunden, Soiches gleicy nach Grfheinung diefer Verordnung 
bei Vermeidung der.in dem $. 1 enthaltenen Strafe von 100 Rei—hsthalern zu tun. 

Das in $. 2 Diefer Verordnung erwähnte Börfenanfhlags-Kormular if in 
doppelter Faflung beigefügt, mänlid: 1) für Gefellfpaftss und 2) für Einzel: Hands 
lungen. %ür erftere lautet bafielbe : 

In Gemäßheit Hoher Senate-Berortnung . 

vom 25. October 1825, und da fchon die 8 . 5 und 8 ber allbiefigen erneuert: und 
vermehrten Ordnung in Wechfel- und Hanblungsgefhäften de 19. Detober 1741 unter 
andern ausbrüdlich verordnet: daß alle und jede ın einer Gocietät begriffene Kaufleute, 
wenn fle ihr Geſchaͤft mit geſammter Hand felbft führen, fid fanmt und ſonders bei 
ven Hiefigen Wedjfelnotaren durch eine befondere Beiheinigung namhaft machen folfen, 
und wir Gndesbenanute in einer folhen Hanblungsfocietät, worin wir die Gefpäite 
mit gefammter Hand jelbft verrichten, unter dem Namen: 

fehen; fo haben wir zur ſchuldigen Bez 
folgung diefe Urfunde, nach hoher Vorſchrift, im Beifein des ehrt: Notanii 

eigenhändig befchrieben und beflegelt. 

Bir erſuchen zugleich loͤll. WecfelsBrotet: omptoir, diefe von uns gemachte 
Anzeige und unterfertigte Urkunde En beglaubigen, und folhe nad) $: 2 ubiger hohen 
Senats - Berordnung de 20. October 1525 nicht nur auf dem Wechiel-Broteft-Compteir 
jur und aufzubewahren, fondern aud) den hiernach gefertigten Börfen:Anihlag 

ei Hodlöblichem Redyenei-Amte zu überreichen. 
Sranffurt, am 

(Der Bolltändigfeit wegen, möge bier gleichfalls noch das undere Formular fols 

gen. Ge lautet: 

In Gemäßpeit Hoher Senats-Berorbnung 
vom 20. Detober 1825 und PN fuldigen Befolgung derfelben zeige ich Enbesbenannter 
andurd, einem Löbl. Wechfel+ Broteft - omptoir an, daß id) nad meinem bereits geleiz 
ſteten Bürgereid al Handelsmann dahier, eine Hantlung in - 
J ' errichtet und folde für meine alleinige Rechnung und Verbind⸗ 
Tichfeit unter der Birma : 
betreibe. 

Ih erfuche zugleich 1861. Wechfel: Proteh: Gomptoir, diefe von mir im Beifein 
des Mechfel : Notarii eigenhändig 
unterfetigte und befiegelte Anzeige zu beglaubigen und ſolhhe nah $. 2. obiger Hohen 
Senats Derordnung nicht nur auf dem Wechjel+ Protel- Somptoir zu regiftriren und 
aufzubewahren, fondern auch ten hiernach gefertigten Börfen -Anfhlag bei Gochlöblichem 
Recpenei-Amte zu überreichen. 

Sranffurt, am ıc.) J 

Wegen engliſchen Rechtes Bi Compagniehandlungen ſiehe 8.478. 
. 482. 


Die Erlaffung einer befondern Notification einer Vergeſellſchaftung 
an bad Publicum oder wenigftend an diejenigen Gläubiger oder Corres 
fpondenten, welche man auf auswärtigen Plägen befist, ift, wie aus 
den in vorflehendem Paragraphen allegirten gefeglihen Dispofitionen 
erhellt, keineswegs überall Vorſchrift. Außer bei ganz unbebgutenden 
Handlungen, fann man indeß annehmen, baß eine jede Handlungs- 
focietät in der Regel wohl eine Bekanntmachung ihres Etabliffements 
in die öffentlichen Blätter, wenigftens an ihrem Wohnorte, rüden läßt, 
welche außer der Firma meiftend auch die Gefchäftsbrande, mit welder 
fie ſich zu beſchaͤftigen gebenkt, enthält, und daneben das Domicit näher 
bezeichnet, ben fie für ihr Gejchäftslocal (Magazin, Niederlage, Laden, 
Gewölbe, Contor) fi gewählt hat. Bedeutendere Häufer, namentlich 
aber alle diejenigen, welche einen regelmäßigen Verkehr mit fremden 
Plägen betreiben, erlaffen außerdem eigends zu biefem Zwecke angefer⸗ 
tigte Eirculäre (Circulaire, Circulare, Circular- ober Um: 
lauffehreiben, un oͤſtreich. Rechtöfiyle auch Oblatorien]- franz. 
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une circulaire, leitre circulaire, engl. a circular). Ueber biefe briefs 

lichen Anzeigen findet ſich alles Nöthige in meinem „Lehrbuche der deut: 

ſchen Ta Tea 2te Auflage, Seite 45 bis 73, fowie in 

won (eg pambarger Brieffteller für Kaufleute,” 7te Auflage, Ir Theil, 
eite is 71. 


. 483, 

Um ald Eigenthümer einer Sarptung oder ald Miteigenthümer einer 
andelsgeſellſchaft aufzutreten, bedarf es in den meiften Fällen des 
ürgerrechtd an bem betreffenden Platze, bei vielen Gefchäften an manchen 

Plägen aber außerdem, daß man, wenn berfelbe noch nicht gefchehen, 
des Beitritts zur Kaufmannfchaft, der Kramerinnung (bed Krameramts) 
oder Ähnlichen faufmännifchen Gilden fähig fei und Diefer gleichzeitig 
erfolge. Hierüber läßt ſich im Allgemeinen wenig Maßgebendes fagen, 
da bie Localfatuten fehr darin abweichen, doch fei beilkufig darauf aufs 
merkſam gemacht, daß befonders nach oͤſtreichiſchem Rechte hier mancherfei 
Unterfcheidungen in Betracht kommen. Diefed begreift nämlich alle Kaufe 
leute unter dem allgemeinen Namen Händler und unterſcheidet: 

1. Großhändler, Solche können fein: 

a) f. f. privilegirte. Diefe bilden ein eigenes Gremium (Berein), welchee 
von dem übrigen Bürgerlichen ‚Handelsftande getrennt und, wenn im corpora 
belangt, der abligen Gerichtsbarfeit unterwerfen it. Den k. f. priv. Groß⸗ 
bändlern feht das Medıt zu, bürgerliche Renlitäten zu erwerben, ohne zuvor 
Bürger zu werten, und ihre Privitegien werden auf ihre ref. Witwen und 

N) Er en hnbler Selbige ind durchttehend den Magifreter 
Behörden unterworfen, bedürfen des Bürgerregts. um bürgerliche Realitäten 
zu acquiriren, haben eine Gewerbefteuer zu erlegen, von welder die f. f. 
privilegieten Großhändler befreit And, und ihre Berechtigung erbt nur fo lange 
auf ihre Witwen weiter, al Diejelben nicht wieder heirathen. . 

©) Grichiihe und türfifhe-Großhändler. Diee fönnen enttweder öl: 
teihifhhe oder türfifche Unterthanen jein und haben das Met, in der f. f. 
Bonardie den Cin + und Ausfuhrz, fowie den Durdyugshandel türfifdjer wie 
erbländifper Wetifel vefp. von und nach ter Türkei zu betreiben. 

HM. Kleinhandelslente. Ihre Handlungen, Kleinhanblungen, find ent: 
weder ſpecielle over generelle. Den erfleren iR nur das Juůͤhlen gewiſſer 
vorgeſchriebener Waaren gehe den andern jedoch, welche auch vermifchte 
Waarenhandlungen heißen, eine folhe Befhränfung nicht auferlegt. An 
Ach ÄR den Rleinhandelsleuten übrigens der Vetrieb von Großhandelögefchäfe 
ten nicht unterfagt. 

Andermoritig werden nod Krämer, Standhändler und Haufirer unterfdjieben, 

el im Uebrigen den Artifel Handelöleute in meinem „Contor⸗ 

lexikon.“ 

Inwieweit Frauenzimmer zum ſelbſtſtaͤndigen Betriebe von 

Handelsgeſchaͤften, als Handels- oder Kauffrauen (vergl. Ueber⸗ 
Mn $. 458, Anmerkung), mithin auch zur Mitführung von Hanbeld: 

gefelfgpaften befugt feien, ift aus meinem „Gontorleriton” s. v. Hans 

delsfrau zu erfehen. 

Die Befugniffe, welche in vorftehendem Sinne zur Zheilnahme an 
einer Handelögefelichaft der Perfon felbft beiwohnen müffen, find jedoch 
ſtets nur auf eine Theilnahme ald Gomplementar auögebehnt; einem 
bloßen Gommanditär braudyen diefelben aus dem Grunde nicht anzukle⸗ 
ben, weil Derfelbe, Dritten gegenüber, nicht als Theilnehmer verhaftet 
iſt, auch das Gefchäft nicht felbſtſtaͤndig mit betreibt. j 

Maflern iR die Betheiligung bei Handlungsgeſellſchaften vielfach 
unterfagt, fo aud manchen öffentl Beamten. I 
- 83 
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Wenngleih die Anfertigung von Societätscontracten 

unter Privatunterfchrift, d. h. ohne Buziehung von Notarien ober Rechts⸗ 
jonen, wohl fo ziemlich nach allen Landesgeſetzen ausreichend iſt, den- 
jelben Rechtöbeftändigkeit zu verleihen, vorauögefeht, daß bie fonftigen 
jalitäten babei beobachtet feien, welche verſchiedene Particularrechte 
vorschreiben, fo ift es doch fehr gewoͤhnlich daß bie Pacidcenten fid ber 
Beihülfe rechtskundiger Perfonen zur Punctation bedienen, welche dann 
ugleich die Redaction und Beglaubigung der Gontractöurfunde unter ihrer 
' rentlichen Unterfchrift und Stegel übernehmen. Jedenfalls ift eine ſoiche 
Affiftenz den Gefelfchaftern anzurathen, ſobald Diefelben nicht felbft Kennt» 
niſſe ihrer Landedgefege genug befigen, um ben Vertrag in allen Theilen 
von juriſtiſchem Standpuncte aus prüfen zu koͤnnen, und diefer Fall 
ehoͤrt wohl zu den feltneren. Auch kann noch eine andre Abfiht bie 
iompaciscenten bei der Zuziehung eined Beiſtandes vorerwähnter Art 
leiten, die nämlich, in dem Letzteren einen unparteiifhen Mann zu Rathe 
gezogen zu haben, welder ben einen Theil vor der Uebervortheilung bed 
andern durch eine oder die andere Vertragsbedingung ſchuͤtzt, wenn Erftere 
aud immerhin unwiffentlich fein follte, wie ed recht wohl der Fall fein 
kann, fobald man von irrthuͤmlichen Grundanfichten bei Abmeffung ber 
gegenfeitigen Rechte und Pflichten ausgeht: 

Wird die Anfertigung eined Societätöcontractö einem Rechtöfundigen 
überlaffen, fo hat natürlich Diefer die Sorge auf fi, daß berfelbe in 
sechtöbeftändiger Form (in forma probante) abgefaßt werde; andernfalls 
muß biefe von den Paciscenten felbft nach beften Kräften in's Auge ges 
faßt werben. Die etwa vorfchriftämäßige Depofition des Gontractö ober, 
wie nad) franzoͤſiſchem Rechte, eined Auszugs deſſelben bei der betreffen» 
den Behörde iſt dagegen jederzeit Sache ber Paciscenten. 

Beildufig ruht an vielen Orten auf den fchriftlihen Societätscon- 
tracten ein den Unterfchriften vorgängiger Stempel, deſſen Wegfall 
die vorfehriftömäßige Strafe nach ſich zieht, fobald er zur Anzeige bei 
den Behörden kommt. In dieſer Beziehung hat man alfo ſich wohl 
vorzufehen, um nicht in Schaden zu kommen. In Hamburg koſtet 
diefer Stempel z. B. 6 % Courant und wird auf den erfien Bogen ber 
Societätscontracte gefebt. 


Der Bertrag mit Commanditären ober flillen Com: 
gagnond Tann zwar auch in eine anderweitige Urkunde, durch welche 
omplementare miteinander ſich vertragen, aufgenommen werden; an ſich 
iſt es aber beffer und die Klarheit befördernd, daß jener Vertrag ben 
Inhalt eines abgefonderten Documentd abgebe, indem bei demfelben die 
Gomplementare zufammen den einen und ber oder bie Commanditaͤre 
den anbern Theil bilden, während bei dem anderweitigen Societaͤtsver⸗ 
Fra die Compagnons gegen einander die contrahirenden Parteien vor: 
tellen. 


Eben fo wie bei Commanbditären, fteht ed übrigens aud bei jedem 
neuen Socius (folidarifchen Theilnehmer), den eine Handlung aufs 


nimmt. 

ein i 5 $. 486. 

Ein in gehoͤriger Form audgeflellter Faufmännifher 
Societätövertrag le zunaͤchſt —8 Puncte ss 
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1) Ramen, Stand und Wohnort ber Contrahenten. 

2) Angabe des Gefhäftsbetriebs, behufs deſſen Diefelben 
fi affociiren. 

3) Beftimmungen megen der Firma. 

4) Die ausführlichen Beftimmungen über den Einfhuß (die Ein» 
Lage) zumHandlungscapital oder Gefellfchaftsfonds 
(Srundftamm, Urſtamm, Hauptflamm, zufammens 
getragenen Fonds), welden jeder Gontrahent in das Gefchäft 
zu machen hat, ſowie, wenn diefer entweber noch nicht ober nicht 
für vol gefchehen, in welchen Terminen Derfelbe Sol 
Hes zu befhaffen hat. 

5) Die Beftimmungen über bie Dienftleiftungen oder Arbeis 
ten, welchen jeder Gontrahent im Allgemeinen oder Befonderen 
für das Gefchäft ſich zu unterziehen hat. 

6) Die Beſtimmungen über die Leitung des Gefhäfts und 
inwieweit jeder einzelne Gontrahent an derfelben Theil zu nehmen 
berechtigt fein foll. 

7) Die Beftimmungen über die Zeit und Art ber gemein» 
ſchaftlichen Rehnungsablage und der Prüfung ders 
felben durch die einzelnen Gontrahenten. 

8) Die Beftimmungen über die Repartition der Antheile 
am gemeinfhaftliben Gewinn und Verluſt und bie 
A} der refpectiven Aus- oder Einzahlung bers 

"felben. 

9) Die Beftimmungen über die Erhebung von Geldern aus 
dem Gefellipaftdcapitale zum Privatgebraude jedes ein 
‚einen Gontrahenten. . 

10) Die Beftimmungen über die Dauer der Societät. 

11) Die Beftimmungen über die Auflöfung derfelben, wobei 
namentlidy aud wegen etwaiger Auffündigung das Gontras 
birte zu bemerken " J 

12) Die Beſtimmungen über die Art und Weiſe ver Abwicklung, 
der Liquidation, ber noch laufenden Geſchaͤfte im Falle der 
Auflöfung, und wie es in bemfelben: 

13) wegen Repartition des verbliebenen Gefellfhafts: 
vermögens gehalten werden fol. J 

14) Eine etwaige Beſtimmung wegen Compromittirens uͤber 
alle unter den Geſellſchaftern ſich erhebenden und durch Webers 
einkunft ſich nicht erledigenden Streitigkeiten. 

15) Ort und Datum bes Vollzugs. . 

16) Unterfopriften und gewöhnlih auh Siegel der Eoms 
pacidcenten. 

Außer den vorftehenden Bedingungen koͤnnen zwar noch manche 


andre vorfommen, dieſe werden jedoch mur aus ganz fpeciellen Berhält- 
niffen hervorgehen und läßt fi) alfo ein Allgemeineres im Voraus darüber 
nicht fagen. 


$. 487. 
Die im vorftehenden Paragraphen gedachten Puncte I bis 3 erle⸗ 
digen ſich auf leichte Weife von felbft in ihrer Anwendung. rn 
. er: 


des Gefchäftöbetriebs kommen babei natürlich die bereits in 


wähnten Mobificationen in Betracht und in Bezug mut sie Wahl der. 
. 


. 
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Firma muß genaue Rüdficht auf dad etwa zu beobachtende Particular: 
echt genommen werden, worüber fhon in $. 480 ausführlicher gefprochen 


wurde. 
488. 


5. 488. I 

Der Betrag des Capitals, welches jeder Socius in die Hand⸗ 
lung gelegt hat oder zu legen ſich verpflichtet, iſt einer der weſentlichſten 
Puncte im Vertrage und es iſt fehr anzurathen, denfelben umftändlich 
in bemfelben feftzujegen, wenn Dieſes auch) keine gefehliche Borfchrift in 
dem betreffenden Staate fein folte. Dennoch wird es fehr häufig unters 

laſſen und es entftehen dadurch oft weitläuftige Bwiftigfeiten, indem .B- 
in folhen Fällen, wo ber eine Socius auch nod ein anbered Geſchaͤft 
außer ber Socistät betreibt, bad feine Eapitalien in Anfpruch nimmt, 
Diefer gegen den oder bie andern Soci in Rüdfand mit Einfhüffen 
bleibt, welche bie fräftige Betreibung ber Gefelfchaftögefhäfte erfordert. 
Genaue Beftimmungen über die Gapitaleinlage jeden Gejellfchafters beugen 
dergleichen Differenzen vor; reicht der auf ſolche Weile zufammengebrachte 
Geſellſchaftsfonds nicht aus, fo wird dad Gefchäft entweder eingefchränkt 
werben muͤſſen ober die Socii haben ſich über Anleihen oder Nachſchuͤſſe 
unter einander zu verftändigen, bei weicher Gelegenheit dann ein jeder 
von ihnen, ber einem ſolchen Uebereintommen nicht beitritt, das Recht 
Sat aus der Gefellipaft zu treten. Im Falle daß aber die Sorü bloß 

eingetommen wären, nach Berhältniß ihres Antheils am Gewinn für 
bie nötigen Fonds zum gemeinſchaftlichen Handlungsbetriebe zu forgen, 
kann bei Auöfällen ın denfelben die juriſtiſche Enticheidung fehe ſchwer 
fein, wieviel ber fäumige Gefelfchafter noch dazu nachzuſteuern habe. 
Wenn übrigend der Vertrag feine Beſtimmung über die Höhe des von 
jedem einzelnen Compagnon zu leiftenden Beitrags an Capital enthält, 
fo if gemeinrechtlich ein jeder berfelben verpflichtet, bei gleichem Gewinn- 
antheil mit ben übrigen auch ein gleiches Capital wie Diefe einzulegen, 
fowie bei ungleihem im Verhaͤltniß; nur, daß zur Vegründung einer 
folchen Pflicht keine anderweitige Gontractbebingung im Wege flehen muß. 
(Bergl. bie hier unten angeführten Gefegeöftellen.) 

Beſonders wichtig wird noch die Beflimmung bes Capitals, 
mit welhem ein Commanditär beitritt; ift Solches im Ver⸗ 
trage nicht genau nach feiner Höhe normirt, fo muß im Falle der Zah: 
lungsunfähigkeit der Handlung Dasjenige eutſcheiden, was er im Laufe 
ber Zeit eingezahlt und damit im Geſchaͤfte erübrigt hat. 

Sicher serie find folgende ‚gehglide Vorfchriften : 

Breuß. Landredt, geil 1, Tit. 17. Jedes Mitglied ift verpflichtet, in gleihem 
Verhältnile Seijufsagen, falls nicht etwa ber Contract ausvrüdlich eine andere Beim: 
mung macht. Zu mehr Beiträgen aber, als wozu ein jeber Mitgenofle ſich verbunden 

t, fan Derjelbe, aud unter veränderten Umftänden, von ven übrigen nicht anges 

jalten werben. Mindet jedod ohne dergleichen Mehrbeitrag die Greeihung des meh: 
chaftlicen Entzweds gar nicht ftatt, jo kann das ſich weigernde Mitglied zum Austritt 
aus der Gefellfe af angehalten werten. Auch ift unter diefen Umftänten, wenn nämlich 
durch die ausbrik rn verabredeten Beiträge ber gemeinfame Entzwee? gar nicht erreicht 
werden ann, jeder Mitgenoffe auch noch vor Mblauf der contrachmäßigen Zeit, die @es 
fufgaft zu verlaffen berechtigt. (9. a. D., 85. 158— 192.) Sollen jedoch die Gefchäfte 
der Soeietätshandlung durch neue Beiträge erweitert werben, fo fann Dies nur tur 
Uebereinftiinmung fämmtlicher Mitglieder geſchehen. Hat das eine oter das andere 
Mitglied ofne eine ſoiche Uebereinftimmung feinen Beitrag verfärkt, und damit die Ger 
— der Gocietätshanblung enueitert, 19 iR e6 ale ein Golder zu betradhten, der 
KEN TS BE angenen Muftrag beforgt hat. [dm der u ae 
rung mego! ‚ it ” 

ter negetorun gestor.) (9. a. d Sue) vun Der degtyh FOTWRS- 


. 
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Deftreid. bärgerl. Gefehbuh, Theil IT, Haubtſtüd 27, 5. IISL. Jedes 
Mitglied if, außer dem Fall einer befondern Verabredung verbunden, einen gleichen 
Antheil zum gemeinfchaftliyen Hauptftamme beizutragen. 

 Ungrifces Gefep, Cap. II, $. 8. Don einem jeten Mitgliebe ter Gefellſchaft, 
die äußern nit Hieher geredhnet, Darf ein gleid) großer Beiteng und eine gleid; große 
Thätigfeit gefordert werden, foweit im Bertrage nicht Anderes beſtimmt if. 


$. 489. 

Sobald das Gapital, mit welchem ein Gefellfchafter beitritt, nicht 

fofort baar — alfo z. B. nicht in Waaren — und zu vollem Betrage 
bei dem Schluffe des Vertrags eingelegt wird, fondern Derfelbe verfpricht, 
«8 ganz oder theilmeife in Xerminen nachzuzahlen, fo iſt eine genaue 
Stipulation hierüber im Gontracte nöthig. I gar Nichtd darüber ver: 
abrebet, fo ift es fofort nach Schließung bes Contracts einzuzahlen. 
Preuß. Landrecht, Th. 11, Tit. 8, $. 629 u. ebendaf. Ih. I, Tit. 17, 8.208; 
Code civil Art. 1845 $.; .öftreich. bürgerl. Gefeßbud, Th. II, Hptft. 27, 
8.904. Bleibt ein Ditglieb mit feinem Gefelfchaftöbeitrage vertrags⸗ 
oder gefegwidrig in Rüditand, fo hat die Geſeliſchaft dafür auf & 
denerfab Anſpruch an ihn, zum Mindeften aber auf geſetzliche Bezug 
zinfen. Preuß. Landrecht, Th. 1, Zit. 2, 6.827 f., Th. 1, Zit.17, 58. 
u z Öftreich. bürgerl. Gefegbuch, a. a. D. 68. 1206 u. 1288. Der 
ebengebachte Schabenerfag Tann übrigens aud auf Abtretung bedjenigen 
Gewinns ausgedehnt werden, welchen der fäumige Gefellfchafter mit dem 
im Rüdftande verbliebenen Einfchuß erzielt hat, auf das lucrum cessans, 
wie ed in ber Rechtsſprache heißt. an z. B. ein folcher Affocie mit 
dem Gapitale mittlerweile agiotirt hätte und Died würbe ihm ermwiefen, 
fo bat er den durch folchen Gefchäftöbetrieb erworbenen Gewinn ber 
Handlung zu vergüten, falls dieſe nicht die Berechnung üblicher Ver⸗ 
zugözinfen vorzöge. Ein an einem rüdftändigen Einlagecapitale erlittes 
ner Verluft iſt dagegen nie von ber KGrlenſchaft zu tragen. 


Waͤhrend der Dauer der Gefellſchaft hat kein Mitglied derſelben das 
Recht, ſeine vertragsmaͤßige Einlage zu vermindern, und aus dieſem 
Grunde hat es auch bie fernere Verpflichtung auf fich, bei einem Ver⸗ 
luſte daran von dem bereitö vertheilten Gewinne foviel zurückzuerſtatten, 
als nöthig iſt, dem Capital wieber feine contractliche Höhe zu geben. 
Ueber eine derartige Rüdgabe hinaus ift fein Mitglied gegen feine 
Mitgefelifhafter zu ferneren Einlagen verbunden, was indeß auf 
feine folidarifhe Verpflichtung für bie Gefelfchaft, deren Glaͤu⸗ 
bigern gegenüber, feinen Einfluß hat. Aus biefen Gründen 
find folche Beftimmungen wie in $$. 7 bis 9 des Beifpield I. in $ 501 
eb, wenn auch das pofitive Recht bereitö gleiche Dispos 

ition_hätte. 

So wenig ein Mitglied aber zur willfürlichen Werminderung feines 
Einſchuſſes berechtigt " darf es denfelben auch willkürlich erhöhen. 
Diefed kann in vielen Fällen von Wichtigkeit fein; einmal ſchon, fobalb 
die Gewinnantheile im Verhaͤltniſſe der Einlagen repartirt werden, ſo⸗ 
dann, wenn etwa auch nur eine Ausdehnung des Geſchaͤfts durd den 
vermehrten Fonds bezwedt wird, mit welcher der oder die andern Theil» 
nehmer nicht einverflanden find. 

Vergleiche im Uebrigen $. 496. 


. 491. . 
In Bezug auf die Dienfteikungen, zu welchen ein Sociuß 
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der Geſell⸗ verpflichtet iſt, fo werben barüber vielfach fehr genaue 
— getroffen. Am Erſten nothwendig wird Dies, wenn etwa 
ein Socius gar fein Capital einſchießt, ſondern gegen einen Gewinnan⸗ 
theil bloß feine Thaͤtigkeit der Handlung widmet; ferner, fobald er der⸗ 
felben dagegen etwa ein Gebäude oder eine fonflige Zocalität zur Ber: 
fügung zu ftellen hat, u. f. w. In gemwöhnlicheren Faͤllen kommt vor: 
zugsweiſe eine Werabrebung barüber vor, welde Zweige bed Geſchaͤfts 
ein einzelner Gompagnon etwa ausſchließiich ober haupfiächlic betreiben 
folle, 3. B. die Buchhaltung, ben Brieſwechſel, die Reifen, den Waaren⸗ 
Ein: und Verkauf und was dergleichen mehr. j 
In demjenigen Falle, wo Nichts über befondere Arbeiten verabredet 
worden, bie einem jeden Compagnon aufliegen follen, ift er zu einer 
gleichen Thaͤtigkeit im gemeinfamen Intereſſe mit allen übrigen verpflichtet. 
ievon macht nur der Commanditär nach franzöfifhem Rechte 
eine Ausnahme, dem eine jede Xheilnahme an ber Sibrung der Ge: 
fhäfte unterfagt ifl. Im dieſer Beziehung fei auf $. 473, Seite 499, 
zuruͤckgewieſen. —E 


Die Leitung der Geſchaͤfte anbetreffend, ſo wird dieſelbe in 
den gewoͤhnlichen Faͤllen von den Theilnehmern gemeinſchaftlich beſorgt. 
Bielfach kommt aber vor, daß einer Derſeiben einen befondern Theil des 
gemeinfamen Gefchäfts in Auftrag der Gefelihaft ganz allein beforgt, . 
anderweitig auch, daß fpeciel einer oder mehre Theilnehmer die voll: 
fländige Leitung bed Ganzen ald Firmaführer auf fich zu nehmen haben. 
Letzteres möchte wohl dann am Häufigften fein, wenn ein Frauenzimmer 
war als Compagnon in der Handlung betheiligt ıft, aber bie Leitung 

erfelben gänzlich dem ober ben Firmaführern überläßt, fowie auch wenn 
ein auswärtige Mitglieb ein gleiches Vertrauen in feine Compagnons fekt. 

Ueber die Leitung der Handlung werben in ben Societätöcontracten 
oft fehr weitläuftige Stipulationen gemacht, welche dann in der Regel 
aus eigenthümlichen Verhaͤltniſſen des Geſchaͤfts oder der Teilnehmer 

jegeneinander hervorgehen. Dennoch möchte es beinahe unmöglich fein, 

ch befondere Stipulationen alle Fälle vorzufehen, welche in dieſem 
Bezuge zu Crörterungen Veranlaſſung geben können und eben deshalb 
auch von je eine fo ergiebige Quelle zu Streitigkeiten unter den Com: 
pagnons abgegeben haben. Allgemeine Gefichtöpuncte, welche über den 
Segenftand feitzuhalten, find etwa die folgenden. 

Jeder Theilnehmer einer Vergeſellſchaſtung fteht hinfichtlich der Ges 
ſchaͤſtöfuͤhrung für diefelbe, feinen Affocies gegenüber, ald Man: 
datar da, mithin wird aud feine Thätigfeit nad den Gränzen bed Man: 
dats au hemefin, fein, welches ihm Diefelben ertheilen. Wo ed nicht auf 
anderweitige Weife in feine Hände gelegt ift, kann es nur durch gemein- 
famen Beſchluß aller Theilnehmer in jedem vereinzelten Falle gefchehen, 
und iſt im Allgemeinen bei allen wichtigeren Gefchäften überhaupt auf 
einen folhen gemeinfamen Beſchluß anzutragen, falis nicht die Dring⸗ 
lichkeit des Gegenftandes ein anderweitiges Verfahren nöthig madıt, um 
einen größeren Schaben nach Kräften abzuwenden. Willkürlihe Hand: 
lungsweife eines Theilnehmers ift fo gut wie jede betrügliche (dolofe) 
ober fahrläffige (culpoſe) unftatthaft und Derfelbe hat feinen Mitgefell: 
f&haftern für jeden baraus erwachſenden Nachtheil aufzulommen. Freilich 
Tann hier die Gränze oftmals fehr ſchwer auszumitteln ‚fein, bis zu 
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welcher dad Mandat (ber Auftrag zur Gefhäftsführung) oder . 
die Berechtigung zur negotiorum gestio (Gefhäftäfüh« 
tung ohne Auftrag) reichte, ſowie ambererfeits, inwieweit ber bes 
treffende Theilnehmer fogenannte diligentia boni patrisfamilias, ben Fleiß 
eines forglihen Familienvaters, aufgewendet habe, ben hödhften Grad 
desjenigen leißed, den man vom mandatarius wie negotiorum gesior 
jurifife überhaupt verlangen fann. (Vergleiche wegen ber Vollmacht 
und ber bloßen Gefchäftsführung hier noch den fpäteren Abſchnitt, im 
welchen diefe Gegenftänbe fpecieller erläutert werben. ) 

Auf uni etwas gewaltfame Weife fchneidet der Code civil 
Art. 1858 u. I viele Rechtsfragen ab, weiche nah DObigem in Er: 
wägung kommen koͤnnen. Nach demfelben wird nämlich eine ftills 
Thweigende Vollmacht zur Gefhäftsführung, mithin eine Leitung 
nad Gutduͤnken, unter ben Gefelfchaftern vorausgefeht, was fon 
überall nur in Bezug auf dritte Perfonen ber Fall ift, mit welchen 
die Geſellſchaft durch ihre Theilnehmer gefchäftlich verkehrt, nicht aber rüds 
fichtlich des Berhältniffes der Gefellfhafter untereinander. 
Nur die Veränderungen an Grunbfläden und Veräußerungen jeber Art 
fließt das franzoͤſiſche Recht bei obigem Grundfage aus, unter diefen 
Beräußerungen And jedoch keineswego diejenigen der Handelswaaren zu 
verftehen. Gemildert fcheinen dieſe Verfügungen zwar dadurch, daß 
jeder Gefelfchafter, der zu einem Gefchäfte für die Societät nicht, befons 
ders bevollmächtigt ift, vor Abfchluß defielben noch die Widerſpruͤche zu 
beachten gehalten fein fol, welche feine Mitgejelfchafter dagegen erheben; 
diefe Anordnung wirb aber durch die oben mitgetheilte wieber aufgehoben. 
Im Uebrigen ift alles Worftehende nur infoweit gültig, als ber Gefel: 
ſchaftsconttact nichts Anderes verfügt, denn ſchließt diefer einen Theile 
nehmer fpeciell von der Gefhäftsleitung aus, fo ift er nicht einmal zur 
negotiorum gestio befugt, wenn auch erweislic Gefahr im Berzuge 
(periculum in mora) wäre. Dad badiſche Landrecht, wenngleich jonft 
mit dem Code civil gleihlautend, hat dennoch diefe legtere Verfügung 
aufgehoben. Außerdem ift nach franzoͤſiſchem Rechte der Commans- 

- ditär zu jeder Art von Gefhäftsführung für die Societät uns 
faͤhig. Gergl. $. 473.) Auch dad ungrifche Geſetz, Cap. II, $. 38, 
beftimmt, daß die äußeren Geſellſchaftsmitgiieder feinen Einfluß in bie 
Leitung ber Gefellihaft haben ſollen, räumt ihnen jedoch bad Recht ein, 
Einficht in die Rechnungen und Bücher zu nehmen, und die Huͤlfs— 
perfonen zu überwachen. 

In Bezug auf die gemeinfamen Berathungen, welche unter 
den Hanbelsgefellfhaftern ftattfinden, jo hat ein jeder ber Letzteren das 
Recht, an denfelben theilzunehmen und feine Anfichten über bie Gegens 
ftände der Berathung abzugeben. Es kann bad Recht einer derartigen 
Theilnahme nur burch befondere Bertragäbebingungen Jemandem benommen 
oder wenigftend auf gewiſſe Fälle beichränkt werben, was 5. B, namentlich 
bei Gommanbitären vorfommt. Die Entfheibung bei Berathungen 
muß im Allgemeinen einftimmig fein, um jeben Theilnehmer — 
ſeine Mitgefellſchafter verbindlich u machen; doch giebt es einzelne Säle, 
welche hievon eine Ausnahme begründen. So z. B. wenn ein Theilnehmer 
bie Abführung liquider Schulden ber Geſellſchaft verweigern wuͤrde. 
Außerdem treten in vorſtehender Beziehung durch poſitive Geſetze noch 
einzelne Modificationen ein. So entſcheidet nah dem preußifchen 
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Lanudrecht, Theil I, Tit. 17, 8. 200, die Stimmenmehrheit, wobei, 


, 
falls ber Vertrag nichts Anderes feflfeht, jeder Theilnehmer ald eine 
Stimme gadbte wird. Nach dem öftreichifchen bürgerlichen Geſetz⸗ 
buche, $. 1188, foU dagegen die Mehrheit der Stimmen entjcheiden, wie 
fie ſich nach dem Verhaͤltniß der Gapitalantheile unter den Geſellſchaftern 
ergiebt, body machen hievon die Entfhlüffe über Nachſchuͤſſe oder erhöhte 
Beiträge zum Gefellichaftsfonds eine Ausnahme. Eben fo koͤnnen bei 
erheblichen Abänderungen, welche behufs der Erhaltung oder beſſern 
Verwendung des Geſellſchaftsfonds in Vorſchlag kommen, diejenigen 
Geſellſchafter, welche in ebengedachter Weife überfiimmt werben, auf 
Sicherheit wegen etwa daraus entfichenden Schadens antragen ober 
auötzeten. X. 0. D.$.834. Das ungrifche Gefeg über Handelögefell: 
köaften ſchreibt im Gap. II, 68. 10 u. 11, vor, daß zur Entfcheidung 
ber gewöhnliche Gefellichaftönefchäfte, bie ben Kreis des vorgeftedten 
Zweckes und die feſtgeſetzien Mittel nicht überfchreiten, bie fämmtlichen 
Mitglieder unter Angabe des Geſchaͤftes zufammenzurufen feien. Die 
abfolute Mehrheit der zum anberaumten Termine erfchienenen Mitglieder 
iſt ſodann entf&eidend. Falls jedoch wichtigere Angelegenheiten zu ver: 
bandeln find, welche im Vertrage nicht bebungene Beiträge, die Aufs 
nahme neuer Mitglieder, Darlehen, Einräumung ber Firmaführung ober 
fonft eine Gefährdung ber Hauptcontrahenten und des Stammcapitald 
betreffen, fo ift die Anmwefenheit und Uebereinftimmung aller Mitglie: 
der erforberlih. Nah franzöfifhem Rehtsbraude muß eine 
Mehrheit der Stimmen, nad; ben Perfonen gerechnet, vorhanden fein; 
widrigenfalls Tann das Worgefchlagene nicht zur Ausführung kommen. 
Boplverftanden ift aber bei allen ſoichen Dispofitionen, daß durch Stim⸗ 
menmehrheit fein Mitglied einer Geſellſchaft zu einer größern Verpflich⸗ 
tung gezwungen werben Tann, als die ihm nach dem urfprünglichen 
Vertrage aufliegt. 198. 


. 8 

Die Zeit und Art der gemeinfhaftlihen Rebnungss 
ablage find ein Punct, ber felten in einem Gefellfchaftövertrage zu 
fehlen pflegt, gewoͤhnlich aber dahin erledigt wird, daß der Abfchluß auf " 
jedes abgelaufene Kalenderjahr zu ſtellen fei, hin und wieder wohl auch 
auf ein derartiges Halbjahr. Außerdem ift es bei manchen Geſellſchaften, 
deren Gefchäfte ſich regelmäßig auf gewiſfen Meffen reguliren, gebräuchs 
lich, den Abſchluß auf eine folche Meſſe zu machen, wozu denn namentlich 
bie bei uns wichtigfte derfelben, die leipziger Oftermefle, gehört. 

‚Bei einer ſolchen Rechnungsablage ift eine genaue Inventur aller 
Activa und Passiva der Gejelfchaft ein unumgaͤngliches Erfordernif, 
auch wohl zu berüdfichtigen, daß dasjenige Eigenthum derſelben, welches 
feit feiner Erwerbung durch Abnugung oder Gonjunchur im Werthe ge: 
litten, nicht nach feinem Koftenpreife veranfchlagt werben barf, fonbern 
nach feinem geringeren Werthe zur Zeit ber Bilanz; eben fo böfe oder 
dubiöfe Auftände nach einer billigen Taxe Deſſen, was fie ſodann wahr: 
fheinlicherweife noch werth find. Nicht zu überfehen ift endlich, daß 
jedem der Theilnehmer vor dem Abfchluffe. erft die Zinfen auf feinen 
Eapitaleinfhuß zu vergüten find, wofür vielfältig der Zinsfuß im Ger 
feiaftöuertrage feftgefeßt wird. Unnöthig if eine folche Zinsvergütung 
nur in demjenigen Falle, wo die Antheile aller Mitglieder gleich gro 
und zu gleiher Zeit Jeingezahlt find, ferner, wenn ein Mitglied: aus: 
druͤckůch auf Verzinfung verzichtet hätte, 


— 321 — 


Eine Rechnungsadlage in vorſtehender Weife iſt auch jederzeit beim 
Eintritte eines neuen Theilnehmers nöthig, bamit derfelbe aus dem ihm 
darnach vorgelegten Status erfehen könne, wie der Stand der Handlung 
im Augenbflde feiner Betheiligung fei. ‚ 

Im Uebrigen hat ein jedes Mitglied zu jeder Zeit bad Recht, Eins 
fit in die Handlungsbuͤcher zu verlangen und für fich eine Inventur 
daraus zu fertigen. Es darf hierin von den übrigen Gefellfchaftern nur 
infofern gehindert werben, ald es etwa diejenige Zeit Dazu verwenden 
wollte, welche es vertragämäßig zur Thätigkeit für das emeintame Intereſſe 
u verwenden hat. Deſtreich. buͤrgeri. Geſetzbuch, d. 1199. Andererſeits 
dem betreffenden Mitgliede das Recht, die Beihuͤlfe der andern 

heilnehmer bei folder Inventur zu verlangen, aber nur in demjenigen 
Falle — daß das gemeinſame Intereſſe es verlangte. 
ah dem preußiſchen Landrechte iſt ein jeder Geſellſchafter 
befugt, wenn der Societätscontract nichts Anderes beſtimmt, auf einer 
Rechnungsablage ultimo December jeden Jahres zu beftehen, und ift dabei 
wegen Abfaffung der Inventur im Sinne der vorhergegangenen Dar: 
Hung verfügt. A. a. D. Theil I, Titel 17, $. 26; — 1, Titel 8, 
. 642 f. Nach dem Code de Commerce, Art. 9, ift überhaupt jede 
Handlung verpflichtet, alljährlich Inventur zu machen. 

Hinfichtlih der Participationsgefellfchaften fei noch bemerkt, 
daß bei diefen gewöhnlich erft dann Rechnungsablage erfolgt, wenn dad 
Unternehmen, auf welches ihr Zweck geht, zu Ende geführt ifl, es wäre 
— daß Dieſes beſonders lange Zeit, etwa durch mehre Jahre, ſich 

inzoͤge. 
$. 494. 


Die Bertheilung oderRepartitionvon Gewinn und Verluſt 
Tann vertragsmäßig auf fehr verſchiedene Weife flattfinden. Vernuͤnftiger⸗ 
weife muß dabei dad Verhaͤltniß der Leiftungen der Theilnehmer unter 
einander zum Grunde gelegt werben, felbige beftehen nun in ber Hergabe 
von Capital ober einer koͤrperlichen Sache, z. B. eine Gebäudes, oder 
in perfönlicher Arbeit. Es finde die Repartition indeß flatt, auf welche 
Weife fie wolle, fo darf fie doch nicht fo ausfallen, daß nur ein Theil: 
nehmer den Gewinn allein ziehe und die Übrigen, wenngleich am Ber: 
luſte theinehmend, auf gar feinen Gewinn Rechte haben. Es entfteht 
fonft eine fogenannte &öwengefellfchaft (societas leonina)*). Nach 
der neueren Mechtölehre wird eine folche nicht als Beten aftenertrag, 
fondern als Schenkung betrachtet. Preuß. Landrecht, Theil I, Tit. 17, 
$. 245. Unter gewöhnlichen Gefelfchaftern kommt fie felten vor, mit 
unter jeboch wohl unter Aeltern und Kindern oder wenn fonft ein Ga= 
pitalift einem Gefellfchafter beſonderes Wohlwollen zu bemeifen fucht, 
indem er auf jeden Gewinn verzichtet. Eine folche Gefellfchaft endlich, 
bei welcher ein Theilnehmer zwar am Gewinn ber Gefelfchaft” betheiligt 
wäre, biefe ihm aber daneben feine Einlage und Vetzinſung berfelben 
dergeftalt garantirte, daß er gar micht beim Verluſt betheiligt wäre, ge: 
hört zu den Mucherverträgen, fobald der Socius zum Schluffe mehr 
als landesuͤbliche Zinfen bezöge. (Vergl. XIV. Abfchnitt, $. 421.) 


*) Rad der aflbefannten Babel fo geheißen, in welcher Der Löwe die mit einigen 
ann, ‚Zheren gemeinfaftlih gemadhie Beute unter allerii Wermänten Ah arlein 
aufpricht. 
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Daher ift auch im ungriſchen Gefeh, wo ber Gommanbitär auf fefte 
Procente ftatt allen Gewinns gefegt ift, jene aber.höher als landesuͤbliche 
Binfen fein dürfen, fein Antheil am Verluſt für die ganze Höhe feiner 
Gapitaleinlage normirt, falld die Complementirer nice zahlen können. 
Näheres darüber zum Schluffe dieſes Paragraphen. 


Am Häufigften pflegen die Geſellſchafter einer Handlung bei Ges 
winn und Verluft nach Verhältniß ihrer contractmäßigen Einihüffe be: 
theiligt zu werden. Wenn z. 3. A. 4000 „2, B. , D. 10,000 
eingeichoffen hätten, woburd der Grundflamm ſich auf 20,000 ‚# ftellte, 
fo betrüge der Antheil von A. ?/,, von B. 3/,, und von C. 1)... Bei 
der Verpflichtung zu gleihmäßigen Einlagen wird faft jederzeit auch 
gleihmäßiger Antheil am Gewinn und Verluſt feftgefegt. Ausnahmen 
von Beidem fommen namentlih nur gegen Gommanbitäre, fowie bei 
folhen Theilnehmern vor, welche etwa gar fein Capital, ſondern nur 
Arbeit oder eine Pörperliche Sache der Gefellfchaft liefern, oder wenn ber 

leihen auf einen Vorzug begründende Weife noch neben Gapitaleinfhuß 
attfindet. Es würde fehr weitläuftig fein, alle dergleichen Faͤlle näher 
bezeichnen zu wollen, doch fei wegen ber Vermifchung von Geſellſchafts- 
und Miethvertrag auf die $$. 473 u. 476 zurüdgemiefen. 


Für den Fall, daß über die Repartition von Gewinn und Verluſt 
contractlich Nichts feftgefeßt wäre, was jedoch unter Kaufleuten wohl 
felten vorfommt, fo ift biefelbe juriftifch im Werhältniß der flattgefun 
benen Seiftungen vorzunehmen. Sofern biefe in Arbeit ober Beitrag 
mittelft einer Förperlihen Sache beſtehen, müffen diefelben nöthigenfans 
von Schiedörichtern ober Sachverſtaͤndigen (Erperten) abgefchägt werben. 
Nah dem preußifchen Landrechte findet die Vertheilung nach Ber: 
haͤltniß der Einlagen flatt. Falls die Theilnehmer ſaͤmmtlich nur Arbeit 
beigetragen hätten, fo find ihre Antheile ſich gleich. Wäre jedoch nur 
ein vereinzelter Theilnehmer zu feiner Gapitaleinlage verbunden, fo ift 
fein Antheil ſolchem gleich, den derjenige Theilnehmer befigt, welcher ben 
geringften Capitaleinſchuß geleiftet hat, oder, wenn alle übrigen Theil⸗ 
nehmer in gleicher Höhe singelegt haben, den Antheilen Diefer. A. a. O. 
Theil I, Titel 17, 88. 251 bis 254. Nach öftreihifhem Redte if, 
fobald alle Theilnehmer Arbeit beitragen, der Gewinn und Verluft nad 

erhaͤltniß der daneben beftehenden Capitaleinfchüffe zu vertheilen. Hat 
ein Teilnehmer zwar Arbeit, aber feine Geldeinlage geleiftet, oder einer, 
der Capital beitrug, gar feine Arbeit, fo entfcheidet richterliches Ermeffen 
über deren Antheile. Bürgerliches Geſetzbuch, $. 1193. Dad ungrifhe 
Geſetz befagt in feinem II. Gapitel, $. 14, nur: Der Gewinn tft unter 
die Mitglieder nach dem Verhaͤltniß ihrer Einlagen zu vertheilen. Nach 
dem Code civil, Art. 1853, ift der Antheil jeden Geſellſchafters am 
Gewinn und Verluft nah Mafgabe feined Beitrags zum Hauptflamme 
flipufirt. Der Antheit eined ſolchen Geſellſchafters aber, welcher nur feis 
nen Kunftfleiß zur Gefelifchaft beigefteuert hat, foll dem Antheile desje⸗ 
nigen Gefelfchafters glei flehen, welcher am Wenigften Capital einges 
ſchoſſen hat. 

Ein Socius, welcher nur Arbeit, aber feinen Capitalbeitrag beizus 
tragen ſich verpflichtet hat, kann übrigens bei einem Berlufte, der ſich 

bei Abſchluß der Handlung ergiebt, nicht in Anfpruch genommen werben, 
fondern hat alddann nur feine Arbeit umfonft gehabt. Wegen des Anz 
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ſpruches ber Geſellſchaft an ihm bereits ausgezahlten Ge 
winn vergl. den folgenden Baragraphen. 

Eigenthümlich ift noch die Stellung bed Gommanbditärs (duße 
ven Getenferaftämitglienes) nad) dem ungrifchen Gefege. Nach diefem, 
Cap. II, $. 24, wirb bei Verträgen mit einem ſolchen Mitgliede wefentlich 
erfordert, daß Daffelbe für feine Einlage fih „an‘ *) Gewinn be> 
flimmte Procente bedinge, welche auch’ größer fein Können ald fonft 
gefelich genommen werden, und daß es den Gläubigern der Geſellſchaft 
im alle des Concurfes, laut 5 26 u. 27, aud in Hinſicht feiner Ein 
lage die Priorität einräume. — Der Commanbitär erhält auf foldhe Weife 
fein Gapital jederzeit verzinft und zwar kann der Zinsfuß dabei höher 
fein ald landesuͤblich; auf einen Antheil am Gewinne hat er jedoch fein 
Recht, und haftet für Verluſt auch nur gegen bie Gläubiger ber 
Geſellſchaft, wie die folgenden $$. Mar machen. $. 26. Die protos 
collirten Mitglieder (d. h. folidarifchen Theilnehmer) der Geſellſchaft find 
dem äußeren Mitgliede für fein Capital und die bedungenen Procente 
mit ihrem ganzen Wermögen verantwortlich, und ed fann feine gefegliche 
Klage auf das Capital und die bedungenen Zinfen fowohl gegen bie 
ganze Geſellſchaft, ald auch deren ingelne Mitglieder führen. 5 Falle 
des Concurfes fteht es jedoch den Gläubigern der Gefellfchaft nach, und 
diefe koͤnnen fi auch aus feiner Einlage zahlbar machen. $. 27. Auch 
dann, wenn die Gefelfchaft das Capital an diefed äußere Mitglied aud: 

ezahlt hätte, bleibt es doch zwei Jahre hindurch den Gläubigern, deren 
0 die Geſeilſchaft während der Dauer der geſeilſchaftlichen Verbindung 
verpflichtete, biß zum Betrage feined Gapitald zur gefammten Hand (in 
solidum) mit den andern Gliedern der Gefelfchaft foweit verantwortlich, 
ald Diefe von den protocollirten Geſellſchaftsgliedern fich nicht_erholen 
konnten. $. 28. Für dieſe Gefahr dürfen dußere Mitglieder fih auch 
größere Procente bedingen, als fonft gefeglich genommen ‚werben, ohne 
daß es ais Wucher betrachtet werden koͤnnte. (Die folgenden 55. 29 u. 30 
find in meinem nachfolgenden Paragraphen aufgeführt.) 

$. 49. \ 

As den Zeitpunct, zu welchem den Geſellſchaftern ihre refpectiz 
ven Gewinnantheile auszuzahlen find, ann, falls der Vertrag 
ober die Gefege nicht anderd beftimmen, nur die Auflöfung der Gefell- 
ſchaft betrachtet werden, denn ehe die Letztere nicht vollftändig liquidirt 
hat, iſt ein reiner Gewinn mit Sicherheit gar nicht zu beſtimmen, weil 
der Geſellſchaftsfonds noch fortwährend den Chancen des Geſchaͤfts aus: 
gefegt bleibt. Dennoch ift eine proviforifche Verteilung des Gewinns 
in der Regel fchon durch den Vertrag beſtimmt und zwar bergeftalt, daß 
fie mit Aufmahung und gegenfeitiger Anerkennung der Inventur zuſam⸗ 
mentrifft, welde, zu gewiſſen feftgefegten Zeiträumen, gleichfalls provi- 
ſoriſch vorgenommen wird. (Bergl. $. 493.) Worfichtigere Handlungen 
fegen außerdem wohl noch eine Friſt, innerhalb welcher die Auszahlung 
nach Eintritt diefer Ratihabition einzutreten habe, wenn der betreffende 
Theilnehmer nicht etwa vorzöge, fi den Gewinn bloß gutfchreiben zu 
laſſen, denfelben aber nicht aus dem Gefchäfte zu ziehen. Wielfach wird 
auch das Letztere ausdrüdlic im Vertrage ftipulirt. 


*) Wohlverſtanden: an, nicht. am Gewinn; mithin als Gewinn. 
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ine proniforifähe Auszahlung von Gereinn hat im Uebrigen info- 
fern Bedenken gegen ſich, ald man bie Wertheilung eines etwaigen ſpaͤ⸗ 
teren Verluftes in Betracht zieht. Für dieſen Fall hat jeder mit Capital 
betheiligte Theilnehmer die Verpflichtung auf fih, biefen Berluft durch 
Einzahlung zu decken, indem eine Verminderung feiner Einlage unftatt- 
haft ift (vergl. 8. 490); derjenige Gefellfchafter aber, welcher fein Ca: 
pital, fondern bloß Arbeit beifteuert, muß von dem ihm bereits ausge⸗ 
zahlten Gewinne foviel herausgeben, als fein Verluſtantheil ıbeträgt, 
welcher Letztere nämlich eben jenem vorauögezogenen Gewinn gleihlommt, 
fobald ber Werluft über diefen hinaus ho beliefe. Eine Vorſichtsmaß⸗ 
vegel wäre es alfo, für den Fall jeder proviforifchen Gewinnauszahlung 
an andre als folidarifche Theitnehmer ber Gefellihaft eine Beſtellung 
von Sicherheit durch Caution oder Unterpfand vorzufchreiben; in der 
Prarid möchten aber Gefelfchafter, von welchen dieſelbe geforbert wird, 
wohl felten auf fie eintreten. “ 

Eine Streitfrage iſt es, ob au ein Commanbitär angehalten 
werben könne, von einem ihm einmal uscforosenen proviforifchen Ges 
woinnantheile wieder herauszugeben, falis der ihm vertragsmäßig zufles 
hende Berluftantheil feine apitaleinlage überftiege. Eine derartige Heraus: 
gabe ſcheint zwar nicht mehr als billig; dennoch neigen z. B. die franz 
zoͤſiſchen Rechtslehrer fich dem Gegentheite zu. Der Commanditär kann 

mar durch Vertrag gegen die Gefellfchaft ſich ebenfalls auf letzteren Fuß 
Hein; fehr fraglich ſcheint es aber, ba ihn-gegen den Gläubiger im 
Coneurfe Dies ſchuͤtzen könne. Nur das uͤngriſche Geſetz befreit den 
Commanditär (dußered Mitglied) ausdruͤcklich, indem es im Capitel I, 
$ 29 u. 30, hinfichtlich Deſſelben vorſchreibt: Die bedungenen Procente 
ind alle halbe Jahr zu bezahlen, infofern nichts Anderes bebungen iſt. 
Diefe Procente müffen an die äußern Geſellſchaftsmitglieder auch dann 
gezahlt werben, wenn den innern Gefelfhaftömitgliebern ein reiner Ge: 
winn erwuͤchſe ober fie fogar Schaden litten. ( Vergl. wegen des ungriſchen 
Rechts im Uebrigen den $. 494.) 

Nah dem preußifhen Landrecht, Theil II, Tit. 8, 8. 642 ift 
die Inventur für jedes Jahr befonderd Vorſchrifi und daneben gleichzeitig 
Vertheitung von Gewinn und Verluſt. Hiernach fönnen weder der bloß 
Arbeit noch der Capital ftelende Gommanditär gehalten fein, den Ge: 
winnantheil fo lange im Gefchäfte zu laffen, als Diefes nicht volftändig 
liquidirt ift; auch kann feine Sicherheit wegen einer Rüdgabe deſſelben 
beanfprucht werden. Anders fcheint ed nach dem oͤſtreichiſchen bir: 

erlichen Gefegbuche, $. 1199, zu ftehen, denn Diefes befagt: „Die 

hlußrechnung und Theilung des Gewinnes und Verluftes kann vor 
Vollendung des Gefchäftes nicht gefordert werden. Wenn aber Gefchäfte 
betrieben werden, die durch mehre Jahre fortlaufen und einen jähr: 
lihen Nugen abwerfen follen, fo können die Mitglieder, wenn 
anders dad Hauptgefchäft nicht darunter leidet, jährlich ſowohl die Rech: 
nung als die Vertheilung des Gewinns verlangen.” Es ftellt fich naͤm⸗ 
lich durch das gefperrt Gedrudte heraus, daß hier. wenigſtens nur fehr 
zweifelhaft auch von kaufmaͤnniſchen Societäten und Zabriten die Rede 
tft, denn von diefen läßt ſich keineswegs die Behauptung durchführen, 
daß fie darauf abzwedten, einen jährlihen Nugen abzuwerfen. Nah 
dem ungrifchen Geſetze, Cap. II, $. 13, kann, wenn eine Geſellſchaft 
auf eine kurze, ein Jahr nicht uͤberſteigende Zeit gefchloffen worden ift, 
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die Vertheilung des Gewinns erſt bei Ablauf dieſer Zeit gefordert wer⸗ 
den. Iſi die Geſellſchaft auf längere Zeit geſchloſſen, fo findet die Ver: 
theilung bed Gewinned am Ende eined jeden Jahres vom Tage des 
abgeichloffenen Vertrages fiatt. 

Schließlich fei noch bemerkt, daß auf bie Auszahlung des Gewinn: 
antheild überall nur beflanden werden kann, fobald die laufenden Ge— 
fchäfte der Handlung es zulaffen; es ift alfo am Sicherfien, für diefen 
Tal eine gewiſſe Zeit nach der Rechnungsablage ald feſten Termin zu 
nehmen, wodurch etwaigem Streite von vorn herein vorgebeugt wird. 


. 496. 

Ein. im Societätdcontracte So vorzufehender Punct ift die Nor: 
mirung des Belaufs, bis zu welchem jeder einzelne Gefell: 
fhafter das Recht haben foll, von einer Abrechnungöperiode zur 
andern Gelder zu feinem Privatgebraude vorfdußmerfe 
aus der Handlungscaffe zu entnehmen. Beim Commanditär fällt 
Dieſes freilich in vielen Fällen von felbft weg, befonderd nach franzöfiz 
(chem Rechte; aber nicht allein bei folhen flillen Gefelfchaftern, welche 
bloß Arbeit beijteuern , fondern auch ſchon unter folidarifhen Theilneh- 
mern kann ed fehr nöthig fein, ſich in diefem Bezuge ficher zu ftellen. 
Der Fall ift leider auch fonft nicht neu, daß eim vereinzelter Gefell- 
ſchafter ganz unbefugt feine contractmäßige Einlage vermindert, um fo 
rathfamer alfo, ihm die Ausrede abzuſchneiden, daß er wegen feiner 
Privatbedürfniffe dazu berechtigt —8 ſei, indem fuͤr dieſen der Ver— 
trag keine Summe als Vorſchuß ſixire. 

Gemeinrechtlich iſt gar Feine Berechtigung eines Theilnehmers bei 
einer Societät zu begründen, für feine Privaibeduͤrfniſſe Vorſchuß aus 
der Caſſe derfelben zu verlangen; er hat vielmehr nur Recht auf bie 
Zinfen und den ihm fommenden Gewinnantheil. Das preußifhe 
Landrect, Theil I, Zitel 8, 88. 654 u. 655, beſtimmt, daß, vor An: 
fertigung des jährlichen Abſchluſſes und darnach angelegter Vertheilung 
des Gewinns, fein Mitglied, ohne Genehmigung der übrigen, mehr ald 
lanbesübliche Zinfen feined eingelegten Gapitald ſolle aus der Handlung 
nehmen bürfen. Gefchieht es dennoch, fo muß von der mehr herauöge 
nommenen Summe ber höchfte erlaubte Zinsſatz entrichtet, auch diefelbe, 
auf Verlangen des einen oder des andern Gefellichafters, fogleid wieder 
betbeigefchafft werben. Cine derartige Verzinſung ift auch Fonf uͤberall 
als geſetziich anzuſehen, ſelbſt wenn fie nicht ausdrüdlich Vorſchrift wäre, 
was aber z. B. auch nach dem Code civil, Art. 1846, der Fall if. 
Ebenſo verfteht es ſich ſchon nach $$. 489 u. 490 von felbft, daß der⸗ 
jenige Theilnehmer, welcher auf vertragswibrige Weife Gelder ald Bor: 
ſchuß für feine Privatzwede entnimmt, der Handlung nöthigenfals Er: 
fag für den dadurch entfiandenen Schaden leiften, fowie den etwaigen 
hoͤheren Gewinn abtreten müfle, den er mit bem Entnommenen auf 
eigene Hand gemacht hätte. 

Gleichwie für die Einlagen eines jeden Theilnehmers in den Büchern 
der Gefellfchaft Demfelben ein feparated Conto eröffnet wird, welches 
fein Gapitalconto heißt, fo auch für feine Privatbebürfniffe. Das 
legtere Conto heißt ſodann fein Privatconto unb wird auf daſſelbe 
fein Antheil an Gewinn und Werluft geſchrieben, fowie bie Ziufen; weiche 
ihen fiu feine- Einlage zu. Guse kommen. 
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8. 497. 

Die Dauer einer Societät fann auf beliebige Zeit von ben 
Gontrahenten beftimmt werben. Oft fällt aud jede Zeitbeftimmung 
fort und hin und wieber wird bafür Lebenszeit angenommen; wo aber 
teine nähere Zeitbefiimmung ftattfindet, pflegt man in ber Hegel eine 
geroiffe Frift nach Auflündigung von der einen Seite zu flipuliven, mit 
deren Ablauf die Gefellfchaft erlifcht. Auch koͤnnen vertragemäßige Voraus: 
fegungen angenommen werden, unter weldyen allein bie Societät fortbes 
ftehen fol, 3.8. während der Dauer eined Krieges, einer Blofabe u. dergl. 
Im Allgemeinen ift jedoch anzunehmen, daß man die Gefellfchaftöcontracte 
auf eine beflimmte Reihe von Sahren fchließe, worunter die Zahl 3 oder 5 
am Häufigften fein möchten; feltener find 6 bis 10 und am Wenigften 
erſcheinen die barüber hinausliegenden. Es findet ſich aber die Bedingung 
fehr häufig, daß die Societät ſtillſchweigend auf eine gleiche Reihe von 
Jahren oder etwa nur auf noch ein Jahr u. f. w. fortbeftehen folle, fo: 
bald eine im Wertrage feftgefegte Kündigungöfrift vor Ablauf des feſt⸗ 
gefebten Zeitraums der Gefellfchaftöbauer von jeder Seite unbenugt ge- 
blieben vodre. ü 

Nah dem Phi Landrechte, Theil I, Titel 17, $. 289, if ein 
Vertrag, mittelft deflen ein Gontrahent zur Fortfegung einer Gefelfchaft 
für beftändig oder auf unbeftimmte Zeit fih verpflichtet, ſowohl für ihn 
felbft als feine Erben ungültig. Hieraus ift ein Gleiches für den Ber: 
trag auf Lebenszeit zu folgern. 

Die Aufhebung des Gefellfhaftävertrags und fomit die 
Auflöfung (Diffolution) oder Trennung (Separation) der 
Societät kann ſowohl in derfeiben Weife ftattfinden wie die Aufhebung 
jeden andern Vertrags, ald auch abweichend davon, und zwar Letzteres 
vermöge ihm allein eigenthuͤmlicher Seiten. Jederzeit wird die Aufhebung 
jedoch hervorgehen entweder aus: 

1) dem einftimmigen Beſchluſſe aller Theilnehmer; 
2) dem einfsitigen Rüdtritte eines Solden; 
3) äußeren Veränderungen in ben Perfonen der Socii, 


ober: 
4 Beränderungen mit den Gegenftänben ber gemeins 
Thaftlihen Thätigkeit. 


Der erfte Punct bedarf wohl ſchwerlich noch einer befonderen Er: 
Iäuterung. Bu mancherlei Bedenken und Rechtöftagen giebt indeß ber 
‚weite Veranlaffung. An fich fteht nämlich dem einzelnen Gefelfchafter 
jederzeit bad Recht zu, willkürlich aus der Gefelfchaft zu treten oder ihr 
aufzufündigen, und zwar für gewöhnlich, ohne daß deshalb ein Schas 
densanfprud an ihn erhoben werden koͤnnte. Es finden jedoch mehre 
Ausnahmen von biefem Grundſatze flatt, welche fowohl bie jeberzeitige 
Berechtigung zum einfeitigen Rüdtritte beſchraͤnken, als auch für den Fall 
derfelben den betreffenden Socius zur Schadloshaltung, verbinden. 

Zunaͤchſt ift hier der Fall hi berüdfichtigen, wo die Geſellſchaft auf 
eine geroiffe Zeit geſchloſſen wäre. Hier wird ber einfeitige Rücktritt 
wider ben Willen der übrigen Geſellſchafter Diefe zuvoͤrderſt ſchon nicht 
verbinden koͤnnen, dem Austretenden feinen Antheil am Hauptflamm und 
Zuwachs vor Ablauf der vertragämäßigen Zeit audzuzahlen, fondern bleibt 
er bis zu biefer Zrift wie früher bei ber Societaͤt verpflichtet; fobann, 


wenn er vertragämäßig zu perfönlicher Thaͤtigkeit gehalten war und biefe 
nun willkuͤrlich einftelt, kann die Gefellfchaft zum Mindeften ihn für 
ben Koftenaufmanb verbindlich machen, welchen feine Stellvertretung 
durch einen falarirten Gehülfen verurfacht, ſowie anderweitig für ben 
Schaden, welcher der Geſellſchaft erweislich durch etwaige Concurrenz 
des Auögetretenen in bemfelben Gefchäftözweige entftanden fein möchte. 
Ausnahmen hievon begründen ſich jedoch, wenn ein anderer ober die 
andern Teilnehmer ihren vertragämäßigen Verpflichtungen nicht nach⸗ 
kommen; ferner, fobald der Zweck der Gefellichaft äußerer Umftände 
halben unerreihbar wird, beren Befeitigung nicht in der Macht ber 

eſellſchaft fteht, fodann wenn ein Theilnehmer perfönlich unfähig wird, 
feinen vertragsmäßigen Verbindlichkeiten nachyulommen, z. B. weil er 
unbeilbar frank oder wahnfinnig wird. oder gänzlich verarmt. Wenn ein 
Theilnehmer langwieriges Gefängniß zu beſtehen hat, fo kann dagegen 
er aus fich felbft nicht austreten, wohl aber feine Compagnons. Noch 
gehört ald Ausnahme von Obigem der Fall hieher, wo ein Theilnehmer 
um ‚öffentlichen Dienfte berufen und dadurch an feiner vertragemäßigen 

'hätigkeit behindert wird, fowie endlich auch die gänzliche Unverträgs 
lichkeit eines Theilnehmers, welche jedoch noͤthigenfalls erft richterlich ans 
erkannt fein muß. Auf den bloßen Commanditär hat alles Wor- 
ftehende nur foweit Bezug, als es bei feiner pofitiven Stellung zur 
Geſellſchaſt überhaupt eingewendet werben Tann. 

Das preußifche Landrecht, Theil I, Titel 17, $. 268, das öftteihifhe 
Sürgeliche Gefegbuß, $, 1212, das ungeifche Gefeb, Gm. II, 8. 88 1. un ber 
Code eivil, Art. 1885. 5, jtellen ale Negel auf, daß jedem Mitgliede einer Evcier 
tätshandlung der einfeitige Rücktritt freiftche. Mad) vem preußifhen Landredte 
ift Daflelde jedoch nur nad Mblauf eines Jahres feit dem Anfang der Gefellfhaft und 
bei Handelögefellfchaften erft nach Bergänginen feheinonatlicher Kündigung dazu ; 
die Leptere iR auch nach tem ungrifchen Geſehe Vorſchrift. Bei © daten. welche 
auf beftimmte Zeit geſchloſſen worden, kann ein einfeitiger Rücktritt nach dem preuß. 
Sandrehte nur dann flattfinten, fofern derfelbe aud fonft bei Berträgen zuläffig 
oder ld das Geihäft nur ned durch mene Ginfhüfle fortzuführen wäre. Mus 
geſchloſſen werben fönnen folde Mitglieder, melde ſich beharrlic meigern ihren Vers 
pflihtungen nadhzufommen, fowie foldhe, welde ſich eines Betrugs gegen die Gefells 
fhoft fhulbig machen; ferner foldye, tie öffentlich ale Verbredyer befraft oder gericht: 
lich für Berihiwender erflärt werben, ſowie diejenigen, welche in Goncurs_gerathen. 
A. a. D. Theil 1, Titel 5, $$. 349 bie 423, Titel 17, 96. 271 bis 274. Allgemeine 
Gerichtsordnung Theil I, Titel 50, $. 291. In Deftreich kann die Geſellſchaft einen 
folhen Theilnehmer ausfhließen, welder feinen wefentlichen Gontractverbindlichfeiten 
nicht nacpfommt. Bürgerliches Gefepbuc $. 1210. Gen fo feht es mit Gefelichafs 
ten, welche gerichtlich unter Goncurs geſtellt werden, die in Concurs gerathen oder 
welche durch Verbrechen das Zutrauen verlieren. Mit diefen flimmt aud das ungris. 
fche Beleg, Gapitel II, $. 37. Mad franzöfifgem diechte ann die Auflöfung 
einer auf befimmte Zeit errichteten @efellichaft nicht vor dem angenommenen Zeitpuncte 
von einem ber Gefellfchafter begehrt werden, er habe denn gegründete Urſache tag, 4. B. 
wenn einer der Mitgefellfchafter feine Verbindlichfeiten nicht erfüllt oder wenn ihn eine 
anhaltende @ebredlideit zu ven Gefchäften der Gefellfhaft untauglih madıt oder 
wenn andre Wälle eintreten , deren Mechtmäßigfeit und Wichtigfeit dem Gutachten ber 
Richter anheimgeftellt find. Code civil, Art. 1869 u. 1871. 

‚Außer ben bereits gedachten Ausnahmen von ber Berechtigung zu 
einſeitigem Ruͤcktritte, find auch noch einige andre möglich. Hieher ges 
bört 3. B. wenn ber Zwed der Societät nur auf Erreihung eined ver- 
einzelten Unternehmens gerichtet ift und nicht auf eine Reihe von Gefchäf: 
ten, bie erft aus fpäteren Befchlüffen entipringen. Solcher Zwei liegt 
namentlidy bei Participationdgefchäften vor, weshalb auch bei diefen die 
Feftfegung eined gewiſſen Zeitraum fir bie Dauer berfelben in der Regel 


unterbleibt. Im Uebrigen Tann in ähnlichen Faͤllen jedoch ein folcher 
Zeitraum allerdings maßgebend für die Auflöfung ber Societät fein, for 
bald Die bereitd oben erwähnten Auönahmen nicht ftattfinden. Eine fer- 
nere Ausnahme tritt ein, wenn in bem einfeitigen Rüdtritte ein unrebs 
liches oder betrügerifched Motiv ſich erweifen läßt, was der dall fein 
ann, wenn ber Betreffende dadurch einem erfichtlich bevorftehenben ges 
meinfamen Verlufte zu entgehen oder einen Gewinn für ſich allein zu 
machen 'beabfichtigt, der fonft der Gefellihaft zu Gute gelommen wäre. 
Aus gleichem Grunde ift auch ein einfeitiger Rücktritt alsdann unſtatt⸗ 
haft, wenn die Geſellſchaft bereits in ein Geſchaͤft verwidelt if, welches 
ohne die Theilnahme ded Betreffenden nicht zu Ende geführt werben 
ann, wenn es unvollenbet bleibt, aber ſchadenbringend ift. Einige 
andere Fälle, welde gleiche Rechtswirkungen nad ſich ziehen, müffen 
bier als zu weit führend unerörtert bleiben. . j 

Eoncurd oder Berarmung eines Theilnehmers beredti- 
gen feine Mitgefelfchafter jederzeit zur Aufhebung der Gefellfhaft; eben 
fo tritt diefelbe von felbft durch den Tod eined Gefellihafters ein. In 
legterem Zalle kommen jedoch mancherlei Fragen bezüglich ber Erben 
des verftorbenen Theilnehmerd zur Erörterung. Nach der gegenwärtigen 
gemeinrechtlichen Praris kann freilich ein Socius feinen Erben die Be: 
tehtigung vorbehalten, in die Gefellfchaft zu treten; es ift aber 
nöthig, alddann eine beflimmte Zeit für die Dauer folder Zortiegung 
Letzterer feftzufegen, indem anderweitig bie überlebenden Gefeljchaftömit: 
glieder jeberzeit_einfeitig auffünbigen können. Sehr abweichend find 
dagegen bie Anfichten der Rechtölehrer darüber, ob ein Theilnehmer im 
Sefellfchaftövertrage feine Erben verpflichten könne, die Geſellſchaft 
fortzufegen. Eben fo ift es zweifelpaft, ob eine Commandite durch 
den Tod aufgelöft werde. Nur fofern darunter der Tod eines Com⸗ 
plementirerö zu verftehen ift, muß Solches unbedingt bejaht werden, 
denn im Vertrauen auf die Perfon Deffelden fchießt der Commanditär 
fein Geld ein. Anderd aber liegt der Zall, wenn der Commanditäs 
flirbt, fofern nur das Capital Deffelben in der Geſellſchaft zu arbeiten 
hatte. Bei perfönlicher Thätigkeit des Commanditärd im Gefchäft kann 
über die Auflöfung der Societät durch deſſen Tod freilich fein Zweifel fein. 






felben mit vorgefanden hat, fo jind, im Mangel ent; 
dungen, bie Sm f des 


* 
Zitel 8, 88. 661 u. 62. Nichtkaufmaänniſche Erben haben das diecht — 


; ebenjo in Bei die Mitgefellfchafter. A. a. D. 58. 232 u. 285. R 
Yen Sheeiotlihen akyelihen Befunde drpn die grelrdaftigen Brhie un ir 


wenn mit {nen die Opfellfhpft nicht fortgefeht wirt, berechtigt, Die Rehnungen bis au 
BE don Geblafers ge, Anden und ter tigt, die Rehnung t 


die Gefellfpaft nur aus zwei Perfonen, fo erlöfcht fie durch das Abſterben ber einen; 
beftcht Re_au6 wehren, jo wird von ten übrigen Mitgliedern vermutfet, daß fie die 
Geſellſchaft noch unter ſich fortfegen wollen. Biete Bermuthung gilt au erhaupt 
von den Erben der Handeldleute. Lautet der von Perſonen, die feine Handelsleute 
find, errichtete Gctellfihaftevertrag austräctid auf ihre Brben, fo find Diele, wenn fie 
die Gröfdsaft antreten, verpflichtet, dh nadı dem Willen tes Grblaffere zu fügen; allein 
auf bie Erbeserben erſtreck fc diefer Wille nicht, noch weniger vermag er elne immer> 
währenpe Gefellfchaft zu begründen. Wenn der Erbe die von dem BWerftorbenen für die 
Gefellfaft übernommenen Dienfe zu erfüllen nicht im Stande iR, fo muß er fh einem 
verhälmigmäßigen Abzuge an dem ausgemefienen Mntheile unterziehen. 9. a. D. 8 1206 
bis 1200. Rad dem ungrifden Gelege, Gm. Il, $. 37, a, erlifct das @efellichafts- 
recht durch den Tor. Die GErben dee” Verſtorbenen ſind weder berechtigt noch verpfich⸗ 
tet, bie Gejellfchaft fortzufegen, außer es wäre im Bertruge anders vet wo dann 
bloß die erfien Erben, nicht aber die Erbeserben die Geſellſchaft fortfegen Können. 
Rad dem Code eivil IR Aid vie Gefellihaft mit tem Tore eines Mitgliedes auf. 
IR aber Ripuliet werden, daß auf den Sterbefall eines ber @efellfhufter die Gefellfchaft 
mit feinen Geben, oter bloß unter ten überlebenden @ejellidaftern — werten 
folle, fo müflen diefe Verfügungen befolgt werben. Im weiten Balle Hat der Erbe 
de& Berflorbenen nur ein echt auf die Teilung der Gelellfhaft in dem Zufande, 
worin fie id bei-dem Tore des Geſellſchafters befant,, und er nimmt an ben weiten 
Rechten der Geſellſchaft nur infofern Theil, als fie eine nothwendige Folge von Dem 
find, was vor dem Abfterben tes Geſeliſchaſters, den er beerbt, geſchehen if. A. a. D. 
Art. 1885, 3; u. 1968. In der franzöfiichen Medhtspraris Huldigt man dem Grumd- 
fape, daß Gontracte, in welden der Ginteitt ber Erben in tie Gefehfhaft zugefagt 
worden üt, durch Antritt der Crbſchaft verbindliche Kraft für die Erben erlangen. 

Sobald eine Gefellfgaft aus mehr ald zwei Theil— 
nehmern befteht und ein einzelner von ihmen tritt aus irgenb einem 
der biöher angeführten Gründe aus, ift übrigens an fi die Ge— 
ſellſchaft ſelbſt aufgelöß und die Zortfegung derfelben hängt von 
einem neuen Vertrage unter ben zurüdgebliebenen Mitgliedern ab. 
Hierin tritt jedoch eine Veränderung ein, wenn ſchon im Societätdcon: 
trace urſpruuglich eine derartige Fortſetzung ftipulist war, und Solches 
iſt namentlich, in Beziehung auf den Zobeöfall eines oder mehrer Com- 

gun gebräudlic. Rach dem preußifchen Banbrechte, Theil I, Titel 17, 

. 290, und dem oͤſtreichiſchen bürgerlichen Gefegbuche, $$. 1207 u. 1211, 

wird_ferner von felbft angenommen, daß die überlebenden Teilnehmer 

die Societät unter fich weiterzuführen beabfichtigen, und eine einfeitige 

Auffündigung derfelben ift, wenn Erſtere auf Beit gefchloffen war, nur 

in demjenigen Falle flatthaft, wo der Betrieb des Gefchäfts hauptſaͤchlich 
von dem Werfiorbenen abhing. . 

Eine Societät Ldft endlih von ſelbſt fih auf, wenn ber 
Zwed unerreichbar geworden ift, zu welchem fie zufammentrat, und zwar 
genügt dazu, daß er nur micht auf diejenige Art und Weiſe erweicht 
werben kann, in welcher ber Gefelfcpaftövertrag es beftimmse. 
ift demnach u. A. die Xufzehrung des Gefeltfhaftsfonds zu 
sechnen, da, wie bereitd im $..487 audeinander gefegt wurde, ein 
Zwang zu Nacfgüffen über feinen vertragämäßigen Antheil hinaus kei⸗ 
nem Mitgliede auferlegt werden darf. Mit dem Vorſtehenden fimmt 
fowohl das gemeine Wecht, als das preußiſche Landrecht, Theil 1, Titel 17, 
$. 272, das öftreiepifche büsgerlicye Gefegbuch, 5. 1205, das ungrifge 
Sefeg, Gap. U, $. 39 und der Code civil, Art. 1865. 

Wegen der Förmlichkeiten, welche nach mehren Gefegen behufs_der 
Yublication der Auflöfung einer Gefellfchaft zu beobachten find, 
vergleiche man $. 481, fowie die in s 499 angeführten particu 
lichen Dispofitionen. Lirculaͤre über dieſen Gegenſtand finden 
an den bereiis im 5. ARZ angeführten Orten. a 





$. 49. 

Sobald die Auflöfung einer Societätöhanblung, erfolgt, haben die 
bisherigen Gefelfchafter die Ab wickelung (Liquidation, in Suͤd⸗ 
deutfchland: ben Stralzio) aller noch unerledigten Geſchaͤfte 
u beforgen, nach beren Beendigung eine Schlußrehnung über die 

eſellſchaft angefertigt und dad fobann verbleibende gemeinſchaftliche 
Eigenthum berfelben nach Maßgabe ber Antheile vertheilt wird. Die 
Liquidation Tann auf verfciedene Weiſe beforgt werben. Zuvoͤrderſt 
durch bie biöherigen Gefelfchaft&mitglieber gemeinfam, wobei dann ges 
wöhnlih auch die bisherige Firma beibehalten wird oder derfelben die 
Worte: in Liquidation (in Suͤddeutſchland auch wohl: Stralzio) 
angehängt werben. Sodann fönnen einer oder mehre Theilnehmer ber 
biöherigen Handlung fie allein beforgen, welches am Häufigften eintritt, 
wenn Diefelben ohnehin das bisherige Gefhäft fortfegen, und zwar be: 
dienen felbige dann vielfach ſich ihrer etwaigen neuen Zirma. Wohlver- 
fanden jedoch, daß in diefem Halle durch die Erklärung ſolcher — 
leilnehmer, daß fie alle Activa und Passiva ber biöherigen ell⸗ 
ſchaft übernommen hätten, das ſolidariſche Schuldverhaͤltniß aller Mit⸗ 
glieder, ber Letzteren gegen die Gläubiger berfelben in feiner Weife affı- 
Art wird. 


Die Aufmachung eines genauen Status über alle Activa und Passiva 
ber Geſellſchaft ift ein Gegenftand, der bei eintretender Liquidation bes: 
felben fobald als möglid vorgenommen werben muß, wenngleih bie 
ſchließliche Abrechnung oftmals ſich lange Binaußgiehen kann. Hierauf 
muß die Geſellſchaft traten, baldthunlichſt ihre Schulden zu berichtigen 
und ihre Ausſtaͤnde einzuziehen, fowie auch Dasjenige von dem gemein⸗ 
famen Eigenthum zu realifiren, welches nicht etwa im natura zur Thei⸗ 
lung fommen fol. Das Lestere kann jederzeit nur durch Uebereinkom⸗ 
men feftgefegt werden, ba der übliche Weg derjenige des Verkaufs iſt. 
Ebenfo werden oftmals ſchlechte oder zweifelhafte usflände von einem 
einzelnen oder mehren Theilnehmern, zur Befchleunigung ber Außeinan- 
beriegung mit dem ober den übrigen, nach einem vertragsmäßigen An: 
fage übernommen, ein Fall, welcher befonders häufig gegen Commandi⸗ 
taͤrs ober auch fonft eintritt, wenn die Handlung von den andern fort: 
geſetzt wird. Ueber alle dieſe Gegenſtaͤnde läßt fih im Allgemeinen 
wenig Genügendes fagen, ba die bejonderen Verhaͤltniſſe die vielfachfien 
Abänderungen darin hervorbringen. Angenommen werben kann jedoch 
4 B., baß bei weitläuftigeren Liquidationen Abſchlagsvertheilungen unter 
den Compagnons fehr gebräuchlich find, ohne erft den Zeitpunct ˖ der 
Sötufsehnung abzumarten, welcher fehr entfernt fein Tann. 

Im Streitigkeiten bei der Liquidation zu begegnen, ift es fehr rath- 
ſam, im Voraus möglichft befiimmt die Regeln feftzujegen, nach welchen 
biefelbe befchafft werden foll, d. h. in Hinficht auf dad Verhaͤltniß ber 
Theilnehmer untereinander. Einige Gelege ſchreiben auch ausdruͤcklich 
bie Anfertigung eined eigenen Separationsvertrags vor. 

gihe gehörig find nachfolgende particularrechtliche Dispoftionen. 

reuß. Landrecht, Theil 1, Titel 47, $. 285. Inwiefern hinfihtlid der bereite 
angefangenen Geſchaͤfte tie Abfindung bes MAustzetenden verſchoben bleiben mifie, oder 
Derfelbe darauf gegen Eaution für feinen etwaigen Antheil am Berluft anfragen könne, 
muß, bei entftehendem Streite, von dem Richter mach den Umfländen und bem Gutach⸗ 
ten ber Sadverfländigen befimmt werden. $. 286. Mn Unternehmungen, welche jwar 
noch vor dem wirklichen Austritt, aber doch erſt nad Mnfündigung Gefeßen, wider 
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ben Willen des Austretenden angefangen worden, Hat Derfebe In — 
theil. — $$. 297 — 204 des gebachten Befepbucyes find die Wefelfchafter anges 
wieſen, foglei mac) angefündi jtem Austritte fi mit dem Austretenden über bie Grunde 
fäpe ber Eünftigen Auseinanderfegung zu verabreden. Namentlich iR bei diefer @elegens 
deit fehzufegen, was für fernere Geicdyäfte noch zur Tpeilnahme des Mustzetenden mit 
Bir follen. Rönnen die Gefellfchafter darüber ſich nicht vereinigen, fo werben Ger 
fein, die zwar befchloffen find, wit deren Ausführung aber noch fein wirklicher An 
‚gemacht worden if, dennoch als gemeinſchaftlich angefehen, fobald ſchon durch den 
anal allein Rechte und Berbindlichleiten für die ganze Gefellfipaft wirflic entRan- 
den . 9. 0. D. $. 300 wird jerner beflimant, ob die Berbindlichfeiten eines Mits 
gie am die Bläubiger der Geſeliſchaft durch deſſen Mustritt nicht geändert werden. 
ir hat Denfelben nach wie vor aus gültigen Verträgen a6 Banze, fowie aus ger 
ſeblichen Verpflichtungen für feinen Antheil, nad Berhälmiß vesfenigen Antheils, den 
er an der Societät gehabt hat, zu haften. Mad dem Randreihte, Theil UI, Zitel 8, 
672 bie 674, mobifleirt ſich Dies jedoch dahin, ber ausgetretene Geſellſchafter 
allen Societataglaubigern, denen der Austritt gehörig befannt gemacht worden, nur auf 
ein Jahr nach dem Ablauf des Gorietätsjahres zu haften hat. Wird jedoch eine For⸗ 
derung erft nach Ablauf diefes Jahres fällig, fo wird die Jahresfrik von dem falls 
tage an geredynet. Nach Ablauf diefed Zeitraums fönnen vergleichen Gorietätögläubiger 
Rd nur am die übrigen, in ber Societät verbliebenen Mitglieder halten. Wegen des 
gänzlihen Aufhebung ver Geſellſchaft findet fih a. a. D., 677 — 681, weientli 
verordnet, daß darüber eine öffentliche Belanntmahung laut $. 615 j. (vergl. 8. 481, 
Seite 506) erfolgen müfle. IA dieſelbe unterblieben, h haftet jebes Mitglied jenis 
gen, welde aud fonft von der erfolgten Wufhebung der Seeligart feine Wiltenihaft 
erlangt haben, für die von einem oder dem anbern ber jenen Geſeliſch after im 
Namen der Sprietät oder unter deren Firma gefchlogenen räge ebenjo, als wenn 
die Societät nicht aufgehoben wäre. Wenn ein Streit darüber entficht, welcher von 
den bisherigen Theilnehmern bie bisherige Wirma behalten jolle, fo muß dieſeibe Dem⸗ 
jen überlafien werden, welcher ven darin enthaltenen Hauptnamen E fügen berech⸗ 
tigt iR. Kann hiernach der Streit nicht entſchieden werten, fo gebührt Demjenigem, 
weldjer von Anfang an Mitglied der Societät geweſen iR, oder deſſen Erben, der Bow 
u ‚vor einem fpäter aufgenommenen Petgliede. Wenn aud auf dieſe Weiſe die 
treitfenge micht gelöft werten fan, fo muß Entſcheidung durche 2006 eintreten. Im 
dem Öfreihiichen bürgerlichen Befepbude, Theil IM, Haupttüd 27, heißt es: 
$. 1214. Die Aufpebung einer Hantelsgefelihaft, die Aufnahıne und der Austritt 
ifeer öffentlichen Mitglieder, ınuß ebenfo wie Die Grigtung öffentlich befannt semadk 
werben. Aus diefer Bekanntmachung wird auch bie Kraft und die Dauer ver Boll: 
madhten beurtheilt. $. 1215. Bei der mac Auflöfung einer Gefelichaft vorzunehmen 
ilung bes gefellfcpaftlihen Bermögens fin? nebſt den obigen BeRimmungen die 
nämlichen Borfepriften zu beobachten, welche in dem Hauptftüde von ver Gemeinigaft 
igenthums über bie Theilung einer gemeinfhaftlihen Sadye überhaupt aufgeftellt 
worden find. $. 1218. Die in biejem Hauptftüde enthaltenen Anordnungen find auch 
auf die Handelsgefellicaften anumwenden, infofern hieräber nicht befonbere Borfchriften 
beſtehen. Das ungsifhe @ejeg, Kapitel II, beimmmt u. M. Bolgendes: $. 40. Der 
Austritt einzelner Mitglieder ter Erwerbogeſellſchaft oder bie gänglige Auflöfung der 
Xepteren muß dem Wechfelgerichte, wo ber Wechlelvertrag protocollirt wurde, gemeldet 
werben. Das Wechfelgericht wird darüber der Stadthalterei berichten, dieſe aber die 
Auflöfung öffentlich befannt machen. $. Al. Die Rechte ber ruhige einer ficken 
Gewerbögefellfäraft bleiben auch nach der theilmeifen oder gänglichen Auflöfung berfel 
aufrecht. Sollten aber die Gläubiger durch zwei Jahre von der öffentlich befannt ges 
machten Auflöfung gerechnet, —X ihrer Gorterungen an bie Gefellichaft gegen 
dae ausgetretene Mitglied feine Klage anhängig machen, fe_fann nad) Verlauf diefer 
Zeit da6 ausgetretene Ditgliet nicht mehr auf feine ganze Schuld in solidum, fondern 
nur auf ben verhältwißwäßigen Theil feiner Forderung eingeflagt werden. $. 43. Benn 
aber die Glieder beim Austritte oder bei der Auflöfung einen Bertrag ein gaben, 
vermöge beffen beflimmte Mitglieder Die Zahlung aller Paffiven ter Gefellichaft übers 
nommen haben und Diefes dutch ben Wechfeigerichtshof im Wege ter Statthalterei dfs 
fentlih befannt gemacht wurde, fo Tönnen die Gläubiger der Geſellſchaft bus) gosi 
Jahre, von der Gelanntmagung des Vertrags an, wohl jämmtliche ausgetretene 
glieder ber — belangen, nad) Verlsuf dieſer Zeit aber ihre Forderung nur ges 
ven. die vertragamäpig beftimmten Unternehmer der gefellfpaftlicgen Zaffiven richten. 
$ 43. Nadı Ablauf diefer Zeit fann auch das Außere ausgetvetene Mitglied nur Ki 
Glieder belangen, die im Auflöfungss oder Austrittsvertrage die Baffiven der, 
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haft übernemanen haben. 4. Bird das vie mg. 
befinmnrken zwei Jahre auf ———— Zahl 8 Ein gt, * Tanne ale 
Glieder der Gefellfdyaft, oder ben Hebernehmer der Baffion um Bertretun eleikung 
aachen, $. 45. Gin austretendes äußeres Mitghed fan nur feine inlage ımd 
bedungenen Procente bis zun Mumente bes Austrittes verlangen. $. 4. Ein Aueh 
dendes inneres Mitglied, defien Concureinaffe, Erben oder Mechtövertreter dagegen dürfen 
auf fogleiche Beimumgstsgung, Dirftellung des Activ: und Paffivkandes, Inventirung 
mmb Herausgabe des verhältnifmäßigen Tpeiles, weldher von dem Refte des Wetiotandes 
mac Abzug ber Paifiven auf das einzelne innere Mitglied entfällt, dringen. $. 47. 
per ri innere Mitglied kann begehren, daß alle Gläubiger der Befelihaft entwerer 
foot befeiebigt, ober ihre jung fichergeftellt werde, was aud) dadurch gejehehen 
‚ baf eines oder mehre der Mitglieter diele Paffiven als Alleinzuhler übernehmen, 
m vie Slanbiger ſich damit zufrieden erklären. $. 48. Das austretende lied 
Iamn ferner fordern, daß bie vorhandenen Güter der Gefellfaft in Natur 43 
werben, foweit Dies ohne große Werthewrmin: erung geleepen Tanz, IR Dies aber 
wicht möglich , fo werden bie bleibenden Mitglieder den Sachen beftimmen, 
das ametretende aber hat tie Wahl, die Sachen um biefen Be fh übernehmen, und 
der Geſellſchaft das verhältnismäßig auf ſie entfallenne Geld heihqugahken. oder ſich 
von der Geſellſchaft die . —— entfallende Quota herauszahlen zu iaſſen. 8. 40. 
Woltte_ die Geſellichaft Wertäbefimmung nicht vornehmen, fo kann das ausire 
ande Mitglied bei ae eine Schaͤtung durch Schatzmeiſter *) verlangen. Bei biefer, 
licher Aufficht der pergenömmenen Schägung, bat das —eù* Mitglied 
*5 die im $. 46 erwähnte Wahl. $. 60. Die S a der untheilbaren Sachen 
auch Horgenommmen werden, wenn bie ganze @efellihaft auflöR und nicht eine 
ig ein ambered Mittel der Ausgkeihung befimmt. Die tm $. 48 ermägnte Wahl 
Kaht Demjenigen Ditgliede zu, weiches über den Schägumgewertg am Beiften angeboten. 
feines mehr I geboten, po — Yun nm he ge — mung, wie ſie auf dem Seſell⸗ 
terfchrieben mit tanzöfifhes Reit. Sam 
—— — ver Auflöfung einer —— 3 die Vorſchriften des Code de 
do, mach fe 5 481). Ra S- 1672 De6 Code ein fm uf die 
—** ven poiſchen Gefellfhaftern die —E über bie der Grhieften, 
ihren bei dieſer Theilung, — über die Verbindlie 1, weldhe daraus zwis 
Kon Miterden entſtehen, anzuwenden r 


Zuͤr den Zall von Streiti Wi welche unter den Geſellſchaftern 
db b bie Geſellſchaft betreffende ngelegenpeiten entftehen, pflegt fehr oft 
ag die Beftimmung eingerüdt zu werben, daß fobann com⸗ 
** werden ſolle. Es hat Dies fen Gutes, nicht. allein ber 
ngelhaftigfeit der Sefebgebungen über bie u Meinung erfgin halber, 
{andern aud, weil der ——— einungsverſchiedenheiten 
mande Puncte bei Setzteren fo iele Bi in £önnen und fo verwidelse, 
daß eine gerichtliche Entſcheidung nicht — ſehr lange ſich bingiehen, 
ſondern auc) fehr Loftfpielig werben müßte. Der Ausweg der Entſcheidung 
durch Schiebörichter iſt deshalb auch in ſolchen Fällen fehr gebr — 
in welchen er im Contracte nicht ſtipulirt worden. 

Nah franzoͤſiſchem Kechte Pi überhaupt alle Streitigkeiten 
unter Hanblungögenoffen durch Schiebörichter zu entſcheiden; nur 
daß dagegen Appellation und pourvoi eu cassation eingelegt werben 
Tann, «8 wäre denn, im Vertrag wäre das Gegentheil auöbebungen. 
Näheres über das ganze com. romiflrifche Verfahren enthält ber Code 
de Commerce, Art. 51 bis bier führte es zu weit. Cine Glaufel, 
daß, die Paciöcenten gegen den — nicht appelliren wollen, ift 
uͤbrigens überall fehr gebraͤuchlich und viele zu Schiedsrichtern erwählte 
Serjomen laſſen fih auch nur auf biefe Beningumg auf Annahme ihres 
Schiedsamtes ein. Andre Berträge feben bloß eine Gonventionalftrafe 
von angemeffener Höhe feft, welche derjenige Theil zu bezahlen haben 


N d. h. Sachverfländige ale Taratoren. 


ol, der mit dem Schieböfpruche fich nicht begnägt. Wegen Gompros 
nie im Allgemeinen Pe A Pu be Anal hanbeltben 


teren Abfchnitt. 
Sonftige befonbere Glaufeln im Societätövertrage pflegen u. U. 
auch noch vorzulommen, um jeden einzelnen Socius zu verhindern, 
Geſchaͤfte für eigene Rechnung zum Nachtheile der Geſellſchaft zu bes 
treiben — was, beiläufig, aber Ehen nad dem Sinne einer jeden Ges 
fgebung, die hier in Betracht kommt, ihm verboten ii — ; daun wegen 
jerwifier Rebenpunete, die an fich recht gut aus dem Vertrage heraus 
leiben Pönnen, z. B. ob die Handlungöbücher in einfacher ober dop⸗ 
pelter Art zu führen ſeien; wer bie auf Beſuch eintreffenden Fremden 
für gemeinfhaftliche Rechnung zu tractiven habe, u. ſ. w. u. ſ. w. 
Begen Orts, Datumd, Unterfhrift und Befiegelung 
bei fchriftlichen Gefellſchaftsvertraͤgen bebarf es wohl Feiner befonderen 
Bemerkungen. Die Unterſchriften müflen natürlich eigenhändig fein. 
Das Siegel ber Paciöcenten ift vorzugsweiſe nur nad englifhem 
Rechte wichtig, worüber auf ben Webergang, $. 460, zurücdgemwiefen fei. 
$. 501. 
Es folgen nun als Beifpiele: 
3) Societätövertrag zweier folidarifher Theilnehmer 
in deutſcher Sprade, unter Privatunterfchrift, und 
2) ein dergleichen in englifcher Sprache; 
3) ein notarleller Vertrag mit einem Gommanbditär, in 
deutſcher Sprache. J 


I. Societaͤtsverttag zweier folidarifcher Theilnehmer unter Privat 
unterfchrift. 


Gontract. 


Zwiſchen dem Herrn Dtto Priedrih Helm, Bürger und Kaufmann hiefeiäfk, 
einerfeit6, und dem Herrn Wilhelm Gotthitf Buſch, ebenfalls Bürger 
mann biefelbft, amdrerfeite, if unter dem heutigen Tage der nachſtehende, yon beiden 
en wohlerwogene Geſellſchaftovertrag genau verabredet und gefloflen worden; 
nämlich: 


(Stempal.) 


Bee Teile zu gefannter Hand verbindliche Bergefellfhaftung, melde Die Airma; 
uf führen foll. 


BAT di i fi ındlunge: i it. 
Kuno uf Kane ve Ü6 ven, inagab pocec Menatt vom 


jaztigen Raten, bi aͤte ü jalb vier und die zweite Paͤ— 
Ina Inh Tee Monaten Beiden wc ———— 


8. 3. 

Die ren Gontrahenten verſprechen gegenfeitig, ber Führung tes vorgebadhten 
PR im feber Art und Beifeye gemenfeafttichen ortheil nad ihren 
zefp. beflen Kräften und @infichten fih anzunehmen, und zrear bergeflalt, tag fein art 
vorzugsiweife zu der Zeitung getoiffer Beihäfte allein berechtigt fein ſoil, fondern ſoll 
die — eines ſpeciellen Wirfungsfreifes für einen Jeden von ihnen, neben ber 
allgemeinen Betheiligung an ter Iaufenten Gefdräfteleitung, jeterzeit einer freundſchaft⸗ 
lidyen Uebereinktunft überlaflen bleiben. fan 

Die Herren Gontrahenten verpflichten fich gegenfeitig, bei allen irgend erheblichen 
Weihe welche — —A — fie die Gorietät verknüpft find, 
jederzeit nur nach vorhergehender befonderer Vereinbarung zu hanteln, — dai 
Jeder von ihnen ſtets aller und jeder millfürlichen Verfaßrungenife in diefer wie au 
ohnehin aller fenftigen Beziehung fih zu enthalten verfpricht und überhaupt afles Wich⸗ 
tigere für ihr gemeinfchaftliches Interefle einer gemeinfamen Berathung unt Entjcheis 
tung unterwirft. 

BWeigert einer der Contrahenten feine ſchließliche Cinwillignug zu einem von bem 
antern vorgefchlagenen Verfahren in Bezug auf das gemeinjame Interefie, fo darf ein 
folches Berfahren von dem legteren aus nicht eingeldlagen werben. Gollte dennoch, 
mas aber nicht ermartet wird, das Gegentheil geihehen, fo haftet nicht allein der be 
treffende Theil dem andern für allen und jeden Rachtheil, weicher dieſem für feinen 
Antheil daraus entſtehen möchte, ſondern der Erſtere fann daraus fofort Anlaß nehmen, 
bie Gocietät ale aufgehoben zu betrachten und beren Riguidation zu fordern. 


Die Herren Gontrahenten werten gemeinfam für die ortnungsmäßige Buchführung 
über alle Hantlungsgeihäfte Serge tengen und zwar fell diefelbe auf fogenannte ttafies 
nifche_oder doppelie Art eingerichtet werten. 

Spätefens im Monate März eines jeten Jahres iR darauf ein vollſtändiger Mb 
ſchluß der Geſchaͤfte des vorhergegangenen Jahres in ven Handlungsbuchern zu maden, 
eine Bilanz über alle Activa und Passiva der Socictät aufzuftellen und dieſe von einem 
jeden der Herren Gontrahenten ſorgſam zu prüfen, ſowie nach Michtigbefinden mit feiner 

rivatunterfcheift anzuerfennen. 


8. 6. 
Der bei folder Bilanzirung ſich ergebende gemneinſchaftliche Gewinn oder Verluſt 
wird von jedem der Herren Gontrahenten zu gleichem Theile getragen. 








Für den unverhofften Fall, daß bei der Bilanzirung ein Verluſtantheil einem jeden 
ber Herren Contrahenten zu tragen bliebe, hat Derfelbe tiefen fofort in der Weife zu- 
deden, daß fein Capital In der Santung wieder bie in $. 2 fettgefegte Höhe nd. 
Auch if in ſolchem Falle ein chwaiges Guthaben ter ganbtung auf dem Privatconto 
bes betreffenten Gontrahenten fofort von Demfelben zu bezahlen. 

5.9. 

Eine Modification der nad den vorfehenden $$. 8 u. 9 eiitem jeden der Herren 
Wontrahenten zuftchenden Nechte und Pflichten tritt in folgenden Fällen ein. 

Auf die Herauszahlung eines Gewinnüberjchuifes fan infoweit nicht beſtanden 
werden, als etwa ter Stand ter Handlungsgeichäfte augenfheinlich feitdem fich dahin 
werfchledgtert Hätte, Daß ber betreffende Theil wegen ter contractmäßigen Höhe feines 
Capitals bereits einen Nachſchuß auf Kepteres leilten müßte. 

Umgefehrt kann die Ginzahlung eines Verluitjalde's dem einen Theile von tem 
andern infoweit erlafien werden, ale feitdem augenſcheinlich eine Befferung in dem Stande 
der Handlung eingetreten wäre, worurc jener Ausfall ohnehin gededkt würde, 

J $. 10. 

Die Sorietät wird in ihren Berechnungen mit ben Herren Gontragenten bie Zinfen 

nad dem Fuße von vier Procent aufs Jahr respective vergüten und belaften. 





. 11. 
Sin jeber ter Herren Contrahenten ift befugt, während des Laufe eines jeden 
Jahres aus der Geſellſchaftscaſſe einen Borfhuß bis zur Höhe von Bunfzehnhuns 
dert Thalern behufs feiner perfönlichen Musgaben zu entnehmen, melde einem iüm. 
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in den Hanbfimgebücern zu eri ben Privateonto zu belaſten find‘, das mit 
über feine aeg an Gerpefafense an Aüheenhen Gehtit.hate nie verinet 
erden barf. 
Sollte einer der Herren Gontrafenten im Laufe eines und beffelben Jahres ein 
Mehres als vorbekiummt vorſchußweiſe von der Handlung zu entnehmen wünſchen, fo 
Tann Dies nur mit Bewilligung des andern gen Contrahenten gefchehen. 


Die Dauer dieſes Bertrage wird hiemit auf drei Jahts vom heutigen Tage an 
beimmt,, ohne daß zur forann eintretenden Auflöfung der Geſellſchaft nod eine vor⸗ 
gängige. Kündigung von der einen Geite am bie andere nöthig wäre. 


Die Liquidation der bei Auflöfung & Geſellſchaft noch unerledigten Geſchaͤfte ders 
ſelben wird von ben Herren Contrahenten entiveder gemeinſchaftlich oder, wenn fle e⸗ 
vorziehen ſollten „nach vorhergegangener Ucbereinfunft, von einem von ihnen allein für 
gemeinſchaftliche Rechnung beforgt. 


s.1. 

Bei der Liquidation der Handlung find die noch unerledigten Schulden berfelben 
möglich prompt zu berichtigen und_die Bilanz über den feließlichen Stand der Gefells 
f&aft, jobald die Umftände e6 zulaffen, anzufertigen, indem ber gemeinfchaftlidhe resp. 
Gewinn oder Verluft dabei nach Maßgabe von $. B repartirt werden. Die Ginzichung 
böfer oder geifeihafter Ausfände foll dabei Keinem zum Borwande einer fpäteren 
Rednungsablage dienen, ſondern ſolche Ausflinte vorläufig in der Bilanz abgefchrieben 
und bie darauf eingehenden Zahlungen nad) Ginpfang zu gleichen Thellen unter ben 
‚Herren Contrahenten getheilt. werben. 

Die Austehrung des einem jeden Derfelben faut der ebenerwähnten Bilanz vers 
Hleibenden Antheils am Gefellfchaftebermögen foll aus dem ®efteren fofort nad; Kufr 
Aellung und beiderfeitiger Anerfennung & er erfolgen, . 

Für den unverhofften Fall, Laß unter ven Herren Gontrahenten während der Dauer 
ihrer Gocietät oder bei Piquitation derfelben irgend eine Streitigleit fih erheben folte, 
über welche Diefelben unter einander fi zu vereinigen nicht vermöchten, fol die Beis 
legung folder Streitigfeit lediglich auf compromiflarifchem Wege einem jeden der Herren 
Gontrahenten frei gegeben fein. Es hat ein jeder Derfelben in ſolchem Kalle das Mecht, 
unter den Biefigen Herren Kaufleuten oder Rechtegelehrten für jeinen Theil einen ums 
parteiifchen Goinpremiffarius fich zu ermählen und wenn bie folchergeftalt erwählten zwet 

erren Gompromiffarien über den Schietöfpruch fi zu einigen nicht vermöchten, fol 
ienfelben das Medıt zuſtehen, behufs defielben einen Obmann zu ernennen. 

Der in Folge des Compromiſſes abgegebene Schiedsſpruch ſoll unabänterliche Bers 
bindlichteit für jeden der Herren Gontrahenten haben und feiner Derfelben befugt fein, 
die Areitige Sache fpäterhin auf gerichtliche Bey geltend zu’ machen. 

Alle Koften, welche in Folge des Eompromifies oder Finer Umgehung entflehen, 
die jedoch nicht verhofft wird, Hat der beim Schieds ſpruche unterliegende Theil zu tras 
gen, der Verlag derſelben fei aus dem Gerelfhaftenermögen erfolgt oder nicht, 


Die Herren Contrahenten behalten fi vor, nad) gegenfeitigem Uebereinfommen, 
diefen Vertrag abzuändern, fuwie vor der flipulirten Zeit aufzuheben oder denſelben auf 
weitere Seit nach Ablauf derfelben zu verlängern. 

Alles ohne Ei und Beläge! . 

Zur Urkunde alles Voritchenden ift diefer Gefelfehaftvertnn in zwei gleichlautens 
den @remplaren ausgeftellt, von den Herren Gontrahenten beiderfeitig ei dig, dolle 
zogen und befiegelt, und einem jeden Derfelben ein Gremplar in originali ausgeliefert 
worden, um zu gelten und zu bienen wie Rechtens. 

. & gerhehen in R., am erften Juni Taufend achthundert fünfund 
vierzig. 
L. 8. (gez.) Otto Friedrich Helm. 
& 3 343 Bilgelm Gotthilf Bufd. 


Anmerkungen. Zu $. 2. Die Worte „baar und richtig“ bei dem noch zu 
leiſtenden Ginfcjuffe des einen Gontrahenten find durchaus nicht müßig ; es wird das 
durch beftummt ausgefbroden, daß er micht etwa Wedhfel, Waaren u. bergl. Dinge, 
welde noch erft zu realifiren wären, auf die fegefeßten Termine an Zahlungsfatt 
geben darf. Uebrigens pflegt ein Gompagnon fid auch wohl gerade das Gegentheil 
vorzubehalten ; dann Inutet die Yaflung des Vertrags darüber natürlih Dem analog. 
Dergie iche übrigens wegen der Ginfhüfe $. 487. — Zu 8. 3 u. 4. Die Hier getzo| 


jmmmıngen find ıime infofem von feit,, als fe die 
Kan mie vun Bevoezugung eines le fontern ; willtürliche 
darf Derfelbe ohnehin nicht Seachen“ ein af vrantmertih, 
. 5. Bier il 
ielden, feie bei $. 8 6is 9 Daejenige , was bie $$. BE u. 495 


namentlich $. tachzulefen. — 


der 


u werden. Dierider 


über bie leitenden 


rumdtäge zu ver 3 
ausführlicher über die hier in Betracht kommenden Materien enthalten. — Zu $. 10. 


aeahal bie Behieh 
En. be die 








Bu 
Uns jegungen in ben 66. 498 u. 
10 forwie den fhäteren Abfhnitt. — 


rehzußalten habe, von wi 
bloß vertragemäßige Berugni 
ıtbebürfniffen von der Gorietät zu entne rg 
ier vergl. $. 497, ſowie im ss. z bie 14 überhaupt die genaueren 


489. — Zu $ 
Die Clauſel in $. 16 iR 


ung des Binefußes, melden tie Geſellſchaft pro und contra mit 


tigfeit jei, erhellt aus $. 493. — Zu 
der Gefelifhafter, Borihuß zu ihren 
en, ward 5. 496 ausführlider geredet. — 





. Ueber Gompromiß fiebe 
fehr gebräuchlich, ver: 


t dh aber ganz von felbh, denn durch gegenfeitiges Ginverfäntnig it es jederzeit 
veftattet, Privatverträge aufzuheben oder abzuäntern; mur daß dadurch niemals die 
Rede dritter Perfonen verlept werden dürfen. 





HI. Gnglifcher Societätövertrag zweier folidarijcher Theilnehmer 
unter Privatunterfchrift. 


Articks of 
made ia &r., 






commodities, bi 
in brändy and spirits; which said co- 

ip is te con from the day 
» for and duriog, and unlo the 











fall end and term of three years from 
thenoo next ensuing and fally to he com- 
piete and ended; and to that end and 





pe: ke, ie mid Sehe Debuen, 
th, on the day aforesaid, delivered in 
an n sieck, iho sum of £ 2000. — say: 
Two thousand Pounds and the said 
William Lionel Ayre tbe sum of 
£ 3000. — say Three thousand Pounds 
ef go0d and lawful money of Great Bri- 
tain, 10 be used, laid ont aud employed 
io common betwoen them, for the mana- 














mpectively, and for his own 
‚ and for bis excentors and 


particular 





nistretors, deih severally, Yy. 
eovenast, promise, and agree to, and 





Uebereintommens- Bedingungen, 
abgefelefien und gemadt in u. ! in 
dieſem funfzegnten Tage des Juli im 
Jahre Eintaufent ahthundert vier 
und vierzig, zwiihen John Dobfon, 
aus u. ſ. iw. einerjeits und William 
Lionel Ayre, aus u. f. w. andrerfeits. 
Beurfundet, "aß die befagten Iohn 
Dobdien une William Lionel Ayre 
fib vereinigt haben und mit Gegenwärtis 
gem Ad) vereinigen, Gefellihafter miteins 
ter zu fein in ter Kunfl_des Handels 
Branntwein und Spirituofen 
im Allgemeinen en gros und en detail 
und allen dazu gehörigen Dingen, unb 
leichfalle im Kaufen, Bertaufen unt Vers 
hleigen aller Arten von Gütern, Waaren, 
Kaufmannicaften und Berürfnifien, welche 
au dem gedachten Hantel in Branntwein 
und Spirituofen gehören; welche gedachte 
Vergefellfdaftung Yeehyuführen if vum vors 
befagten Tage, für und während und 
bis zum vollen Ente und Ecluß von drei 
Jahren, von da an nächf beuorfichend 
und durchaus vollſtandig und geendet; und 
u dem Ende und Behufe hat er, der bes 
Taste Sohn Dabfon, am porbefagten 
Tage, eingeliefert ale ein Gapital die 
Summe von £ 2000. —, fage: Jweis 
taufent Pfund, und der befagte Wils 
Liam Lionel Ayre bie Gumme_von 
3000. —, füge: Dreitaufend Pfund 
in gutem und gefeplichem Gelbe von Großs 
britannien, um gebraucht, ausgelegt und 
angewendet zu werben in @eineinfchaft unter 
ihnen zur Führung des gedachten Handels 
in Branntwein und Spirituofen, zu ihrem 
äußerflen Beten umd Vorthril; und v iR 
übereingefommen unter den befagten Gons 
trahenten bei Begenwärtigem und die bes 
fagten efellfyafter, 'jedet roapective für 








with the ethor partaer, his execnters and 
administrators, by these presents 
manner and form following; that 
say, bat they, the said co-partners, 
sball nor will, at any time hereafter, 
use, exercise, or follow the trade in 
brandy and spirits aforesaid, or any otber 
trade whatsoever, during tbe sald term, 
to their private benefit or advantage; bnt 
shall will, from time to time, and 
at all times durieg (be said term, if they 
shall so long live, do their and each of 
tbem bis best endeavours, in and by all 
means possible, to the utmost of their 
skill and ability, for their joint interest, 
proft, benofit and advantage; and truly 
employ, buy, sell and merchandise, with 
the stock aforesaid, and the increase 
tboreof, in the trade of brandy and spirits 
aforesaid, withont any sinister Intenti 
or fraudulent endeavours whatsoever: and 
also, that they, the said co-partaers, shall, 
and will, from time to time, and at all 
times hereafter, during the term, 
pay, bear and discharge, proportionably 
between them, all charges and expences 
whatsoever attending the said joint trade 
and co-partuership: and that all such 
gain, proft and increase that sball come, 
‚grow or arise, for, or by reason of the 
said joint trade and co-partnership as 
afoı shall be, from time to time, 
during the said term, proportionably di- 
vided between them, the said co-partners, 
to say: two fifths to John Dobson 
and three fifths to William Lionel 
Ayre; and also that all such loss that 
ball bappen te the said joint trade, by 
bad debts, ill commodities, or otherwise, 
without fraud or collusion, aball be paid 
and borne in the proportion aforesaid 
beiwoen them: and fariker, it is agrood 
by and between tho said co-partners, 
that there shall be bad and kept, from 
time to time, and at all times during the 
said term and cn-partnership, perfeet, 
jest, ud trae books of acconnt, wherein 
each of the said co-partners shall duly 
enter and set down, as well all such sum 
and sums of money by thom received, 
paid, exponded and Jaid out, in and abent 
































* fagten (Handlungs: 


umb ftinen alle inigen befenbern Theit 
m für feine — rg im 
vereinzelt und nicht, gemeinfähaftlich, feßt 
feſt, verfpricht und Fommt überein unt mit 
tem antern Theilnehmer, deffen Bollareckern 
und Berwaltern, durs Grgenwirtiges, in 
folgender Weife wıd Gehalt, nämlich: daß 
fie, die befagten Gefellfchafter, weder wollen 
noch werden zu irgend einer Zeit hiernach 
den verbefagten Handel in Branntvein umd 
Spirituefen, oder irgend einen andern Hans 
del, während des beſagten Zeitraums zu 
ihrem Privat: Beſten ober Bortheil anwen⸗ 
den, ausüben oder betreiben, fontern daß 
fie wollen und werden, von (einer) Zeit 
m (der andern) Zeit mad gu aller Zeit 
während tes gedachten Zeitraums, febald 
fie je fange leben werden, ihre und Jeder 
von ihnen feine beften Bemühungen durch 
und vernöge aller moͤglichen Mittel zu ihe 
vem gemeinfchaftliden Interefje, Gaiwinu. 
Beften und Vortheil aufbieten, nach hem 
Aeuperften ihrer Öefepichlichteit und Fähigs 
Teitz und getreufich verfahren, faufen, vers 
taufen und Handel treiben mit deim vorbe ⸗ 
Gapital, und wem 
Zuwachs von demfelben, in tem vorbeſag⸗ 
ten Handel in Branntwein und Spirituofen, 
ehne irgenemie hinterliftige Mbfichten oder 
betrügeriiches WBerfahren: und gleichfalls, 
daß fie, die befagten Geſellſchafter, wol 
und werden von (einer) Zeit zu (der andern) 
Zeit, und zu allen Zeiten hiernach, währent 
des jten Zeitraums, bezahlen, tragen 
und erledigen, verkältnigmäßig unter fh, 
die Koften und Ausgaben jeber Urt, welche 
den befagten gemeinſchaftlichen Handel und 
die Deren fellfehaftung betreffen: und daß all’ 
folder Berdienft , Seninn und Zuwacho, 
welcher durch ober vermittelft des gedachten 
yermeinfchaftlichen Handeld und der Berger 
feitehaftung wie vorbefagt entftehen, ers 
wachſen oder aus benjelben herrühren wer⸗ 
den, von (einer) Zeit zu (der andern) Zeit 
während des beſagten Zeitraums verhäfts 
nißinaͤßig unter ihnen, den befagten Gefells 
fhaftern , vertheift werden follen, nämlid) 
zu zwei Fünftheilen an John Dobſon 
und zu drei Fünftheilen an William 
Lionel Ayre; und gleichfalls, daß al 
ſolcher Verluft, welcher den befagten ges 
meinfchaftfihen Handel entflchen wird durch 
ſchlechie Auefände, im Werth verringerte 
Janren oder fonf, fell, ohne Betrug oder 
Hinterlift, bezahlt und getragen werben 
unter ihnen in dem Busbefagten Berhälte 
niß: und ferner iſt durch die befagten Ge⸗ 
fellfhafter und unter Denſelben übereinges 
temmen, daß von (einer) Zeit zu (der an: 
vern) Zeit und zu aller Zeit während dee 
befagten Zeitraums und der Vergeſellſchaf⸗ 
tung, volfländige, richtige und gefreue 
Rednungebüdher vorhanden fein und ges 
führt werden folten, worin jeder der 






Befag- 


the management of tho said trade, as alse 
all goods, wares, merchandize and com- 
modities, by them, or either of them, 
bought and sold, by reason or means, 
er upnn account of tbe said co-partuersbip, 
and all other matters and things what- 
soever, relating to the said joiat tra 
and the management therool; which said 
books sball be used ie common between 
the said co-partners, so that either of 
them may have free access thereto, without 
any interruption of ihe other; and also, 
tbat bey, the said co-partners, once in 
six months or sooner, If need shall re- 
guire, upon thereasonable request ofeither 
of them, shall make, yield and render, 
each to the olher, or to the executors or 
administrators of each other, a true, just 
and perfect account ef all profts and in- 
erense, by them, or either of them, made, 
and of all losses, by them, or either of 
them, sustained; and also, of all payments, 
receipts, disbursements, and all other 
things whatsoever, bythem made, received, 
disbursed, acted, done or suffered, in 
their said co-partnership and joiot trade 
as aforesaid after the samo accoont, 
so made, sball and will clear, adjust, 
pay and deliver, each unto the other, at 
tbe time of making such account, his 
preportional share of Ihe profits so made 
as aforesaid; and at the end of the term 
of three years, or other sooner determi- 
nation of ihese presents (be it by the 
desth of one of the eo-partners or 
otberwise), they, Ihe said co- partners, 
each to the other, or in case of death of 
either of them, the surviviog party, lo 
ibe executors or administrators of the 
party deceased, shall and will make a 
true, just, and final account of all things 
as aforesaid, and divide the profits afo- 
resaid, and in all thiogs well and traly 
e same; and upon the making 
of such Anal account, all and every Ihe 
stock and stocks, as well the gains and 
inoresse thereof, which shall appear to 
ke remeining, whether consisting of nioney, 
g00ds, wares, merchandize, commodities, 
or debts, shall be divided between Ihe 
Said co-partaers, Iheir execators or ad- 







































tem eintragen umb trieben 
ſchreiben foll_fowohl eine jede Summe und 
Call solche) Summen Geltes, welche von 
ihnen in und wegen Führung bes befagten 
Handels empfangen, bezahlt, ausgegeben 
und ausgelegt And, als auch alle Güter, 
Baaren, Kaufmannfdaften und Bedürfniffe, 
melde fie oter Giner von ihnen gekauft 
m ann baben ea ud 
auf Rechnung der gedachten 5 
tung, ie auch de andern —— 
und Dinge jeter Art, ben gemeinfcaftlichen 
Hantel und bie Führung deflelben betref: 
fend; welche befagten Buldher gemeinfejaft: 
lih unter ten belagten @efellidhaftern ges 
braucht werden follen, dergeftalt, daß jeder 
von ihnen freien Zugang zu denfelben has 
ben fell ohne irgend eine Unterbrehung 
von dem andern; und gleihfalß , 5 fe, 
die befagten @efelifhafter, alle fechs 
Monate einmal, oter früher, wenn es 
nothig fein follte, auf das verftändige Vers 
langen eines jeben ven ihnen, maden, 
liefern und geben wollen, jeder dem ans 
teen, ober den Bollſtreckern oder Berwals 
tern bes andern, eine getreue, richtige und 
vollftäntige_ Rechnung von allem Gewinn 
und Zumads, welcher von ihnen oder jes 
dem von ihnen gemacht worden, und von 
allen Verluͤſten, welche fie, oder jeder von 
ihnen, erlitten (Haben möchten); und gleich⸗ 
falle von allen Zahlungen, @innahmen, 
Berlägen und allen andern @egenftänden 
jeter Art, welche ſie geleitet, empfangen, 
verlegt, eingegangen, gemacht ober getragen 
in ihrer befagten Bergefellfdhaftung und ges 
meinſchaftlichem Handel wie vorbefagt; und 
daß fie) nach ter gedachten, alfo aufges 
‚liten Reamung, wollen und werden abs 
führen, berichtigen, zahlen und auslie 
fern, ber Gine tem Andern, zur Seit der 
Aufmabung folcher Rechnung, feinen vers 
bältnißmäßigen Antheil am Gewinn, welcher 
wie worerwähnt gemacht worden; und am 
Ente tes Zeitraums von drei Jahren 
oder einem andern früheren Ablauf des 
Gegenwärtigen (fei e6 durch Tor eines der 
befagten Sehdiidafter ober auf fonftige Weis 
fe), wollen und werden’ fie, bie befagten 
Sejellfhafter, jeter dem andern, oder, im 
Falle des Tores Cine von ihnen, der, 
überfebende Theil ven Vollſtredern und Bers 
waltern des verftorbenen Gontrahenten, eine 
getreue, richtige und fhließliche Rechnung 
aller Gegenflänte wie vorbejügt ablegen, 
fowie den vorbefagten Gewinn theilen und 
denfelben in allen Städen ornungsgemäß 
umd getreulich berichtigen; und bei der Aufz 
madhung folder Schlußrehnung follen all 
und jedes Gapital und Gapitale, gleichwie 
ter Gewinn und Zuwache daven, welde 
fh) als übrigbleibend erweifen werden, Dies 
felben beftchen nun in Geld Gütern, Waae 
sen, Kaufmannſchaften, Bebärfnifien oder 


u 


ministraters, in the same proportien as Gdulden, ift werben unter ben bes 
Free fagten @efelfeftern, beren Bofffredern 
oder Berwaltern, in bemfelben Verhaͤltniß 

“ wie vorbefagt. 

Im witness whereof the said parties Zur Urkunde Defen Haben bie bes 
have hereunto set Iheir hands and scals faaten Gonteebenten Seht am Kage ano 
the day and year, in the boginniog written. in Ja ke wie Anfangs —8 Hi 

(Seal) John Dobsen. A 3 ohn v el 

(Seal) William LionelAyre.  (L. 3.) William Sionel Ayre. 


Anmerfungen. Schon eine oberfählihe Prüfung dieſes langathmigen Metenz 
füdes ergiebt, daß baffelbe der Beftimmtheit und Rlarheit fehr ermangelt, obfhon ein 
ängflliches Beftreben taras hervorleuchtet, dur möglichfle Häufung von Shnonymen 
allen falfchen Auslegungen zu entgehen. Diefe Synonhmen waren nur theilweife im 
Deutfchen wieder zu geben. Ueber bie Unterfcheitung der Verträge unter Privatunter- 
Karin, — ober ohne Siegel, nach engliſchem echte, vergieiche man den Ueber⸗ 
gang, $. 400. \ 





II. Notarieller Vertrag mit einem Gommanbditär. 

Stempel.) 
‘ Bor mir, dem unterzeichneten Rudolph Anton Drädsler, Öfentligen Dtar 
in _biefiger Stadt N., und meinem mitunterzeichneten Collegen, Gabriel Müller, 
etſchienen unter heutigem Tage in meinem (oder resp. unferm) Geſchaͤftolocal (Drt, wo 
daffelbe belegen) : Herr Johann Georg Fiſcher und Herr Andreas von Mode, 
Bürger und Kaufleute hiefelo unter der Yirma von I. G. Fiſcher u. Compagnie, 
wohnhaft u. f. 10., einerfelts, und Here Benetict Schreiber, Bürger und entier, 

mhaft u. ſ. w., andrerfeite, und gaben zu vernehmen, daß fie den nachfolgenden 
Gefellſchaftovertrag unter einander abgeſchloſſen hätten, nachdem berjelbe von einem 
jeden von ihnen zuvor wohl überlegt worden fe. 


$.ı. 

Die Herren Johann Georg Fiſcher und Andreas von Mode vereiibaren 
fih mit vem Herin Benedict Schreiber dahin, daß der Lehtere vom erſten Januar 
künftigen Jahres an als Gommanditär (filter Gefellihafter) einen Antheil an ihrem 
obenerwähnten Handlungshaufe I. &. Fiſcher und Eompagnie erhält und zwar 
umter ben nachfolgenden Bedingungen. 


Herr Schreiber verpflichtet ſich, am erften Januar fünftigen Jahres ober, falle 
ihm Solches conveniren follte, aud früher, die Summe von Zwölftaufend Thas 
Tern baar und richtig an die Herren I. ©. Bifcher und Gompagnie einzuahlen, 
um bis zur Höhe diefes Betrages an den Unternehmungen bes gedachten Santlunger 
haufes laut $. 4 theilzunehmen. 

Ueber ven obenermähnten Betrag hinaus ſoll jedoch Herr Schreiber feinerlei 
Rifico in demſelben zu laufen haben. 


53. 

Herr Schreiber verpflichtet fh, das gebachte Gapital von Zmölftaufend Thalern 
den Herren 3. ©. Fifher u. Kompagnie von dem eriten Januar fünftigen Jahres 
an auf vier Jahre zu obigem Ziwede ganz und ungetheilt im @efchäfte zu laflen. 
Sollte Derielbe dae befagte Capital, oder joviel alstann im Unglüdsfale ehra nur 
no davon übrig wäre, innerhalb längftens zreri und einem halben Monat nad) Ablauf 
diefer Fri von der gedachten Hantlung zurüderftattet münfdhen, fo hat Derfelbe ver 
Ledteren das Capital fpäteftens drei Monate vor Ablauf bejagter Friſt fchriftlich zu 
fündigen; andernfalls follen die Herren 3. G. Fifcher u. Compagnie daflelbe er 
fäteftene ein halbes Züge nach Eeldiden gebachter Friſt zurädzuzahlen gehalten fein, 
für welche verfpätete Zuruchahiung fie dem ‚Hermm Schreiber jobann aber die Binfen 
& 5 Brocent pro anno zu vergiiten haben. 











s.4. 
Herr Schreiber partieipirt vom erften Jannar fünftigen Jahres an auf vier Jahre 
bei allen Unternehmungen der Handlung J. G. Fiſcher u. Gompagnie mit einem 
Drittheile bei Gewinn und Werlu Xepteres jedoch, im Binverflänbnifie mit 
$. 2, nur bis zur Höhe feines tert gedachten Einſchuſſes. 





— mw — 


. Ey 

Behufs jet Ucberfücht des PA der Handlung am erflen Janmar f. 3. 
verpflichten ſich die Herten I. ©. Fifcher u. Compagnie, dem Herm Ghreiber 
bis jräteßene ullimo des ebengetachten Monats einen getreuen Status des Gelchäftee 
am erfien Sanuar & 3. zu behäntigen, tefien Prüfung nad). ben Gundlangsbinhern 
tem Herm Schreiber freificht, der ihm fodann nach Richtigbefinden durch feine Unters 
ſchrift anerlennen wirt. 


6. 
— —— erhält, fofern er «6 wünidt, eine berathende Glan Di aber 
ößeren Unternehmungen, w ie gedachte Han! während bes in $. ten 
Setenums Beabhehtigt ter ae anne —S—— frei, fh nah Surkten 
von dem MAntheil für Gewinn wie Berluß bei folden bavom loszuſagen welde ihm 
wicht conyeniren möchten. Zur Bermeibung aller Jrrungen fol in folgen Bällen jebed 
jederztit ein befonderes fchriftliches Uebereinfommen grahen werben, und foll im Webris 
n ein derartiger einfeitiger Müdktritt feine weitere Verbindlichteit für die Herren I. G. 
ifher u. Gompagnie nach ſich ziehen, deshalb auch ihterfeits von einem Unters 
meinen wie gedacht abzuftchen. 


8. 7. 

Die Herren Johann Georg Fiſcher und Andreas von Rode verbinden ſich, 
ein Jeder für fich verfönlich gegen den Herrn Schreiber, während des vorbemelbeten 
Zeitraums von vier Jahren unter keinerlei Vorwande Etwas von dem Gapitale aus der 
Handlung zu ziehen, welches ein Jeder yon ihnen gegenwärtig in ber Lepteren als feis - 
nen perfönlichen Einſchuß befißt. 


. 8. 
ge: Säreiber ſoll während des gedachten Zeitraums jederzeit feine Einficht in 
alle Bücher und Seripturen der Handlung I. ©. Fifher u. Compagnie haben, 
Deinfelden auch unter feinerlei Berwand eine jede billigerweile fonft zu wünſchende 
Auskunft über ven Stand der Beidjäftsangelsgenheiten verweigert erden duͤrfen. 


Späteftens bis ultimo Februar eines jeten Jahres fol in den Hantlungobüchern 
von I. ©. Fiſcher u. Compagnie ber Äbſchluß aller Gefchäfte des vorhergegangenen 
Zabres geinadpt und Larnady ver gemeinfchaftliche Grein und Werluf an benfäben 
ermittelt werden, nachdem zuvor jedem der Herzen onteahenten für fein in ter Hands 
Tung ruhentes Capital vier Procent jührlicher Intereſſen gutgefdhrieben worden find. 

Herr Schreiber hat das Recht, den ihm hiernach von den Herzen I. G. Fifcher 
u. Compagnie vorgelegten Status des betreffenden Jahres zu prüfen und wird dens 
felden, nad) Ritigbefinden, durch feine Unterfcheift anerfennen. 

$. 10. 

Ein aus einem ſolcherweiſe anerfannten Status Äh ergebenter Gewinn iR dem 
Hem Schreiber mit Defien nad $. 4 ſich ergebentem Antheile ſpaͤteſtens innerhalb 
vier Wodpen nad) jeiner Anerfennung baar und unverfürzt auszuzahlen. 

sh. 

Sollten die Herren Johann Georg Fiſcher und Andreas von Rode fh 
veranlaßt finden, ihre Hantlung vor Ablauf der in $. 3 näher normirten Frift von vier 
Jahren aufzulöfen, fo fellen & gehalten fin, Diejes ben Herrn Schreiber fyäteflene 
vier Monate vor ſolcher Difiolution fchriftlih zu notificiren, umd reicht aledaun die 
Dauer gegenwärtigen Contracis nur bie zum Tage folder Auflöfung, wornach auch ber 
$. 3 in feinem anderweitigen Inhalte fidy modificirt. 

Für ven Fall dagegen, daß die Herren Bifcder unt vom Mode e6 vorögen, 
ihre Handlung wäßren® ter in $ 3 näher normirten vierjährigen Frift aufjulöfen, ohne 
Darüber eine vorgängige Motification wie vorftehend an Herm Schreiber zu erlaflen, 
wird beffen Gapitaleinlage oter ſoviel ald etwa nur noch davon übrig fein — 
und einen halben Monat nach dem Tage der Auflöfung zur Auszahlung an ihn gefällig. 

8. 12. 

In jedem Falle der in dem vorigen $. vorgefehenen Muflöfung der Handlung hat 
diefe —* Abfchluß ihres Status foälehene zwei Monate nad Vene Lage der eintteten« 
den Liquidation dem Herrn Schreiber zur Prüfung vorzulegen, weldyer denfelben, 
nach Rictigbefinden,, mit feiner Unterfheift anerfennen wird. Wegen eiiva verbleiben, 
der ſchlechtet oder zweifelhafter Poͤſte fol dabei die Repartirung von resp. Gewinn oder 
Werluf nicht aufgehalten werben Tonnen, fondern And vergleiden Wöfe nadı einem Bils 





Higen dinſchlage von den Herren Fiſcher und von Mode gemeinfhaftlid zu übers 
nehmen. 


6 Verfahren hat auch Rattzufinden, wenn bei Aufmachung vom Status 
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i Se t, derglelt 
BE ——— 


5. 13. 

Es iſt wohlverſtanden, daß neben ten in 85. 5, 7 u. © dem Herrn Schreiber 
eingeräumten Rechten bezüglic) der Ginficht in tie Führung der Angelegenheiten ter 
Santfung 3. &. Fifher u. Compagnie, Denfelben feinerlei anderweitige Rechte 
‚auf einen thätigen Antheil an denfelben eingeräumt worten find, wie auch Herr Schreiber 
die Unterfcheift für biefelbe, e6 fei als Gompagnen oder Prorurif, in feiner Weife folk 
beanfpruchen können. . 

Andererfeits folen dagegen aud die Herren I. G. Fiſcher und Compaguie 
nicht OF fein, von en 3 Schreiber irgend Ah perſoͤnlicht Teilnahme 
oder Mitarbeit bei der tehnifchen Führung ihres Geihäfts zu verlangen. 


Nachdem hierauf ber vorfichende Eontract den zu Eingange ermähnten Herren Con⸗ 
San — mic), den Notar R. 9. Dradelkr, im Seifen en 
Gollegen, laut und deutlich nach feinem volfländigen Wortlaute vorgelefen worten iR, 
Yaben wie Herzen Gontrahenten gegen um6, die Notare, mit bemfelben in allen Gtüden 
flieg einvetſtanden exflärt, und if demzufolge biefer Vertrag in breifacher Mbr 
ſchrift von jelben mit ihren eigenen Untexichriften und Siegen befräftigt umd darauf“ 
einem Seen von ihmen ein @remplar befielben zugeſtellt worden. Mel 
am, den Rotaren, mitteld unjern eigenhändigen Unterfchrijten und beigedrudkten Atmter 
Wegen andurc beglaubigt wird. 

So geſchehen zu R., am funfzehnten December Achtzehnhundert vier 
und vierzig. 
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Anmerkungen. Bei diefem Gontracte it zunädR darauf aufmerffam zu machen, 
daß nach franzöflfe Rechte der 5. 13 darin fehr müßig fein würde, Da es dem 
Gommanditär gefeplich unterfagt IR, thätigen Antheil an ber Keitung der Beftyäfte zu 
nehmen ; fodann, daß nach dem ungeifchen te außertem auch die Normirung feines 

eiis am Gewinn und Berluft der Handlung unflatthaft wäre. Bergl. in erflerer 
Hinfiht die 88. 473 und 492 und in lepterer namentlich $. 494. Die Dispofitionen 
des Vertrags in defien 86. 3 und 11 find ſeht grau; in der Regel kann man jedoch 
annehmen , daß den Paclecenten gegenjeitig wohl mehr Freiheit gelafien werde. 

$. 502. 

Die Actiengefellfchaften bebürfen zu ihrer Errichtung gegen 
wärtig in ben meiften Staaten ber Genehmigung der Regierung, und 
desgleichen der Gefelfchaftövertrag, welcher bei ihnen gewöhnlicher das 
Statut genannt wird. Preuß. Gefeg vom 9, November 1843, $.1. 
Eben fo nach oͤſtreichiſchem und ungrifchen Rechte und dem Code de 
Commerce, Art. 37. Indeß auch da, wo das Geſetz Feine auddrüdlichen 
Borſchriften diefer Art enthält, hängt in fehr vielen Jaͤllen die Errichtung 
der Xctiengefelfhaft dennoch von einer Regierungsconceflion ab, wie 
namentlich bei Eifenbahn: und Schifffahrtsunternehmen, die ohne eine 
ſolche, wenigftend in Europa, ſchweriich in's Leben treten koͤnnen. Wo 
die Beftätigung der Statuten abfeiten der Regierung Berfgt iſt, 
ferner folgerichtig auch jede Abänderung berfelben von ber Trſteren abs 
bängig fein, 10a8 dann gewöhnlich noch nebenbei in den @efogen benrerkt 
wisd, jeben Zweifel —8 zu heben. 
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Die Hamburgifße Berorkuung vom 15. October 1885 (. 8.071, Ei any 
entfpricht nur _theilweife bem Obigen. Cie verfügt nämlich Wolgendes : —* 
anonpwen Gefellichaften ohne Ausnahme, unter weichem Namen fie auch beñehen oder 
fühftig —8* werten mögen, müßen ihre Pläne oder fonftige Berfahungs + Artifel, 
fammt ben Bollmachten, gleihfalle beim Handelögerichte deponiren und zugleih ihre 
Directoren, Bevollmächtigte, Agenten oder fonftige Gefdäftsführer, namhaft maden. 
$. 10. Bon jeder veränderten Gimrichtung oter Aufgebung einer anonymen Gefellfcaft 
 heufall dem Gandelegeriäte eine Aneige zu machen. Die img habe erihtetn 
Acten, ſowie bie revibirten Pläne oder abgeänderten Artikel, find zugleich Fr deponiren. 
$. 1. Die bier ctablirten Agenten oder Bevollmächtigten auswärtiger Verficherungs⸗ 
und äßnlicher Gefellichaften, für deren Redınung fie hieſelbſt Beihärte machen, fünd 
leihfalls den Borichriften $$. 9 u. 10 unterworfen. $. 12. Die hiefigen Afecuranz- 
Gompagniın und fonfigen Actiengejellfcpaften, bei denen die Actioniften den Betrag 
ihrer Wetien nicht zum Bolten baar eingefheiten oder begahft Haben, wmünen außerdem 
noch ein, von zwei Dirertoren unterzeichnetes WBerzeichniß der Aetien s Inhaber und der 
Anzahl der Actien, die jeder Inhaber Hat, beim Handelögerichte einreichen, und bie das 
bei eintretenden Veränderungen vor Ofern jeden Jahres aufgeben. (Grfüchtlidh eine fehr 
unvolltommene Gontrole; die allein angemeſſene fünnte nur barin liegen, baß eine der⸗ 
artige Beränderung fofort nadı ihrem Sinmitte angezeigt werben müßte.) $. 13. Ale 
anonymen Gejellicjaften ohne Musnahme, haben fi) in ihren Firmen, Plänen, Artifeln 
und Actien aller Ausprüde, die auf ein öffentliches Inftitut gedeutet werden fönnten, 
fowie de6 hamburger Wappens, unter welchen Nebenverzierungen es auch — 
möge, gänzlich zu enthalten. Much fol Feine Gefellidhaft Ns in Zukunft das Beiwort 
Hamburgifce beilegen. (Bergl. im Mebrigen bie Bxeerpte aus diefer Berorbnung 
in $. 481, Seite 510, intem tie auf alle Handelögefellfgaften im Allgemeinen 
gehenben Dispofltionen derfelben auch die Mrtiengefellfhaften treffen.) 
Das preußische Geſeh befimint: $. 2. Der Gefellfcraftsvertrag iR gerichtlich 

aufzunehmen oder zu vollziehen. Derfelbe muß inebefondere befimmen : 
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auf ihren Namen zu erwerben und in das Hwothekenbuch einte: laſſen. g. v. 
Die enteo welche auf Bewerbe: ober Hanpelsuntern Amungen —* 
find, haben Faufinännifhe Rechte und Pflichten. Uebernehmen fie Wechſelverbindlich⸗ 
feiten, fo it gegen fe amar Mechfelprogeß zuläffig, die Grecution findet jetod nur in * 
das Vermögen der Gefellidaft faft. Mn Orten, wo faufmännifce Gorporationen be 
Reben, find fie denfelben beizutreten verpflichtet. $. 10. Soweit das Gtatut über bie 
Mechte und Pflichten der Actionäre gegen einander feine befonderen Beftimmungen ents 

it, kommen die am Sige der Gejellichaft geltenden gefeglichen Vorſchriften über Ges 
ſellſchaftovertraͤge in Anwendung. 

Das ungrifche Geſet, Gay. II, befimmt: 

$. 55. Jene, melde eine Actiengefellfchaft gründen wollen, fint verpflichtet, tem 
Weshlelgerichte feriftlich anzugeben: 

a) den Zwech der zu errichtenden Geſellſchaft und die Behelfe, auf welchen die 
Möglichfeit, den vorgefaßten Zwe zu erreithen, beruht, mit genauer Unter 
fhetdung der gewiflen Angaben von den wahrſcheinlichen und ungewiffen; 

b) tie annähernte Berechnung des nöthigen Capitals; 

€) da6 vorläufige Berzeidhniß der Metienanzahl, des Sahlungstermins und der Art 
ber Bertheilung, das if, den Actienplan, in weldhem auch anzuzeigen iR, 
ob die Gründer einen Theil der gefammten Actien, und namentlich wieviel, beim 
Bublicum mittel öffentlicher Subjeription zu überlafen getenfen; endli: 

4) die vorläufigen Statuten der zu errichtenden Gefellichait. Die @infiht diefer 
bei dem Mechfelgerichtshefe aufgubewahrenten Urfunden if Jeterınann gefattet. 

0) Wenn die zu errichtende Metiengefellfchaft Feine reine Handelegefellihaft iR, ober 
ein unter die Verfügung tes XXV. Art. 1536 gehöriges Unternehmen auszus 
führen beabfihtigt, jo ınuß fie Lie in den früheren Buncten erwähnten Docus 
mente vorläufig nad ter Statthalterei unterbreiten. “ 

$. 61. Der Ausfhuß läßt die in der Verfammlung *) durch Gtimmenmehrheit anger 
nommenen und durch den Ausfchuß unterfchriebenen Sefelihnftofatuten, jammt der 
Birma, bei dem Werhfelgeridhte , im Sinne des 3. Gapitele Il. Theile des Wechſelge⸗ 
feßes im Namen der Gejellfhaft protocolliren. $. 62. Das betreffente W. ©. wird 
eine Abfchrift der Statuten allen übrigen Wedrfelgerichtehöfen zufenten, und vie freie 
Sinficht berfelben geftatten. 5, 85. Alle Abinderungen der Statuten find bei dem 
Berhfelgerichtehofe zu protocolliren. $. 86. Jene Aetiengefellfchaften , welde außer 
ordeutliche Begünfiigungen, 3. B. Grpropriationen oder Erfintungspatente ver 
langen, haben neh den obenangeführten Paragraphen die beftehenden Vorſchriften zu 
beobachten. $. 87. Die von Erwerbsgeiellichaften handelnden Gefege erſtreden fich auf 
bie zur Gerichtebarfeit des Bergweſens gehörigen Gefellfchaften nicht. 

Na ven Code de Commerce, Art. 40, können anenyme Gefellihaften nur 
durch oͤffentliche Urfunde errichtet werten, und nad) den Artikeln 28 u. 30 befichen fie 
nicht unter einem gefellfepaftlihen Namen, &. h. fie werben unter dem Namen feines 
ver Gejellihafter geführt, fondern nach dem Gegenftand ihrer Unternehmung bezeichnet. 
Im Uebrigen find wegen Befanntmahung der anenymen Gefellfchaften die Grundfäge 
wie bei andern Handelögefellfhaften zu befolgen. ben fo ſteht es nah öfreichts 
fhem Rechte. (Bergl. $. 451.) 








$. 503. 

Der Inhalt der Statuten von Actiengefelichaften kann fehr abwei- 
chender Art fein, wie ſchon aus den fo verfhiedenen Gefchäften ſich er- 
giebt, denen biefelben gewidmet fein können. Im Allgemeinen find indeß 
namentlich die nachfolgenden Puncte dabei zu berüdfichtigen: 

1) Der Gegenftand des Unternehmens, behufs deſſen bie 
Geſellſchaft zufammengetreten ift. 
Der Name (die Firma) der Gefellfchaft. 

3) Der Wohnfig derfelben. 

4) Das Gefellfhaftscapital. 

5) VBertheilung beffelben auf die Mitglieder. 

6) Actien und deren Form. 


*) Hier iR diejenige Berfammlung gemeint, mittelſt welcher, laut $ 58, bie Ge⸗ 
FRE Kerl * 


zu conſtituiren bat. 
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T) Rentabilität ber Actien. 

9) Abrehnung. Refervefonds. 

9) Vertretung der Gefellfhaft nah außen. Directorium. 
Beamte.. 

10) Bertretung der einzelnen Actionaͤrs gegenüber 

der Gefellfhaft. Generalverfammlungen. Ausihuß. 

11) Dauer der Gefellfchaft. 

12) Auflöfung berfelben. 

13) Abänderung der Statuten. 

Außerdem koͤnnen nody mancherlei andere Puncte zu erledigen fein, 
bie ans den Localverhältniffen oder der eigenthümlichen Ratur des bes 
treffenden Geſchaͤfts hervorgehen. Dahin gehört z. B. die Controle der 
Regierung, fei es durch eigene Bevollmächtigte derfelben ober fonft; die 
Beſtimmung eined_eigenen Gerichtöftandes für die Geſellſchaft; eine 
Stipulation, daß Streitigkeiten unter diefer und den Actionären lediglich 
auf ſchiedsrichterlichem Wege bei efege werden ſollen u. f. w. 


Die in dem vorhergegangenen Paragraphen erwähnten Puncte A biß3. 
erläutern fich in ihrer Nothwendigkeit für das Statut einer Actiengefells 
ſchaft von ſelbſt. Es fei nur noch darauf aufmerkfam gemacht, daß ge: 
naue Beſtimmungen wegen des Wohnfiges (Domicils) derfelben oft- 
mals ſehr erforderlich fein koͤnnen, um Zweifel über den Gerichtsſtand 
für fie zu heben, wie 3. B. namentlich bei Eifenbahngefelfchaften der 
Hal zu fein pflegt, welche ihre Wirkfamkeit über mehre Staaten zugleich 
verbreiten und in jebem ber Letzteren Gontore befigen. Wegen particu⸗ 
larrechtlicher Beftimmungen über den Namen, unter welchem Actien- 
gefehichaften operiren, fei auf $. 5 zurüdgemiefen. 


Die Beftimmung des Betriebs: oder Grundcapitald ift bei 
Actiengeſellſchaſten eine eben fo weſentliche Sache ald bei jeber andern - 
Gewerbegefelfchaft. In fehr vielen Zählen, namentlich aber ſolchen Un⸗ 

“ termehmungen, welche induftrieller Natur find, kann es anfünglie nur 
annähernd beflimmt werden; je genauer Diefes möglich ift, defto anges 
nehmer wird es ſtets den Actionaͤren fein, indem eine jede Erhöhung 
des Geſellſchaftsfonds die Dividenden verkleinern muß. Die Erſiere zu 
vermeiden, fchreitet man, namentlich bei bloß vorübergehenden Geldbe- 
dürfniffen, dann auch wohl zu Anleihen; Zettelbanken helfen fih am 
Häufigften durch Ausgabe von Noten, und mit befonderer Exlaubniß ber 
Staatöregierung pflegen auch von andern Inftituten dergleichen andge- 
geben zu werden; wie z. B. bie Leipzig: Dreödener Eifenbahn : Com⸗ 
pagnie laut koͤnigl. ſaͤchſiſchem Decret vom 6. Mai 1835 zur Greirung 
und Emittirung eigener Gaffenanweifungen bis zur Höhe von 500,000 „ 
ermächtigt wurde. Inwieweit diefe oder fonftige Sinanzoperationen zus 
laͤſſig feien, richtet fi natürlich jederzeit nach den Stafuten, oder nady 
der Erlaubniß der betreffenden Regierung. . 

Das flipulite Grundcapital der Geſellſchaft darf durch Rüdzahlung 
an bie Actionäre nicht verkteinert werben. Preuß. Gefeg, $. 17. Wergl. 
im Uebrigen wegen des üblihen Refervefonds $. 510, und wegen 
Verbindlichkeit der Actionäre für bas © Grundcapital $. 509. 


$. 506. 
Die Bertheilung bed Grundcapitals auf die einzolnen 
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Latheile iſt keineswegs immer eine gleichfoͤrmige, auch durchaus Fein 
Erforberniß, daß alle Actionaͤre bei der Geſellſchaft gleichartig geſtellt 
feien. Nach den befonderen Verhaͤltniſſen fönnen in biefer Hinficht fogar 
die wichtigften Abweichungen vorkommen: In neuerer Zeit liegt ein bes 
ſonders augenfälliger Beweis defien bei fo manchen Eifenbayncompagnien 
vor, in welchen die Staatöregierungen ſich bis zur Höhe einer gewiſſen 
Summe betheiligt Hahen, um dad Unternehmen, beffer zu fördern, und 
bei weldyen diefelben aus gleichem Grunde den übrigen Actionären mehr 
Vortheile ald ſich felbft gewähren, wenigftend für eine gewifle Zeitdauer. 
Die im $. 518 angefügten Statuten der Saͤchſiſch-Bairiſchen Eifenbahn- 
Compagnie berühren in ihren $$. 2, 3, 21, 23 ein ſolches Verhaͤltniß. 
Außerdem gehören noch die fehr abweichenden Einrichtungen bei manchen 
Banken bieher, welche mitunter gar nicht als reine Actiengefellfchaften 
zu betrachten find, fowie ſchon derjenige Zall, in welchem bei einer ſol⸗ 
hen ein gewiffer Theil der Actien der Priorität vor den übrigen genießt, 
uf. w. Vergl. bier u. A. den X, Abicmitt, $. 360. 


Ueber bad Weſen der Actien, die Zeichnung und Form berfelben, 
fowie über die Einzahlungen auf ſolche, welche nicht fogleih für vol von 
den Actionären zu bezahlen find, enthält der X. Abfchnitt ein Umſtaͤnd⸗ 
ücheres, auf welches hiemit zurüdgewiefen fei. Eben fo bezüglich ber 
Actionäre und des Unterfchieb&, welcher unter Diefen und ben Glaͤu⸗ 
bigern eines Actienvereind Rartfindet, 


Die Rentabilität der Actien kann entweder I) in feften Binfen, 
2) in Sariablen Dividenden ober 3) in feflen Binfen und variablen Die 
vibenben beftehen, welcher letztero Fall auch da eintritt, wo entweder 
die Geſellſchaft felbft einer gewiſſen Claſſe von Actionären oder ber 
Staat ben Lesteren einen feften Zinsfuß ald Minimum ihres Gewinn» 
antheild garantitt. Die Bezahlung der Zinfen wird am Häufigften auf 
halbjaͤhrliche Termine feftgefegt. Diejenige der veränderlichen Dividenden 
findet nad flattgefunbener Rechnungsablage vor der dazu beflimmten 
Seneralverfammlung ftatt und wird die Zeit nebft der Höhe der Divi- 
dende in der Regel vorher befannt gemacht, namentlid) aber da, wo 
Actien au porleur eingeführt find. sehr oft wird aud im Statut ein 
Termin zur Abführung der Dividenden bereitd im Voraus ftipulirt; am 
Häufigften teitt folcher in_halbjährigen Bwifcenehumen ein. 

Be fefte Berzinfung von Actien kann nur in denjenigen Fällen 
einen Sinn haben, in welchen entweder die Geſellſchaft aus verfchiedes 
nen Glaffen von Actiondren befteht, von melden berienigen, welche le= 
diglich auf dieſen Zuß geſtellt ift, bie andre oder anderen folhe Ren: 
tabilität garantiren, oder aber bie Staatsbehörde übernimmt eine ders 
artige Verpflichtung gegen alle Actiondre, um dad Unternehmen zu för: 
dern. Dftmald findet Died aud nur für einen gewiffen Zeitraum ſtatt, 
befambers bis zur thatfächlichen Eröffnung des geichäftlihen Betriebes. 
Ein folches Verhältnig liegt u. A. bei der Saͤchſiſch-Bairiſchen Eifen- 
bahn: Compagnie vor, deren Statuten in $. 518 folgen, und ift das 
Nähere in benfelben 85. 18 u. 19 zu erfehen. in anderweitiged Weber- 
eintommen kann endlich noch flatthaben, fobald etwa der Staat die Li: 
quibation ber Gefellfhaft übernimmt. Dieſes ift z. B. bei ben Actien 
des englifchen oflind. Gompagnie ber Fall, wie dereits im * Ab ſqhnitte⸗ 





. 373, mwähnt ward, Die Verbindung fefter Binfen mit vers 

nderlihen Dividenden kommt namentlich bei den wiener Bank: 
actien vor, vergl. IX. Abſchn., $. 337, Seite 363; aud, bei der fe: 
nannten Caisse Lafilte, u. a. m. Vergl. X. Abfcpnitt, $. 360, Seite 

In demjenigen alle, in welchem eine Geſellſchaft einer gewiffen 
Claſſe ihres Actionäre fefte Zinfen garantirt, ohne baß biefe weiter am 
BVerluft oder Gewinn participirt, pflegt fie bie Rechte diefer Glaffe von 
Actiondren gegen diejenigen ber übrigen weſentlich zu befchränfen, und 
Dies liegt nicht mehr ald in der Billigkeit. Namentlich findet eine 
ſolche Beſchraͤnkung in Bezug auf Stimmberechtigung ftatt. 

Das preußische Geſes, $. 17, beſtimmt rüdfichtlich fe ſt er Ber⸗ 
zinſung von Äctien, daß eine Stipulation folcher Art nur 
für denjenigen, im Statute anzugebenden Zeitraum zus 
läffig fei, welden bie Vorbereitung des Unternehmens 
bis zum Anfange bes vollen Betriebs erfordert. Bon lee 
terem Zeitpuncte an darf unter bie Actionaͤre, fei ed in Form von Zinfen 
oder Dividenden, ein Mehres, als nach den Jahresabſchluͤſſen fih an 
VUeberſchuß ergiebt, nicht vertheilt werben. 


Der allgemeine Grundfag iſt, daß ein Actiondr nur bis zur Höhe 
feiner Actien für die Verluſte der Befelfchaft verhaftet fei, und — iſt 
dabei, wenn bie Capitaleinlage nicht vol ſtaͤndig geleiſtet fein fo der 
Nominalbetrag der Äctie maßgebend. Bei nominativen Attien if dieſes 
Verhältniß am fich leicht zu beuriheilen, ſchwerer aber bei ſolchen, die 
an Inhaber lauten. Wo Interimdactien an porteur audgeflelt werben, 
hebt ſich nämlich die Verbindlicpkeit von felbit auf, nachzuzahlen, und 
der hoͤchſte Verluft des Actionärs kann nur der Höhe feiner bereitd ges 
leiſteten Einzahlung gleichkommen. Diefen Uebeljtand Ar befeitigen unb 
damit ben ubigern der Geſellſchaft eine größere Sicherheit für. ben 
Zal der Infolvenz Letzterer zu verleihen, beftimmte bemnad auch dad 
preuß. Gefeh vom 9. November 1843, in $. AL wie folgt: 





Dad ungrifche Gefeg erledigt die Sache noch kürzer, nur, ben 
Beitumftänden nad), keineswegs practifcher, benn es verbietet im HL Gas 
zit, $. 56, überhaupt ale Auögabe von Actien au porteur. Wegen 

ngland vergl. $. 478, Seite 505. " 5 

Bei der Verbindlichkeit zur Nachzahlung auf nomines 
tive Actien iſt vor allen Dingen wichtig, daß ber Actionaͤr diefelbe 
nicht durch Ceſſion an einen zahlungsfähigen Dritten mäffe umgehen 
innen. In dieſer Hinficht kann dad Statut vorfehen, indem ed ents 
weder ſich vorbehält, den Ceſſionarius als Actioniflen zu verw oder 
aber ben Gebenten noch auf eine gewifle Zeit für bie etwaige zah⸗ 


lung vechinblich macht / auch kann Beides witeinander verbinden erden. - 


Der erftere Weg ift befonberd in Hamburg, bei ben dafigen Aſſecuranz ⸗ 
compagnien fehr genräuglic, woher auch die $$. 6 u. 7 des Statuten- 
entwurfs einer foldhen, der dem $. 518 ee Abſchnitts angehängt if, 
fh ſchreiben. Dad obenerwähnte preußische Belek erledigt dad Bor: 
ftehende in feinem $. 13 dahin, dag ein Actiondr, der den Betrag feiner 
Aciie nicht vollftändig berichtigt habe, durch Uebertragung feines Änrechts 
auf einen Andern von der Verbindlichkeit zur Zahlung des Rüdfkandes 
nur dann befreit fei, wenn die Gefellfchaft dazu ihre Einwilligung ertheilt 
babe. Auch in diefem Zalle aber bleibt der austretende Actiondr auf 
Höhe des Rüdftandes für alle bis dahin von der Gefellichaft Singegan» 
gene Werbinblichkeiten noch auf Ein Jahr‘, vom Tage des Austrittd an 
gerechnet, fubfibiarifch verhaftet. Nach $. 14 koͤnnen ferner im Geſell⸗ 
fhaftönertrage für den Fall verzögerter Einzahlung des gezeichneten Actien⸗ 
etragd ober eines Theils deffelben Conventionalitrafen Cine Ruͤckſicht auf 
die fonft flattfindenden gefeglichen Einſchraͤnkungen feſtgeſetzt werden. . 
euch — Stipulationen ſind naͤmlich uͤberall in den Statuten ſehr 
gebraͤuchlich. 
Vergl. endlich noch zu allem Obigen den X. Abfchnitt, h9. 375 bis 877. 
Von gleicher Wichtigkeit wie bie bisher berührte Zaͤhlungsverbind⸗ 
lichkeit der Actionäre ift die Erörterung, ob die Legteren gehalten fein 
koͤnnen, im Falle der Infolvenz der Gefellſchaft nöthigenfalls auch von 
den durch fie bereit bezogenen Zinſen und Dividenden wieder zurückzugeben. 
Eine derartige Verpflitung Tann nur da angenommen werden, wo, wie 
in der Regel in England, der Actiondr überhaupt ſolidariſch für die Ge- 
iſchaft haftet, fonft ift Diefelbe in Abrede zu ftelen, und wird diefer 
une aud für gewöhnlich ſchon im Statute nad) ſolcher Anficht erledigt. 
iemit überein immt das preuß. Gefeb, $. 18, und die allgemeinen 
echtögrundfäge, welche bei Xetienvereinen in Anwendung kommen, fprechen 
ebenfalls dafür. Nur in folhem Falle möchte eine Ausnahme hierin zu 
machen fein, wo etwa, was leider ſchon genug vorgefommen, eine ab: 
ficptlich falſche Rechnungsablage flattgefunden hätte und noch ein Gewinn 
vertheilt worben wäre, während bereitö factifh ein Deficit vorlag. Da 
der Mandant dem Dritten gegenüber feinen Mandatar zu vertreten hat, 
fo kann es nämlich hiebei nicht releviren, wenn ein derartiger Betrug 
auch nur abfeiten des Vorſtandes der Gefelfchaft volführt worden wäre; 
indeß wird jederzeit ein weitläuftiger Rechtsſtreit bei folchen Worfällen 
erfolgen und bei Actien au porteur meift fon von vorn herein ber 
Regreß verloren fein, wenn bie Inhaber, wie gewöhnlid, unbekannt 
bleiben. Uebrigend liegt der Fall auch ſchon bei fahrläffiger Wer 
Keime eined thatfächlih nicht vorhandenen Gewinnes ganz fo wie 
erwähnt. 


$. 510. 

Die Art der Abrehnung (Bilanz) bei Actiengefelfhaften, auf 
welche die Verteilung des erübrigten Gewinns folgt, ift an ſich wenig 
von derjenigen bei anderen Societäten unterfchieden, überall gebräuchlich 
aber bie Bildung eines Refervefondd, welcher zur Dedung unvorherge: 
ſehener Verlufte beſtimmt ift und deshalb auch den Zweck hat, einer 
etwaigen nachträglichen Anfprache der Gefellfchaft an die Actionäre, nach 
Maßgabe des vorigen Paragraphen, möglichft vorzubeugen. Die Höhe 
des Keſervefonds wird für eroöhnil yon in den Statuten feftgefehtz 
zur Vertheilung kommt berfelbe erft, ſobald die Geſellſchaft liquibirt hat, 

: 35* 
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doch wird es oftmals geſtattet, daß er zu dem Betriebe des Gefellfchafts- 
unternehmend mit verwendet werden dürfe. In dem in $. 518 ange 
bängten Statutenentwurf. einer Affecuranzcompagnie findet fich flipulirt, 
daß jährlih 50 %/, des reinen Gewinns zur Bildung und fucceffiven 
Vermehrung des Reſervefonds verwendet werben follen (f. $. D bed ge: 
dachten Entwurfs); in ben $ 32 bi 35 der ebendafelbft angefügten 
Statuten der Saͤchſiſch-Bairifſchen Eifenbahn + Compagnie find jedoch 
umfaffenbere Beftimmungen barüber getroffen. Die Natur des derüge 
lichen Unternehmend muß auch in diefer Hinſicht mit entfcheiden, boch 
leuchtet fehon aus den obigen Andeutungen bie Wichtigkeit eined ange 
meffenen Refervefonds für die Sicherheit der Gläubiger ber Geſellſchaft 
wie ber Actieninhaber ein. 

Dad preußifche Geſetz beftimmt ruͤckſichtlich der Rechnungbablage 
bei etiengefelifchaften da8 Folgende: 

. 24. Der Borftand ift ſchudig, die zur Ueberficht der Bermögenslage erforders 
lichen Bücher zu führen, auch in ben erſten drei Monaten eines jeden Geh 
eine Bilanz des Geſellſchaftsvermoͤgens zu ziehen und in ein bazu beffimmtes Buch eins 
zufragen. Die Dllan iſt der Regierung mitzutheilen , in deren Bezirk die Gefellfhaft 
ihren ig hat. $. 25. Ergiebt fih aus der legten Bilanz, daß fih das Gruntcapital 
um bie Hälfte vermindert hat, fo muß ter Vorftand Dies unverzüglich befannt machen. 
Die Regierung muß in biefem Falle von den Büchern ber Gefelfgaft Einficht nehmen 
und fann nad) Befinden die Auflöfung der Gefellicjaft verfügen. $. 26. Beträgt bas 
Vermögen ber Geſellſchaft nach der vorgelegten Bilanz nicht mehr foviel, daß daſſelbe 
die Schulden det, fo muß das Gericht, welchem die Regierung davon Mittheilung zu 
machen Hat, ben Eoncurs (Balliment) von Amtswwegen eröffnen. 

. 8. 511. 

Die Aetiengefellfhaften werden nad außen, bb gegen alle dritte 
Perfonen, mit welchen diefelben in gefchäftlichen Verkehr treten, durch 
einen Vorſtand vertreten, der gemöhnlid den Namen des Direc- 
toriumd führt. Die Mitglieder dieſes Vorſtandes müffen geſetzlich jegt 
faſt überall Öffentlich bekannt gemacht werden. Die Zahl diefer Mit- 

lieder wird flatutenmäßig feftgefegt und fehr rathſam ift es wenigſtens, 
Powie bei größeren Actienvereinen auch ziemlich allgemein üblich, gleichs 
zeitig jedesmal Stevertreter mit zu ernennen, für den Fall, daß ein 
ober bad andere Mitglied behindert fein folte, fein Amt zu verwalten. 
Dad Directorium wird ſtets auf einen gewiffen Zeitraum erwählt, oft: 
mals falarirt, vielfach aber auch nicht. Erforderniß Bu Wählbarkeit 
pflegt vor Allem der Befig einer gewiſſen Anzahl von Actien der Gefell: 
IBaft zu fein, welche während der Dauer ber Amtöverwaltung bei der 

esteren zu beponiren find, jebod geftattet man dabei in der Kegel das 
Zurüdhalten der Coupons. Die Art und Weife, in welder man die 
Pflichten und Rechte des Directoriums im Statut. feftfegt, eben bei⸗ 
ſpielsweiſe aus den desfallſigen Beſtimmungen in den im $. 518 gege: 
benen Muftern. Unter Aufjiht der Direction fungirt_ ald Gefhäftsführer 
ein Bevollmäcdtigter, oftmald auch mehre. Auch hierüber findet 
fi) in ben ebenerwähnten Beiſpielen das Nöthige. Cine erſchoͤpfendere 
Darftellung führte hier zu weit; fie kann aber umfomehr unterbleiben, 
als im Allgemeinen die Grundſaͤtze vom Mandat beim Directorium wie 
beim Bevollmädtigten in Betraht kommen, worüber ein Mehres im 
einem fpäteren Abfchnitte fich findet. 

Das mehrerwähnte preuß iſche Geſetz beflimmt: 


$. 19. Die: Gefhäfte der Geſellſchaft werden durch ein Bo bes 
Statuid beſteliſen Wosftand Veen Keen —X — a anne 


gilt, aud wenn fie nur an Gin Mitglied des Vorftandes gefhicht. $. 23. Gite, 
mens der Gefellfchaft, werden Yon dem Vorſtande abgeleiftet. $. 27. Die Büdyer 
der Gefellfchaft find dreißig Jahre lang aufzubewahren. Bei Auflöfung der Gefellfchaft 
find die Bücher dem Handelögerichte des Orts oder Bezirke, oder wo befondere Handels 
geiäte nit beftehen, dem Givilgerichte, welchem die Geſellſchaft unterworfen iR, zur 
ufbewahrung auf die Dauer von zehn Jahren zu übergeben. 
$. 512. 

Von ben mancherlei Schwierigkeiten, welche bei der Organifation 
der Actienvereine zu beftehen find und von welden in ber Regel nur ein 
Theil gründlich zu überwinden ift, find diejenigen, welche die Vertre⸗ 
tung der einzelnen Actieninhaber betreffen, beſonders erheblich. 
Es muß natuͤrlich dad Augenmerk ber Geſellſchaft fein, bei den gemein: 
famen Berathungen in den fogenannten Generalverfammlungen 
einem Einzelnen, welcher eine größere Anzahl von Actien befigt, daraus 
fein unverhältnißmäßiges Uebergewicht über Diejenigen zuzugeſtehen, 
welche nur Inhaber einer geringeren Anzahl ober nur einer einzigen find; 
dennoch aber kann bei den gemeinfchaftlichen Befchlüffen, die ſtets durch 
Stimmenmehrheit gefaßt werden, der Mapftab für die Stimmen nicht 
wohl anderd ald nad Verhältnig der Antheile, welche bie einzelnen 
Mitglieder am Gefelfchaftöcapitale befigen, beſtimmt werden. Beſonders 
ſchwierig wird eine richtige Vertheilung der Stimmen, fobald Actien au 
porteue vorhanden find, denn da in folhem Falle faft überall die bloße 

orzeigung (Production) ſolcher Actien zur Legitimation des Beſites 
ausreicht, fo kann leicht ein Einzelner, der irgend eine feiner Privat: 
meinungen bei den Beſchluͤſſen nachdrüdlicher geltend zu machen fucht, 
Zreunde oder Vertraute, welche er in fein Intereffe zieht, ohne bag 
Diefelben perfönlich vielleicht den geringften Antheil an ber Gefelfchaft 
baben, nur mit Xctien au porteur verfehen, um bei ber Abftimmung 
feine Vorſchlaͤge mit Dertreten zu helfen. Nach dem oft erwähnten preu⸗ 
Bien Geſetz, $. 11, (f. $.509, Seite 546) ift in diefer Hinficht wenig⸗ 
tend bei ben Interimdactien vorgebeugt, indem ed nicht mehr geftattet 
if, dieſe au porteur auszuftellen; bei Vollactien, ſowie auch außerhalb 
Preußens bei Interimdacten au porleur, ift ber gedachte Uebelftand aber 
nicht wohl zu_befeitigen und ſchon manche Generalverfammlung hat die 
nachtheiligen Einflüffe eines folhen erfahren. Weit erheblicher ald ſchon 
‚ für gewöhnlich, kann derfelbe jedoch in folhem Falle noch werden, wo 
audwärtigen Befigern von Actien au porteur eine Vertretung durch 
Bevollmaͤchtigte, die bann freilih motariell ober gerichtlich beglaubigt 
fein müffen, geftattet ift, denn um ein vereinzelte auswaͤrtiges Intereſſe 
in einer Generalverfammlung geltend zu machen, können flatt eines ein» 
zigen factifchen Beſitzers einer größeren Anzahl derartiger Actien Löglich 
ein Dugend ober noch mehr fingirter durch einen und benfelben Bevoll⸗ 
maͤchtigten auftreten, ein Fali, der gar nicht men iſt. Deshalb ift eine 
flatutarifche Beftimmung, daß die Stimmberechtigung eines \jeben) Eins 


einen, ber in der Seneralverfammlung erfcheint, nur von der Production 
Verienigen Anzahl Actien abhänge, die er in originali vorzeigt, fehr an 
gemeflen. Bei nominativen Achten regulirt ſich die Sache begreiflicher- 
" weife weit leichter: bier ift eine Vertretung durch einen Bevollmächtigten 
jedem Einzelnen zu geflatten, benn die Anzahl der Stimmen wird das 

durch nicht vermehrt. ‚ 
Die Art und Weiſe, wie man die Letztere normirt, jenachdem eine 
einzelne Actie oder eine geöbere Anzahl derfelben in einer und berfelben 
nd ſich befinden, erhellt ungefähr aus den zu 8.518 gegebenen Bei: 

fpielen, im Statutenentwurf der Affecuran;, —* aus den 12 

u. 13 derſelben, im Statut ber Eifenbahn = Compagnie aus deren $. 49. 
Bei Actiengefelfchaften, in welchen eine odermehre Staatsregierungen 
betheiligt find, was jegt bei beutfchen Eifenbahngefellfchaften häufiger 
Fall iſt, werden die Regierungen durh Commiffare (Regierungscom: 
miffare) vertreten; wieweit die Befugnifle folher Bevollmächtigten zum 
Cingeift in die Gefchäftöverwaltung gehen, wird fodann nach Grundfägen 
- beftimmt, weldye nad) der Art des Unternehmens felbft und ber Höhe der 
Regierungsantheite ſich richten, die aber ſtets von denjenigen abmeichen, 
welche man auf die Privatactiondre ammendet. Etwas allgemein Map: 
gebendes möchte ſchwerlich darüber zu fagen fein. 

Die Generalverfammlungen werben zu ben flatutenmäßigen 
Zeiträumen regelmäßig einberufen, welche meift halbiährig, auch wohl 
vierteljährig, fonft jährig find; in außerordentlichen Faͤllen hat der Bor: 
fand der Gefellfchaft jedoch jederzeit nicht allein die Befugniß, fondern 
fogar die Verpflichtung auf fi, Dies aud außerhalb jener Friften vor: 
zunehmen. In der Regel erfolgt eine gewiſſe Zeit vorher vorſchriſts⸗ 
mil ig eine Öffentliche Bekanntmachung des Directorilumd darüber; 
bei Geſellſchaften, welche nur eine Meinere Anzahl bekannter Actionäre 
am Plate befigen, wie z. B. bei ben meiften Hamburger Berficherungs: 
gefelfhaften, gefchieht die Einladung jedoch auch privatim. 

Die Generalverfammlungen find dazu, beffimmt, über alle Angele: 
genheiten ber Geſellſchaft, foweit diefelben überhaupt von deren Mitglie: 
dern beftimmt werden koͤnnen, in legter Inftanz zu entfcheiden. In Folge 
deſſen bezweden ſolche Berfammlungen zunaͤchſt: 

I) die Conſtituirung der Geſellſchaft, da, dieſer vorgängig, 
bloß ein Comite vorläufig ufammentit, welches bie Yet 
projectirt und im Zolge befien einen Statutenentwurf anfertigt und 
vorläufige Subferiptionen . dem Geſellſchaftscapital annimmt. 
ergl. X. Abſchnitt, $. 370.) 

2) Die Feftfegung ber Statuten. 

3) Abänderungen in denfelben. 

In Staaten, wo es wegen diefer Puncte erfi der Beſtaͤtigung 
ber Regierung bebarf, erhalten die beöfalfigen Beſchluͤſſe jedoch 
erſt nach Eingang ſolcher Genehmigung ihre Gültigkeit. 

4) Wahl des Vorftandes. 

Mit diefer Befugniß ift folgerecht auch diejenige verknüpft, Mit: 
glieder des Worftandes aus bemeglichen Gründen abzufehen (zu 
—E — Kar au Er Benolmän fügte bu 

exalverſammlung erwaͤhlt, oft ift jedoch die Wahl eines en 
dem Vorſtande überlaffen. ieboq u * 
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5) Abnahme der Gefhäftsberichte und Rehnungsablagen 
bes Vorftandes und Prüfung derfelben. 
6) Entfhlagung (Quittirung, Deharge) bed Werflandes 
nad Richtigbefinden ſolcher Vorlagen. 
„gubpbiä iſt hiemit auch die Decharge des Bevollmächtigten 
v 3 
7) Sale über Propofitionen des Vorſtandes ober eins 
einer Intereffenten, welche entweder bie Drganifation bed 
ſtituts ober das von demfelben betriebene Unternehmen angehen. 
8) Beichläffe wegen ber Aufhebung (Diffolution) und Liqui⸗ 
dation der Gefellfhaft. (Bergl. bier $. 515 u. 616, 
Ein Näheres erhellt beifpielsweife aus den Anlagen zu $. 518, im 
Statutenentwurf der Affecuranzcompagnie aud_beflen ss bis 17 und 
aus den Statuten der Bifenbabnne haft, $$. 45 bis 


Da die Generalverfammlungen nur von Zeit zu Zeit ftattfinden und 
alfo keine fortwährende Vertretung der Actioniften gegenüber der Directiön 
begründen, eine ſolche ununterbrochene Vertretung aber, aus mannig⸗ 
fahen Gründen, namentlich bei größeren Actiengeſellſchaften von der 
hoͤchſten Wichtigkeit fein Tann, fo wird bei vielen der Letzteren durch die 
Statuten die Bildung eined Ausfhuffes, aus ber Mitte der Actionaͤrs, 
feſtgeſetzt, welcher ſowohl eine fortwährende Gontrole tiber die Geſchaͤfts⸗ 
führung ausübt ais auch durch feine Entfceidung die Maßnahmen in 
alten erheblicheren Faͤllen dringlicherer Natur beftimmt, welche fonft ber 
Direction allein überlaffen gewefen fein würden. Die Organifation eines 
derartigen Ausſchuſſes ergiebt ſich beifpielöweife aus den Anlagen zu 6.518, 
in dem Statutenentwurf der Afferur.: Comp. aus beffen 58. 18 bis 24, 
und in den Statuten ber Eifenbapnompagnie aus deren d6. 65 bis 70. 


Die Dauer der Actiengefellfellfhaften wird in ben Sta 
tuten berfelben genau beflimmt. Sie umfchließt ftetd eine größere Ans 
zahl von Jahren, und diefe richtet fi wieder nach der Natur bes Unter 
nehmend, welchem das Inftitut ſich widmet. So ift bei Aſſecuranzge⸗ 
ſeliſchaften in Hamburg 5. B. die Dauer am Gemöhnlichften auf 10 Sehe 

beſchraͤnkt, bie beutfchen Eifenbahngefellfchaften pflegen fi auf 20 oder 
25 Jahre zu conflituiren. s15 


Bor Ablauf einer folchen flipulirten Zeit pflegt Auflöfung ber 
Geſellſchaft nur dann einzutreten, wenn über die Hälfte ihres Grund⸗ 
capitais verloren gegangen iſt; doch kann auch fonft ber gemeinfame 
Beſchluß einer Generatverfammlung fie herbeiführen, welches häufig in 
demjenigen Falle eintritt, daß die Wahrſcheinlichkeit gegen irgend eine 
verhältnigmäßige Rentabilität des Unternehmens ſpricht oder daß dieſes 
überhaupt als unausführbar ſich erweiſt, mindeftens im Sinne der Sta: 
tuten. Auch findet wohl eine Vereinigung zweier Actienvereine zu einem 
einzigen ftatt und es entſteht dadurch ein neuer, während bie biöherigen 
liquidiren; Dies tritt hin und wieder bei zwei rinalifirenden Geſellſchaften 
ein, welche ein und daffelbe Geſchaͤft bezwecken. Endlich gehört noch 
berjenige Fall hieher, in weichem der Staat geſetz⸗ oder vertragsmaͤßig 
von ber Beuoniß Gebraudy macht, einer Geſeliſchaft die Conceſſion zu 
entziehen. Sofern Died in Folge eines Misbrauchs gefchieht, den die 


Geſellſchaft von der Letzteren macht, wirb Solches uͤberall ohne eine 
Eniſchaͤbigung abfeiten bes Staats flattfinden, wenn aber die Entziehung 
der Eonceffion deshalb eintritt, weil ber Letztere in feinem eigenen In= 
tereffe fie für gut befindet, fo hat die Geſellſchaft ohne allen Zweifel 
Anſpruͤche auf Entfhädigung, zum Mindeften für den ihr dadurch er⸗ 
weislich entftandenen Schaden. In diefem Sinne fpricht ſich zunaͤchſt 
das preußifche Geſetz in feinen 6%. 6 u. 7 aus, welche in $. 502, Seite542, 
ihrem Wortlaute nach, mitgetheilt wurden. Bei den Gonceffionen 
für deutfche Eifenbahngefellfchaften find Clauſeln in ähnlichem 
Sinne au außerhalb Preußens jest ziemlich durchſtehend. Vergl. die 
dem $. 518 angehängten tatuten der Saͤchſ.-Baierſchen Eifenbahn 
Samya nie, 8.7, b.u.c. und die unter A. beigebrudte Exflärung bazu, 
unct 6. 

Infolvenz loͤſt eine Actiengefelfchaft wie jede andere Geſellſchaft 
auf, wad ſich indeß von felbft verfteht. 

Das preuß. @efeh verfügt wegen der Auflöfung noch Folgendes; $.28. Durch 
ben Tod einzelner Mitgliebfe wird die @efellfcpaft nicht aufgelöR; auch Lönnen einzelne 
Mitglieder nicht auf Theilung anfragen. [Diefe Rehtsgrunbfäße find übers 
all anerfannt und ergeben fih fhon aus ter eigenthümlien Beſchaf⸗ 
fenheit der Netiengefellfchaft.] Dagegen hört die Gefelfgaft auf: I) in den 
Sillen der $$. 6 u. 7 (f. oben); 2) turd) Ablauf der ftatutenmäßig befimmien Zeit; 

h durch Ratutenmäßigen Beſchluß ver Mitglieder, mit landesherrliher Bench 
migung; 4) durch Verfügung der Regierung im alle des 5. 25 (f. dieſen im 6.510, 
Seite 3; 5) durch Eroͤffnung des Encurs (Falliments). 

$. 516. 

Die Auftöfung einer Actiengefellfchaft wird jederzeit öffentlich bekannt ge 
macht und behufs ber Liquidation ergeht aieippeitig ein, gewöhnlich 
dreimal in ben betreffenden Zeitungen wiederholter, —X Aufruf 
an alle Gläubiger derſelben, ſich mit ihren Anſpruͤchen an die Geſellſchafi 
innerhalb eines gewiſſen Zeitraums zu melden. Wo feine Vorfchrift im 
Sefege eriftirt, welche einem folchen Privat: Aufrufe zugleih das Recht 
der Präcufion (ded Ausſchluſſes) derjenigen Gläubiger beilegt, welche in 
diefem Termine mit ihren Anfprüchen ſich nicht melden, pflegt, fchon der 
Sicherheit der Directoren wegen, ein gerihtliches Proclam zu 
ſolchem Zwecke nachgeſucht zu werden. In der Regel wird felbft eine 
theilweiſe Theilung des Geſeliſchaftsvermoͤgens erft nach Ablauf des Auf: 
rufs ftatthaft fein; gewöhnlich tritt auch die vollftändige Theilung des 
Grundcapitald nicht fofort auf denfelben ein, ba über der Abwidelung 
fämmtlicher Gefchäfte der Geſellſchaft meift eine längere Zeit verftreicht. 
Iſt keine Forderung an die Gefellfchaft mehr zu berichtigen und hat die⸗ 
felbe ihre gefammten Activen realifirt, fo legt die Direction in einer 
eigends dazu zufammen zu rufenden Generalverfammlung ausführliche 

chlußrechnung ab, nad deren Prüfung und Rictigbefinden die 

Auszahlung des auf jede Actie entfallenden Antheils erfolgt oder, wenn 
bereitö a conto darauf auögezahlt worden wäre, bed Reſtes. Als Belege 
find fodann die Actien und die etwa noch unbenugten Coupons u. |. w. 
im Driginal abzuliefern. Die Bücher der Gefellfchaft find, neh 
Anleitung ber betreffenden Gefege, entweder gerichtlich zu beponiren ober 
von einem der Directoren, in Auftrag des Xctienvereind, die gefehliche 
Zeit über aufzubewahren. Die hieher gehörige preußifche Verfügung 
findet fi in $. 511, Seite 549, 


Dad eben allegirte Geſetz verorbnet im Uebrigen wegen ber 
Liquidation noch Folgendes: 

$ 29. Die Denorfagende uflfung der Befefäaft iR in ben Hällen de 9. 29 
Rr. 1—4 (f. $. 515, Seite 552) zu drei verfdpiedenen Malen durch die öffentliden 
Blätter % 2, Rr. 9; f. $. 502, Seite 542) befannt zu maden. Die Bertheilung 
bes Gefellfchaftsvermögens darf nicht eher vollzogen werben, als nach Verlauf von ſechs 
Monaten, von dem Ey an gerechuet, wo die Belanntmahung zum britten Male er 
folgt it. Durqh diefe Belanntmadung müfen zugleich; die Gläubiger aufgefordert wer⸗ 
den, fich bei der Gelelliaft zu melden. Die defannten Släubiger find hiezu 
durch befondere Trlafſe aufzufordern. Diejenigen Gläubiger, wilde 
fi nit innerhalb fehe Monaten melden, gehen ihrer Redte, zu Guns 
Ren der Befellfhaft verlufig. Im Falle der Auflöfung wegen Infolvenz (8.28, 
Re. 5; f. J. 515) heilt das Goncurs + (Ballimentes) Verfahren ein. 

$. 517. 

Im Borftehenden find die allgemeinen Grundſaͤtze, welche bei ber 
Entwerfung der Statuten für Actiengefelichaften in Betracht zu ziehen 
find, zwar uͤberſichtlich bargeftelt, biefelben konnten aber auch für dieſe 
Art der Behandlung nur theilweife genauer berüdfichtigt werden, weil 
fonft der gegenwärtige, ohnehin fon ungemöbntich volumind8 gewordene 
Abfchnitt einen mit den Gränzen dieſes Werkes unverträglichen Umfan; 
eingenommen haben würde. Zum Schluffe fei über die Materie 108 
Folgendes bemerft. 

Wo die befondere Natur der Actiengefelfchaften nicht von felbft ein 
Andres an die Hand giebt ober dad Particularrecht in eigenthuͤmlicher 
Weiſe entfcheidet, find die Werhäftniffe folcher Gefellfchaften ſtets nad) 
Analogie derjenigen zu beurtheilen, welche bei Gewerbe = ober Handels⸗ 
gel * im Allgemeinen rechtlich ais maßgebend betrachtet werden 
muͤſſen 

Beſtimmungen über viele anderweitige Puncte, als bie in den vors 
ſtehenden Paragraphen angeführten, kommen ferner ſehr häufig in ben 
Statuten vor; theild betreffen diefelben alödann fpecieller das Unternehs 
men, bem die Gefellfchaft fi gewidmet hat, theild die innere Gefchäftd: 
führung. Außerdem werben aber auch manche Beftimmungen nur bed: 
halb in bie Statuten eingefchaltet, um Luͤgen in der keefeden Geſetz⸗ 

ebung auszufüllen. Soweit dergleichen Beſtimmungen für dritte Perz 
onen, d. h. alfo Nichtmitglieder der Geſellſchaft, verbindlich fein follen, 
bebürfen dieſelben aber uͤberall der ausdruͤdlichen Beftätigung der Regie 
rung. Hieher gehören demnach z. B. bie Beſtimmung über den Ge 
vichtöftand der Gefellfchaft, die Werjährung der Dividenden, a und 
Actien, dad Mortificationsverfahren bei Lebteren u. f.w. Die Feſtſetzun— 

des Schiedsverfahrens im Falle von Streitigkeiten unter der Geſeilſcha 

und ihren Mitgliedern kommt ferner mehr und mehr in Aufnahme; da, 
wo folde überhaupt Vorſchrift bei Handels- und Gewerbegeſellſchaften 
ift, bebarf es derfelben freilich an ſich nicht, es kann aber wenigſtens 
nicht fhaden, wenn fie in das Statut aufgenommen wird, befonberd 
fobald Actien au porleur auögegeben werden, welche ſchon von felbft 
auswaͤrtige Intereffenten zuläffig maden. Die Bezeichnung derjenigen 
öffentlichen Blätter, in welchen bie Gefelfchaft ihre Bekanntmachungen 
exläßt, ift ebenfalls fehr gebräuchlich, im Uebrigen jedoch auch vielfach, 
ausbrüdliche gefegliche Borfchrift, mie (son aus $. 302 erhellt. 


Zum beffern Verſtaͤndniß alles Worgefagten beſchließe ich nunmeh 
bifen Abfgr ik mi Pgmmn Beifpiiiene he ' 


— BB — 


I. Statuten: Entwurf einer in Hamburg new zu errich> 
tenden Zeuerverfiherun Sgefelifhaft. 
H. Statuten der Sähfifh:Bairifhen Eifenbahn»Eom> 
agnie 
PN nöthigen Erklärungen dazu finden ſich theilweife bereits in 
den „porhergegangenen Paragraphen, theilweife find fie nachſtehend bei— 
gegeben. 


Beiſpiel J. 


Einleitung. 

Der nahfehende Entwurf einer in Hamburg neu zu errihtenben Feuer⸗ 
Berfigerungegefetifguf verbanft dem aflbefannten Brande, welder in den Mais 
tagen 1842 jene meine Baterfladt betraf, feine @ntfehung. Bald nadı jener Zeit kan 
nämlich in der mercantilifchen Section der Gefellfchaft zur Beförberung 
der Künfte und nüpligen Gewerbe —E die patriotiſche Geſell⸗ 
fchaft genannt) die hoͤchſt nachtheilige Rückwirkung zur Sprache, welche ter Brant 
auf das Hamburger Peuerverfiherungemefen geäußert date. Berjchledene Broferte zur 
Abhulfe ſolchen Webelftandes und der Errichtung einer neuen Berficherungdanftalt an ber 
Stelle der Liquidirenden Brandverfiherungs « Aflociation, Mäglichen Angedenfens, wurben 
biecutirt. Eine zur Begutachtung berfelben niedergefeßte Eommiffion fattete darüber 
der Eertion fpäter einen Bericht ab, welder fih gegen ben Plan einer auf Gegenfeis 
tigfeit zu begrüntenben Anftalt ausfpradh und ie Aueführbarfeit einer ſolchen unter ben 
obwaltenten Umftänten in Zweifel zog, dagegen die Begründung einer foliven und 
großartigen Aſſecuranz⸗ Compagnie auf Action als außerſt wünfchenswerth und zeitgemäß 
bezeichnete. Um vie ganz allgemein gehaltenen Borfchläge zu einem folchen Plane weiter 
ausjuführen und zu vervollfländigen, ward aufs Neue ein Ausfhuß ernannt und von 
Dielen im Brüche 1948 der weithin felgade Statuten-Entmurf, mh 
einigen Vorbemerkungen, ber mercantilifhen Section vorgelegt. 

Ich theile Beide, Entwurf und Vorbemerfungen, Leptere aber nur foweit Re auf 
vie Geſellſchaft, nicht auf das Berficherungsmweien, hauptſächlich Bezug hatten, wörtlich 
mit. Sie liefern einen immerhin interefanten Beitrag zu der Lehre von ten Actieny 
fellfhaften und zeigen befonder6 auch mande wunde Ben, melde vorzugsweiſe bei 
den fo wichtigen hamburger Berfiherungsgetellfhaften wenn aud nicht 
mehr fi finden, — mas umenifdieden bleibe! — doch fidh fanten. Außerdem 
enthalten die Vorbemerkungen manchen aus practiicher Erfahrung entnommenen Wink 
und Borfhlag, ber chen jo beichrent als anregend it; der Gtyl der nachfolgenten 
zwei Biecen ift dagegen freilich nicht eben elegant, noch befonders Mar unt bündig, was 
umfomehr in Grftaunen fegen muß, als hier Fein @inzelner, fondern ber. Aus— 
ſchuß einer Section des Infituts als Redaction auftrat. 


Borbemerfungen des Ausſchufſes der mercantilifchen Section der 
hamburgifchen Gefellfchaft zur Beförderung der Künfte uud 
'nüglichen Gewerbe. 


Die von der Section niebergefehte Sonmiffen glaubt, zue Löſung der ihr geftell- 
ten Aufgade, fowie zur Erleichterung fernerer athungen, am Angemeflenften dadurch 
beiqutengen, daß fie einen umfaflenden,, in ſich efölefenen Statuten » Entwurf der zu 
esrichtenden Actiengeſellſchaft auszuarbeiten verfuht hat. Obſchon bei tiefer Ausarbei> 
tung felöfiländige Prüfung des Ganzen tie weientlidfte Bedingung hat fein müflen, 
und mehrfache Modifcationen bes urſprünglichen Planes Herbeigefüßet at, ſo ift dabei 
doch nicht verabfäumt worden, den früher von ber Gection gebilfigten allgemeinen 
Sranbfägen hinfichtlich diefer a fowie den Binricgtungen bewährter a 
licher Iufitute die gebührende Müdficht zu Theil werden zu Infen. Es bedarf aber 
wohl feiner Nehtfertigung , aß unfer Statuten: Entteurf fi ausfcließlich ımit dem 
Organismus der vory — Hetien = Gofeil ſwaft beichäftigt, ohne über Berficerunges 
Beeingungen und diehnliches irgend welche Anfichten oder Worfchriften anfzunchmen ; 
hierüber müffen für den Fall, Daß das angeregte Unternehmen in's Leben treten follte, 
befondere Reglemente vorbehalten bleiben. (NB. Dergleihen Weglements bilden dann 
bie fogenammn m (Berfiherungs-) Bläne ber Afferuranzcompagnien, welche vun dem 
Statuten wohl zu unterfdeiden find; Befanntli iwerben. [6 aber die besfalfigen 


Beingungen fon in den Lehteren mit bevorworict, im welchem Malle biefe bean zus 
gleich den Plan mit vorkellen.) 

Zur Motivirung einzelner eigenthitmlicher Grundbeſtiwmungen und ; leichteren 
en dürfte es nicht überMüffig erfheinen, zunächft eine kurze Ginleitung voraus: 
y nden. . 

ü den , geieif iforifgen I. Abſchnitt· „Bon ber 
erklärung ve Su ah fe De untl ia Abe 
mgen: 


II. Bon dem Grundeapital und dem Reſervefondo. 

UI. Bon der Generalverſammlung. 

IV. Bon dem Aueſchuſſe 
V. Bon der Dirertion. 

VL Vom Bevollmaͤchtigten und der Gefchäftsfährung. 

VII. Bon den Revfforen. 

VI. Bon ber Berfheilung des Gewinns. 

IX. on der Liquidation. . j 

Ad. Die neue Berfiherungsgefellichaft fol nicht, der Hauptſache nad, durch einen 
im Boraus beftimmten Bevollmächtigten *) ufannengebendt werben, fondern zuvoͤrderſt 
ſoll die Wetiengefelfhaft begründet und vor indig organifirt werden und dann erft von 
bee Ernennung eines Bevollmächtigten die Mede fein. se bebarf feiner Ausführung 
von welchen wefentlichen folgen ein ſolches Verfahren fein wird und wodurch e6 
empfiehlt. Gemeinnüpigkeit und dabei Fürforge für das Intereffe ber 
Aretionairs follen, ohne individuelle Rüdfidyten, ber leitende Gefldhtes 
punct bei allen Schritten zur Errichtung und Ausbildung der beabfihtigten neuen Bers 
ficherungsgefellfchaft fein. Auf welchem Wege aber Fünnte Dies befler erftreht werden, 
ale wenn ein proviforiiches Comits greiger achtbarer Bankiers und Kaufleute die Ans 
gelegenheit aufnimmt und weiter fürbert‘ 

Ad MH. Belanne if, wie faſt alle hiefigen BWBerfiherungsgefellfchaften mit einem 
yerhättnißmägi nur geringen Stammcapital und ohne Rüchicht auf die Anfammfung 
eines beträg! den jervefonds arbeiten. Es kann aber bei näherer Erwägung wohl 
nißt verfannt werden, wie ſeht das Mfeettranggeichäft burd ein enkgegengeiehte® Bers 
fahren getwinnen muß. Die Grfahrung neuerer Zeit zeigt, daß in den meihen Ges 
T&äftebetrieben auf Mleineren Umfang berechnete und mit geringeren Geltmitteln ausge: 
räftete Infitute, neben großartigen concurrirenden Anftalten F icher Art, im Rüdfande 
bleiben, ja, auf die Ränge die Goncun nicht aushalten Fönnen. Betraͤchtliche Bers 
mwaltungsfoften laſten fa in gleichem umtange auf Anfalten derfelben Art, mag ihr 
Gefsäftetceb groß ober Mn fen, und geben demnad; einen 6BAR werfälehenen 
Brocentfag **) von der Brämien:@innahme. Gin mit nachhaltigen Mitteln ausgeräftetes 
und auf einen weiten chaftokreis angetviefenes Inſtitui kann leichter einzelne anßers 
gewöhnliche Unfälle und Misconjuncturen aushalten und findet fhon beehalb tm Mllges 
meinem größeres Vertrauen. Bei nur wenigen Seſchäften tritt aber ein ſolches Ber: 
hältniß unzweideutiger hervor ale bei ben Berfcherungsanftatten. Der Bortheil, 
den eiwe größere Actien eserfhaßt bier, im Bergleihe mit einer 
Heinesen, voraus hat, fleigt im Verhäliniß bes Grund: Capitals 
nicht in arithmetifcher, — in gegmetriſcher Brogreffion! 

Sin Gtammcapital von ſechs Millionen Markt Banco erſcheint, wenn man fh fo 
ausbrüden darf, zu dem beabfichtigten Zwecke weder zu Klein noch zu groß. Mehmen 


*) Diefe Bemerfung traf alerbings einen fehr erebliden Ucbelhand. Eo tam nämlich früher 
mur qm oft vor, daß irgend ein Bifftriger Raufmann, der in feinem Binanzen rüdgängtg geworden 
war, oder fonft ein Indivſduum, dem es am Wortkemmen fehlte, feine Eubfifieug dadutch zu fichern 
Bemäht war, dah eb eine Mftcuranggefeifigaft auzegie, weide, wenn fie In’ Sehen trat, einserhand. 
wermagen tn zum Berofmägtigien erwählte, va man fen von worn berein feine Berferguug bamit 
Wepwetie. Gönner und Breunde mupten matürtic, wenlgkens anfangs, ald Hauytartionaire dab Behe 
daga thum; aber gerade weil miht Das allgemeine, fendern zumädR mur jeneh BrivateBehe dabei int 
Auge gefaßt wurde, morurd mau fid einen fonR vieleicht fehr Ißigen Mitifefler vorn Halfe hielt. 
fo fam Dasjenige oft am Benipken in Beridhctigu Iemanden erft eigentlich gm Bevoll: 
mädtigten einer Berfigerungsgefellfaft qwalifieirt. Bergl. hier mod Die Bemertungen ad V nm. VI 
amd. Die Anmerhuug bay. : 

"*) Hiezu befindet ih im Driginal folgende Anmerlung: 3. ©. Reden wir Die regelmäßte 
gen Unfoen eine® Afecuranggefäräftes hiefeloR auf circa 18,000 JE Minnco am, fo betragen Diefeiben 
Het einer Gompagule, die ca, 90,000 fi Yrämien einnimmt, ea. 16%, 04; ‚bei einer Gompagnie, die 
000,000 X Prämien einnimmt, mar 2/4 %,. . 











, wir" ungefäht‘ ben Maßfiab ver anindener Gompagnie an ®), fo wurde jene Gapitals 
ftmme völig genügen, um nad einer furzen Meihe von Jahren vorfihtig ilte 
Riflco's zum Betrage von über 1000 Millionen Mart Banco zu übernehmen. iner 
(nämtich als ſechs Millionen Mark Banco) dürfte die Summe des Stammcapitals, wohl 
ſchon iffermaßen des moraliſchen Einfluſſes wegen, nicht genommen werden, um 
nicht Kinter der dor efsa drei Jahren Segrinbeten Culnia zurüdhufehen, Die Bfannt 
lich mit einem Actienfonde von 3,000, *preuß. Courant errichtet if. Andrerfeite 
wäre e6 aber wohl nicht rathfam, glei anfangs mit einem größeren Gtammeapitale 
ein neues Afecuranz = Gefchäft zu eröffnen, weil 4 im —3 — nod) nicht die Orlegens. 
Heit zu einem der Größe des Capitals entfpregenden Geläfte zeigt und mithin vie 
Schwierigkeit wicht, Zinfen und Dividenden zu erübrigen. für bie mit der Zeit zu 
erwartende —* ie des Gejchäfts vergrößert fih auch die Sicherheit der Compagnie 
vermittelft der mungen iwegen eined Refervefonds, von dem bald die Rede fein wird. 

Aber nicht allein durch bie Größe des gefammmten Stammcapitals foll die heabfichs 
tigte Verficherungegefellfchaft fich ausgeipnen, fonbern außerbem durch da6 Berhättniß 
der Baar-Ginlagen. Bei der Mehrzahl der Aferuranz + ompagnien befchränft 
id der baare Ginfhuß auf 20 %., und au wohl auf nod) weniger; nad unferm 
Statuten: Entwurf follen 2 Millionen Mar Banco oder 331/, %/, des Grundrapitals 
baar eingegahlt werden. Wenn aud nicht zu leugnen it, daß durch den erforderlichen 
jährlichen — zu ber 4 Procents Berzinfung eines fo anſehnlichen Gapitals bie 

Gryielung des reinen Gewinnes erſchwert wird, fo dürfte doch dieſer Rachtheil durch 
auf diefe Weile, namentlid) auch im Auslande, vermehrte Vertrauen zu ber Golis 

bität einer folden Anftalt und dadurch erleichterte Auetehnung guter Geſchaͤfte weit 

überwogen werben. @6 ift audy nicht zu beqweifeln, daß ein fo fundirtes Inftitnt 
leichter die erforterliche Conceſſion fremder Regierungen erhalten wird. 

andih wird die Selidität unferer Berfiherungs» Anftalt noch eine befondere Stüge 
durch die liberale Berfügung über die Serigtung und fueceffide 
Bermehrung des Refervefonds erhalten. Die volle Hälfte des reinen Uebers 
ſchuſſes ſoll nämlich zu diefem Behufe einbehalten, und über bie Zinfen diefes Meferver 
fonds gleich dem übrigen Gewinne bisponirt werden. Bei nur einigermaßen günfigen 
Seraafei wen muß ber Anmachs eines fo angeorbneten Refervefonds fehr raſch von 

statten gehen. 

Werden auch durch eine ſolche Ginrihtung bie Dividenden im Beginne des Unter 
nehmens geihmälert, fo werten dagegen durch dieſes temporäre, den @ingelnen wenig 
brüdende Opfer body bleibende und weentlihe Vorteile erreicht. Ginmal muß das 
Bertrauen zu ber Kinſtalt mit der Zunahme bes Refervefonds größer werten; jo wie 
auch in gleichem Maße eine Ausdehnung des Gejchäfts möglich wird, wie bereits oben 

.  angebeutet wurde. Außerdem wird ber Rifico ber Actionairs, in gleichem Verhältnig 
in weldem ber Refervefonds für außergewöhnliche Unglüdsfälle auszureidhen verfpricht, 
in größere Ferne gerüdt. j 

Eine im Boraus befimmte Gränze bes Anwachſens bes Reſerve— 
fonds in der angegebenen Mobalität der Ginbehaltung von 50%), des Gewinnes er: 
fhien nit erforberlich, ta die Dauer ber Geſellſchaft auf 25 Jahre feftgeftellt 
iR, — deren Ablauf für ven Fall der Fortdauer weitere Verfügungen getrofen wer⸗ 
den fönnen. . 

Bine Eigenthümlihfeit ber projectirten Gompagnie iR bie Com ⸗ 
bination von geoßen Metien mit theilweifem Einſchuſſe (1000 Actien a 5000 KBeo 
mit Baareinlagen von 20%) unt Fleinen Actien mit vollem Einfchuffe (4000 Actien 














) Diefe Compagnie, weiche 1836 mit einem Metiencapitale von 606,000 „f in's Leden trat, er- 
Bößte Daffelbe 18M anf 1,00,000 P und 1642 anf 3.000.000 »f. (8 murden jederzeit aber nur 
30%, auf die Rominaleapital einnepublt und bei der Auiept erwähnten Bermebrung der biäherige Re« 
feroefonds von 200.000 ‚P als Wanryahlung auf die Rachahlung sugeredmet. Die Befeilfhaft wer- 
acern in ven Jahren 1839: em. 186, ABO: ca. 206, 1MI: ca. MI, 1843: ca. 216 und 142: 
em. 372 Milionen „P und erübrigte au Gewinn: 


für die Ketionäre: au gemeinnüpigen Bweden: 
1889: 30 Procent 30 Brocent 

8. 

[u 

as 





ieräber iR u. M. nadgufehen in dem {m XVELE. Adſchuitte nsfuhrliäeh erwähnten 
Bere von @&. A. Mafius: Lehre der Berfiherung; Seite 116 bis 1. 


— ss — 


& 250 X Bro). Beiderlei Artien ſollen fi imfehtigen Nußen gewähren. Die Hei: 
uen, EA vollem Einſchuſſe, verfchaffen ri das —ãE — 
Baarcapital, das den Credit der Anſtalt im Auslande heben fol; die geoßgm:.Pktien 
Bagsgen, mit ihrem verantwortlichen Gapitale von 4 Millionen Mark Banco, machen 
allein eine große Ausdehnung ber Berdäne möglid und garantiren zugleich ben Genuß 
einer guten Zinfe von 4%. (Hier vergl. man $. 508.) — Auch foll durch die Creirung 
der Heinen Mctien den Gigenthümern geringerer, fon ſchwer unterzubringenber €: 

Tien Gelegenheit gu einer vortheilhaften Pincirung geboten werben" ®Mus Bücfieht au 
diefen Zweck ift e6 auch geflattet, diefe Meinen Actien, wenn es gewünſcht wird, au 
Namen auszufellen. 

‚Hinfichtlich der Belegung der Baar: Binlagen und des eventuell fi ſammeluden 
WRefervefonde fchien e6 angemefien, bei ber Größe der in Betracht Tommenten Summen: 
beftimmte Borjchriften in den Statuten« Gntiourf aufzunehmen. Die Belegung in Lands 
gm ift hiebei ale Baſis empfohlen worden. Die fortdauernde Verwendung eines 

jiertheile des baaren Ginfhufles und der eingehenden PBrämiengelder, als disponiblen 
— de Dieeonticen auf bier gezogener guter Wechfel wird ber hiefigen Börfe von 
wefentlichem Nupen fein. 
helen un. BR jeneralverſammlungen betreffend, iſt nichts Befonderes hervorzu ⸗ 
jeben. B 
Ad IV. Die Bildung eines befänbigen Ausfchuffes, ald Repräfentanten 
der Gefammtheit der Actionaire, der Direction gegenüber und mit bem gehörigen @ins 
Auffe verfeen, dürfte als die zwedfmäßigfe Gontrole der Bermaltung zu empfehlen fein, 
und von biefem @efihtspuncte aus iſt jener Theil der Statuten entworfen, mobei frei⸗ 
lid auch darauf gefehen wurde, nicht durdy überflüffige Formalitäten und at 





miſſe der Beichäftsführung einen Hemmſchuh anzulegen. (Bergl. hier meinen $. 513. 
a Re wefentliger Unterfbie en den befe mel 
iefigen AffecuranzeCompagnien und der von und proponirten liegt 
n der Stellung ber Direction. Die Directoren, und namentli bee 
jedesmalige Berwaltende, follen fein, was ihr Name befagt, und bie 
oberfte Leitung der Gefchäfte führen *)._ Dem fedesmaligen vermaftenden Die 
vector iſt als angemefiene Compenfation feiner Mühwaltung während der 5 Jahre ſei⸗ 
ner Function in der Direction ein Antheil am Jahresuberſchuß zu gewähren. Dages 
gen iR aber au eine Berantwortlihfeit ber Directoren Austrädlig 
anerkannt. 

Die Beftimmung, daß der die Verwaltung geführt habende Director noch Ein 
Jahr Mitglied der Direction bleibt, und feinem Nachfolger mit feinem Rathe zur Seite 
lebt, wird gie ale zwedmaͤßig anerfannt werben. 

Ad VI. Das verſchiedene Verhaͤltniß der Fleinen und großen Metien, ſowohl 
unter einander als auch zu dem Mefervefonds, ſcheint es zu erfordern, dag den Meinen 
Actien, bie ihren —— Actienbetrag baar ingefiei jen haben, eine Peoorjugung 
vor den großen Actien bei Vertheilung ber Dividende eingeräumt werde **). Die vor 
geist jene Mopalität, die, dem Weſen nach, auf einen Avanz von 12/,%,, des reinen 

eberſchufſes für den Betrag der Heinen Actien binausfommt, ift nur ale ein Borfchlag 
anpufe ; bie Griwägung des Eomite ann, ohne bamit dem Ganzen unſtes Entwurfes 
an zu thun, eine anberweitige, wenn auch für die kleinen Metien nicht fo liberale 
Vertheilung der Dividende Ratuiren. 





>) @6 if Hier fehr umverbfümt ansgefprogen, waß ſteitich Tängf alß eine grobe Wahrheit in 
Gamburg amerfannt war, daß namlich wohl jo m Direction bequemlidfeitehalber bloß dem Ra · 
men nach abminiftrirte, de facto aber Alles der jutbänten des folderweife unumfchräuft gebietenden 
Bevolimäßtigten überfieh, weldem fie bei feiner Rehmungsablage, nat faum obrrflähliher Bräfung, 
biiudliugs quittirte. Exempla sumt odiosa, Uebrigens tragen nachläſſig beſuchte und fdläfrige 
Generatverfammlungen mehr wie vieles Audert zu dergicichen Uebeitänden bei; Pie Defereng vor rer 
(pectabfen Samen muß niemals foweit gehen, eine Art epibemif er Maulfverre zu verbreiien. im 
Kell tet, mie fonft, fo auch bier den andern, und fimiben Jabrübern wibinet man bald immer 
weniger Mühe und Beachtung. 

“*) Der Ball feat mir gerade umgelehrt zu legen, denn welden Bortheil haben fonf die anı 
dern Mettomalre, diefen Mitgliedern fig 4%, Binfen gu garantiren, felhft wenn gar feine Dinibende 
dumm Bertbeilen Tommt? Dergt. hieräber an $. D06, Grite SS. 
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Statuten : Eutwurf 
diner in Hamburg neu zu errichtenden Verſicherungsgeſellſchaft. 
LE Von der BenRiisteung der Seſellſchaft. 


MR 
de der Begriub ‚ [often und geitgemäfen : Ber 
a a auf en Be Ro ei Gielaer An Beuffeui, 


2. 
ut — beſchaftigt ſich —8 mit der Prufung des untenſtehenden Ent⸗ 


$. 
a Sen Genchmigung befnitiver Sen erläßt bas Comits eine zur 
ien, 
Ueber die Kr der vefbectiven Fi geichnungen en das Eomits nach 
em außerhalb Hamburgs werben, dı ittelung — 
Hanblungehäufer, Beten ringen entgegengenommen. 


Sobald yo ei —XR de⸗ —— mit 4 Millionen Mart Banco met 
de, nnd na — noch Bu rn Lage maß) 2 efelgter ne y une 
übernommen werden; A Werben fe nad a FE jedoch ni 
unter pari, befmöglich verkauft. 


$. 6. 
Gomits wirt legen af bei den, verſchiedenen 5 
PING um bie FR ru Im —E 2 


Rad Berlauf bes oben anı — ai, vierzehn Tage nad Complettitur 

von ee len des en dat Re Gemerlberfamnlung Bart 15 e 

ae. das proviſoriſche Gomits — — —ã— und bie Ratutenmäßigen Bein 
ol 


ZI. Vom Grundcapitale und vom Mefervefonds. 


Die Sicherheit, welche bie Gern Fir gewährt, beſteht in einem Grundcapitale 
un Sechs Millionen Hark Banco und dem nach der unten angegebenen Mobas 
litat ſich bildenden Refernefonde. 


$ 2 
Das Urmbeapital AOOD tirine Actien d 250 F Beo mit vollem € 
an Den 300 mit einem aueh von Fire 


van 000 3 Beo baar ne Gapitake, 
und 4,000, 000 verantw⸗ 


Die Baar-⸗Einlagen werden in wir Terminen eingezahlt, die Hälfte auf erſte 
Sufforberumg I) vater Senkung —— u —5* 
Mile Baarı Einlagen werden mil bier Praremt pre Anno verginß; die Heinen Metien 


werben biefechalb mit Toupons verfe und — ung ber Zinſen und etwaigen 
Dividenden von ber —X —E —3 PR öffentlich Getaunt Pr 7 

In, Beinefi bes verantwortlichen — der großen Actien werden die buͤndigſten 
Obligationen — 


Actionair fann für mehr als ben Betrag feiner Actien in Anſpruch genom⸗ 
men werben. 


$ 5. 
Die Artienfheine, ſowie die Uebertragungsurfunden ber Mstien werden von bem 
vorfigenden Em af zwei andern Pukliehen des Disection unterzeichnet. 





2 en en — RO anf Berfigerungen miteiR Worten dr. Geil 
f4aft {mm Mublande (andern Theilen Drntiälande). 


Die Hei: Kctie it volle ‚ver er, der 
a nen a sn a as 


8.6. 

Zur uebern von großen Nctiem iſt bie vorgängige Genehm der Dis 
veetien fertig nelie R hne angake son PR Bo: a him 
neuen Actionair —— fann. 

Bei Uebertragung Feiner getien iR eine Schrelbgebuhr zu entrichten, vie jedoch 
8 Schillinge Geutant per Actie nicht überfleigen darf. 


Beim Ableben eines verantwortlichen Ationairs fönnen die Erben, unter Zuſtim⸗ 
mung der Direstion, resp. gamz ober theilweiſe Jaheber ber Actien bleiben, oder die⸗ 
Fiber auf Andere übertragen. 

Findet leins von Beiden Ratt, fo werden n — von ſeche Monaten, oder 
feüger, nach Ermeſſen ber Direction, die betreffenden Actien durch einen 
Raller, auf + jede und Koßen ber Erben oder teinhaber, —7— verkauft und 
Dun ne 4 les dafür neue ee ai sache. vlt —X ein Ueberfhuß, 
fo wir ur —— gl 

Ein * —X tritt hinſichtlich Berjenigen Actionairs ein, die ihre 


Bon dem Baar eingefc Gerfate irn de Güde ale erher Gel in kond / 
gütern angelegt, ein Bir in ber hamburgiiihen | senercafien  Staatsanleihe, oder, 
nad) dem guuchen der —*ã u iefgen pupillariſchen Huwotheien, und ein Bi - 
theil zum Diesonticen answärtig Die asia er guter Wechſel und zu Depbiger 
— 9 a hamburgifchen Shenteyapirtm, 10 Procent unter dem notirien Curie und - 
nur auf je drei Monate, verwendet. 

Bon ben al6 Refervefonds einzubehaltenden Gapitalien foll die Hälfte ebenfalls ale 
erftes Geld in Landgütern, die andere Hälfte in Hamburgifchen Feuercaſſenſcheinen ober 
hiefigen pupillarifchen Hypothelen angelegt neie. 


5. 
Zur Bildung und fucceffiven Vermehrung eines efervefonds werden 50 Promi 
bes jährlichen Teen —E einbehalten. "e ſeweſo 


10 
Golte im zzel · eines J Im, bem ewentuellen 
fonds noch ein ” uber jenen ange int werden, Ge 
SIuhaber der großen Metien verbunden, eine weitere Baar Sinfage pro nr rata zu leiften, 
Se En u une 
ie = Binlagen wer! und fol 
von dem fpäteren Gewinne —S 


ERE. Bon der Generalverſammluug · 


2. 
Die ar femmlung be bei R den auf gehörige Conroe ation zufammenges 


$. 2. 
AInhaber von zehn Fleinen oder eine groien Actie, ober mehr, find Rimmberadhtigt 
und be in folgendem Berhältniß: 
aber von 
[0 His 50 Heinen Actien oder 1 bie 5 großen Actien haben 2 Gtimme, 
sl :100 » . 6:12 >» . Dun, 
2m 10 “ls. 5 De 
als 150 » s 2 6: + Par we 
infolvente Metionairs find nicht — 


8 
bweſende lounen fh einen —* Actlonair vertreten laffen, haben 
Die aber wenigfens Pl au vor der Berfammlung färifttid, wit Benennung [7 
Stellvertreters, dem dazu bi — Notar aı en. 

Niemand "darf nk als zehn elmmen in vereinigen. 





") Ueber dergleigen Geihäfte vergl. deu IX. Mofhnit, 5.0. Die Dopiamng, ed 
fomelt amsdehnen zu wollen, daß derjelbe 10 %/, umter Gurs beträgt, IR viel zu Ubetal geheilt; häde 
Road des zunn Ya Mer . deh Mireumerips verfchiiggän ananalzı. 


Die Generalverfammlun agade nad einfacher Stimmenmehrheit; bei gleicher 
Stimmentheilung entjcheidet das Botum ind eat den. s' 
Die gefaßten Beſchluſſe And für die Abweienden und Ri verbindlich. 
Geheime Mofimmung findet Ratt bei den Wahlen, und in andern lem auf Ber- 
langen des s Borfigenden dr von mehr ale awanı'g anweſenden Actionairs. 


Den Borfig in der Generali in ber Praͤſes des Music Di 
u m Sram ans a tee De 


Die regelmäßige jährliche Generalverſammlung wird am lehten Gonnabend bes 
Märges gehalten. 
Safe dea em —ãe en werden von ber Direttion oder dem Muss 
ens vierzehn Tage vı bergehente Bekanntmachung in ben Öffentlichen 
Ba ante igabe der zu indelnden Gegenflände, berufen. 


17. 
Die Generalerfammlung PUR über alle Angelegenheiten der Geſellſchaft in 


Die Seneralverfammiung wählt nach der unten angegebenen Modalitat die Ditec⸗ 
toren und den Aueſo — se die 


de General dem verwaltenben tor Bericht 
des Beihäftes —— “in ie — auch etwaige Ra ehrt und Ber 
ſchlaͤge des Ausichufles vorgelegt werden. 
ICH derungen ber Glatuten fönnen nur auf gemeinfhaftlichen Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes und der Dirsction, durch eine Majorität von zwei Drittheilen der vertretenen 
Stimmen beſchloſſen werden. 


IV. Bon dem Ausſchuſſe. 


. 18. 
— Zetſauß beſteht aus neun dem, die von der Generalverfammlung ges 


10. 

Zedes Jahr a Mit — d poeiten Zahres ef vu 
cher ben 6 a unl e8. entfheldet 

Roos e Ati hie —X u 


Bei_außerorbentlichen Bacanzen er; ge ver Ausfhuß proviforifh bis 
nitiven AT ber Genzolvefimmiung, ie, fo — DE 
lange im Amte, als der Ausgeſchiedene eölirden fein würde. 


Der Kusfguf, wählt aus feiner Fe een B der. die Verhandi 
iitet, und rn ealfihre ien Boripenden, Des bie Beshanblungen 


$. 22. 

De Aur et vierteljährlich einmal *). Zur Revifon der von di 
Dan mm Geige 
führung ernennt —E aus ee te * —e— Vorcktend. » 

—— att auf en , oder 
wenn jer Mitglieder des ee Solches verlangen, oder auf Beranlaffung der 
itection. 


$. 2. 
Der Ausfhuß iſt befugt, und bei geeigneter Veranlafiung verpflichtet, durch einem 
Detegieten aus feiner Mitte Ginficht von dem Stande des Geſchafts und den Seſchlüſſen 
iretion zu nehmen, und eine außerortentliße Generalverfammlung zu berufen. 


$ 

Dem Ausf t es frei, bie ihm für das Inte ber @efelli nachtheili 

— läge kr icon u hin, en 
fgeivung ber @eneralverfammlung zu provoeiren. 


V. Von der Direction. 


. 2. 
PR Ay “ ut gliedern Orehee Direstion hat die obere Reitung aller Ges 


m . 
Monatlich wäre unkseitig dem Dwedz enifprehender, weun nicht aec aker Mähentii. 





. 528. 

Jedes Mitglied der Direction muß in Hamburg wohnhaft und Gi; umer von 
wenigftens 20 Meinen oder 2 großen Actien fein, die, fo lange es an ber Direction theil⸗ 
nimmt, unveräußerlich bleiben. 2 

8. 27. . 


Die Directoren werden von der Generalverſammlung gewäglt. Bei fpäter eintre⸗ 
tenden Bacanzen wird der Generalverjammlung ein von der Direction in Vereinbarung 
mit dem Auslsufe angefertigter Wahlauffag von drei Perfonen für jede WBaranz, vor 
gelegt, jedody unbefchadet der Wahlfreiheit. 

Die abtretenden Directoren find nach Verlauf eines Jahres wieder wählbar. 

* 


Wird eine Stelle in der Direetion in auferortentlidher Weife vacant, fo ernennen 
die übrigen Mitglieder der Direstion, in Gemeinfhaft mit dem Ausſchuſfe, einen pros 
enfeeiigen Stellvertreter, bis die Generalverfammlung zur definitiven Wahl gefchritten 
fein wird. 


. 28. 
Die Directoren werden auf fünf Yahıe gewählt, ſo daß jedes Jahr der aͤlteſte aus: 
ſcheidet. Bei den zuerſt gewählten fünf Directoren beitimmt das Loos die Reihefolge 
des Ausfcheidens, doch findet der erfle Austritt erft mad) zwei Jahren ſtatt. 


Den Borfig in der Direcion und die fpecielle Jahresverwaltung Kat ber dem 
Amtsalter nady mähRältele Director. 

Der das Präfidium niederlegende Director bleibt noch Gin Jahr Mitglied der Dir 
rection und fimmt unmittelbar nad) dem vorfigenten Director. i den gleichzeitig 
gewählten Directoren beftimmt das Loos Die, Reipefolge. 


Der vorfigende Director leitet die Berfanblungen der Direction und beruft deren 
Berfammlungen. Er bat bie Aufficht über die Iaufenden Geſchaͤſte und if zu dem 
Ende verbunden, täglid eine Stunde, oder falls «6 erforderlich if, Länger, Ge⸗ 
—2 — der Gelellichaft anwefend zu fein. 

d ber vorfigende Director durch Kranfgeit ober ſonſt an ber Ausübung feiner 
Bunctionen gehindert, fo übernimmt ber ältefte Director interimiftifch die Verwaltung. 


. 32. 
Die Direction verfammelt ſich vegelmähig jeden Monat einmal; außerordentliche 
Berfammlungen werben gehalten, fo oft der vorfigende ober drei andere Directoren, 
oder ber Ausihuß es für nöthig eradıten. 


Zu einem Beſchluſſe der Direction ift die Anwefengeit von mindeſtens drei Mit: 
liedern erforderlich; die Stimmenmehrheit entfcheidet, und bei gleicher Gtimmentheis 
ung das Wotum des Vorfipenden. 

Der Bevollmädhtigte hat eine berathende Stimme und führt das Protocoll, das 
nad) erhaltener Genehmigung von ihm und dem vorfigenden Director unterzeichnet wird. 

Die Direction hat, wie gefagt, die obere Leitung aller Gejchäfte ter Geſellſchaft; 
namentlich erteilt fie dem Bevollmächtigten feine Inftructionen, beftimmt die allgemeis 
nen Bedingungen ber Berficherungscontraete, fept die Prämien Tarife fe, verfägt über 
die Anlegung der Fonds, ernennt, mit Buziehung des Bevollmächtigten, die Ngenten 
und Angefellten und beftimmt deren Diäten und fonftige Bergünftigungen, fowie auch 
die betreffenden Gautionen. 


Ss... 
Jeder ter Directoren iR für die gewiſſenhafte und flatutengemäße Erfüllung bee 
ihm obliegenden unt von ihm übernommenen Yunctionen verantwortlid. 


$%. . 
Der vorfigende Director erhält als Sompenfation feiner Mühmwaltung zwei Procent 
vom —Eæx feiner Jahresverwaltung. 


VI. Vom Bevollmächtigten und der Gefchäftsführung. 








- ._36. 

Der Bevollmaͤchtigte wird von fr; Direction und dem Auseſchuſſe erwählt, und 
Tann von Diefen jederzeit, jedoch nur mit einer Majorität von zwei Drittheilen ber 
Gtimmen, entlaffen werben, während ihm eine fehjömonatliche- Kündigung frei Reht. 
Bean er entlaflen wird, erhält er noch vom Tage der Entlafung an das ihm als 
Fam El jährliche Firum, ohne weitere Anfprücde auf die Dividende bes lau⸗ 

1 2 
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. 87. 
Der Bevollmaͤchtigte hat eine Bacher von Swanzigtaufend Mark Banco zu 
ſtellen. 


$. 88. 

Der Bevollmaͤchtigte beforgt die Inufenden Gefchäfte und beauffichtigt tie daraus 
entftehenben Buchungen; die Berfügungen ver Direction und des verwalteten Directors 
jat er in rung zu bringen. Bu wichtigeren Angelegenheiten, wo er das Ins 
ereffe der Gefellichaft gefährbet erachtet, ficht e& ihm frei, von der abweichenden Anfcht 
des verwaltenden Directors auf die Entſcheidung der Directivn angutragen und eventuell 
feine vom Beſchluſſe der Direction verfhhiedene Anſicht im Protocol nieverzulegen. 


Der Devollmachtigte erhält jährlich drei Procent vom reinen Ueberſchuſe als Mi 
nimum biefer Ginnaßme werden ihm Sehstaufend Marf Banco jährlich zuger 
Aert. Gr Darf fine andermetigen Geidärte treiben. 


Für den Fall, daß der Bevollmägtigte durch Rranffeit oder fonfige Beranlafung 
auf lngee Zeit als vegeön Tage an feiner Beigäftsführung gehinbet wich, emennt 
die Divection, unter Genehmigung dee, Sushufie, einen Stellvertreter. 





Die eigentlichen Gelbbifpofitionen liegen der Direction ob; nur das Nehmen der 
Discontowehfel uud die Borfchüfe auf hamburgiſche Staatspapiere beforgt der Bevolls 
mädhtigte, jedoch unter jedesmaliger Genehmigung tes verwaltenden Directors. 


Alle Blanco » Indorft werden fofort, an die Compagnie indorfirt, ausgefüllt. Fremde 
Baluten, als Rimeflen empfangen, werben von dem verwaltenden Director, oder in defien 
Auftrage von dem Bevollmädtigten begeben. Jedes Indorfo von BWedhfeln gest 
vom verwaltenden Director und Bevollmächtigten, melde Beide aud) die Binfenquitfungen 
der belegten Gelder zu unterzeichnen haben. 


Die Wechſel, Staatspapiere und fonftigen Cflecten der Geſellſchaft werben in fidher 
uerfehten Gewahrfam, unter dreifachen Berihluß der drei ältehen Directoren auf: 
bewahrt, welches nur in deren fämmtliher Gegenwart geöffnet werten fann. In den 
monatlichen Dirertionsverfammlungen werten die bis zur nächflen Berfammlung verfals 
Ienden @ffecten dem verwaltenden Director überliefert. ji 
Bon den beiden jüngften Directoren wird monatlich tie Revifion des Portefeuille 
und —53 fämmtlicyer Documente vorgenommen. Findet die Mehrzahl ber 
Direetoren über irgend ein Papier Bedenken, fo wird es auf die baltigfle Art realifirt 
und das Grforderlidpe zu Protocoll genommen. (Bei Werhfeln bedarf e$ nicht der Auf: 
‚gabe der betreffenden Firmen.) *) 


s4. 
Die Caſſa- und Bankfährung wird dem-Buchhalter übertragen. 
Die von den Buchhalter ausgefertigten Banfzettel **) beſorgt der verwaltende 


Director. 
Vo. Bon den Neviforen. 


Bon den vierteljägrlih durch Ausſchuß ernannten Reviforen Haben zwei bie Bilanz 
Hi un ae! der dritte bie Gefchäftsführung zu prüfen und darüber an ben 
lusſchuß zu berichten. 
Die Eenehmigung des Ausfpufies, durch die Unterſchrift des Vorfipenden und der 
Wesiforen bezeugt, if @ntlafung (Decharge) für die Direstion. 


VER. Bon den Dividenden. 


$. 46. 

Bon der Summe, welche nach Abzug ber bezahlten oder noch zu bezahlenden Ents 
ſchaͤdigungen, fämmtlicher Berwaltungsfoßen und Provifionen, nad) Abzug ferner der 
nod nicht verdienten Prämien und der Zinfen für die Baar: Ginlagen, ſich als Jahres 
Überfhuß ergiebt, erhalten ter Divestor, der im jenem Jahre die Werwaltung gerührt 
hat, fowie der Bevollmädtigte vie oben (88. 35 u. 38) angegebenen Antheile. 

Bon dem Weite wird bie eine Hälfte dem Mefervefonbs zugewiefen, die andere Hälfte 
als Dividende vertheilt, und zwar nach folgender Modalität: AO Procent der Dividende 


”) Cine Disrretion, welhe darauf bercchne iR, den zut Gntfheldung Berufenen eine dee une 
umpundnere Auaſprache zu geRatten, 


*) Bergl, hierüber Rofmitt.VLIL, $. 306, Seite 312. 
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werben vorab über den baaren Einſchuß, die übrigen über das ganze Nominal-Capital 
pro rata vertheilt, 


EX. Von der Liquidation. 
$. 47. 

Die Dauer der Geſellſchaft if auf 25 Jahre, vom Tage ihrer erflen Generalver⸗ 
ſammlung an, feſtgeſebi. 

Ueber den ferneren Fortbeſtand eutſcheidet die Generalverfammlung des 24fen Jah⸗ 
ses, mit einer Majorität, von mindeſtens zwei Drittheilen Stimmen. Gin tesfallfiger 
Aufruf muß jedoch noch ſechs Monate norangehen. 

Während der legten fünf Jahre werden Berficherungen nur bis zur Dauer ber 
Geſellſchaft angenommen. 


. 4. 
Im Galle der Auflöſung wird der Meervefonde über ſämmtliche Actien gleich: 
mäßig. vertheilt. 


$. 49. 
Bor dem fegeftellten ZSjührigen Termine kann die Geſellſchaft fid nur auflöfen, 
wenn Berfüfte eintreten, welde den Reſervefonds und über bie Hälfte des Grundcapiz 
tal6 erfcjöpfen. 


$. 50. 

Benn die Auflöfung der Geſellſchaft beſchloſſen if, werten von der Generalver⸗ 
fammlung drei Lignidations:Gommiffarien ernannt, denen fowohl von der Direction 
als auch vom Ausfchufie ein Mitglied beigegeben wird. Die Aufgabe diefer Commiſſion 
ÄR 68, die Liquidation möglich zu befchleunigen. 








Beifpiel IL 


Statuten 
der Sähfifh:Bairifhen Eifenbahn: Compagnie. 


Beftätigungs = Decrete. 
Bir, Friedrich Auguf, A Gnaben, König von Sadfen 
nm. 


uf. m. 

Thun Hiemit fund und zu wwiflen, daß Wir, auf das durch Unſere Miniſterien ber 
Sufiz und des Innern Uns vorgetragene Anfuchen des Directoriums und des Muss 
Ähufles der zur Ausführung des in dem Gefege vom 10. Ruguf 1837, 5. 1. unter 2. 
gedachten Unternehmens einer Ciſen bahn von Leipzig Über Altenburg, Mer- 
dau und Blauen bis an die bairifche Gränze bei Hof, ingleihen einer 
Bweigbahn von Werdau nad) Zwidau zufammengetretenen 

Sach ſiſch⸗ Baierfchen Eiſenbahn⸗ Compagnie 

und nad zuvor erfolgtem KH mit ber Stuatgrenierung tes Herzogthums 
Sacıfen Allenburg- von welcher hinſichtlich tes dortigen Staatsgebiets gleichzeitig ent⸗ 
fprechende Verfügung ergeht, die für Me vorgedachte Gefellicaft enhworfenen Statuten 
in der Maße, wie Tale nachſtehend unter (>) zu erichen find, genchmigt und biefelben, 
vorbehältlih der noch fehzuftellenden Conceſſionsbedingungen für das fragliche @ifen- 
bahnunternehmen, mit Unterer Behätigung verfehen haben, dergeſtalt, daß den barin 
enthaltenen immungen auf das Genauefte nachgegangen werden foll. Bu deſſen 


Beurkundung if diefes 
Beftätigungss Deeret 
ertheilt, von Uns eigenhändig unterfchrieben und mit dem Königlichen Siegel bedruckt 
worden. 
Dresden, am 22. Juni 1842. 
(L. 8) 






Friedrich Anguft. 
Julius Traugett Jacob von Könnerip. 
Tduard Gottlob Rokiz u. Jändendorf. 
Decret, 


di nenätig der Statuten ber 
Eiofie s — — 
Compagnie betreffend. 38* 


—  — 


Bir, Iofeph, von Bottes Gnaden Herzog zu Sachſen, Jülich, Gleve 
und Berg, aud Engern und We vbalen, u.mufm 
un Hiemit fund und zu wiflen, daß Wir auf das Und vorgetragene Anfuden des 
Directoriums und des Ausfchufies ter zur Ausführung des in tem Mandate vom 13. 
Februar 1841 gedachten Unternehmens einer Gifenbahn von Leipzig über Altenburg, 
Werdau und Plauen bis an die baieriche Gränze Bei Hof, inglei einer Zweigbahn 
von Werdau nad) Zwickau zufammengetretenen jächffch = baierfdyen @ifenbahn-&ompagnte 
und nad auvor erfoigtem Einvernehmen mit der Staatsregierung des Königreichs Sachſen, 
von weldher inf id) e6 dortigen Gtaatögebiets gleichzeitig. entfhredhende Verfügung 
egeht, die für vie vorgebachte Gefellfhaft entworfenen Statuten in ber MaGe, wie 
jolspe madhftchenb unter CS) zu erfehen And, genehmigt, und tiefelben, vorbehältlid der 
mod) fehzußellenden Gonceffionebrtingungen für das fragliche Gifenbahn: Unternehmen, 
mit Unferer Beflätigung verfehen haben, vergefalt, daß den darin enthaltenen Beiims 
mungen auf das Genauefte nachgegangen werten foll. 
Zu Urkunde Deflen ift diefes ” 
ı ‚Beftätigungs= Decret 
ertheilt und mit dem Herzoglichen Siegel bedrudt worden. 
Altenburg, am 22. Junius 1842. 
Auf Seiner Herzoglihen Durchlaucht höchſten Specialbefehl. 
(L. 8.) €. dv. Bram. dv. Büfemann. Hermann. 


Decret, 
Ne —A ter Statuten der 
Sähfifch » Baierfhen @ifenbahn- 
Compagnie betreffend. 


© 
Statuten 
der Sähfifh-Baierfhen Eifenbahn: Compagnie. 


Actiengefellfchaft. 

1. 8weck. Zum Baue und zur Benupung einer @ifenbahn von Leipzig über 
Altenburg und Blauen nad der baierſchen Graͤnze bei Hof, —ãA einer 
Yweigbahn von Fr na ae — « 

:Baieriche Eiſenbahn⸗Coꝛ mie 
eine Stiengefetihaft — jetreten. Aacten Geſ — 

. Gapita u ihung des vorgedachten ſellſchaftszwecles werben 
Millionen Vater aufgebracht, welche nebR dem — der nah s 21 von ne 
gierungen gu Leiftenden Binfenvorichüfte das Anlagecapital bilden. 

8. itglieder. Die —— wird von ben Staatsregierungen des 
Königreichs Sachſen und des Herzogthums ¶Sachſen Altenburg, welde zu den urfprüngs 
lichen Capitale von ſechs Millionen Thalern den vierten Theil einfdjiegen, und den tie 
übrigen drei Biertheile deſſelben aufbringenten Inhabern der Actien gebildet. Die ges 
nannten Megierungen haben fowohl für vorgedachtes Biertheil, als jen der aus den 
Binfenvorjgäflen ($. 21) erwachienden Vermehrung deffelben nad; Werhäfnif der Bum- 
men mit ben Actieninhabern gleiche Rechte und Pflichten, foweit gegenwärtige Statuten 
feine Auenahme feftfte — FENG ed in all 

. Bertretung. ie engeſellſchaft wird in allen und jeden ungen 
nach außen duch das yinsterium — Gergl. 5. 89, 5.) i Berehung 

5. Verpflichtung. Die Actiengefellfichaft wird durch Die von ihe in Generale 
verfammlungen ($$. 45 u. 53) gefaßten Beichlüfe, fowie duch die Ratutenmäfigen 
Beigläffe und Handlungen des Ausfhufles und des Dirertorii verpfigke. 

6. Gerihtsftand. Die Metiengefellihaft hat in der Stadt Leipzig ihr Domieil 
und vor daſigem Stabtgericht ihren perjönlichen Gerktöflenn. 

7. Dauer. Die Aetiengefellihart farm nur aufgelöft werden: 

a) durch Beſchluß einer nad) Production *) yon mindeftens 30,000 Actien Ratte 
findenben —Se ‚ {n_ welcher wenigflene drei Biertheile der 
Stimmen für die Auflöfung 14 ‚entfeheiden. IR_Leptere beſchloſſen, und hat 
diefer Beſchluß die zur Wirffamfeit defielben erforderliche Genehmigung der 
$. 3 genannten Regierungen erhalten, fo wird nach vorgängiger, vom Die 
rectorio barüber erlaffener Belanntmachung das Gigenthum der Gempaguie 





) Hier: Borgeigung, nit etwa Greirung, Etſchaffuns 


für ihre reſp. Staaten zu erwerben. . 


Aetten. 
S Zahl. Die 8. 3 gedachten drei Biertheile des $. 2 angegebenen urfprünge 
lichen Eapitals werten durch 45,000 Action aufgebracht. 

‚9. Gigenfhaft. Die Action lauten auf ben Inhaber und es wird der jedes⸗ 
malige körperliche Inhaber ohne Rüdficht auf, ten Befiptitel als Actionaͤr betrachtet. 
Iebe Actie giebt dem Inhaber, welcher die geleiteten Ginzahlungen auf einen Ball 
anrüdfordern Fann, übrigens jedoch ſowohl gegen die Actiengefell daft als gegen Dritte 
nur bis zum Nennwerthe der Actien verbindüch if, einen nad dem Berhaltnip des 
darauf eingezahlten Betrags zu bemeſſenden Antheil an dem gefammten Gigenthum, 

inn und Berluft der Compagnie. 

10. Höhe. Mur jede Actie Fann, einſchließlich der gegen bie erflen Interims⸗ 
astien, von welden unter B. ein Schema beigefügt iR *), angejahlten fünf Thaler, 
ein Gefammtein(huß von höcftene Ginhuntert Thalern im Vierzchnthalerfuße einger 
fordert, diefe Belimmung aber auf feine Weife ahgeändert werden. 

Interimsactien. Die gegen die Anzahlung ausgegebenen, wie die gegen 
die Ginzahlungen nad den sub C. beigefügten Mufter ***) auszugebenben Interimes 
actien vertreten bis zu Emiſſion ter Actien +) deren Stelle in jeder Beziehung und bes 
grünten für ihre Inhaber alle Rechte und Verkintlichfeiten der Actionäre. 

12. $orm. Die Aetien, deren Ausgabe bei der Icpten Ginzahfung erfolgt, wer- 
ten nach dem unter D. beigefügten Muſter ausgefertigt und von je zwei Directoren 
durd) eigenhändige Namensunterfcrift vollgogen. 


Einzahlungen. 

13. Regierungsantheil. Die $. 3 genannten Regierungen feiften die Eins 
zahlungen in denfelben Seifen und, nad) Berhälmiß ihres dort angegebenen Antheiles 
an dem $.2 gedachten uriprünglichen Gapitale, in derfelben Höhe wie die Actiondre. 

14. Höhe. Auf jede Actie dürfen innerhalb einer zweimonatlichen Friſt höͤchſtens 
zehn Thaler eingefordert werten. J 

35. Termine Die Ginzahlungstermine find von dem Directorio nach dem Bes 
dürfniß und dergefalt anzuberaumen, daß, zwifhen einem folchen und dein Datum der 
im $. 36 genannten Zeitungsblätter, welche den erlen Mbtrud der Nufforterung zur 
Einzahlung enthalten, eine Friſt von mindeſtens ſechs Wochen inneliegt. 

1b. Beikung. Die Einzahlungen find bis zu den anquberauinenden Terminen 
bei Bermeidung einer Gonventionafftrafe von zehn Present der Einzahlungsfumme unter 
Nüdgabe der früheren Interimsactien gegen neue dergleichen, melde auf den Gefammts 
betrag_ter bis tahin geleifteten Ginfchüfle lauten, zu leiften. 

7. Berfäumnig. Die Nummern der Interimeactien, auf welche eine Eins 
zahlung 5i8 zu dem anberaumten Termine nicht geleiftet worden ift, find von dem Dir 
rectorio mit Aufforderung der Inhaber, tie unterlaffene Ginzahlung unter Zuſchlag der 
verwirkten zehn Brocent bis zu einen anzufegenden Praͤcluſivtermine bei Vermeidung 
tes nachflehend angedrohten Mechtenachtheiles nachträglidy zu Leiften, befuunt zu madyen. 








*) Diefe rflärung folgt unmitheibar nad) dem vorktbenden Gtahuienabtruf. 
+") Eiche’ Hefeh Siena im K. Mbfämitte, $. 379, Beite 400. 
“.) Diefed Säema findet fi im X. Mbfhnitte, $. 379, Ceie 401. 
+) Rämtid der Bolt-"ctiem, von melden fih im X. Mofdnite, 5. 879, Sein Ani, unser D, 
ein Mufer findet, 
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Das uUnterlaſſen dieſer Zahlungen in dem ſolchergeſtalt angeſchten Praͤcluſtvtermine, 
welchem eine gleiche Friſt wie einem Ginzahlungstermine ($. 19) vorkerzugehen hat, 
macht ten Actieninkaber aller ihn ale Seldem zufänti Rechte verluftig. Die 
Nummern der demgemaͤß erlöchenten Interimsactien find efentich befannt zu maden, 
bie neuen Docnmente aber, melde dafür bei Nichtverfäumnip zu erlangen geweſen waͤ— 
zen, nad) Grmefen tes Directorii zum Beten ber Compagnie gu verkaufen. 


Renten. 
A. Sinfen. 

18. Beginn. Die Ginfhüfe auf die Actien (nicht aber auf ben, $. 3 gedachten 
Regierungsantheil) werden von ten jebesmaligen Schlußterminen ber einzufordernden 
Einzahlungen, und die angejahlten fünf Thaler vom 1. Juni 1841 ab mit vier vom 
Hundert auf das Jahr verzinfl. 

19. Dauer. Die Berzinfung endigt fih mit dem Schluffe des nach begonnenen 
Benupung der ganzen Bahn nächfteintretenten Monates Bin, oder September. 

. Termine. Die Zinfen find nad Befinden beim Austaufch oder gegen Abs 
Rempelung der Interimsactien in geeigneten, von tem Directorio zu befimmenten Zeits 
abfpnitten, jedod binnen Iahresfriit mindeſtens einmal, auszuzablen. . 

Befhaffung des Geltbedarfe. Zu tem erforderlichen Zinſenbedarfe 
wird zunächft ter etwaige Reinertrag tes Betriebes der bie tahin bein Berfehre eröffs 
neten Bahnſtrecken verwendet, das zu Grfüllung der vier Procent nad Befinden Feh⸗ 
Iende aber von ten $. 3 genannten Regierungen ter Actiengeſellſchaft unverzinsüch 
vorgefiredt. Die Summe biefes Sinfenserfänfes wäh nadı_vollendeter Herftellung 
der Bahn dem urfprünglichen Gapitale bergeftalt zu, daß die Regierungen von da an 
rüdfihtlidh des fih ergebenden Betrages ald Teilnehmer am Actienunternehmen zu bes 


trachten find. 
’ B. Dividenden. 


22. Beginn. Nach begonnener Benupung der ganzen Bahn werten von dem 
jährlichen Reinertrage des Unternehmens Dividenten, teren erfle ſechs Monate nach dem 
legten Zinfentermine ($. 19) verfällt, vertheift. . , ‚ 

23. Dividendemantgeil der Regierungen. Feicht der Reinertrag eines 
(vem bürgerlichen Jahre entfprechenden) Betriebsjahres zur Bertheilung von vier Brocent 
Dividende auf das Anlagecapital nicht aus, jo wird terfelbe bis zu ber angegebenen 
Höhe von vier Procent zunäct den Actionären, der hienach verbleibende Ücberihuß 
aber ert den $. 3 genannten Regierungen zugetheilt, In diefer Maße treten Leptere 
den Metieninhabern fo lange nad, als bie Actiengeſellſchaft befteht, oder dis die Bahn 
während fünf macjeinander folgenden Vetriebeiahren auf das Anlagerapital abzüglich 
aller Betriebs: und Unterhaltungsfoflen einen effectiven Reinertrag von mindeſtens vier 
Procent im jährlichen Durhfänitte gewährt haben wird. . ** 

2%. Gleihmäßige Vertheilung. Grgiebt der Beinetrag eins Betriebsjahres 
für das Anlagecapital vier Procent ober mehr, fo gelangt derfelbe, beziebentlih nach 
Abzug der dem Mefervefonds zuflichenten Duote, zur gleichmäßigen Vertheilung auf 
das Anlagecapital. 

2. Termine, Die Dividenden verfallen Ente März und Ente September 
jeden Jahres. Im dem erfteren Termine wird unter Berietiihtigung der 65. 23 u. 24 
gegebenen Beftimmungen, die Bertbeilung auf den Rehnungsabfchluß vom vorherges 
gen jenen 31. December begründet, während für tie Verteilung Bude September tie 
H dnungeüberiöt vom Schluffe des erften Halbjahres den Mapflab abgiebt. (Bergl. 

. 88, e., 
26. Feiftellung der Dividende. Die Höhe der in jetem Termine verfallens 
den Dividenden hat das Directorium im Ginverftäntniffe mit dem Ausfhuß unter ges 
eigneter Abrundung der zur Bertheilung gelangenten Beträge feftzufehen. 

27. Befanntmabung. Der Beirag der in jehem Termine qu Jaflenden Divk- 
benden ift vor Gintritt deſſelben vom Directorio befannt zu machen. J R 

28, Dividendenfheine. Die Dividenden werden auf die Regierungsantheile 
egen Quittung, auf die Atien gegen NRüdgabe ver nach dem unter E. angefügten 

ufter *) gueyuftellenden Divivendenfheine ausgezahlt. J 

20. Talone. Gleichzeitig mit den Artien ($. 12) werden nach dem F. beis 
gefügten Formulare **) nebft Dividendenfcbeinen, welde auf einen mehrjährigen Zeits 
raum lauten, — fpäter aber an die Inhaber der Talons gegen deren gabe im 








7 Siehe daffelbe im A. Mhfhnitte, $. 379, Geile 401. 
") Im X. Mbfgnitte, $. 379, Geite 409. 
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Zahlungstermine des legten ber mit ihnen emittirten Dividendenfcheine neue Talons 
und neue Serien von Dividendenfdeinen ausgegeben. 


€. Gemeinfhaftlide BeRimmungen. 

30. Auszahlung. Zinfen werden nur an bie Borzeiger der Interimsactien 
($. 20), Dividenden nur an die Inhaber der Coupons gegen Rüdgabe ausgezahlt und 
hledurch alle weiteren an bie Gompagnie zu machenden Ah brüde aufgehoben. 

3. Berjährung. Zinfen und Dividenden, welche innerhalb vier Jahren vom 
Bahlungstermine an nit erhoben find, verfallen der Gefellihaftscaffe, und e6 werben 
mit biefer Friſt die betreffenden Coupons ungültig, dafern das Directorium vor Ein 
tritt ter gedachten Verjährung! von dein Antrage auf Cdictalladung wegen der entfpres 
Henden Documente feine Kenntniß erhält. Hat dagegen ein Mortificationsverfahren 
nad $. 38 flattgefunden, fo verfallen die bei Gintritt der Mechteftaft des Präcufive 
erfenntnifies [hen zahlbar geivefenen Wenten, welde wegen Mangels der betreffenden 
Documente vor beendigtem Mortificationsverfahren nicht ausgezahlt werden Fonnten, ber 
Eompagnie, wenn fie innerhalb. eines Jahces vom Gintritt der etetraft diefes Erkennt 
miles an nicht erhoben werden. Durd) Ablauf diefer vier und begiehentlid, einjährigen 
Berjährungsfrift erlifcht jeder Anfpruch an die Actiengefellfäpaft. 


Nefervefunde, 
32. Entflchung und Smwed. Zur Dedung außergemöhnlicher Ausgaben wird 
ein Refervefonde gebildet, welcher zunachſt bie zur Höhe von 120,000 Thalern, darüber 
jinaus aber nur infoweit, ald Ausſchuß und Directorium über bie Nothiwendigfeit und 
werfmäßigfeit einer weiteren Vermehrung einverflanden find, durch Innebehaltung einer 
Dute des nach Vertheilung von vier Procent auf das Anlagecapital in einem Betricher 
jahre verbleibenden Reinerteagsüberfcjuffes ($. 24) anzufammeln if. 

33. Höhe. Diefer dem Mejervefonds zufließende Theil wird im Ginverftändniß 
mit_ dem Ausfchuffe von tem Directerio beftimmt, barf aber in einem Betriebejahre 
25,000 Thaler und überhaupt 500,000 Thaler nicht überfeigen. 

34. Verwaltung. Ueber den Refervefonds it von dem Directorio befonbere 
Mechnung zu halten und es fann terfelbe nad) Befinten im Gefhäfte felbf ale Theil 
des werbenten Gefellfchaftövermögens angelegt werben. 

35. Verwendung. Das Directorium hat im Ginverflänbnife mit dem Aus⸗ 
ſchuffe über Verwendung des Refervefonds zu verfügen. 


Befanntmachungen. 

3. Modalität. Die an bie Mitglieder der Actiengeſellſchaft zu richtenden Ber 
fanntmachungen find durch Die Leipziger Zeitung und das Snsunge Amts: u. Rahz 
tichtöblatt, und zwar, dafern fie mit Nedhtsnachtheilen verknüpfte Aufforderungen ents 
Halten, mittelft je dreimaliger Infertion, aud) nad) Vefinten außerdem noch durch ans 
dere Blätter gu deröffentlichen. 

87. Wirkung. Mile in vorſtehender Mape erfolgten Belanntmachungen und 
Aufforderungen And für die Mitglieder der Astiengefellichaft verbindlich und begründen 
ven Gintritt der nach gei pmmärtigen Statuten damit verknüpften Redtöwirkungen, ohne 
daß dagegen bie Ausflucht der Richttennmiß vorgefhügt oder die Dietereinfegung in 
den vorigen Stand beanfprucht werden Fünnte. 


Mortificationsverfahren. 

38. Wegen verlorener, untergegangener oder fonft ihren Inhabern abhanden ges 
Tommener Interimsactien, Actien, Talons oder Dividendenfheine haben die Betheiligten 
tas für die Amortiation Königlih Sachſiſcher Staatspapiere in dem Befehle vom 25. 
Juli 1777 (1. C. C. A. Abtheil. 2, Seite von) und in der Verornung vom 6. Oe⸗ 
tober 1624 (Gefepfammlung für das Königreich Sadıfen v. d. Jahre, Seite 185) vors 
gefchriebene und mit der alleinigen Ausnahme, tag fatt der in der angejogenen Ver⸗ 
ordnung fefgefepten DBerjührungsfeit von zehn Sahren eine dreijährige eintritt, zur 
analogen Anwendung fommente Gtictalverfahten bei dem Stabtgericht zu Bei, au 
beantragen, und, nad) Beibringung ber temgemäß redhtefräftig erfolgten Prächufion, 
von dem Dirertoriv, weldes tie Dortification öffentlich befannt macht, Duplicate der 
mortificitien Documente fowie Auszahlung der verfallenen Renten zu erhalten. 


Schiedeverfahren. 
39. Eintritt. Streitigkeiten, welche zwiſchen Inhabern der $. 8 gedachten Nctien 
ale Solchen oder zwifdhen Diefen und der Metiengefellfchaft entfiehen, find mit Ausfchluß 
des ordentlichen Feptoneges durch Schiedsrichter zu entſcheiden. 
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40. Modalität. Jever der freitenden Theile lann, dafern bie Crneunang ber 
beiden Schiedsrichter nicht ohne Weiteres erfolgt, einfeitig bei dem Diretorie, ober, 
wenn Diefes feloR Partei if, bei dem Hanbelögerichte zu Leipzig auf Ginleitung des 
Schiedsverfahrens antragen. Das Dirertorium oder das genannte Gericht hat ſodann 
jedem Theile eine vierzehntägige Frift_zu Ernennung eines Schiedsrichters zu befimmen, 
umd für diejenige Partei, welde tiefer Verigrift bis m dem gefepten Termine nicht 
nachlommt, felbk einen Solchen zu erwählen. Beide Schiedsridhter Haben fi binnen 
einer weiteren vierzehntägigen Friſt über einen Dritten ale Obmann zu einigen, wibris 
genfalls Derfelbe von dem Directorio, oder, wenn Dieſes Partei if, von dem Handels: 
gerichte zu_ Leipzig befimmt wird. , 

Den folhergeRalt erwählten drei Schietsrichtern iſt ber fireitige Fall mit den ein⸗ 
ſchlagenden Beweismitteln zu einer nad) Stimmenmehrheit zu ertheilenden Entideivung 
von Barteien vorzulegen. Gefchicht Diefes nur von der einen Bartei, fo iR deren 
Cingabe ber andern zu einer binnen 14 Tagen fhriftlid darauf abzugebenden Grild- 
tung mitzutheilen. @rfolgt Reptere nicht binnen der fegefeßten Feift, fo werden die 
von dem Gegentheile angeführten Thatfachen für eingeräumt angefehen. 

Sind die Parteien über die factiſchen Umilände nicht einig und die vorhandenen 
Documente zu beren völliger Grmittelung nicht hinreichend, fo geben die Ecietsrichter 
behufs einer von ihnen der einen ober der andern Partei auferlegten Beweisführung 
unter Vorzeihnung des Beweisthema's und Beftimmung der Beweisfrift die Sache an 
das Handelsgericht zu Keil ab, welches nadı den Megeln des bei ihm geltenten Pro« 
eßverfahren® das Grforder he unter gewöhnlicher Ladung der Parteien verfügt und die 

ache bis nad) Betänntmachung und begiehentlich Buriffcation des Probucl 
nad) Befinden Reprobuctions = Grfenntnifies fortftellt, forann aber dieſelbe an bie 
eichter zu Abfaffung der Hauptenffcheidung zurüdgiebt. . 

41. Unzuläffigkeit der Rechtsmittel. Gegen bie in Gemäßheit der vor⸗ 
ſtehenden Beffimmungen erfolgenden Entfbeitungen tes Vannelsgerichtes und der Schieds⸗ 
tichter iſt fein Medhtemittel zuläffig. 

42. Boliftedung. Die Vollſtrecung fhieberichterlicher Ausſpruͤche gehört vor 
den ordentlichen Richter *). 


Negierungs : Eommifiare, 
Se Bw eruemmung, Die Sruateeegienungen ve ‚Rönigreiche *W0 und des 
ogthums Sachſen⸗ Altenburg ernennen jede einen Commiſſat für die Angelegenheiten 
der Ah + Balerien Gifenbahn. fr gelegenhei 
4. Wirkungefreis. Die Commiſſate, welche im Allgemeinen die Regierungen 
ber Compagnie gegenüber vertreten, haben das Recht 
a) den Verfammlungen tes Ausfchufles beizumehnen und von den Berhandluns 
en bes Direstorii, nach Befinten dur perjönliche Theilnahme an ben 
Sigungen Deffelben, Renntwiß zu nehmen; 

b) die Ausführung folder Beichlüfe des Directorii, gegen die ihnen, im Ins 
tereffe der Regierungen oder des Unternehmens überhaupt, erhebliche Bedenfen 
beigehen, begiefentlih bie auf Ginholung höherer Entfcjliekung, durch ihren 
Einfpruh In verhindern, und: 

©) in Generalverfammlungen darüber zu machen, ta der Begitimationspaffus“*) 
berihtigt, die MbRimmung gehörig geleitet und Nichte beichloffen werde, was 
ben Statuten zumiderläuft, überhaupt aber das im Interefie der Sache rs 
forderfidje wahrzunehmen. 


Generalverfammlungen. 
45. Zwed. Die Mitglieder ber Metiengefellfchaft berathen und befchließen 
Generalverfaminlungen. $ Sehen 5 fölien in 
@intheilung. Die Generalverfammlungen find: 

a) regelmäßige, welche während der Banzeit in der erflen Hälfte, fpäter aber in 
den, erfien drei Monaten eines jeten Jahres flattfinden und ſich über bie 
$. 51 sub a. und b. bezeichneten Gegenfäude erftreden müffen; 

b) außerortentliche, melde zu jeder Zeit anberaumt werden können , fobald das 

Directorium diefelben für nöthig hält, und welche anzuberaumen find, wenn 
tie $. 3 genannten Regierungen drer ber Ausfchuß barauf antragen. 
*) Gin Näheres über Schiedsgerichte oder Gempromiffe iR ans den, denſelben ſpeciel gemitmeten 
fräteren Abſchaine zu entnehmen. 
) Raãmlich der gehörige Ausweis aller Erſcheinenden als factifher Netionäre,, wozu nad $$. 9 u. 
jedoch nur die Borgeigung einer Netie gehört, ohne weitern Radweis über das Cigerithumsreät/an berfel 
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41. Ginlabung. Die Einladung zu einer jeden Generalverfammlung if, ſo⸗ 
weit möglih unter Angabe ber Berathungsgegenflänte, mindeflene vier Boden vor 
dem dazu anberaumten Termine von dem Directorio zu erlafen. 

"48, Legitimation. Die $. 3 genannten Regierungen werden zu Vertretung 
ihrer Antheile in den Generalverfammfungen Beauftragte ernennen. Inhaber von Actien 
($$. 8 u. 9) Haben ſich duch Borzeigung der Letzteren beim Gintritt in die General 
verfammlung zur nahme an berfelben zu rechtfertigen. 

4. em erehtigung. In ieralverfanmlungen ift die Staatsregierung 
des Königreichs Gacıfen 40, bie bes Sepeattums Sachfen-Attenburg 10 Stimmen 
abzugeben berechtigt, während, foniel die Actieninhaber betrifft, der Borzeiger einer 
Actie eine Gtimme hat; dagegen geben: 

3 — Actien 2 Stimmen 


2 ” 
11-90 „ 4 ” 
31-50 „5 u 
1-5 „6 
76—10 „ 7 u 
m—10 „ 8 „ 
151— 250 ” 


„9 
251 und mehr 10° „ 

50. Borfig. Den Borfig in Generalverfammlungen unb bie Entſcheidung bei 
Stimmengleichheit hat der Vorfigende des Directorii. 

54. Gegenfände. Die Gegenftände, welde in Generalverfammlungen zum 
Bortrag und nad Befinden zum lufe fommen müffen, find: 

&) ber jährliche Seisäftsberidt und der jährfiche Rechnungsabſchluß ($. 70, 0), 
welche einige Tage vor der Berfainmlung gebrudt auszugeben ; 
b) bie Wahl und regelmäßige Ergänzung des Ausihufies (85. 57 u. 60); 
©) die Abänderung der Statuten 15. 98); 
4) die Auflöfung der getiengefelf ft (6. 7, a. und b.); 
©) Anträge einzelner Mctionäre, weiche mindefens zwei Wochen zuvor bei dem 
eg welches den Wusfhuß bavon zu unterrichten hat, angemeldet 
worden find. 

Andere Angelegenheiten fönnen vom Ausfchufle oter Ditecterio in Generalvers 
fammlungen zur Berathung und nady Befinden zum Beſchiuß gebracht werben. 

52. Abfimmung. Die Abflimmungen erfolgen über geftellte Fragen ohne Uns 
terſchied des SaungogegenBanbes, und mit alftiniger Ausnahme des $. 7, a. ges 
dachten alles, durch ablolute, über die Wahl ber Aue 
bei Stimmengleihheit das 2006 enticheidet, durch relative Mehrheit der abgegebenen 
Stimmen. ine nicht durch ſpecieile Stimmenabgabe erfolgende Abflimmung iR nur 
bei fich fofort herausftellender Ginftimmigkeit oder außertem dann gültig, wenn bie an- 
ſcheinende Minorität auf deshalb zu flellende Anfrage fpecielle Stimmenabgabe nicht 


verlangt. 
. =. Befchlüffe. Die Beſchlüſſe der Generalverfammlungen find für alle Mit 
glieder der Actiengeſeilſchaft ohne Unterfchied verbindlich. 

54. Brotocolle. Ueber die Verhandiungen und Beſchlüſſe der Generalvers 
fammlungen find Protocole aufzunehmen und von dem Vorfigenten, einem Ausſchuß— 
mitgliede und zwei Actionaͤren mitzuunterfchreiben, auch, mindeftens im Auszuge, durch 
ben Drud zu veröffentlichen. 





Auoſchus. 

55. Zwed. Der Aueſchuß, welcher tem Directorio berathend und beauffichtigend 
ur Seite fteht, hat, Demfelben gegenüber, bie Rechte und Intereſſen der Metiengefells 
(haft ta Sarnen, femeit Dies von Schterer nad $. 51 nicht flo gefgieht, 

. Mitgliederzahl. Der Ausichuß beiteht aus vier und zwanzig Perfonen. 

57. Bahl. Bon diefen vier und zwanzig Ausſchuß ⸗ Perfonen werden achtzehn 

durch die in den regelmäßigen @eneralverfammlungen fimmenten Mitglieber der Mctiens 
% haft mit Ausſchluß der Directoren und des $. 73 erwähnten Stellvertreters 
(88. 51, b. u. 52), die übrigen fee aber durch den Ausfhuß gewählt. Sehnt ein 
von ber Senzratserfammlung Gemähtter die Wahl ab, fo tritt Derjenige, welcher nach 
ihm bie meiften Stimmen hatte, an feine Stelle. 

58. Befähigung. Ausſchußmitgliedet Fönnen nicht fein: 

a) Diejenigen, weldye fallirt oder mit ihren @läubigern accordirt Haben, | fo 
lange ber Lehteren vollſtandige Befriedigung nicht nachgewiefen iR; - 


hußmitglicder, rüdfichtlid) veren , | 
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b) Individuen, welche eine entehrende Strafe erlitten haben, oder fonk nach 
tem Grmefien des Ausſchuſſes zur Führung eines folden Geidhäftsamtes für 
unwürbig erfläct werden ; 

e) Berfonen, welche mit der Gompagnie in einem nach Entſcheidung des Aus: 
fgufies die-Befähigung aufgebenden Gontracteverhältnifie Rechen; 

d) Directorialmitgliever und Beamte der Gompagnic. 

59. Annahme der Wahl. Mer die auf ihn gefalfene Wahl zum Ausfhuße 
mitgliede annimmt, Hat vor Antritt feines Amtes bis zu feinem MAustritte eine Actie, 
unter Zurüdbehaltung ber Dividendenfcheine, bei ter Hauptcafle niederzulegen. 

0. Amtsdauer. Ende Juni jeden Jahres legen vier Ausſchußmitglieder, und 
zwar drei der aus der Wahl ter Generalverfammlung hervergegangenen und eines ber 
vom Ausfchufle gewählten, nadı ver bei den Srhgemäblten durch das Roos, foäter durch 
das Alter der Amtsführung beitimmten Reihenfolge ihre Stellen nieder. Die Austres 
tenten find fofort wieber wählbar. 

61. Austritt. Während der Amtstauer kann jedes Ausfchußmitglied feine Stelle 
wei Monate nady Ueberreihung einer ben Borfgenden des Aueihufe von bem ges 
münfdhten Austritte unterrichtenden fchriftlihhen Gefläcung niederlegen. 

62. Varanzen. Scheitet burd den Tod, dur den Eintritt einer der $. 58 
aufgezählten Hinderungsurfachen, worüber der Ausfchuß zu entf—heiden hat, ober durch 
feinen Entſchluß ($. 91) währen? der Amteführung ein Mitglied des Ausfhufles aus 
Demfelben, fo hat Diefer bie dadurch entftehente Bacanı nad abfoluter Stimmenmehr: 
heit fofort wieder zu deſeben, und e8 tritt das neugewähite Ausfchupmitglied rüdficht: 
lid) ter Amtedauer an die Stelle des Ausgetretenen. 

8. Unentgeltlide Amtsführung. Die Ausfchußmitglieder verwalten ihre 
Aeınter unentgeltlich. , 

64. Auslagen. Baare Auslagen, Mn welchen ber Ausfhuß duch feine Ge⸗ 
Thäfteführung oder einzelne Mitglieter deffelben als Solche genöthigt find, werden aus 
ter Compagnie» Gafle vergütet. 

6. Beamte Der Nusfduf Sat nach feiner Grgänzung alljährlid) aus feiner 
Mitte einen Borfigenden und einen Stellvertreter zu erwaͤhlen. 

06. Worfipender. Der Borfipende Hat die Ausfchußmitglieder, ſowe it Died bei 
befonterer Dringlichkeit alljeitig zu ermöglichen üt, zu den Sigungen einzuladen, ben 
Vertrag zu halten und Ausiertigungen nebft einem, in der betreffenden Sigung zugegen 

eweſenen Ausfchugmitgliee zu vollziehen; auch ſteht Demfelben das Recht zu, aus der 

itte tes Ausſchuſſes Deputationen zu ernennen. (Bergl. $$. 61, 68, 70, 8, 77.) 
87. Verfammlungen. Ausfchußverfammlungen find, fo oft es die gu erledi⸗ 

genden Geſchaͤfte erheifchen oder auf Antrag von mindeftens ſechs Ausfdhußmitgliedern 
anzuberanmen. j 

=. Beichlüffe Zu den nach Stimmenmehrheit und bei Gtimmengleichheit 
durch ten Worfigenten erfolgenten Beichfüflen des Musfcufes if die Möfimmung von 
mindeſtens zehn Mitgliedern Deſſelben erforderlih ; über vie Suspenfion oder Remotion 
von Mitgliedern des Dirertori ($. 70, a.), ſowie über Die Aufnahme von Darlehnen 
$ “x, c.) Fan jebed nur eine aus nindeflens fehhsgehn Ausfdhußperfonen befchende 

eriammlung befdhließen. Wied bei Wahlen ducd zweimalige Abfimmung abfelute 

Majerität nicht erlangt, fo entfheldet bei der dritten Mbfimmung relative Gtimmenz 
mehrheit. 

6. Protocolle. Ueber die Verhandlungen und Beſchlüſſe des Ausſchuſſes find 
Protocolle, welche der Vorfigente mitzunnterfcreiben hat, aufzunehmen. Es fteht dem 
Ausjcdhuß frei, hiezu umd zu Den nöthigen Ausferfigungen einen zum Protocolliren bez 
fähigten und zu beſoldenden Rechtsfuntigen zu wählen. . 

70. Wirkungsfreis. Der Ausichuß bat: B 

a) drei Direstoren, jowie den $. 73 gedachten Stellvertreter zu wählen, unt, 
falls Tuch Diefelben das Iutereife der Compannie gefährdet fein fellte, deren 
Suspenfion und Nemotion zu verfügen, aud), bei ſich verfindentem Anlaß, 
über das Directorium Beſchwerde zu führen; 

b) die den Dirertoren zu gewährente Nemuneration ($. 81) zu beſtimmen ; 

ec) die Beobachtung ter Statuten feiten tes Directorii zu überwachen; 

d) die Einficht der Bücher zu fordern und zu deren fortwährender Controlirung 
gegen angemefene Vergütung einen Meviier zu beftellen , auch nad feinem 
Grmefien zu beliebiger Zeit turd) Deputat:onen Hauptcaffen « Mevifionen vorz 
nehmen zu laflen; _ . . 

e) die Rehnungsabihlüffe zu prüfen, zu moniren und, bis auf Genehmigung 
ter Generalverfammlung, zu juftificicen ; 
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H fein Gutachten über die vom Directorio ihm vorgel⸗ Gegenflände Dems 
jelben auf Berlangen In erteilen, fowie aud Gutachten ohne Aufforderung 
des Direstorii an Gelbiges zu geben, nicht minder Anträge an Daflelbe zu 
ſtellen, deren Gewährung man den Interefie ter Compagnie angemefien hält; 

8) die zu Grfüllung der ihm nad Inhalt der Statuten obliegenden Prichten 
nothwendigen, nach Befinden von feinem Borfigenten zu beantragenden Mits 
theilungen von bem Ditectorio zu verlangen: 

&) über die nad Inhalt der Gtatuten feiner Zufimmung bedürfenden Gegen: 
fände zu beſchließen. 

Gergl. 8. 5. 7, a. 26. 32. 33. 35. 46, b. 51. 74, b. 0. 77. 8, b.c.d.e.f.m.n.) 

B Directorium. 

m: Zwed. Das Directorium Hat die Angelegenheiten der Actiengefellihaft zu 
verwalten. 

72. Mitgliederzahl. Das Directorium beftcht aus fünf Mitgliedern, vorbes 
haͤltlich einer nah fünffiger Bollendung des Baues, unter Zufimmung der General: 
verfammlung, mit Genehmigung ber betreffenden Staatsregierungen zu trefienden vers 
änderten Beftimmung. 

73. Ernennung und Wahl. Die Negierungen des Königreichs Sachſen und 
des Herzogtfums Sachen» Altenburg ernennen jebe ein Directorialmitglied, mährend 
Pr anderen Directoren und für Diefe ein Stelfvertreter von dem Nusfchufle ges 
wi werben. 

74. Befähigung. Als Directoren können nicht gewählt ober beibehalten werben : 

a) Diejenigen, welche fallirt oder mit ihren läubigern accordirt Haben, fo 
lang der Lepteren vollitändige —— nicht nachgewieſen iſt; 

b) Individuen, welche eine entehrende Strafe erlitten haben, ober ſonſt nach 
dem Grmefjen des Ausfchufles zur Wührung eines ſolchen Geſchaͤftsamies für 
unmwiürdig erflärt werben; 

©) Berfonen, welche mit der Compagnie in einem nach Cutſcheidung des Aus⸗ 
fhufiee die Befähigung aufpebenden Gontractsverhältnifle Rehen; 

- d) Verwandte und Berfehwägerte bie zum zweiten Gabe, fowie Handlungsges 

Fellſchafter der dem Directorio bereits angehörigen Mitglieder. 

75. Annahme der Wahl. Jede der drei von dem Auehäufe zu Directorials 
ideen gewählten Perfonen hat im alle der Wahlannahıme vor Antritt des Aıntee 
fin Actien, unter Zurüdbehaltung der Dividendenfcyeine, bei der Hauptcafle nieder 
äulegen. 

76. Amtsbauer. Die Dauer der Funetion ber von den Regierungen ernannten 
Directoren hängt von ber Beflimmung der Erſteren ab, während aller zwei Jahre Ende 
Juni eines der von dem Ausfhufle gewählten Directorialmitglieder nad der hei ten 
Grfigemählten durch das Loos, foäter durch das Alter der Imteführung beſtimmten 
Reihenfolge feine Stelle niederzulegen hat. Die austretenden Directorialmitglieter find 
fofort wieder wählbar. . - . 

77. Austritt. Während der Amtsführung fann jedes der drei, von dem Aus— 
ſchuſſe gewählten Directorialmitglieder feine Stelle zwei Monate nach Ueberreihung 
einer den Vorſigenden tes Ausichufles von dem gewünfchten Musteitte unterridhtenden 
ſchriftlichen @relärung niederlegen. Der Ausfhuß ift jedoch berechtigt, von Liefer zweis 
monatlichen Friſt zu dispenfiten. 

78. Bacanzen. Bacanzen, welde durch ven Tod, — Remotion ($. 70, a.), 
durch den Gintritt einer der $. 74 aufgezähften Hinderungsurfahen, oder durch freis 
willigen Entfchluß ($. 77) während der Amteführung entflchen, find fofort wieder zu 
befegen, und es tritt das neugewählte Directorialmitglied rückſichtlich der Amtsdauer 
an die Etelle des Ausgefchiedenen. . 

79. GBleihfellung. Sämmtlihe Directoren haben, foweit nicht die Statuten 
Ausnahmen feftiegen, gleiche Rechte und Pflichten. 

. Bohnort. Die Ditglieder des Directorii müſſen während ihrer Amtodauer 

in Xeipgig ihren weſentlichen Wohnfig Haben. 

dl. MRemuneration. Die Direstoren erhalten für ihre Mühwaltung aus ber 
Caſſe der Compagnie eine von dem Ausſchuſſe fetgufegende Vergütung. (Bergl. $. 70, b.) 

52. Stellvertreter ber Directoren. Der nad E 73 zu wählente Stell: 
vertreter der drei von dem Ausfchufle ten Directoren, auf welden die in ten 
$$. 74, 75, 77, 78, 80 u. SI enthaltenen Borfepeiften Anwendung erleiden, Hat den 
Sigungen bes Direstorii beratyent beizuwohnen, jedod nur in Abwefenheit eines ber 
drei von dem Ausfchufe gewählten Directoren Stimmrecht. Die Amtsdauer vefielben 
befchräntt ſih auf einen zweijährigen Zeitraum. 
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83. Borfigender. Die Directoren ertwählen aus ihrer Witte auf je ein Jahr 
und, wenn innerhalb biefer Friſt das Bräfivium ſich erledigt, auf den daven noch übris 
gen Zeitraum einen VBorfipenden. Derjelbe hat, neben ten allgemeinen Obliegenheiten 
eines Solden, alle Schriften und Bekanntmachungen, mögen biefelben unter der $. 1 
angegebenen Firma oder im Namen des Directorii ausgefertigt werten, durch Unters 
yeihmung feines Namens unter Bitunterfchrift des Bevollmächtigten oder, bei befien 
jeitweiliger Mbhaltung, eines Directors zu vollziehen. (MBergl. $$. 50 u. 54.) 

8%. Stellvertreter des Borjigenden. Cbenmäßig, wie nad) dem vorhers 
gehenden $. ber Vorfigende, wird ein Stellvertreter Deſſelben gewählt, welcher bei zeit⸗ 
teiliger Mhaltung des Erfirren in beffen Wirkungsfreis allenthalben eintritt. Bermag 
auch ber Stellvertreter nicht zu fungiren, fo beftigimen tie Directoren, melden Direc- 
torialmitgliede die (uöflbiarifhe Stellvertretung oöfiegt. 

8. Legitimation. Die Namen ter Directoren und bes Gtellvertreters find 
von dem Ausihufle, die Wahl tes Vorfigenten und Deſſen Stellvertreters aber IR von 
dem Directorio, und je in diefem alle unter Vollziehung durch ſäͤmmtliche Mits 
giene des Directorii fofort nad) erfolgter Wahl nad $. 36 bekannt zu machen. Diefe 

etanntinacbung bericht der Betreffenden vollftändige Eegitimation. 

86. Befchlüffe. Beiclüfle des Directorii,, zu welchen mindeſtens brei Mbftims 
mente erforderlich find, werten nad Etimmenmehrheit und bei Stimmengleichhrit nach 
Entſcheidung tes Vorfigenten gefaßt. (Bergl. $. 44, b.) 

67. Brotocolle. Ueber bie Verhandlungen und Beſchlüſſe des Directorli find 
von einem Mitgliede Deffelben, dem Stellvertreter, dem Bevollmächtigten oder einem 
um Brotecvllicien Sefähigten Redtöfundigen Protecoe aufjunehmen und von den an» 
wefenden Directoren mit zu unterfchreiben. 

88. Berantwortlichkeit. Kür Befchlüfe und Handlungen bes Diretorü, 
welche ten Etatuten — fowie für grobe Nachläffigfeit iſt Daſſelbe verants 
wortlih. Rüdfichtlid der BVertretungsverbinblichkeit der einzelnen Directoren gelten die 
allgemeinen gefeglichen BeRimmungen. 

8. Wirkungskreis. Das Dirertorium iſt bie ansführende Behörte der Com⸗ 
yagnie und hat alle. zu Greeihung des $. H gebadıten Gefellfhuftszwedes dienenden 
Handlungen e beſchließen unb zu verfügen, namentlidy aber : 

a) tie Grbauung der Bahn nebft Zubehör nad ten auf feinen Vorſclag bejier 

hentlich von ter Regierung des Königreichs Gachfen oder von der des Herzog: 
Ahume Sachfen- Altenburg genehmigten Plänen zu veranflalten “und die dazu 
nöthigen Grundftüde zu erwerben; 

b) Gelber einzunehmen, u vermenten und durch Musleihen gegen vollfändige 
Biantficerheit, durch Discontiren guter Wechfei oder auf eine, jetod nur im 
Ginverftänenig mit dem Ausſchuffe feflzufegende, Tonftige Art und Weife nupbar 
anzulegen; 

e) nadı Berürfnid Darlehen bie zu dem dritten Theile des $. 2 angegebenen Eas 
pitals ui Zuftimmung des Ausihufles ($. 63) und mit Genehmigung der 
8 genannten Regierungen aufzunehmen und dagegen das Cigenthum ber 

jumpagnie zu verpfaͤnden; 
d) einzelne von der Compagnie zu vorübergehenten Biveden erworbene oder ents 
behrtich gewordene Grundftüde im Ginverfländniffe mit dem Ausfchufle zu vers 


äußern ; 

e) alljährlich Ente Juni vorläufige und Ende December Hauptabfchlüffe der Mechs 
nungen über Ginmahme und Ausgabe zu fertigen und foldhe dem Ausfcufle zu 
emeinichaftlicher Beſtimmung der Divitendenbeträge (8. 25 u. 26) fowie zur 

rüfung, Menirung und Juflifcirung ($. 70, e.; vorzufegens 

M mit jetesmaligem Hauptabichlufe der Rechnungen ein vollifäntiges Inventarium 
unter Werthaingabe dem Ausfchuffe zu überreichen ; 

8) die Actiengeſellſchaft bei allen und jeten Rechteangelegenheiten activ und paſſiv 
qu vertreten, infonderheit, wenn ‚tie Gefeilſchaft Prozeife führt, bie erfannten 
Eide Namens berfelben zu leiften ; 

b) mit Behörden und tritten Perfonen zu verhamdeln und Verträge aller Art ab⸗ 
qufätieben; 

i) Kehnträger zu beſtellen; 

k) Bollmachten zu ertheilen ; 

H die für den Dienſt ber Compagnie erforderlichen Berfonen anzuftellen, zu ins 
firuiren, zu entlaſſen, und beren Gehalte ſowie Remunerationen zu beflimmen 
 inbefhaber des den Begierungen für die Dauer der Bauzeit Ad vorbehals 
tenen Rechtes zu Ernennung des Ober sIngenieurs; 
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m) die Tare für bie Beförderung auf der Eiſenbahn unter Zuflimmung des Aue⸗ 
ſchuſſes, jedod mit Vorbehalt zu geftattender Ausnahmen in einzelnen Fällen, 


feRzufegen; 

n) alles, esimige felofftändig zu thun und zu verfügen, was ben Generafvers 
ſaminlungen und dem Ausſchuſſe durch die Statuten nicht ausprüdlic vorbe— 
halten, oder peig des Lepteren Mitwirkung nicht erforderlich if. 

(Bergl. 88. 4. 5. a. 12. 15. 17. 20. 26. 27. 31. 32. 33. 34. 35. 38. 40, 

#,b. Fa 70, c. 


5 90. 91. 83. 94. 96.) x 
Beamte. 

0. Berautwortlichkeit. Die Beamten ber Geſellſchaft find dem Directorio, 
— autor fie allethalben genau nachzugehen haben, für ihre Handlungen vers 
antwortlich. 

9. Bevollmädtigter. Der Bevollmäctigte, deſſen Wahl öffentlich, befannt 
m machen ift, Hat die Bechläffe und Aufträge des Directorit auszuführen, den Sipungen 

'efelben beizuwohnen und ‚an den Berhandlungen Theil zu nehmen, der Belorgung 
aller Iaufenden Geſchaͤfte fh zu unterziehen, die amgefleliten Beamten zu benufichtigen 
und über alle zu feiner Kenntniß gelangenden widhligeren Angelegenheiten dem Direr- 
torio Vortrag zu erflatten. für den Wall zeitiger Behinderung ji ein Mitglied des 
Directorii die Gefchäfte des Bevollmächtigten zu beforgen. [0 1. 83 u. 96.) 

92. Caution des Bevollmädtigten. Der Bevollmächtigie Hat vor Antritt 
feine Amtes Sie zu deffen Kufpabe sehn Metien bei ber Haupteafle — *— 









3. Eaffenbeamte. immtliche Beamte der Compagnie, welde eine Caſſe 
unter fi) haben, müflen eine vom Direstorio zu beſtimmende Caution befellen. 


Haupteaffe. 

9. Beauffihtigung. Die Haupteaffe beſteht in Leipzig unter befonderer 
QAuffiht des Directorii, und es hat jedes Mitglied Deſſelben Rets das Recht, ſich von 
wem Beſtande der Erſteren zu überzeugen und auf deren Prüfung anzutragen. 

9. Inhalt. In der Hauptcane find alle Gelder und Documente, [oweit bavon 
wicht zur Beforgung der laufenden Geichäfte Gebrauch gemacht wird, aufzubewahren. 

MW. Verwahrung. Die die Hauptcafe enthaltenden Vchättniffe müflen mit drei 
Schlöflern verwahrt fein, wozu bie drei verſchiedenen Gchlüfel von einem Director, 
Dem Bevollmächtigten und dem Gaffirer oder Denen, weldhe in Berhinderungsfälen die 
Beiden Letztgenannien vertreten, verwahrt werden. 


Statuten. 

97. Berbindende Kraft. Jeder Actieninhaber if den in gegenwärtigen Gtas 
tuten enthaltenen Behimmungen unterworfen, ohne daß ihm dagegen tie Auofiucht ker 
Rigttenntniß zu Statten fommm fönnte. j 

98. Mbänberungen. Abinderungen ber Statuten, moͤgen ſolche bleibend fein 
oder in geitwelfigen Ausnahmen beftehen, fönnen nur in Generalerfammlungen ber 
ſchloſſen werden und bedürfen der Genehmigung ber $. 3 genannten Regierungen. 





Anlage A. 


Erklärung der Fönigl. fächfifchen und der berzogl. ſach ſeu⸗ alteubur⸗ 
sifchen Negierung über die Bedingungen Ihrer Mitwirkung bei dem 
fächfifch= baierfchen Eifenbahnunternehmen. 


1. Die königl. fä id die 1. fachfen = alten! bethei⸗ 
— — ———— 
dem pireken Theile des erforderlichen Anlagesapitals. 
———— 
Hungen gewährt werten Tonne, ihre —X under folgenden näheren Bekimmun, 
gen zu: 

die Bern int, ſobsld ſich die Befelfhaft, durch Veſchluß der General⸗ 
” —— vente ohne haben at du ’ “ 


» ben bei jedem Sim erferderlichen Zimfenbedarf iR zumächft der ewal; 
> Ban der bis dahin vollrudeten und ** — — 
u verwenden ; 
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©) infoweit biefer zur Decuung des Bedarfs nicht ausreicht, ift das Fehlende von den 
Regierungen ber Geſellſchaft unverginetich vorzuftteden. 

4) Nach, vollenteter Herſteilung ter Bahn werden die von den Regierungen ber Ges 
iellf@aft Behufe der Binsgahlung geleißeten Sorihäfe qufammengereßne und zu 
dem MActiencapital sinugeflagen, fo daß die Regierungen von da an rückſichtlich 
der fi) ergebenden Summe als Tpeilnehmer am Actienunternehmen zu betrachten 

Ind; 


e) die von den Regierungen auf ihren primitiven Antheil am Netiencapital (Bunct 1) 
u leiftenden Binzahlungen nehmen an der Zinsvergütung während des Baues 
Beinen Antheil. 

3. Im Beziehung auf den Antheil_der Regierungen am MWetiencapitale, der ſich 

16 aus der von ihnen nad Punct I. von Haus aus au übernehmenden Quote, 
teils aus den nad Bunt 2. c. zu leiftenden Vorfchüflen gebildet hat, Haben biefelben 
zwar an und für fi mit den übrigen Actionairs gleiche Rechte und Pflichten auss 
juüben. 
Sie werden jedoch auf den darauf ausfallenten Divitenbenantfeil jebes einzelnen 
Betriebsjahres zu Gunften der im freien Verkehre beſindlichen Aetien injoweit Verzicht 
leiften, als ber gefümmte Reinertrag nicht eine Rente von 4%, für diefe Actien dect 
SR Dies gefcyehen, fo fällt ber übrige Theil des nad) dem Jahresabfchlufie disponiblen 
Reinertrags bis zum Belaufe von 4%/, des Antheile der Regierungen am Wtiencapitale 
uvörderft den Lebteren al Dividende zu, wogegen ter auch dann noch ſich etwa erges 
Bene uebericuß "besiehentlich nach Mbjug tes Hatutenmäßigen Beitrags” zum Weferse: 
fonds unter fmmtlide Theilnehmer verhältnißmäßig zu vertbeifen if. 

4. Borftehende Erklärung if für den Zeitraum von 25 Jahren nach Gröffnung 
des Betriebes auf der ganzen Bahnlinie Seiten der Regierungen, mit alleiniger Aus: 
nahme bes unter 5.gu erwähnenden Falles, als undebingt bintend zu betrachten. Bon 
Ablauf diefes Zeitraums an ſteht es in der Wahl der Regierungen, ob fie das unter 
Bunct 3. bemerfte Berhältniß noch länger fortdauern faffen, oder, entgegengefeßten Falls, 
die Bahn unter den weiter unten zu erwähnenden Bedingungen für eigene Rechnung 
fäuflid) übernehmen wollen. 

5. Die Verbindlichkeit der Regierungen, rüdfichtlid tes von ihnen zu vertreten» 
den Theile des Anlagecapitals mit Ihrem ividendenanfpruche zurddtzuftehen, iR übers 
dies und zwar fowohl vor als nad Mblauf des unter 3. geradten Sſahtigen Zeit: 
raums dann als erlofchen zu betrachten, wenn die Bahn während fünf, auf einander 
folgender, voller Betriebsjahre auf das ganze Anlagecapital, mithin einfchlieplid des 
von den Regierungen nad 1. u. 2. zuge jenen Anteils, nach Abrechnung aller Bes 
triebs⸗ und Unterhaltungsfoften, einen effectiven Reinertrag von mindeflens 4%/, im 
jährlichen Durdfcnitt gewährt haben follte. 

6. Die Regierungen behalten ſich das Recht vor, das Cigenthum ber Gifenbahn 
nebft Zubehör mittelft Kaufes für ihre reſp. Staaten zu erwerben. 

Die Ausübung dieſes Anfaufsredhts unterliegt folgenden Bedingungen : 

a) Daſſelbe fann, infofern nicht die Bahn fhon früher im Wege freier Bereinigung 
in den alleinigen Vefig der Regierungen übergegangen jein Bike, nicht vor Ab⸗ 
lauf bes 25. Betriebsjahres nach Eröffnung der ganzen Bahnlinie, der @efell« 
kart Br müber geltend gemacht werben. 

b) Bei immun der den Actionairs zu gewährenten Entſchaͤdigung, wird der 
Denfelben im Durchſchnitt der lehten 10 Jahre vor Realifirung. des Kaufgefchäfts 
Pa & Sute — Divivdendengenuß, in nachſtehender Weife, ale Maps 

tab zu Grunde gelegt: 
aa) Zum Behuf diefer Berechnung ift zuwörberft der hoͤchſte und der niedrigfte 
der in dem zehnjährigen Beitraume auf die einzelnen Actien ausgefallenen 
Jal äge auszufcheiden, und die Summe ber übrigen, mit acht ges 
tbeilt, als Durchſchnittsdividende zu betrachten ; 
bb) hat hiernach bie Lehtere 490 oder weniger betragen, fo erhalten die Actio⸗ 
naird den Mennmwerth der Actien voll vergütet. 

ee) Stellt ſich die durchſchnittliche Dividende zivar über 4%, ohne jedoch 5%, 
au überfleigen, fo find die Actionairs für diefen Mehrbetrag überbied noch 
entweder duch, —e——— einer eutſprechenden Riente, oder durch Gar 
pitaliſirung derſelben zum 26 jachen Betrage beſonders zu entſchaͤdigen. 

dd) 2epteres Hat zwar auch dann zu geſchehen, wenn ber Durdicaittsertrag 
5% en bi follte. Da jedod die von den Regierungen unter 
Zunct 2. übernommene Berbindligleit, mit dem Disibendengenufe zum 
Defender übrigen Actionnirs zurüdzufchen,) bei. längerer, Dausz biefes 
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Berhaͤltniſſes für die Staatscaſſe mit beträdtlichen Opfern verbunden fein 
Könnte, deren fpätere Ausgleichung dann, wenn das Unternehmen ten 
etionaire einen höheren, den gewöhnlichen Zinefuß fogar überfleigenten 
Gewinn abwirft, eben fo thunlich als killig if, fo behalten fh die Mer 
gierungen für den Wall, daß fie fid länger alß fünf Jahre — mit oder 
ofne Unterbrechungen — einer gänzliden oder theilweilen Kürzung ihres 
Dividendenantheils, zu Gunſten der übrigen Aetionaird zu unterwerfen ge: 

t hätten, aus lich das Met vor, biefe @inbupe mit ber, bei 

Maufe der Bahn über 5°/, ausfalfenden, zu Gapital erhobenen Durch 
ſchnittsrente, infoweit zu compenfiren, als erforderlich if, um ihnen für 

tere volfändigen Grjag zu gewähren, als worüber eintretenden alles, 
mit der Gefellfchaft befondere Abrechnung zu pflegen iſt. 

©) Es berußt in der Wahl der Regierungen, ob fie den Anfauf er Bahn auf ein- 
mal bewirken, oder auch nach und na, mittelft fucceffiver Ausloofung der Aetien, 
in ten von ihnen beliebig zu beftimmenden Friſten und Raten, realifiren wollen. 
Lepteren alles gilt von den, bei jedem Termine zur BVerloofung gelangenden 
Actien und der Entſchaͤdigung ihrer Inhaber, nach dem Berhältniffe der demſelben 
in ven diefem Zeitpunete vorangegangenen zehn Jahren zugefloflenen Dividenden- 
bezuge analog das Nämlihe, was vorfichend unter b. jr ünmt worden if. 

d) Die Regierungen werden von dem von ihnen befchloffenen Ankaufe der Bahn den 
Geſeliſchaftsdirectorium ſechs Monate zuvor amtliche Mitteilung machen, nicht 
minder im dem alle sub c., jeden Ausloofungstermin und die Zahl ter jedesmal 
ur Ausloofung beftimmten Astien Demfelden drei Monate zuvor zur weiteren 
Betanntmagung ankündigen. 

e) Mit dem Signum der Bahn felbft gehen auch fämmtliche Zubehörungen ders 
felben, an Gebäuden, Grundſtücken u. |. w., Die Betriebsmittel und Daterinl: 
vorräthe, nicht minder der etwa yorhandene banre Betriebs» und Rejervefonds, 
fowie überhaupt alle Activen ber Geſellſchaft, Nichts Davon ausgenommen, an die 
GStantsregierungen über, welche Hinwieberum aud die ſännntlichen Puaffiven der 
Geſellſchaft zur alleinigen Vertretung zu übernehmen haben. 

7. Die Actiengefelligaft if, den Regierungen gegenüber, verpflichtet, die ſachfiſch⸗ 
baierfche Gifenbal nor der Richtung von eipaig Aber Altenburg, a 
an bie baierjche ränge bei Hof, einfchlieplid einer von Werdau aus nad Zwickau 
Serpuelionden Smeigbahn , velifändig auszuführen un Innerhalb che Jahren zu 
vollenden. 


Der Zeitpunet für den Beginn ber Bahnarbeiten wird von den Regierungen feſt⸗ 
gefept_ werden. 

Der Bau hat auf den Strecken von geingig nad) Altenburg und von Als 
tenburg nah Blauen in der Richtung nah Grimmitfchau gleichzeitig zu ber 
ginnen und iR auf die ſechs Baujahre dergeſtalt zu vertheilen, daß nad Beruf von 
zwei Zajren mindeftens ber dritte Theil der ganzen Bahnfrede vollendet und dein Ber 
triebe übergeben fein kann. 

8. Das nag erfolgter Gonfituirung ber Metiengefellfcsaft auszufertigende Conceſ⸗ 
lonsdecret wird berfelben, in Beichung auf ten —— jeder andern direien Eiſen⸗ 
jahnverbindung zwilchen Sachfen und Baiern, den nöthigen Schuß gewähren. 

9. Es beivendet bei ber fehon früher gegebenen Erklärung der Regierungen, die 
fämmtlichen Koften für die technifhe und fonfige Vorbereitung des Unternehmens aus 
taatscafen vorfireden und bie Zurüderfattung biefer Borthite von den zu_leiflenden 

Ginzahlungen, welche außerdem den Teilnehmern unverfürgt zurüczugaßlen find, nicht 
eher in Anfprucdh nehmen zu wollen, als bi die Aetiengefellfchaft fich tefinitio confl- 
tuirt haben werde, 

10. Obwohl den betheiligten Pofanfalten der Anf auf Entſchaͤdigung für 
bie, ſowohl ihnen als ben betreffenden Stationsinhabern — an An 
fonalbeförberung auf die Cifenbahn emtehenden Ginnahmeverlufte auch der fächftich: 
baterfchen Gifenbahngefellicpaft gegenüber vorzubehalten iit, fo werden doch die Unters 
nehmer wegen dieſes Bunctes umfomehr Beruhigung faſſen fönnen, als es nad) ber 
Stellung, in welder fi bie Regierungen zu dem fraglichen Unternehmen befinden, im 
eigenen Interefle derjelben Liegt, daß die Megulicung jenes Berältniffes nad) den mög- 
HR billigen Grundfägen erfolge. 

Die zu_ dem Gnde eingeleiteten Grörterungen find übrigens noch nicht vollendet 
und muß daher das Nähere hierüber einer fpätern Bröffnung und Verhandlung mit der 
Actiengeſellſchaft vorbehalten werden. 
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11. Die innere Organifation bes Mctienvereins if} Sache bes denmaͤchſt zu ent⸗ 
werfenden und vorzulegenden Bejellichafts : Statuts. Da jetod die beiden Regierungen 
in Betracht ber beträchtlichen pecuniären Opfer, bie fie dem Zuſtandelommen des Unters 

ens zu bringen entfäloffen find, und zugleih, im Hinblid auf die, ber Fönigl. 
baterfchen Regierung gegenüber befiehenden vertragemäßigen Verhaͤltniſſe darauf Bedacht 
u nehmen haben, fi den gebüßrenden Ginhuß auf bie Leitung und Musführung des 
Unternehmens zu fern, fo wird in biefer Hinficht im Voraus Folgendes beffimmt: 

a) Die Leitung der Befellfchaftsangelegenheiten wird einem aus fünf Mitgliedern und 
(nad Beten) einem Stelvertreter beRehenben Divgetorium übertragen. 

b) Die Lönigl. fächfifhe und die herzogl. fachſiſche Regierung ernennen, unabhängii 

— Serrfeafte jede ein Deitallen deb Direrterlume Die Übrigen Beitgher 
der werben von bem Geſellſchaftsausſchuſſe fatutenmäßig gewählt. 

©) Die Regierungscommiffare haben, nädft ihrer Ratutenmäßigen Stellung, dem 
Gefeliſchaftsausſchuſſe und ter Generalverfammlung gegenüber, insbeiondre auch 
das Recht, von den Verhandlungen des Directoriums fortwährende Kenntniß zu 
nehmen und bie Ausführung, ſolcher Befdlüffe, gegen bie ihnen, im Interefie der 
Staatöregierungen oder bes Unternehmens überhaupt, erhebliche Bedenfen beigchen, 
— ich 5i6 auf Ginholung hoͤherer Entfchliegung, durch ihren Einſpruch zu 
verhindern. 

4) Die Regierungen behalten die Ernennung des mit der Ausführung und oberen 
techniſchen Leitung bes Bahnbaues zu beauftragenden Ober » Ingenieure ſich felbk 
vor und werben die Deimfelben, während der Dauer des Baucs zu gewährende 
Reimuneration auf die Gtaatscaffen übernegmen, wogegen bie bei feinen Dienk- 
leitungen erwachſenden baren Berläge und Muslöfungen dem Gefellfhaftefonds 
zur eh fallen. 

Der Ober: Ingenieut empfängt feine Inkructionen durch das Dirertorium; 
die Anftellung der Abtheilungs Ingenieure für die Bauführung erfolgt auf Bor: 
ſchlag des Dier: Ingenieure und unter einzuholender Zuftimmung der Regierunge: 
Gommiflere,, durch das Directorium, welchem aud die Grnennung bes Bevoll- 
mächtigten überlafen bleibt. 

e) Meber die andern biehergehörigen Puncte, amentid über das von den Regie⸗ 
rungen nach Berhäliniß der von ihnen repräfentirten Quote bes Metiencapitats in 
den ah alverfannlungen auszuübende Stimmrecht, if im Statut Beſtimmung 
zu teeffen. 


Der Untergeichnete bezeugt andurd die wörtlidhe Uebereinfimmung 
vorftebender Beflieung mit der von der Königl. Sächfiſchen Staats: 
regierung zugleich im Namen der Herzogl. Sachen: Altenburgifhen 
Regierung an den Gomite für die Sähfifh:Baierfche Bifenbahn ers 
Hangenen offieiellen Eröffnung. . 

Seipzig, den 24. April 1841. 


Der Königl. Sähfifhe Regierungs:Gommiffar für bie Sächſiſch⸗ 
Baierfe Gifenbah n 
Br. von Falkeuſtein. 


(&3” Die Anlagen B bis F wurden bereits im X. Abſchnitte, $. 370, ©. 400 f. 
mitgetpeilt.) 


Siebenzehuter Mbfchnitt. 
Bom Transportwefen, den rachtverträgen und der Spebition. 


$. 519. 

Die BWeiterbeförderung von Perfonen, Briefen, Waaren (Gütern) 
und fonftigen Gegenftänden von einem Orte zum andern bildet in ihrer 
Sefammtheit den Vorwurf einer eigenen Wiſſenſchaft, welde Trans: 
portwiffenfhaft geheißen wird. Diefelbe ift bis jetzt erft tpeitweife 
geinblicher bearbeitet, ein ausreichendes umfaflendes Syſtem über alle 

heile derfelben indeß noch nicht vorhanden. Die Ummälzungen, welche 
in neuerer Zeit im Poft: und Frachtweſen durch Dampficiffe und Eiſen⸗ 
bahnen eingetreten find, machen Dieſes vor der Hand auch um fo fchwieriger, 
denn die Mehrzahl der Erfahrungen ift in Folge deſſen noch zu neu, um 
u einem fihern Abſchluß kommen zu koͤnnen. Im Uebrigen hat bie 
randportwiffenfchaft ſich zu beſchaͤftigen mit: 
1) den Zransportwegen, 
2) den Xrandportmitteln, 
3) der Befchaffenheit ded Transports, 
4) bed Frachtwefend, 
5) der Spedition, J 
6) des Transportrechts oder ber Rechtslehre über alle dieſe Theile. 

Schon hieraus erhellt, wie groß das Zeld ift, das die genannte 
Wiffenfhaft zu bearbeiten hat. Ihre Wichtigkeit für das Allgemeine, 
wie für den Handelsſtand inöbefondere, bebarf in einer Zeit glei der 
unfriger wohl feiner weitläuftigen Auseinanderfegung, ebenfowenig die 
Nothwendigkeit für den Kaufmann, nicht allein mit ihren Haupttheilen, 
fondern in fehr vielen Fällen auch mit fehr fpecielen Verhaͤltniſſen ders 
felben vertraut zu fein. 

Zür den Zwed dieſes Buchs haben wir aus der Transportwiſſen⸗ 
ſchaft zunaͤchſt in's Auge zu fallen: 

1) dad Fuhrweſen, 
2) den Eifenbahnverkehr, 
3 bie Stußfhifffahrt, 
h bie Seeſchifffahrt 
und dabei jederzeit das Erforderliche über die verſchiedenartigen Frach t⸗ 
verträge hinzuzufügen. Zum Schluſſe haben wir und ſodann mit der 
Spedition zu beſchaͤftigen. 

Anmerkung. Gin Verfuch zu einem Syſtem ber Transportwifienfchaft iR bis 
jept nur gemacht worden in (3. v. Herrfeldt’6): Die Transportwiffenfhaft. 
in Handbuch für das praftiiche Gefyäftsleben und wiflenfehaftliche Belehrung. Ar Bb. 
Zweite Auflage. Granffurt nM., bei Tertor. 187, Bon Biefen Berk iR ein 
ter Band, wenigflens daß ich wüßte, nicht erfdienen. Diefer erfle behandelt, nach 
einer allgemeinen Ginfeitmg, nur das Poſtweſen. Das Leptere iſt feitbem auch von 
anderer Seite, in Folge der Reformen, welche für das Infitut der Voft bei une wie 
im Auslande theils ausgeführt, theils proponirt wurden, der Gegenſtand verfdiedener 
eben fo gründlicher als umfaffender Beiprehungen geworden. = hebe nur folgende 
Berle heraus; außerdem iR noch Vieles über die Materie in Zeitfhriften und Sour 
nalen zerfixeut. 


Müller, Dr. €. S, Ueber die Reform b ü n 
Allee, Dr. SE at en h FR “ Koſweſens in onen Frank⸗ 
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ep. Yı y. 
u aikliterm. Bon ©. St...t. Berlin, Hermes. Netto Yı f. 
Stängel, Oberjufizrath Karl, Das deutſche Poſtwefen in geſchichtlicher u. redhts 
licher Degiehung ven feinem Urfprunge bis auf die neuefte Zeit, uwebft Grörteruns 
gen über das Berhältnip Preußens zu tem $. 13 des Reihsteputationsfhluffes 
von 1809; über das Poftredt Württemberge, und das sehtliche Verhältnif der 
Bor zu Cifenbagnen. Stuttgart, Schweizerbart. 1844. Syr. Ir/ı nf. 
Deniſchrift für die Grfrebung ver Einheit im deutſchen Pofwefen durh die 
Trennung des Brief» Porwefens vom Fahr⸗Poſtweſen und die innigere Verbindung 
des Iepteren mit den Gifenbaßn: Unternehmungen. — Allen Regierungen, Gifenz 
bahn Behörten u. f.w. gewidmet. Berlin, v. Buttfammer. 1845. Ldyr. .F . 
Müller, Dr. €. F., Die fürſtlich thurn und taris'ſchen Poften und Bofttaren. 
Iena, Srommann. 1645. Netto 1/5 5. 
von Herrfeldt, Joh., Die Bor- Reform, ihr Anfang, Bertgan und bie Mittel 
qu ihrer Bellenbung, Tranffurt aM. — Kummer.) . Netto 1, of. 
Die Poſt und tie Eiſenbahnen im Königreich Württemberg. ntgegnung auf die 
Drudichrift: Ueber tas Berhälmiß der Harflic thurn und tarisfhen Bofverwals 
dung u den Gifenbahnen. Frankfurt a/M. 1845. Stuttgart, Be & Sränfel. 
Ku ärten sufceinen ned; u s : 
Ari s Boltw « ſeit U . 
Fi den — — —— 
Pre HR er. Herausgegeben von W. Görges. Seit 1341 jaͤhr⸗ 
id. Braunihweig, Vieweg. Netto If. 
Erörterungen über das Poftwefen an fich liegen im Uebrigen außer: 
halb des Planes meiner Darſtellung. 
. 520. 
Bevor wir zu den Detaild der verfhiebenen, im vorigen Paragras 
hen hervorgehobenen Hauptarten des faufmännifhen Waarentrandportd 
Äbergeben, Tann Folgendes, als für den Letzteren im Allgemeinen maßgebend, 
vorausgeſchickt. werden. Die Abweihungen, welche darin durd eigens 
thuͤmliche Berbättmife jeder befondern Art von Transport entflehen, wer: 
den fpäterhin bei näherer Befprechung biefer zur Erwähnung kommen. 
Am Wichtigſten find fie bei der Seeſchifffahrt. 
* "Derjenige, welcher ald Führer des Transportmittels für Waaren 
aufteitt, heißt im Allgemeinen ber Fracht: oder Waarenführer*); 
er kann ſowohl Fuhrmann als Schiffer fein, auch treten oftmals eigene 
Geſellſchaften an deren Stelle, wie namentlich bei den Eifenbahnen. 
Ale Waaren, welche des Waarenführerd Ladung (Fracht) bilden, 
nennt man gewöhnlicher Güter, Fraͤchtguͤter. Infofern der Waaren- 
führer eine folche Ladung zur Weiterbeförderung übernimmt, wird Der: 
felbe zum Frach tfahrer, welcher Ausbrud gewöhnlicher bag nur 
für Fuhrleute und Kauffahrteifchiffe angewendet wird, fowie für bie 
Schiffer (Capitaine) der Legteren. Der Vertrag, welchen der Waaren⸗ 
führer, oder wer Denfelben vertritt (der Berfrachter) mit dem Ab= 
Lader (Abfenber, Verlader, Verfender, Befrahter, Con: 
fignanten, Abreffanten) abſchließt, heißt der Frachtvertrag 
oder Frahtcontract. Er iſt jeberzeit zweifeitig, wenngleich bie 


*) Der Ausdrud Wanrenführer, welcher namentlih in amtlichen Ausfer- 
tigungen fehr gewöhnlich ift, hat dennoch night immer die Bedeutung eines Fracht⸗ 
führers, fondern wird generell fo genommen, daß darunter ıesp. auch jeder Reifende 
gu verfiehen ift, welder Waaren mit fi führt, fowie der etwaige @igener felbk, der 
diefelben zur Mchfe oder zu Wafler an Ort und Stelle bringt. 
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Urkunde darüber auch nur einfeitig ausgeſtellt wäre. GBergl. Uebergang 
zum XVI. Abfchnitt, $. 465.) Das allgemeine wie das Privatrecht ber 
Pflichten und Rechte von Be: und Verfrachtern heißt das Fracht⸗ 
fahrerreht; fuͤr Seeſchiffe ſchlaͤgt es in's Seer ech t. Der£ohn, welchen 
ber Waarenführer für feine Leiſtung fi auöbebingt, heißt Fracht. 
Dieſe iſt jederzeit vertragsmaͤßig. Derjenige, an welchen bie Ladung 
adreffirt wird, beißt der Empfänger, Eonfignatar, Deftinatar 
ober Adreffat. 

Der Verfand von Gütern, bie Weiterbeförberung berfelben, heißt 
technifch deren Spebition (Berftättung). In einem engern Sinne 
begreift man unter diefem Namen aber nur diejenige, welche ein Com: 
miffiondr (Spediteur, Spebitor) für fremde Rechnung beforgt, und 
Spediteus oder Spebitor heißen oftmald aud) noch bie fogenannten 
Güterbeftätter, von welchen in $. 524 näher bie Rebe fein wird. 

Anmerkung. In Bezug auf den Namen But fei, ter Bollfländigfeit halber, 
her ſogleich noch Folgendes bemerkt. Im Allgemeinen nennt man Waaren aller Art 

yaupt alfo, infofern von denfelben in anderer Hinfiht die Rede ift als wegen Eins 
ober Verlaufs. Man unterfdieidet beim Frachtweſen Schwere Güter und Leichte, in: 
fofern diefelben, ihrem Bolumen (Umfange) nah, mehr oder weniger in's Gewicht 
fallen; Mapgüter find folde, melde wegen ihres leichten Gewichts bei bedeutendem 
Umfange für gewöhnlid nach ihrem Kubifgehalte in Wracht verdungen werden, wohin 
befondere bei der Seefracht die in Kiſten gehenden Waaren gerechnet zu werten pflegen. 
Außerdem find Mafgüter aber auch noch folche, welche nicht gewogen, fondern mit 
Bemäpen gemefien werben. Lofe Güter find folde, welche ohne äußern ümſchiag 
(Smballage, Fußage) verladen werden, z. B. Höher. Bea des Ausdruds Stuͤck⸗ 
güter fei auf Abichn. V, $. 64, Anm., zurüdgewiefen. Mit derfelben Benennung, 

jeco-goods, belegt man im britifhsofinbifhen Handel indeß auch noch befonders 
bie in Ballen verfhifften Geidens oder Baummwollenwaaren. Mefgüter heiben alle 
folche Waaren, die nad) einer Meſſe befördert werden; kommen fie von berfelben unvers 
Tauft zuräd, fo nennt man fie me etgger 


Die Papiere, deren der Waarenfuͤhrer zu feiner und feiner Ladung 
egitimation bedarf, ſind ſehr verſchieden, jenachdem z. B. das Trans- 
portmittel iſt, deſſen ex ſich bedient, ob er im Ins oder Auslande ab⸗ 
uliefern hat u. f. m. Namentlich entfcheiden darüber, fowie über feine 

jerpflichtung gegen bie Behörden, bie Zoll: und Steuerverorbnungen. 
Es würde viel zu weit führen, in dieſer Hinfiht aud nur einigermaßen 
eine Zufammenftellung der Abweichungen zu geben, welche in den ver 
f&iedenen Staaten darin vorkommen; da ber deutſche Zollverein 
aber von einer fo allgemeinen Wichtigkeit für ganz Deutfchland ift, fo 
fei hier wenigftend im gebrängten Auszuge Dasjenige mitgetheilt, was 
die Zollorbnung beffelben über Pflichten und Rechte der Waarenführer 
verfügt. Im banoversoldenburgifhen Steuervereim herrfchen 
- im Algemeinen gleiche Grundfäge, was beiläufig hinzugefügt fein möge. 
1. Waareneingang vom Auslande. 
$.1. Ber aus dem Auslande kommt und zolfpflihtige Waaren oder zollfreie 
Gegenſtaͤnde, lehtere verpackt, mit ſich führt, darf folde nur während der Tageszeit 
und auf einee Zollſtraße einbringen. Er darf von ber Zolllinie ab die Zollſtraße 
nicht verlaffen, fondern muß fi auf berfelben, ohne Abweihung, willkürlichen Aufs 
enthalt und ohne eine Beränterung an der Radung vorzunehmen, mit biefer zum Gräng: 
zollamte begeben. Auf Gewaͤſſern, welde Tänge ter Zollgeänge ſich erfireden, darf, 
Fälle dringender Gefahr ober höherer Gewalt ausgenommen, nur an ben dazu bezeiche 
netm Sandungspläßen gelandet und ausgeladen werben. 
Anmerkungen. Die Tageszeit if durch $. 86 der 3. O. regulirt wie folgt: 
87* 
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im Januar und December von 7 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends " 

# Februar, Oetober und November von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Mbends, 

s &pril, Auguft und Geptember von 5 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends, 
« Mai, Juni und Juli von 4 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends. 

Ausnahmen hievon finden nur in Beziehung auf den Boftverfehr und in folden 
gilen Ratt, für welche eine fpecielle Grlaubniß erteilt worden. Nach $. 25 der 8. D. 
Ind von ben aus dem Auslande in und durch den Gränzbezirk führenden Lands uud 
Woſſerſtraßen die zum Waarenverfehr mit dem Muslande vorzugeweife geelgneten ale 
Bollfiraßen bezeichnet. Auch find, wo bie Bollgränge durch ein jchiffbares Waffer 
gebildet wird, die erforderlichen Landungspläße befimmt. 

8.2. Bei den Grängzollamte hat ter Waarenführer feine fämmtlihen, bie 
Ladung betreffenden Papiere zu übergeben. 

$. 3. IR daſſelbe entfernter von ter Gränge gelegen und deshalb näher an Lege 
tere ein Anfagepoften errichtet, fo hat der Waarenführer feine Papiere bei biefem 
abzugeben und bie Zahl der Wagen, Pferde und wo möglich auch bie ber geladenen 
Stüde anzumelden. J 

Die vom Waarenführer übergebenen Papiere werben in feiner Gegenwart eingefles 
gelt, an das Oränyollamt atreffirt und einem Gränzauffeher überliefert, ber das Fußes 
wert oder Schiffegefäß dahin begleitet. Diefe Begleitung fol regelmäfig und fo oft 
gefipefen, als e& die Beichaffenheit des Berfehrs erfordert und hie Etärke des Perfonels, 
fowie die Entfernung de6 Graͤuzamtes zulafien. Bei jedem Anfagepoften iR an ber 
Thür des Mbfertigungszimmers eine Bekanntinachung angeheftet, aus ter zu erfehen, 
zu welchen Stunden täglich die Begleitung ter Waarentransporte zum Zollamte erfolgt. 

Anmerkung. In Gemäßheit von $. 26 der 3. D. werden zur Feſtſtellung der 
Ein⸗, Auds und wepganpsgälle im Graͤnzbezirle Sringollämten in ben — 
Landestheilan andere Hebefellen, ſowie ta, wo bie Graͤngollaͤmter nicht nahe gang 
an der Zolllinie Fiegen, an biefer befondere Anfage= oder Anmeldepoftem erruhtek. 
Wegen ber im 3. ®. eingeführten verſchiedenen Tıafen von Zolläuntern vergl. im 
Uebrigen mein „Guntorlerifon“, s. v. Zollbehörben, Geite 643 ff. 

$. 5. Nach Mblieferung der Papiere an das Bollamt fordert diefes den Daaren⸗ 
führer zur Declaration der Ladung auf, welche, mit Cinſchluß des Reife» und 
Schiffsgerathes und etwaiger Mundvorraͤthe, fo lange völlig unberüßet bleiben muß, 
bis das Amt die Anweiſung zum Mb: ober Aueladen ertheilt. 

6. Die Declaration muß dem vorgefcriebenen Formulare enthalten: 
$ die Zahl der Wagen und Pferde ——— oiß mie 

b) den Namen des Yuhrmanns, bei Schiffen Namen oder Nummer des Schiffege 

füßes und Namen des Schiffsführers, 
€) Ramen und Wohnert der Wanrenempfänger (nad; den Frachtbriefen), 
4) die ahl der Godi umb deren gihen und Aamıneen I Sinnen, 
ie e um! er Boaren, es % 

’ und En ſtaͤben Ni ‚da, m für fe u vo n emnungen 
Die Nbfertigungsweife, welche ver Maarenführer fü b di 

u einzelne Thale dverfeiben begehrt, und: Fibre für Me ganze Babung ober fir 

8) die Berficherung Ned Maasenführere, daß die Declaration richtig ſei, und feine 
Unterfchrift. 

Die Declaration muß ſich auf alle Theile der Ladung, Nichts ausgeſchloſſen, er⸗ 
fredten, mithin, wenn zollpflichtige Gegenfände mit zollfzeien zufammens 
geladen find, auch Ieptere enthalten. 

5. 7. Es ſteht dem Waarenführer frei, ob er über feine ganze Labung nur eine 
Derlaration oder mehre Theildeclarationen übergeben will. Lepteren Falls muß 
er ſolche aber ſelbſt beforgen, wenn auch ſonſt die Fertigung der Declaration durch das 
Bollamt nad) den unten ($$. 8—9) erfihtlichen Beftimmungen zuläffig wäre; auch 
mmß er ben einzelnen Declarationen nod eine befondere GeneralrDeclaration 
beifügen unb darin verfichern, daß der ganze Inhalt ber Ladung richtig declarirt fei. 
Die Declarationen müffen deutſch abgefaßt, leſerlich und, befonbers in Betreff ber Zeh⸗ 
Ten, deutlich gefhrieben, ohne Mbändernngen und Mafuren fein; (außerdem; loͤnnen fe 


Weräilgeisiefen werten. Jede Declaration Aber Sabungen, von melden der Cingangs⸗ 
zoll mehr ale 10 Thlr. beträgt, muß zweifach auögefertigt werden ; dagegen iſt bei 
Ladungen, yon welden der Eingangszoll nicht über 10 Thlt. und nicht unter 
3 Thle, beträgt, nur eine Declaration nöthig. Bei Ladungen, deren Cingengezoll 
unter 3 Zhfr. beträgt, Tann der Solpflihtige verlangen, daß nur die Gintragung ber 
Gegenſtaͤnde nach feiner mündlichen Angabe in tas für die Zollquittung vorgefchriebene 
Bormular erfolge. 

$ 8. Die Ausfertigung ber Derlaration muß in der Megel der Waarenführer 
ſelbſt beſorgen oder durch eine ſich hiemit befchäftigende Privatyerfon (Eommiffiondr, 
Zollabrechner) beforgen laſſen, welcher Leptere dann, weun ber Waarenführer nicht 
freiben fann, die Declaration im Namen und Auftrag des Declaranten unterzeichnet. 
IR der Wanrenführer des Schreibens unfundig und befindet fid fein Gommiffionär am 
Drte, fo fertigt das Zollamt die Declaration unentgeltlich auf Grund ber übergebenen 
Bopiere oder der mündlichen Anzeige aus. Gleiches geſchieht, wenn der Eingangezoll 
von der ganzen Ladung nicht über 10 Thaler beträgt, und ber Waarenführer die Muss 
fertigung vom Zolfamte verlangt. Der vom Mınte ausgefertigten Derlaration muß, 
nach vorheriger Borlefung, der Declarant feine Unterſchrift ober fein Handzeichen beis 
fügen, defien Richtigkeit von zwei Beamten oder Zeugen zu beicheinigen il. Der Des 
elarant Haftet für die Richtigkeit der Declaration, mag biefe von ihm ſelbſt oder für 
ihn von einem Dritten oder bem Zollamte ausgefertigt worden fein. 

Anmerkung. Sobald der Waarenführer feine Ladung durch Vermittlung eines 
Bäterbeflättere oder Procureurs erhält, was, wenigfiens in allen erhebfidheren Fällen, 
wohl als Megel angenommen werben fann, wird die Declaration fofort von Biefen 
Berfonen mit beforgt, da dergleichen ſhon ven ſeibſt zu deren Puh mit gehört, 
gerade wie bei den Sepifemartern das Anfertigen der Waniſeſte u. f. w. 

5.9. Befipt der Waarenführer keine Frachtbriefe oder andere über 
feine Ladung fprehende Bapiere, eder nur ſolche, die zur Wafertigung einer 
vollſtaͤndigen Deelaration unzureichend find, und fennt er fonk die Ladung nit genug, 
um bie Declaration zu fertigen oder fertigen zu laſſen, fo muß ex, will er nit 
den Höhen Bingangszolt entrichten, zu Protocoll verſichern, daß er gar 
teine ober feine anderen Papiere als die vorgelegten befipe und auch fonf bie Ladung 
nicht vollſtandig Fenne. Hieranf fertigt das Mınt die Declaration, welches foldhe nach 
fpecieller Revifion der Ladung in Gegenwart des Waarenführers, auf Grund einer 
darüber aufzunehmenden Verhandlung bewirkt. Die aufgenommene Declatation muß 
von dem Waarenfährer, der für die richtige Stellung der Ladung zur Reviflon haftet, 
unterfehrieben oder resp. nad) obiger Vorſchrift unterzeichnet und befcheinigt werden. 
Er muß ſich in dieſem Falle gefallen laſſen, daß bie gehörig declarirten Ladungen, auch 
wenn fie ſpaͤter eintreffen, in ber Abfertigung ihm vorgezogen werden und daß feine 
Radung inzwiſchen auf feine Koſten amtlich bewacht und verſchloſſen gehalten wird. IR 
er nur Brachtführer, fo kann er, wenn er jenes Verfahren nicht eintreten laſſen will, 
umd zunor bie ohen vorgefchriebene Verficherung abgegeben hat, einen Beitzaum beſtim⸗ 
men, innerhalb defien er die Derfarafion nachträglich beibringen wii. Lepteren Falls 
bleiben die Waaren bis dahin auf Koflen des Führers in amtlichen Gewahrfam. 

Anmerkungen. Hieher gehört zumädhft die Öte A [ung des Bolltarifs, unter 
V., welche —28 FFIR nah entl Fa in Ken nd en Golle 
Waaren zufammengepadt, Tele verfdiedenen Boßfägen unterliegen, fo muß bei der 
Deelaration zugleig die Den jeden Waarengettung nach ihrem Rettogewichte 
angegeben werden. — Geldicht Dies nicht, fo muß entweber der Inhaber der Vaaren 
diefel behufs der fpesiellen Reviflon beim Gränzgollamte auspacken, oder es wird, 
falls er das Leptere, ungeachtet der ihm über vie Bolgen ber Unterlafjung gemachten 
Gröffmung, ablehut und feine Diesfällige Erflärung in ben itfchein amtlich aufge, 
nommen, im Bekimmungssrte von bem ganzen Gewichte des Collo her 
Abgabenfap erhoben, welder von ber am Höchften beffeuerten Wanke, 











die darin enthalten,’ zu erlegen il. Wusgenommen hievon find: Glas, 
Glaswaaren, Infrumente, Borzellan, Steingut und furze Waaren fowie alle fra * 
ebräuchlid zu den Furzen Waren (Mercerie) gehörigen, im Tarife nicht als fol 
Beeicneten, fondern unter andern Nummern aufgeführten Gegenflände, wenn bie Bes 
(haffenheit der Gmballage folder Waaren einen ganz zuverläffigen Berfhluß geflattet. — 
Begen der Revifion vergleidhe $. 13 ber 3. 8 — Begen de6 Unterfciets, weider 
fpecieller unter Waarenführer und Brahtführer fattfindet, fprad) ich mid) ber 
reits im $. 520, Anmerkung, aus und verweile auf jene Gtelle. 

$. 10. Gine befondere Anleitung zur Anfertigung ber Declaration if bei jedem 
Sollamte und Anfagepoflen zue allgemeinen Kenntnißnahme auszuhängen. Au wird 
aus den Gefhäftsanweifungen für die Zollämter Dasjenige, was fih auf bie Abfertis 
gung bezieht umd neben den gefeplichen Beſtimmungen dem Publicum befonders zu 
wiſſen nöthig if, zur Nachachtung öffentlich befannt gemacht. Die nöthigen gebruckten 
Sormulare zu ben Derlarationen werden den Declaranten einzeln und unentgeltlich 
von den Zollämtern verabreicht, von denen ſolche auch in beliebiger größerer Menge 
gegen Erſtattung der Papiers und Drudfoften entnommen werben können. “ 

$. 12. Nach Berichtigung des Declarationspunctes wird zur Mevifion ber 
Waaren gefhritten. Hiedurch follen ih die Beamten durch Augenſchein oder Werks 
zeuge überzeugen, daß die angemelbeten Gegenſtaͤnde nach Menge und Gattung mit der 
Declaration übereinffimmen und daß weder ein verbotener Gegenftand, noch ein mit 
einer höheren Abgabe belegter ald der angemeldete vorhanden iſt. 

$. 13. Die Prüfung geſchieht entweber bloß nach Zahl, Zeichen, Berpadungsart 
und Gewicht der Eolli, ohne Eröffnung ber Käfer, Ballen u. ſ. w. (allgemeine 
Baarenrevifion), oder es findet außerdem noch Eröffnung ſtatt, um die eigentliche 
Menge der in den Golli enthaltenen Waaren zu ermitteln und die Meberzeugung zu ers 
langen, daß nur bie angemeldete Waarengattung oder daß biefe in ihrer urfprünglichen 
Beſchaffenheit vorhanden fei (Tpecielle Waanrenrevifion). 

8.15. Wie weit die Revifion auszudehnen, und welches Verfahren für 
die fernere Abfertigung anzuwenden, richtet ſich nach ber näheren Beftimmung über bie 
eingegangenen Waren und it verfehieden, je nachdem biefe: 

1) gleid) an ber @ränge in den freien Berfehr treten (vergl. 85. 17 bie 24), 
3) bei dem Gingangsamte niedergelegt werden follen (vergl. $. 25), 
3) nad einem andern Orte, wofelbfi ein Bolls und Gteueramt mit 
Niederlage, beſtimmt find (vergl. $$. 26 u. 27), 
4) zur Berzollung bei einem Amte ohne Niederlage (vergl. 8.28), oder 
5) zur unmittelbaren Durchfuhr angemeldet werden. (Bergl. 88.28 61632.) 
$. 16. Der Sollpfichtige muß die Waaren in ſolchem Zufande darlegen, daß die 
Beamten die Revifton wie erforderlich, if vornehmen fönnen; auch muß er bie dazu 
nöthigen Hanbleifungen, nad} der Anweifung der Beamten, auf eigene Gefahr und 
Koften verrichten oder verrichten laſſen. 

Bu $. 15. Ad l. $. 17. Die Revifion muß, da e6 auf die Feſtſtellung des Zolle 
betrags ankommt, fpecielf fein. Wünfcht der Waarenführer, daß die Ladung oder 
ein il derfelben von ber fpeciellen Revifion befreit bleibe, fo Fann Hierin, gegen 
Lntrichtung des hoͤchſten Zollfages im Tarif gewillfahrt werden, wenn nicht beſonderer 
Verdacht da iſt, daß baburd) die Mebertretung anderer Landesgeſehe beabfihtigt werde, 
3 3. die Ginbringung falſcher Münzen u. |. w., melden Balls die Revifon und, 
nad) dein Befunde, Beichlagnahme der betreffenden Gegenftände eintreten muß. 4 18, 
Der Zollpfichtige fann wählen, ob er bei Gegenftänden, deren Berzollung nad) dem 
Rettogewicht — die tarifmäßige Tara gelten, eder das Mettogewicht entiveder 
durch Berwägung der Waare ohne die Tara, oter der Lepteren allein ermitteln laſſen 
will. Bei Wlüffigteiten und anderen Gegenfländen, deren Nettogemicht nicht ohne Un: 
bequemlichteit ermittelt werden fan, weil ihre Umgebung (d. 5. Yuftage) für Trans: 
port und Aufbewahrung biefelbe it, wird die Tara nach dem Tarif beredinet und ber 
Bollyfichtige hat Fein Widerfpruchsrecht gegen Anwendung befielben. Wird eine von 
der gewöhnlichen abweichende Berpadungsart und eine — Entfernung von ben 
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im Tarife angenommenen Taraſäten bemerkbar, fo lann auch bie Zollbehörbe Mettos 
verwägumg eintreten Iaflen. $. 19. Nach) der Meviflon wird der Gingangszoll entrichtet. 
De iwenführer erhält darüber eine Quittung und zwar, wenn bie Declaration 
eifach ausgefertigt werten, auf dem einen Gremplar herfelben. Hat er über Manren 
fir veridhiedene Einpfänger nur eine Derlaration übergeben, fo Tann er verlangen, 
tap das Zollamt, neben Ortheilung der allgemeinen Duittung auf dem Duplicate der 
Declaration, auf jedem Bradıtbi he den fummarifden Betrag des entrichteten Zoll 
von den darin verzeichneten Waaren anmerfe. $. 20. In tem quittirten Gremblare 
der Declaration oder in ber befonders ausgefertigten Quittung wird dem Waarenführer 
vorgefhrieben,, innerhalb welcher Friſt und auf weldher Straße er feine Ladung durch 
ben Gränzbezirt zu führen und ob und bei welcher Gonteoleftelle er ſolche anzumelden 

e Sollen die Baaren im Graͤnzbezirk bleiben, fo wird Dergemäß das Grforders 
ice bemerkt, $. 21. Hiemit it die Abfertigung gefhloffen und der Waarenführer er⸗ 
Halt fammtliche Frachtbriefe und fonftige Ladungspapiere (f. $. 2), nachtem jedes eins 
zelne Stü derfelben mit dem Zoilſtempel verfehen worten, zurück, um fi damit gegen 
die Maarenempfänger über die erbnungsmäßige Declaration ausweilen zu können. 
$._22.-IR die fernere Anmeldung bei einer Gomtrolefelle an der Binnenlinie vor 
gefehrieben, fo müffen terfelben die Duittungen oter Duplicatbeelaratienen übergeben 
werben. Hiemit wird die Latung äußerlich verglichen, worauf, wenn Nichte zu erins 
nern if, ber Wanrenführer diefe Papiere, wit ter Befcheinigung über die geſchehene 
Anmeldung verfehen, zurüderhält. Doc iR vie Controlefelle auch zur näheren und, 
bei erheblichen Grünten, ſelbſt zur ſpeciellen Revifion befugt. $. 23. Waarentrands 
porte auf großen Strömen in Gefäßen, die eine Tragfähigkeit von 5 Laften (a 4000 Pro.) 
und darüber haben, find nur zur einmaligen Anmeldung im Grängoflamte und nidt 
gu einer zweiten bei einer Gontrolehelle an ver Binnenlinie verpflichtet. Dagegen uns 
terliegen Transporte in Hleineren Gefäßen, wie beim Landverlehr in ben vorgeſchriebe⸗ 
nen Wällen, der nochmaligen Anmeltung bei einer folden. $. 24. Meber zollfreie 
verpadte ($. 1.) Gegenflände erhält der Waarenführer einen Segitimationsfhein a6 
Ausweis bei dem weiteren Transport durch den Gränzbezirk. 

Zu $. 15. Ad. $ 25. Hiebei iR x imterfcheiden: a) ob ber Ort das volls 
Rändige Niederlagsrecht beſigt oder: b) ob nur ein gewoͤhnliches Zolllager bei dem 
Seupkollamte vorhanden if. Bei a. iſt das Abfertigungäverfahren duch das für den 

rt erlafene Padhofsregulativ beflimmt, bei b. erfolgt die Annahme der Waaren 
zum Lager, nad) fpecielfer Weoifien, auf Orunt der Gingangsbeclaration. 

65” Bur Srtäuterung hiezu das Folgente. Nach $. 80 der 8. D. Heißt das 
Recht, fremde (d. h. vom Auslande kommende) unverzollte Waaren auf gewiſſe Zeit in 
einem Raghofe niederzulegen, das Niederlagsrecht, biefe Zeit bie Lagerfrift und 
die Gebühr für die Benupung das gap eld. Das Niederlagsredht wird nur 
Kaufleuten, Spediteurenund Fabrifanten unt bloß für folche Waaren bewilligt, 
von melden der Durdgangszoll geringer als ter Gingangs- oder Ausgangszoll oder 
als Beide zufammen if, und welche nicht durch befondere Padhoferegulative von ber 
Lagerung ausgeſchloſſen find. Auf Wein findet das Niederlagsreht nur ausnahmer 
weife und nur dann Anwendung, wenn dazu geeignete Räume im Bachofe vorhanden 
find umd die Weine feine Behandlung erfordern. Die Lagerfrift foll zwei Jahre 
nicht überfreiten. (Wegen der Bachofsreanlative vergl. mein „Contorlerifon“ 
s. v. Badhofsreglements, Ceite 367 ff. und Badbof, Seite 365 f.) Werner 
beftimmt $. 68 der 3. D.: Dei den Hauptjollimtern an ſolchen Gränzorten, welde 
nicht das Niederlageredht haben, fünnen, mo fid ein Bedürfniß dazu ergiebt und ges 
eignete Lagerräume vorhanden find, Waaren zu dem Zwede niedergelegt werden, um 
folge, beſonders bei Frachtwechſel, ihrer weiteren Beſtimmung bequemer zuzuführen. 
Dergleichen Lager werden Bolllager genannt. 

Bu $. 15. Ad 3. g, 26. Wirt von dem Wanrenführer darauf angelragen, bie 
Waaten unverzollt nad) einem Orte mit öffentlicher Niederlage abzulafs 
fen, fo muß für ten Gingangtgel entweder durch Pfandlegung oder durch einen 
fihern Bürgen, ver ſich als Selbtiguldner verpflichtet umd den bürgichaftlichen 
Mechtebehelfen entfagt, Sicherheit gefiellt werden. Ob, Ratt defen, in einzelnen Ballen 
die Begleitung tes Transports auf Koſten bes Woarenführers flattfinden fünne, hat 
das Abfertigungsamt zu befitinmen. Die Pfandlegung oder Bürgfchaft muß, wenn bie 
Waare genau befannt ift, auf dem zu berechnenden Betrag des Gingangszolle, fonft 
aber auf den höchſten Zellfag gerichtet werden. Das Abfertigungsamt kann Sefannte 
fhere Waarenführer, Ins oter Auslänter, ven der Sicerheitsleiftung entbinten. 
7, Dafelbe revitirt die Wanren allgemein, infofern nicht, befondere Gründe eine 
(nahme erfordern. Statt der Bollentrihtung tritt die @rtheilung eines Begleits 
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eins Nro. 1. ein und bie Waaren werben unter Berſcht . Wu Eünmen 
&% ben Nieverlagsorten Waaren auf Begleitigein Fra en u U um 
bei ten dortigen Zollftellen ofort zur Berzollung au gelangen. Die 2egitimation zur 
Durchfahrung des Grängbezirts erhält der Waarenführer in biefen wie in allen übrigen 
Bällen der Begleisfiheinertheilung mach Vorſchrift des 5. 20 duch das Declarationss 
uplicat. 
67 Begleitfheine find, nah $. 40 ter 3. O., amtliche Ausfertigungen zu 
dem Zwecke, entwerer: 
a) ben richtigen Eingang im inländifhen Aefimmungserte (in dem angemelde 
ten Beftiimmungsorte innerhalb des Zollvereinsgebiets) oder die wirklich er⸗ 
folgte Nuss oder Durchfuhr folder Waaren zu fihern, die fh nicht im 
seien Verlehr befinden, fondern auf welden noch ein Zollanſpruch haftet 
— Begleitfgein Nro. I, — ober: 
b) lediglich die Erhebung tes, durch vollkändige Revifion ermittelten und feſt⸗ 
gefelten ingangszolles für folde Waaren einem andern dazu befu 
Imte gegen Stanrpeitsteifung zu überweilen — Begleitfhein Are. Il. — 
Ein Ausführligeres über Begleitſcheine f. in meinem „Gontorleriten”, Anhang, 
sv. Begleitidhein, Seite 716 f. 

Zu 5.15. Ad 4. 8. 28. Kür die Prüfung ber Zuläfigkeit des Antrags, Warren 
undergolit abzulafien, um bei einem Hiezu ‚efugten Amte oine Niederlage die Berzols 
fung Vorzunehmen, gelten beziehungsweile die Vorſchriften des $. 26. ber 
auläffig, fo erfolgt die fpecielle Revifion ebenfo als wenn der Gingangezoll fofort emts 
richtet werden follte. Nach deren Beendigung wird ein Begleitfiein Niro. U. extheilt, 
wogegen die Verſchlußanlegung unterbleibt. 

Bu $. 15. Ad 5. $. 29. Die Waaren werden foweit revidirt, als Solches zur 
Grmittlung des Durchgangezolles erforderlich if. Die fperielle Revifion Tann unters 
bleiben, wenn die Waaren auf einer Straße durchgeführt werden follen, für welde ein 
Unterfcjied in dem Durdigangszoll, den Gegenfländen nad, nicht Rattindet, oder _werm 
ba, wo ein folder Unterſchied beficht, ber Waarenführer den Durdgangszol nad dem 
Hödften Gage für die zu befahrende Straße entrichtet, in beiden Fällen jedvod voraus 
gefckt, daß die Mauren — worüber das Zollamt allein zu entfheiben hat — unter 
völlig fiheren Verfhluß genommen werben Fönnen. Nah ber Revifion wird ber 
Durchgangszoll erhoben, wobei für die Quittungserteilung die $. 19 gegebenen Be 
flimmungen gelten, und für den Unterfchied zwifhen dem Dürchgangszoll und tem auf 
den Waaren-ruhenden Gingangszoll it bie Sicherheit nad) $. 28 zu leiften. Sodann 
wire 
ten Berfahrens mit den Begleitfeeinen fommen die Vorfehriften $$. 3Ö, 43 u. folg. 
in Anwendung. $. 30. Werten Waaren zur birecten Durchfuhr declarirt, von benen 
der Musgangszol höher it ale ber Durchgangsgoll, fo unterbleibt die Begleitfcheins 
ausfertigung. tatt berfelben wird in dem Derlarationsduplicate, außer der Zollquitz 
tung, angegeben, daß und wie die Waaren unter Verſchluß gefegt worden, und inner⸗ 
— welcher Friſt und uͤber welches Amt deren Wiederausgang ohne weitere Zollent⸗ 
richtung erfolgen dürfe. 5 31. Auf kurzen durch das Land führenden Straßen fönnen 
bei ber Abfertigung Grleichterungen eintreten, welche dann befonders_ bekannt gemacht 
werten. $. 32. Beim Tranfit auf Flüſſen, für welde in Folge beſtehender Staates 
verträge befontere Gicherungsmaßregeln zum Schuge der Zolleinrigtungen dur; Mani: 
feirung, Berfhluß ber dazu gehörig vorgerichteten Schiffe oder durch Scifebegleitung 
u. f. w. vereinbart find, treten diefe, fowie fie Plag greifen, an bie Stelle des ges 
woͤhnlichen Abfertigungsverfahrens und es ergehen hierüber befondere Bekanntmachungen, 


II. Waarenausgang nach dem Anslande, 

$. 33. Werten ausgangszollpflidtige Waaren ausgeführt, fo muß 
ber Zoll entweder bei dem Graͤnzzollamte, über weldes der Ausgang fatifindet, oder 
vorher bei einem hiezu befugtene Amte im Innern entrichtet werben. 

$. 34. Bei Declaration ber ausgehenden Waaren find bie Vorſchriften der 88. 5 
bis 10 und bei ber Meviflon die Vorſchriften der $$. 12 bis 18 zu beobachten, doch 
iſt die Prüfung darauf zu richten, daß nicht mehr und feine höher im Zolle ſtethenden 
Baaren, als beclarirt worden, ausgehen. 

$. 35. Weber bie Zollentrichtung wird auf dem Declarationsduplicate quittict. 
IR ber Ausgangszoll bei einem Amte im Innern entrichtet, fo wird in der Quittung 
zugleich bemerkt, auf wie lange folche gültig if umd welche Straße nad) Angabe des 
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Waarenführers beſahren werden muß. Der Ansgang darf aur über ein Grängellamt 
Rattfinden, wo die Quittung vorzuzeigen ift. Die Ladung wird mit berfeiben verglichen 
und folde, findet ſich Nidits zu erinnern, mit darauf gefeßter Bemerkung, daß der 
Ausgang erfolgt fei, dem Waarenführer zurückgegeben. Wahlt Diefer die Entrihtung 
des Ausgangszolls bei dem Gränzamte, fo iR er, wenn bie Berfendung nicht aus einem 
Orte des Gränzbezirks ſelbſt erfolgt, jedesmal zur Anmeldung und Gtellung der Ban 
sen bei einer Controleſtelle an der Binnenlinie oder zunaͤchſt berfelben verpflichtet. Er 
leiſtet daſelbſt Sicherheit für die Sollentrichtung bei dem Gränzamte und erhält einen 
Legitimationsfchein über die Waaren als Ausweis im Granzbezirt. Die erfolgte 
Abgabenentrichtung wird vom Gränzamte auf dem Legitimationsfhein bemerkt und biefer 
urüdgegeben, um zur Ginlöfung bes Pfandes bei ber Gonteoleftelle zu dienen. 
Anmerfung. Ueber bis i 
ae — bie Legitimationsfheine enthält der hiernaͤchſt fol⸗ 


III. Gontrole im Graͤnzbezirke. 

8. 83. Quf allen Straßen und Wegen im Graͤnzbezirke muß Jeder, der Waaren 
oder Sachen trandportirt, fih durch Befcheinigung gegen bie zur Auffiht verpflichteten 
Beamten ausweifen, daß er befugt fei, bie gehörig bezeichneten Gegenfände in einer 
gewiffen Friſt und auf dem vorgefchriebenen Wege ungeteilt zu transportiren. Nur 
beim @ingange aus dem Auslande und nur in ber Richtung von der Gränze nach ber 
Bollfelle findet hievon die Ausnahme flatt, daß der Transport von Gegenſtaͤnden auf 
den Sollſtraßen bis zur Zollſtelle ohne amtlichen Ausweis geftattet iſt. Bon der Zolk 
Kelle bie zur Binnenlinie find auch biefe Transporte durch die bei @rferer erhaltene 
Begettelung zu Tegitimiren. ö 

5.8. Bon ber Verpflichtung zur Legitimation im @rängbezirfe 
durch Transportausweife (Legitimationsfhein, Berfendungsfhein ıc.) find 
nur befreit: 

a) ganz zollfreie Begenftände (It. Abtheilung 1. des Zolltarif6), infofern fie unver 
padt find oder dergeftalt vor Mugen liegen, daß fie ohne Weitläuftigfeit ſogleich 
erfannt werden Fönnen; 

b) Gegenftände, deren Menge in einem Transport fo gering iR, daß fle deshalb 
bei der Berzollung nach den Zarifebefimmungen außer Berradjt bleiben würden; 

©) zohe Erzeugniffe des Botens und ber Viehzucht eines und defielben inländifdhen 
Landguts, weiches entweber ganz im Grängbezirfe liegt oder von ber Vinnens 
Tinie_oder von der Gränzlinie unmittelbar durchſchnitien wird, im lehteren Falle 
Send nur unter befonbern, nach ber Dertlichfeit Yorzufreibenden Auffichtsmap: 
tegeln ; 

4) &egenflände, bie innerhalb einer Stabt, eines Dorfes ober einer sefötoffenen 
DOrkicjaft des Grängbegirts von Haus zu Haus gefendet werden, vorbehältlid,. 
der auch über folde Transporte auf Verlangen der Zollbeamten zu liefernden 
Nachweiſung der Berzollung oder zollfreien Abſtammung ber Waaren ; 

©) der Gütertransport mit den gewöhnlichen Bahrpoften. (Folgen einige nähere 
an, den 8 hnlichen Fahrpoſten. (dolge ige näh— 

$. 86. An den Ufern ber Gewaͤſſer im Gränzbezirk und auf ben in dieſen Ge⸗ 
wäflern gelegenen Infeln darf ohne befondere Erlaubniß nur an ſolchen Stellen auss 
unb eingeladen werden, welche zu Landungsplägen beſtimmt und als ſolche bezeichnet 
find. Den Ufern der Gewäffer, welche längs der Zollgraͤnze fd erſtrecken, bürfen bes 
Iabene Fahrzeuge ohne Griaubniß des nächflen Sollamts ſich nur bie auf 50 Fuß na⸗ 
ern, wovon ſolche unverbedte Machen eine Ausnahme machen, welche zollfreie Gegen ⸗ 
Mände geladen Haben. Wo aufertem tie Veſchaffenheit des Fahrwaffers eine größere 
Annäherung erforderlich macht, wird Solches befonders bekannt gemacht werden. 

8. 86. Der Transport von zulIpflichtigen ausländifchen und gleids 
namigen inländifchen Gegenfänden über Me Zollgränze und innerhalb des 
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Gränzbezirts iſt nur in der Tageszeit erlaubt. (Das Nähere findet ſich bereits umter 
1, $. 1, in ben Anmerkungen Seite 579 f.) 

$. 87. Der zum Transport von Gegenſtaͤnden im Gränzbeirfe erferberliche Aus⸗ 
weis, deſſen Ertheilung die Meberzeugung der Behörte von tem Borhandenfein umd ber 

Berzollung ober zollfreien Abſtammung der dabei in Mede flehenden Begenkänte vor 

ansieht, wird ausgeflellt: 

a) beim Gingange aus dem Auslande von demjenigen Grängollamte, bei welchem 
die Anmeldung und Abfertigung geſchieht; J 
b) beim Uebergange aus dem Binnenlande in ten Oränzbezirk bon denjenigen 
Aemtern und Grpeditiensitellen in Ter Nähe ter Vinnenlinie, welche zur Aue—⸗ 
fertigung von Legitimationsſcheinen ermaͤchtigt And; 

e) bei — aus Orten des Granzbeziris von ter naͤchſten goll⸗ oder Er⸗ 
peditionsſtelle. 

4) mĩuch ianu geſtattet werden, daß Ortsbehoͤrden über tie Grzeugnifle tes Drts 
und der nädıfien Umgegend, jowie Inhaber größerer Bewerbsanlas 
gen die Gegenflände ihres Gewerbes felbft Berfendungefceine 
ausfellen. 


IV. Eontrole im Binnenlande, 

$. 92. Ber mit den, aus dem Auslande oder tem Grängbezirfe bezogenen Baus 
zen ein Gewerbe treibt, if, wenn die Waare mit einem höheren Cingangézoll als 
3 Thir. 20 Gyr. oder 6 Gulden 461,, Kreuzer vom Zolleentner belegt iR und ie 
Menge 1/4 Gentner überfleigt, verbunden, die im Granzbezirt empfangene Bezettelung 
Wegie itſchein I. oder II. oder Legitimationsſchein), innerhalb der darin vorgefchriehenen 
Fri, der darin genannten, oder, fofern feine benannt, derjenigen Dienſtſtelle, am 
welche der Beftimmungsost in biefer Beziehung gewieſen iſt, und zwar vor ber Abla⸗ 
bung, zum Viſiren vorzulegen. Auf Grforbern And auch die Wanren, bevor fie abge: 
laden werden, zur Nevifion zu ſtellen. Kann für ſolche Waaren ein einziger Beftim- 
mungsort nicht angegeben werden, fo müflen fie ber Dienfftelle desjenigen Ortes zur 
Beſichtigung geflellt werten, wo ber erfte Abfag von denſelben geſchehen full. i 

$. 93. Ber im Binnenlande folgente Waarenartifel, als: 1) baumwollene und 
tergleichen mit anderen Gefpinnfien gemifchte Stuhlwaaren und Zeuche, 2) Zuder alle 
Met, 3) Kaffe, 4) Tabatsfahrifate, 5) Wein und 6) Branntwein aller Art, verfendet, 
muß folge, wenn die Menge der genannten Stuhlwaaren und Zeuche, fowie bes Zudters 
%/, Eentner Nettogemicht, und die der andern Waaren 1 Gentner Netlogewicht über 
feigt, mit einem Fra chtbriefe verfchen. Derfelbe muß enthalten: 

a) die Bors und Zunamen bes Waurenfühierd und Empfängers, 

b) die Menge der Waaren in Buchſtaben, 

e) bie Gattung der Waaren, 

4) die Anzahl der Eolli und teren Zeichen und Nummern, 

e) den Beſtimmungsort und den Ablieferungstermin, Lepteren mit Buchfaben, 
und 

M Bors und Zunamen des Berfenders, den Berfentungsort, Tag und Jahe 
der Abfendung. 

Der Frachtbrief muß vor dem Abgange der Wanre der Zolls oder Con—⸗ 
troleſtelle des Abſendungsortes oder derjenigen, am welche der Ort in diefer Bezies 
hung gewiefen il, zum Viſiren und Abfempeln vorgelegt, aud die Waare 
auf Verlangen zue Revifion gefellt werden. Bon der Borlage an die Zoll» pter 
Controleſtelle find vie Frachtbriefe ausgenommen, welche vom Inhaber einer Fabrit, 
Brennerei ober Siederei Über Gegenfände feines Gewerbes, oter von ei.ıcım Weinberges 
befiger über eigenes Grzeugniß an Wein ausgentellt werten, doch muß dieſe Cigenſchaft 
des Ausftellers im Frachtbriefe neben ber Unterfchrift angegeben und von der Ortskes 
horde (den Oriögerichtäperfonen) ober einer Zoll⸗ oder Gontroleftelle beglaubigt fein. 


8. 9%. Der Gimpfänger folder controlepflichtigen Waaren if verbunden, ben 
Frachtbrief gleidy nach deren Ankunft der betreffenden Bolls ober Controleftelle vorzu⸗ 
legen, welche benfelben, wo nöthig, nad vorgängiger Meviflon ber Waaren, abges 
ſtempelt zurüdgiebt. Cine Ausnahme hievon machen Babrifanten baumwollener Waas 
zen, welche Gewebe zur tweiteren Veredlung, ingleichen Brivatperfonen , welde Wein 
zum eigenen Gebrauche nicht über I Orhoft und Diejenigen, welche Branntwein aus 
Brennereien des eigenen Landes erhalten, jedoch müflen fie bie Frachtbriefe 1 Jahr 
lang aufbewahren und auf Crfordern vorlegen. 

$. 95. Sollen Gegenfände, weldie nad) $. 93 mit einem Frachtbriefe verfehen 
fein müflen, auf Jahrmaͤrkte gebracht werden, fo muß der Berfender ber betreffenden 
Bolls oder Gontroleftelfe ein Berzeichniß übergeben, worin die Zahl und das Bes 
wicht der zu verfendenden Eolli, bie Gattung der darin befindlichen Waaren, der Markts 
ort und bie Frift, binnen welcher der unverfaufte Theil ber Waaren zurüuͤcktehren foll, 
angegeben if. Dieſes Berzeichniß dient, nachdem es vifirt und abgeflempelt worden, 
für den Weg zu Marfte und ven dort zurüd, als Teansportbefcheinigung. Grfolgt 
jedoch am Marktorte eine Zuladung folder Waaren, fo muß barüber ein befonderes 
Berzeichniß gefertigt und von der Eontrofeftelle im Marftorte vifirt und, abgeftempelt 
werben. 


$. 96. Sowohl die amtlichen Bezeitelungen aus dem Graͤnzbezirke, als die für 
ben Transport im Binnenlande ausgeftellten Frachtbriefe müffen mit ber Ladung volle 
Rändig übereinflimmen und es werben ſolche, wo biefe Uebereinfimmung mangelt, als 
gar nicht vorhanden angefehen. Es kann daher der Frachtbrief oder bie amtliche Bes 
zettelung über eine geringere Menge ebenſowenig ald Beſcheinigung für eine größere 
Ladung gelten, als es zuläffig ift, mit einer auf eine größere Menge lautenden Bezets 
telung einen Theil diefer größeren Ladung zu befcheinigen. 

$. 97. Waarenführer, die für verſchiedene Empfänger geladen Haben, follen in 
der Regel für jeden einzelnen Waarenempfänger einen befondern Fracht⸗ 
brief bei fi führen. Mindeſtens aber muß ein für verfhiedene Orte bes 
Rimmter Transport mit einer befondern amtlichen Bezettelung oder einem Fracht⸗ 
Briefe für jeden Ort verfehen fein. Grhält die Ladung während des Transports 
eine andere Befimmung, fo find die Transportzettel der nächften Boll oder Gontroles 
ſtelle zur Bemerkung des neuen Befimmungsortes vorzulegen. Waarenführer, die auf 
dem Wege zu dem in den Zraneportzetteln angegebenen Beftimmungsorte einen Theil 
der dazu gehörigen Ladung abfegen, müflen fi vom Empfänger der abgefegten Waa⸗ 
zen ein fchriftliches Empfangebefenntniß geben Iaffen, aus welem Gattung und Menge 
der abgefegten Waaren, Tag und Ort, an welchem die Ablieferung gefchehen, und ber 
Name des. Waarenempfängers erfichtlic if. Die Befheinigung muß mit den Trans 
portzetteln über die Ladung, von welder ein Theil abgefegt worden, bei ber Dienfs 
ſtelle des Orts, wo die Abladung geſchieht, oder, wenn eine ſolche am Mblabungsorte 
nicht vorhanden, bei ber naͤchſten auf dem Wege zum Beflimmungsorte der übrigen 
Ladung zum Viſiren vorgelegt werden. 


$. 522, 

Wie bereitd im V. Abfchnitte, 8. 62, gebacht wurde, find im Trans⸗ 
portfache oftmald eigene Frahtgewichte gebraͤuchlich. Zür den Lands 
verkehr find Died bei und namentlih dad Schiffs» und Liespfund, 
fonft im Allgemeinen der Gentner; zur See entweder die Laft oder 
bie Tonne. Diefe Gewichte find an manden Plägen von ben “gleiche 
namigen Handelsgewichten ganz verſchieden. Diefer Unterfchieb ift bei 
uns indeß minder fühlbar, feitdem der beutfche Zollverein fo fehr an 
Ausdehnung gewonnen hat. Da nämlich jest geſetzlich in allen Staaten 
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des Vereins ein und daſſelbe Zollgewicht angenommen iſt, nad weichem 

in den Ladungspapieren declarirt werben muß, fo find viele bis dahia 

beftandene Frachtgewichte bereitd ungebräudlid geworben und andere 
kommen tagtäglich mehr aus ber Anwendung. Auch der hanover-olbens 
burgiſche teuerverein hat ein —c Zollgewicht. 

In Bezug auf die bei der Seeſchifffahrt üͤblichen Gewichte, 
muß noch bemerkt werben, daß bei Frachtberechnungen nad) benfelben 
jederzeit in Betracht 3 ziehen ift, für welche Art are biefelben fich 
verfichen. Wenn z. 2. die Laſt im Adgemzinen 20 4 Fracht zahlt, fo 
würde es ein bedeutender Unterfchied jein, ob man von Weizen, Kaffe 
oder Febern vebet, indem das Volumen diefer Artikel fehr unter einander 
abweiht und der Schiffer feinen Galcül doch nur auf einen und bens 
felben Kubitumfang einrichten kann, den die gewoͤhnliche Laſt ſchwerer 
Waare in feinem Raume einnimmt. Um Diefes zu reguliven, berefchen 
an allen Serplägen feite Ufanzen, wie die gerihiedenen Hauptartikel in 
Bezug auf die Schiffslaft oder Schiffstonne gerechnet werden, und zwar 
find dabei vielfach, flatt des Gewichts, bloße Fuſtagen feſtgeſetzt. In 
der nachfolgenden Weberficht habe ich ſoviel, als ich mit Sicherheit über 
dergleichen Plaggebräuche ermitteln konnte, angeführt; leider find aber 
meer, in Noback's Taſchenbuche die Nachrichten darüber fehr unvols 

indig. 

Außer nach dem Gewichte werden die Frachten bekanntlich auch fehr 
oft per Gollo, fowie nah dem Maße oder aub etwa auf das 
Ganze (eu rouge, en bloc) bedungen. Diefe Falle gehören jedoch 
nicht hieher. 

g. 528. 

Ueberſicht der baupträdlihften Frachtgewichte in den ver⸗ 
ſchiedenen, Deutſchland näher intereſſirenden Staaten 
wieanben bedeutendſten Händelsplatzen. Nebſt einigen 
damit in Verbindung ſtehenden Notizen, Maß: and 
Bablgüter betreffend. 


Altenburg, Wie Leipzig. F 

Altona. Wie Hamburg. 

Anhaltinifche Staaten. Wie Preußen. 

Baden. Der Centner, welcher dem Zollcentner gleich iR. 

Baiern, Der Gentner = 56 Kiloge. oder 112 veutfhen Jollpfund. 

Belgien, Wie Frankreich. 

Brafilien. Die Tonelada oder Tonne, welche bei Schiffebefrachtungen gebraͤuch⸗ 
lich iR, wird anf 70 Arrobas nolto taritt. 

Braunfchweig. Wie Hauover. 

Bremen. Das Pfund fhwer oder der Gentner, bei Laudfrachten — 300 BfR., 
hin und wieder aber auch a 22 Liesvfund a 14 Pfd., mithin — 308 Pfund. Die 
Sciffslan — 4000 Pfr. vter 200 Kubikfuß. 

Enba. Wie Spanien; cafilifches Gewicht. 

Dänemar?, Das Shiffepfund (skippuad) a 20 Eieöyfund (lispund) & 16 Bfund 
(pund) — 320 Bf. oder MO franz. Stlogrammen, Die Schiffs: oder Gums 
merzlaft à 12, Schiffopfund oder 40 Gentuer — 4000 Pfund oder 2000 franz. 
Kiloprammen. 

Zanzia, fiehe Preußen. 

England. Das Tun (ton of shipping) von 20 Hundredwoights (Cwis) & 182 Pfnd 
oder 2240 Pfund avoir- dn-poids brutio. 
lensburg, Wie Dünematk, . 
rankfurt a. M. Das Schiffspfund von 3 Gentnerm ober 324 Pfund Leicht: 

ewicht oder 300 Pfund Schwergewicht. Die Schiffstar Hat 2 Tonnen zu 20 
Gemtmern ya 108 Bfb- Reidtgenict strr 100 Pfe. Gehmergeiofft. 


kreich. Der Kilogramm. Mei Schiffsbefrachtangen if der millior m6- 
trique, die meue Gchiffstonne (nouveau tonnean de mer) oder metrifcde 

Tonne (lonaeau jue) — 1000 Rilogrammen, 1.0214 alten parifer en * 

tonnen, 1.1028 engl. Tone, 20 deutfe Zolleentmern, 0.5345 preuß. Schiffes 

Inften, 0.8428 öftteichifhen Tonellate. Der Millier wird gefeplich nur bei Feſt⸗ 

+ fepung ber Raftigkeit von Schiffen tenneam gemannt, nicht aber bezüglich des Ge⸗ 
Khan der Radung. Bei @ifenba n und Kanälen führt der Millier den 
Namen tonne. — Murfeille, f. diefen Plag- 

Genna. Auf die Shiffslaf rechnet man 44 Barili Wein, 26 dite Baumöl, 20 
Kiflen Citronen oder Drangen. 

Gotha. Der Gentner von MO Pfund. 

Großbritannien, ſ. England. 

Hamburg. Das Shiffepfund zu 20 Liespfumd à 18 Pfund = 320 Pſd. Die 
Gommerzs oder Shiffslak — 4000 DD. Auf eine Commerzlaf_redinet man 
ferner Bipenfläbe, 1800 Oxhoftſtaͤbe, ZTonnenftäbe, 06 Bodenſtaͤbe. 

. Der Centaer von 100 Pfr. Die Schiffslaſt — 4000 Pf. Der 
aa ———— KLEE —— 1 
ter 2, enl jiemit glei immungen und fept außerdem die Bferbelaß, 
uud, welcher der Tarif Sn falls gewiſſe bgaben ist hat, auf 12 Gentner one 
1200 Pfo. Die Saft der Tragbarkeit oder Sadungefähigfeit der Schiffe ift die Rodens 
icn von 4000 Pfund. Kan der Steuerpflichtige di Safemadl nidht angeben oder 
gegen defien Angabe Zweifel, fo muß ber innere Raum bes Schiffes auss 
und dann auf jede 200 Kubiffuß 1 Laß gerechnet werden. An angeführten 
m heißt es, unter , ferner: Wenn für den Durchgang auf gewiſſen Siraßen ⸗ 
reden eine geringere Durhgangs: Abgabe, als bie in dem britten Äbſchnitte de6 
Tarif ſinnte, füs Gegenſtaͤnde erhoben wird, bei denen ber Maßſtab der Verab⸗ 
abung nach Gentnern Tehgetept if, oder wenn die Steuerverwaltung in Befonderen 
lien ausnahmöweife eine Gewichte: Abfhägung nachlaßt, konnen, falls Die fpecielle 
erwaͤgung nicht verl wirb, gerechnet werden: a) die Traglaſt eines Menfchen: 
a) in der 1 zu %, Gentner, 9) bei Töpfers, groben Holz » und tergl. Waaren, 
welde einen ge ien Raum einnehmen, zu Centner; b) die Traglaf eines Laf- 
thieres zu 3 Gentner; c) die Xadung eines Gchublarsene zu 2 Gentuer ; d) die La⸗ 
dung, eines einfpännigen Fuhrwerls zu 12 Gentner; und für jedes ferner vorgefpannte 
Stuͤck Zugvich 12 Gentner mehr. 

Hefien: Darmftadt. t 44 3 
——e } Der Gentner, welcher dem deutſchen Bollsentner gleich if. 
Wand. Die Shiffslak — 2000 Id oder Kilogrammen. Mi iet 
—E ferner: 8 ih, Bein, 5 ng 19 Tomen a a al 
Baumöl, 20 Kiften Gitronen. Außerbein wird bei Befrahtungen die Weizenfaß 109, 
Höfer als die Modenlaft, die Modenlaft 200/, höher als die Haferlat und 10%/, Höher 
ale die Laft Gämereien angenommen. Die alte amferdamer Schifelaft it — 4000 

alten amfteedamer Pfunben. 

Kiel. Bie Lübed. 

KRoburg. Des Gentner von 100 Pfumt. 

Aänigäderg, |. Preußen. 

Leipzig, |. Sahfen. 

Zippes Detmold, Der Gentner von 108 Pfund. 

Sippe: Schaumburg (Lippe: Büdeburg). Der Gentner von 100 Pfund preuß. 

jewicht. Wegen Dr teuerweiene Find Hier die Anordaungen des —X 
oldenburgiſchen Steuervereins in Kraft, über welche das Nähere unter 
Hanover gegeben ward, ' u 

2ivorno. Hier rechnet man auf die Schiffslaft: 36 Barili Del, 44 Barili Wein, 
30 Kiften Früchte, 40 Gacdıt Getreibe, 5600 Libkre brutto Kaffe, Aaun u.f.w. 

Lombarbi venetianifches_ Königreich, De Duintal tm. 
ne Di Tonellata (&onme) Yon ion Libbre. nintalt (Gemimr) um 














*) Grfhlenen in: Dae mewe Königiig Hanneverfge Befeh, die Eingangs-, 
Be Wdgaben betreffend, vom 7. März 106, chf. alphar 


Waiag von 6. 9.6. Siuige. Pre 8 ger. 









Labeck. Das Shiffepfunb 20 a16 , v 

320 Pfund; AL, Flat ae 23 —— —— 
—— werden und fommt alsdann aus auf 322 Piund. Die Schiffs ĩ a ſt 
wiegt Pfund bratto; bie eigentliche La bei Schiffen iR aber die Gommerzs 
laft von 6000 Pfund brutto. 

Mailand, f. Lombarvifhsvenetianifges Königreid. 

Malaga, ſ. Spanien. 

i Die Shiffel: (Chi ird zu 2040 Kilogrammen ; 
—e — A E77 um h Beltes Wein und ent 
wiedieneng, beide. Das Shiffspfund zu 20 Liespfund & 16 Pfund, alfe 

= nd. 


Meiico. Bie Spanien; caſtiliſches Gewicht. 
Meiningen, Der Eentner von 100 Pfund. 
Raffau. Der Gentner von 106 Pfund. 

I. Die Tonellata oder Tonne bei Schifsbe en hält 11 Ganteri 
BE ort oder 1140 Rotoli Gewichtswaaren, Ra re Ye 5 lm Det 
Wenfchätel (Reuenburg). Der Duintal (Gentner) von 100 Pfb. poids de fer. 
Niederlande, f. Holland. 


Deftreich. Der Eentner von 100 Pfund wiener Gewicht. Bergl. Lombardiſch⸗ 
venetianifhes Königreid. 
burg. Das Pfund fhwer von 3 Centnern oder 300 Pfund. Das 
itehfund & 29 Liespfund a 10 Po. — 290 Pfund. Wegen tes Steuer⸗ 
weſens find Hier bie Anordnungen des Hansversoldenburgifhen Steuer: 
vereims in Kraft, über welche das Naͤhere unter Hanover zu erjehen if. 

Oftindien, beitifches, wie England. 

DOftindien, holläudifchee, wie Holland. 

MH olen. Der Eentner (centaar) von 100 Pfund (fant). 

Portugal, Der Duintal zu 4 Wrrobas & 32 Mrratels oder 128 Arratels oder 
Pfund. Die Carga — wird bei Scii befrachtungen nad dem Auslande ges 

met zu 4 Kiften Zuder, 4 Pipen Del, Arratels Tabak, 3000 dito Schmad. 
Bel ber Binnenfiffahrt und der Schifffahrt nach den Golonien rechnet man nad 
Zoneladas (Tonnen), welche bei teodnen Waaren — 54 Arrobas, bei füffigen 
= 52 Almudas angenommen wird. 

Preußen. Der Eentner von 110 Pfunt. Das Schiffspfund von 3 Gentnerm 
oder 330 Pfund. Die Shiffelaf Hat gefeglic 4000 Pfund, wird aber jehr 
Häufig auf 36 Gentner veranfdhlagt. 

in Dan, ig und Königsberg rechnet man auf die Schiffs laſt: Moden, 
Buchweizen % infamen 561/, berliner Scheffel; Weizen 10% und Mrbfen 20%, 
mehr ald Moden; Gerſte 10%, weniger und Hafer 15%, weniger als Roden. Die 
Xaft von Lehterem wiegt circa 5400 fund. In ettin beftachtet man bie 
Schiffe feewärts größtentheile na. olländifhen Laften, von welden 5 — 4 
Rettinee Gommerzlafen find. Man rednet auf die Holländ. Loft: * 
Gifen und andere f? ere Güter, 2000 Pfund Hanf und andere leichte Güter, 861 
Sheffel Getreide, 13 Tonnen Häringe, 8 Orhoft Wein, 350 große und 400 feine 
Kiften Gandis; Stäbe nad) Verhältniß ihrer Dimenfionen. Außerdem rechnet man 
bei Stäben nah Großtaufend und gehen alsdann auf ein foldes: 20 Schod Bir 
pene, 30 Schod Drhoft:, 40 Schod Tonnen:, 60 Schock Drhoftboden ⸗ und 80 
Schod Tonnenbodenfäbe. Nach England werden Holz und Holgwaaren pr. Load 
von 50 englifchen Kubiffuß verfrachtet, nad Frankreich pr. LaR von 72 fran. 
Kubiffuß für fihten oter 65 do. do. für eiden Bauholz, mad in Ekettin enger 
nommenem Maße. . 

Mentifhe Lande, Wie Leipzig. ©. unter Sach ſen. 

Rußland. Auf die EKHiffslaR regnet man beim Befraqten: 16 Zihetwert Ger 
treide alles Art, 30 Pub Federn und Hopfen, 40 Pud Heede von Flache und Hanf, 
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60 Bub ser, Blade, Garn, Hanf, Kaufenblafe, Pferdegame, Leim, Stemnanis, 
Rhabarber, Tabaksblätter, 80 Pud Anis, Kümmel, Talgs und Mahslichte, Wache, 
Kabelgarn, Leinens und Ravenstudh, 100 Bud Moden» und Weizenmehl, Be, 
Theer, Geife, Waidaſche, 120 Bud Gifen, Kupfer, Del, Potaſche, Schweinsborften, 

Salpeter, Talg, Thran, Tauwert und Robzuder. 
Sachjen, Sowohl das Leipziger als das dresden er Schiffepfund hat 3 Gent 
ner a 5 Stein a 22 Pfund oder 330 Pfund des refpertiven Gewichts. Beim Reus 
ewiät hat das Schiffspfund 3 Gentner a 10 Halbflein oder Liespfund zu 10 
Kram, mis 300 Pfund. Die Schiffs laſt — 40 Eentnern oder 4000 Pfund 

t. 


Keugewicht. 

Pr Wie im Iombardifgsvenetianifhen Königreih. Wegen Ges 
nua |. unter biefem Plage felbft. . J 

Schleswig⸗ Holftein. Altona, wie Hamburg. Kiel, wie Lübeck. Flens— 
burg, wie Dänemarf. J 

Schwarzburgifche Lande. Wie Leipzig. ©. unter Sachſen. 

Schweden. Auf die Shiffslaf regnet mat: 15 Schiffspfund Eiſen · und andere 

talfe, 13 Tonnen Maun, Pech, Theer und Bitriol, 15 bis 18 Tonnen Brauns 
voth, 116%/, Rubiffuß Ballen, und bei Bretern: Szöllige, Tellige zu 31/, Tolft 
Cuten), Folie dito zu 5 Zulft, Ar/szöllige dito zu 8%, Tolft und Azöllige dito 
u it 2 

She. (Soneordats » Gewicht.) Der Gentner zu 100 Pfund. 

Steilien. In Meffina und Palermo rehnet man auf die Schiffelak: 25 
Gantari bratto Gewichtswaaren, 4 Pipen Wein umd andere Fläſſigkeiten. Süps 
feichte verfrachtet man per Kifte. Wegen Neapel f. diefen Artikel. 

Spanien. Der Duintal oter aud die Aroba. In Malaga redinet man auf 
die Garga oder Schiffelaſt; 5 Pipen Wein oder Del, +, oder *%/, Käfer Mofinen, 
50 Körbe oder 160 Töpfe Trauben, 20 Kiften Gitronen oder Orangen, 4 Ballen 
Eitronen= oder Drangenfchalen, 10 Faͤſſer Mandeln. Man unterfcheidet ferner bei 
Sewichtewaaren die Feine Laft von und die große Laſt von 8800 caſtili⸗ 
ſchen Libras. 

Stettin, |. Breußen. 

Steuervirein, Sanonsrsolpenbunnif er, f. unter Hanover. 

Toscana. Der Eantaro oder der Migliajo. Ueber Livorno f. unter biefem 


Venezuela. Bie Spanien; cafilifches Gewicht. 
igte ©: Rordamerife, ie England. 

Walde. Der Gentner von 110 Pfund. 

Württemberg. Der Gentner von 104 Pfund. 

Zollverein, dentfcher. Der (Zoll:) Eentner von 100 (Zoll-) Pfund. Der 
Zolltarif, Abtheilung 5, Abſchnitt IH, unter e. beſtimmt, daß, wo bei der Maas 
tenducchfuht auf furzen Gtraßenftreden (3. Abtheilung, Abfchnitt INN) geringere Boll: 
füge Rattfinden, aud wenn fonk die Abfchägung des Gewichts nadgelafen wird, 
mit ee der fpeciellen Berwägung, im Ganzen foll berechnet werten können: 
die Traglaft eines Laftthieres — 3 Gentner, die Ladung eines Schubfarrens 2 Gent: 
ner, eines einfpännigen Fuhrwerls 15 Gentner, eines zweifpännigen 24 Gentner, 
und für jedes weiter vorgeſpannte Seück Zugvieh 12 Gentner mehr. 


$. 524. 

‚, Der Zranöport per oder zur Fuhre oder Achfe nimmt befannts 
lich bei und von Jahr zu Jahr an Bedeutung ab. Schon die Ver⸗ 
befferung fo mancher Waflerfivaßen wirkte früher darauf ein; in nenefter 
Zeit hat aber bie Ausbreitung ber Eifenbahnen dem deutſchen Fracht 
fuhrwefen einen Stoß gegeben, von welchem baffelbe fich nie wieder ers 
holen wird. Trotz defien ding noch bis in dad erſte Viertel dieſes Jahr⸗ 
hunderts die Bluͤthe unſtes Binnenverkehrs auf das Genaueſte mit der 
guten Organiſation des Fuhrweſens zufammen, welches Letztere auch vor 
Allem eine ſo bedeutende Rolle auf den Meſſen ſpielte. 

Der Frachtvertrag mit einem Fuhrmann wird vom Kaufs 
manne_ felten directe mit Diefem geſchloſſen; in ber Regel tritt babei 
eine Mittelöperfon hinzu, welche im Allgemeinen Güterbeftätter.oder 


Guͤterſchaffner genannt wird. Häufig nennt ein ſolcher Schaffner 
fih aud) Spediteur, was aber, des andermeitigen Berftandes diefes 
Wortes halber, leicht zu Miöverftändniffen führen ann; in Ham 
burg, Lübel und Holftein hat man endlich für eine gewife Claſſe von 
Süterbeftättern noch ben lokalen Namen Ligenbrüder. An vielen 
Drten find, von alten Zeiten her, dergleichen Gefchäfte zugleich mit eis 
nem vollſtaͤndigen Ausfpann der Fuhrleute, einer Saftnirthfgaft, verhuns 
den, und ganz treffend zählt noch Leuch s) bie Gaftwirthe zu einer 
Art von „ —2* der Fuhrleute. Ehemals bezogen die Guͤterbeſtaͤtter 
wohl ziemlich durchſtehend den Lohn (reſp. Litz geld) für ihre Beni: 
bung vom Abſender wie vom Zuhrmann; gegenwärtig find fie dabei 
jedoch mehrentheild bloß auf den Legteren angewiefen. 

Bevor wir meteegehen, fei noch des Gentnergeldes erwähnt, welches an ein 
zelnen Plägen auch Discretion genannt wird. 6 if diefea eine Geltvergütung, 
welche der Fuhrmann mander Orten ufanzınäßig tem Kaufmanne dafür mat, baf 
Derjelbe ihm das betreffende Gradngat augemwenbdet hat: oft trägt es aud nur die Bonn 
— yeocanmee nur greingfügig in, Bi gehBeer Kabung einge 16 are oh 

en 

fhon ein rn. niögt {0 unbebeutendes Shmmaen. An fer vie län iR da6 Gent: 
mergeld jept abgeſchafft, da es zu vielen Misbräuden Veranlafiung gab und namentlich 
— zur Vernachlaͤfſigung des wahren Intereſſe vom Deftinatar führte. Es if Dies 
um fo ertlärlicher, wenn es niit einmal in die Hände des Kaufmanns felbft, jondern 
diejenigen feiner Leute — die Fracht muß es aber außerdem doch einbringen. Much 
im der Blußfchifffahrt if das Gentnergeld auf manchen Blägen nody üblih, wie j. ®. 
in Magbeburg bei Getreide; wie wenig es aber zu verdrängen fein möchte, liegt u. W. 
darin vor, daß felbft die Ciſenbahncompagnien don angefangen haben, ihren Kunden 
Eonti dafür zu eröffnen. 

In Frankreich heißen die Güterbeftätter gefeglich commissionsaires 
pour les transports par terre, fonft auch commissionnaires de roulages, 
und ebenfo begreift man fie unter ben für alle derartigen Factoren zu 
Lande wie zu Wafler üblihen Namen commissionnaires de Iramsports 
oder d’entrepdft. Man fann übrigens keineswegs fagen, daß alle der: 
artig benannte Perfonen ohne Weiteres Das feien, wad wir unter Güs 
terbeftättern verftehen; vielmehr wirb Jeder, der ald Spediteur im enz 

ern Sinne auftritt, ebenfalld fo genannt, nur daß Rechte umd Pflichten - 
jeiber fich gleich bleiben, wennfhon in ſolchem Falle der Eine fih der 
Bermittelung des Andern bedient. 

Sowohl in ber Wahl des Fuhrmanns, als, wenn man zur Ber: 
mittelung mit Solchem eines Güterbeftätters 83 bedient, in der Wahl 
des Letzieren, hat man ſich ſehr vorzuſehen. Es ergiebt ſich dieſe Regel 
bei dem Fuhrmanne zwar ſchon von ſelbſt, wenn man bedenkt, auf wie 
lange Zeit oft das Gut unterwegs zu ſchweben hat, ehe es an den 
Adreſſaten gelangt, und wie wichtig es iſt, mit rechtlichen Perfonen zu 
thun zu haben, welche weber Beraubung noch — der WBaare 
ſich zu Schulden kommen laffen. Bei einem Giüterbeftätter wird deſſen 
Soliditaͤt wie Moral aber oft nicht minder wichtig, denn in vielen Fäl- 
len liegt ihm die Haftung für den Fuhrmann ob, von welchem der Ber 
feachter nur durch ihn Etwas hört, ber ihm aber fonft gemöhnlich ganz 
unbefannt bleibt. Hier iſt num wohl zu imterſcheiden, ob der Sof 
dem Betrachter gegenüber, lediglich ald Factor des Fuhrmanns auftritt, 
oder ob er felbfiftändig Dad Gut zur Weiterbeförderung 


*) Bergl. Deſen Syſtem des Handels, Zr Zeil, Me Auf. Nürnberg, IAR2. 
Seite 431. . 
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übernimmt. Letzteres iſt namentlich im Innern von Deutfchland bei 
den bebeutenberen Güterbeftättern ber Fall, welche theils feloft viel Fuhr⸗ 
werk befigen, das fie in ihrem Gefhäfte verwenden, theild ohne Weites 
ed alled Gut auf ihren eigenen Namen übernehmen, ohne dem Bes 
ftachter den Nanıen des Zuhrmannd anzuzeigen. Mo die Sache fo liegt, 
ift fie am Klarften; denn hier kann Feine Frage fein, daß der Schaffner 
fie zu feiner eigenen gemacht habe und ber Befrachter ihn ganz dem 
Fuhrmanne gleich zu betrachten ermächtigt fei. Auf gleiche Pt ſtellt 
fih auch das Verhaͤltniß, wenn dad Gefeg den Beflätter ohnehin ein 
für alle Mal ſchon aus fich felbft auf folche Weife verbindet, was aber 
felten in folhem Umfange vorkommt. Ganz andere Einreden hat der - 
Beftätter aber, fobald er vertragd= ober gefegmäßig nur ald Factor des 
Zuhrmannd und als bloßer Zwifchenmann zu betrachten ift, da alddann 
nur bei verlegtem guten Glauben eine Haftung für den Fuhrmann von 
ihm verlangt werben kann. Cine weitere Ausführung diefer Gegenflände 
würbe bier zu weit ableiten; natürlich Bann jederzeit auch nur das ſpe⸗ 
cielle Sachverhältniß entfcheiden, zu welchem dann das oftmals fehr 
weideutige Privatrecht hinzutritt, das vielfach größeren Theils nur auf 
fanz beruht. 


$. 525. 

Wie jederzeit wird auch beim Fuhrwefen ber Frachtcontract 
durch den Abflug unter dem Be⸗ und dem Verfrachter perfect. Seine 
Wirkungen find hauptſaͤchlich die folgenden. 

Er verbindet den Fuhrmann: 

1) Sein Fuhrwerk in gutem Zuſtande zur Webernahme 
(Abnahme, Entgegennahme) ber Ladung zu ftellen, db. h. in 
einem ſolchen, daß daffelbe nach gefeglicher Vorſchrift wie auch ſchon an 
fi ald vollfommen tüchtig für die betreffende Reife zu betrachten ifl. 
In diefer Hinfiht find des Fuhrmanns Verpflichtungen ganz denjenigen 
gleich, welche ſchon jeder Frachtführer überhaupt bei Wermiethung feiner 
Dienfte, es fei zu Lande oder & Waffer, befigt. Namentlich kommt 
beim Fuhrmann aber noch in Betracht, daß aud bie Bauart feines 
Geſchirrs der zu befahrenden Route und ben etwaigen befonberen Vers 
ordnungen entiprechen müffen, welche von Staatöwegen dafür erlaffen 
find, wie z. B. beſonders in gun der Radfelgen. Eben fo muß der 
Vorfpann der Traglaft des Wagens angemeflen, das Zugvieh kraͤftig 
und gefund fein u. f. w. , In 

2) Das Vorhandenfein der erforberlihen Legitima- 
tionspapiere muß, eigentlich ebenfalls noch als ein nothwendiges 
Bedingniß zur Reifetichtigkeit des Fuhrmanns betrachtet werden, benn 
in jegigen Zelten würde er fonft bei und nicht eben weit kommen. Es 
läßt fi im Allgemeinen zwar wenig Genaueres über diefe Papiere fas 
gen; jebergeit werden fie jeboch im foldhen beftehen, welde ben Fuhr⸗ 
mann rüdfichtlih feiner Heimathöverhältniffe und des Eigentyums an 
feinem Gefgirr auöweifen, wie andererfeits in folhen, welche bloß das 
Frachtgut angehen, als Frachtbriefe, Zollpapiere, Ladungsderzeichniſſe. 

3) Die Meldung zur Uebernahme,. bed contrahirten 
Gutes ift Sade des Fuhrmannd; wo aus Localverhältniffen der 
Befrachter ihm daflelbe in's Haus liefert, liegt eine Ausnahme vor. 
Der Fuhrmann hat alfo das Gut von dem Befrachter abholen zu ‚lafs 
fen, fei es nun fofort mit feinem Geſchirr ober durch ein anderweitiges 
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Xransportmittel, welches er zu biefem Behuk in feinem Auftrage ſchickt. 
Naͤchſt der Uebernahme hat er fobann dafür Sorge zu tragen, dag das 
Gut regelrecht und forgfältig auf den Wagen gelegt und verpadt werde. 
An allen größeren Plägen befchäftigen fi hiemit eigends dazu ange 
ſtellte oder doc, fonft geübte Perfonen, Auflader, Aufläber (aub 
tefp. ald Ablader, Äblaͤder vortommend) genannt; zu ihnen gehoͤr- 
ten urfprünglic auch bie bereit in $. 524 erwähnten Ligenbrüber. 

4) Die Abfahrt des Zuhrmanns hat Derfelbe keineswegs 
ein Recht, willkuͤhrlich hinzuziehen, fondern hat er fie fofort nach ein- 

jenommener Ladung vorzunehmen. Bei voller Ladung, d.h. wenn ber 
uhrmann vom Ablader eine ganze Fuhre Gut auf einmal erhält, wird 
Dies in der Regel auch wohl eingehalten; fonft aber ift es eine eigene 
Sache damit. Gewöhnlich fuchen nämlich die Güterbeftätter wie Fuͤhr⸗ 
leute bei halber oder viertel Ladung, beſonders aber bei einzelnen Colli 
ch eine etwad reichlichere Lieferzeit als fonft auszubedingen und warten 
ann auf fernere Zuladung; der Abſender aber erfährt Solches in der 
Regel gar nicht einmal, am Wenigften an großen Spebitionsplägen, 
denn fobald er feinen Frachtbrief abgeliefert hat, was meift noch am 
Tage der Uebernahme geſchieht, hat er das Seinige gethan und be 
trachtet den Gegenftand vorläufig als erledigt. 

5) Der Zuhrmann hat dad Gut entweder felbft oder durch 
eine Dienftleute (Knechte) zu führen; läßt er ſich beilommen, baf: 
jelbe einem Andern zu übergeben, fo hat er für alle deſſen Verſehen 
oder Vergehen aufzufommen, ohne daß ihn dabei die Ausrede höherer 
Gewalt ſchuͤtzen koͤnnte; nur der Regreß an jenen Dritten bleibt ihm. 
Erfteres iſt auch der Fal, wenn ber Fuhrmann fih willtürlich die Ums 
ladung bed Guts unterwegs erlaubt, ftatt baffelbe auf einer (i.e. und 
derfelben) Achfe zu liefern. 

6) Der Fuhrmann muß die Route, welche er laut bem Fracht» 
vertrage zu verfolgen hat, a diritura (adrittura), d. h. directe, auf der 
couranten Hauptftraße, einhalten; Abweihungen davon machen 
ihn für alles daraus entftehende Unglüd verantwortlich, es fei denn, fie 
hätten in Folge erweislicher höherer Gewalt flattgefunden. 

7) Der Fuhrmann ift verpflichtet, bei feiner Ankunft am Beftim: 
mungdorte fofort bei dem Deftinatar (Adreffaten, Empfänger) ſich 
mit feinem Frachtbriefe zu melden und ſich zur Lieferung des Guts bes 
zeit zu erklären, doch hebt hiebei ihm das Recht zu, Solches nur gegen 
Erfüllung der vertragämäßigen Bedingungen von ber andern Seite aus: 
zuführen Der Fuhrmann hat dem Deitinatar das Gut vor's Haus 
u liefern. 

8 8) Von dem Augenblide an, daß der Fuhrmann das Gut über: 
nimmt, bis au ber Zeit, daß er baffelbe an feine Beſtimmung abgelies 
fert, hat er für treue Bewahrung befjelben zu haften, und ebenfo tft er 
zu deſſen wohlconditionirter Lieferung verbunden, d. b. die Letztere muß 
ad Gut in derſelben Verfaſſung aufzeigen, in welcher baffelbe laut 
Frachtbrief übernommen worden ift. Innerer Verderb einer Waare, ex 
fei nun aus ſchlechter Verpackung oder der eigenthümlichen Natur der 
" Waare entftanden, trifft den Fuhrmann nicht; Untermaß oder Unterges 
wit nur, wenn ihm dad Gut auch wirklich, — d. h. It. Frachtbrief, — 
ugemeffen oder zugewogen worden ift. Für Verfälihung oder Beraus 
Kung ber Waare hat der Fuhrmann nur dann aufzukommen, ſobald er 
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ober feine Leute als Urheber derſelben überführt werben. Damit, daß 
der Frachtvertrag den Fuhrmann zur wohlconditionirten Lieferung feiner 
Ladung verbindet, übernimmt Derfelbe gleichzeitig auch bie Verpflichtung, 
diefelbe foweit an ihm iſt vor Verderb, Beſchaͤdigung, Rampo u. f. w. 
u fhügen. Er muß deshalb nicht allein darauf fehen, daß fie beim 
Aufladen gehörig gefichert zu liegen kommen, fondern auch unterwegs 
fie durch guted Dedzeuch u. dergl. vor ſchaͤdlichen Einflüffen der Wittes 
rung möglihft bewahren. 

Von den vorftehenden allgemeineren Verpflichtungen, wie von allen 
fonftigen, welche er fpeciell eingeht, fann der Fuhrmann nur durch hoͤ⸗ 
here Gewalt (lat. vis major, franz. forcemajenre) entbunden werben, 
jederzeit aber auch Dieſes nur, foweit eine ſolche ihn thatfählig 
an deren Nahlebung verhindert hat. Unter höherer Gewalt 
find ferner bloß biejenigen unvorherzuſehenden widrigen Ereigniſſe zu 
verftehen, welche den Fuhrmann bei einem anderweitig orbnungs« 
gemäßen Verfahren auf ber Reife überfommen. Schlägt er z. B. 
willkürlich eine Nebenftrage ein, ftatt die worgefchriebene Hanptfrade zu 
verfolgen, und es begegnen ihm auf ber Exfleren hindernde Naturereig- 
niſſe, feindliche Angriffe und dergleichen mehr, was fonft zur höheren 
Gewalt zu rechnen ift, fo kann Diefed dennoch in ſolchem Zale ihn von 
der Aniprache des Deftinatard wegen Schadenderfages nicht befreien. 
Außerdem muß, wie fid von felbft verfteht, bie vis majar jebergeit ges 
bhörig documentirt werden, wenn ber Fuhrmann fich auf fie berufen will, 
und zwar nicht etwa durch Privatzeugniffe, fordern durch Ausweife abs 
feiten competenter Behörden *). 

Der Frahtcontract verbindet den Befrachter: 

1) Dem Suhrmanne das contrahirte Frachtgut rechts 
zeitig zu überliefern. Unterläßt der Beftachter die Ueberlieferung, 
fo hat der Zuhrmann das Recht, auf Schabenserfag zu beftehen, und wird 
wenigftenö in allen erhebliheren Fällen davon Gebrauch machen. 
Bei Pleineren Pöften Frachtgut, befonders einzelnen Goli, möchte Dieb 
aber wohl felten fein. 

2) Der Befrachter hat dem Fuhrmann diejenigen Pas 
yiere über bad geladene Gut fofort nah Uebernahme des 
Letzteren auözuhändigen, welche zu deffen Begleitung 
vorgefhrieben find; namentlich Frachtbriefe, Zollpapiere, Urfprungds 
auöweife u. ſ. w. 

3) Dem Fuhrmanne Remburs für eine von ihm bezahlte 
Spefennahnahme, wie au für feine Fracht und Auslagen 





2 Dec Begriff von force majeure, — wie der Kaufmann am Gewoöhnlichſten 
die Höhere Gewalt nennt, — fann in einem weiteren, wie in einem engeren Sinne 
jefaßt werden. In dem weiteren Sinne verſteht man darunter alle ſolche unvorherzus 
Pegenden oder doc) unvermeiblichen Umfände, welche Jemanden ohne eigene Berfchuleung 
an ver Grfüllung einer von ihm eingegangenen Berbintlichfeit hindern. Enger ges 
faßt, verieht man unter vis major indeß nur die durd Willfür von 
Regierungen, Botentaten u. fi w. herbeigeführten Umfände, welde 
ein Sleiches zur Folge haben. Wird die höhere Gewalt fo genommen, fo fine 
derfelben mithin noch die bei der erfteren @rflärung einbegriffenen unvorhergeiehenen 
Naturereigniffe, der fogenannte Zufall, entgegengefeßt. Die verichiedenen Legielatior 
nen weichen im Mebrigen auch außerdem nod in manchen Puncten bezüglicy der höheren 

t ab und man geht nie seht fiher, ohne fpreiellere Nachricht darüber eins 
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bis an den Beſtimmungsort zu leiſten, ſobald hier der be— 
zeichnete Empfänger deren Erftattung weigert, wohlverſtanden aber, 
daß in folhem Falle der Fuhrmann ſich nicht bereits durch 
dennoch geleiftete Ausfolgung des Gutes an den Empfän— 
ger präjudicirt haben darf. Zeigt der Beftachter in einem ber: 
artigen Remburs ſich fäumig, fo hat der Zuhrmann das Recht, ſich ger 
richtöfeitig zum Verkaufe eines ſolchen Theils der Ladung autorifiren zu 
laffen, daß dadurch feine Forderung aus dieſer gebedt werde. 

Der Deftinatar (Adreffat, Empfänger) des Gutes wird endlich 
durch den Frachtvertrag verbunden: 

1) dem Suhrmanne bei rechtzeitiger, richtiger und tadel— 
freier Ablieferung feine Fraht und Auslagen laut Fracht⸗ 
brief zu bezahlen, oder: 

2) wenn das Gut franco Fracht ging, ihm einen Em: 
pfangsfhein über daffelbe zu geben. 

jeided vorausgeſetzt, daß ber Definatar das Gut nicht zurüdweife. 
Dagegen ift der Fuhrmann berechtigt: 

) Wenn ihm das contrahirte Gut entweder gar nicht 
geliefert wirb oder der Befrachter eine folde Verzögerung 
in deffen Lieferung eintreten läßt, daß ber Vertrag das 
durch als gebrohen anzufehen ift, auf Schadenderfag von 
dem Befrachter zu beftehen. Vergl. darüber oben, bei den Pflichten 
des Befrachterd,, unter 1. 

2) Kann der Fuhrmann fo lange dad Retentionsrecht (jus re- 
tentionis) an bem Gute ausüben, bis er für feine Fracht und 
Auslagen laut Frachtbrief befriedigt iſt. 

3) Kann er, im Falle der Empfänger des Gutes die Annahme des 
Letzteren verweigert oder auch nur rechtzeitig feinen Verpflihtungen aus 
dem Frachtbriefe nicht nachkommt, aut den Befrachter zu feiner 
Befriedigung recurriren. Es ift aber in ſolchem Falle unab- 
weislich erforderlich, daß ber Fuhrmann dad Gut noch nicht an ben 
Deftinatar abgeliefert habe, da er fonft nur auf Diefen zurüdgehen 
Tann; eben fo muß er, nad) einer allgemeineren Anficht, dem Befrachter 
ſogleich Nachricht von feinem Recurd auf ihn geben. Im Uebrigen kann 
der Fuhrmann bei folder Sachlage auch gerichtöfeitig fi) autorifiren 
laffen, foviel von dem Frachtgute zu verkaufen, ald zu feiner Befriedi⸗ 
gung grforberlich if. Vergl. oben bei den Pflichten bed Befrachters, 
unter 3. 

Der Befrachter, feinerfeits, fann das Recht beanſpruchen: 

)) dem Zubrmanne das verdungene Gut gar nit zu 
liefern, hat alddann aber auf deffen Anforbern Schadenderfag für die 
Demfelben entgangene Fracht zu leiften. 

2) Kann er, fo lange bie Waare noch am Wege ſchwebt, 
fowohl diefelbe wieder ausladen laffen, als mit einem 
neuen Deftinatar verfehen. Im erfierem Falle hat er jedoch ben 
Zuhrmann zu entſchaͤdigen. Die bloße Umadreſſirung bes Gutes kann 
nöthigenfalld auch noch an dem Beftimmungsorte deſſelben gefchehen, 
indem ein neuer Frachtbrief dahin gefandt wird, in welchem der Bes 
frachter den urfprünglich der Eadung beigegebenen annullirt: bei einem 
berartigen Verfahren hat man aber ja rechtzeitig aufzutreten, denn ohne 
Diefes wird ber von Nichts in Kenntniß gefegte Fuhrmann ohne Weis 
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teres ber früheren Divection nachgehen und bafür Tann ihn Feinerlei 
Zabel noch Anſpruch treffen. rn: 

3) Eine eigenthuͤmliche Beflimmung bed Öftreihifhen Rechtes 
ift ed, daß der Befrachter einer ganzen Fuhre die Befugs 
niß bat, dem Fuhrmann unterwegd noch einen durchaus 
veränderten Beftimmungsort su geben, und daß der Fuhrmann 
diefer Anordnung Folge leiften muß. Es ift ſchwer, Dies mit der Bils 
ligfeit zu vereinigen, denn 5. B. der Zuhrmann kann die Ladung ja nur 
angenommen haben, weil er juft in dem urfprünglichen Beftimmungs» 
orte fichere Ruͤckladung zu derjenigen Beit fand, um melde er dafelbft 
eintreffen mußte, oder weil anderweitige Geſchaͤfte ihn gerade nach jenem 
Plage riefen. Im Algemeinen ift eine Befugniß ded Befrachters wie 
eben gedacht beöhalb auch keineswegs zu begründen. 

ie Befugniffe des Deftinatars, gegenüber dem Fuhrmanne, 
richten ſich hauptfählih nach dem Inhalte des Frachtvertraged. In 
Folge deffen kann der Deftinatar namentlich alle Anfprüche geltend machen, 
welche aus fehlerhafter oder unvollftändiger Lieferung, nicht eingehaltener 
Lieferzeit u. f. w. entftehen, Alles jedoch unter Berudfichtigung der ges 
feglichen oder ufanzmäßigen Beftimmungen darüber, in welcher Hinficht 
ſchon Seite 593 f. unter den Pflichten des Fuhrmanns das Nöthigfte ges 
fagt wurde. Dem Erſteren gegenüber tritt der Deftinatar durch den 
Frachtbrief an die Stelle des Befrachters. 

Zu den häufigften Streitigkeiten, welche unter Zuhrleuten und Ems 
pfängern fich erheben, gehören jedenfalls diejenigen, welche Beſchaͤdigung, 
Beraubung, Manco , ampo u. f. w. an dem Gute betreffen, dann 
folche, bei welchen es um überfchrittene Lieferungszeit fich dreht, ganz 
abgefehen von den minder erheblichen, welche nicht gehörig documentirte 
Verläge bed Frachters, Cursdifferenzen bei der Frachtzahlung u. f.w. bes 
treffen. Es ift überaus ſchwer, aud nur einigermaßen die Fälle zu er⸗ 
ſchoͤpfen, welhe bier concurriren können; die Habſucht mander Ems 
pfänger begründet babei ohnehin noch fo manche feltfame Anfprüche, um 
nur einige Heine Decorte an ber Fracht zu machen, daß auf weitläufs 
tigerem Wege die theuerften Prozeſſe aus den geringfügigften Weranlafs 
fungen entftehen Sonnen. Andererfeitö fteht es eben fo, wenn der Fuhr⸗ 
mann ſich darauf ftügt, daß ihm Nichts an Fahrlaͤſſigkeit oder Verun⸗ 
treuung zu erweifen fei, benn bier ift die Rechtöverfolgung fogar in der 
Regel noch ſchwieriger und dabei meift von vorn herein nußlod. Es 
kann deshalb nur ald ein fehr richtiges Princip betrachtet werden, daß 
für Fraqhtſtreitigkeiten faft überall ein fummartfhes oder wenigftend ges 
gen das fonftige Rechtöverfahren ein fehr abgekuͤrztes eingeführt HR 
namentlich auf den Meffen und Jahrmärkten käme man ohne Diefed 
ohnehin nicht zu Ende. 

Dadurd, daß man ein Frahtgut an fih genommen 
und die Fracht und Spefen laut Frachtbrief dafür bezahlt 
bat, ift fhließlich jeder Anſpruch an den Fuhrmann von 
felbft erlofhen, ebenfo wie auch fonft bei Frachtfahrern. 

Nachftehend einige Mittheilungen über wichtigere, hieher gehörige 
Gefegesdispofitionen. 

Der Code de Commerce enthält in feinem 1. Bude VI. Titel Kolgendes bes 


züglid der Commissionnaires pour les transports par terre ef pareau 
und des Voiturier: 


Art, 06. Le commissionnaire *) qui 
charge d’un transport par terre ou par 
t tenu d’inscrire su: a livre- 
or 
% Li 


la declara, 
‚geantit ’ 
eat requis, de leur valcar. 
















Art. 97. Tl est garant de Tarrivce des 
marchandises et effets dans le delai de- 
termind In lettre de voiture, hore 
Iea can de 1a force majeure I6galement 
gonstatde. 

Art. 98. TI est garant des avaries ou 

tes des marchandises et effets, il 
ya stipalation contraire dans la letire 
de voiture, ou force majeure. 





Tl est garant des fails du 
issionnaire iniermedieire auquel ül 
adresse les marchandises. 

Art. 100. La marchandise sortie da 
magasin du vendeur ou de Fexpdditeur, 
Voyage, s’il n'y a convention contraire, 
aux risques et prils de celal & qui elle 














appartiont, sauf sen receurs contre le 
eommissionnaire ot le voilarier, charges 
du transport. 


Art. 108. Le voiturier est garant de 
Is perte des objets & transporier, hors 
lo cas de Ia force majeure. — Il est 
garant des avaries autres que celles qui 

iennent du vice propre de ia chese, 
ou de In farce majeure. 





Art. 104. Si, par Veffet de la force 

majenre, le transport m’est pas effectus 

ie delai convenu, iln’y a pas lien 

& indemnitd contre le voiturier pour cause 
de retard. 

Art. 105. Lardception des objets trans- 
poriös et le pai de prix de Ia 
ture öteignent teute action contre le voi- 
trier. 

Art. 106. En cas de refus ou conte- 
station poar la r&ceplion des ohjets trans- 
port6s, leur &tat est verii6 et constatd 

des experts nommös par le president 
du tribunal de commerce, ou & son de- 
faut, par lo juge de paix, et par ordon- 
mance au pied d'une requöte. — Le däpöt 
ou söquesire, et ensuite lo transport dans 
ua döpöt public peut en dire ordonnd. — 
La vente peut eu ätre ordonndo en favoar 

















Art. 96. Der Commiſſionair, welcher 
einen Transport zu Lande oder zu Waſſer 
übernimmt , ift gehalten, bie Brflärung 
über Die Natur und Quantität der Maas 
ven, und, wenn c6 verlangt wird, auch 
diejenige über den Werth berfelben in fein 
Journal einzufchreiben. 

Art. 97. Gr haftet dafür, daß bie 
Baaren und Effecten in ber in bem 
Brahtbriefe beſtimmten Friſt eins 
treffen, ausgenommen die Fälle einer 
gefeglich erwielenen höheren Gewalt. 

Art. 98. Er haftet für Schäten an 
den Baaren und Effecten, oder den 
Verluß derfelben, wenn nidt in dem 
Frachtbriefe das Begentheit ausbetungen 
worden, oder höhere Gewalt eingetreten if. 

Art. MW. Gr haftet für die Hands 
Tungen des 3wifhencommiffionäre, 
an welchen er die Waaren fenbet. 

Art. 100. Die Waare geht, fobald Re 
aus dem Dagazine des Berfäufers ober 
Verſenders herausgebracht iſt, wenn nicht 
ein Anderes verabretet worden, auf Gefahr 
Desjenigen, dem fie zugehört, vorbehaltli 
des Negrefies gegen ten Gommiffionair ui 
ten Bractfüßer, welde den Transport 
übernommen haben. 

Sir Artifel 101 und 102 finden fih in 


$. 526.) 

rt. 109. Der Frachtführer haftet 
für den Berluß der zu transportis 
tenden Gegenftände, jetod) mit Auss 
nahme ter Bälle einer höheren Gewalt. — 
@r haftet für Schäten, mit Aus— 
nahme derjenigen, welde von eis 
nem eigenen Mangel der Sache oder 
von höherer Gewalt herrühren, 

Art. 104. Wenn in doige einer höheren 
Gewalt der Transport nicht in ber verabs 
tedeten Fri bewirft worden if, fo findet 
wegen ber Berfpätung fein Gutfhädigungss 
anipruch gegen den rachtführer ſtatt. 

Art. 105. Durch Annahıne ter transpor⸗ 
tirten Gegenftänte und Zahlung des Frachts 
8— erlifeht jede Kiage gegen den Frachts 

er. 

Art. 106. Im Galle der Weigerung, die 
tansportirten @rgenflänte anzunehmen , 
oder eines Deshalb entflehenden Streites 
wird der Zuftand derfelben ducd) Sadver ⸗ 
fändige unterfucht und feftgeftellt, welche 
von tem Präfitenten des Handelsgerichts, 
ober, in befien Grmangelung, ven bem 
Friedensrichter durch eine unter eine Bitte 
ſchrift gefegte Ordonnanz ernannt werten. — 
86 Tann die Hinterlegung und Sequeſtri⸗ 








*) Der gefeplicie Begriff des Musbruds comwmissionnaire findet fih wie folgt gencreil definirt 


{m Code de Commerce, Titre VI, Art. 91: Le commissior 
Propre nom, ou sous un nom social, pour le compte 





est celui qui agit en som 
commettant. Gommiffonair in 





Derjeuige, ver in eigenem Ramen, oder unter einer Gefellfhaftsftrmä, „für Rechnung 


eineh Gommittenten handelt, 
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du voituriat, juequ a coneurrenos di 
PH are 


x 


‚Art. 107. Les dispositions contenues dans 
le pfösent titre sont communes aux mai- 
tres de bateanx, entreprencurs de dili- 
gences et voitures publiques. 


Art. 108. Toutes actions eontre le com- 
misslonnaire et le voiturier, & raison de 
ia perte ou de l'avarie des marchandises, 
sont prescrites, aprös six mois, pour les 
expeditions faites daus l’interieur de la 
France, et aprös un an, pour celles faites 
& V’ötranger; le tout ä compter, pour les 
cas de perte, da jour oü le transport des 
marchandises aurait dü &ire eflectus, et 
pour len cas Favarie da jour ou la remise 

;s marchandises aura 616 faite; sans 
figindico des eas de fraude ou d’infde- 


rung und demnaͤchſt bie Transporkirung bers 
felben in ein öffentliches Lagerhaus verords 
net werden. — Es fann ber fauf ders 
felben zum Bortheile des Bractführers bie 
zum Betrage des Frachtpreiſes verordnet 
werden. J 

Art. 107. Die in dem gegenwaͤrtigen Titel 
enthaltenen Verfügungen eritredten fih auch 
auf die Gigenthümer von Wlußfahrzeugen, 
Unternehmer von Diligenzen und sffentlis 
em Fuhrwerle. 

Art. 108. Alle Klagen gegen den Gom⸗ 
miſſionair und den rachtführer wegen Vers 
Tuftes oder Beihädigung ber Waaren find 
bei Berfendungen innerhalb Frankreiche n. 
ſechs Monaten und bei Berfendungen naı 
tem Auslante nach einem Jahre verjährt; 
und zwar im Kalle des Verluftes, von dem 
Tage an gerechnet, wo ber Traneport ber 
Waaren hätte bewirkt fein müflen, und, im 
Bolle der Veichädigung, von dem Tage an, 
wo die Ablieferung der Waate geichehen ift; 
unbefchadet der fälle des Betruges oder der 
Untreue. 


Nach dem preußischen Landrecht, Theil 2, Tit. VII, 8. 2458, iſt das Ders 
haltniß zwifchen Privatfuhrleuten und Denjenigen, weiche Diefelben gerungm haben, 
. i6 


nad) den Borfcriften von Theil I, Tit. XI, Abfenitt 8, $$. 


zu beurs 


theilen. $. 2450. Dergleihen Buhrlente müffen jedoch allem Verluf oder Schaden vers 
treten, welden fe, oder die von ihnen beflellten Leute, aud) nur durch ein geringes 
Berfehen verurfacht Haben. $. 2460. Befonders müflen fie auch für das geringfe Bers 
fehen haften, wenn ter Schaden oder Veriuſt durch mangelhafte Beſchaffenheit des Fuhr⸗ 
werf6 entſtanden iſt. $. 2461. Ferner, wenn fie wiffentiich Waaten übernommen haben, 
bei deren Aufbewahrung und Transport, nad) ihrer befonderen Ratur und Beichaffens 
geit, eine vorgüglihe Sorgfalt und Vorfiht erforert wird, unb durch Berabfäumung 
derfelben Schaden entſteht. $. 2162. Werner alsdann, wenn fie, noch außer der Bracht, 
für die Aufficht über die Waaren eine befondere Belohnung angenommen Haben. 

Das oͤſtreichiſche Recht enthält fin Wefentlichen folgente Beftimmungen. Das 
Nedhtss und Plichtenverhältniß des Pradhtfahrers fann In doppelter Beziehung : I) zu 
dem Befrachter, umd 2) zu dem Gmpfänger der Ladung betrachtet werden. Im 
Berhältniß zu dem Befradter ifl er: I) verpflichtet, aue fehgefehten Seit zur 
Uebernahme der Ladung bereit zu fein, tibrigenfalls er fr den dadurch) entflandenen 
Schaten verantwortlich ift; es wäre benn, I; er beweiſen Tönnte, an ber Erfüllung 
biefer feiner Bertragspfüct obme fein Berfhuften verhindert zu fein. (Mlgemeines 
bürgerliches Sutus, $$. 1285 u. 1298.) Dagegen ift er aber audy bereditigt, von 
dem Befrachter Schadenserfag zu verlangen, wenn Diefem in der autelaung der zu 
Tadenben —— ein vertragemwidriges Verſaumniß zur Laſt fällt. (bendaf $. 1155.) 
2) Sobald die Frachtſtücke dem Fuhrmanne entweder felbit oder feinen Dienftleuten 
übergeben worden fm, arte er für biefelben gleich einem Verwahrer [Depofitar] 
(Allg. bürgerl. ©.8. 8.970); er ift alfo verpflichtet, fie forgfältig zu verwahren, und 
ten durch Unterlafiung biefer pflichtmäßigen Obforge entitandenen, wie auch ben von 
ihm felöR, oder feinen Dienftleuten hieran abfidttich verurfachten Schaten zu erfegen. 

'bentaf. $$. ÖL, 964 u. 1316.) 3) Der Fuhrmann ift ſchuldig. den Weg, ber ihm 
in dem Frachtbriefe Bergefihrichen morden, ıumd wenn biefer unbeftimmt geblieben , bie 
Hauptfirafe nach dem fimmungsorte zu fahren, widrigenfalls, wenn er eigenmächtig 
abfenft, er alle Gefahr übernimmt, welche die Satung fonft nicht geteoffen haben würde. 
4) Gr ift verpflichtet, die übernemmene Ladung im eben jenem Zuftande, in welchem er 
fle_ übernommen Hat, und in der feitgefepten Zeit an den beflimmten Empfänger abzus 
liefern (Ag. bürgerl, 8.8. $. 1); er iſt daher micht berechtigt, Geld auf die La⸗ 
bumg anzuleihen und fie dafür zu verpfänden. (@bendaf. $. 1091.) Leider fe durch 
inneres Verderben oder durch ſchlechte Verpadung einen Schaden, fo if der ‚Zubmann, 
wenn er vom Verſchulden frei ift, dafür nicht verantwortlich. Trifft er nicht zur feſt⸗ 
gefepten Zeit ein, jo Icipet er jenen Nachtheil, der für diefen Fall in dem Krachtbriefe 
auegevrüct if, 3. B. Berluft des Frachtlohnes. If Feiner ansgevrüdt, fo Liegt ihm 


x 
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dann, wenn er an Verſpaͤtung Echulb if, die Pflicht * Grfagleiftung ob. ¶ Tbendaſ. 

. 1154.) 5) Der Befrachter ift berechtigt, fowohl vor ais nad der Abfahrt. die 

adıtftüde zurüczunehmen, jedeh gebührt dem Yuhrmanne eine angemefiene Gntfchär 
digung (Allg; bürgerl. ©.B, $. 1155), welche nad Beichaffenheit der Umflände in dem 
ganzen Frachtlohne oder einem Theile vefielben befchen fann. Auf diefelbe Art 
muß ber Fuhrmann die ihm unterwegs aufommente Anorbnung des 
Befradters, nad einem andern, ale dem in dem Frachtbriefe beſtimm— 
ten Orte gu fahren, in dem Galle befolgen, wenn Derfelbe den ganzen 
Bagen befragtet hat. . 

. Der Empfänger der Ladung ift nicht berechtigt, bein Fuhrmanne den Werth 
ber bezogenen Güter auszugahlen; thut er es dennoch, fo geichicht es ganz auf feine 
Gefahr; ausgenommen, der Guhrmann wäre laut Brachtbrief zum Gınpfange der Sahs 
fung angetviefen. (Allg. bürgerl. G.B. 8. 1031.) Wird_dem Frachtfahrer der Müders 
fag der dem Verſender vorgeſcheſſenen Spefen und Proviſion (der Nachnahme) verweis 

rt, fo if er aus demfelben Grunde, wie im falle einer Veriveigerung des ihm ges 

ührenden Srachtichnes (f. oben, unter 2) berechtigt, bie Ablieferung der Bradtftüde 

zu verfagen, und ſich übrigene auf gleiche Art zu Benehmen. (&. oben, unter 5.) Bin 
Regreß gegen den Berradter als Affignanten, weldem er den Betrag 
der Spefenrednung vorgefhoffen hat, flieht dem Fuhrmann ale Afs 
fignatar allerdings zu; er verliert jedoch denfelben, wenn er ſich jes 
mer Sicherheit, die ihm die Ladung über feine Forterung gewährte, 
freimilfig zum Nachtheile des Befrachters begeben, —X die Fracht⸗ 
Rüde obne Grfag der von ihm vorgefhoffenen Spefen abgeliefert hat. 
(Mad) Anleitung des Algem. bürgerl. Gefepbuches $. 1360.) 


Der V. Gefegartifel Les ungriſchen Reichstages 1R3R/40, welcher fpes 
cell „den Rradırführern“ gemidmet if, foricht ſich folgendermaßen aus: $.1. Ders 
jenige, weldier das Frachten übernimmt, it verpflichtet, Die Uebernahme der betreffenden 
Behörte anauzeigen, und bei diefer ein Zeugniß darüber nachzuſuchen, daß er eine recht⸗ 
(dhaffene Rebensart führe und Wagen und Pferde befipe. Grachtet Me betrefente Ber 
hörte dieſe Anaaben für fatthaft, fo ſtellt fie tarüber ohne Verzug ein Bruni in der 
Form eines Büchleins aus, zu deſſen Anfang der gegenwärtige Öefepartitel abgedruckt 
fein mu Der Frachtführer ift gehalten, ſich bei tem Kaufmanne, von welchem er 
eine Fracht gu übernehmen wünfdt, mit tiefem Zeugniffe ausquweilen. $. 2. Hat der 
Frachtfahrer auf eine Fracht Darangabe (Aufgeld) oder einen Vorſchuß erhalten, 
fih aber an dem zur Beförkerung der Maare fefgefepten Termin, ohne gefeßliche 
Gründe angeben zu Können, nidıt gefellt, und dem Kaufmanne die Meldung, daß 
Diefer um einen andern Frachtfahrer beforgt fein wolle, bei Beiten nicht gethan, fo iR 
er verpflichtet, nebft ameifacher Entrictung des erhaltenen Darangeldes uder Vorfchufies, 
bem KRaufmanne auch die Differenz zu vergüten, welche aus dem mit einem anderen 
Frachtfuhrer betungenen höheren Prachtiohn ermädk. $. 3. Der Kaufmann _bat feis 
nem Frachtfahrer einen Frachtbrief einzuhäntigen, welcher Lie Quantität und Qualität 
der au befördernden Waaren, den Tag ter Abfahrt und ter betungenen Ankunft des 
Frachtfahrers an feinem Beltimmungsorte, endlich den Frachtlohn und ben bereits ges 
Teiteten Vorfhuß enthalten muß; alles Diefes ift qugleich in das Buch, weldıs dee 
Frachtfahrer fi zu verfhaffen im Sinne tes $. 1. veroflichtet if, ebenfalle fogleicdh 
einzutragen. Der Raufınann hat ferner auch zu beforgen, daß die Waaren dem Fracht» 
fahrer im guten Etante und wohl verpactt übergeben und je nad tem faufmännifden 
Orisgebrauche entweder mittelft eigener oder des Wradıtfahrers Deden gegen die Gins 
wirfungen bes Wetters binlänglich geſchütt werden. Alles Dies iſt in den Frachtbrief 
einzutragen. $. 4. Der Kractfahrer If für bie ihm anvertraute Waare nicht nur mit 
feinem Wagen und feinen Zugtbieren, fontern mit feiner fimmtliden Habe in Haftung. 
und jeben durch iR und Unachtfamfeit verurfachten Schaden dem @igenthümer der 
Maare zu erfegen verpflichtet. $. 5. Unter dem Vorwande, daß die Waare an Gewicht 
verloren bat ober verdorben turde, Fann ber Raufınann aus dem bedungenen Fracht⸗ 
lohn Nichts in Mbzug bringen, wenn der Frachtfahrer nachweiſet, Daß die angebliche 
Berminterung des Gewichts oder Befhätinung der Waaren nicht burd feine Lift ober 
Nachläffigfeit veranlaßt werben iR; wenn aber ber Bractfahrer mit der Waare am Ber 
fimmungserte nadı Ablauf des betungenen Termine anlangen follte, wird er, nad; Ums 
flänten, feines Frachtlohns im Ganzen oter zum Theil verluftig. $. 6. Wenn aber ter 
Braditfahrer mittelft glaubtwürbiger Zeugniſſe bemweifet, ben felgeiegten Termin gen 
unüberwindlicher Hinbernifle verfäumt zu haben, fo it er von jeder Ekrafe frei. Golde 
Beuaniffe ungefäumt zu ertheilen, iR der nächfte Beamte ober die Ortschrigfeit auf 
Unfuchen des drachtjahrers falls feine Angabe für fattHaft befunden wurde; )verpflgtet. 
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$. 7. Semerkt der Frachtfahrer unterwegs, daß bie Einhüllung (Emballage) ber Saare 
oder das Faß, in welchem fich felbe befintet. zufällig beſchädigt wurde, und bie Waare 
dadurch gefaͤhrdet wird, fo iſi er verpflichtet, die Einhuͤllung oder das Faß ausbeſſern 
u laſſen, in welchem falle, wenn er die Rothwendigfeit der Ausbeflerung und den Ums 
kan. daß die Velhäbigung weder durd feine Lift noch Nachläffigteit herbeigeführt 
worden, nachweiſet, ihm die Auslagen für die Ausbefferung durch den Gigenthümer der 
Waare zu vergüten find. $. 8. Hat ber Frachtfahrer Etwas aus der ihm anvertrauten 
Baare veräußert oder zum eigenen Gebrauche verwendet, fo ift er als Dieb, Jene aber, 
vie ſolche Waare wiſfentlich übernahmen, als Hehler zu beftrafen. 8. 9. Der Fracht⸗ 
fahrer if verpflichtet, die ihm anvertrauten Waaren entweder felbft, oder durch feine 
Leute an den Beflimmungsort zu fiellen. Wenn er daher die Kracht einem andern 
Frachtraßrer übergeben hat, wird er zwar des Frachtiohns nicht verluftig, if jedoch für 
die Waare ebenfo verantwortlich, als würde er fie felbft führen; im Wall eines Scha⸗ 
bene, ae Zeitverfäumnifies ſtehi ihm der Megreß auf den Frachtfaährer, dem er die Fracht 
überlaffen, zu. 
$. 526. 


Dad Document, welches über den Frachtvertrag mit einem Fuhr⸗ 
manne auögeftellt wird, heißt, wie allgemein befannt, Frachtbrief, 
yrovindel auch wohl Frahtzettel; franzoͤſiſch lettre de voiture. 

ie bereits in $. 520 bemerkt, liegt in diefer Urkunde ein zweifeitiger 
Contract vor, ber unter Befrachter und Verfrachter gefchloffen ift, ob» 
ſchon jene lediglich von der erfieren Seite auögeftellt wird. Empfangss 
[heine über die eingenommene Ladung werden von den Güter: 
beftättern wie Fuhrleuten felten ertheilt; bloß in Frankreich kommen ders 
leihen, al$ bordereaux de chargement, Ladeſcheine, Verladungsnoten, 
Paufiger vor. 

Die Form ber Frachtbriefe findet, fi bei uns in den Gefegen 
felten näher vorgefchrieben; das Meifte darüber erhellt gewöhnlich noch 
Aus den Zoll und Steuerverorbnungen. Dennoch ift auch im entgegen» 
ggieeten Falle, wo nämlich die Landeögefege ſich erfchöpfend über den 

egenftand ausfprechen, die bloße Kenntniß der Exfteren nur dann für 
den practifchen Kaufmann ausreichend, wenn es ſich lebiglih um Wers 
fendungen im Inlande handelt, denn in Bezug auf dad Ausland muß 
ex auch auf des Letzteren Anordnungen in biefer Hinficht Rüdfiht neh⸗ 
men. Namentlich bringen. bie Zollverhältniffe mancherlei hieher gehörige 
Abweichungen hervor, fowie oftmald ausdruͤclich befohlen ift, den Fracht: 
brief in Seiner andern ald ber Landeöfprache des fremden Staates auß: - 
zuftellen, und was dergleichen mehr. 

Fuͤr's Allgemeine läßt fich dagegen der Inhalt der volftändis 
geren Frachtbriefe bei Verladungen per Achſe wie folgt annehmen: 

1) Abladungsort und Datum. 

2) Name des Fuhrmanns. Giebt der Güterfchaffner dem Bes 
frachter den Namen des Fuhrmanns nicht auf, fondern läßt ſtatt deffen 
den feinigen (bed Schaffnerö) in den Frachtbrief eintragen, fo tritt er 
damit vollftändig an ded Fuhrmanns Stelle. Es ift üblih, dem Nas 
men bed Legteren das Wort Gefhirr oder Gefpann hinzuzufügen, 
3.8. Fiſcher's Gefpann; anderweitig aber kommen ftatt deſſen fehr 
oft auch die Auödrüde „und Gefpann” oder „und Geſchirr“ vor. 
Diefed bedeutet an fich etwas Anderes ald Erftered, obſchon es felten fo 
genau bamit genommen wird. Es geht naͤmlich darauf, daß ber Frachter 
die Ladung nicht gerade auf feinem eigenen Wagen bis an die Beftims 
mung zu bringen brauche, fondern daß er dazu nad Gutduͤnken auch 
einen andern ald Stellvertreter wählen, d. h. das Gut unterwegs 
umladen könne. Es ift Dieſes jederzeit ein verfängliches Zugeftändniß 
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an ben Fuhrmann, wird aber auf manchen Routen, deren Localverhälts 
niffe halber, regelmäßig gemacht, welche einen ſolchen Uebelftand nicht 
wohl vermeiden laffen, ohne die Reife zu erſchweren. Daß ber Fuhr⸗ 
mann anderweitig aus ſich Feine Befugniß habe, bad Gut unterwegs 
umzuladen, ward ſchon im vorigen Paragraphen erläutert, fammt den 

olgen, welche fonft feine Willfür nach ſich zieht. Um allen Skrupeln 

ber diefen Punct zu begegnen, fehreiben manche Befrachter ausdruͤdlich 
in den Frachtbrief, daß der Fuhrmann das Gut auf einer Achfe ober 
ohne Umladung unterwegs zu liefern habe und häufig wird Dies 
fogar bei Frachtverluſt fipulirt. 

Die Unannehmlichkeit, weldye eine Umlabung unterwegs für den 
Abfender oder Empfänger haben müffe, ift übrigens fehr leicht einzu— 
fehen, denn nicht allein, daß fie flörenden Aufenthalt verurſachen kann, 
fo ift auch wohl zu bedenken, wie fehr ſowohl der Rampohirung und 
anderweitigen Beihädigung, ald auch der Beraubung oder dem Manco 
damit in die Hände gearbeitet wird. 

3) Eine Bemerkung darüber, daß bie betreffenden Fracht⸗ 
ffüde dem Zuhrmanne troden und wohlbefhaffen überlies 
fert und mit dem angegebenen Gewichte zugemwogen feien. 
Bei Mafgütern kann flatt deffen auch dad Zumeffen zu erwähnen 
fein, indeß, wie bereit8 im vorigen Paragraphen, Seite 594, gedacht, 
findet keineswegs durchſtehend weder Eines noch das Andere flatt. Nas 
mentlich auf kürzeren Wegſtrecken pflegt vielmehr weit cher dad Gegen⸗ 
theil der Fall zu fein und der Fuhrmann nimmt die Gewichts: ober 
Mafangabe ded Befrachters bona fide an, läßt fie dann in ber Regel 
aber auch nur behufd der Frachtberechnung gegen fich geltend machen. 

Da auch wohl Güter verladen zu werden pflegen, welche in nicht 
wohl conditionirtem Zuftande find, 3. B. befch bigte Waare, oder, nas 
mentlih auf kurzen Routen, ledende oder samponirte Fuflagen, fo muß 
für ſolche Zäle eine Claufel in den Frachtbrief aufgenommen werden, 
welche die derartige Beichaffenheit des Guts außer — ſetzt. Be⸗ 
findet im Uebrigen eine beſchaͤdigte Waare ſich in einem durchaus unbe⸗ 
ſchaͤdigten und unverdaͤchtigen Umſchlage, was z. B. bei abgetrockneter 
Seebeſchaͤdigung vielfach vorkommt, fo iſt der Fuhrmann bei ſonſt rich⸗ 
tiger Lieferung auch ohne eine Clauſel wie vorbemerkt von Anſpruͤchen 
für die Beſchaͤdigung frei, denn die Unterfuhung einer Waare, die- ihn 
äußerlich unbeſchaͤdigt übergeben wird, ift nicht feines Amts. 

4) Bezeihnung des Frahtgutes nad Marke (Signo, Sig: 
num, Signatur, Zeichen) und Nummern, Zahl und Qualität der Colt 
(Padungen), dem eigenthümlichen Ramen ber Waaren und deren Bruttos 
gewicht. Wo etwa befondere Vorſchriften der Zoll⸗ oder Steuerbehoͤrden 
noch Angabe des Nettogewichts oder von Ellenzahlen und dergl. nöthig 
machen, ift auch dieſer Bund wohl zu berüdfichtigen. Bei folhen Gü- 
tern, weldhe für gewöhnlich nicht gervogen, fondern gemeffen werben, als 
Kohlen, Kalk u. ſ. w., vertritt Deren Maß die Stelle des Bruttoge: 
wichts, fowie bei Zahlgütern, z. B. Holjftimmen, Stäben u. f. w. deren 
Zahl. Ueber dergleichen Ausnahmen läßt fi indeß umfomeniger in Kürze 
etiwad Erſchoͤpfendes fagen, als es babei ſtets auf befondere Verhaͤltniffe 
ankommt, mande Wagre, welche in der Regel lofe geht,. dennoch hin 
und wieder auch verpadt verfendet wird, u. |. w. 
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Nicht zu uͤberſehen iſt bei biefer Gelegenheit, daß man fi in Acht 

u nehmen habe, ben ganzen Inhalt eined Frachtbriefed kein fo leichtes 

ollo bilden zu laffen, daß man damit in das Poftregale hineingreift. 
Die Beftimmungen in biefer Hinficht find verfchieden, gewöhnlich aber 
pflegt ein Fuhrmann fein Colo bis oder unter 20 Pfd. Brutto laden 
zu dürfen, wenn ſolches den alleinigen Inhalt eines Frachtbriefes bilden 
fol, und find davon nur diejenigen Waaren auögenommen, deren Bes 
förderung bie Poft überhaupt nicht übernimmt. Der Ausweg aus biefer 
Beſchraͤnkung ift im Uebrigen leicht gefunden, fobald Einem nur fonft 
mit der langfameren Beförderung per Fuhre gebient ift; man einigt fich 
nämlich mit irgend einem andern Befrachter, und gemöhnlich vermittelft 
des Guͤterſchaffners, die Kleinigkeit mit auf feinen Zrachtbrief zu nehs 
men. Dies Verfahren ift bekanntlich auch fehr gewöhnlich *). 

Befonderd wichtig Tann in vielen Fällen die richtige Benen⸗ 
nung der geladenen Güter fein. Unter richtig ift bier aber wes 
niger was fprachgebräuchlich zu verftehen ald vielmehr Dasjenige, was 
300: und Steuergefege darüber vorfchreiben. Anderweitig bedient man 
fich dagegen oft der generelften Bezeichnungen, theild um nicht Jeden 
fofort erfehen zu laſſen, welches der Inhalt der abgefchidten Colli fei, 
theils um umftändlicheren Benennungen zu entgehen. Hieher gehören 
denn namentlich bie Bezeihnung ald Kaufmannfhaften, biverfe 
Waaren u. f. w. , 

Unter vielen Plägen ift ed endlich herfömmlich, behufs der Fracht⸗ 
berechnungen unter einem Biertelcentner für Nichts zu rechnen; oft wirb 
diefes Verhaͤltniß, namentlich bei Gütern von geringem Werthe, auch 
noch günftiger für den Deftinatar angenommen. Im folhem Falle fegt 
man in den Frachtbrief, nachdem dad wirkliche Gewicht des Guted aufs 
geführt ift: „zur Fuhre — tr.” oder „gehend für — Gtr.” 

5) Die Bemerkung, daß die gteid nahherzubezeihnenbe 
Fracht dem FZuhrmanne nur bei richtiger & b. im Gewicht, 
Maße oder in ber Zahl flimmender und unverlegter) und in unbes 
fhädigtem Zuftande ftattfindender Lieferung ber Eolli, 
und fobald diefelbe in der bedungenen — 

6) Lieferzeit Eieferungszeit) ſtattgefunden, zu bezahlen fei. Eine 
ſolche Frift wird, wie man annehmen ann, fo gut wie durchftehend, bei 
jedem Frachtcontracte mit einem Fuhrmanne flipulirt; nur auf ganz klei⸗ 
nen Streden fällt fie mitunter weg und ber Ablader begnügt ſich, „ges 
hörige Zeit” für diefelbe zu fubftituiren. 

ie Lieferzeit ift jederzeit vertragsmäßig und wird entweder geftellt: 
a) auf ein fired Datum, z. B. ben 6. April; 


*) Beiläufig fei_hier auf bie fönigl. preußifche Cabinetsorbre d. d. Botstam, 
8. Januar 1846, aufmerffam gemacht, welde feinenfalls ohne weientliche Foigen für 
ben” regelmäßigen Fleinen Pradtverfehe nad Art der Boten bleiben wird. @6 wird 
nämlich durch jene Gabinetsordre befimmt, daß es fortan einem Jeden innerhalb des 
Monarchie geflattet fein fole, Transport-Anflalten mit regelmäßiger Abs 
ange: und Beförberungszeit und mit Wedel der Transportmittel 
ur Berfendung von Gütern zu errichten, deren Gewicht 100 Bfund 
überfteigt, oder melde nach $.40 tes Megulativs über das Poſſtarweſen vom 18. Des 
cember 1524 von der Beförterung mit ter Poft ausgeſchloſſen find. Von ber Crrich⸗ 
tung einer folhen Transport» Anfalt muß ter Unternehmer, unter Angabe der Orte, 
gwiiden welchen der Transport fattfinden foll, fowie ber Abgangss und Veförderungss 
jeit, ber nächften Poflanfalt Anzeige madien. 
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b) auf eine fire Zahl von Tagen, z. B. 10 Tage, oder: 
©) auf alternative fo oder fo viel Tage, z. B. 16 bis 18 Tage. 

In vielen Fällen, namentlich bei Mefgütern und fonfliger Eils 
fracht, muß begreifliherweife dem Befrachter überaus daran gelegen 
fein, daß dad Gut (Meßgut; Eilgut) auf dad Promptefte an Ort und 
Stelle gelange, und er bewilligt deshalb gern eine höhere Fracht, wenn 
er daneben nur eine größere ald die gemöhnliche Garantie hat, daß der 
Fuhrmann fehon feines eigenen Vortheils halber ſich außergewöhnlich 
anftrengen werde, rechtzeitig zu liefern. Es pflegt alödann gewöhnlich 
die Glaufel ausbebungen zu werben, daß die Lieferung in ber gefegten 
Friſt bei gradtvertuß, oder wenigftend Verluſt der halben Fracht, 
fattzufinden habe, ja, oftmals wird der Fuhrmann noch zum Schas 
denserſatz baneben verpflichtet, falls er über die ftipulirte Zeit aus— 
bliebe. An ſich fieht diefe Glaufel zwar weit ſchlimmer für den Fracht: 
fahrer aus, als fie thatiächlicy ift, er wird aber ſtets wohlthun, ſich dies 
felbe fern zu halten. Wer Schaden fordert, muß naͤmlich erft Schaden 
erweiſen, und z. B. auf eine bloße Preisbifferen, bin, welche die Con⸗ 
junctur zu profitiven Gelegenheit gegeben hätte, Bann der Richter Nichts 
äuerfennen, indem damit ein Schade keineswegs perfect geworden ifl. 
zu der Fuhrmann aber ed mit einem Chicaneur zu thun, fo ann ihm 

iefer dennoch viel Weitläuftigkeiten durch gerichtliche Schritte machen, 
namentlich längere Zeit ihn und fein Gefhire zurüdhalten, fo daß ber 
jall nicht neu ift, daß, bloß um hievon fo ſchnell wie möglich loszu⸗ 
ommen, ein Accord mit dem Deftinatar eingegangen wurde, bei wel: 
chem der Fuhrmann arg Haare laffen mußte. 

Den Fuhrmann zur Lieferung nad Probe (Mufter) zu 
verpflichten, ift nur in einzelnen Fällen und bei gewiſſen Waaren 

ebräuchlich], kommt aber an ſich weit feltener ald bei Flußſchiffern vor. 
Bios Spirituofen machen faft durchftehend eine Ausnahme hievon; bei 
Diefen wird entweder ein verfiegelted Probeflaͤſchchen für jedes Gebinde 
unterm Spunde beffelben befeftigt oder es wird ein feparates Kiftel mit 
den Proben als ſelbſtſtaͤndiges Colo beigegeben. Auch Getreide, Säme: 
reien und ähnliche Waaren hat der Zubrmann oft nad) verfiegelter Probe 
u liefern. Cine Bemerkung über eine derartige Verpflichtung muß der 
rachtbrief enthalten, was etwa in folgender Weiſe ftattfindet: 

Der Fuhrmann hat den Rum genau nad den in ſei— 
nem Beifein davon gezogenen Proben zu liefern, welde 
fih in den mit unferm Petfhafte (folgt ein Abdrud deffelben) 
verfiegelten $läfhchen unterm Spundloche der einzelnen 
Gebinde eingehängt befinden. 

Duplicate der mitgegebenen Mufter behält gewöhnlich 
der Befrachter zurüd; dieſe läßt er fodann, nachdem fie anderweitig 
gehörig bezeichnet find, von dem Fuhrmanne verfiegeln, um bei 
vorfallenden Differenzen fie nöthigenfalls gegen Denfelben geltend madyen 
zu Eönnen, ohne fo leicht die Einrede gewärtigen zu bürfen, es feien 
nicht die richtigen Proben. 

7) Die Fracht (franz. voiture, prix). Gelbige ann verfchieden= 
artig flipulict werden, nämlich: 

a) wiegewöhnlid, refp. pro Gentner, Schiffspfund, Pfund ſchwer; 
bei Maßgütern für deren eigenthuͤmliches Maß, z. B. Scheffel; 
bei Zahlgütern für eine gewiſſe Zahl, u. ſ. w. 


b) Fuͤrs Eolto. 
c) Fürs Ganze. ” Bu 

Ob bie Fracht einfchließlich oder ausſchließlichder Weges 
zölle zu verftehen fei, richtet fic) nach dem Vertrage; ift das Eritere 
der Fall, fo hat der Fuhrmann feine deöfallfigen Auslagen jederzeit durch 
die gehörigen Belege zu erweifen. Einzeln befommt der Fuhrmann auch 
wohl einen Vorſchuß (Frahtvorfhuß) auf folhe Spefen, na— 
mentlich wenn es fi dabei um eine größere Summe handelt; ein fol: 
her Vorſchuß muß dann neben ber Fracht in den Frachtbrief eingetra 
ger werden, damit ber Deftinatar befugt fei, ihn von der Erfteren zu 

tzen. 

In der Regel kann angenommen werben, daß in dem Frachtbriefe 
genau der Frachtpreis für dad Gut auögedrüdt fei, diejenigen Fälle aus⸗ 
genommen, in welchen dad Letztere franco Fracht verladen worden; 
auf gewiffen Heineren Routen, auf welchen dann fo zu fagen eine Art 

iliſchweigender Taxe für die Fracht eriftirt, pflegt man aber überhaupt 
einen genauer auögebrüdten Anfag dafür in den Frachtbrief zu fegen, 
ſondern ſchreibt ſchlechtweg: Fracht was Recht iſt. Daß auch Fracht 
laut Uebereinkunft vorfomme, iſt ebenfalls noch zu erwähnen; in 
dieſem Falle haben dann der Befrachter oder Empfaͤnger und der Schaffner 
oder Fuhrmann ein feſtes Arrangement ein für ale Mal darüber. Es 
ift Died jedoch nicht gerade häufig. 

Schon mehrfach wurde der Fälle erwähnt, in welhen Fracht⸗ 
verluft, fowie daneben noch etwa gar Erfag erweislihden Schas 
dens in den Srachtbriefen ftipulirt werde. Die Hauptveranlaffung giebt 
dazu jederzeit die richtige Einhaltung der Lieferzeit. Oft wird aud nur 
die halbe oder viertel Fracht ald Buße feſtgeſetzt, wenn diefelbe 
vom Fuhrmanne überfchritten werden ſollte; Specielleres läßt fic) darüber - 
nicht wohl jagen, indem es hier jedesmal auf die befondere Sachlage 
ankommt. Am Strengften pflegen jedoch die derartigen Glaufeln ftets 
bei Eilfuhren, namentlich aber bei Meßgütern, zu fein. Gergl. hier 
Seite 604, unter 6.) Hin und wieder wird für foldhes Gut aber auh | 
eine Frahtverbefferung zugeftanden, fobald der Fuhrmann daſſelbe 
etwa noch vor ber bedungenen Lieferzeit ftelt. 

Der Empfänger hat dem Fuhrmanne die Fracht in der vers 
ſchriebenen Muͤnzſorte baar und unverkürgt zu zahlen; Abs 

üge daran fönnen nur aus folhen Gründen flatthaft ſein, welche den 
uhrmann entweder ald vertragsmäßige Gonventionalftrafe wegen vers 
fpäteter Lieferung oder ald Schadenserfaß treffen. Hat die Abfendung 
franco Fracht flattgefunden, fo ift der Einpfänger verpflichtet, dem 
Zuhrmanne einen Empfangsſchein über die richtig geſchehene Liefes 
tung auszuftellen. Das Beifpiel einer folhen Quittung findet fih im 
folgenden Paragraphen. 

Anmerkung. Da der Empfänger, gegenüber dem Frachter, die Stelle des Bes 
sachters vertritt, fo flcht ihm aud) in folhem alle, daß das Gut Franco an ihn ges 
ingte, nicht bloß das Recht, fondern, falls er als bloßer Mandatar handelt, fugar die 

Pflicht zu, den Fuhrmann ganz wie ſonſt in Anfprudy zu nehmen, wenn Derſelde ſich 
Drenungswidrigfeiten hat zu Schulden fommen laffen. Nur ausdrüdlic -entgegeniter 
hende Ordre fann den Ginpfänger, der bloß Mandatar if, außerdem vor Verantwort⸗ 
Hcfeit gegen feinen Mandanten ſchüben. 

8) Spefennahnahme (Spefennahzug). Es fommt fehr 
häufig vor, daß ein Spediteur feine auf bem Gute haftenden’ Spefen 
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(feinen Verlag) und feine Provifion, fowohl der Kürze ald ber Sicher: 
beit halber, von dem Fuhrmanne fich-vergüten läßt und dagegen ben 
Belauf derſelben ihm neben der Fracht im Srachtbriefe verfchreibt. Der 
Zuhrmann erhält damit gegen den Empfänger wegen einer ſolchen Nach⸗ 
nahme biefelben Rechte wie hinſichtlich der Fracht, ginge die Waare aber 
unterwegö in Folge erwiefener höherer Gewalt unter, fo befigt er außer 
dem noch bad Recht zum Recurd für die Speſennachnahme gegen ben 
Abfender. Ebendaffelde hat er aud bereit, wenn ber Deſtinatar die 
Zahlung aus irgend einem Grunde verweigert, nur daß er dann, ganz 
wie bei Verweigerung der Frachtzahlung dad Gut zurüchalten muß, um 
auf den Befrachter qurhzugreifen. 5 iſt dieſes Verhaͤltniß in dem 
Taufmännifchen Principe: Fracht und Spefen haften auf dem 
Gute begründet, gegen welded die Juriſten indeß freilich nicht ganz 
ohne Einwendungen find. 

9) Eine Bemerkung darüber, ob der Empfänger mit dem 
Gute laut oder ohne (weiteren) Bericht (Advis) zu vers 
fahren habe, ift freilich an ſich in dem Fracptbriefe nit nöthig, da 
fie auf den Frachtvertrag von keinem Einfluffe ift, fie ift aber fehr all- 

jemein, um den Deftinatar au fait zu halten. Oftmals wird auch ohne 
eiteres der Advis felbft im Frachtbriefe ertheilt. 

10) Rame (Firma) des Abladers. Mur einige wenige, bes 
ſonders ängftlihe Häufer, bedienen fich dabei ber eigenhänbigen Unter 
varift; für gewöhnlich ift die Firma in dem Frachtbriefe fofort mit 

jedrudt. 
8 € foigt nur 

11) die Äußere Adreffe des Frachtbriefs, melde den Des 
ſtinatar und deſſen Wohnort benennt. An ber Seite berfelben pflegt 
meiſt auch jegt noch einem alten Style nah, N. J. als Abkürzung 
der Worte: Nebft ubatt gefent zu werden; fällt Solches fort, fo 
Andert diefer Umftand jedoch Nichts in der Sachlage. 

Es kann Gründe geben, aus weldhen der Abfender es 
vorziceht, den Frachtbrief nicht fofort auf einen beſtimm— 
‚ten Deftinatar zu flellen, fondern wo er ſich die Aufgabe 
Deffelben noch vorbehält. Namentlich bei längeren Reifen pflegt 
es ihm alddann vom Fuhrmanne geftattet zu fein, ben Frachtbrief vor: 
läufig an Ordre am Beflimmungsorte zu ertheilen; auf kürzeren 
Routen läßt der Frachter ſich jedoch felten darauf ein. Es hat in erftes 
rem Falle der Ablader fodann Sorge zu tragen, daß rechtzeitig, d. h. 
bis zur Ankunft des Fuhrmanns am Beftimmungsplage, aud feine Ver: 
fügung daſelbſt eintreffe, an wen der Erftere abliefern folle, um feine 
Bögerung in der Empfangnahme bed Gutes und Ertrafpefen für Lager 
zins u. dergl. herbeizuführen. Diefe nachträgliche Dispofition wird ger 
woͤhnlich mittelft eines Duplicatd vom Frachtbriefe bewerkftelligt, 
welches dann gehörig an den beftimmten Empfänger abreffirt und wels 
dem eine Bemerkung in etwa folgender Weiſe eingefchaltet ift: 

Das Driginal (erfie Eremplar) diefes Srahtbriefs 
lautet an Ordre und wird hiedurch von mir zurädges 
nommen. N., den ıc. , 

‚ Eine folge Notiz muß jedoch vom Ablader ober deſſen Promriften 
eigenhändig vollzogen fein. 


Der Rahfendung eines Duplicats vom Frachtbrie fe 
warb auch im vorigen Paragraphen, Seite 506, bereitö für einen an⸗ 
dern Fall gedacht. Liegt diefer vor, fo ändert fich bie vorſtehende Be: 
merkung in ihrer Faſſung etwa wie folgt: 

Das erfie Eremplar (Original) biefed Frachtbriefs 
lautet auf den Herrn M. N. und wird hiedürch von mir 
zurüdgenommen. N., den ꝛc. 

Im Uebrigen fieht an fih Nichts entgegen, daß dem Zuhrmanne 
derartige Umfchreibungen bed Frachtbrieſs auch mittelft eines befonderen 
Scheins ober gewöhnlichen Briefes vom Ablader infinuirt werden, in 
dem es bei ihm nur darauf anfommt, gegenüber einem Altern Adreffaten 
durch den ausdruͤcklichen Auftrag des Adreffanten geſchuͤtzt zu fein, wels 
her ihm einen fpäteren bafür zugemwiefen hat. 5 

Die Frachtbriefe find in einigen Staaten einem Stempel 
unterworfen, in andern müffen fie in gewiffen Fällen von einer Zoll 
oder Steuerbehörde abgeftempelt werden. Dergleihen ift jedoch nicht 
allgemein und ein Näheres darüber würde hier eben fo zwecklos ald zu 
weit abführend fein. 

Au weiterer Ausführung und Ergänzung biefes Paragraphen feien noch bie na 
folgenden Yartleutaeehtlihen ieallelohen ae ot Katar und Gern 
her Frachtbriefe mitgetheilt. 

Code de Commerce Livrel, Titre VII. 
Art. 101. La lettre de voiture forme 
un contrat entre Vexpediteur et le voi- 
turier, ou entre P’expediteur, le com- 
missionnaire et le voiturier. 


Code de Commeree Bud 1, Zitel VI, 
Art. 101. Der Brahtdrief bildet 
einen Vertrag zwifdhen dem Bers 
fender und dem Frachtführer, oder 
zwiſchen dem Berfender, dem Com⸗ 
miffionair und dem Bradtführer, 
Art. 102. Der Fradtbrief muß batirt 


Art. 102. La lettre de voiture doit äire 
fein. — Gr muß ausdrüden: Die Natur 


dato. — Elle doit exprimer: — La na- 


ture et lo poids ou la contenance des ob- 
jets & transporter. — Le delai dans lo- 

juel le transport doit ätre effectu 

le indique: — Le nom et le domicile 
du commissionnaire par l'entremise daquel 
le transport s’opäre, s’il y en a un, — 
Le de celui & qui la marchandi: 
est adressöe, — Le nom et le do: 
du voitarler. — Elle &nonce: — Le prix 
de la voiture, — L’indemnits dae pour 
cause de retard. — Elle est 
Yexpsditeur ou le conımission 
present en marge les marqu⸗ 
ros des objets & worter. 
de voiture est eopicᷣ par le commission- 
naire sur un registre cot6 et paraphö, 
sans intervalle et de suite. 




















ihifhes Recht. 
Not nd — 


und das Gewicht oter ten Inhalt der zu 
transportirenden Gegenflände; die Sc 
binnen weicher ter Transport bewirkt were 
den muß. — Gr giebt an: Den Namen 
und den otufiß des Commiſſionairs, durch 
deſſen Bermittlung ber Transport geſchieht. 
fofern man ſich eines Solchen bedient; den 
Namen Desjenigen, an den die Maare adrefr 
firt wird; den Namen und den Mohnfig des 
Fradptführere. — Er befagt: Den Fracht 
preis; Die wegen des Verzugs gebührende 
Gntfhädigung. — Er wird von dem Vers 
fender oder dem Commiffionair unterzeich: 
net. — @r enthält am Rande die Zeichen 
und Nummern der zu transportirenden es 
enflände. — Der Graditbrief wi von dem 
Eommiffionnie in ein folitttee und paras 
hirtes Regiſter copirt, welches ohne Zwi⸗ 
Mdenräume in ununterbrochener Ordnung 
geführt wird. 


Ber einem Fuhrmanne Waaren zur Frachtung über 
re fei im Inlande oder im Auslande abzuliefern, einen 


vadptbrief mitgeben (Berordnungen vom 17. Juni 1798 und 14. Noobr. 1780), 


welcher gewöhnlid) offen gelaffen wird, beim 
Diefes Leptere if jeht jebenfa 
eachtftüct ohne Weacıtbrief verfenbet, fo wäre für jedes Collo eine Strafe 


ben fann. 
Würde ein 


Buena aber auch verflegelt gegeben wer⸗ 
s 


unattbaft und eben fo ungebräuchlich. 


von zwei Gulden zu bezahlen. (Verordnung vom 10, Hornung 1803.) Wird der Fracht⸗ 


brief dem Fuhrmann 


jegelt mitgegeben, fo müflen von außen auf bemfelben, die Worte: 


drachtbrief zur Ladung, und bie Nummern und Zeichen, worüber er lautet, an⸗ 


geeigt werben, un biefe mäfen auch tu mit dem auf ben Frachtſtü den erſcheinen ⸗ 
den Rummern und Zeichen zufammen nme, (Bererbnung vom 27. Septbr. 1797.) 

Deutfcher Zollverein. Giche desfalls das Nähere in 8. 521, Geite 586, 
unter „Gontrole im Binnenlante,“ $. er 

Ad Beifpiele zu dem Worhergehenden folgen nunmehr: 

I. Frachtbrief gewöhnlicher Art über einen Berfand 
per Achſe. J 

U. Frachtbrief über franco Fracht zur Fuhre verlade: 
nes Gut. 

IH. Empfangsfhein des Empfängers über biefes 
Legtere. 

IV. Frachtbrief über zur Fuhre verladenes Gut mit 
Spefennahnahme. 

V. Srahtbrief in franzöfifher Sprache. 


Beifpiell 
B Altona, den 18. December 1842. 

Sie empfangen hiebti mit Fuhrmann Jeferb Gugl und Gefpann tie am 
Fuße Diefes verzeichneten Güter, welche Demfelben hier troden und wohlbeidjaffen übers 
‚geben und ‚mit dem babei bemerften Gewichte zugewogen find. Belieben Gie bafür nad 
ritiger, in unbeſchaͤdigtem Suſtande und in zwei und zwanzig bis vier und 
zwanzig Tagen bei Berluft der Fracht — Lieferung die Fracht von Bier 
und einem halben Gulden Gonventionsmünze für den wiener Gentner, 
inclusive Zölle, zu bezahlen und mit dem Gute nach meinem Bei zu Fr 

uRav Bop. 
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ven Gottſcha ei 
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Prag. 


Beifpiel IL 
@mden, ven 9. October 1845. 
Sie erhalten anbei mit Fuhrmann Nabel’s Geſchirr: 
FO Dreifig Adtel Butter... .& 07 8 Brutto 
Bierzig Sehszehntel dito. AH, . 
welde Demfelben Hier troden und wohlconditionirt übergeben und mit vorſtehendem 
Gewichte zugewogen find. Nach richtiger und in unbeſchätigtem Zuftande, fowie in 
fee bis jieben Tagen geidhehener Xieferung belieben Sie dem Buhrmanne eis 
nen Gmpfangsfhein über den ordnungsmäßigen Eingang fraaco Fracht 
au ertheilen. Verfahren Sie mit tem Gute im Uebrigen laut meinem Bericht. 
“ Traugstt Schmeer. 
Weußere Adreffe: 


Ham Wolder Carſten 
. “ in 


Bremen. 


Beifpiel III. 


Empfangsichein. 
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3° Die Gradıt und die Spefen: Nachnahme haften 
auf dem Gute und hat der Fuhrmann behufs Cin⸗ 


ziehung berfelben fi mithin lediglich an den Cu⸗ 


8 108 























and 
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gg vg 


id euboo 


den fein möchten, Hat nur der Fuhrmann zu haften, 
indem Ihm diefelben hier in jeder Beziehung wohl: 


conditionirt übergeben worden find. 


pfänger zu halten. 
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628. 

Die gegenwaͤrtig bei uns — Art von Landtransport, die⸗ 
jenige mit den Eifenbahnen*), bebarf ruͤckſichtlich des Frachtvertrags 
einer weit weniger umſtaͤndlichen Erklaͤrung als die bisher beſprochene 
per Fuhre. Es bat Dieſes feinen Grund darin, daß bie Inſtitute der 
Eifenbahnen, fowie diefelben auf Gütertransport eingingen, auch gend: 
thigt waren, die Bedingungen feftzufesen, unter welchen fie denſelben 
beforgen wollten, unb daß bei biefer ‚Gelegenheit foviel als möglich 
ſchon von vorm herein allen Streitfragen und ſchwankenden Anfichten 
zu begegnen gefucht werden mußte, welche anderweitig beim’ Frachtver⸗ 
trage fo häufig find. Die fpäteren Erfahrungen haben hierauf, wenn: 
gleich fie bis jegt erft wenige Jahre zählen, das Merk doch ſchon ver: 
volftändigen helfen und fo fann man bie wefentlichften Grundfäge ber 
vorgedachten Regulicungen bereits in größerer oder minberer Allgemein: 
heit als gültig annehmen. Verkennen läßt fi freilich nicht, daß bie 
Umftände einer fo fchnellen Ausbildung befonderd günftig waren; es 
war auf völlig reinem, biöher noch unbebauten Grunde zu bauen, Ältere 
Vorurtheile fanden nicht entgegen, eben ba es ſich um etwas noch nicht 
vorhanden Gemwefened handelte, und Jedermann erwartete gerabe von 
derjenigen Seite die Feftftelung der hier anwendbaren neuen Principien, 
welche mit ihnen demnaͤchſt aud hervortrat. Es wurde auf zeitgemäße 
Weiſe Hand daran gelegt, vor Allem das Unbeftimmte, was unfre Le 
gißlationen über dad Frachtwefen enthalten, für die neuen Inftitute zu 
entfernen gefucht, und Dies ift denn vermittelft der Privatftipulationen 
Letzterer fomeit gelungen, daß das gewöhnliche Frachtfahrerrecht bei dem 
Frachtverkehr diefer meift nur noch fubfidiär in Betracht kommt. Bor: 
ausfichtlih wird diefed Verhaͤltniß im Laufe der Zeit ſich noch fchärfer 
herausſtellen; möglich auch, daß das Frachtfahrerrecht felbft dadurch zu 
einer zeitgemäßeren Form und Vollſtaͤndigkeit ſich heranbildet, welches 
Letztere denn unftreitig dad Wuͤnſchenswerthere ifl. 

Die befonderen Bedingungen, welche die Eifenbahngefellfchaften bei 
dem Frachtvertrage ftellen, bilden ben Inhalt fogenannter Reglements 
und zwar derjenigen für die Güterverladung, im Gegenfage zu denen, 
welche ben Perfonentransport anbetreffen. Diefe Reglements bleiben 
jeberzeit nur bis Widerruf, fei es für dad Ganze oder nur für einen 
Theil, in Kraft, doch bedarf es wohl keiner Ausführung, daß eine der- 
artige Aenderung die leitenden Grunbfäge gewiß nur felten berühren 
Bhrke, vielmehr bloß einzelne Puncte, welche darum jedod nicht min: 
der von Wichtigkeit fein koͤnnen, wennfhon fie außerhalb dieſer Linie 
liegen. Jene leitenden Grunbfäge aber find es, auf welche «8 für unfern 
Zweck allein anfommt, und fo fei es verſucht, diefelben kurz überfichtlich 
in ber Art und Weife barzuftellen, in welcher fie bei unfern beutfchen 
Eifenbahnen nachgerade wohl einer allgemeineren Geltung ſich erfreuen 
bürften. Hier tritt nun zunächft 

1) die Bedingung hervor, daß der Befrachter fih ausdruͤck— 
lich denReglements der Compagnie zu unterwerfen habe, 
wenn bie Letziere überhaupt Waarenbeförberungen für ihn übernehmen 
foßl. Diefe Unterwerfung unter die Anordnungen der Gefellfchaft 
ſchieht in der Regel dur die darauf bezügliche Faſſung des Frachtbrie⸗ 


*) Ueber das beutfche Gifenbahnne ai 1845) vergl, das bereite im X. Ab⸗ 
Bine, $. Sal, —XR [2 Here u * 
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fes, Tann aber auch mittelft eines feparaten anberweitigen Documents, 
dann namentlich auch ein für alle Male, gegeben werben. J 

2) Die Haftung der Gefellfhaft für dad von ihr zur 
BWeiterbeförderung angenommene Gut erſtreckt fih auf bie 
Außerlih wohlconbitionirte Lieferung nah Gewicht unb für äußerlich 
fichtbare Befhädigung. Die Uebernahme biefes Rifico beginnt 
mit dem Augenblide, in weldem der Compagnie dad Gut überliefert 
wird, und endet bei ber Ablieferung deſſelben an des Smpfängers Haus 
oder Niederlage. Für ben Inhalt der einzelnen Frachtſtuͤcke Fommt bie 
Gefellſchaft nicht auf, und ebenfomwenig geht fie auf nachträgliche Recla⸗ 
mationen ein, gleichviel wie der Frachtbrief laute. 

3) Die Gefelfaft nimmt zwar auh mangelhaft ober nicht 
audreihend verpadte Frahtfiüde zur Beförderung an, für ber: 
gleichen Gut wird aberin keiner Weiſe eine Haftung von ihr übernommen. 

4) Sehen Frahtftüde mit vegelwidrig audgeftellten 
Zrachtbriefen oder undeutlihen Marken ein, fo werben biefel: 
ben nicht eher befördert, als bis biefe Webelftände verbeffert find, und 
bleiben die Colli bis dahin auf Befrachterd Gefahr lagern. 

5) Aller Schade, welder für den Befrachter wie für ben 
Empfängerauslintenntniß des oder der betreffenden Regle— 
ments entftehen möchte, geht auf dergn alleinige Rechnung und Gefahr. 

6) Ale durch die Compagnie zu verfendenden Frachiguͤter müffen 
mit ordnungdmäßig auögefertigten Frach tbrie fen oder wenigftend of» 
fenen Adreffen verfehen fein, deren Inhalt, im Einklang mit den 
Eandeögefegen, von ber Gefellfchaft vorgeſchrieben wird. 

7) Poftzwangspflitige Colli werden nicht angenommen. 

8) Verfendungen von und nach ben bloßen Anhaltepuncten 
der Bahn find zu frankiren; von und nach ben eigentlichen Stationen 
werben jebod auch unfrankirte Güter angenommen. 

9) Spefennahnahmen werben von der Compagnie nur unter 
der Bebingung verlegt, daß das betreffende Gut, ihrer Anficht nad, 
dafür genügende Sicherheit gewährt. —* andere Waaren, ſowie na— 
mentlich auch für leicht verderbliche, erſtattet fie den Betrag der Nach 
nahme erft nach Eingang deffelben vom Empfänger. 

10) Die tarifmägigen Frachtpreiſe verfiehen fich entweder: 

a) für Eilgut, welches mit den Poftzügen befördert wird; 
b) als Güterfracht, oder: 
c) als Productenfracht mit den Padzügen. 

Eine ſolche Eintheilung ift aber nicht gerade durchſtehend vorhanden, 
fondern kommt auch wohl noch eine vierte Claſſe vor. Es find fobann 
noch eigene Unterfcheidungen unter den Gütern, nach deren Volumen 
ober Werth, gemacht, und was dergleichen mehr. " 

11) Bei Berwägungen aller Güter wird, auf den Bahnen in- 
nerhalb des Bollvereind, das Zollgewicht des deutfhen Boll: 
vereins zum Grunde gelegt und beögleichen bei Frachtberechnungen der 
Gentner beffelben. Der Kubitinhalt von trodnem Bau: und 
Nugholz wird nah den cotta’fhen oder andern Tafeln ermittelt, 
welche zuvor für biefen Zwed beflimmt werden. Bei Werwägung 
und Berechnung ber Tarifjäge bei a. und b. werden Frachtbriefe, welche 
weniger ais 50 Pfd. Gewicht enthalten, für 50 Pfd. vol angenommen, 
font aber tritt nur eine Gewichtsabſtufung von 10 zu-10 Pfund ein. 
Ber Verwaͤgung und Berechnung ber Tariffäge unter c, für Probuche 
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geringeren Werths in Parteien finden dagegen nur Abftufungen von 
Pfund ftatt. 

12) Der Hin» und Hertrandport ber unter a. und b. tari⸗ 
firten Güter refp. nach und von der Bahn gefchieht in der Regel von 
Seiten ber Compagnie, derjenige ber Güter unter c. abfeiten bed Be— 
frachters oder des Empfängers. Wer indeß Fuhrwerk ber Compagnie 
dazu benugen will, hat fi desfalls zuvor mit Letzterer zu einigen. Auf 
Nebenftationen find Holen und Bringen der Güter jederzeit Sache 
des vefp. Befrachters oder Empfän; er. obald bie Güter abfeiten der 
Gompagnie beim Empfänger in dad Haus oder bie Niederlage oder 
über Treppen gefchafft werden, ift dafür extra eine Vergütung zu 
machen (Einihlag). 

13) Die Compagnie liefert die Güter in feftgefegter Lieferzeit. 

Anmerkung. In diefer Beziehung enthält das im folgenten Paragraphen mits 
getheilte Reglement der leipzig- drestener Gifenbahn: Compagnie nur Weniges und Uns 
erfchöpfentes. Das Meglement der fühfiichsbaierfhen vom 15. März 1843, weldes 
fonft dem eben gedachten fehr genau nacjgebiltet if, ſpricht fich dagegen in $. ® weit 
ausführlicher aus, nämlich : 

Die Lieferzeit richtet fib nad) der Bezeichnung der Frachtbriefe und ber 
Abgabe der Befellgettel (Meldezettel). 

Bei Gütern nad Yradıtfaß B verladen, behält fih bie Compagnie eine Lieferzeit 
von 48 Gtunden von Haus zu Haus vor — wird es fid jedoch im Interefie ber Ver⸗ 
fender angelegen fein Lafien, diefe Lieferzeit möglichſt abzukürzen. Gilgut (Bradıtiag A),. 
welches 4 Gefäftsftunden vor Abgang eines Boftzuges mittelft Beftellzettels angemels 
det oder eine Geichäftsfiunde zuvor unmittelbar zur Gütererpedition geliefert wird, 

jeht mit diefem, bei fpäterer Anmeldung aber mit dem näcfifolgenden Buge ab. Die 

Geaibriefe bes @ilgutes werden innerhalb der nähen zwei Gefchäftsftunten nad) Ans 
Tunft bed Zuges ausgetragen und es wird gtidı eitig. von den Gefchirren der Compagnie 
mit dem Berfahren in der nad) ber Eofalität fü ergedenben Reihenfolge Segemmen, 

Bei Gütern, nah ben Wradtfägen C. und D. verladen, findet Feine bes 
Rimmte Lieferzeit Ratt, vielmehr Haben fi) vie Abfender, che fie dergleichen Gilter 
nfakeen und Taten laffen, bei dem @ütererpebienten zu melden, um zu erfahren, wann 
die Berfendung befcjafft werden Fönne. . 

14) Wegen des Transports ſchaͤblicher Subftanzen, lebens 
der Thiere, von Geldfendungen, Möbelfendungen, durch 
Reibung entzünbbaren Gegenflände u. f. w., werben eigene 
Beftimmungen getroffen, da bei diefen Gütern mehrfach andere Rüds 
fihten als bei den gewöhnlichen zu nehmen find. j 

15) Wenn Güter innerhalb 24 Stunden nad ihrer 
Ankunft aufder betreffenden Station nidhtabgeholt find, 
fo werben fie auf Koften des Deftinatard auf guted Lager genommen, 
indeß haftet die Gefelfchaft für diefelben nur bei erweislihem Diebftahl 
und fonft für Feine Art von Verluſt oder Beſchaͤdigung. . 

6) Einzeln wird von der Sompagnie ein Gentnergeld(f. Seite592) 
vergütet. Unter Anderm war Died bid Ende 1844 bei der fächfifch = baitis 
ſchen Eifenbahn der Fall, melde feitdem daſſelbe aber hat in Wegfall 
Tommen laffen. 

Anmerfung. Das Gentnergeld bei der gedachten Gefellfhaft warb auf folgende 
Weiſe regulirt: 

Verſender, welche jaͤhrlich über 500 Centner nach den Frachtſätzen A. und B. an 
einem und bemfelben Abfendungsorte zur Bahn lieferten, genoffen eınen halben Pfennig 
Gentnergeld pro 100 Pfund und Meile; lieferten fie zu vorgedachten Frachtſäten über 
5000 Gentner zur Bahn, fo erhöhte Ach das Gentnergeld auf 1 Pfennig pro 100 Pfund 
und Meile. Berfenter, welde jährlih nach den Frachtiägen C. und D. an einem und 
bemfelben Abfentungsorte zur Bahnlieferten, genofien ein Gentnergeld von einem halben 
Bfennig pro 100 Pfund und Meile. — er auf Centnergeld Anfprud zu machen ges 
achte, Hatte an die @ütererpedition des Verfendungsortes den ſchriftlichen "Antrag zu 
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flellen, daß ihm ein Conto eröffnet werde, und wenn Dies, was in der Ra 

- nor mit Beginn eines Kalenderjahres geftattet war, geidiehen, vierteljährlich in Berzeiche 
niß feiner Verladungen bafelbft einzureichen. Der Anfprud auf Centnergeld erlofh mit 
tem 14. Tage nad Bierteljahresfhluß. — In J 

Es iſt jetzt ziemlich allgemein, daß die Eiſenbahncompagnien auch 
die Feuerverſicherung für die durch fie befoͤrderten Güter ſtehen; 
Diefed bildet an fich jedoch einen eigenen Wertrag, ber abgefondert von 
dem eigentlichen Frachtvertrage daſteht. , 

Die gegenfeitigen Pflihten und Rechte der Eifenbahncompagnien 
ald Verfrachtern und des Abladers wie des Deftinatard des Gutes er- 
geben fih im Uebrigen mit Leichtigkeit aus dem Vorſtehenden. Fernere 
und anderweitige Bedingungen als hier gegeben, find zwar fehr häufig, 
werben aber faft jederzeit nach Analogie der übrigen zu beurtheilen fein. 


Zum beffern Verſtaͤndniß da. in vorſtehendem Paragraphen uͤber 
ben Frachtcontract bei Eiſenbahnen Mitgetheilten folge jetzt beilpieläweife 
das nachſtehende 


Meglement für die Güterverladung bei der Leipzig: Dresdener Eifens 
bahn: Compagnie, vom Jaunar 1841. 
(Mit Berüdfihtigung bed Nahtrags vom 1. Januar 1842.) 


$. 1. Die Compagnie haftet für alle mit $raßtbriefen, unter Anerfennung 
bes nadflehenden Reglements, ih zur Beförderung unmittelbar oder an bie 
mit Mügenfhild und Nummern verfehenen Auflader übergebenen Güter, für die äufers 
lich wohlbefchaffene Lieferung nach Gewicht unt für erfihtlice Befhäbigungen jeber 
Art von der Uebernahme an bis zur Ablieferung an's Haus oder an die Mi 113 
(mit Ausnahme der im $. 14 und 17 beftimmten Fälle), berücfihtigt jedoch in keiner 
Weife den Inhalt der Colli und feine nachträgliche Reclamationen, wie der Frachtbrief 
aud lauten möge. Seder Nachtheil, welcher turdh Unfenntniß des Reglements für Ber« 
laber oder Empfänger entflchen follte, trifft nur Diefe allein. Mangelhaft oder 
unzureichend verpadte Gegenfände werben zwar zur Beförderung angenoms 
men, aber in feiner Art vertreten. Güter, welche ben Auflabern der Compagnie mit 
unvollfommenen und nicht genau adreſſitten Frachtbriefen oder ınit undeutlichen Signas 
FE übergeben werben, bleiben auf Gefahr der Abfenter bis zur Berichtigung biefer 
'ängel liegen. 
Ke zur Berlabung gegebenen Gegenflänte, fie ınögen über bie ge Bahnlänge 
oder nur einen Theil berjelben zu transportiren fein, werden gegen Braudſchaden 
nach der im Frachtbriefe declarirten Werthangabe durch die Compagnie auf deren eigene 
Koften verficyert, wenn bie Werthangabe nicht über 50 Thle. pro Gentner beträgt. 
Für Bradtgiter ohme Declaration wird deshalb auch nur ber Werth berfelben, bie zu 
hoͤchſſens 50 Thlr. pro Centner verfichert, und im Fall einer Bebigung nicht. mel 
vergütet, wenn auch ein höherer Werth nadzumeifen wäre. Für jede beliebig vᷣge 
Werthangabe eines Fractbriefes iſt eine Verficherungeprämie und zwar von nur_5 Pf. 
ober 3, —* für je 1000 Thle mehr, vom Abfender zu entrichten oder auf den grachl⸗ 
brief als Nadınahme zu übertragen, mogegen je Summe (3. B. ein Mehrwert) von 
60,600 Thlr. für die geringe Prämie von I Thfr.) durch die Compagnie verfichert wird. 
Bei Erhebung biefer Prämie wird 1 bis 989 Thlr. für 1000 Thlr. und nad dem all» 
gemeinen Örundfage des Reglemente der Bruchteil des Groſchen für voll gereänet- 
tandbefhäbigungen werden mach Maßgabe des kerlarirten und resp. vollflintig zu 
erweifenden Betrags ter Beſchaͤtigung bezahlt. 
Unfranfirte Gegenflände von Stationen oder Anhaltepuneten werben nur 
nad den 8 Poſtſtativnen angenommen. Berfentungen mit Brachtbrief nad ben Ans 
Haltepuneten zwiſchen ten 8 Stationen müflen franfirt fein, und es if dafür zu forgen, 
daß biefelben dort in Empfang genommen werten, ta ſolche nur bis zur Anfunft am 
bezeidineten Anhaltepuncte garantirt find. Bei Verlatungen von oder nach ten Ans 
haltepuncten müffen die Güter fo vorgerichtet fein, daß fe ſchnell und ohne befondere 
Verzögerung aufs und abgelaten werben fönnen. Sind dafelbt ganze BWagenladungen 
mitzunehmen, fo muß zuvor Anmeldung davon gemacht werben. Die Fracht dafür wird 
u Tarif berechnet und zwar von ber ver ber Aufladung paffirten Boftftation bis zu 
derjenigen, welche nad) ber Mblndung zunächft erreicht wird. 





- Kiefer, Fichte, Linde, Pappel, Erle ıc. zu 
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$.2. Aue gar Bedlabun Bommenben Güter mäfen mit gefeplih abg eſte m ⸗ 
pelten Wrachtbriefen ober offenen Adrefien verfehen fein. Baummwollene und mit an-. 
beren Gtoffen fehte Stuhlwaaren, Zuder Kaffe, Tabatsfabritate, Wein und Brannt 
wein aller ‚und zwar erftere beiden Mrtifel bei Ouantitäten von 1/. Gentner und 
mehr, feßtere bei Ouantitäten von 1 Gentner und mehr, müflen nad) $. 88 ber Zull- 
orbnung vom 3. April 1838 *) bei dem Transport auf der Gifenbahn durch von ber 
Bastei abgehempelte Frachtbriefe Iegitimirt fein. Bei Branntwein und Wein eis 
es genügt biefe Angabe unter entfprechender Befcheinigung der Ortes 


jenen 
k oͤrde. 
$ 3. Gingelne Pafete von 20 Pfund und darunter, fo wie derfiegelte Driefe 

werben als yofzwangspflichtig zurüdgemiefen. J 

$.4. Srahtvorfhuß oder Nachnahme wird ohne Provifion, jedoch nur 
nad) Befinden geleiftet, oder auf folche Güter, welche bie nöthige Sicherheit gewähren. 
Außerdem, oder auf Güter, welches ſchneller Berberbniß unterliegen können, werden Bors 
f&üfle ext nach Gingang berfelben ausgezahlt. 

$.5. Die Berwägung aller Güter gefihieht nach Zollgewicht unb bie 
Ber: rung der Fracht pro 100 Pfund nah Geigefügtem Tarif in 3 Claſſen, naͤm⸗ 
lich: A. @ilfradt mit den Boftzügen, B. Güterfraht und C. Brobuctens 
fragt mit den Badzügen. . . 

$. 6. Alle unter Tarif A. und B, au verladenden Güter werden unentgelolich im 
@eipgig und in Dreöden auf die mit richtiger Mdreffe des BVerfendere und mit ber uns 
gefäheen Gerwichtsangabe verfehenen Melvezettel (wozu die Bormulare unentgeidlich aus⸗ 
gen und welche täglid um 10 und um 4 Uhr aus ben in der Stadt und am 

Jahnhofe ausgehängten Zettelfaften eingefammelt werden) von ben Berfendern abgeholt 
und angefommene Siter gegen Quittung den Gmpfängern daſelbſt bis an das Aus, 
wohin der Frachtbrief lautet, gebracht. Für Güter, welche auf Drdre und für Rech⸗ 
mung ber Empfänger in's Haus, im Riederlagen, über Treppen sc. gebracht werden 
follen, iR der ordnungemäßige @in flag an die Auflader zu entrichten. Güter, 
melde auf das Eteuerbureau abzuliefern find, werden nur auf ſchriftliche Ordre oder 
Smpfangsquittung der Bigenthümer durch. die Ablıder ber Compagnie dahin gefchafft, 
aber nicht wieder von dort abgeholt ober weiter transportirt. Die zum Abholen der 
Güter beorberten Muflader find rd, ein Mügenfgilb mit den Worten: Leipzig Dresbn. 
GifendahnsComp. und Nummer Iegitimirt. Jeder Derfelben führt ein mit feiner Rums 
me Begeinetee Bud bei ſich, in welches jeder Verſender unter feinem Namen bie Ans 
zahl ber übergebenen Golli einzuſchreiben gebeten wird, ba bie Auflader nur für bie 
eingefehriebene Colli⸗Zahl zu haften haben. Wenn Güter unter Tarif A. als Ciifracht 
mit den fenellen Poftzügen ſicher befürdert werden folten, fo müflen folde, unter aus⸗ 
drüdlicher Bemerkung auf den Fradptbriefen, 4 Stunden vor Abfahrt des BoRzuges in 
dem am ber Thüre des Bortiers Haufes am Bahnhofe ausgehängten Settelfaften ange 
meldet, — auch, jedoch ſpaͤteſtens 2 Stunden vor Abgang, in ber Grpedition aufge 
me 


Huf den Biwifchenflationen haben Berfenber und Empfänger den Transport zu und 
von ber —R felbR zu beſorgen 

$. 7. Bel Berwägung und Berehnung der Yradıtfäpe A. und B. werben Fracht⸗ 
briefe, welche weniger al6 50 Pfund Gewicht enthalten, für 50 Pfund vol vernoms 
men, außerdem aber findet nur eine Gewichtsabſtufung von 10 zu 10 Pfund Ratt. 

. 8. Bei Berwägung und Berechnung des Tariffage® C. für Probucte geringen 
Werthes in Quantitäten, als: Getreide, Bartofkin, Steine, Kalt, Hol, Steinfohlen, 
Braunfohlen, Torf, Düngfalz sc. finden nur Abflufungen von 50 Pfund flat. Den 
Transport aller Güter zu diefem Beahtiap zu und von ber Bahn Haben Berfender und 
Empfänger überall Teich zu bewirken. Wer in Leipzig und Dresden bie Fuhrwerke ber 
Compagnie dazu benugen will, hat darüber befondere Uebereinkunft En treffen. 

$. ©. Bei Berehnung und rhebung der Fracht und Vorfhüffe wird ber nad 
Tarif ausfallende Halbe Grofcen für vol, und was darunter, gar nicht gerechnet. 
Unter 3 Nor. wird fein einzelner Srachtfag erhoben. 
$. 10. Der kubiſche Inhalt von teodenem, Baus und Rupholz wird nach ben 
Cotta ſchen Tafeln ausgemittelt und das Gewicht für ben Kubitfuß Hartes Hol, als: 
Giche, Buche, Rüfter, Ahoen, Eiche, Birke KR Pfund, für weiches, als: Tanne, 
Pfund fegefeht. Die Gewichtsbeflims 
mung für ganz friſches oder naſſes Holz Umterieat einer befondern Uebereinfunft. Die 
Klafter Brennholz I Elle lang wird nur zu Bfo. für weiches und zu 1400 Pb. 


rzeugni 








) Eiebe dieſen 3. der 8. O. Seue 806. 
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jartes angerechnet,‘ längere Sorten im Berhältniß dieſer Annahme. Das Gewicht 
Ye Bereide, Drllaanen. artoffeln, Kalt, Gteintohlen, Braunfohlen, Torf, Düngs 
ſalz und anderer Gegenflände geringen Wertes wird nad einzelnen Maßtheilen ober 
nad) ganzen Wagenladungen buch die Brückenwage ermittelt. 

jetreide wird nur in Gäden angenommen. Wer Rüben, Kartoffeln ıc. ohne 
Gäde verladen will, muß es zuvor anmelden und das Auf- und Abladen felbft beforgen. 

$. 11. Baus oder Ranaholz mird nur fir ganze Ladungen von etiva 200 Ginr. 
angenommen, ba befondere Wagen Dazu vorgerichet werden müffen. 

$. 12. Bei Sandfteinen wirt der Kubiffuß für 100 Pfund angenommen und 
verladen. Die Eompagnie haftet jedoch nicht für Bruch oder Beſchädigung bei Steinen 
und überhaupt zerbrecliden Gegenfänden, welche ohne Emballage verladen werden. 
Jedoch werben dergleichen Gegenftänte flets mit möglicher Borficht behandelt. 

. 13. Shießpulver, Rnallfilber und alle durch Reibung entzändbaren Ge 

jenflände dürfen nicht mit den Dampfmagenzägen verfendet werben; wer gegen biefe 
Unordnung Hankelt, iR für allen enffehensen Schaten verantwertiih, 

8. 14. Gefährliche Subſtanzen und namentlid Scheidewafler, Schwefel⸗ 
fäure, gährende Sulfigfeiten ı. fönnen, der zu treffenden Vorſichtsmaßregeln wegen, 
nur nad) befonderer Uebereinfunft und nad Befinden erhöhtem Fractfag — ner: 
den. Gedachte Artikel find überad von den Verſendern zum Bahnhofe zu bringen und 
von den Empfängern abzuholen, indem die Gompagnie dafür nur während des Trank: 
ports auf der Bahn, für gährenbe Ylüffigfeiten aber gar nidht haftet, fondern für bie 
daraus entfpringenden Beihäbigungen bie Gigentsümer verantwortlic; macht. Sollten 
dergleichen Subflangen ohne gehörige Declaration und Uebereinfunft oder gar mit ans 
deren Sachen verpackt eingeliefert werben, fo bat ter Berfenter jeden daraus entflehens 
den Schaden allein zu tragen. 

$. 15. Die Beitimmung ter Kracht für alle ungewöhnlichen oder viel;Raum erfor 
bernden @egenftände bedarf befonterer Uebereinfunft. Mobilien, welche von den Bers 
fendern überall zum Bahnhofe zu bringen und von ten Empfängern abzuholen find, 
werten in feiner Weife gegen Vefhädigung garantirt, jedod heim Transport mit ber 
möglihften Schonung behandelt. 

$. 16. Lebende Thiere werden ohne Beauffichtigungsperfonale nicht angenoms 
men unb die Compagnie haftet nicht dafür, wenn folche —X werden oder während 
der Meife flerben. 

$. 17. Gelbfentungen werden nur in Silber und nur zu ben Befonenzägen 
angenommen, nad) Srachtfaß A. berechnet und weder geholt no gebracht. Der Ber: 
fenber Hat foldje in flarken Fäffeen verpadt mit Fradhtbrief und unter Angabe des Ins 

halts eine Stunde vor Abgang tes Zuges an den beftellten Binnehmer abzuliefern, 
welcher Duittung mit Angabe ber Stunde darüber ertheilt. Bei Ankunft wird ber 
Frachtbrief dem Empfänger vorgeseigt, welcher auf bemfelben die Stunde der Bo: 
ung u notiren und fodann die Colli binnen einer Stunde gegen Schein abzuholen 
far ei früherer Aufgabe oder fpäterer Abnahme der Golli) I} die Compagnie nicht 
verantwortlih. — An Sonns und Feſttagen önnen deshalb feine Gelvfendungen ans 
genommen werben, ausgenommen zur Fra der Mefle in Leipzig. 

[. 18. Güter, welde 24 Stunden nach Ankunft auf der Station nicht abgenoms 
men find, werben auf Koſten bed Empfängers gelagert und bezahlen 1/, Ngr. Lagerzine 
= 100 Pfund für die Dauer von je 8 Tagen eine Nuüdfiht auf kürzere Kagegeit 

je Gompagnie haftet dabei nur für ermweislichen Diebftahl, außerdem aber für Feine 
Art von Berluft oder Veſchaͤdigung. 





. $. 530. 

Wenngleich fi annehmen läßt, daß nachgerade die Vorurtheile 
mehr und mehr verfchwinden, welche unfer Handelöftand beim Entſtehen 
der Eifenbahnen in Deutfchland fo vielfach gegen den Gütertrandport 
mit benfelben offenbarte, fo wird die Wichtigkeit biefer Inftitute für 
den Letzteren dennoch keineswegs durchſtehend richtig gewürdigt. Noch 
immer betrachten viele Kaufleute, befonders von altem Schrot und Korn, 
den Güterverfand bei den Eifenbahnen ald etwas Secundäres und hal: 
ten bie Perfonenbeförberung, welche freilich mehr in die Augen fällt als 
jener, für die alleinige Haupffache. Dennoch hat bei mehren bedeutens 
deren Bahnen nacgerade der Erfolg dad Gegentheil bewiefen, indem 
die Güterfracht ſchnell auf fehr bedeutende Beträge fich_erhob; anderer: 
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ſeits aber Tann auch dem Handelsſtande mit einem Wagrentransport 
per Eiſenbahn thatfächlih nur beffer gedient fein als mit demjenigen 
per Zubre. Zugegeben, daß bei Tetzterem, befonberd für ordinäre Gü- 
ter, bie Fracht vieleicht einige Procent Sitiger als bei ber Eifenbahn 
auöfomme, fo wirb biefe Differenz doch jeberzeit durch zwei wichtige 
Vortheile überholt. Erſtens durch die größere Gefhmwindigkeit, 
welche beim Eifenbahntrandporte flattfindet, ſodann durch die beffere 
Sicherftellung gegen Untergewicht, Untermaß, Rampo, 
Beraubung, welche theilweife ebenfalls durch die Schnelligkeit der 
Reife entfteht, befonberd aber durch den forgfältigen Verſchluß und bie 
fcharfe Gontrole des Guted. Nicht minder wichtig iſt auch der Umftand, 
daß daB Rifico gegen Brandfhaden auf eben fo mwohlfeile ald 
leichte Weife gededt und daß eine Entfhädigung dafür nicht etwa wer 
gen fattgefundener höherer Gewalt verweigert werben kann. 

Der Abbruch, ben die Spebiteure dur bie Eifenbahnen leiden 
würden, war von Anfang an vorauözufehen, indeß fhmeichelte man, im 
Intereffe diefer Perfonen, ſich früher gewöhnlich doch noch damit, baf 
ihre Vermittlung in allen Fällen benugt werben würbe, wo es fih vom 
Uebergange des Gutes auf andere Bahnen handelte. Auch dieſe yf 
nung hat jetzt angefangen zu Wafler zu werben; eine derartige 
mittlung erfcheint bei dem vafchen Verkehr unferer Tage bereitd viel zu 
mweittäuffig. Es vereinigen fid in Folge deffen jest bie Dir 
rectionen verfhiedener aneinander Hopenper Bahnen ba: 
hin, daß von ihnen auf fjämmtlihen Stationen einer je: 
ben Güter zu directer Beförderung nah den End: und 
Bwifhenftationen der andernangenommen werben follen. 
Die en ber Spebiteure vertreten fodann die verbundenen Compag⸗ 
nien ſelbſt. 

Zum beffern Verftändniß eined derartigen Verhältniffes füge ich bie 
nachftehende Bekanntmachung hinzu. Sie erläutert ſich im Algemeinen 
durch fich felbft, außerdem nocd durch das im vorigen Paragraphen 
mitgetheilte Reglement. ' 

Bekanntmachung. 
Zu größerer Erleichterung und Beſchleunigung des Frachtverlehts auf den Gifens 
bahnen, haben fich die Verwaltungen der 


Berlin: Unhaltifchen, Leipzigs Dresdner, 

Berlin Stettiner, Magdeburg: Halberftädter, 

Herzogl. Braunfchweigifchen, Magdeburg: Leipziger und 
Sächfiich: Baierfchen 


Gifenbahnen dahin vereinigt, daß, foweit Dies nicht ſchon bisher gefchehen, vom 
35. März d. I. an auf ſaͤmmtlichen Gtativnen einer jeden der verbundenen Bahnen 
Güter zu birecter Beförterung nad) den End⸗ und Sriffenfationen der andern anges 
nommen werben follen. 

Für gabungen diefer Art bürfen nur folde Kradhtbriefe benupt 
werden, in welden ber Abfender bie Berbintlidkeit der Reglementes 
befimmungen aller von dem Gute berührten Bahnen anerkennt. Ders 
gleihen Frachtbriefe find bei unfern fämmtlichen Gütererpeditionen zu haben. 

Die Regulicung etwaiger Schäten während bes Transports erfolgt am Seſtim⸗ 
mungsorte, Füog wird den Berfenbern überlaffen, durch Jerehmalige Angabe im Fradts 
briefe_oder im Boraus für alle von ihnen aufgugebeneen Güter, Rothadreffen für 
bie Orte des Ueberganges von einer Bahn zur andern zu ihrer fofertigen 
Bertretung in Befhäpigungsfällen anzugeben, . 

Nur dann, wenn Güter nach Orten beftimmt find, welche über bie Gnbpuncte ber 
Gifenbahnen Braunfhweig, Grimmigfhau, Dresden, Halberfiabt, Stets 
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tin, fowie über Zwiſchenſtationen tiefer Bahnen hinausliegen, müffen biefelben am eis 
men Spediteur der Gnbation abzeffirt fein. 


@eipzig, am 10. Mary 1845. 
Leipzig: Dredsner Eifenbahn = C: 
Guftav Harkort, BA 
Br. Buffe, Bevollmaͤcht 


Anmertung. 
In Folge Uebereinfunft mit ben vorſtehend benannten Gifenbahnvermaltungen if 
& gfoteri geworten, unfern ſchon befannten Megleiments Nachflehendes noch Gingue 
jufügen: 
’ I für alle Nachnahmen oder Vorſchüſſe auf Frachtbrieſe wird übereinfimmend mit 
den Bereinsbahnen von jeht an eine Brovifion von /. Ngr. vom Thaler erhoben. 

2) Die zu dem geringern Frachtſatz (C.) bezeichneten Güter, infofern ſoiche aus mins 
beftens 40 Gentner belegen, müflen von andern Waaten getrennt, mit befonberm 
Frachtbriefe aufgegeben werben. IA das Quantum geringer als 40 Gentner, fo 
tritt der höhere ri B. ein. 

3) Der vorfehriftemäßige Frachtorief zu den auf andere Bahnen übergehenden Gür 
tern darf einen verfiegelten Advis nicht enthalten, nody dürfen bemfelben andere 
bezügliche Frachtbriefe angehängt fein. 

4) In den Frachtbriefen, welche auf preußifche Bahnen übergehen, muß außer dem 
hier gebräuchlichen Zollgewicht, auch das preußifche Handelsgewicht ausgeworfen 
fein. 100 Pfund Zollgewidht find 107 Bund Handelögewicht. 

5) Zum Uebergang auf preufifche Bahnen Fönnen nicht angenommen werben: haares 
&eld, ungemünztes Gold und Silber, Documente, Pretiofen und überhaupt keine 
Colli unter 40 Pfund. 

6) Die Ueberlieferung der Güter von Bahnhof zu Bahnhof gefchieht frei, ohne alle 
Nebenfpefen, und e6 wird unfererfeits Nichte weiter erhoben als der im Tarif 
ausgeworfene Frachtſah. 

7) Der Tarif von Dreöten nach den Endſtationen iſt auf allen Gütererpeditionen 
au fen, derjenige für alle Zwifchenftationen aber in den Gütererpebitionen 
einzufehen. 





gter. 


Zu tem erwähnten, gleichzeitig publicirten 
Tarif für den Transport von Gütern zur orbinairen Fracht von 
Dresden bis nah den Endfationen der verbundenen Eifens 


bahnen, 
deſſen wollffändigere Mittheilung Hier ohne Nutzen fein würde, finden ſich noch fols 
gende, der Vollftändigkeit halber aud; hier intereifirende 


Erläuterungen 


Für das Abladen und Sertiafen am Beflimmungsorte derjenigen Güter, bei 
weichen folgenbe niebrigfte Tariffäge ftehen 

ad G.(eimmigfhau) 10°, 

ad Br.(aunfchweig) 201/, 

ad S.(alberftadt)  171/ Rgt. pro Bolleentner.. 

ad Di.(ngdeburg) 13 \ 

ad B.(elin 18 und 191, 
haben tie Empfänger ſelbſi zu forgen. In allen Übrigen Zariffägen find bie Mblades 
und Abfusrfofen mit einbegriffen, ausgenommen in Grimmigfbau und Stettin. wo bie 
Empfänger tie Abfuhr aller Güter zu beforgen haben. Bei Grimmigihau iR außerdem 
nod) zu bemerfen, taß auf ber fäcfiidh= baierfchen Bahn die zu dem nichrigfen Beachte 
fage angegebenen Güter in Quantititen von 80 Gentnern Zollgewicht auch in engen: 
Iadungen nad zwei Elafien zu 10 Thle. 6 Nor. und zu 7 Thle. 21 Ngr. nach Bes 
fimmung des dortigen Reglemente vom 31. Dechr. 1844 transportirt werden. 

Auf der Leipzig Drestner Bifenbah werden an den Entpuncten feinerlei Neben« 
ſpeſen berechnet, weder für Auf- oder Abladen noch Anz oder Abfuhre, außer bei ven 
Gütern zum Tariffag G. 51,. Nor., für deren An- und Abfuhre die Ei entfiimer zu 
forgen Haben, infofern fie nicht die Gefchirre der Coinpagnie ä 10 Ngr. filr eine zweis 
fpännige Buhre benugen wollen. 


ww Eigentyümlich und deshalb nicht zu überfehen, iſt bie Ein— 
richtung mit Nothadreffen auf den Frahtbriefen. Ihr 8weck wie 


" ugeuhorg 
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ertransport per Eiſen⸗ 
son 


te 
bahn theile ih nunmehr dad Formular eined Frachtbriefes mit, 
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Als Beſchluß der Darftellung über den Gi 
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ihre Faffung erhellen aus ber Belamtmadhung, Seite 617; ihr Nuten 
en. 


ih 
für manche Faͤlie laͤßt ſich nicht 
wie daſſelbe vorſchrifismaͤßig bei der Leipzig-Dresdener Com: 


pagnie in Anwendung kommt. 
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„Die Slußfchifffahrt hat bei und nicht allein feit den letzteren 
fünf und zwanzig Jahren ſich überaus gegen früher gehoben, fonbern fie 
befindet fih in ber That auf einer Stufe, welche ihr in den meiften 
Theilen Deutfhlands einen lebhaften und gut ventablen Fortgang, felbft 
neben ben.in ber Goncurrenz fo furchtbaren Eifenbahnen, fihert._ Es 
wird dies Refultat fich indeß überall heraußftellen, wo bie zur Seite 
den Letzteren bahinziehenden Waſſerwege auf einer zeitgemäßen Kunft- 
entwidelung fiehen, bergeftalt, daß auch der gemöhnlichfte Kahn verhält: 
nißmäßig raſch vorwärtd fommt und doch der Transport der gröberen 
Artikel und des fo wichtigen Getreide zu Frachten zu befchaffen ift, 
welche in gehörigem Verhältnig zu ben Eifenbahntaren ſich halten. Bei 
diefen Bedingungen werden Schiffer und Eifenbahncompagnien ſtets von 
einander getrennte Sphären für den Gütertrandport bewahren und tro& 
der Letzteren werben die Exfteren nicht nöthig haben zu fürchten, brotlos 
durch biefelben zu werben. Nur daß abfeiten ber Regierungen fowohl 
für die befte Inftandhaltung der Flüffe und Ströme, ald für tüchtige 
Candle, wo fie nöthig find, und für möglicfte Befreiung aller unferer 
Waſſerſtraßen von brüdenden Zöllen und Abgaben fonftiger Art fort: 
während Sorge getragen werden muß. 

Einen ‚neuen Aufſchwung haben unferer Flußſchifffahrt auch bie 
Dampfrhiffe (Dampfböte, Dampfer, auch wohl Dämpfer; 

. fang. bateaux à vapeur, vapeurs, engl. steam-ships, steam-boats, 
steamers*), gegeben, welche befonder& in dem legteren Decennium fich 
fo überaus verbreitet haben. Diefe Dampfſchiffe find fogar für manche 
Eifenbahnen eine Concurrenz, benn fie flellen Daffelbe zu Waffer vor 
was jene zu Lande, obfchon freilich mit dem Winter ihr Reich jedesmal 
wi Ende geht, um erft mit dem Zrühling wieder zu erfiehen. Wie 

jebeutend indeß unfere Binnendampfichifffahrt bereits fei, erhellt u. A. 
aus von Reben's ſchon $. 381, Seite 406, Anmerkung, erwähnten 
deutfhen Dampffhiffbude. Nach der dort gegebenen Aufftellung 
(Ende Mai 1845) werden die Binnengewäffer Deutfhlands 
mit 150 Dampfihiffen regelmäßig befahren, deren Gefammt- 
Pferbefraft etwa 11,136 beträgt. Sie mögen im Ganzen einen Gas 
pitalaufwand von etwa 7,250,000 Thalern erfordert haben. Da—⸗ 
von repräfentiren 20 Actiengefellihaften oder Eigenthümer, über welche 
nähere Angaben vorliegen, 6,907,270 Thaler, wogegen Diefelben 102 
Dampffchiffe mit 7077 Pferbekraft befigen; 14 andere Geſellſchaften 
ober Eigenthümer haben I8 Dampffciffe mit 847 Pferbekraft in Dienft. 
Von 11 Gefelfchaften oder Eigenthümern ift nur befannt, daß bie Zahl 
ihrer Schiffe 60 iſt; die Pferdefraft derfelben dürfte zu 3212 anzuneh⸗ 
men fein *). Innerhalb deutfher Gränzen find ferner, in runs 
den Zahlen, regelmäßig dampffciffbar: 





*) Damfpaketfchiffe, Dampfpaketböte, Dampfpakete, worunter ſolche 
Dampfer verftanden werben, tmelche auf regelmäßige Pafetfahrt eingerichtet find gleich 
den Gegel:Patetfdsiffen, heißen franz. paquebots ä vapeur, engl. steam-packets. 

**) Bon und nad deutſchen Seehäfen und Klußmündungen fahren 77 
Dampfböte, teren Gefammtpferbekraft zu “460 anzunehmen ift, während das au ifrer 
Anfhaffung und Ausrüftung erforderliche Capital an 81/, Million Thaler betragen har 
Para — Bergl. über die europäifhe Dampfihifffahrt im Allgemeinen 
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3) Main (Bamberg bis Mai „5 
4) Redar (Heilbronn bis Manheiı „ 4 
5) Ems (Eeer bis Delfiyl) . . . B B ren 6 
6) Fulda⸗Weſer (Kafel bis Bremerhaven) .......... 55 
7) Moldaus@lbe (Brag bis Cuxhaven) . . . . .. 116 
8) Sprees Havel (Berlin bis Havel 2ı 
9) Trade (Lüber Bis Travemünde) . 3 
10) Beene (Demmin bis Peenemunde 1 
1) Oder (Brankfurt bis Swinemände) . » . - . - . . 3 
12) Donau (Ulm bis Marhmündung bei Theben) . Kal 


Suſammen deutſche Meilen 540 


Neben der Dampfſchifffahrt iſt in einigen Gegenden auch bie ſoge⸗ 
nannte Ranges, Reihe oder Beurtfchifffahrt mit Segelfahrzeu⸗ 
gen wichtig" für ben Gütertransport. Es hat bei einer foldhen Rang⸗ 
oder Reiheſchifffahrt eine Anzahl von Schiffern, welche regelmäßig bie: 
felbe Fahrt betreibt, unter einander fi dahin vereinigt, daß fie bie 
Tour jedesmal in einer gewiſſen Reihenfolge machen, bergeflalt, daß 
Derjenige, welcher bemgemäß gerade in Ladung liegt, erft voll fein muß, 
ehe der auf ihn Folgende, Buglieger genannt, Ladung einnimmt. 
Der Name Beurtfchifffahrt fommt bei und namentlih auf ber 
Elbe und am Rhein vor; Beurt ift ein holländifcher Ausdruck welcher 
ſoviel wie Genoſſenſchaſt, Zunft, bebeutet, Beurtfahrer heißt resp. 
das Schiff oder auch deſſen Führer, der Beurtmann. Uebrigens ıft 
diefer Ausdruck auch für Seefhiffe gebräuchlich, die zu einer Rang⸗ 
fahrt fich vereinigt haben, wie z. B. die Mehrzahl der Schiffe, welche 
zwiſchen Norwegen, Hamburg und Altona fahren. 

Der Nugen ber Rangrciffahet für den Kaufmann beftcht darin, 
daß er auf promptere Beförderung feines Guts ald mit andern Schiffen 
rechnen darf, welche aufs Geradewohl in Ladung legen und abwarten 
muͤſſen, ob fie zufällig complett werben, während Goncurrenten von ihe 
nen, welche vielleicht erft weit fpäter benfelben Weg einfchlagen, bereits 
längft damit reuffirt haben. Nur daß die Beurt fein Monopol auf einem 
Plage ausüben darf, denn fonft unterliegt der Kaufmann fehr bald allen 
Verationen, welche übermüthige Frachtführer in folcher Lage fo gern ges 

en den Sanbelohtand anwenden. Gern beförbere alfo ber Eegtere das 

ute der Reihenfchifffahrt und benuge baffelbe für ſich nach beften Kräften, 
ſchließe damit jedoch Schiffer, welche der Rangfchifffahrt nicht angehören 
wollen, nicht von der Goncurtenz aus. 

Die Segelfchiffe oder Kähne, welche auf den verfchiedenen Fluͤſſen 
zum Gütertransport gebraucht werben, haben fehr abweichende Namen, 
grade wie aud) ihre Bauart und ihre Verwendung fehr verfchieden find. 

0 pflegen namentlich die Getreivefähne von anderen Kähnen in ber 
Gonftruction abzuweichen; feltfam weitläuftig find, die böhmifhen und 
ſaͤchſiſchen Zillen, welche die Elbe thalwaͤrts befahren, dann aber nicht 
wieder zu Berg koͤnnen, und die man beöhalb, wenn fie entladen find, 
auseinander nimmt. Im Algemeinen kommt aber, zur Unterfceidung, 
vielfach vor, daß man bie Fahrzeuge, welche auf den fchnelleren Trans- 
port von Gütern eingerichtet find, auf Eilfraht, Jachten, und die: 
jenigen, welche nur auf orbinaire Fracht berechnet werben, Labungen 
nennt. Beſondere Gelegenheiten dieſer Art treten dann als Ertras " 


jachten und Ertraladungen auf u. ſ. w. Bei Dampffhiffen 
verladet man, außer mit biefen felbft, auch noch mit Schieppſchif⸗ 
fen (remorquenrs), welche mit denfelben in Verbindung fiehen. Dft« 
mals ift Die Dampfſchleppſchifffahrt fogar der außgefprochene Hauptzweck 
eines Dampferunternehmens. 

Zu den Xransportmitteln auf Fluͤſſen gehören endlich noch bie 
Floͤße, mit welchen vor allen das Holz ſtromabwaͤrts geflößt zu wer: 
den pflegt. Die Einrichtung biefer einfachen Fahrzeuge barf ald allge: 
mein befannt vorauögefegt werden. Sie find in ber obigen Eigenfchaft 
überall_einer Gontrole der Behörden, ganz wie die Kähne, Segel: und 
Dampfſchiffe unterworfen. 


$. 533. 

Auch der Flußfchiffer bedient ſich, wenigftend an allen größeren 
Plägen, zu feiner Vermittelung mit dem Ablader einer Art von Fracht: 
maklern, welde aus dieſer Vermittlung ein eigened Gefhäft macht. 
Sie nennen fih in der Regel Procureure, Schiffs: oder Schiff: 
fahrtöprocureure, auh wohl Schifffahrt Factoren oder 
Agenten, oder aber fie treten, wie namentlich oft bei Dampffchiffen, 
Sofort ald Bevollmaͤchtigte ber betreffenden Gefelfchaft auf. Des 
Namens Spediteur bedienen dagegen diefe Perfonen fich feltener als 
die Güterbeftätter Nah franzöfiihen Gefegen vangiren Diefelben unter 
bencommissionnaires destransports par eau. Eine directe 
Uebereinkunft unter dem Ablader und dem Schiffer iſt außerdem fehr 
häufig , befonderd auf kleineren Plägen, fowie wenn ber Ablader dem 
Schiffer feine volle Ladung giebt. Tritt anderweitig der Procureur für 
den Letzteren auf, fo fleht der Erftere ald Factor von Diefem dem Abs 
lader gegenüber; eben fo jeber andere Vermittler, auögenommen der 
Sciffsherr felbſt für feinen Steuermann, denn hier ift Jener der 
Principal und Mandant und der Letztere nur Factor. Daß ein Pro= 
cureur in ber Art wie oftmald der Güterbeftätter flatt deö Fuhrmanns 
einträte, möchte wenigftend felten fein; in praxi fann ich eines folchen 
Tales mic weder erinnern, noch habe ich davon gehört. Seine Remu⸗ 
neration erhält der Procureur audfchließlih vom Schiffer; der Bevoll- 
mächtigte einer Dampffhifffahrtögefelfcpaft wird fhon von der Letzteren 
für die Frachtbeforgungen mit falarirt. Andererfeitd wurde wegen bes 
Gentnergeldes oder der Discretion bereitd in $. 524, Seite592, 
das Behufige in Betreff der Flußſchiffer gefagt. 

Der Frahtcontract mit dem Zlußfciffer*) beruht im AUL- 
gemeinen auf berfelben Baſis wie berjenige mit dem Zuhrmann (vergl. 
bier $. 525); doch treten, theils durch die Werfchiedenartigkeit der Wer- 
haͤltniſſe, theild durch größere Ausdehnung der aufergewöhnlichen Bes 
dingungen, einige wefentlihe Mobificationen hierin ein. Die eben ge 
meinte Ausdehnung fpringt vor Allem bei der Dampffcifffahrt in die 
Augen; für diefe And Abweihungen von dem gewöhnlichen Wege aber 
um fo mehr nöthig, ald es bei dem Gütertranöport durch fie auf ganz 
befondere Schnelligkeit anfommt und von einem vorgängigen Accord mit 
dem Verlader dann nicht erfi die Rede fein fan, weshalb alle dahin 
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ſchlaganden Gonditionen alſo von der betzeffenden Compagnie beuorwortet 
werben. Natürlich wird bie Letztere bei ſolcher Gelegenheit fuchen, ſich 
fo fiher wie möglich gegen den Ablader und den Empfänger zu flellen. 
Zunächft macht fie darum faft jederzeit zur conditio sine qua non, daß 
in ben Ladungspapieren der Abfender ausbrüdlih ihre Bedingungen 
anerkenne, oder aber fie flipulirt, daß ſchon durch das Factum des ihr 
von dem Ablader übergebenen Transports deſſen Conſens zu denſelben 
vorausgeſetzt ſei. Sehr häufig beſitzt die Compagnie ferner einen obrig- 
keitlich genehmigten erimirten Gerichtsſtand und mitunter iſt von vorn 
herein feftgefegt, daß über alle Srachtftreitigkeiten unter ihr und ben 
vefpectiven Abladern und Empfängern compromittirt werben folle; end: 
lich beſchraͤnkt fie ihre Haftung für dad übernommene Gut fehr wefent- 
lic) gegen den gewöhnlichen Frachtfahrer, wie fie denn z. B. fehr häufig 
fein Zuwaͤgen ber ihr überlieferten Güter anerkennt, d. h. feine Garantie 
für das in den Frachthrief eingetragene Gewicht übernimmt. Den Dampf: 
ſchiffen muß auch faft durchſtehend das Gut vom Ablader an Bord ge 
liefert werben, während es fonft bei den Zlußfchiffern weit eher ald Regel 
anzunehmen ift, daß fie die contrahirten Güter vom Verſender abzuholen 
haben, geht ed nicht mit dem zur Reife beftimmten Schiffögefäße felbft, 
fo doch mit einem Leichter *). , j 

Im Allgemeinen hat jeder Schiffer und alfo, die nöthigen 
Ausnahmen abgerechnet, auch jede a bezüglich des 
Gütertransportö folgende Verpflichtungen auf fi: i 

1) Das Sciffegefäß muß in gutem Zuſtande, gehörig bemannt 
und überhaupt in jeder Hinfiht tuͤchtig für bie bettefende Reife fein. 
If das Schiffsgefäß nicht fo condittonirt, fo hat ber Schiffer ed auf 
feine Koften in die gehörige Befchaffenheit fegen zu laffen. Bei Schiffen, 
bie für längere Fahrten beſtimmt find, findet auch zur beffern Sicher: 
ſtellung des Publicums In jebergeit eine vorgängige Befichtigung ab: 
feiten ber Hafenbehörbe ftatt, ehe der Schiffer wieder Ladung einnehmen 
darf. Bei andern Schiffögefäßen, namentlich folhen, bie taͤglich oder 
wöchentlich in ber Fahrt find, fält eine folde Controle freilich oftmals 
weg; Dies hat aber auch fchon manches Mal feine Nachteile gehabt 
und kann ed überhaupt nur gerügt werden, wenn eine berartige Auf⸗ 
fit irgendwie laͤßig betrieben wird oder wohl gar, wie hin und wieder 
auch vorkommt, ganz wegfällt. WB 

2) Der Schiffer kann nicht eher als vollſtaͤndig reifetüchtig betrachtet 
werben, als bi er fämmtlihe Segitimationspapiere zufammen 





Leichter, Ableichter, Leihterfhiff, Lichter (franz. alldge, engl. lighter), in 
vrosincälen Bru —— gie De us ac ne er) in 
38 Fahrzeug, deſſen man bebient, Waaten zwilchen Sees ober Klußfhiffen und dem 
Xande hin und ber zu faffen. ud wird es benupt, einem Schiffe, das durch die 
feiner Ladung einen u arten Tiefgang befommen hat, um in den Hafen eins 

Taufen u Kamen, —8 eine — 5 — — — — en ine 
man jene tet (löfht)._ Hiel em Li amen fahrzeuge. 

Zn Samsung Ga die —* m Gefäße biefer Art, melde für die Serſchee — 


Schiffern, Ewerführer genannt, mas, dei Säyutenführer, übrigens auch der 


— 624 — 


bat, deren er auf ber Reife bedarf. Dieſe Documente find nicht uͤberall 
diefelben, namentlich nicht diejenigen, welche durch die Zoll- und Steuer: 
gefee« erfordert werden; im Allgemeinen kann man aber annehmen, daß 
em Schiffer auf der Reife nöthig feien: 
1 Ein Reifepaß für fih und feine Leute. 
I. Dex obrigkeitlihe Meß: oder Aufbrief. 
Derfelbe enthält eine genaue Aufgabe über Bänge, Breite, Höhe, 
Tiefgang des Schiffsgefäßes und über defien Tragfähigkeit 
rdchkigtelt, Snftigteit), fowie des Erftern nähere Bezeichnung, nach 
Saffificirung und Nummerirung beffelben bei der Behörde und auch, 
zenn es einen ſolchen führt, nach dem ihm ertheilten abzeichnenden 
amen. 
IM. Das Schiffspatent. 

Ein obrigkeitlicher Ausweis über Eigenthum und Tuͤchtigkeit des 
Schiffsgefäßes. 

W. Das Schifferpatent. 

Ein dergleihen über Qualification und Zulaffung des Schiffers 
ober refp. Steuermanns, welder für Denfelben das Fahrzeug führt. 

V. Die Fraͤchtbriefe über bie eingenommene Ladung. 

Wo folhe hinzufommen, find aud noch die Connoffamente 
(Labungd=, Eadefcheine) hinzuzufügen. Ueber diefe ift nach⸗ 
zulefen $. 536f. 

VI Das Manifeft oder Ladungsverzeichniß. 

Eins der unerläßlichften Papiere. Es enthält im Allgemeinen: 

a) Die genaue Bezeihnung bed Sciffsgefäßes und 
des Schiffers, fowie 

b) ber betreffenden Reife. 

ec) Ein Verzeichniß der geladenen Colli, nad deren Mar: 
ten, Nummern, Inhalt, Gewicht, Mage, Stüdzahl u. f. w. 

—X wird auf Grundlage der unter V. gedachten Papiere 

aufgemacht. 

d) > refpectiven Befrachter (Ablaber). 

e) Die refpetiven Deflinatare (Empfänger). 

f) Die Fracht für jede vereinzelte Abladung, und ba= 
neben fogleih: 

8) die Berehnung derfelben, wie fie im Ganzen von je: 
dem Empfänger zu zahlen ift. 

h) Ort und Datum bed Vollzug. 

i) Unterfhrift des Schifferd oder, wenn Derfelbe nicht 
felbft fährt, ded Steuermann, 

k) Unterfohrift des Procureurs oder fonfligen Factors ober 
Br tefpectiven Gefelfchafts: Bevollmächtigten für das Schiffe: 


efäß. 

) Sir etwa gefeglich erforderliche Viſum des heimathlichen Con⸗ 
fuld des Schiffers oder deöjenigen Staats, in welchem ber Bes 
flimmungshafen Deffelben belegen ift. 

Ein ſolches Manifeft muß, der Eontrole der Behörden wegen, ſtets 
in daplo, oftmals, anderweitiger Vorſchriften halber, in einer noch groͤ— 
Seren Eremplarezahl am Bord fein. Alle biefe vorſchriftsmaͤßigen Erem: 
plare find das eigentliche Manifeſt. Au m unterfcheidet man 
nod das eintommende oder eingehende Manifeft,, unter welchem 


| 
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man eine bloße Privatnotiz in obiger Weiſe oder eine Copie des eigent⸗ 
lichen Manifeſts verſteht, welche der Schiffer oder fein Procureur u. f. w. 
nur zu ihrer beſſern Richtſchnur, und zwar oft erſt am Beſtimmungs⸗ 
plage, entwerfen, um ſich derfelben bei der Eincafiirung der Fracht zu 

bedienen. Ein derartiges Manifeft iſt indeß nirgend Vorſchrift *). 
VI. Die vorſchriftsmaͤßigen Zoll» und Steuerbocumente, for 
wohl für bad Sifägefig ald defien Ladung; Urfprungsattefte 


uf. w. 

Bei Flößen vereinfacht fih das” Worftehende Etwas, doch find 
dabei im Ganzen diefelben Grundfäge als leiten zu betrachten. 

Auf einige wichtigere oder doch intereffantere Details über die Bes 
gitimationspapiere für Flußſchiffer komme ich in den Anmerkungen zu 
diefem Paragraphen, wofelbft fih auch beifpielöweife die Bebingungen 
verzeichnet finden, unter welchen bie Vereinigte magdeburg = hamburger 
Dampfieiftabrts, Compagnie den Gütertrandport beforgt. 

) Der Schiffer hat ſich in der Regel. beim Befradter ur Ueber 
nahme der contrahirten Ladung zu melden. Theilweiſe aus 
Lokalverhaͤltniſſen, theilweife aus befonderen Vertragsclauſeln, tritt jedoch 
hierin öfterd eine Auönahme ein und ber Befrachter meldet ſich mit dem 
Sute beim Schiffer. Bei Dampffciffen ift Dieſes befonders häufig. 

4) Sobald der Schiffer die contrahirte Ladung eins 
genommen hat’ und Wind und Wetter es erlauben (dienend find, 
technifch gerebet), iſt Derfelbe verbunden, feine Reife anzutreten, 
Ein Schiffer, welcher feine Ladung durch Stückguͤter aufammenbringt, 
pflegt indeß wohl längere Zeit ſich aufzuhalten, bis er complet ift; in⸗ 
wieweit ihm Solches von denjenigen Befrachtern geftattet werden muͤſſe, 
welche ihm ihren Antheil daran bereits geliefert haben, kann nur nach 
den; jedesmaligen Umftänden, namentlich, nad der Art bed Vertrags, 
beurtheilt werden. Bei Schiffen, welche, voll oder nicht voll, jevesmal 
auf einen beftimmten Tag erpedirt werben, wohin aud) bie Dampfs 
ſchiffe mit ihren regelmäßigen Fahrten gehören, fiellt ſich das 
Vorerwähnte fon von vorn herein anders, und Died bereits iſt ein 
Grund mehr, in manchen Fällen dergleichen Gelegenheiten allen andern 
vorzuziehen. 

5) Der Schiffer ift verpflichtet, dad Schiffögefäß in Perfon oder 
durch einen von ihm darauf gefegten Steuermann zu führen. Ueber 
gie ein Schiffer einen von ihm.übernommenen Gütertransport wills 

tlich einem andern Schiffer in deſſen Fahrzeug, fo hat er alle Zolgen 
davon, einfcpließlich der höheren Gewalt, zu vertreten und kann feinen 
Regreß nur an dieſen Dritten nehmen. 

6) Der Schiffer hat feine Reiferoute ohne Ummege einzuhalten. 

7) An dem Beftimmungsplage eingetroffen, hat ber Schiffer fid 
bei dem Deftinatar (Empfänger) durch Einreihung feines Frachtbriefes 
u melden. Ob der Schiffer zugleich dad Gut dem Empfänger am's 

fer zu liefern habe oder Diefer daffelbe durch einen Leichter holen laſſen 


*) Mitunter lommt auch noch der Yusbrud kleines Manifef vor. Darunter 
wirb alvann daß bei ven Geefhiffern gebräudlihhe Recepiffe oder Recieve des 
Steuermanns über einen eingenommenen Ladungstheil verflanden, auf weiches nachher 
das Gonnofjament über Lepteren ausgeliefert wird. 

40 
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muͤſſe, hängt von Lokalverhältniffen, von Ufanzen, und fonft aud vom 
Bertrage ab. 

8) Die Haftung des Schiffers für bad Gut erfiredt ſich ganz fo 
weit wie, diejenige de Fuhrmanns. Er muß daſſelbe Außerlid wohl: 
conditionirt, mit demfelben Gewichte, womit es ihm felbfl zugemogen 
worden ift (wenn überhaupt Died fattgefunden hat), und folhe Waa⸗ 
ven, bie er mach beigegebener Probe zu liefern übernommen hat, nad 
biefer liefern. Am Auögebehnteften fommt eine derartige Verpflihtung 
bei Getreidelabungen vor, benn hier übernimmt unfer Binnen: 
fchiffer herkoͤmmlichermaßen fehr regelmäßig eine vollftändige Garantie 
für die Qualität. Ich komme hierauf in 4 534 näher zu ſprechen. 

9) Die Stipulation einer Lieferzeit if in der Ftußfchifffahrt im 
Algemeinen nicht gebräuchlich, doch kommt fie einzeln vor. Wenn 
Letzieres der Fall iſt, hat der Schiffer fie natürlich eben fo pünktlich 
einzuhalten, ald der Fuhrmann. , J 

Vor der Erfuͤllung ſeiner Verbindlichkeiten kann den Schiffer nur 
erwieſene hoͤhere Gewalt ſchuͤtzen. 

Des Befrachters ſowie des Deſtinatars Verpflichtun⸗ 
gen gegen den Flußſchiffer ſind dieſelben, wie ſie ſich ſchon beim 
Zuhrmanne aus der Natur des Frachtcontracts ergeben. Vergl. h. 525, 
Seite 601 f.). Ebenfo ſteht es mit der Berechtigung des Schiffers, 
auf Schadenderfag zu beftchen, wenn der Befrachter bie contrahirte Las 
dung entweder gar nicht ober nicht rechtzeitig liefert, und wegen feines 
juris retentionis an der Waare für feine Fracht und Spefen, fowie des 
Recurfed an den Befrachter, wenn deren Bezahlung verweigert wird. 
Des Befrachters und des Deftinatard Befugniffe gegen den 
Schiffer find ganz nach denen gegen den Fuhrmann zu bemeffen, words 
ber a.a.D., Seite 596f., das Nähere fich findet; außerdem hat der Be: 
frachter durch ein Connoffament (f. $. 536) noch das Mittel in Händen, 
mittelft eines bloßen Indoffaments auf demfelben ber Ladung einen ver- 
änderten Deftinatar zu geben. GVergi. $. 538.) 

Anmerkungen. Die Art und Weife, wie die Bermeffung (Aichung) der 
Ediffogefäße auf den deutfchen Wlüflen geidieht, weicht bis fest nod mehrfach 
ab. Um aber tod) ein Beifpiel über ein derartiges Berfahren hieher zu fegen, fei das 
jenige gewählt, defen man bei den Elbfähnen fd verichriftsinäßig betient. Zur 
@rmittelung ter Tragfähigfeit derfelben werten folgente Diwnenfionen gemeffen : 

1) Die Länge von der Pficht (Flucht, auch Schub) bis zum Stand, nach dem 
magteburger, oder zwifhen den Pildpten von Cchott zu Schott, nad) dem hamburger 
Ausdrud, und zwar in preußiichen Fuß⸗ und Bruchtheilen derfelben ; 

2) vie größte lichte Vreite des Raums zwiſchen den Schwellen, nad) magbeburger, 
ober zwif—hen ten Balfenmegern, nach hamburger Benennung , oder wenn bieje fehlen, 
von Bord zu Bord, und zwar ebenfalls in Zußs und Bruchtheilen; 


8) die Tiefe des Schiffes, wo der Bord am Niebrigfien if, ebenfalls in Fuß / und 
Brudbtheilen derſelben. 

Die Mefung der Tiefe gefdjieht, daß man, nad) dem magdeburger Ausdruck, über 
den Auflauf des Kahns in der Nähe der Segeiducht, und wenn ein Rießbord vorhuns 
ben if, bicht unter der Oberkante deſſelben an ter Naht, und, nad dem hamburger 
Austrud, diht unter der Dechlanke, oter wenn Fein Ded vorhanden if, über das 
Sganddeck des Bords, eine Sanur Rark anfpannt und bie Tiefe von der Schnur bie 
auf die Lagerdielen mißt. Die 3 gefundenen Zahlen von Fuß werden fodann mit eins 
ander mulfiplicirt und das Product wird dur die Zahl 120 divibirt. Der Quotient 
iR die Zahl der Raften von 4000 Pfund preußifh, welde für die Tragfähigkeit des 
Kane anzunehmen if. uf die Kafüte und andere, durch Breterwände abgetheilte 
Räume ber Fahrzeuge wird feine Mücfiht genommen. Desgleipen Iommen bie joges 
nannten Mieöborde nicht in Betracht. 
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Die Bezeihnung ber Wahrzeuge beſteht in ber Anfchreibung ber Nummer, 
fowie des Namens und Wohnorts des Schiffseigners, mit Delfarbe auf einem blechenen 
Tafelchen, das der Bigner anzuſchaffen hat, und weldes über der Baudenthüre anges 
bracht und gehörig befefligt wird. Es werden nur Diejenigen Pahrzeuge nummerirt, 
welde mit einer Baube veriehen find. Die von den fächflichren Ediffen erfauften boh⸗ 
mifchen Zillen find, da fie fammt Ladung im Auslande wieder verfauft werden, feat 
” en ih zuruͤcklehren, von der vorfchriftsinäßigen Nummerirung der Tib⸗ 

me_ausgefchloffen. 

Die Som 18. April 1945 dafirte Apditional+Mete zur Elbſchuff fahrts⸗ 
Acte vom 23. Juni 1921 enthält in den $$. 6 — 17 für ben Edhifffahrtebetrieb auf 
der Elbe zwiſchen Melnit (Böhmen) und Hamburg oder Harburg an ber Stelle bes 
Art. IV. der leptgerachten Acte nachfolgende neue 
Beftimmungen über den Nadweis der Dualification zur Führung von 

Schiffen und Blößen und über bie Legitimation der Fahrzeuge. 

34) theile diefelden hier vollftändig mit, da man auf ſoiche Weife einen genauen Blick 
Üh die Ginrihtung der Schiffs- und Schifferpatente gewinnt und bie dabei zur 
Bajis gelegten Principien meift mit ben allgemeineren ſtimmen, melde jept über diefe 
Documente bei unfern Behörten im Umlauf find. 

$. 7. Die Befugnig, Schiffe zur Befahrung der Elbe nad; Maßgabe dieſer Arte 
u benugen, fo wie bie Befugniß, Holzlößerei auf der Elbe zu treiben, fieht allem 

enjenigen zu, welche von der Regierung, deren Untertanen fie find, zur felbfifändis 
gen Betreibung biefer Gewerbe zugelaflen werden. 

Ale Elbuferftaaten werden, fo weit beren innere Geſehgebung es geflattet, Dafür 
Sorge tragen, daß zum felbfiftäntigen Betriebe der Mhederei. behufs derjenigen Elbe 
ſchifffahrt weiche fi) auf das Gebiet anderer Staaten erſtrecken fol, nur folde Pers 
fonen zugelaffen werten, deren öfenomifde und fonftige Verhaltniſſe, und nur ſolche 
Sefellfhaften, teren Ginrichtung und Statuten für die Grfüllung ber den Schiffseig⸗ 
nern obliegenden Verpflichtungen genügente Sicherheit gewähren. . 

$. 8. SIedes Blußfhiff und jedes Bloß, welhes bie Elbe befährt, 
ohne fi auf das Gebiet bes Uferhaates, dem es angehört, zu bes 
fhränten, muß dem Befehle und der fyeciellen Leitung eines Führers 
untergeben fein. Diefer ift für bie genaue Befolgung der in den 88. 9—13 ent⸗ 
haltenen Borfchriften verantwortlich. 

$. 9. Zedes der im $. 8 erwähnten Fahrzeuge muß während der Fahrt von ben, 
in den $$. I0—13 bezeichneten, gut 2egitimation des Schifs und des Bührers erfor⸗ 
berlichen, Patenten begleitet fein. Diefe find jeder Zoll» und Bolizeibehörde an ber 
Elbe auf deren Verlangen vorzugeigen und follen auch zu Hamburg und Harburg, fo 
mie unterhalb dieſer Orte, zur Legitimation ber von ber oberen Gibe gelommenen 
Stremfahrruge und ihrer Führer genügen. . 

Sn Grmangelung tiefer Patente, oder wenn während ber Meife Veränderungen 
eintreten, durch weldie die bei deren Antretung eingeholten Legitimationspapfere nicht 
mehr vollfländig paflen, darf die Reife nur fortgefegt werden, nachdem ber naͤchſten 
Glöfchifrfahrtepolizeibehärde jene Unflände angezeigt, und von biefer nad) unterfuchter 
Sache eine Befcyeinigung darüber ertheilt if, daß gegen die Fortſehung ber Reife feine 
Berenfen gefunten find. . 

Im dergleichen Fällen iſt die competente Behörde beöjenigen Uferſtaates, welchem 
das Fahrzeug angehört, fofort hiervon in Kenntniß m fegen. 

iejenigen fleinen @ahrzeuge, mit welchen feiglih Tandioirthfäjaftliche Erzeugnifle 
im gewöhnlidyen Marftverfehr nach nahe gelegenen Orten geführt oder von baher ger 
holt werden, bedürfen diefer Schiffspapiere nicht. R 

$. 10." Das Schifepatent ift ven der zuftänbigen Behörde des Gtaates, zu deſſen 

Mheberei das Fahrzeug & jÖrt, mac) dem in der Anlage A. enthaltenen Mufter auszus 
jellen, nachtem jene Behörde durch technifche Unterfuchung von der Tüchtigfeit des 
jahrzeugs fich überzeugt und bie Tragfähigkeit deflelben feſtgeſtellt Hat. . 

Des Schiffspatent il von dem Gigenthümer des Fahrzeugs für bie 
'e6, bevor es feine erſte Fahrt antritt, zu erwirken und nad) jeder wer 
entlidhen Veränderung oder Reparatur zu erneuern. . 

. 11. Das Schiffspatent verliert feine Gültigkeit, wenn das Fahrzeug, für wel⸗ 
ches baffelbe ertheitk wurde, an bie Mhederel eines andern Siaales übergegangen if, 

Daffelbe iR von der qufändigen Behörde des Staates, In welchem es ausgeßellt 
wurde, jowohl in diefem alle, als aud dann, wenn das Fahrzeug zum Gebraude 
nicht ferner vollfommen tüchtig befunden wird, zurüdzunchmen. . 

Unbraudybar gewordene Fahrzeuge bürfen zu dem Zivede, um an einem 
‚onbern Orte zerfchlagen zu werben, nur dann auf ber Elbe Pe werden, wenn 

* 
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dieſe Fahrt als bie lehte des Fahrzeugs und jener Zweck derſelben von ber ſchifffahrts⸗ 
poligellichen Behörde des Mb Air unter dem eher bemerft,, auh das 
Sahı; eg nicht mit anderen Gegenſtaͤnden als mit Holz beladen iſt. 

5 12. Das Gcifferpatent it von einer der in Fam lbuferſtaate hierzu ermächs 
tigten Behörben nad) ben unter B. und C. beiliegenden Mußern auszufiellen, nahbem 
der Gimpfänger fi) bei diefer Behörde ſowohl über feine Unbefholtenheit und fonfligen 
perfönlichen Verhältniffe, als auch barüber ausgewiefen hat, daß er in einer, durch 
amilich beitellte Sachverſtändige nach den in demfelben Etaate geltenden Vorſchriften 
vorgenommenen Prüfung feine Faͤhigkeit p dem fraglichen Gefchäfte bewährt habe. 

Das Shifferpatent für Segel: und Dampffdiffe ermädtigt ben 
Inhaber zur Führung jeden Elbfahrzeugs, weldhes ber im Patente bes 
zeidpneten Gattung und der Rheberei des Staates, in weldem ba6 Par 
tent ausgefertigt wurde, angehört, fo wie das Patent für Blößer zur 
Bühzung jeden Holzfloßes, weldes von einem Uferplage dieſes Staas 
6 abgebt. 

Gin Batent zur Führung von Dampffhiffen ermädtigt zuglei 
zur Führung vr —A nicht PAR ———— Hit zusteiq 

$. 13. Das Schifferpatent verliert, wenn der Inhaber bei Auoſtellung deſſelben 
Unterihan bes patentirenden Staates war, mit dem Aufhören biefes Unterthanenwers 
Hältnifies feine Gültigkeit, 

Die Wiedereinziehung eines Schifferpatents ſteht nur dem Staate zu, welcher bafs 
felbe ausgeftellt Hatte. s 

Die zufländige Bolizeibehörbe Hat das Schifferpatent zurüdzunchmen, menn biefelbe 
ſich davon überzeugt hat, baß ber Inhaber untauglih, oder daß befien Beibehaltung 
mit der Orbnung und GSicperheit des Gchufffahrtsvertehrs nicht vereinbar ift. ei 
lann namentlich dann angenommen werden, wenn ein Gchiffsführer wegen Trunkfucht. 
wieberholter Elbzolldefcauden, Betrugs, valſchung oder anderer Verbrechen gegen das 
Gigenthum befttaft worden iR. 

$. 14. Ber es unternimmt, Schifffahrt ober Holzflößerei auf ber Elbe zu treis 





eine, nad) Grmefen ber enfeibenden Behörde, 
". a ea Hampfſhiſ 
10-2 „ — — für ein Segelidiif, 
Zw 5 ZI für ein Bioh 


5— ” 
zu beflimmenbe Orbnungsftrafe. 
1. ®e des, für einen anderen Führer ober ein anderes Fahrzeug aus⸗ 
gie ober eines it6 ungültig gewordenen oder widerrufenen Patente fälſchlich 
ent, unterliegt derſelben Gtrafe, jedoch mit einer Berihärfung von 10 Thalern. 
$. 16. Führt ein patentirter Schiffs⸗ oder ret fein Schij der Schif 
ent ——— 


$. 17. Die in den $$. 14. 15. 16. angedroheten Strafen find für jede Reife, 
Hins und Rüdfahrt zufammengenemmen , nur einmal zu erlegen und die Nachtweifung 
eines auf diefer Reife bereits anhängig gewordenen Verfahrens fließt die Wiederhor 
Tung bes epteren wegen derſelben Uebertretung an einem andern Orte aus. Werden 
jebod die in jenen $$. erwähnten Mebertretungen bei folgenden Reifen wiederholt, fo 
wird bie Strafe im erfien Wieberholungsfalle auf das Anderthalbfache, im zweiten 
Fr ger ferneren Wiederholungefalle aber auf das Doppelte des einfachen Betrages 






Anlage A. 
Mufter eines Schiffs-Patentes. 
Schiffe = Patent. 
Das dem R. R. zu R. zuschörige (Smmem) (namen 
aan . verſchen un ı —8 im biefigen” Schiffsverzeichnig 
iR don dazu befellten und "verpfüchteten Sncperftänd; —E feinen A an 


Zubehöru fälti; 
— ae fertig geprüft und zus Schifffahrt auf der Elbe vollfommmen gut und 





RE 
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Wuf Grund biefes techniſchen. Beugnifies IR_ Lafer bem Ligentfäner gedachten 
e 


. One Se Dre) 


nterſchrift.d 
Anlage B. 
Muſter eines Schiffer⸗-Patentes zur Führung von Schiffen. 
Schiffer = Patent. 
Borzeiger Dieſes, 
RN 





6... .. 
Hat fid) über feine Reantmife und igke Betriebe ber Cloſchifffahrt mit 
[Er en) dergeflalt vollfommen ausgeiiefen, daß ihm die Erlaubniß zur Füße 


rung jeden auf der Elbe fahrenden (Si, Säit) unter heutigem Tage unbedent ⸗ 
lid) erteilt worden if. * 

Nach vorgängiger Angelobung von feiner Seite, das feiner Leitung anzuvertrauende 
Bahrzeng mit aller Sorgfalt und Umfiht zu führen, von demfelben den und Uns 
glück oder Gefahr, in welhe es nebſt den darauf befindlichen Waaren und Berfonen 
gerathen könnte, nach allen Kräften und beften Fleißes foweit möglich, abzuwenden, 
aud) dei feinen Fahrten die Beftimmungen der @lbigifffahrts: und der Adbitional-Mete, 
ſo wie die in den einzelnen Staaten geltenden fhifffahrts- und frompolizeilihen Bor⸗ 
föxiften genau zu befolgen, iR ihm Hieriber gegenwärtiges Schiffer» Batent, gehörig 
vollzogen und beflegekt, ausgehellt worden. 


(Rame der Behörde.) .. 
dl. 8.) nterſchrift.) 
Anlage C. . 
Mufter eines Schiffer» Patentes zur Führung von Holzflößen. 
Schiffer = Batent. 


Borzeiger Dieſes 
mr Be, N. N. ........ 


aus... —A 
it Rd über feine Kenntniffe und Fähigkeiten zum Betriebe ber Holgflögung auf der 
be dergeflalt volltommen ausgewielen, daß ihm bie Erlaubniß zur Bührung jeden 
auf en Strome gehenden Holzlopes unter heutigem Tage unbedenklich ertgeilt 
worden in. 

Nacy vorgängiger Angelobung von feiner Seite, das feiner Leitung anvertraute 
Seth mit ee a und ft g führen, von demfelben Schaden, Unglüd 
oder Gefahr, in welche es nebft den darauf befindlichen verſonen und Gegenfländen 
gerathen fönnte, nad) allen Kräften und befien Yleißes, feweit möglich, abzuwenden, 
aud) bei feinen Fahrten die Befimmungen der Eibfchiffahrte» und Mppitionals®ete, 
? wie die in den einzelnen Staaten geltenden fchifffahrts» und Arompolizeilihen Bors 
chrifien genau zu befolgen, if ihm hierüber gegenwärtiges Schiffer ⸗ Patent, gehörig 
vollzogen und beflegelt, ausgefertigt worden. 


der Behörde, 
Dame pe A 8) 





_ Ontefgeif.) 
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Br Ausführung der auf Geite 627°f. enthaltenen Veſtimmungen iR von dem 
preußifhen Finanzminifterium nachſtehendes 


exlaffen worden. Nieanlativ 


. ‘1. . 
Jedes Flußſchiff, welches die Elbe befährt, ohne fih auf das Gebiet bes 
PIE dem es angehört, zu befchränfen ($. 8. ber Additivnal-Acte), 
muß vom 1. Januar 1845 ab J j j 
1) tem Befehle und ber Leitung eines Führers untergeben fein, welder für bie 
Befolgung der in den 55. 9-13 ber Anpitional-cte enthaltenen Borfhriften 
verantwortlich ; - 
2) in Beziehung auf fein Fahrzeug mit einem nach dem Mufter A. ($. 10 ber 
MditionalsActe) ausgeftellten Schiffe: Patente und 
3) Behufs des Racmweifes feiner Befähigung und der ihm zuftehenden Befugniß, 
ein Cdiff auf ver Gibe zu führen, mit einem Schiffers Patent nad tem 
Dufer B. ($. 12 ter Artitional icte) verfehen if. Wi 
Ausgenommen von biefer Befimmung find Heine Fahrzeuge, mit welchen lediglich 
Tandwirthigjaftlihe Gryeugnifle im gewöhnlichen Maeftverkeht nad; nahe gelegenen Dre 
ten geführt oder daher geholt werden, deren Führer weder für ſich, noch für die Fahr⸗ 
geuge der Patente bedürfen. 


8. 2. 

Die, nad) Anleitung der Verfügungen vom 5. November 1836 und 13. November 
1637 erteilten Elbfhiffer« Batente find vom 1. Januar 1845 ab ungültig, und, nad 
dem fie, nach Masgabe der Vorfriften diefes Megulativs, eingegogen fein werten, von 
denjenigen Kreiskehörten, in deren Regiſtern fie verzeichnet find, Als ungüftig zu bes 
zeichnen und aufzubewahren, 


8. 3. 

Jedes Floß, welches die Elbe befährt, ohne ſich auf das Gebiet des ufer⸗ 
Rantes, dem a6 angehört, au befränfen ($. 8 ber AnditionnlsActe) ınuß 
vom 1. Januar 1845 al 

I) unter der Zeitung eines verantwortlichen Büßrere ($. I, Mr. 1) ſtehen, welcher 
3) mit einem Schiffer- Patente nad dem Mufter C. (Beilage zu $. 12 ter 
Addin vnai⸗ Acte) verfchen if. 


. 4 
Sowohl die Schiffes als die Schiffer: Patente dürfen nur auf ben Grund voran 
jegangener Prüfung des baulichen Zuftandes des Fahrzeuges, bezichungsmeiie ter Bes 
— des Bewerbers zum Betriebe der Schifffahrt oder der Flößerei, ausgeſtellt werden. 
In der Regel ſteht die eifung dem Waller - Baus Beamten des Bezirts, welchem 
der Bewerber angehört, die Ausitellung der Patente der Behörde des Kreiſes zu, in 
welchem der Leptere feinen Wohnfig hat. 


Wer fih um vie Ausftellung eines Schiffs: Batentes ($. I, Nr. 2) bewirbt, 
at das betreffende Fahrzeug unter Vorlegung der im $; 2 der Anweifung zur Grher 
ing der Abgaben von der Chhifffahrt und ter Holzflößerei vom 23. October 1887 
lagen D. und E. bezeichneten Ätteſte, unbelaten, ten Baubenmten verzufüßeen, 
welcher die Ioentität prüft, das Wahrzeug befihtigt, und wenn ſich in Beziehung auf 
die Brauchbarfeit deſelben zum Wuarentransport fein erheblidies Bedenken ergiebt, 
Rempels und foßenfrei eine Befcheinigung darüber zu ertheilen hat, 
J dag das dem N. zugehörende Schiff, bezeichnet .... brauchbar zum 
Wanrens Transport befunden fei. 

Der Bewerber hat diefe Beſcheinigung mit ben vorbezeihneten Documenten und 
dem Bauattefte ter betreffenden Kreisbehörde vorzulegen, welde ihm, wenn er bereits 
auf den Grund der Verfügungen vom 5. November 1536 und 18. November 1837 mit 
einem Schiffer » Patente verfehen ift, unter Rücnahıne des Lehteren, flempels und ges 
bährenfrei, andernfalls gebührenfrei auf einem Stempel von 15 Cgr., das g. 1, Nr. 2 
bezeichnete Schiffepatent genau nad dem vorgeichriebenen Mufter, ausfellt. Beim 
Mangel des Bauatteſtes genügen beigebrachte anderweitige unverdächtige Zeugniffe über 
das Alter tes Bahrzeugs. 

Xrägt der Bewerber, ſtatt das Fahrzeug dem Baubeamten vorzuführen, darauf an, 
daß Dieyer e8 außerhalb feines Wohnorts befihtige,, fo hat er Demfelden veglementer 
mäßige Diäten und die erweislich verausgabten Koflen für ein Miethefuhrwerk zu zahs 
len, vefpective zu erſtatten. 


. 6. 
Liegt das Fahrzeug zur Zeit, wenn di Ertheilung des Schiffes Patents nachge⸗ 
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ſucht wird, außerhalb bes Bezirts bes betreffenden Baubeamten ($. 4), fo tritt auf 
bei 


den Antrag des Bewerbers der Waflerbaubeamte des Bezirks, in wei es 
Ber, am Die Ghelle nee Grfern. u se 


.$ 7. 

Ber fih um die Zucſtellung eines Schiffer » Patents bewirbt ($. 1, Ar. 3, 
$. 3, Rr. 2), bat fich zur Prüfung feiner gewerblichen Befähigung bei dem Mafers 
baubeamten des Bezirks, welchem er angehört, zu melden. 

Die Prüfung iR 

D gm Fi der Bewerbung um ein Schiffer: Patent nach dem Mufter C. ($. 3, 

t. 


barauf zu beichränfen, daß durch Beſprechung mit bem Bewerber ermittelt wird, ob 

Derfelbe mit der Zufammenfegung der Flöße, der Steuerung und den Mitteln zur Forts 

sms — berieben: — zit a nun en der, unter dem —E I. abs 
offenen Uebereinfuni ie jung ſchifffahrts⸗ und izeili 

fen für vie Gide Beieffend, Befannt iR: > ſiffhets· und Rrompoliglliger Borfgrife 

2) zum Fl der Bewerbung um ein Schiffer» Patent nach dem Muſter B. ($. 1, 


Rt. 3) 
— zu richten * der —R . 
a) von dem gehörigen Buftande eines Kluß-Segelfahrzeugs, um foldes mit Sicher⸗ 
heit für ve Güter beladen zu können; eeelahgens Tot = 
b) von den erforderlichen Inventarienftücten und teren Gebraude; 
©) von bem richtigen Gebraudye der Segel und des Steuerruders; 
d) von den vorgedachten (cbifffahrts- und fieempoligeifichen Borfchriften 
ureichende Kenninifie hat. Ob der Bewerber biefe durch eine Probefahrt zu erweifen 
jabe, bleibt dem Ermeſſen des Prüfenden anheimgeftellt;; es bürfen aber ım feine 
Koften daraus entfliehen. 
Wer fih um em Schiffer» Patent zur Führung eines Dampffchiffes bewirbt, - 
Hat überdies ben Beſitz zureichender Kenntniß von der Zufammenfegung und dem Ges 
brauche der Dampfmalchinen nachzuweiſen. 


Benn der Bewerber die Prüfung beiteht, hat der Baubeamte flempels und loſten⸗ 
frei eine Beſcheinigung darilber auszufellen : 
daß ber Geprüfte ſich Über feine Kenntniß und Bähigfeit zum Betriebe der 
—— mit Segeiſchiffen ( Dampffhifem —— Habe. 
Auf_den Grund diefer VBeicheingung nimmt die Kreisbehörde die, in dem Terte 
des Mufters zum neuen Schiffer: Patente vorgefchriebene Verfiherung protocollariſch 
auf, zicht das alte Patent ein, und fertigt Das neue Patent Rempel» und gebührenfrei; 
wenn fid) ter Schiffer aber noch nicht -in tem Befige eines Cibfchifffahrts s Patents bes 
findet, gebührenfrei auf einem Stempelbogen von 15 Cgr., genau nad) dem vorges 
ſchriebenen Mufter B. oder C. aus, je nachdem der Bewerber 17 zur Bührung eines 
Scyiffes oder eines Flofes befähigen will. J 


Innerhalb des Seitraums bis zum 1. Juli f. J. fleht es den Gäifiern, melde 
fich außerhalb des Wafferbaubezirks, in weichem ihr Domicil if, befinden, und welche 
bie Prüfung beftehen wollen, frei, biefelbe bei dem Waflerbaubeamten besjenigen Bes 
iris machzujuchen, in welchem fie ſich aufhalten, in weichem Falle ſich Iener der Prüs 
hung u unterziehen, event. die Beſc heinigung (8: 8) auszuftellen Hat. 

jach der bezeichneten Frift hat nur der MWafferbaubeamte besjenigen Bezirte, iwels 
chem der Bewerber angehört, die Verpflichtung, die Prüfung vorzunehmen. Die 
Kreisbehörden werben aber, wenn ihnen von anderen Bezirfsbaubennten Befcheiniguns 
‚gen vorgelegt werden, die Schiffer: atente auf den Grund derfelden ausftellen. 


Innerhalb des, im $. bezeichneten Zeitraums foll es denjenigen Schiffen, welche 

fe, bereits in dem Bee von —RDX ⸗Palenten befinden, die vom 1. Januar 
1845 ab außer Gültigfeit treten, geftattet fein, die Musflelung ber neuen Ssife 

und Schiffer Patente bei tem Hauptzollamte Ey Wittenberge nadaufuchen. Sie Haben 
biefer Bebörde zu dem Siedle die Prüfungs» Befcheinigungen des Baubeamten (88.5, 8) 
und die, tie Tragfähigfeit und das Alter des Sahrcige efftellenben Rachweile vorgus 
Iegen, und fertigt diejelbe bie Patente demnächft in Ihrem Namen vorfhriftemäßig aus. 
Sie führt über die, von ihr ausgefertigten Patente ein Regifler, melhes fie mit den 
Berpflichtungsprotocolen und den eingejogenen alten Patenten ($$. 5, 8) am Schlufle 
des vorgedachten Zeitraums der koͤnigi Iden Regierung zu Potsdam einreiht. Die Lehe 
tere benachrichtigt die betreffenden Königlichen Wegierungen, aus deren Berwaltungsbes 
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Zur Ausführung der auf Geite 687°f. entfaltenen Beftimmungen iR von dem 
preufifgien Sinanzminiferium nacchendes 


erlaſen worden. Neonlativ 


. 1. 

Jedes Flußſchiff, welches die Elbe befährt, ohme fih auf das Bebiet des 
Uferaates, dem es angehört, zu beiränfen ($. 8. der Additional +Acte), 
muß vom 1. Januar 1845 ab 

1) tem Befehle und ter Leitung eines Führers untergeben fein, welder für bie 

Beolgung de in den 56. 9-13 ber Arpitional:Acte enthaftenen Vorſchrifien 
verantwortlich; 
in Beziehung auf fein Fahrzeug mit einem nad; dem Mufter A. ($. 10 ter 
* — te) aus⸗ — und 
3) Vehufe des Nachweiles feiner Befähigung und der ihm zuſtehenden Befugniß, 
ein Ci auf ver Elbe zu führen, mit einem Shiffer-Batent nad vem 
Mufter B. ($. 12 ter ArbitionalzMcte) verfehen if. 

Ausgenommen von diefer Befimmung find Heine ahrzeuge, mit welden feige 
Tondwirtidaftlige Erzeugnifie im gewöhnlichen Marftverfeht nach nahe gelegenen Orr 
ten geführt oder daher hol werden, deren Pührer weder für ſich, noch für die Fohr⸗ 
weuge der Patente bedürfen. 2 


8.2. 
Die, nach Anleitung der Verfügungen vom 5. November 1936 und 13. November 
1637 _ertheilten @Eibfcyiffer + Patente fu vom 1, Januar 1845 ab ungültig, une, nadhs 
dem fie, mad) Maßgabe der Borferiften Diefes Megulativs, eingezogen fein werten, von 
tenjenigen Kreisfehörben, in deren Megiitern fie verzeichnet find, Als ungültig zu bes 
zeichnen und aufzubewahren. 


. 3. 

Jedes Floß, welches die Elbe Geräte, ohne fi auf das Gebiet des Ufers 
Rantes, dem 06 angehört, zu befhränten ($. 8 der MpitionalsActe) muß 
vom 1. Januar 1845 2 

I) unter der Leitung eines verantwortlichen Fuͤhrers ($. 1, Nr. 1) Neben, welcher 
3) mit einem Schiffes» Patente mad) dem Mufter C. (Beilage zu $. 12 ter 
Additional⸗ Acte) verfehen iſt. 


. 4 
So wohl vie Schiffs» als die Schiffer: Patente dürfen nur auf ten Grund vorans 
jangener Prüfung des baulichen Zuflanbes des Fahrzeuges, bezichungsweife ter Ber 
— des Bewerders zum Betriebe der Schifffahrt oder der Floͤßerei, ausgeſtellt werden. 
In der Hegel Reht die Prüfung dem Wafer ⸗ Ban-Beamten des Veſig. weichem 
ber Bewerber angehört, die Auslellung der Patente der Behörde des Kreifes zu, in 
welchem der Leptere feinen Wohnfig hat. 


$.5. 
Ber fih um bie Ausſtellung eines Schiffs: Patentes ($. 1, Nr. 2) bewicht, 
Zt 806 betrefjende Fahrzeug unter Vorlegung ter im $. 2 der Anweifung zur Grhes 
ung der Abgaben von der Schifffahrt und der Holzflöperei vom 23. Detuber 1887 
Anlagen D. und E. bezeichneten Attefte, unbelaten, den Baubenmten vorzuführen, 
welcher die Jpentität prüft, das Fahrjeug befichtigt, und wenn fid) in Be; ehung auf 
die Braucpbarfeit deflelben zum Whunrentzansport fein erhebliches Verenfen ergiebt, 

Rempels und fofenfrei eine Beicheinigung darüber zu erteilen hat, 
dap das dem N. zugchörente Echif, bezeichnet . . . . . brauchbar zum 

Waarens Transport befunden fei. 

Der Bewerber hat diefe —A— mit den vorbezeichneten Documenten und 








dem Bauattefte ter hetreffenden Kreisbehoͤrde vorzulegen, welche ihm, wenn er bereits 
auf den Grund der Derfügungen vom 5. November 1836 und 18. November 1937 mit 
einem Schiffer ⸗ Vatente verfehen it, unter Rücnahıne des Lepteren, flempels und ges 
bührenftel, anternfalls gebührenfrei auf einem Stempel von 15 &gr., das $. 1, Nr. 2 
bezeichnete Schifepatent genau nad) Lem vorgefchriebenen Mufter, ausftellt. Beim 
Mangel des Bauatteftes genügen beigebrachte anderweitige unverdächtige Beugniffe über 
das Alter des Bahrzeuge. 

Trägt der Bewerber, flatt das Fahrzeug dem Baubeamten vorzuführen, barauf an, 
daß Diejer e6 außerhalb feines Wohnorts befichtige, fo hat er Demfelben reglementss 
mäßige Diäten und die erweiolich verausgabten Kofen für ein Miethefuhrwerk zu zahs 
Ien, vefpestive zu erflatten. 


. 6. 
Liegt das Fahrzeug zur Zeit, us bie Griheilung des. Schiffes Patente nachge⸗ 
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ſucht wird, außerhalb des Beziets bes beiteffenden Baubeamten ($. 4), fo tritt auf 


ben Antrag bes Bewerbers ber Waflerbaubeamte des Bezirfs, in wei es 
det, an fe Stelle des Erſteren. ‚ ' ichen ei ſich beiin⸗ 


8 
Wer ſich um die Ausſtellung eines Egirfer s Batente bewirbt (G. 1, Mr. 3, 
$. 3, Re. 2), hat fih zur Brüfung feiner gewerblichen Befähigung bei dem Waſſer⸗ 
Pauken ee ne welchein er angehört, zu melden. 
ie Brüfung if 
2» zum Ei Bewerbung um ein Schiffer: Patent nach bem Mufter C. ($. 3, 
r. 


darauf zu beihränfen, daß durch Beſprechung mit dem Bewerber ermittelt wird, ob 
— mit Ber Zufammenfepung der Flöfe, der Steuerung und den Mitteln que Forte 
Sensgung ber, st mit Sn Befmmungen Sr, u Dem 1. Be 3.3, ar 
geſchloſſenen Uebereinfunf ie Grlaffun id ii il 
Bekannte Gibe Beapend, befanne mes Te und Aronpelieitiher Boclärif 
2) zum So der Bewerbung um ein Schifer -Natent nad) dem Mufler B. (6. 1, 


8) 

darauf zu richten, ob ber Bewerber . 

a) von dem gehörigen Buftande eines Fluß ⸗Segelfahrzeugs, um foldes mit Sichere 

heit für die Güter beladen zu können; 

b) von den erforderlichen Inventarienftüden und teren Gebraudez 

e) von bein richtigen Gebtauche der Segel und des Steuerrubers; 

d) von den vorgedadhten hiffahrts und Arompoligeifichen Vorfhriften 
reichende Kenntnifie hat. Ob der Beiverber diefe durdy eine Probefahrt zu erweiſen 
date, bleibt dem Grmefien des Prüfenden anheimgeftellt; es bürfen aber Jenem feine 
often bacaus entflehen. 

Wer fih um ein Schiffer» Patent zur Führung eines Dampffchiffes bewirbt, - 
hat überdies den Beſitz zureichender Kenntnig von der Zufammenfegung und dem Ger 
brauche der Dampfmafchinen nachzuweiſen. 


Wenn der Bewerber die Prüfung beiteht, hat der Baubeamte flempels und koſten⸗ 

frei eine Befdyeinigung darüber auszuftellen : 
daß ber Geprüfte ſich über feine Kenntniß und Fähigkeit zum Betriebe der 
Slußſchifffahrt mit Segelfiffen (Dampffchiffen) ausgemiefen habe. 

Auf den Grund diefer Beicheinigung nimmt bie Kreisbehörde die, in dem Texte 
des Mufers zum neuen Schiffer» Patente vorgefchriebene Verficherung protocolarifch 
auf, zieht das alte Batent ein, und fertigt das neue Patent ſtempel⸗ und gebührenfrei; 
wenn ſich der Echiffer aber noch nict-in tem Beige eines Clöfchifffahrte: Patente bes 
findet, gebührenfrei auf einem Stempelbogen von 15 Sgr., genau nad) dem vorger 
fchriebenen Mufter B. oder C. aus, je nachdem der Bewerber is zue Führung eines 
Säyiffes oder eines Flofes befähigen will. R 


Innerhalb des Zeitraums bis zum 1. Juli f. I. ſteht es den Schiſſern, welche 
fich außerhalb des Wafferbaubeziris, in weichem ihr Domieil if, befinden, und wel 
die Prüfung beftchen wollen, frei, biefelbe bei dem Waflerbaubeamten deöjenigen Ber 
irtö nachzuluchen, in welchem fie ſich aufgalten, in weichem alle fd Jener der Brüs 

mg zu unterziehen, event. die Bell henigung (, 8) auszuftellen Hat. 
jacy der bezeichneten Frift hat nur der MWaflerbaubeamte desjenigen Bezirks, wels 
Gem der Bewerber angehört, die Verpflichtung, die Prüfung vorzunehmen. Die 
Kreisbehörben werben aber, wenn ihnen von anderen Bezirfsbaubeamten Beicheiniguns 
‚gen vorgelegt werden, bie Schiffer⸗ atente auf den Grund derſelben ausftellen. 


Innerhalb des, im $.9 bezeichneten Zeitraums ſoll e8 denjenigen Schiffern, welche 

is, Bereits in dem Beipe von Winfifffahrte »Watenten befinden, die vom 1. Januar 
1845 ab außer Gültigkeit treten, geftattet fein, bie Ausflellung der neuen ‚Schiffe 

und Eciffer- Patente bei tem Hauptzollamte zu Wittenberge nachzuſuchen. Sie haben 
biefer Behörde zu dem Swede bie Prüfungs Defcheinigungen des Baubeamten (88.5, 8) 
und bie, die Tragfähigfeit und das Alter des Bahrzeuge Geftellengen Nacweife worgus 
Tegen, und fertigt diejelbe die Patente demnaͤchtt in ihrem Namen vorichriftemäßig aus. 
Sie führt über die, von ihr ausgefertigten Patente ein Megifter, welches fie mit ben 
Berpflichtungsprotocolen und den eingezogenen alten Patenten ($S. 5, 8) am Schlufle 
bes vorgedadhten Zeitraums der föniglidhen Begierung zu Potsdam einreiht. Die Lehr 
tere benachrichtigt die betreffenden Königlichen Wegierungen, aus deren Berwaltungsbes 
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irten Schiffer Patente erhalten Haben, bavon, unter Mittgeilung von (rtracten aus 
dem en der beireffenden tung ierbanblungen und allen Patenten, und 
And demnägkt die Rreisregifter Hiernad) F Beritigen. 
Ergeben fi en die Ausſtellung der Befcheinigungen ($$. 5, 8) oder ber nach⸗ 
euhten Fe Serenten, und der Bewerber, mit diefen befannt gemacht, Behartt bei 
Einem Antroge, fo if er damit foglei zu Protofoll zu vernehmen. 8 if in dieſem 
zu bemerfen, was dem Antrage engegenfeht‘; ber Bewerber {ft darüber zu vernehmen 
und die Verhandlung IN ohne Beraug an die betreffende fönigliche Regierung zu beföre 
dern, welde in fürzefter Friß im Wege — zu eniſcheiden Hat. 


Rüdfihtlich der Ginziehung und Grnenerung der, auf Grund diefes Regulativs 
außgefertig Batente behält 6 bei ten Beſtimmungen der Additional⸗Aete vom 13. 
April d. 3. $$. 10, 11, 13, fein Bewenden, 


Bird auf den Grund ter in den $$. 14—16 der Mbitionals Acte vom 13. April 
d. I. enthaltenen Befimmungen gegen einen Schiffer oder Wlößer ein Strafverfahren 
eingeleitet, fo hat die betreffende Strom» Bezirf6: Bolizeibehörde darüber, daß das pos 
lizelliche Unterfuhungs «Verfahren ſchwebt, einen Vermerk auf dem Manifefle tes Ans 
—X au machen, damit Diefer den, im $. 17 der Additional-Aete bezeichneten 
eis führen kann. J 
Berlin, den 6. December 1844. 





Ich ſchlleße dieſe Anmerkungen mit ber nachſtehenden Ueberficht der Bedingungen, 
unter welchen die Vereinigte magdeburg-hamburger Dampffdifffahrtes 
Eompagnie den Bütertransport auf ihren Dampfböten und Schlepps 


ſchiffen übernimmt. 
Der Fracht⸗Tarif 
jerfältt in feche Claſſen, nad dem Gewichte der verichiebenen Gegenftände georbnet. 
ie Brad if für einen Gentmer Zollgewicht, exe}. Elbzölle und Afferuranz, auf der 
Steele zwifhen Magdeburg und Hamburg, wie folgt: . 
N 


Erfte Elaffe. 








Niederwärts (gu Thal). Aufwärts gu Berg). 

Damwfſchif . - 2. 774 Ser. | Dampfisiff.. 2222... 10 Sr. 

Shih... 15° 2 eg... HA 
Bweite Glaffe. - 

Dampfſchiff . .......... 10 Sgr. Dampyfſchiff .. 10 Sgr. 

— — BR ra 7-77 EA 


Dritte Claſſe. 












Dempfſchiff, . .. ....... 10 Sgr. Dampfſchi 
Schleppfchiff· . .. 74 I Era 
Vierte Glaffe 
Dampfſchif. . .. ..... 1%, Egr. Dampfſchiff. . 
EN a 
Fünfte Claſſe. \ 
Dampffci . 1214 Gr. i 6 
Ha nr en : WB en. 
Sechſte Claſſe. 
Dh. .. 3 Sg. 
Shlothl....2220... Mm 





Für Waaren, welde in den Frachtbrieſen als „Gilgüter“ declarict find, daher 
vorzugsweiſe befördert werden, wird die Hälfte des Frachtfa des ber beiteffenden] Claffe, 


in melde fie rangisen, mehr berechnet. — Häringe, bie Tonne & 81/, Er. 8. G. 
he jetreide, Hülfenfrüchte, Meubeln, Pretiofen, Bold, Silber) und de 
nicht namentlich, aufgeführten Waaren nach Accord; für ben erfleren Artifel iR 32 
der höchfle Feachtfag 5 Thaler pro Tonne exclusive Zölle und Afecuran. — Rı 
ver umd chemifche, fenergefährliige Gegenftände werten überall nicht mitgenommen. 
Zerpentinöl per Dampfſchiff nur in den Schleppſchiſſen. — Bür_Golli gemiſchten Ins 
Halts wird der Fractfag derjenigen Waare, welche zur hochſten Clafle tangirt, beredhe 
net. — Bon ber Gröffnung der Schifffahrt Bis ullimo April und vom A. Novbr. biß 
um Schluſſe des Dienfes, werden obige Wrachtfäge um ein Biertel, als Winterzulage, 
jebody nur aufwärts (gu Berg) erhöht, und gelten obige Bradhtbefiimmungen fo lange, 
als die Elbe einen Waflerkand von mindeltene 25 Zoll unter No. O Hat umd feine 
andere Beſtimmungen erlafien werten. — Boluminöfe Colli und hauptfählid 
Gegenfände im Gewicht von 15 Etr. und darüber fönnen nur mit den 
Schleppſchiffen befördert. werden. J 

Im Gewichte wird der Inhalt eines Frachtbriefes nie unter 1 Gtr. Bolt 
gewicht für Fracht und Bölle berechnet, und gelten ferner 


bei Pöfen unter 5 Gentnern: bet BöRen von und über 5 Gentwer: 
von S bie 82 Pfund für . Gentner von 10 Si Pfund fir ya Gentner 
Er er re Eu 
Be 5 "85.10 „ 5 ” 


Süter, deren Geſammtgewicht auf einem Frachtbrief nicht über 38 Pfund Zollges 
wicht oder 89 Pfund Hamburger Gewicht beträgt, Fönnen nur mit ſchrifilicher Genchs 
migung der preußifchen Poftbehörbe mitgenommen werben. 

Alle Güter müffen in Magteburg Pätetens den Tag vor der Abfahrt Abends bis 
um Schluß des Padhofes zur beftimmten Ginladeftele geliefert und damit die in ger 
eplicher Korm gan ausgefertigten, mit der Bemerfung Fracht nah Dampfs 

YifffahrtssTare und Bedingungen“ verfehenen Wrachtbriefe umd fonfigen 
gitimationspapiere fogleich übergeben werden, wenn auf Beförderung der Waaten 
mit tem am näcfen Tage abgehenden Dampfboote gerechnet werben full; für das am 
Sonntag, abgehenbe est hingegen fönnen die dafür beflimmten Güter nur bis Sonns 
abend, Mittags 12 Uhr, für die am Sonntag und Donnerstag’ früh abgehenben 
Schlepplahhne ebenfalls nur bis Sonnabend resp. Mittwoch, Mittags 12 Uhr, ange 
FE Damdurg werden die durch Bofalerfäftife nöttis erbte Dei 
in Hamburg werten die durch Lolalverhältniſſe nöthig era edingungen 
wegen Annahme der Mauren nody befonders veröffentlicht. J eu 

Die Empfangnahme der Güter muß in Hamburg fofort nach Anfunft_ der safe 
und erfolgter Prafentation der Frachtbriefe geichehen, widrigenfalls die Waaren für 

Mehnung und Gefahr der Gimpfänger jelagert werden; in Magdeburg find die Güter 
nad Ankunft und Gntleerung ter Schife und erfolgter Bräfentation der Declarationen 
fofort und zwar an der Ausladeftelle fämmtlich in Empfang zu nehmen, da die Gejells 
— — ubodenbringen der zur Packhofsniederlage declaritten Güter nicht mehr bes 
jorgen fan. 

° Die Laderäume ber Dampfihiffe und Schlepplahne werten nicht nur von Magdes 
burg nad Wittenberge und zurüd, fondern auch von da nad) Hamburg und zurüd 
mit Blombage:Verfhluß verfehen, bemnad) bie geladenen Güter ſich unter fortmährens 
dem Berfcyluß befinden; die Compagnie haftet daher, und weil fie Die Güs 
ter niht nad) dem Gewicht übernimmt, weder für Gewicht und Inhalt, 
nod für Deigaffenheit ber geladenen BWaaren, unterwirft fi jebo: 
bei etwa vorfommenden Dif esengen dem in den Statuten der Befells 
fchaft ausgefprodenen fchiedsrichterlihen Verfahren. 

Bei etwaigen CIbzoll⸗ und Steuer- Eontraventionen behält fi) die Ge— 
fellſchaft, da die zollamtlichen Declarationen nur auf Grund der empfangenen Fracht⸗ 
briefe abgegeben werden, eine ge oder theilmeife Reviſion der geladenen Waaren aber, 
bes Zeitverluftes wegen, in Wittenberge nicht bewirkt werden fan, das Mecht vor, 
ihren Regreß entweder an den @mpfänger oder Abfender zu nehmen, 
ohne feld dafür verantwortlich zu fein. Gben fo geht die Verbindlichkeit 
des betrefienten Schiffefuͤhrers, als Begleitfhein-@rivahenten, bei.einem Steuerprocefie, 
beim Erſcheinen des erſten Refoluts auf den Empfänger über, und iſt Dieſer gehalten, 
die nöthigen Schritte, als: Recurs Mn ergreifen, ein gerichtliches Verfahren einzuleiten 
ober aber fidh bei dem Refolute zu Deruhigen und bie erfannte Stenfe und Koften zu 
jablen, felbft zu beforgen. Aud) erflärt die Geſellſchaft, daß jeter Frachtbrief über per 
Bampfs ober Eylaniäif verladene Waaren nur nach den Beftihmungen biefes Tarife 
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für fie Berbindlichteit Hat und von ihr ſonach betrachtet wird; eben fo erfennt”jes 
der Empfänger von Waaren ausbrüdlih an, ein Eremplar dieſes Tas 
HAB smpfangen und fi den vorfichenden Beffimmungen unterworfen 
au haben. J 


$. 534. 
Die Documente, melde über den Frachtvertrag bei der 
Flußſqhifffahrt ausgeftellt werben, find: 
1) Der Fratbrief, und . 
2) dad Connoffament, der Ladungs- ober Ladeſchein. 
Geſetzliche Vorſchrift ift überall nur der Frachtbrief, und nament⸗ 
Ti genügt er jederzeit zur Legitimation des Schifferd und der Ladung. 
Sein Inhalt erleidet gegen ben Frachtbrief für den Zuhrmann (f. 8.526, 
Seite BOLf.) nur wenig Abänderung und ſiellt fi im Allgemeinen wie 


folgt: 

1) Abladungdort und Datum. ' 

2) Name des Sciffers oder, bei einem Dampffihiffe, oft: 
mals auch nur bed Lebteren, falls der bes Schiffers nicht vor: 
ſchriftsmaͤßig ausdruͤcklich hinzugefügt werden muß. 

8) Bemerkung darüber, daß dad Frachtgut dem Schiffer 
troden und wohlbefhaffen überliefert worden, eben 
fo, wenn Solches flattgefunden hat, daß ed dem Schiffer mit 
dem ſodann anzugebenden Gewichte zugewogen. Iſt dad Gut 
dagegen mit einem gewiffen Maße zugemeffen ober einer ges 
wiſſen Stuͤkzahl zugezählt, fo tritt eine deöfallfige Bemer: 
tung ein; oftmals kann Died auch nod neben dem Ge— 
wichte flattfinden. 

4) Bezeichnung des Frachtguts nah Marken und Nummern, 
Zahl und Qualität der Coli, dem Inhalte und dem Bruttos 
gewicht. Wo befondere Vorſchriften es erheifchen, muß auch 
dad Nettogewicht aufgeführt werden; eben fo tritt bei Getreibe 
— —8 Artikeln das Gemäß an bie Stelle bed Bruttoge⸗ 
wichts u. f. w. + 

5) Die Glaufel, daß bie gleich nachher zu begeichnende Fracht dem 
Schiffer nur bei richtiger und in unbeſchaͤdigiem Zuftande flatt- 
findender Lieferung zu bezahlen fei. Iſt 

6) eine Lieferzeit ausbebungen, was bei Schiffern aber zu den 
GSeltenheiten gehört und jedenfall3 nur ald Ausnahme vorkommt, 
fo wird die Frachtzahlung ebenfalld von dem Einhalten derfelben 
abhängig gemacht, und werben für den Fall ber Nichterfüllung 
Frachtverluſt, ja felbft Schabenserfag, ganz wie bei Zuhrleuten, 
verfchrieben. 

7) Die Fracht). Bei diefer muß bemerkt werben, ob fie einſchließ⸗ 
lich oder ausſchließlich der Zölle unterwegs, oder welcher von den: 
felben, zu verftehen fei. Hat der Schiffer, was ziemlich oft ſich 
ereignet, vom Befrachter einen Vorſchuß auf dergleihen Aus— 
lagen erhalten, fo muß biefer, ald von der Fracht zu kürzen, im 
Frachtbrieſe aufgeführt werden. Bei Shifiahrtögerifhe n für 
regelmäßige Fahrten, bei welchen ein fefter Srachttarif gilt, heißt 


—* — enu, ſchlechtweg auch bloß prir. Vergl. den VII. Abe 
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es im Frachtbriefe vielfach: Fracht laut Tare. Wo neben dem 
Frachtbriefe noch ein Connoſſament gezeichnet iſt, ein Punct, wel⸗ 
cher in Een näher befprochen wird, bezieht man im Frachtbriefe 
bei der Fracht ſich gewöhnlich auf dad Connoffament, 
6) Das Nöthige wegen der Verſicherung. 
Schifffahrtögefelfchaften pflegen fehr häufig diefelben fogleich felbft 
für alle mit ihren Gefäßen verladenen $ractgüter zu übernehmen; 
anbere übernehmen bie Verpflichtung, die Aflecuranz nad Aufgabe 
des Befrachters fofort bei irgend einer dazu feftgefeßten Compagnie 
zu beforgen. Eine Police befommt der Befrachter über al dergleis 
hen Berfiherungen faft nie zur Hand; ſtatt deffen wird der Fracht» 
brief von der betreffenden Verficherungägefellichaft abgeftempelt. Die 
Prämie und fonftigen Affecuranzkoften find neben der Fracht vom 
Empfänger zu vergüten. ‚ . 
9) Nöthiges wegen etwaiger Spefen:Nahnahme. 
10) Bemerkung, ob der Empfänger mit dem Frachtgute laut 
oder ohne Bericht zu verfahren habe. 
- — des Ab ader 
ufiger als bei Verſendungen per Achſe iſt bei denen per Flu 
ſchiffen die Stellung eines Frachtbriefs an Ordre. (Vergl. 8. 
Seite 606.) Nur Dampfſchiffe und Schiffer, welche bloß 
eine kleinere Strede bereifen, pflegen ſich auf Annahme folder 
Frachtbriefe nicht einzulaffen. 

Eigenthümlich find noch die Glaufeln, unter welchen dad Getreide 
von vielen Flußhaͤfen im Innern Deutfchlands, namentlich Magdeburg, 
Berlin, Halle u. ſ. w. verladen zu werden pflegt. Was fonft bei feinem 
Artikel in folcher Ausdehnung der Fall, Endet bier flatt, daß nämlich 
der Schiffer, der nach verfiegelter größerer Probe zu liefern hat, voll: 
ſtaͤndig für die Bonität (Güte) der Waare verantwortlich gemacht 
wird. Er Hat in Folge deſſen für bie Confervirung der Ladung in bers 
felben Art und Weife zu forgen, wie der Gommiffionait, d.h. Durch Bes 
arbeiten (Umftechen), Lüften oder Zudeden u. f. w. Die Fracht wird 
ebenfalls auf eigene Weiſe geftellt, fie verfteht ſich nämlich, jenachdem 
das Verhaͤltniß für den Schiffer ſich nach der Lieferung am Günftigften 
babei ftellt, entweder für dad abgelieferte Maß oder das ab» 
gelieferte Gewicht. Das Letztere zu ermitteln, ba bei der £ieferun; 
die Waare nur gemeffen wird, findet eine Feftfegung des Gewichts na 
dem Sceffel, Faß oder einer fonftigen Maßgroͤße bereitd unter Befrach⸗ 
- ter und Schiffer flatt. Die Formel für eine derartige Frachtclauſel Heißt: 
Map für Gewicht und Gemigt für Maß. 


Nachſtehend folgende Bein von Frachtbriefen bei ber 
Flußſchifffahrt: 
LFraͤchtbrief über per Flußdampfſchiff verladenes 


Gut. 

I. Frachtbrief über Getreide, worüber außerdem noch 
Sonnoffament gezeichnet ift. 

II. Frachtbrief in gewöhnliher Form, mit Spefennads 
nahme, an Ordre geflellt und durch Weifung auf 
einem Duplicat an einen genannten Empfänger 
abreffirt. 


Beifpiel L 


Srachtbrief über per Flußdampffchiff verladenes Gut. 
Hamburg, ben 8. Mai 1845. 
jiebun it dem Di iffe Stadt Magdeburg, Shii 
N 5 Be Heeene verscneen Maren, welt Denen Wie Id cind weht 
beicpaffen übergeben worden find. Belieben Sie dafür nad in gleicher Weife geigene: 
ner richtiger Lieferung die Fracht nad DampffhifffahrtssTare und Bedinz 
ungen, nebf Wfecurang, zu bezahlen und mit dem Gute laut Bericht zu ver⸗ 





jahren. Beftermann Gebrüder. 
Drei Kiſten Aloe. 
= Ne. 873. Brutto 273 @ 
„8 „ “ 

„85. 2, Brutto 732 ® 


. Behn Käfer Rofinen. 
N®. 876. Brutto 253 @ Ne. 681. Brutto 278 ® 
877. 248 


BB... 55 

„2m... 

„50. 24, . ” ” 
Brutto 1208 @ Brutto MR 2, 
Brutto 324 @ 


Aeußere Abreffe: 
Herren Gottwald & Beiter 
N. J. in 
Magdeburg. 


Beiſpiel II. 


Frachtbrief über Getreide, worüber außerdem noch Counoffament 
gezeichnet iſt. 
Halle, den ac. ic. 

Sie erhalten gen mit Steuermann Carl Boigt, aus Alsleben, Schiffer 
Bernhard Koſchel's Kahn La. VI, Nr. 87, unter gutem feften Breter - Verde 
und Suerhlag,, in geruchfreiem, trockenen, wohlbeſchaffenen Bufande und nad richti⸗ 
gem berliner Maße zugemeflen: 

Neunzig Wifpel Weizen, 
laut mit meinem Petſchafte geflegelter Probe. 
«. 8.) 

Nach wohlbeſchaffener, richtiger, unverfälfhter, mit gleichen — ſowie mit dem, 
dem Schiffer Hier zugewogenen Durchſchnitisgewicht von neunzig Pfund holland. 
Gewidt für den Shettel, Map für Eenigt und Bhf: für Maß, ges 
ſchehener Lieferung belieben Gie Fracht zu zahlen 

laut Gonnoffament 9) 
und verfahren mit dem Bute laut Bericht. 


Aeußere Adreffe: 
Herm Beter Berenb 
in 
Hamburg. 
9) Das Gonnofament zu diefen Bradtöriefe findet Ad in $. 597. 


Johann Neier. 
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Beifptel III 
Frachtbrief in gewöhnlicher Form, mit Speſennachnahme, an Ordre 


geftellt und durch Weiſung auf einem Duplicat an einen genannten 


Empfänger adreffirt. 
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Notiz auf dem Duplicat dieſes Frachtbriefs: 
Das Original dieſes Frachtbriefs, von gleichem Datum und Inhalte, lautet an 
Drbre und wird hiedurch gegen vorliegendes Duplicat von uns zurädgenommen. 


Tetſchen, ben w. 


(3) Bloch & Eompagnie 


Aeußere Adreſſe: 


Herren Gottfried Shild & Shüße 


in 


Hamburg. 
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$. 536, - 

Die Eonnoffamente, Ladungs- oder Ladeſcheine in ber 
Flußſchifffahrt find den Seeconnoffamenten nachgebildet, haben aber in 
der Erfteren einen ganz andern Zwed als biefe zu erfüllen. Bei der 
Seeſchifffahrt erfegt nämlich dad Gonnoffament den Frachtbrief und trägt 
deshalb auch den Namen bed Seefrachtberiefs, in der Flußſchiff⸗ 
fahrt tritt das Connoffament dagegen ald ein Document auf, welches 
neben dem allein jedesmal nöthigen Zrachtbriefe ertheilt wird, und zwar 
nur in ſolchem Falle, daß der Ablader es gerathen findet. Geſetzliche 
Vorſchriften erheifchen in der Flußfchifffahrt fein Gonnoffament für bie 
Legitimation des Schifferd, und außerdem kommt ed nur für einige we⸗ 
nige Waaren, inländifhe Producte, vor, und auch für dieſe gewoͤhn⸗ 
lid nur dann, wenn ein und berfelbe Ablader ein Fahrzeug ent: 
weder völlig ober doch zum größeren Theile bamit beladen hat; ders 

leihen Waaren find namentlich Getreide, Sämereien, Zink u..a. m. 
& der Regel find es ferner folhe Waaren, welhe am Beftimmungd: 
orte vor Ankunft fhon auf Lieferung verkauft zu werden pflegen, 
und mit dem Connoffament, welches mittelft Indoſſaments übertragen 
wird, geſchieht die fogenannte fombolifhe Tradition (Ueberlieferung) an 
den Käufer, welche ihn bereitd in den Beſitz der Waare fest, während 
diefelbe noch am Wege fchwebt. Auf ein orbnungsmäßiges Connoffas 
ment fann mithin in Ruhe der Werth der Erfteren an den Verkaͤufer 
erlegt werden; am Häufigften ift namentlich eine Zahlung a conto deſ⸗ 
felben, ein Ans, Draufz oder Drangeld. Für ben Gonfignatar hat das 
Eonnoffament dagegen den Xortheil, ihn von der wirklich geleifteten 
Ablabung ber Waare zu Überzeugen, da baffelbe der Empfangsfchein 
des Schiffer uͤber Legtere ift, und möglichermeife mag Died der Haupt: 

rund ber Einführung deffelben bei Flußſchiffern geweſen fein, da der 

Sonfignatar bei folder Gewißheit bereitwilliger zu Anticipationen auf 
die Sendung fih finden ließ als fonft auf die bloße Werficherung des 
Abfenderd hin, daß biefe vom Schiffer übernommen, ein Punct, ber 
manchem Confignanten von überwiegender Wichtigkeit fein muß. 

Ein Fluß: Connoffament ergiebt num folgende Puncte: 

J)) Den Schiffer, und wo Diefer nicht felbft fährt, auch ben 
Steuermann, dem er das Gut übergeben; dann nähere Bes 
geihnung des Schiffögefäßes. 

2) Den Abfender. . 

3) Das Belenntniß des Schiffers, dad Gut unter Ded und 
wohlconſervirt empfangen zu haben. . 

Befonderd weitſchweifig fprechen hierüber die Gonnoffamente 
über Getreide ſich aus, welche den Schiffer zugleich für die Güte 
deffelben verbinden Vergl. &. 537. 

4) Die Waare, nach ihrer fpecifiihen Benennung, ihrem Gewichte 
ober Maße. 

Iſtein Mufter beigegeben, nach welchem der Schiffer zu 
liefern verpflichtet ift, fo muß auch hierüber das Noͤthige in das 
Gonnoffament eingetragen werben. 

5) Dad Angelöbniß des Schiffer, feine Reife ohne Aufenthalt 
fortzufegen und die Waare in gleichem wohlconditionirten Zus 
ſtande wie empfangen und mit gleichem resp. Gewicht oder Maß 
abzuliefern am 
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6) Beftimmungsort. 
7) Empfänger. 

In der Regel wirb bei beffen Namen: ober Ordre gefeht, 
um bei einem Webertrag Deffelben durch Indoffament feine voll⸗ 
tommene Berechtigung dazu außer Zweifel zu ſtellen. Diefe ift 
jedoch fhon durch die Stellung des Gonnofjaments auf ihn vors 
handen und wird keineswegs erft durch diejenige an feine Ordre 
begründet. Beſonders häufig werden Flußconnoffamente übrigens 

anz an Ordre geftelt. 
D) Ste cht. 
Wegen Getreide ſei hier —3 auf die bereits in $.534, 
Seite 635, erwähnte Claufel: Maß für Gewiht und Ges 
wicht für Map aufmerffam gemacht. Hat der Schiffer einen 
Vorfhuß auf feine Auslagen unterwegs vom Abfender 
erhalten, welcher von der Fracht gekürzt werben muß, fo ift dies 
fer Vorſchuß bei derfelben im Gonnoffament zu erwähnen; an⸗ 
dererfeitd muß Die auch mit einer Spefen:Nachnahme ber 
gu fein, wenn eine folche flattgefunden hat. \ 
9) Die Verpflichtung des Schiffers mit feiner Perfon, 
dem Kahn, den Fracht- und Zollgeldern und feinem 
fämmtlihen Vermögen für die richtige Erfüllung 
feiner wie vorfiehend eingegangenen Berbindlids 
eiten. 
10) Zahl der Eremplare, in welchen bad Gonnoffament audges 
fertigt worden. z 
Iedenfals find Diefed zwei, von welchen eins ber Ablader, 
das andere der Schiffer behält; oft werben aber auch drei Erems 
plare auögefertigt, von welchen bann zwei für ben Ablader bes 
ftimmt find, ber dad eine davon in &ejerve bei ſich zurüdbehält 
für den Fali, daß das andere, welches er verfendet, etwa unver 
fehener Weife verloren ginge ober fonft unbrauchbar wuͤrde. 
11) Ort und Datum des Bollzugs. 
12) Unterfhrift des Schiffers oder refpectiven Steuer: 
mann. 897 “ 


Nachfolgendes ift nun das Mufter eines Flußconnoffaments 
und zwar über eine Getreideladung. 

Ich, Unterzeichneter, Steuermann Carl Boigt, aus Alsleben, befenne hie⸗ 
mit, ven den Herrn Johann Meier, Hiefelbt, in dem von mir geführten, dem 
Schiffer Bernhard Kofhel in Alsleben zugehörigen, burdaus tätigen Kahne 
La. VIIT, No. 87, unter gutem und feften BreterBerded und Musihlag und in ger 
tuchfreiem, trodenen, wohlbefjaffenen Zuflande, nad richtigem berliner Maße zuges 
meflen empfangen zu haben: 

Neunzig Wifpel Weizen, laut von bem Hrn. Ablader verflegelter Probe. 

Ich verfpreche, mit biefer Waare meine Reife ohne allen Aufenthalt fortzufegen und 
diefelbe gleich wohlbeſchaffen und nach gleichem Maße, fo wie in dem mir Bier zuge 
wogenen Durchſchnittsgewicht von neunzig Pfund Holländifhem Gewicht für 
den Scheffel, Mag für Gewicht und Gewicht für Maß, abzuliefern in 
Hamburg an den Herrn Beter Berend oder Deffen Ordre, jedoch nur gegen 
Borzeigung und Aushändigung dieſes Ladeſcheins und Empfang der bedungenen Fracht 
von Bier Thaler zwanzig Silbergrofhen preußifhes Gourant\ füridte 


— 640 — 


Laſt von zwei und einem halben Wiſpel, exelusive ber von mit erweis⸗ 
Li ausgelegten Zölle, Schleufengelder und Recngnitionsgebüähren?), 
jedoch abzäglih der mir hierauf im Boraus von bem Herren Ablader 
als Vorſchuß baar bezahlten Sehszig Thaler preußifhes Gourant 9). 
34 verpflichte mich ſchließlich, die Ladung befiens vor Schaden und Veruntreuung zu 
bewahren, ebenfo diefelbe weder zu verfälfchen noch verfälfchen zu laſſen 2), und vers 
Binde mid, zue Erfüllung alles Borfichenden mit meiner Perfon, bem Kahn, ten 
Sracdhts und Sollgeldern, fowie meinem fämmtlihen Vermoͤgen, worüber ih zwei 
gleichlautende Ladeſcheine eigenhändig unterfchrieben habe, die nur für einen gelten. 

Halle, ben ı. x. “ 

Steuermann Earl Boigt. 

Anmerkungen. 1) Recognitionsgebühren iſt ter Name eines Flußzolls, 
welder von allen die Elbe, ven Rhein und die Mofel befahrenden Gefäßen erhor 
ben wird und durch die @lbfhifffahrtöacte, Met. IL, fowie durch bie Rheinfchifffahrter 
ordnung, Tit. II, Art. 14 u. 19, feftgefellt if. 2) Gin berartiger Borfhuß auf 
bie untermege zu erlegenden Plußzölle iR fehr gebräuchlich, da für eine ganze Schife 
Iatung der Betrag Lepterer nicht unbeteutend iſt und ter Schiffer oft turd fo hohen 
Verlag genirt fein würde. Der Austrud „erweislich auszulegende“ Zölle fol den 
Schiffer verpflichten, über, jede derartige Forderung von feiner Seite einen gehörigen 
Beleg, beizubringen; dazu if er aber fhen an fidh gehalten, indem ber Empfänger “ 
bei feiner bloßen Angabe nicht zu beruhigen braudt. 3) Diefe Claufel if an fü 
das Meberflüffigfte was fich denlen Läßt, denn fie verpflichtet den ee zu Nichts 
mehr ale wozu der Practcontract ihn ohnehin verbintet. Sie findet Mich aber fchr 
Yauflg in den Gonnofjamenten über Getreite, um ben Schiffer deſto vorfüchtiger und 
aufmerffamer auf feine Pfichten zu machen. 

Nodı ein Schlußwort wegen der Frachtberechnung. Gefeht, der Schiffer Lies 
ferte die OO Wiſpel oter 2160 berliner Schefiel Weizen in Hamburg mit 21481/, 
Eäefiel oder meuen hamburger Baß, fo Hätte er ein Untermaß von 11’, neuen 
Yamburger Haß. Der Echeffel ig aber aus 91Y, ® altes Heländ. Gewicht, To hätte 
der Schiffer geliefert 194439 % anltatt 2160 Schefei a 80%: 194400 @, mithin ein ueber⸗ 

emicht don 39 @, weshalb ihm ein Untermaß angerechnet und ihm nicht allein fein 
— an ver Fracht geinacht werden könnte, fontern nad) für Die 39 2 mehr zufäne- 
Diefes iR die Wirkung der Claufel Maß für Gewit und Gewicht für Maf. 
$. 538. 
Die Ceſſion eines Flußconnoffaments geſchieht in ber 
Regel mittelſt eines Indoſſaments, obſchon an ſich Nichts hindern 
würde, dieſelbe auch auf einem ſeparaten Documente zu geben. Gebt 
das Gonnofjament vom Verkäufer auf den Käufer über, fo indoffirt der 
Erſtere meift in blanco, ganz in ber Art wie Diefes bei Wechſeln der 
Fall iſt; tritt der Indoffant jedoch etwa nur als Mandatar bei ber Aus⸗ 
lieferung für einen britten Befiger, als feinen Mandanten, auf, der mit 
dem Indoffaten directe ſich verftändigt hat, fo ſucht er, als vorfichtiger 
Kaufmann, fih durd ein moͤglichſt befchränktes Indoſſament vor allen 
etwaigen Anfprüchen zu fchügen, welche möglicherweife nachträglich noch 
aus dem Connoffament an ihn erhoben werden könnten. Er fieht dabei 
nicht bloß auf den, Indoffaten, fondern auch auf den Schiffer, denn 
wenngleich Diefer für verweigerte Frachtzahlung nur dann auf den urs 
fprüngtichen Aoreffaten recurriren kann, wenn er noch die Hand auf ber _ 
jaare hat, fo ift damit doch immerhin noch nicht gefagt, daß er, falls 
er Died unterlaffen, nicht wenigftend doch verfuchen follte, nachtraͤg⸗ 
lic vom erften Deftinatar Regreß zu erhalten. Ir Bezug auf den Ins 
doffaten kann dad Indoffament namentlich aber fo gefaßt werden, daß 
der Indoffant fih dadurd von Anfprüchen für Bonität ber Waare bes 
freit. Ein ſolches Indoffament lautet nun gewöhnlich: 
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Zür mich an bie Ordre bes Herrn —, ohne Gewähr: 
leiſtüng. N. N., den ıc. 
. unterſchrift. 


Eine Balutaquittung iſt bei Indoſſamenten auf Connoſſamenten 
überall nicht gebräuchlich. B 
Die Wirkung eines folhen Indoffaments befteht darin, daß ber 
Indoffat durch Leiſtung der ihm damit bertragenen Pflichten des Ins 
doffanten, völlig in die Befugniffe Deffelben tritt, zunächft alfo in die— 
jenige, von dem Schiffer die Lieferung der Waare zu beanfpruchen. Es 
koͤnnen dagegen jedoch fowohl alle ſoiche Einreden vorgebracht werben, 
welche ſich auf die Uebertragung felbft beziehen, als biejenige, daß be- 
reits auf ein früher producirtes ordnungsgemäß abgefoptee Eremplar die 
Auslieferung des Frachtguts flattgefunden habe. ie Rechte und Pflich⸗ 
ten, welche aus einem Indoffament auf Gonnoffamenten unter Indof: 
fonten und Indoffaten fi erzeugen, werben durch die Natur desjenigen 
echtögefchäfts bedingt, in Folge defen es gegeben ward. So verſchie⸗ 
benartig ein folhes Geſchaͤft fein kann, fo verfchiebenartig geftaltet 
is dann auch die Sachlage, und namentlich find oft ſchon fehr verwik- 
elte Rechtöftreitigkeiten darüber entftanden, ob ber Indoffant überhaupt 
berechtigt geweſen fei, das Document weiter zu giriren. Nur daß ein 
orbnungsmäßiges Indoffament, wozu jedod aud eind in blanco 
gehört, ſtets den Schiffer, der ihm Folge leiftet, von aller Anſprache 
befreien wird, ausgenommen es würde gleichzeitig oder noch vor der 
Production deffelben eine Berwahrung dagegen von britter Seite bei ihm 
eingelegt. In folhem Falle hat der Schiffer jedoch wohl unftreitig das 
Recht, auf gerichtliche Depofition bed Frachtguts gegen Auszahlung 
feiner Fragt u. f. w. anzutragen. Eine höhere Kraft ald bie einer ge= 
meinen Ceffion fann übrigens einem Indoffament auf einem Con: 
noffament nicht beigelegt werben. 


Indem wir jegt zu der Seefchifffahrt übergehen, kommen wir 
auf ein eben fo weitfchtchtiges, als hoch intereffantes Capitel, bei welchem 
nur Eines zu beflagen ift, daß nämlich, der Hanbelöftand im deutſchen 
Binnenlande fo überaus wenig me von bemfelben befigt, daß 
felbft bei einer gebrängten Darftellung deffelben eine Erläuterung feiner 
erften Ariome mit zu den Hauptſachen gezogen werben muß. Schon 
die Vorftelungen, welche ber Binnenländer, ber nie die See gefehen 
bat, von der Eegteren ſich macht, find für Denjenigen, welcher mit ihr 
vertraut iſt, oft fehr ergoͤtzlich; micht minder ift Solches aber der Fall 
mit den Borftellungen, welche ein folder Binnenländer von den Sees 
(&iffen, dem Leben und Treiben auf denſelben und dem vielverfhrieenen 
Matrofenvolke fid bildet. Seltfam genug fheint ed, als ob in Bezug 
auf die Seefhifffahrt in ber Phantafie der Unbewanderten immer nur 
ſolche Schilderungen haften bleiben wollten, welche vorzugsweiſe abens 
theuerlich klingen und die fo oft rein aud der Luft gegriffen find, benn 
fonft foßte man dody annehmen koͤnnen, daß bie vielen englifhen und 
teils auch franzoͤſiſchen Seeromane, welde, wenigftens theilmeife, das 
Seeleben mit vieler Sachkenntniß ſchildern und die in mehr ald einer 
Berdeutſchung täglih von Hand zu Hand bei und in wenigſtens 


‚fooiel genügt hätten, die Wegeiffe in biefer Hinficht einigermaßen bei 
uns zu. käutern *). . 

Wie der Schlußſtein Fi Bedeutſamkeit eined Landes für den Welt- 
handel lediglich d die Bebeutfamkeit feines Seehandels gegeben wer- 
den Tann, fo ift auch nur die Seefchifffahrt im Stande, den Güter: 
transport nach feinem großartigfien Mapftabe zu zeigen. Je weiter bei 
demfelben die Entfernung unter dem Abladungs = und dem Beſtimmungs- 
plate ift, je größer Die Gefahren und überhaupt bie Chancen find, welche 
man auf ber Reife und durch diefelbe zu laufen hat, deſto intereffanter 
wird biefelbe, und rechnet man num dazu, daß nur auf biefe Weiſe 
alle BWelttheile Verbindungen miteinander zu unterhalten im Stande 
find, fo muß ſchon ganz ohnehin die Wichtigkeit derfelben für alle Zo⸗ 
nen einleuchten. Im diefer Hinficht tritt Alles, auch das Großartigfte, 
zuruͤck, wad der Binnenverfehr an Lrandportmitteln und Wegen aufs 

uweiſen hat: ohne die Seefchifffahrt könnte der Menſch nicht Ser der 
fie geworben fein, und nur diejenigen Voͤlker, welche der Seeſchiff⸗ 
fahrt in weiteftem Umfange theilhaftig werden und ihr mit allem Ge 
ſchick und Eifer obliegen, den fie namentlich in unfern Tagen erheifcht, 
nur biefe Völker können wirkfam in den Welthandel eingreifen und 
auf bie höheren und höchften Stufen des Handeldeinfluffes fo ſchwingen. 

Es iſt freilich eine Lieblingsidee vieler Nationalöfonomen und ihrer 
Nachbeter, dem Binnenhanbel und damit alfo aud dem Binnenverfehr 
eines Landes eine gegen denjenigen mit ber Frembe durchaus überwie- 
gende Bedeutung beipulegen; Diefe vinbiciren natürlih dem Seehandel 
wie dem Verkeht über Meer überhaupt nur einen ferundären Plag. Es 
geſchieht Solches aber in einer gaͤnzlichen Verkennung des Sachverhält- 
niffed wie fhon im Widerſpruche mit aller Gefchihte. Ich will hier 
keineswegs auf Spanien und Portugal mit hindeuten, melde ben Be— 
weis aud) nur halb und für eine fehr befhränkte Epoche liefern koͤnnten, 
denn biefe Länder litten unter dem erflen Eindrude eines Raufches, ben 
bie Entdedung bes neuen Welt, ald vermeint unerſchoͤpfücher Gold: und 
Sübergrube, auf die Gemüther ausübte: fie fahen vor der Cröme der 
neuen Reichthümer, welche ihnen winkten, erſt zu fpät bie weit ergies 
bigere, aber freilich auch muͤhſamer zu erfchließende Quelle derſelben. 
Holland, fpäterhin aber vor Allen England — und Diefes allen Völkern 
voran noch bis heute — beuteten dagegen ben Golonial: wie ben See: 
handel überhaupt, auf eine weit practifchere Weife aus und häuften Durch den⸗ 
felben Schäge rl wie fie vormald nur jene ftolzen italienifchen Seeftädte 
mit ihren. gefürfteten Kaufleuten aus dem Legteren zu ziehen verfanden, 
welche unfern beutfchen Hanfen um Vorbilde dienten, die eine Aufgabe, 
welche nur in ihrer Zeit ihre Begruͤndung und Rechtfertigung Fiber 


R Im welche wunderlihe Verwechalungen ſelbſt ſonſt fehr gebildete Binnenländer 
verfallen, welche zum erften Male in einen Gerhafen kommen, erſcheint bei der Exzähe 
lung oft foum glaubhaft. Dennoch iR eo mir felbfi vaffırt, daß zwei junge Sadıfen aus 
ehr anfändiger Familie und gar wohl — welche über Hamburg nach den Berei⸗ 
nigten Staaten auswanterten, einige Torfener, welche beim Steinhöft Im Fleet far 
en, für imeimafige Weftindienfahrer hielten und das Fleet felhft für den Ans 
fan Ber offenen 6 en ee cin a ni der @ine aus, ale er die 
ten Gier fe, al igte emphatifch hinzu; „&o vente ich mir bie 
arapelen, mit weißen Golumbus die neue Mlantis entberte“ id 


Comzte, auf eine gleichfalls großartige Weiſe löften. Zrankvreichs Han 
beiöhedentung datirt aus fpäterer Epode, namentlich der Co en, 
und hat vorzugsweiſe erft in dem Laufenden Jahrhundert fich zu 
Wlüthe entwidelt, während Dänen und Scandinavier trog aller Reg: 
ſamkeit zu einer ſolchen fich nicht aufzufbwingen vermögen und ihre 
jdelöflotten meiſt im Dienfte fremder Nationen verwenden. Rußlands 
indels⸗ wie Kriegöflotte haben bekanntlich feit dem Impulfe, welchen 
jeter ber Große ihnen gehen, mit einer beifpielofen Geſchwindigkeit 
fih zu ihrer dermaligen 5 he entwidelt, eine vollftändige Schöpfung aus 
einem Nichts. 
Deutfhland, über welches, namentlich feit der Entftehung des 
roßen Zollvereind, mehrfach ein erfreuliche Streben nach gemeinfamen 
jandeln in mercantilifchen Fragen fich verbreitet hat, fleht zur Beit den 
noch in Bezug auf den Seeverkehr vergleichsweiſe nur auf einer wenig 
bebeutfamen Stufe. Die Gründe davon find vielfach, traurig ift es aber, 
daß der Worurtheilöfreie einräumen muß, daß ein wichtiger Theil ber. 
felben aus unferer eigenen Verfhuldung entfpringt. Wir haben zunächft 
unſre Rhebderei feit langer Zeit höchft ungebührlich vernachläffigt, eben: 
fo den Walfifhfang, in welchem wir vormals weit bedeutender das 
Kanden. Bloß Bremen hat, befonders in bem letzten Decennium, 
fi wieder energifcher. diefen Branchen zugewendet und beginnt aud) 
bereits, ſich guten Erfolge davon zu erfreuen; Hamburg, unfer 
erfler Handelsplatz, unfere Welt handelsſtadt, thut bis jetzt noch fehr 
wenig, Baum mehr als in den fhläfrigen Tagen von 1830, für biefels 
ben. Dennoch ift nicht zu leugnen, daß wohl nur von biejer Seite 
daB Erheblichere für das Aufblühen ber deutfchen Handelsmarine gefches 
ben koͤnne, fo Dankenswerthes aud von der Oftfee her dafıkr gethan 
werben Bann. Zur Zeit find wir indeß, trog unſrer fo oft ald gewandt 
jepriefenen Diplomaten, noch nicht einmal fo weit geichen, den ſtarr⸗ 
migen ——— dem wir doch ſonſt an Macht uͤberlegen ſind, von 
feiner eigenſuͤchtigen Interpretation des berüchtigten jusqw’& la mer abs 


zubi 

i der Lebhaftigkeit, mit welcher in den letzteren Jahren unſere 
Hanbelöintereffen durch Die Preffe dicutirt werden, hat ed übrigens 
ichts weniger ald an Beſprechung der ebengerhgten Uebelflände ges 
fehlt; dentſche Poeten fogar haben eime deutſche Flotte gefungen. 
Die Degierungen wie ber Hanbelöftand haben vielfach hin umd her er 
wogen, bad Refultat ift aber bis jegt wenig erheblich gewefen. Theil⸗ 

werfe waren indeß auch die Berfiläge, die von ber Preffe zur Abhil 
emacht wurden, fehr unpractifch. ie brang umd bringt noch auf die 
reinigung aller deutſchen Schiffe unter eine gemeinfame Flagge, 
damit ſolchergeſtalt im Auslande auch nur eine, gemeinfame Repräfen- 
tation für_biefelbe nöthig fei, und biefe wirb natürlich mit dem Boll 
verein in Verbindung gebracht (deut ſche Bereinsflagge). Es if 
nicht zu leugnen, biefe Idee hat Vieles für fi, aud kann fie noch am 
ten auögeführt werden. Dann aber will man eine Kriegöflotte 
zur Befchügung der Hanbelömarine. Hier haben wir inbeß ein pium 
dosiderlum, über welches die fecbeherrichenden Nationen lächeln, ohne 
dag man ed ihnen verdenken Tann. Worläufig befigen wir zwar bie 
preußifche Probefregatte Amazone, bie auch bereitä hr Luſtpartien 
* * 
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gemacht hat, auf welchen fie verſchiedene fremde Höfen kennen lernte, 
in welchen man In nicht wenig über ihr Erſcheinen und über die Wohl: 
erzogenheit und Temperance ihrer fhmuden Dfficiere wunderte; um es 
viel weiter zu bringen, find aber weder die gegenwärtigen Werhältniffe, 
noch unfre geographifche, finanzielle und politiihe Stellung geeignet. 
Es muß bedacht werden, welche außerordentliche Anffrengungen erforder⸗ 
lich find, eine nur einigermaßen reſpectable Kriegsmarine zu 
ſchaffen; neben fehr bebeutenden Gapitalien, gehört vor Allem auch viel 
Beit dazu, ſchon allein weil die Equipage dafür nicht fo fhnell heran⸗ 
gebildet werben ann. Dann muß eine ſolche Flotte auch Belhäftigung 
haben; ein müßiges Ankern im Hafen wäre ihr Ruin. Auch ift wohl 
u erwägen, baß eine Kriegöflotte eu miniatare Nichts nügen kann; 
kommt fie einen Zeind von nur einiger Ueberlegenheit zur See, fo 
wird fie fo zu fagen von diefer weggeblafen und, mit Valentin Heinz 
zu reden, „Koſt und Müh’“ find „zu Grunde gegangen.” Um einer 
beutfchen Flotte denn doch irgend einige Befchäftigung zu geben, ift man 
übrigen auf einen eigenthümlichen Ausweg gerathen; Deutfchland oder, 
beffer gefagt, der deutiche Zollverein foll zu dieſem Behufe fih trans⸗ 
atlantifche Colonien anſchaffen. Es ift nur ſchlimm, daß wir in einer 
Zeit leben, wo alle Colonien mehr und mehr fi überzeugen, daß fie 
weit beffer fahren, fobald fie ſich felbft regieren, ald wenn fie babei von 
einem Mutterlande in einem fernen Welttheile ſich abhängig machen. 
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika haben leider! in dieſer Bes 
ziehung ein gar zu eclatantes Beiſpiel gegeben und fo bunt ed auch 
noch zur Zeit in den jebigen freien Staaten Suͤdamerika's zugeht fo 
Tann ein prüfender Buͤc doch felbft dort ſchon eine erfreuliche Lichtung 
ded Chaos nicht verkennen. J 
Fuͤr das Aufbluͤhen unfrer deutſchen Handelsſchifffahrt laͤßt jedoch 
auch ohne Kriegöflotte und ohne Colonien gar Vieles ſich thun und 
wenn Diefes unter dem Schuge des Zollvereind gefchehen kann, fo ift 
nicht zu leugnen, daß Solches derjenige Weg ift, welcher allen anderen 
vorzuziehen. Freilich find hiezu die Ausfichten zur Zeit noch nicht bes 
ſonders günftig; Hanover, Oldenburg, die Hanfeitädte, alfo gerade ber: 
jenige Theil Deutfchlands, der hier am Meiften in Betracht kommt, 
ftehen dem Vereine fern und theilmeife ferner als je, von einem freiwil⸗ 
ligen Unterorbnen diefer Staaten unter den Verein, bloß zu diefem ifos 
lieten Zwede, kann aber nicht wohl die Rede fein, obſchon lediglich eine 
Einigung aller feefahrenden beutfchen Landeötheile kräftiger auf denfelben 
binzuwirken vermag. Stellen wir nun eine gemeinfame deutſche Flagge 
geme voran, da fie in der That dem Auslande gegenüber alödann eine 
othwendigkeit ift; einfichtig befegte deutſche Gonfulate und gemeinfame 
ganbels: und Schifffahrtötracten mit fremden Nationen, durch welde 
eutſchland ſich einen angemefjenen Rang auf dem Meere ſichert, wer: 
den ald das naͤchſte Bedürfniß erieinen. In Bezug auf das Gonfulat- 
wefen ift babei auf die bis jest faft durchgehends befolgte, aber fo hoͤch ſt 
fehlerhafte Methode hinzuweiien, fogar die wichtigflen mit folchen 
Perfonen zu befegen, welche zugleich als Kaufleute auf den be 
treffenden Stationen etablirt find; nihtfaufmännifhe Confuln, 
fofern fie natürlich anderweitig ihrer Aufgabe gewachſen find, werden 
den Pla weit beffer und erfolgreicher ausfüllen, fchon weil fie bei dem 


Banbetstende und ben Behörden deffelben weit weniger Zurüdhaltun; 
den als Taufmännifche, welche daneben noch Goncurrenten, und o| 
fehr gefährliche, des Erfteren find. Nach innen hat Deutſchland zur 
Hebung feiner Handelsfchifffahrt beinahe noch mehr nöthig ald nach 
außen; ber erſte Zwe muß bier Einigung und Einheit fein. Diefe 
koͤnnen überaus gefördert werben, wenn wir eine gemeinfame Schifffahrtdr 
commiffion erhalten, ſowie gleichförmige und zeitgemäße See- und 
Scifffahrtögefege. Der Schiffebau, die Mhederei, müffen dabei von 
oben herab thätiger ald bisher gefhüst und aufgemuntert, endlich muß. 
für die Heranbilbung tüchtiger Seeleute aller Grade von gteihe Seite 

äftigft geforgt werben. Zur Zeit entſprechen nur bie Cinrichtungen 
vereinzelter Staaten ober Pläge theilmweife bdiefen Anforderungen. 
Dennoch handelt es ſich bei und bereitd um etwa 2400 Seefchiffe, aus⸗ 
ſchließlich derjenigen, die nur in der Küften» oder Wattenfahrt befchäfs 
tigt find; Deftreich befigt ca. 1600. Die Erſteren haben eine Traͤchtig⸗ 
keit von über 240,000 Laft oder 430,000 Zonnen, die Behteren von 
etwa 180,000 Tonnen. Wie bereitd erwähnt, iſt auch der Walfifche 
ang ein-Punkt, welcher fehr der Beachtung der deutfchen Rheder werth 
ift; der Haupt: Zummelplag dafür, die Stdfee, zeigt unter ben Fahrten 
des raſtlos ämfigen Bruderd Jonathan, vie rentabel derfelbe gemacht 
werben kann. (Vergi. hier Seite 109 f., $. 71.) 

Eine ganz beſondere Beruͤckſichtigung hat unfere Rhederei im Uebri⸗ 
gen ber Dampffchifffahrt zuzumenden. Der beutfche Binnenländer 
wird kaum im Stande fein, feine mit dem Ocean unbekannte Phantafie 
an bie Großartigfeit dieſes Inftituts dergeftalt zu geröhnen, um einen 
‚näheren Ueberblid über baffelbe ſich zu ermöglihen. Was noch vor gar 

nicht vielen Jahren als abgefhmadt verworfen wurde — die Commus 
nication mit ber andern Hemifphäre durch Dampfer zu bewerkſtelligen — 
if gegenwärtig ein bereitd gelöftes Problem, und wer weiß, wie lange 
es dauern wird, daß man auch an der Wahrheit des vielfach gehörten 
Satzes fehr zweifeln wirb, die Segelſchifffahrt werde ſtets ihren chrens 
vollen Rang neben der Bampftfihr behaupten. Die archimebiſche 
Schraube möchte ſchon allein genügt haben, hiergegen fehr wirkſam zu 
operiven; indeß fol hier nicht der Hrophet gefpielt werben, fonbern die 
Entfcheidung mag einer Zufunft überlaffen bleiben, welche ſchwerlich fern 
liegt. Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes findet es uͤbrigens gewiß 
Entſchuldigung, daß zum Schluffe diefed Paragraphen in etwas näheres 
Detail Uber Dampffciffe und die Dampffchifffahrt eingegangen wird; 
die bort gegebenen Notizen find fiher eben fo intereffant als beichrend, 
und mande Daten fprechen berebter ald alle Andere es aus, wie fehr 
Deutfchland auf der See noch mit Dampfern es nachzuholen habe. Der 
Kaufmann wird übrigens ſtets zwei Hauptgrünbde haben, weshalb er 
bie A ebung in biefen berjenigen in ben Segelſchiffen vorzieht; es wirb 
naͤmlich: 

H die größere Wahrſcheinlichkeit einer ſchleunigeren 

Ankunft als im Segeiſchiffe, und: 
2) die muthmaßlich weit reellere Lieferung des Gutes 


als oft aus dieſem ſtattzufinden pflegt, ihn dazu, beſtimmen. Der Ber: 
fi a aäfen Paragraphen wird die Wahrheit diefer Behauptungen 
it mashen. 


Nach von Reben’ s Hanbeld« und Gewerbs + Geographie und Sta: 
tiſtit, Seite 447, befigen die Seeſchiffe der Staaten Europa’s 
eine Gefammt:Zrächtigkeit von 6,500,000 Tonnen und eine Befakung 
von 390,000 Bann. Das in diefen Fahrzeugen angelegte Capital bes 
trägt minbeftend 400 Milionen Thaler, die Ausgabe für —— 
und Verproviantirung (zu burdfenittlih nur fehsmonatlihem Di 

jerechnet) laͤßt fih auf 25 Millionen, für die Mannfchaft auf etwa 

Milionen Thaler anfhlagen. Die Handelöflotte Englands, ins 
nerhalb Europa, betrug, nach Ebendemfelben, bereits Anfangs 1942: 
23,461 Schiffe, langer wie kurzer Fahrt, von 2,835,389 Zonnen Gehalt 
mit 172,341 Mann Befapung; Frankreich hatte zu gleicher Epoche 
13,383 Schiffe mit 59,262 Zonnen, Belgien Anfangs 1843: 140 
Schiffe mit 22,834 Tonnen, Holland. ultimo 1842: 382 Fregatt⸗ 
Bart: und Brigsfihifte, um trandatlantifcpen Handel beffimmt, mit 
zuſammen etwa Zul, Zonen Laſtigkeit, und außerdem 846 Gallios 
ten, Kuffen, Zijalten und Schmaden, im Ganzen 1228 Schiffe aller 
Dimenfionen. Die bänifche Handelflotte zählte ullimo 1839: 3854 
Sitte von 63,704 Gommerzlaften, die Shroedifche 1840: 902 Schiffe 
von 55,987 Laften, Norwegen 1837, inclusive ber Küftenfahrer, 
3873 Schiffe von 79,278 Gommerzlaften. Die Tragfaͤhigkeit der Sees 
handelsſchiffe Rußlands ift zu 240,000 Tonnen zu berechnen, von 
welchen 55= bis 60,000 im fchwarzen und im apem’ihen Meere. 

Ich ſchließe dieſen Paragraphen nunmehr mit den bereits zuvor 
Fr Rotizen über Dampffhiffe und die Damprfaift: 

ahrt. 

Die von dieſen Notizen zunächtt folgenden find dem bereits im X. abſchnitte, 
$. 581, Anmerkung, Seite 406 erwähnten Damyffhiffbucde des Greißerm von 
Reden nilchnt; fie datiren von Ende Mai 1845, doch if der Berfafler von dem 
Vunete an, wo er auf die abweichende Bauart der Daupfer zu ſprechen lommt, viel 
fach felbR einer fermden Feder (km Journal des SRreichifchen Lloyd ) vom 
Jahre 1844) gefolgt. 

Die Derichte über den Beitpunet, welchem bie et ſte Idee ber Fottbewegung von 
Schiffen dutch Dampf angehört, find abweichend. Sie wird Blasen de Garay in 
Spanien 1543, ſodann, mit practifcer Ausführung vereint, Jonathan Hull in 
England 17386, Bautier 1955, Perrier 1975, Jonathan Fitch in Philadelphia 
1783, Patrid Miller in Dallwington 1788 und Andern zugefchrieben. Thatſache iſt, 





At Lloyd's, bei Lloyd’s, nad feinem urfprüt ven Befiper ein 
Roi —8 in London, weldes don ei engen it und bie Fre heutigen 
als eine Art Börfe von vielen Affecuradeuren benußt wirb, welche darnach a 
den Namen Underwriters at Lloyd's führen und eigene Statuten haben. Unter 
ihrem Schute eriiheint ebenbafeldft die großartige Schiffelitte, melde umter dem Mann 
Lloyd’s List Weltruf befigt_und welde Nadeihten aus allen Theilen der Gebe 
über die in Fahrt befindlichen Seejchiffe, wie über alle folde Begenflände Bringt die 
mit ber Seeſchifffahrt in näherer Berührung chen. In Trieß Hat fih nun feit isů 
ein Berein unter dem Ramen tes öftreihifchen Lloyd (Lloyd austriaco) zufammen⸗ 
gethan, ber nad dem Mufter der Londoner Gefellfchaft verfährt, deren eben gedacht 
wurde und ein fehr gut rebigirtes Journal, italtenifd) und deutih, das Journal des 
öftreishifgen Lloyd, Herausgiebt, daſſelbe, welches oben erwähnt wird. Geit 1836 
if mit dem öͤſtreichiſchen Lloyd aud eine gar wohl renommirte Dampffchiffentreprife 
verbunten. [Das Journal des öftreihtihen Lloyd, Hanptrebacteur: Ernſi von 
Särearzer, erjbeint jept in feinem XI. Jahrgang. 156 Suunmern Bam x weit 
WaarensPreislifte. groß Folio. Triek, bei Bavanger.i Preis netto/L2),., 


daß Sehre 1807 Eevingfion und Qobert Bulton zu Newport den Cler⸗ 
ont, von 160 Tonnen, 140 Fuß lang, 161, breit, mit einer Boulton⸗ Wattſchen 
Maſchine von 20 Pfervelraft, bauten und fahren liefen. Das Schiſſ legte den Meg 
von Newyork bis Albany, 145 engliſche Meilen ftromaufwärts, in 33 Zeitflunden 
surld. Das erfie Kriegsdampfſchiff (Fulton 1.) if gleichfalls von Fulton gebaut; 
es lief am 29. October 1814 vom Stapel. Bevor jedod im Jahre 1815 die Machine 
eingefeßt werden Konnte, flach Fulton, 54 Jahre alt, unter Nahrungsforgen unb mit 
Hinterlafung von 100,000 Dollars Schulden. In England ift der Comet, welder 
A812 auf dem Clyde vom Stapel gelaffen wurde, bas erſte Dampfboot geweſen; er 
Hatte nur 3 Pferberaft und zeigte fih isis auf der Themfe. Im Jahre 1828 wurde 
in England das fe Kriegsdampfboot gebaut. Im Jahre 1815 fiheint das erfle 
Dampfihif nad den Niederlanden gelangt zu fein, von wo aus ein Jahr fpäter 
Frankreich bie Elifa empfing. Auf ber Newa fuhr das erfle Dampfboot mit einer 
Maſchine von 4 Pferdefraft, am 3. Novbr. 1815; im Jahre 1816 begann ber Cigen⸗ 
thuͤmer deflelben, Baird, bie Fahrt zwifden St. Petersburg und Kronfabt mit 
einem Boote von 20 Pferbefraft regelmäßig. Das erſte Dampfihiff Deutſch⸗ 
Lande, bie Wefer, ließ ber Kaufmann Friedrich Schröder zu Bremen im Jahre 
1816 von dem Schiffbauer Joh. Lange in Vegeſad anfertigen. Es erhielt eine Mas 
fine -mit Niederdruck zu 14 Pferbefraft von Boulton, Watt & Gomp. in Birmings 
ham, war 85 Fuß lang, 14 $. breit und ging unbeladen 3 F. tief. Das Schiff bes 
fuht vom Frühjahr 1817 an die Unterwefer und wurde im Jahre 1833 auf Ahbrud 
verfauft. Schröber, obgleich vielfach verlacht oder getadelt, Tieß im Jahre 1817 für 
die Dberwefer den Herzog von Eambridge bauen, mit welchem Dampfboote er 
am [20. Mär; 1819 nah Münden gelangte. Im Jahre 1818 fahen Triek und 
Benebig bie erſten Dampficiffe; im Mai 1836 begrüßte das erſte Dampfboot bes 
oͤſtreichiſchen Lloyd die Hauptflabt des türkifhen Reiches. Die Dampfihifffahrt auf ber 
Dberelbe wurde von dem Dampfboote Berlin, ber in Berlin gebildeten Geſell⸗ 
ſchaft gehörig, im September 1823 eröffnet; erſt im Auguſt 1837 trat die Königin 
Maria mit einer Maſchine von Egels zu 32 Pferdekraft von Dresden aus in bie 
Fahrt; im April 1838 das erfte Boot ber magbeburger Gefellfhaft, Kronprinz 
von Breußen, von 40 Pferbefraft. Der Bodenſee erhielt im Jahre 1822 das 
erſte Dampfboot; der Niederrhein (naddem die früheren Verſuche der Engländer 
Wager und Watt, fowie bes Haufes Biart, Dreille & Comp. in Antwerpen 
mislungen waren) im Jahre 1828 durch die Firma van Vollenhoven, Dutlich 
& Gomp. in Rotterbam, aus welcher fpäter die Neederlandsche Stoomboot- 
Moatschappij hervorgiag. Am 1. Mai 1827 fand die erſte regelmäßige Fahrt der 
tblner preußifh = cheinifhen Befellfchaft zwiſchea Kbln und Mainz flatt; 
am 14. März 1838 begann die büffelborfer Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft für den Nies 
ders und Mittelrhein ihre Fahrten. Auf br Donan machte fon tm JZahre 1817 
Anton Bernhard in Künfkirchen den Verſuch, ein Dampfboot herzuſtellen, allein 
ee mußte das Unternehmen, vielfacher Hinderniſſe wegen, aufgeben. Bwölf Jahre 
fpäter Silbete ſich bie erſte öfreihifhe Dampffhifffahrts-@efellfänft, 
welche im Jahre 1880 das Dampfboot Franz I. mit Maſchine zu 80 Pferdekraft vom 
Stapel Laufen ließ; die bairifch smürttembergifhe Donaus Dampfihiffs 
fa5rtss@efellfgaft eröffnete am 18. März 1898 ihre regelmäßigen Baheten. 


Die erſte tramsatlantifche Reife (jedoch mit Hülfe der Segel) machte von 
Rewpork nad Liverpool im Jahre 1818 der Savannah; bas Dampfbost Koss 
bes erreichte China im Jahre 1880; am 2A. April 1888 marfen, nad ronp. 19: und 
Mtägiger Fahrt, die britiſchen Dampfbdte Sirius und Great Weſtern im Hafen 
von Newyork Anker. 


Man unterfgeidet zwei Arten son Dampffdiffen, jenachdem bieſelben für 
den Dienft auf dem Meere oder für Fläfe und Landfeen bekimmt find. Die erſteren 
müuͤſſen nicht nur durchaus fefter gebaut und mit Fräftigeren Mafchinen verfehen‘, ſon⸗ 
bern auch in allen ihren Verhältniſſen und in ihrem Zuſchnitte den Dienfe, für wel⸗ 
hen fie gebaut find, oder dem Meere, welches fie befahren follen, angemeffen fein. Go 
müßten 3. B. bie Poſtſchiffe für ben ſchnelleren Lauf geeignet, die Handelsſchiffe 
vorzugsweife auf viel Rabungsraum beredinet fein. Die Bedingungen dagegen, welche 
ein tüchtiges Blußdampfboot zu erfüllen Hat, find: geringer Tiefgang, hinreichende 
Kraft und Schnelligkeit, möglihft große Labungsfähigkeit, wohlfeile Unterhaltung (fos 
wohl in Reparatur ald euerung). 

In Europa if die Anwendung ber Eonbenfationsmafhinen mit Nieder: 
drud für Swecke ter Schifffahrt bei Weiten überwiegend, theils um dem allgemeinen 
Voruriheile des Publicums gegen Hohbrudbampfmafdinen zu genügen, mie 
4. 2. in Breußen, in Folge gefeplicher Beftimmungen. Bei der großen Wichtigkeit 
aber, welche möglichft nugbare Verwendung des Raums auf den Dampfſchiffen hat, if 
man bemüht geweſen, ten Raſchinen eine biefem Zwede entſprechende Form zu geben. 
Diefes und die (wegen der Nothwendigkeit thunfichfler Verminderung des Tiefgange für 
Binnenfahrzeuge) häufig erforderliche Verringerung des Gewichts der Dampfmafchinen 
Haben mehre Abweidjungen von den Sanddampfmafdjinen herbeigeführt. Am Bollfän 
digfien freilich erfüllen jene gwecke die Hochdruckmaſchinen und deshalb werben ſolche 
in den Bereinigten Staaten (mo man nur in den öſtlichen Küſtendiſtricten auch Mas 
ſchinen mit nieberem und mittleren Drud findet) vorzugsweife angewendet. Bei vors 
gängiger gehöriger Prüfung und demnaͤchſtiger fahkundiger, forgfamer Behandlung bier 
ten bie Hochdtuckmaſchinen an und für fi) feine Gefahr dar; das immer bedenklich 
Bleibende aber find eben biefe Borausfegungen, und daß fie fo felten erfüllt werden, 
Hat bie Dampfböte des Miffifippi in fo üblen Ruf gebracht. Der Drud auf bie 
Mafginen und Keffel der Schiffe, melde bie Themfe befahren, iR gewöhnlich 
wwifgen 4 und 6 ® pro DSoll; Seedampfböte und auch Böte auf andern Fiüſſen 
Reigern den Drud bis höchtens 12 ® pro DZoN. 

Die Keffel ber Schiffsdampfmaſchinen find verfchieden geftaltet ; das Syſtem ins 
nerer Feuerung hat ſchon länger allgemeinere Anwendung gefunden; die fogenanns 
ten &ocomotinfeffel find mit gutem Grfolge in neuefter Zeit eingeführt. 

Die älteren Dampffchiffe waren von Holz; eiferne Dampfhöte kennt man 
feit 1825, jebod wurden fie ſelbſt in England erft feit 1892 (durch Fairbairn) 
allgemeiner, dann bald in Brankrei (von Gavs in Paris), Schweden (Mosale), 
Belgien u. f. m. nachgeahmt. Sle feinen für die Binnenfahrt manche Vorzüge 
au gewähren. 

England und bie Bereinigten Staaten Haben das meiße Verdienſt um bie 
Bervolllommnung der Dampfſchifffahrt; ihnen find Frankreich, Sol⸗ 
land, Belgien und Deutſchland gefolgt. Unter den neueren Berbefferuns 
gen ſtehen wohl die Conſtruttion des Ehiffelörpers aus Eifen und die Vorrichtungen 
aur Verhütung des Sinkens der Schiffe, durch waſſerdichte Abtheilungen, in der vor 
derſten Beige. In Bezug auf Vervollkommnung ber bisher allgemein zur unmittelbas 

» zen Beivegung verwandten Schaufelräder aber verbient bie archimediſche Schraube 
amfre befondere Beachtung. Grft durch die Befeitigung der fo große Kraft verzehrenden 
Mäder, mit ihren unbequemen @ehäufen, welche ben feindlichen Kanonen die verberbens 
beingenden Zielpunete darbieten, und durch Anwendung des unterſeeiſchen Motors, tres 
ten die Dampfer als furchtbare Streiter in ber Kriegeflotte auf und entrüden ben alten 
nfähimmenben Citadellen · durch ihre Behendigkeit und Unabhängigkeit vom Winde ben 
fo Lange behaupteten Vorrang. — J 


Die Eorm. ber Dampffiffe Hat ſich gang im Werhältuife zu ihrer verfchier 
denen Bekimmung entwidelt. Der Dienft auf den Flüffen erfordert längere und 
oft ſehr fhmale-Böte; mit geringem Tiefgange, Seefchiffe Hingegen werben breiter 
gebaut und geſtatten aud in bie Tiefe eine größere Ausdehnung. So find die Dampfs 
fiffe auf der Mhone platt und Flößen nicht unähnlih. In Newport wurde vor 
Kurzem das Tängfte Dampfboot der Welt von 380 Fuß (alfo noch um 10 Fuß 
enger als der Great Britain), aber nur von 30 Fuß Breite und 9%/, Buß Tiefe er⸗ 
baut, weldes einen loloſſalen Pfeil bildet und zur Befahrung des Hubfonsfuffes bes 
ſtimmt if. 

Unter den Dampfern mit geringem Tiefgang zeichnen fi aus: Die Bos 
hemia, zwiſchen Prag und Dresden fahrend, von John Andrews erbaut, geht 
nur II Sol im Waſſer und war in dem wafferarmen Jahre 1842 das einzige Dampfs 
ſchiff, welches auf ber obern Elbe den Dienft verrichten konnte; Gachs in Nantes 
baute 1987 ein eifernes Boot, welches 80 Meifende faßte, und nur| 101/, Zoll tief 
ging; Marquardt’s Remenh, jeht auf der Theiß führend, geht beladen 13 ZH 
tief, das eiferne Dampfboot Ludhinna, auf dem Indus, von 45 Pferbefraft, 
22/ Boll; für die Mofel baute Hawing ein Boot, welches nur 7 Zoll Tiefgang 
haben follte; ob es das Erimartete leiſtete, ift nicht befannt. Diefe Thatſachen find um 
fo interefjanter, wenn man weiß, mit welchen Hinderniffen bie erſten Verſuche auf ber 
oberen Donau, auf der Elbe (bei Dresden) und anderen deutſchen Flüſſen von geringer 
Tiefe zu fämpfen hatten. So unterlag das Unternehmen auf der Laibach; auf der 
Donau ging der Ludwig von 40 Pferdefraft 15 Zoll und die Stadt Regenss 
burg von 75 Pferbefraft 16 Zoll tief; fpäter gebaute Schiffe wurden Tänger gemacht, 
tauchten nur auf 10 bis 14 Boll und Tamen endlich glüdtich über die Untiefen weg. 
Schiffe von ähnlicher Eonftruction verſehen jept den Dienft auf dem Nedar (mit 
20:4, Zoll Tiefgang, von Gachs), dem Main, der Wefer u. f. w. Man zweifelte 
lange an ber Möglichkeit, daß ſich Flußſchiffe für den Seedienft einrichten ließen; John 
Laird aus Liverpool eriwies biefe, Indem er ein nur 31/, Fuß tauchendes, mit einem 
zur Berlängerung eingerichteten Schiebliele verfehenes Dampfboot von 800 Tonnen beim 
Heftigften Sturme nad) Rio be Janeiro abgehen ließ. Geit der Adler Nr. 2, mit 
derfelben Gonftruction verfehen, troß eines Sturmes, von Baris nad Bafel gelangte, 
fahren viele Rheinſchiffe directe nah London. und andern Sechäfen. Rachſtehendes 
And nun einige der auffallendflen Gonftructionen. ji 


Seeſchiffe. Dimenfionen in engliſchem Maße. 
Pfole. Tonnengeh. Länge. Breite. Tiefgang. 
Buß. Buß. Euß. 


I) Great Britain . . 1000- 4000 320 60 16 
2) Preeursor .... 540 
3) Cyolops.. 







4) Soho..... 8900 168 27 10 

5) Imperatore 15 * 12 

6) Mahmudis 40 160 2 10 

7) Gräber. Br 2 1 Bi 5 

8) Napoleon 46 155 12 
Fluß ſchiffe. 

9) Hudson 1200 330 20 





10) Herkules . R 
11) Zelegraph. .... 206 186 18 
12) Bring Karlv. Pr. 38 0 is 38 3 
13) Suldadampfigiff 20 120 100 2 2% 
14) Batoaux inexplo- 

sibles...... 2» 5 8% 1% 











Bemerkungen. 1) Der Gtoam-Navigation-Com; mn mit 
der eier % — fähet qwilhen @ngland und — — 
ofind. Compagnie gehörig, wilden Sur und Calcutta. 2 —ã Kriegeiäih. 
4) Bon Beulton und Watt erbaut. 5) Dem öteeiiten ten Loyd ars, —** 
Zrch und ben Dre, 0) Dgtihen, 7) Desteiden; jun ZHeh und 

8) Brangöfifes Kriegeidiff mit der ardimedifchen ——ã— (Helioo). 9) Einer ames 
—2 „orkifäaft gehörig, das größte Flußſchiff. 10) Der Donau Geſellſchaft 
gehörig, eiferner Remorqueur. 11) Der de ehörig. 12) Bon Henfgel 
und Comp. zwifhen Kaffel und Minten. 13) Bon Sad aut, auf ter Loire] 

Die hoͤchſte Tragfähigkeit, welche ein Dampfboot bis jept erhielt, iſt die des 
Great Britain mit 4000, nad) anderen Angaben (vermuthlid) ohne Maſchinenraum) 
aur 3600 Tonnen. [Gin Weiteres über biefes berüfimte Schiff folgt weiterhin unter 
den fpeeiell Über die englifhe Marine mitgeteilten Zeitungsnadriten, d. d. London, 
ben 17. September 1945.) Die mittlere Tragfähigkeit der britiſchen Schiffe beträgt 
jest 220, und nur /, derſelben faßt unter 50 Tonnen; feit 1839 wurden aber dafelbf 
viele über 1000, und namentlich jene für bie nordamerifanifhen und weſtindiſchen 
Fahrten von 1500 bis 1800 Tonnen gebaut. Der verlorene President hatte 2000 
Tonnen. Frantkreichs größte Dampfer befipt deſſen Fönigl. Flotte, worunter beſon- 
ders die für die transatlantifcpen Reifen 1000 bis 1500 Tonnen tragen. Die gefammte 
Tragfähigkeit der franzöflfchen Kriegsdampfer übertrifft die der britiſchen Flotte. Die 
Geſellſchaft des oͤſtteichiſchen Lloyd hat Dampfböte von 141 bie 548 Tonnen. 

Die fläͤrkſte bis Heute angewendete Mafchinenfraft auf Dampfſchiffen ift wieder 
die des „ſchwinmenden Leviathans“ Great Britain, welche 1000 Pferdekraſt glei 
AR. Die zum transoceanifhen Dienſt befimmten englifgen und franzöſiſchen, dann 
däs belgiſche Boot British Queen befgt 450 bis 550, die zwiſchen Hull und 
Hamburg gehenden Poftdampfigiffe 160 Bis 330 und jene zwiſchen London und 
Hamburg 180 bis 220 Pferdeltaft. Deftreiche Donaudampfer, mit Einfluß der 
Schleppſchiffe, werden von 30 bis 200, defien Seeſchiffe von 40 bis 170, jene des 
Mittels und Niederrheins von 80 bis 120, die der Heineren Ylüffe und Seen von 24 
bis 50 Pferdefraft in Bewegung gefeßt. Unter die ſchwaͤchſten Dampfböte mag wohl 
das erſte britifche gehört Haben, welches nur 3 Pferdekraft halte. Gin zwiſchen Kons 
Rantinopel und dem Marmormeer gehendes Boot befigt nur 4 und das bänifche, 
geifgen Hamburg und dem Reiherflieg treibende, 6 Pferdelraft. 

Gines ber wichtigen Momente bei Beurifeilung des Werthes ber Daupfidifffehrt 
bildet die Schnelligkeit, mit welcher bie regelmäßigen Verbindungen in's Werk ge- 
fegt werben. Diefe hängt freilich fehr von Wind und Wetter, von der Strömung mit 
oder gegen den Kiel und vielen anderen Umfländen ab; dennoch aber beſteht ein Haupt⸗ 
vortheil des meuen Vehilels darin, daß es eine weit größere Unabhängigkeit von flörens 
den Ginfüffen behauptet als die Segelſchifffahrt. Die ſchnellſte, zufällig vom 
Heftigken und günfigfien Wind geförderte Fahet eines Seeſchiffes von 
5 geographifägen Meilen in einer Stunde if von einnm Dampfboote 
uch nit erreigt worden; berüdfihtigt man aber Gleichförmigkeit 
und Regelmäßigkeit der Fahrt, zumal wenn fie größere Räume ums 
faßt, fo trägt die Dampffcifffahrt unbebingt den Breis davon. Die 
ſchnellſte lange Reife, welche wohl je ein Segelſchiff gemacht hat, if die ber 
nordamerilaniſchen Barte Kazan, welche im Jahre 1843 ben Weg von Bofon nah 
Königsberg, d. i. über 1000 geogr. Meilen, in 23 Tagen und baher 43 bis 45 
Meilen täglich oder I7/, Meilen in ber Stunde, in fat ununterbrodener Fahrt zurüds 
Iegte. Und dieſe außerorbentlihe, vom beſten Wetter begünftigte 
Sänelligfeit wird dennod von den gewöhnligen Dampffahrten im- 
mer und oft fehr weit übertreffen. Die ſchnellſte ung, bekannte fürgere 
Fahrt if bie des Dampfers Orion, welder im Jahre 1844 in 2 Stunden von 


Balkone (bei Down) nad Bonlogne, 20 Weiten, Kam umb daher ſeht nahe 
5 Meilen in ter Scunde Aunhfiheitt. Die Prinesse Alien fuhr am 25. Ayail 1844 
in 1/, Stunden mit einem Courier son Galais nad Dover, und braudte von 
Calais bis London nur 5 Stunden 45 Minuten, fegte daher 41/s geogr. Meilen 
in der Stunde zurüd. Der Railway, einer ber ſchnellſten Dampfer auf der Themfe, 
durchläuft gewöhnlich Die 20 engliſchen Meilen von Bladwall nad Gravefand 
und zurüd in 5 bie 7 Bierteltunden, jenachdem er bie Fluth für oder gegen ſich hat; 
er hat daher einen Schnellgang von 3 bis 4 Meilen in der Stunde. 

An bie engliſchen reihen ſich die Schnellbäte der Bölner Geſellſchaft, welche nur 
von Straßburg nad Köln (faR 100 Wafferftunden Fin einem Tage (ohne Nacht, 
neuerlich fogar in 12 Stunden) fahren. "Auch die norbamerifanifhen Dampfböte 
bes Oftene machen 4 Meilen in ber Stunde, die ſchlechter gebauten des Wehens 
nur 2. Die franzöfifcgen Böte auf der Rhone und Seine erreihen 3 Meilen 
thalab, aber nur M1/, bergwärts, bie mittlere Geſchwindigkeit auf den anderen Flüſſen 
variirt zwiſchen 2 und 1 Meile pro Stunde, obgleich auch Hier häufig viel mehr ges 
feiftet wird. So z. B. überwand ber Falke auf ber Elbe 50 Meilen in 24 Stun 
den und die Donau 321/, Meilen, von Ulm nad Regensburg, in 12%, Stunden. 

Berältnigmäßig noch fehneller reifen die Seefhiffe langer Fahrt. Der 
Nil, dem Paſcha von Aegypten gehörig, burchflog auf feiner erſten Reife von Lon: 
don nad Alerandrien 24, Meilen in der Stunde. Die Hidernin fuhr 1843 von 
Halifar in ununterbrocpener Fahrt nad Liverpool in B Tagen und 16 Gtunben, 
ducchfehmitt alfo täglich 85 geogeaphäfche Meilen oder nahe 28/4 geogr. Meilen in ber 
Stunde. Die britifche Fregalte Meden war der erſte Pyroſtaph, wekher von Enge 
Ianb (Plymouth) nah Malta fuhr, ohne irgendwo zu landen. Sie vollbradte 
biefe Reiſe von 500 Meilen in 10 Tagen 5 Stunden, daher 21/, Meile in ber Stunde. 
Der Erzherzog Friedrich, bes öͤſtreichiſchen Lloyd, Iegte bie 16 Meilen von Triek 
nach Venedig ober zurüd ſehr oft in 5%/, Stunden, baher in der Stunde 2%, Mel 
Ien zurüd; die Imperatrice berfelben Geſellſchaft durcheilte unlängft das adriatiſche 
Meer zwifhen Trieft und Ancona in 121/, Stunden, äußerte alfo einen Schnellgang 
von 21/, Meile pro Stunde. Daffelse Schiff fährt von Trief nah Konfantinopel 
und zurüd, ohne Zwiſchenaufenthalt, in 1413/, Stunde, macht daher, ſelbſt auf lan⸗ 
gen Fahrten, 2%, Meile in der Stunde. Der Great Western machte auf feiner 
erften abet von Nordamerika B!/, Meile in ber Stunde. Die Böte der Penin- 
sular- and Oriental-Company fahren von Southampton über Suez nach 
Salcutta in 43%/ Tagen, d. 1. in kaum Halb fo viel Beit, als fonft zur 
Umfhiffung des Borgebirges ber guten Hoffnung nöthig war. Schneller 
aber fährt die India, welche die 1200 Meilen von Talcutta nah Saez in 2 bie 
26 Tagen, daher täglich 47 bie 49 geographifche Meilen zurüdlegt. Die weitere 
Reife, welche je von einem Dampfer vollbracht wurde iſt die des Holländer Hekla, 
welcher von Terel nach Falmouth, von da nad der Capſtadt umd weiter nach 
Bat avia ging und Hiegn 162 Seetage verwendete. — 
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BIufammtenftelluug der Dampfbote Europa's. 




















Damyfoöte gu innen. | Dampfböte u Bahrken von 
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Deutfdland. 8,100 
Gropseitannien und 
Stland...... . 


Seantreid.. .. 
























Niederlande. .... 2.47 
Belgien. » . 0.8 
Dänemark ...... 0.38 
Schweden und Ron 
wegen. » “0 1.88 
Rußland. 56 7,200 2.70 
(8.R. 3800) 
Shweil.......: 10 _ on 
Bortuget . ...] 6 4 300 00 
panien » .| 2 15 2,200 0.01 
(RR. 1000) 
Sardinien. .... +. — 6 700 0.29 
Tostana. . ...17o 2 0.15 
Kirgenfaat. ..... | 3 _ 0 
Beide Sieilien. 6 0.39 
Srit henlan 2 0.07 
Zürlei.. 6 0.18 
— 
Bufammen 











Aus dem Vorſtehenden bürften ſich als Folgerungen ableiten laſſen, bag I) 
(annähernd) die Geſammtzahl der Dampfhöte in Europa 2338, wahrſcheinlich fos 
gar 2400, ift; 2) bie @efammtsSPferbefraft berfelben zu 225,000 zu berechnen ift; 3) der 
gefammte Koſten aufwand für Anſchaffung und Ginrichtung der Dampfböte mindeftens 
192 Millionen Thaler geweien it; 4) Großbritannien und Irland (mit Ginred- 
nung bee nach deutſchen Häfen fahrenden Böte) 50 bis 60%/, der Gefammt-Pferbekraft 
der europaiſchen Dampfſchiffe beſihen; Frankreich gehören faſt 22%; Deutfchlanb 





etwa 80/53 und in die ſodann noch verbleibenden 109), theilen ſich bie übrigen Staa⸗ 
ten Curopa's; 5) die Binnendampfſchifffahrt unſtes deutſchen Vaterlandes eine 
fo erfreuliche Entwidelung erfahren Hat, baß fie Hinter Feinem andern Staate 
zurückſteht, während im Norben Deutfchlants die Seedampfſchifffahrt mit 
deutſchen Böten zwar im Fortfchreiten if, jedoch no im Kindesalter ſteht. — 
Theile zur Berichtigung, theild zur Ergänzung ber obigen Mittheilungen 
nad von Reden feien nunmehr nachfolgende Notizen über die britifhe Dampfs 
ſchifffahrt Hiehergefegt, melde öffentlichen Blättern entnommen und, bei ber Hervors 
ſtechenden Wichtigkeit diefer Dampfſchifffahrt, von dem allgemeinften Intereffe find. 
London, 21. Juni 1845. Es ward im biefen Tagen dem Haufe der Gemeinen- 
ein Bericht vorgelegt, enthaltend Namen und Befhreibung aller in den Hüz 
fen des Vereinigten Koͤnigreichs verzeichneten Dampffchiffe, mit Angabe 





des Orts und ber Zeit ihrer Bebauung, des Tonnengehalte, ber Pferdelraſt, der Länge, 
ber Breite, des Tiefganges, fowie der Bewaffnung, zu welcher fie geeignet. Diefes 
außerordentliche Schiffsverzeihnig umfaßt zwar nicht, bie Dampficiffe der königl. 
Marine (Royal Navy), ſchließt aber die auf den engl. Fluͤſſen verwendeten Heineren 
Dampfböte mit ein. Die Geſammtzahl beträgt 870 *), und mit Ausnahme ber aus⸗ 
ſchließlich für die Binnenſchifffahrt beffimmten Fahrzeuge, find nur wenige vorhanden, 
bie ſich nicht in Fahrzeuge des leichteren Kriegsdienftes, z. B. für TruppensBerfendung, 
Abfchneidung von Schiffen oder die Bernitung von Dampf s Kapern, verwandeln 
liegen. Die urfpränglihe Beſtimmung und der gegenwärtiae Gebrauch von weitaus 
den meißten tiefer Bahrzeuge if ihre Verwendung als Badetböte zwifhen ben 
Häfen des Vereinigten Königreichs oder zwiſchen dieſen und dem Feſtlande. Die in 
den nörblihen Häfen Deutfhlands wohlbekannten Gontinentals 
Dampfböte bilden eine fehr zahlreiche Claſſe; fie befigen 100 bis 150 Pferbefraft 
und ungefähr zwei Tonnen find auf eine Pferdefraft gerechnet. Don dieſen, 3. B. dem 
John Bull, dem Harlegein, der City of Hamburgh, dem Sobo, der Giraffe, dem Nu- 
gent &e. würde die Bewaffnung entweder ein langer 18: Pfünder oder zwei 12: Pfünders 
Karonaden fein; der John Bull würde zwei 18: Pfünder « Raronaden und einen langen 
32: Pfünder führen. Allein diefe find meift alte und unanfehnliche Schiffe. Der Hafen 
von London rügmt ſich 12’ prachtiger Schiffe von durchſchnitiuich 1000 Tonnen und 
400 Pferdekraft, bie nach den engliſchen und ſchottiſchen Flüffen benannt find, der Forth, 
bie Thames u. ſ. w.; der Preoursor und der Hindosten haben 520 und 400 Pferdes 
fraft; ber Oriental 888 Tonnen und 420 Pferdekraft, und eine Anzahl anderer, wie 
der Monarch, zwifhen 200 und 300. Diefe Schiffe werden jegt auf den verfchiedenen 
Berbindungslinien nah Frankreich, Deutfhland, Spanien, Aegypten, 
Oſtindien, Weſtindien und Schottland befhäftigt. Auf der Werküne ſteht 
obenan im Verzeichniß Briftol mit 8 Dampfern von mehr als 100 Pferbefraft, unter 
denen ber Great Westera 679 Tonnen und 400 Pferbefraft hat, vor allen aber 
der Great Britain mit 1843 Tonnen und 1000 Pferdekraft, der mit 
40 Kanonen ausgerüfet werden Bann, und überhaupt find alle genannten 
zur Tragung ſchweren Metalle geeignet. Liverpool if vergleichsweiſe ſchwach an 
Dampfern, obgleich die Nemesis, bie im inefifhen Kriege fo ausgezeichnete Dienfte 
leiftete, in Birkenhead als Handelsfhiff gebaut ward; andrerſeits fliehen die Dampf⸗ 
bootlinien zwifen Dublin und Liverpool, fowie zwifhen Glasgow und Li- 
verpool in erfter Reihe. 30 Dampfer von 140 bis 320 Pferdefraft gehen aus der 
Bucht von Dublin ab, fieben gleicher Größe von Cork, 3 von Belfort, 5 präds 
tige Schiffe von Londonderry, 5 von Waterford. Diefe Bahrzeuge find für 
zwei Kanonen vom größten Kaliber und für zwei 12: Pfünder eingerichtet. Dem Hafen 
von Glasgow gehören die ſchoͤnen Schiffe, welhe Cunard's BWerbindungslinie 
wifhen Liverpool und Halifar erhalten: die Acadia, Caledonia, Hibernia und 
Princess royal, fie Haben etwa 600 Tonnen und 400 Pferdefraft und führen eine große 
Kanone, fowie 10 bis 14 24: Pfünder. Die fhönen Schiffe Achilles, Commodore, 
Firekiog und Admiral haben 350 bis 450 Pjerdefraft und werden zwiſchen Glasgow 
und Liverpool verwendet. Die Cambrie, von 700 Tonnen und 800 Pferbekraft, 
hat eine andere Beſtimmung, die man nicht fennt. Auf ver OffüfRe Schottlands 
bat Aberdeen BD Dampfer erſten Ranges, Dundee 4, Leith 5; lurz, die Küſten 
des Vereinigten Königreiche ſchwärmen von Dampffahrzeugen. Betrachtet man nun 
die ungeheure Anzahl von Matrofen, Ingenieure und Heizen, die bei Leitung biefer 





) 60 fehr die Dampfigiffahrt au in deu Bereinigten Einaten won Rerdamerifa eultisirt 
Si, Do ütenegt die Bahl der darin beſchaſtigten Sqhiffe bis jept doch mod nicht greifen, 





mädgtigen Flotte befthäftigt ind, — bean ſedes Shaff up maſchinentunbige Männer 
am Bord haben, und ſelbſt bie Bimpbäte find vortreffliche Schalen für Dempffchife 
fahrt; — betrachtet man ferner die amferorbenitihen Vorraͤthe an Feuerungemitteln 
welche eine ſolche Dampfſchifffahrt erheiſcht; bebenft man, daß all’ Diefss bie 
Schöopfung von Jahrzehenden, und daß unter den ſchönſten diefer 
Schiffe faum eins mehr als gehn Jahre alt iR, fo muß man geftchen, bei 
Prüfung dieſer großen Elemente bei Seewacht Englands, werde felbft der Prinz von 
Joinviffe (der bekanntlich in einer Brochare über die franzäflfche Marine viel Oppoſi⸗ 
tion gegen die engliſche Meerherrſchaft an dem Tag legte) zu der Meberzeugung kommen, 
daß, wenn ber Dampf eine newe Kraft in den Seekrieg eingefähet hat, dieſe Kraft zus 
naͤchſt in diefemige Hand gelegt iſt, welche feit Jahrhunderten den Dreizack Britanmiens 
geſchwungen. 

London, den 17. Seytbr. 1845: Die Rüdfehr des Dampfſchiffes Great 
Britain (f. Seite 659), nachdem es zweimal den atlantifchen Ocean 
durchſchifft und das neue archimediſche Schraubenfoflem erprobt hat, 
AR ein in der Dampffchifffahrt wichtiges Ereigniß. Die Fahrt diefes rieflgen Fahrzenge 
Hat den Erwartungen feiner Boumelfter und Unternehmer vollkommen entfprochen ; feine 
Mafebine arbeitete während der ganzen Deife mit außerordentliher Leichtigkeit, und es 
entwickelte alle Eigenſchaften eines Segelſchiffes erſten Nanges. Einmal Iegte es bei 
Aurtem und günfigem Winde in dem Beitraume von 24 Shenden die erflaunlice 
Strecke von 204 engl. Beilen zurick. Seine Müdreife von Newport nah Liners 
pool gefhah in 24 Tagen, von benen aber vier Tage fehr flürmifches Wetter und 
widrige Winde brachten. Deffen ungeachtet wurde bie erfhätternde Bewegung, welche 
die Maſchine verurſachte, an dem Bordertheile des Schiffes gar wicht und am Hinter 
theile weit weniger gefpiktt, als auf gewöhnlichen Dampfern mit Rabkaflen. 

London, den 7. Wehr. 26486, Die britifhe Dampffhiffswarine (Keys 
Steam -Navy) iR in fortwährendem Bunehnen begriffen. Im Iamuar 1845 Hatte Re - 
nur 30,030 Bferbehraft, jept 38,788. Die Baht fänmtlider jept fertiger Krieges 
dampffäiffe beträgt 198, worunter 9 Bregatten, von demen zwei je 800 Pferbefraft 
haben; im Bau begriffen find SI Danpffiffe. 


$. 540. 

Mit dem Namen Schiff (franz. vaisseau*), engl. vessel) bezeich- 
net man im Allgemeinen jedes are, zur See» oder Flußſchifffahrt 
beftimmte Fahrzeug. Im engern Sinne führt diefen Namen ein zur 
Qanbersfeniftahrt auf der See beftimmtes Fahrzeug (gambeisfahrzeug, 

auffahter), welches drei Maften mit Gtaggen (Xauen, die zur 
Befeftigung der Segel an den Segelftangen dienen) führt; unb es ge: 
hören alddann nur Fregatten, Barkfchiffe, Oftindienfahrer, leuten und 
andere große Seeſchiffe unter diefe Benennung. Eine folhe Definition 
bat Übrigens namentlid nur für Schiffsbaucontracte Wichtigkeit; im See 
und Arlecnrangeeite, fo wie bei andern maritimen Verträgen gilt die zus 
vor gedachte. 

Fahrzeug (franz. bätiment, engl. vessel) ift, im Gegenfage zu 
Schiff, der allgemeine Name aller Art von Trandportmitteln, deren 
man FW auf dem Waffer bedient. Es werden darunter mithin einer: 
ſeits fowohl bie Seefchiffe, als auch alle auf Fluͤffen oder Strömen ver- 
wendeten Schiffögefäße verftanden, Dampfs wie Ruberfchiffe und endlich 
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Kühe, Böte, Gondein, Leichter, ſowie ſonſtige offene Jahrzenge aller 
Art eingefchloſſen. 

In Beruͤckſichtigung der Kraft, mittelſt welcher die Seeſchiffe fort: 
bewegt werben, unterfcheidet man zunächft Segelfchiffe (franz. vais- 
seaux ober navires a voiles, voiliers, engl. sailing vessels) und Dampf= 
f&iffe, von welchen Lesteren bereits im vorigen Paragraphen ausfuͤhr⸗ 
licher geredet wurde. Ruderſchiffe (franz. batiments A rames, engl. 
rowing vessel) werben nur in ber Purzen Fahrt, bei der Cabotage und 
zum diſchfange benußt. 

Je nach der Beſtimmung, welche die Seefchiffe haben, werben dies 
felben in Kriegsfchiffe (franz. vaisseaux de guerre, engl. men of war) 
und Kauffahrer, Kauffahrteiz oder Handelsfhiffe (franz 
navire, vaisseanx-marchands; engl. ship, merchant-men, merchant- 
ships) eingetheilt. Mit dem Namen Kauffahrer belegt man jedoch 
auch den Führer eined Handelsſchiffes, den Capitain ober Schiffer 
(franz. capitaine, mailre, patron, engf. captain, master) beffelben. 
Tritt eine größere Anzahl von Kriegs- ober Sandelsfeifen und Fahr⸗ 
eugen vereinigt auf, fo heißt dieſelbe eine Flotte (franz. flotte, engl. 
ke Eben fo wirb_aud bie gefammte Marine (franz. marine, engl, 
marine, navy) eines Staates genannt, felbige fei zu Kriegs: oder Han- 
delszwecken beftimmt, und enblich eine naht von Kauffahrern, welche 
unter Bedeckung (Gonvoi, franz. convoi, engl. convoy) eined oder 
mehrer Kriegöfahrzeuge reift, um ſich vor Captoren”) zu fchügen. 

Nach der Dauer der Reifen, welche die Seefchiffe machen, unter 
ſcheidet man Schiffe langer und Schiffe kürzer Fahrtz bie 
Letzteren find babei ſolche, welde, technifh zu reden, den Dienft nur 
in der Kuͤſten- (Cabotage) ober resp. Wattenfahrt verfehen. Es 
tönnen-dabei fowohl Segel: ald Dampfichiffe fein, in der kurzen Fahrt 
auch Ruberfahrzeuge. 

Die Seeſchiffe „jefeten in eine Dune Arten, welche nach ihrer 
Bauart, Größe, Takelage, wie auch nach den Plägen benannt werden, 
auf welchen fie erbant oder, technifch geredet, zu Haufe find. Auch 
die Meere, weiche fie vorzugsweife zu befahren beflimmt find, entfcheiden 
wefentlich babei, wie z. B. namentlich das mittellämdifche befonders veich 
an ben verſchiedenartigſten Schiffögefäßen ift, welche bie abweichendften 
Benennungen haben. Gine Zufammenftellung und Beſchreibung aller 
Arten von Schiffen, welche in dem verfchiedenen Meereöregionen vorkom 
men, würde unffreitig fehr interefiant fein, ba fie aber ausfühsticher fen 
und einen größeren Raum beanfpruchen müßte, fo Tann fie an diefem 
Drte fhon aus folhen Gründen nicht eingeſchaltet werden. Beiläufig 
wirb ber Charakter eines Schiffes im Uebrigen jederzeit vom Kiele 
(franz. quille, engl. keel) beflimmt; von diefem gehen fämmtliche Theile 
an ben Seiten des Erſteren aud und fo fehr man ihn auch verändern 
möchte, ß möchte Died doch niemald in ber Art möglich fein, dem 
Schiffsgebäube jenen urfprünglichen Gharakter zu benchmen. 


*) Eaptor heißt im Seerecht ein jedes bewafinetes Schi, welches ein anberes zux 
jeute (Brife) macht, tehnifd geredet, e6 nimmt; cs fan mithin fowohl ein 
jegd» als ein Kaperz oder ein Eerräubetäif darunter verftanden werben, Gleich⸗ 

zeitig Heißt aber auch der Beſchlehaber auf einem folchen Schiffe Gaptor. 





Der Schiffskoͤrper, dem der Kiel ald Grundlage bient, heißt tech⸗ 
nifh der Rumpf oder bad Casco (franz. corps, erst hall body); der 
Ausdrud Casco wird aber für —8 nur im Verſicherungsweſen 
angewendet. Hier wird er ald Gegenfat zu der Ladung bed Sifes 
(franz. cargaison, engl. cargo) genommen, bezeichnet aber eben deshalb 
auch ein Dehres als fonft. An fi) ift unter dem Tasco naͤmlich bloß 
der Rumpf eines Schiffes zu verfichen, ohne daß Maften, Zakelage 
und bergleichen mit einbegriffen wären; im Afeeusangfache Dagegen um. 
faßt es das Schiffsgebaͤude nebft allem Zubehör, den fogenannten In— 
ventarienftüden, ald: Maften, Zakelage, Anker und fogar dad Boot oder 
die Böte, welche das Schiff mit fi führt. Nur folhe Gegenftände, 
welche an ſich weber zu dem Schiffe noch zu Theilen deffelben gehören, 
en ausgefchloffen, z. B. der Proviant, Geräthe zur Fiſcherei und 

ergl. mehr. 

Der Rumpr bes Schiffes zerfällt in verfchiedene Abtheilungen, die 
in der Art von Stodwerken über einander liegen. Es find bie befannten 
Berbede, Dede, mit einem veralteten Namen auch Ueberläufe 

jenannt, franz. ponts, engl. decks. Größere Schiffe werben oft nach 
ahl derfelben bezeichnet, ald Zmweideder ober Dreibeder, obſchon 
die Bezeichnung nach den Maften die uͤblichere ifl. Die unterſte Abthei- 
lung des Schiffsrumpfes heißt der Raum, Schiffsraum, Kiel- 
raum (franz. fond de cale, engl. hold). In ihm lagern die ſchwere⸗ 
ten Güter, der Ballaft, dann alle Gegenftände, welche leicht entzündbar 
fu: Das obere Verde ift entweber ein glatte& (franz pont entier, 
usb deck), deffen Planfen von einem Ende bed Schiffes zum andern 
jehen, ober ein gebrochene (franz. pont coıpe, engl. deck open in 
the middle), welches in ber Mitte offen ifl. Unter demfelben befinden 
fih die Kajüten (franz. chambres, engl. cabins) und die Hütten oder 
Kojen (franz. cabanes, engl. borths oder births), wie man die im Bor- 
dertheil des Schiffes angebrachten Werfchläge nennt; diefe find aber oft: 
mald auch unter dem auf größeren Schiffen befindlichen zweiten ober 
Bwifchended (franz. entrepont, engl. between-deck) belegen, welches 
dem Schiffsvolk und auch folchen Paflagieren zur Wohnung dient, welche 
ſich auf gleiche Koft und gleiche Comfort mit diefem engagiren. Luken 
(franz. ecoutilles, engl. hatches) werben die Fallthüren genannt, mit 
telft welchen die Berbindung unter den verfchiebenen Verdeden unterhalten 
wird. Die Takelage, dad Takelwerk oder Fleth eines Schiffes 
(franz. les agrös oder apparaux, engl.rigging tackle) begreift enblich: 
1) die Maften (franz. mäts, engl. masts), 2) die Segel (franz. voi- 
les, engl. saile). Diefe werben an Stangen (Gegelftangen oder 
Raen, (franz. vergues, engl. yards) befeftigt und zwar mittelft Tauen, 
welche Stagen oder Staggen (franz. Elais, engl. stays) genannt werden. 
3) Die Taue (franz. corbes, cordage, engl. ropes, cords) aller Art, 
welche fehr verfchiedene Namen führen, z. B. Kabeln oder Anfertaue 
(franz. cäbles, engl. cables), Reepe (franz. cordes, engl. ropes). 

Die Zatelage bildet einen Hauptbeftandtpeil des Schiffsinven- 
t ar ium s oder Schiffözubehörd, worunter man alle diejenigen Schiffs 
geräthfchaften verfteht, die nicht unmittelbar (als Glieder) mit dem Rumpfe 
des Schiffed verbunden find. Dahin gehören alfo ferner: Anker, Anker 
ketten, Blöde, Inftrumente, Geſchirr c. Die neuere Gefeggebung rechnet 
hierzu auch dad Boot, welches nach roͤm. Rechte nicht (zu dem Inven⸗ 


tarium gehört. — Das über das ‚Bubehör eines Schiffes angefertigte 
Verzeichniß heißt ebenfalls Innen gayium . 


Wer ein Schiff auf ſeine Koſten bauen laͤßt oder eigenthuͤmlich er⸗ 
wirbt, um damit Frachtfahrt zu treiben, heißt Rheder”*) (franz. ar- 
mateur; engl. ship-owner, owner); fein Gefchäft felbft Rhederei. 
Semeinigli treten zur Betreibung ber Rheberei, wegen des dazu erfor: 
derlichen beträchtlichen Capitals, Mehrere zu einer Geſellſchaft zufammen, 
welche man mit dem Namen Mascopel (aus dem hol. maatschappij 
entftanden) belegt. Die Mitglieder einer folchen Mascopei oder Schiffs- 
gefeufchaft heißen Schifföfreunde (franz. quirataires, portionnaires; 
engl. part-owners) oder Mitrhederz det zwifhen ihnen abgefchloffene 
Gefelichaftövertrag führt den Namen Rhederbrief. Aus bemfelben 
ergiebt fich, welchen Antheil (Part, Schiffspart, franz. quirat ***), 

ortion; engl. share) ein Jeder von ihnen am Schiffe hat, und feine 

eftimmungen entſcheiden zunächft über bad Werhältniß der Rheder unter 
einander. EM diefe Beflimmungen nicht ausreichen, iſt der Fall ents 
weber nach Landeögefegen oder Ufanzen, ober nach ben Grundfägen ber 
particularen Societät zu beurtheilen (Preuß. Landr. $. 1426), obgleich 
die Schiffsgeſellſchaft viele Aehnlichkeit mit der Actiengefelfchaft hat, wie 
denn in unfern Xagen namentlih die Dampfſchifffahrt meiftens von 
Actienvereinen betrieben wird. 

Schon in $. 475, ©. 501, iſt Einiges über bie Verhaͤltniſſe der 
Mheder unter fi erwähnt worden, zu, beffen Vervollſtaͤndigung dad 
Nachftehende dienen foll. 

Schiffsparten werben in der Regel durch Kauf erworben; koͤnnen 
aber auch durch Betheiligung beim Baue eines Schiffes, durch Schen⸗ 
kung, Erbſchaft, Tauſch u. |. w. erworben werden. — Nach particulas 
ven Geſetzen iſt es zu beustheilen, wer ein Schiff oder einen Schiffes 
antheil erwerben kann; in den meiften Ländern ift dies den Fremden 
unterfagt. (Bgl. $. 375, ©. 395.) — Die Rheder haften einander nad 
der Größe des Antheild (Parts), den Jeder am Schiffe hat, und nad) 

dieſem Verhaͤltniſſe erfolgt auch die Vertheilung von Gewinn und Verluſi. 


*) Das Formular eines Schiffsinventariums findet Ach in Marquardt Handbuch 
für Seridiffsführer und Schiffsrheder. 1. Thl. 2. Aufl. Dany, 1883, ©. 5iff. 

) Das Wort Rheder ift ebenfo, wie ber Ausdrud die Rhede (f. hiernach), von 
dem niederfächfiichen reden, reeden, rehden, ſchwed. reda, fuviel wie fertig 
maden, bereiten, rüfen, abgeleitet, teahalb man auch Meder, Mecder, Aheder ıc. 

indet. — Unter Mhede verficht ınan eine Gtelle in der Nähe der offenen See und 
in einiger Entfernung vom Hafen, welche den Schiffen einen fichern Anfergrimd ger 
währt, und wo fie entweder bis zum Ginfaufen in den Hafen oder bis dahin, wo fie 
in Ste gehen, vor den Gefahren des Wetters gefhügt find. Bietet einhafen für groͤ— 
Bere belabene Schiffe nicht Lie gehörige Tiefe, fo werden diefelben auf ber Mhehe vermit> 
teift Leichterfepiffen oder @verführern tHeilweife entladen oder beladen. — Die Nee 
fann ſowohl von der Natur als durch Kunft gefchaffen fein; fie it offen, wenn alle 
Schifft ohne Weiteres auf ihr vor Anker gehen fnnen; gefchloffen, ſobald fie vom 
Ufer aus durch Batterien gefhügt wird. - 

*) Der Austrud girat iſt wahrſcheinlich aus bem ital. carato (bad beutfche . 
Karat) entflanden, welches foviel ale bedeutet. Mad) Pardessus behehen in 
Frankrzich die Schiffeparten gewsöhnlid, in 2iteln. — In Gngland follen (nah 
6 Geo. 4 c. 110) die Schiffeparten in 64teln ausgebrüct werden und jeder Mitrheder, 
rem übrigens nicht über 32 fein follen, darf mi — 5 — als Yı Bart abe, 

je Rormirung ter Schiffsparten in Deutſchland ift fyon $. . 406, 
das Nöthige erwähnt a epe 's n ſaon s. BL, 
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Hat der Schiffer einen Antheil am Schiff, fo kann es auch geſchehen, 
daß er für dieſen Antheil zwar am Gewinn, nit aber am Verluſt par- 
ticipirt. — Jeder Mitrheder ift verpflichtet, zur Ausführung ber auf 
gültige Weiſe gefaßten Befchlüffe-die erforberlihen Gelder zu feinem 
Antheile einzufhießen. If er darin fäumig, fo ſteht feinen Mitchedern 
(doch nicht überall ohne gerichtliche Autorifation) dad Recht zu, das 
nöthige Geld für feine Rehnung aufzunehmen. — Die Dauer einer 
Societät richtet ſich zunächft nach den beöfallfigen Beftimmungen bes 
Geſellſchaftsvertrages. Dieß gilt natürlich aud von der Schifffahrts- 
eſellſchaft. Der Regel nah kann indeß feiner der Rheder die Aufpe- 
dung bed Vertrags verlangen, bevor das Schiff eine Reife gemacht hat, 
oder fo lange es noch auf ber Reife ift. Letzteres beflimmt z. B. aus⸗ 
prüdlih das Preuß. Landrecht, $. 1433. Nach Beendigung der Reife 
flieht es indeß jedem Mitrheder frei, auf bem (öffentlichen) Verkauf des 
Schiffes anzutragen, falls der Contract nicht dad Gegentpeil beſtimmt. 
(Pr. Landr., $. 1436.) Der Austritt aus der Geſellſchaft wird indeß 
dem Einzelnen dur den Verkauf feines Parts möglich, wobei aber 
meiftens den Mitrhedern ein Vorkaufsrecht zufteht. In welcher Art und 
innerhalb welchen Zeitraums diefed Recht ausgeuͤbt werben muß, ift ent 
weder nach den DVertragsbebingungen oder nad) particularen Gefegen zu 
beurtheilen; ebenfo, ob zu dem Verkaufe eines Schiffsparts die Einwil⸗ 
tigung der übrigen Rheder erforberlih iſt — Nah franz. Rechte ent 
ſcheidet übrigens bie Mehrheit (nad) Schiffsparten) in Allem, was das 
gemeinfcaftliche Intereffe des Schiffes betrifft, fo auch beim Verkaufe 
deffelben, wenn nicht der ſchrif Kia 1 Contract dad Gegentheil befagt. 


Gewoͤhnlich beftelen die Theilhaber einer Schiffsgefelfchaft einen 
aus ihrer Mitte *) zur Wahrnehmung ihres gemeinfcaftlichen Intereffes, 
welcher den Namen dbirigirender, correfpondirender ober buchs 
führender Rheder, Schiffsdirector, Befteder, Correſpon⸗ 
dent (franz. armaleur gerant, engl. managing owner, holl. boekhouder 
van shepen, d. i. Schifföbuchhalter) führt. Die Befugniſſe und Vers 
bindlichkeiten deſſelben hängen zunächft von den im Mhederbriefe getrofs 
fenen Beflimmungen oder von der ihm ertheilten Vollmacht ab; im Als 

jemeinen aber hat er alle Rechte und Verbindlichkeiten eines Handlungs» 
Paar oder Diöponenten. Er hat das Recht, die Ausrüftung-und Wer: 
proviantirung, fowie Die Reparaturen des Schiffed zu beforgen, Frachten 
abzufchließen und Frachtgelder einzuziehen, fo wie überhaupt alles dad: 
jenige vorzunehmen, was zu bem gewöhnlichen Gange der Gefchäfte 
gehört. Dagegen hat er nicht das Kecht, die Schiffsparten feiner Mits 
theber, ohne deren ausdrüdlichen Auftrag, verfichern zu laffen, den Schiffer 
abzufegen**) u.f. w. Ueberhaupt muß man aber wohl den Mitrhedern 
bad Recht zugeftehen, zu verlangen, baß ber dirigirende Mheder mit ihnen 
in allen wichtigen Angelegenheiten, z. B. Havariefällen, Ruͤcſprache nehme. 
Wie fi von felbft verfteht, Hat der dirigirende Rheder die Verpflichtung, 





H Das Holländ, Handelögefepbud (Bud; II, Zit. 2, Mt. 326) ſchreibt ver: 
„Niemand, als ein Mitrheder fann zum Buchhalter der Mhederei ernannt werden; e& 
müßte denn mit Zuftimmung fämmtlicer Rheber gefcichen.“ 

“*) Das Holland. Gondelegeſehbuch (Bud II, Tit. 2, ©. 328) jagt dagegen: 
„& de —A ehren if un entläßt denfelben 16 unten“ 


enaue Rechnung über alle Einnahme und Ausgabe zu führen, nach jeber 

eife das Schiffsbuch abzufcließen und den Üeberfhuß prompt an feine 
Mitrheder abzuliefern (auszufehren). Er haftet feinen Mitrhedern für 
jede Veruntreuung und Wernadftäffigung, bie er fih zu Schulden kom⸗ 
men läßt. Dagegen macht er durch die von ihm im Intereffe der Rhe- 
derei unternommenen Handlungen feine Mitrheber, beitten Perfonen gegen⸗ 
über, verbindlich. Es ift in einem ſolchen Falle alfo gegen einen jeden 
Mitrheder die Klage zuläffig, jedoch nach neuern Gefegen nur nad) der 
Größe feines Sartegante, — Eigenthuͤmlich ift ed, daß der Code de 
Commerse von einem birigirenden Rheder nichts weiß, 


Nicht immer ift ein Schiffseigenthuͤmet im Stande, die Führung 
feines Schiffes felbft zu übernehmen; er überträgt fie vielmehr in ber 
Regel einem Andern, der Schifffahrt Kundigen, welcher im Allgemeinen 
mit dem Namen Schiffer *) (franz. maitre, patron; engl. master) be: 

eichnet wird, und entweder Flußſchiffer oder Seeſchiffer fein. 
ann. Eetzterer heißt gewöhnlid Capitain (franz. capitaine, engl. 
eaptain), obſchon dieſes Prädicat eigentlich nur den Führen von Krieger 
Schiffen zukommt. Nah dem venetian. SeesCoder gebührt das 
Prädicat Gapitain nur ben Fuͤhrern patentirter Schiffe, welde bie 
weite See befahren; die Führer von Küftenfahrzeugen heißen Patrone 
(ital. ggedrone). R 

ach den Gefegen der meiften Länder muß derjenige, welder die 
Zührung eines Schiffes übernehmen will, gewiflen Anforberungen zu 
entiprechen im Stande fein. Im Allgemeinen läßt ſich darüber Folgen 
des fagen: Jeder, der die Führung eines Schiffed übernehmen wil, muß 
fih über den Beſitz der dazu nöthigen Kenntniffe, nöthigenfans durch 
eine mit ihm anzuftellende Prüfung, ausweifen koͤnnen. Letzteres fchreibt 
inöbefondere bad Preuß. Seereht vor, indem ed dem Schiffer auferlegt, 
durch Attefte zu beweilen, daß er in der Steuermannskunſt erfahren fei 
durd Reifen (ald Matrofe) bie nöthigen Land» und Revierkenntniffe 
erlangt habe; den Schiffsbau verftehe; auch in ben Seerechten und Ges 
bräuchen wohl bewandert fei. So auch dad hanſeatiſche Seerecht, 
der venetian. See»Cober, die Orbonnanz von Bilbao, die franz. 
Ordonnanzen von 1681, und vom 7. Aug. 1825. — In Großbris 
tanien bleibt es dem Schiffseigenthümer felbft überlaffen, die Tuͤchtig⸗ 
keit des Capitains zu prüfen, und obwohl er verbunden ift, für den 
durch feine Ungeſchicklichkeit verurfachten Schaden aufzulommen, fo kann 
ex doc) deshalb nicht criminell belangt werden. (M’Culloch, Dictionary 
of Commerce and Commercial Navigation, Art. Master.) — Neben. 
der Seetüchtigkeit des Sapitaine tommt, wie fi von felbft verſteht, 
feine Rechtlichkeit in Betradt. In Spanien muß ber .Eapitain 
feinem Rheder Gaution leiften, und dad hanfeatifche, fo wie das 
preuß. Seerecht beftimmen, daß Niemand einen Capitain beftellen folle, 
der nicht, wenn er bereitö gefahren, Zeugniſſe über feine richtige Rech 
nungablegung beibringen Tann. — Ein anderer Hauptpunft unter den 


Sebſchiffer, d. 5. eingefepter (angeflellter) Schiffer (franz. capitaine posti- 
che, engl. adopted captain) Heißt er im @egenfae zu dem Schiffer, der, ale alleiniger 
oder Miteigenthümer des Schiffes bafielbe führt. — Auch derjenige Schiffer, der in 
Grmangelung bes eigentlichen Schifiers an beſſen Stelle auf der Beife- angenommen 
wird —E 
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Eigenfchaften eines Schiffers iſt die Nationalität. Als allgemein 
gültig ift in diefer Beziehung bie Beftimmung anzufehen, daß ber Gas 
pitain das Bürgerrecht desjenigen Staates erworben habe, in welchem 
das Schiff zu Haufe gehört, oder, wie man ſich ausbrüdt, von wels 
chem auß es fährt. In Kriegszeiten genuͤgt jedoch das bloße Bürger: 
recht nicht. Sol nach dem Prifenrechte der Schiffer als ein neutraler 
angefehen werben, fo muß er bdiefen Charakter durch ein fhon vorher 
beftandenes firirtes Domici erworben haben und Died gehörig bewei- 
fen können *). In jedem Zalle muß dad Bürgerrecht ſchon vor Aus: 
bruch des Krieges erworben fein. (Bgl. hierüber Schleier Eontor- 
teriton, Art. Nationalität der Schiffe.) — Ganz abgefehen 
von allen über die Erforderniſſe eines Schiffer etwa gegebenen gefetz⸗ 
lichen Beftimmungen, liegt es jedenfalls im Intereffe der Rheder, nur 
tüchtige Schiffer zu wählen; namentlich ift dies in Beziehung auf die 
Affecuranz von Wichtigkeit. 54. 


6. 544. 

Der Vertrag zwifchen Rheder und Schiffer wird nicht immer fchriftlich 
gemacht. In älteren Seegefegen ift ed jedoch vorgefchrieben, und aud 
die neuere Geſetzgebung einiger Länder, z. B. Preußen, Rußland, for« 
dert einen fchriftlichen Contract, was übrigens (bon an und für fi, 
zur Vermeidung alles Streites unter den Parteien, raͤthlich erſcheint. — 
Auf die Rechte und Pflihten eines Schiffers hier fpeciel einzugehen, 
geftattet der Raum biefed Werkes nicht; fo weit fie fich auf die Bes 
frachtung ded Schiffes beziehen, fol das Hauptfächlichfte daraus weiter 
unten 'erwähnt werden. Im Uebrigen verweifen wir auf Meno Pöhls 
Seereht, J. Bd. $. 381 f., wo neben den allgemeinen Geſichtspunkten 
für diefen Gegenftand aud die yarticulaine Gefetzgebung berüdfichtigt iſt. 


$. 545. 
Ein Schiff ift beftimmt, in See zu gehen. Es wird bazu entwes 
der vom Eigenthümer felbfi oder von einem Andern benußt, dem er ed 
überläßt, vermiethet, verheuert (franz. freter, engl. to hire, to 
charter, to freight). Xransport von Gütern und von Perfonen (Paffa 
ieren), Fiſchfang und Kaperei find Hauptzwede der Benusung eined 
chiffes. Wir haben ed hier nur mit dem Transporte von Gütern, 
der fogenannten Frachtfahrt, zu thun. 
J Hierbei iſt zunaͤchſt zu unterſcheiden, ob ein Schiff einem Andern 
any oder theilweiſe uberlaſſen wird, oder ob der Eigenthuͤmer ſelbſt den 
Grcheport von Gütern mit feinem Schiffe für fremde Rechnung über: 
nimmt. Letzteres nennt man auf Stüdgüter laden (franz. charger 
& cueillette, engl. to load oder fo take in a mixed cargo). — Die 
gene oder theilweife Ueberlaffung eines Schiffes an einen Andern heißt 
erfrachtung, Vermiethung ober Verheuerung (franz. affre- 
tement, nolissement; engl. aflreightment); berjenige, welcher fein Schiff 
vermiethet, heißt Berfrachter, Vermiether, Verheuerer (franz. 
fretenr, engl. freighter); derjenige, welchem es vermiethet wird, heißt 
Befrahter, Miether (franz. afireteur, engl. affreighter). Ueber biefe 
Vermiethung ift ein fehriftlicher — abzufaſſen **), Verfrachtungs⸗ 
*) Gin däniſches Geſetz von 1786 verbietet die Verleihung bes Bürgerrechts, 
ohne Btablirung eined Domicils. ” 
*) Dieß fordern unter Andern: Allg. preuß. Landr., TH. II, Tit. 8, 8. 1266. — 
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oder Befrahtungd=Contract, Gertepartie oderChartepartie*) 
(feanz. _charte-partie, engl. charterparty) genannt.. Der Miethpreis 
eines Schiffes heißt Fracht (franz. fret **), engl. freight); mit dem: 
felben Ausdrude bezeichnet man jedoch auch den Preis, der dem Schiffer 
für den Transport von (Stüd-)Gütern zu bezahlen ifl. 

Infofern in der Befrahtung eines Schiffes ein Handelögefchäft 
liegt, fo flebt fie nur dem zu, der dad Recht hat, Handel zu treiben; 
dagegen ift die Verfracht ung eines Schiffe nicht an eine ſolche Ber 
ſchraͤnkung gebunden, da auch derjenige, dem dad Recht, Handel zu 
treiben, nicht zufteht, Eigenthümer eines Schiffes werben fann, und jos 
mit die Befugniß erwirbt, baffelbe zur Frachtfahrt zu benugen. Nur 
in Bezug auf die Gefchäftsrührung felbft ift obige Beſchraͤnkung zu be 
achten; e3 kann daher derjenige, der bad Recht zum Betriebe des Han: 
deis nicht hat, wohl Miteigenthuͤmer, nicht aber dirigirender Rheder eines 
Schiffes fein. Der dirigirende Rheder einer Schiffögefelfhaft ift bes 
rechtigt, dad Schiff zu verfrachten ($. 542), und verbindet dadurch die 
Rhederei, dem Befrachter gegenüber fo lange, ald dem letzteren nicht 
nachgerwiefen werden fann, daß ihm eine Befchränkung der Vollmacht 
des dirigirenden Rheders in diefer Beziehung befannt fein mußte. Nur 
in außergewöhnlichen Fällen, z. B. bei Befrachtung nad) einem blofirten 
‚Hafen ıc. dürfte es für den Befrachter räthlich fein, fih darüber zu ver» 

ewiſſern, ob ber birigirende Rheder auch zur Schließung eines ſolchen 
frachtvertragd berechtigt fei. — Der Schiffer kann, den Fal einer 
befondern Bevolmächtigung ausgenommen, nur im Auslande einen So 
vertrag gültig abfchließen, und auch dann nur, wenn fein Rheder n) 
zugleich mit anmefend ift. (Vgl. jedoch $. 549.) Cr hat hiebei, wie in 
allen übrigen Schiffsangelegenheiten, für den Vortheil feiner Rheder bie 
möglichfte Sorge zu tragen. (Ag, muß, Landr., Th. II, Zit. 8, 8.1517; 
Marquardt Handpud, 1, &h., S. 110ff.) , 
$. 546, 

Der Abfchluß ded Frachtcontractd erfolgt in der Regel durch Ver⸗ 
mittlung eines Styiffömäfters (franz. cuurtier de navire, conrtier 
maritime, engl. ship-broker). Diefer hat darüber einen Schlußzettel 
in duplo auszufertigen , welder, wenn ihn die Parteien einmal anges 
nommen haben, den Beweis für die Bedingungen des Vertrags liefert. 
Auf Grund diefes Schlußzetteis erfolgt die Ausfertigung ber Gertepartie. 
Eine folhe wird indeß nur auögefertigt bei Befrachtung eines ganzen 
Schiffes oder eine bedeutenden Theiles beffelben; bei der Verladung 
von Stüdgütern tritt dad Connoffament an deren Stelle. (Vgl. $. 540.) 
Die Vollziehung der Gertepartie Bann ſowohl unter bloßer Privatunter: 





Code de Commerce, art. 273. — Hol. Handelsgeſetzbuch, Buch IM, Tit. 5, $. 454. — 
Span. Handelögefegbucy, Art. 738. 

*) Die Benennung Ghartepartie ſtammt von bem ital. Ausbrude carta parlita, 
b. 1. getheilte Urkunde, weil man fonf bie Documente diefer Art, da man fie nur 
in einfachen Gremplaren ausfertigte, wellen« oder zadenfürmig in zwei Hälften zu zer: 

. fpneiben pflegte, fo daß jeder der beiten Gontrahenten eine Hälfte erhielt. Jeht wirt 
die Gertepartie in zwei = ober mehrfachen Gremplaren ausgefertigt. 

**) Fret heißt die Fracht auf dem Decan; auf dem mittellänbifchen Meere Heißt 
fie nolis, vom grieifhen Worte vaiRor (naulon), d. i. Sciftfährgeld. Derfelbe 
Unterſchied it auch zwilen ben oben angeführten Ausbrüden affrötement und. nolisse, 
ment zu maden. 
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ſchrift, als vor einem Notar, ober vor dem den Vertrag vermittelnden 
Maͤkler, ober vor einer Behörde erfolgen. 
. $. 547. 
Die Certepartie, wovon man in ber Begel gedrudte Formulare hat, 
3 denen das Zufällige ausgefuͤllt wird, enthält im Wefentlichen folgende 
unkte: 

1) Die Namen der Parteien *) und bes Schiffes, fo wie 
die Befchreibung bed legteren nah feiner Größe und 
Zrächtigkeit (franz. port, tonnage; engl. barthen, tonnage). 

Die Angabe der Nationalität des Schiffes und des Schiffers in 
der Gertepartie iſt zwar im Allgemeinen fein wefentliher Punkt, um fo 
weniger ald fih das Nöthige darüber aus den andern Schifföpapieren 
ergiebt; unter Umftänden, befonders in Kriegözeiten, kann fie deffenun: 

eachtet von Nutzen fein. — Der Schiffer ift für bie von ihm tn der 
jertepartie angegebene Größe feines Schiffes verantwortlich, und hat 
den Befrachter ſchadlos zu halten, falls er einen größern Schiffsraum 
verfpriht, als er liefern Bann. Das franz. Sercht beftimmt dagegen 
in Art, 290: Die Angabe der Laftigkeit eines Schiffes wird nicht für 
falſch angefehen, wenn der Irrtyum nicht mehr als den 40. Theil be⸗ 
trägt, oder wenn fie mit dem Meßbriefe (vgl. &. 624, IL.) überein: 
fimme — Daher wirb_in der Regel nur die ungefähre Größe des Schiffes 
angegeben. 

2) Angabe des Ortes der Einlabung und Auslabun 
(eöfhung). Hierbei können figende Fälle eintreten: Das Sci 
nimmt die Ladung ein an dem Orte, wo der Contract abgefchloffen 
wird, um fie nach einem andern Drte zu verführen; oder ed verfegelt 
nad einem beflimmten Orte, um bafelbft die Ladung einzunehmen und 
fie nach dem Orte, wo ber Contract abgefcloffen wird ober nad) einem 
andern Orte zu bringen; ober es wird befrachtet für die Hin= und Her: 
zeife, indem ed am Orte bed Gontractabfchluffes die Ladung einnimmt, 
fie nad) einem beftimmten Plage verführt, dort eine Rüdladung erhält 
und biefe nach dem Drte bringt, von welchem ed ausgelaufen. Endlich 
Tann au ein Schiff beftimmt fein, verſchiedene Häfen anzulaufen ober 
Escalen zu maden (faire des öchelles). Man unterfcpeidet deshalb 
einfache, doppelte und durchgehende Reife. 

3) Die Verbindlichkeit des Schiffers, das Schiff fo 
in Stand zu fegen, daß ed die fragliche Reife unternehs 
men fann. Der Buftend, in welhem fi ein Schiff befinden muß, 
um in See gehen zu fönnen, bezeichnet man mit dem Ausdrude Sees 
tuͤchtig keit (franz. navigabilite, engl. seaworthiness) und es ift aus 
ben nachfolgenden Formularen von Gertepartien zu erfehen, auf welche 
Weiſe died auögebrüdt zu werben pflegt. Außerdem iſt ed, wie fih 
von felbft verfteht, erforderlich, daß dad Schiff die nöthige Mannſchaft, 
fo wie die zur Ladung und Löfchung erforderlichen Geräthichaften u. f. w. 
am Bord habe. Hierher gehört auch die Verbindlichkeit des Schiffers, 
fid mit den allgemein oder für die vorzunehmende Reife indbefondere- 
erforderlichen Schifföpapieren (franz. papiers de bord, engl. ship's papers) 
zu verfehen und fte bei fich zu führen. 

> IR die Befrachtung durch Vermittelung eines Maͤllers ‚ fu wich dies 
unter Anahe vehen Kanına er ® . ha etäreh 
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Die weſentlichſten derſelben ſind folgende: 

a) Der Biel⸗ Byl- oder Beilbrief ® (franz. note de francisatlon, Rationas 
lität» Erflärung; engl. cortifiente of registry), das obrigfeitliche Ateft über den nad) 
ben betreffenden Landeögefegen ausgeführten Bau des Schiffes. Es wird auf Grund 
ber von Seiten bes Schiffsbaumeiſters erfolgten, in der Regel eidlich ergärteten Erfläs 
rung ausgefellt, daß er das Schiff erbaut Habe, filr weſſen Rechnung und von welcher 
Art und Größe. 

b) Der Mefbrief, das von der zufändigen Behörde, in Folge vorgenommener 
Vermeſſung (franz. jaugenge, engl. admensurement), ausgefertigte Zeugniß über die 
Größe und Trächtigfeit des Schifts, welche, wie fhon oben gefagt wurde, ein wichtis 
ger Punkt im Frachteontracte ift. Diefe Vermeſſung oder Aichung erfolgt durch oͤffent⸗ 
liche Beamte, doch nicht Überall nach demfelben Princip; in ber Megel aber bleibt ber 
um Belaben nicht zu benugende Raum, wie 3. B. das Bollslogis, auf Dampffciffen 

der Raum für die Mafchine und für das Brennmaterial, von der Vermeſſung auss 
gefhloflen. 
sc) Der Kaufbrief in dem Falle, daß ber gegenwaͤrtige Eigenthuͤmer des Schiffes 
nicht der Gebauer deſſelben if. Diefed Document enthält bie Namen der Eontrahenten, 
die Benennung bes Schiffes und tes Ortes, wo e6 liegt, die Angabo von deſſen Baus 
art und Größe, die Quittung über bie erfolgte Bezahlung bes Kaufpreifes, und zwar 
felöf dann, wenn der Käufer dem Verkäufer den Kaufpreis in Rechnung gutgeſchrieben 
at. Dies iſt befonders anzurathen, wenn bie Erwerbung des Schiffes in Feindes 
Land, auf der Reife (in transita) oder während eines Krieges erfolgt ift, weil es hier 
darauf anfomınt, zu beweifen, baß das Cigenthum unbedingt auf den Käufer übers 
gegangen if. — Der Kaufbrief enthält ferner bie foͤrmliche und augbrüdliche Ueber- 
tragung des Cigenthumsrechts am Schiffe, die Bemerkung ob es mit oder ohne Ins 
ventarium verkauft fei? — die Gvictionsleiftung des Berfäufers, d. h. die Gewaͤhrlei⸗ 
ſtung deſſelben, daß feine Anfprüce oder Forderungen irgend einer Art darauf haften, 
over daß er daſſelbe in allen Häfen und Strömen frei fiefere, — Dit und 
Datum der Ausflellung, fo wie die Unterſchrift der Gontrahenten, und deren Beglaus 
Bigung durch das zufändige Gericht oder einen Rotar. — IR ein Schif als Brife, 
d. 5. als ein von einem Gaper aufgebrachtes und diefem vom Prifengerichte zuge: 
ſprochenes (condemnirtes) erfauft worden, fo if es räthlich, nehen dem Kaufbriefe 
die GondemnativnssActe am Bord zu Haben. 5 

4) Der Rhederbrief (gl. $. 541). 

e) Das Schiffs-Inventarium (vgl. $. 540). 

f) Die Gertepartie, falle eine ſolche gefähloffen wurde, und bie Gonnofiar 
mente (vgl. $. 549). 

© Das Manifeh, d. i. das Verzeichniß ber am Word des Schiffes verladenen 
Güter, weldes von dein für den Schiffer agirenden Schiffemäller ausgefertigt wird. 
(Siehe das nachfolgende Formular.) 


) Biel» Brief (richtiger als Beifdrief) von dem alten ſchwediſchen Morte Byla, Bauen. 
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b) Das nur in Kriegögeiten erforberlihe LabungssGertificat, durch welches 
bie Obrigfeit des Schiffers, auf deſſen eidliche Erhärtung, beſcheinigt, daß derfelbe Feine 
Kriegs + Contrebande führe, und daß die Labung neutrales Gut fei. 

i) Das Stauer-Atteſt, wo ein foldes zu erlangen if. — Unter flauen 
(franz. arrimer, engl. to stow) verficht man, die Ladung eines Schiffes fo vertheilen 
und verpaden, daß jedes Stück Gut feine fihere, bequeme und zur guten Fahrt beis 
tragende Stelle habe. Dafür Hat der Schiffer befondere Sorgfalt zu tragen, und er iR 
für jeden durch fehlerhafte Stanung entflandenen Schaden verantwortlih. — In eint- 
gen Häfen find befonbere Stauer von Obrigfeitswegen angeftellt, durch melde alfe 
Schiffeladungen geftauet werben müffen. Diefe haben darüber bas obenertwähnte Atteſt 
auszuftellen, welches der Schiffer feiner Legitimation Halber bei fih zu führen hat. 
Daß der Befitz eines ſolchen Atteſtes den Schiffer gegen die Anſprüche ſchüte, die gegen 
ihn aus einer fehlerhaften Stauung erhoben werben können, laͤßi ſich nur im ilige⸗ 
meinen behaupten. (Bgl. Meno Böhls Seerecht, 2. Th. ©. 448.) 

k) Die nöthigen Zollpapiere (Bolldarirungebocumente), wie fie nad) den Ges 
ſetzen ber verſchiedenen Länder erforderlich find. 

1) Die Mufterrolle (franz. rölo d’equipage, engl. master-roll) d. i. bie obrig⸗ 
keitlich beglaubigte Lifte ber Schiffemannfchaft oder Equipage *). Sie enthält die Na- 
men eines jeden am Bord des Schiffes befindlichen Offiziere und Seemannes, den Ea- 
bitain ausgenommen, bie Angabe feiner Nationalität ,und des ihm auf dem Schiffe zus 
geiviefenen Amtes ; ferner Angabe feines Gehalts, fo wie deſſen, was er darauf abe 
ſchlagsweiſe (auf die Hand) erhalten Hat, endlich Angabe ber Zeit, auf welche er 
engagirt if. Die Muflerrolle wird von einem obrigkeitlichen Beamten (Mufter- 
ſchreiber, Enrollirungsbeamter, Wafferfhout) angefertigt, dor dem der 
Eapitain mit feiner Mannfhaft erſcheint. Man fagt dann von dem Gapitain „er 
halte Muferung, muflere fein Bolt“ — Bon ber Muferrolie berichieden iſt 
ber Heuer⸗ oder Mietheontract, ben der Capitain mit dem Schiffsvolle abſchließt. 
Iſt er privatim abgefchloffen, fo hat der Schiffer allerdings eine Muſterrolle aufnehmen 


*) Die Bemannung eined Chiffed, außer dem Capitaln, Aheift fi in die Offiziere und das 
eigentfihe EHiffevolt. Bi erfleren gehören der Steuermann (fra. second mattre od. m 
eond eapitaine; engl. mate), der UnterKeuermann, der Bootsmann, welqherdie Aufücht über 
die Tatelage umd die Ergel während der Welfe führt, der Ghirmrg und der Greiber. Im ber 
Wegel aber haben die Rauffahrteififfe nit alle dieſe Offgtere am Bord; gemöhnlid giebt «8 nur 
einen Eteuermann, welder die Berriätungen ded Borısmanns mit zu beforgen hat, und darf 
durd) einen der Älteren Matrofen unterkügt wird. ESo mothwendig der Echifisargt and erſcheint, fo 
feltem Andet er Aid) doch auf Handelsfahrgeugen; die Sappdofen, d. 1. die vom Saiſer feibR mit« 
gefüßrten Arzneimittel, muiffen feine Etelle erfehen. hen fo wenlg findet fih jeht ein Gifts“ 
Fhreiwer am Bord der Rauffahrteifciffe. Gr war in früheren Zeiten eine fehr wefentlige Perfon, 
und e8 Tag ihm, neben ter Bührung des Journals in ber Meinfcrift, diejenige der fämmtticen 
Esifisrehmungen 06. Ghifer und Eicuermann theiten ſich gegenwärtig in feine Berrihtungen. — 
Unter tem EHiffsnolt fehen oden an: der Ghiffägimmermann und der Ediffälog, 
weldjer Teptere neben feiner eigentlichen Function auch Matrofendienfe verrißtet, Die Matrofen felsk 
gerfallen in: 4) befahrne, d. i. folde Matrofen, die (om mehrere Reifen gemadt haben, und 
jede Mrbeit verftehen wüffen, welge zur Bemafung, Betaftlung und Begierung ein Gchifi® gehört; 
3) unbefahrne, Halb«, Klein», Jung» oder Selgtmatrofen, d. 1. folde, die oßigen 
Lefordernifgen nicht genügen. Gin folder Matrofe Heißt im der Gälferfpraßie ein Baar oder Muf- 
Täufer, ein befaßrmer dagegen Dprfamım, — Der unterfe Matrofe IR der Shiffsiunge, auf 
Kajütenwägter oder Kohemaat ”), welder auch zugleld) den Eifer, die Dffsiere und bie 
eima am Bord befindiläen Paflagiere zu bedienen Hat. — Die erfle Glaffe der Matrofen erhän 
volte, die zweite halbe Löhnung (Baer, «Heuer, Bage). 








*) Maat, ein miederbentfgen Wort, weiches ſovlel wie Behälfe, Genoffe bedeutet. 
Gbenfo dab engl. mate (f. oben), tn Zufammenfepungen, . 2. surgeom’s mate, der Unier« 
mundait. . 
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zu laſſen; oft aber find, wie z. 8. in Preußen (vgl. Marquardt Hand. TH. 1, 
©. 77), Heuer: Gontrast und Wufterrolle in einem Documente vereinigt, has 
dann natürlich unter öffentlicher Wutorität ausgefertigt fein muß. 

m) Der Bürgerbrief bes Schiffers, ein obrigfeitlihes Zeugniß bes Schiffers, 
wodurch beurfundet wird, daß berfelbe, bevor er die Bührung des Schiffes übernom- 
men, das Bürgerrecht beöjenigen Staates erworben hat, in welhen das Schiff zu 
Haufe gehört. (Dal. $. 543.) 

n) Der Seepaß (fran. conge, engl. sea letter, sea brief). Gs iſt dies ein 
von ber betreffenden Behörde des Heimathohafens des Schiffers ausgefelltes Zeugniß, 
wodurch bemfelben die Grlaubniß zur Meife ertheilt wird, und deſſen hauptſachliche Ber 
Rimmung die Beurkundung der Nationalität des Schiffes if. Der Seepaß giebt an 
den Namen des Schiffero und bes Schiffes, deſſen Laftigfet, den Hafen, wo es zu 
Haufe ik, feine Beſtimmung, die Anzahl der Mannfdaft sc. umd wird entweder auf 
eine gewiſſe Zeit, wie z. B. bei ber Küftenfahrt auf ein Jahr oder länger, oder für 
bie Reife aus und zu Haufe ertheilt. 

0) Das Shiffsjournal und das Schiffebud. — Das Jourmal oder Tager 
buch des Schiffers, zw deſſen Führung derſelbe überall gefeplich verpflichtet if, enthält 
die Aufzeichnung aller Begebenheiten ber Reife, und dient als Beweismittel in bem 
Falle, wo dem Schiffe oder der Ladung ein Unglüd zuftößt, indem der Schiffer daffelbe 
bem Seeproten oder ber Verklarung zu Grunde legt. Das Journal if 
daher in fireng chronologiſcher Ordnung zuführen, es darf darin nichts radirt, und ein 
eva begangener Irrthum darf nur fo verbefiert werden, daß die frühere Riederſchrei⸗ 
bung noch deutlich zu erfennen if. Außerdem geht die Beweisfraft des Journals vers 
Toren. — Die Ginrihtung des Journale ift eine tabellarifhe, und hier und ta geſetz⸗ 
lich beflimmt, wie 3. B. in Preußen, in Lübeed; oder es wird doch von ber betref⸗ 
fenden Behörde ſignirt, wie z. B. in Oeſtreich, Frankreich sc. (Bormulare finden ſich 
in: Marquardt Handbuch, TE. I, ©. 190; Tännies, über Havarie groffe, 
2. Aufl. Hamburg 1823, ©.36. Der wohlinkruirte Schiffer, 3. Aufl. Lübet 
1773, ©. 116.) Die Führung des Journals beginnt mit dem Augenblide, wo eiwas 
auf die Reife Bezügliches geſchieht, z. B. das Ginladen der Güter ıc. und endigt mit 
der Ankunft in dem Beftimmungshafen. — Verſchieden vom Journal find das Schiffs: 
Bud, welhes die Schifforechnung enthält, fo wie das Lade: und Löfhbug, in 
welches die eingenemmenen, fo wie bie ausgeladenen (gelöfchten) Güter fpecifiziet 
eingetragen werten. 

pP) Der Gefundheitspaß (franz. patente de sante, engl. bill of health), wel- 
&er indeß in der Regel nur von denjenigen Schiffen zu führen if, welche von Orten 
Herlommen, wo zur Zeit eine anflecdende Kranfgeit (wie Ber, gelbes Fieber) hertſcht 
oder doch zumeilen zu herrſchen pflegt. Gr wird von der dazu competenten Behörde 
ausgeſtellt, und man unterfheitet patente nette (engl. clean bill), wenn das Schiff 
von einem gefunden, patente suspecte (suspected oder touched bill), wenn es von 
einem verdaͤchtigen, patente brate (foul bill), wenn es von einem inficirten Orte 
Tommt. 

V Die Päffe der Paffagiere, wenn das Schiff dergleichen am Bord hat. 

Ueber fonftige, nach ben gefeglihen Beflimmungen einzelner Länder 
erforberliche Schifföpapiere vergl. Schleier EontorsEeriton, ©. 469, 
Art. „Schiffspapiere”. . R 

4) Die Verpflichtung des Befrachters, dem Schiffer 
die beſprochene Ladung zu liefern. Iſt das Schiff ganz, in 
der Rufe oder Rouge (per aversionem, franz. en bloc, en rouge, à 
forfait; engl. in the gross, in the lump) befrachtet, fo hat der Be- 
frachter, auch ohne weitere Beftimmung, die volle Ladung (einejnolle 
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und bequeme &abung, — un plein et entier chargement, — a 
full and complete cargo). zu liefern, doch wird babei gewöhnlich be: 
merkt, was geladen werben fol. Wird dad‘ Schiff nur theilweife bes 
frachtet, ‘fo ift in der Gertepartie anzugeben, wieviel Güter geladen wers 
den follen, oder welchen Raum der Befrachter benutzen will. 

Die Beftimmung der Fracht x. Wird dem Befrachter 
der ganze Schiffsraum, oder ein beftimmter Theil deffelben überlaffen, 
fo wird die Fracht dafür meiftend im Ganzen (en bloc) beftimmt, gleich: 
viel ob ber ermiethete Raum ganz oder nur theilweife benugt wird. 
Hierbei kommt in Betracht, ob bie Beftimmung ber Fracht fi bloß 
auf die Auöreife, oder auf bie Reife aus und zu Haufe bezieht. — 
Ferner kann bie Fracht nach Mapgabe einer geriffen Zeit, z. B. mo⸗ 
natöweife beflimmt werben. eil es bei dieſer Art der Krachtfipu- 
lation aber im Intereffe des Schifferd liegt, die Reiſe möglichft zu ver 
längern, fo kommt fie, außer bei Befrachtung eines Schiffes zur Küften- 
fahrt (Gabotage) wohl felten vor. — Gebraͤuchlicher ift ed, die Fracht 
nad dem Gewichte oder Maaße, oder auh nach der Stüdzahl 
zu beflimmen. — Die Beftimmung ber Fracht nah dem Gewicht er 
folgt entweder nad) Heineren Gewichtdeinheiten, z. B. pr. Pfund, pr. Kilo 
gramme, oder, und zwar häufiger, nach einer beflimmten Anzahl folcher 
Gewichtseinheiten, unter fehr verfchiebenen Namen. So hat man bie 
Schiffs laſt von 4000 Pfund, 2000 oder 2040 Kilogrammen, 120 
Pud ꝛc.; in England den Ton von 2240 Pfund ıc. (Bol. Schleier 
Contor: Leriton, Art. Laft). — Wird die Fracht nah dem Maape 
berechnet, fo gefchieht es gewöhnlich ” Eubitfuß oder für eine bes 
flimmte Anzahi Cubiffuß, 3. B. pr. 100 Gubf., in England gewöhn- 
lich pr. 42 Cubf., wad man = 1 Ton rechnet u. f. w. — Die Fracht 
nad der Stüdzahl verficht fih entweder für eine gewiffe Anzahl 
Stüd, 3.3. pr. 100 Stud Büffelhörner, oder es wird eine beftimmte 
Bahl Frachtſtuͤcke auf eine Laſt oder Tonne gerechnet; fo rechnet man 
. B. in Malaga 4 Both oder 5 Pipen Wein oder Del, 44 Faͤſſer 
Keofinen, 10 Zäffer Mandeln u. ſ. w. — 1 Schiffslaſt, u.f. w. — Die 
Frachtbezahlung erfolgt nah dem verladbenen Gewichte, wenn nicht 
das Gegenteil, d. i. daß fie nady dem am Löfchungsplage fich ergebenden 
Gewicht berechnet werben foHl, feftgefegt ift. Iſt der Frachtſatz für eine andere 
Gewichts. oder Maafgattung fipulirt als die des Verladungsplatzes, wie 
5 3. in Trieſt pr. Laft von 4000 Pfv. hollaͤndiſch, fo erfolgt die Re— 
duction nad) gewiſſen feften Werhältnißzahlen. Wenn ber Frachtfag in 
der Baluta des Ladungöplages beftimmt ift, fo erfolgt die Umrechnung 
bed Frachtbetragd in der Negel ebenfalls nach gewiſſen feſten Werhält: 
niffen. — Neben ber auf eine ber oben angegebenen Arten ſtipulirten 
Fracht kommen noch die Caplaken (franz. chapeau [du capitaine], 
prime, engl. primage) in Betracht. Urſpruͤnglich eine Belohnung des 
Sciffsführerd für eine forgfältige Wahrnehmung des Beften feiner Be- 
frachter *), find fie gegenwärtig um fo mehr als ein Beſtandtheil ober 
als eine Verbeſſerung der Fracht zu betrachten, als fie der Rhederei 
allein oder doch zum größten Theile zufallen. Mit dem Wegfalle der 





*) Gaplafen', d. i. ein Lafen oder Stüd Tuch ober Zeug zu einer Kappe, tie 
der Chiffer ſich anſchaffen pi, um ſich befto beffer vor fhlechter Witterung zu fchügen, 
und fomit auf Schiff und Ladung forgfätiger achten zu können. 
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urfprünglichen Bedeutung ber Caplaken kommt aud das Wort felbft 
mehr außer Gebrauch, und wirb durch den dem Engliſchen entlehnten 
Ausdruck Primage erfegt. Die Berechnung der Primage erfolgt in 
der Regel procentweife vom Betrage der Fracht, und begreift oft die 
Vergütung für die ordinaire Havarie (vgl. Note 6 zu nachfolgender 
Gertepartie) in fih. — Eine wirkliche Vergütung für den Capitain ift 
aber die bei Verladungen aus mehreren Häfen des mittelländifchen 
Meeres gebräudliche Gratification, auch Regal genannt, welches 
neben der Primage in Rechnung geftellt und auf verſchiedene Weiſe 
beftimmt wird. — Ueber bie Entihäbigung, welde ber Berfrachter zu 
en dem Schiffe die ftipulirte Ladung nicht geliefert wird, 
dgl. $. Sal. 
6) Die Beflimmung der Zeit gm Einnehmen und Loͤ—⸗ 
hung ber Ladung. iefe Zeit, Liegezeit oder Liegetage 
(franz. jours de planche, staries; engl. lay days) genannt, ift entweder 
auf den einzelnen Plägen durch Ufanz fchon feftgefeht, oder fie ift Ge— 
enftand der Vereinbarung zwiſchen Schiffer und Befrachter, fo daß die 
rtepartie oder dad Connoffament darüber dad Nöthige enthält. Sie 
wird entweder nah laufenden Tagen, fo bag Sonn: und Fefltage 
inbegriffen find, oder nah Werktagen, alfo mit Ausfchluß der Sonn= 
und Zefttage, berechnet. Der Anfang der Eiegetage wird in ber Regel 
genau beſtimmt; wo dies nicht der Fall ift, fo ift anzunehmen, daß fie 
von bem Zeitpunkte an beginnen, wo der Schiffer dem Befrachter oder 
dem Empfänger der Ladung die Ampeige gemacht hat, daß er zur Em: 
pfangnahme oder beziehentlih zum Löfchen ber Ladung bereit fei. — 
Um den Befrachter oder beziehentlich Empfänger ber Ladung zur pünkt: 
lichen Innehaltung der Liegetage anzubalten, wird zugleich feftgefegt, 
welche Vergütung ber Scife für eine Ueberfchreitung derfelben (ſoge⸗ 
nannte Weberliege= oder Ertratage (franz. surstaries, engl. days 
of demurrage, extra lay days) zu erhalten habe. Diefe Vergütung, 
Liege ober Wartegeld wird tagweife, und meift zu einem hoben 
Preife beftimmt. ss 


$. 548. 

Neben den hier aufgeführten Beftandtheilen einer Gertepartie koͤn⸗ 

nen noch manche andere, in befonderen Umftänden ihren Grund habende 

Punkte darin Aufnahme finden, welche hier anzuführen ber Raum ver: 

bietet. (Vgl. darüber Meno Poͤhls Seerecht, 2r Thl., $. 414.) Eis 

niges darüber ift auch aus nachftehenden erläuterten Formularen von 
Gertepartien zu erfehen. 


A) Bormufar einer deutfchen Gertepartie *). 
E&ertepartie 
oder 
Schiffs : Bes und Verfrachtungs : Contract 


zwiſchen nachbenannten Schiffs » Be - und Verfrachtern wohlbedaͤchtig 
verabredet und durch den unterzeichneten vereideten Schiffs » Mäkter 


*) Um M zeigen, was in einer Gertepartie, wovon man, wie ſchon oben bemerkt, 
in ber Regel gedructe Formulare Hat, der fefiftehente Inhalt und was das Zufällige if, 
AM erſterer mil beutfchen, letzteres mit lateiniſchen Leitern gebrudt. 
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Johann Carl Albert Dubendorff unter folgenden Bedingungen unwider⸗ 
ruflich gefchloffen ; nämlich: 
" Es befradtet Herr David Mantel, 
Bürger und Kaufmann allhier, 
dad Preussische Brigg )-Schiff, genannt Merkur, 
117 Preussische Normal - Lasten 2) 

groß, jegt hier an der Stadt liegend und geführt von dem Schiffe: 

Capitain Joachim Steiner, 

um eine Ladung von 5000 Cubikfuss eichene Balken, Decksbalken, 

Planken und Bretter, Knie- und zwei Kielstücke nebst */, a 1 Last 

eichene Pipen-Stäbe, wie nachbestimmt, allbier einzunehmen, und 

damit nad Havre de Gräce zu fegeln. 

Zuvoͤrderſt macht, ſich -ebengenannter Schiffs » Capitain_ hierdurch 
verbindlich: fein zu dieſer Reife ald tüchtig, dicht und feefeft?) angege- . 
bene, mit Ankern, Zauen, Segeln und allen erforberlichen Geräthfchaften 
und Bebürfniffen voͤllig ausgeruͤſtetes Schiff mit einer tüchtigen und zu 
deffen Größe beftimmten vollzähligen Mannfchaft zu befegen, ſich ohne 
Aufenthalt mit allen erforderlichen Schiffs » Documenten zu verfehen 
und sein Schiff sofort nach Entlöschung der jetzt noch einhabenden 
Ladung zum Laden zu stellen. 

Die Ladung besteht in 5000 Cubikfuss eichener Balken, von 
20 Fuss und darüber lang, eichene Decksbalken, eichene Planken 
und Bretter, wobei zwei Kielstücke von 65 Fuss laug und 13 a 14 
Zoll im Quadrat, ferner in circa */,; & 1 Last eichene Pipen -Stäbe 
und zehn Stück Schiffs-Knie und wird selbige dem Capitain hier 
bei der Stadt sowohl frei am Bord geliefert als auch in Havre de 
Gräce auf Flossen- Wasser wieder frei vom Bord genommen %). 

Den Rest der Ladung beschafft sich der Capitain anderweitig 
selbst 5). Leichterfracht von hier bis zur Swinemünder Rhede trägt 
der Capitain für Schiffs- Rechnung. 5 

Die Aufmessung der Hölzer geschieht nach altfranzösischem 
Maass und nach hiesiger Coutume, und zwar wird demzufolge bei 
den Balken, Decksbalken und Kielstücken nur ein voller Zoll, bei 
den Planken nur ein voller halber Zoll und bei den Brettern nur ein 
voller Viertelzoll in der Stärke; bei allen diesen Hölzern-aber nur 
ein voller Zoll in der Breite und nur ein voller Fuss in der Länge 
gerechnet und cubizirt. 

Zum Beladen des Schiffs allhier, da die Ladung hier bereit liegt, 
werben zwar keine bestimmten £iegetage feſtgeſetzt; jedoch verfpricht der 
Here Befrachter daffelbe ohne Aufenthalt und aufs promptefe und fo 
wie Wind und Wetter es zulaffen wollen, zu beladen; zum Löfchen zu 
Havre de Gräce werben zwölf nach einanderfolgende Werkel-Xage ac» 
corbirt, angerechnet von dem nachfolgenden Tage, ba der Gapitain dem 
Heren Empfänger ber Ladung angezeigt hat: daß er zum Löfchen bereit 
fei; beim längern Aufenthalt follen ihm für jeden Ueberliegetag Funfzig 
Francs, von dem der daran Schuld ist, unweigerlich bei der Fracht 
mit ausbezahlt werden. 

‚ Nady gefchehener völligen Beladung bed Schiffes fegelt der Gapitain 
bei erftem günftigen Winde direct nad) Havre de Gräce, ald den ihm 
beftimmten Entloͤſchungsplatz, meldet ſich daſelbſt bei dem Herrn Em- 
pfänger seiner Ladung und nachdem er bie eingenommene Ladung nach 


Inhalt der daruͤber gezeichneten Gonnoffamente an die Ordre deö Herm 
Abladers bafelbft richtig abgeliefert hat, erhält er dafür an Fracht für 
jede hier eingenommene Last 

von 65 Cubikfuss, altfranzösisch Maass eichene Balken, Decks- 
balken, Planken, Bretter und Kielstücke 

oder 5 Schock (a 60 Stück) eichene Pipen-Stäbe von 2 Zoll 
uud darüber stark 

Sechs und vierzig Francs nebst Funfzehn Pro- 
cent Havarie ord. ) & Oaplaken von dem Herrn Em- 
pfäuger der Ladung prompt ausgezahlt, 

Der Schiffs: Gapitain übernimmt feine Vergätigung für ben See: 
Schaden oder fonftige Gefahr, welche der Ladung ohne din Verſchulden 
zuſtoßen koͤnnte, er entſtehe, wie er wolle; mit Havarie oder extraordi⸗ 
nairen Ungeldern ſoll es nach Gebrauch der Seerechte gehalten werden 7). 

Auf allen Zöllen und Fahrwaſſern befreiet der reſpective Herr Be: 
frachter die Ladung, und der Gapitain fein Schiff. 

Vorſtehendes alled getreulich zu erfüllen, verbinden ſich beiderſeits 
Gontrahenten, der ge Befrachter mit der Labung, und der Gapitain 
mit dem Schiff. Zu mehrerer Belräftigung und Feſthaltung deſſen, 
haben fie diefe Gertepartie in Duplo auöfertigen laffen und eigenhändig 
unterfchrieben. 

Stettin, den 9. August 1832, 

David Mantel. - Joachim Bteiner. 


Die Richtigkeit vorftehender unter meiner Verhandlung gefchloffenen 
Schiff: Be: und Verfrachtung und der darüber von mir in Duplo aus: 
gefertigten und von ben zefpectiven Gontrahenten eigenhändig unter: 
ſchriebenen Gertepartie — ich hiermit durch meines Namens Unter⸗ 
ſchrift und beigedrucktes Siege. Datum ut supra. 

(Siegel) Johann Carl Albert Dubendorff, 
vereideter Schiffs» Mäfler hieſelbſt. 


B Bemerkungen zu vorfichender Certepartie, 

1) Brig, Brigg ober Brigantime (franz. brick, engl. brig) ein zweimaftiges 
Shif, mit ögnlide nur einem Det. Gran. beiek, al ) ein goeimafig 

2) Die preußifche Normal:Laft iſt ein Gewicht von 4000 preuß. Pfunden 
und foll einem Raume von 50 Berliner Scheffeln gleihfommen, obſchon die faufmänz 
nifhe Praxis 58%, Berliner Scheffel dafdr annimmt. Doiges Ehif ann alfo mit 
117 >< 4000 @ befaftet werden. — Die Trädtigfeit eines Schiffes wird durch has 
Bermeffen oder Gihen (Michen, franz. jaugenge, engl. measuring, admeasuring) 
defielben ermittelt, für weldyes jedoch nicht überall daffelbe Verfahren gilt. (Vgl. Mars 
quarbt Hantbuch, TH. 2, S. 25ff.) Mebrigens wird Lie Laſt, weiche ein Schiff trägt, 
indem es bis zu einer gewißlen Tiefe im Mahler einfinkt, durch das Gefeg beftimmt, daß 
das Gewicht des Schiffes fammt feiner Belaftung in jedem Falle a fein muß tem 
GSerwicht der Wafiermafle, deren Volumen dem Bolumen des eingetaudhten Theile des 
Schiffes gleich if. 

3) In antern beutfchen, namentlih Hamburger Gertepartien, findet fi an ber 
Stelle der Worte „tühtig — — ſeefeſt⸗ ver Bustrud „bit und hecht und 
wohl Balfatert, welcher im Allgemeinen baffelbe bedeutet. — Kalfatern oder 
falfaten ran, calfater, engl. to caulk) heißt die Nathen oder Fugen mit Werg 
verſtopfen und folde nachher mit Theer oder kochendem Pech überziehen. J 

3) Die Bemmung, auf nefen Rofen die Eatung engunefmen und zu Tfen iR, 
findet fi in der Regel Im jeder Gertepartie. 

5) Hier hat alfo nur eine fheilweife Veftachtung tes Schiffes Statt, und es if 
Sache des Schiffer, die Ladung zu completiren. Air es Schiff, zum )Bollen be⸗ 
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frachiet, fo darf der Eifer, ohme Bufimmung ber Befrachter, feine fremden Gilter 
an Bord nehmen, welches Verbot in der Megel in der Gertepartie bemerkt wird. — Oft 
it es jebod) dem Schiffer und feiner Mannfcaft geftattet, einige Güter, Bacotille, 
Beilaft oder Bacco genanmt, frachtfrei mitzunehmen, bie fle Dann unterwegs oder 
am Beflimmungsorte des Sqhiffre für ihre Rechnung verfaufen. Auch übergeben zur 
weilen dritte Perfonen dem Schiffer für ihre Rechnung Waaren zum Berfauf, oder 
machen ihin, wie man zu fagen pflegt, eine Gonfignation. Diefe Waaren heißen 
ebenfalls Pacotille, und der vom Conſignirenden mit dem Schiffer darüber abge: 
fhloffene Vertrag heißt Bacotille-Werträg (fkany. contrat de pacatille). *) Ger 
enwärtig ift ter Pacotillehandel, wegen des ınit ihm nicht felten verbundenen Schleich⸗ 
Ganseis, vielen Gapitainen von ihren Mhedern unterfagt, und auch fonft hat er an ſei⸗ 
ner frühen Bedeutung viel verloren. 

6) Avarie ordiasire, ordinaire, Kleine oder commune Havarie, auch 
Haferei oder Aparie (franz e ordinaire, engl. accustomed, pety or. small 
averages) , bezeichnet alle biefenigen Unfoften umd Ausgaben für Schif und Ladung, 
weiche zu ben Bwede -gemadht werden, daß die Fahrt ungehindert vollendet werde und 
tie Ladung fiher und wohlbehalten an den Beſtimmungsort gelange, — alfo folde Uns 
Toten, die mit jeder, auch der glüdlichien Meife verbunden find. Dahin gehören bie 
Hafenkoften, Lootfengelder unter gewöhnficyen Umftänten, die Bafenz, Brahs 
menz, Bfahle, Brüden: und orbinatren Quarantainegelder u. f. w. 
(®r. Lande. Th. II, Zit. 8, $. 1778; Code de Commerce, Liv. II. Tit. XI. $. 406). — 
Diefe Unkoſten wurden früher von Schiff und Ladung zugleich in der Weile fire 








tap erfleres "Ya und Ichtere *% derfelben aufzubringen hatte Cegenwärtig fallen fie 
überall dem Eihiffe zur Saft, und der Schiffer erhält dagegen entweder neben den 
Gaplafen unter ber Benennung Avarie ordinaire geiiffe Procente vom Betrage ber 
Fracht (3. 8. Avarie ord. 5%, und Gaplafen 3A pr. Mark [uder 61/4%,,]) oder biefe 
Bergütung iR.in ven Gaplafen mit inbegriffen, wie in obiger Gertepartie. 

7) gl. hierüber den folgenden Abfenitt. 


*) Bol. Pardessus frany. Seerecht, Über. von Ghiehe. Bremen 1840. &. 85, NO 708. 


B) Formular einer franzöfifchen Gertepartie. 
Charte-partie. 


Entre MM. R. & G., Negocianis,!) demeurant au Havre, arma- 
teurs du navire frangais L’Adolphe, jaugeant suivant son acte de 
franeisation ..... tonneaux ?), commande par le capitaine...... 
oa tout autre A sa place et actuellement en ce port du Havre, comme 
fröteurs, d’une part, ei MM. P. & B., negocianis, demeurant en cette 
ville, comme afrsteurs, d’autre part, la pr&sente charte-partie a &t6 
pass6e et conclue, aux clauses & condilions snivantes,.par l’entre- 
mise de J. & B., courtier de navires. 

Art. le 

Les dits Sieurs R. & G. frötent anx dits Sieurs P. & B., ce 
aoceptant, ledit navire Z’Adolphe sauf le rouffle qui sert de chambre, 
le logement de l’eqaipage, la place pour les voiles, vivres, agrös et 
appareanx de rechange?), leste, muni, gree et €quip6 de toutes choses 
necessaires pour faire avec sürete, le yoyage de ce port du Havre 
anx Oayes (ile d’Haiti) et retour, en ce dit port da Havre. 

e 

Le navire L’Adolphe sera mis & la disposition des dits Sieurs 
affreteurs, pr&t a prendre charge, le ..... et derra, temps et vent 
le permettant, faire voile du Havre, immediatement aprös qu’il en 
aura requ l’ordre des Sieurs affreteurs, qui s’engagent à Ini- donner 
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oetordrede.depart, auplustard le....; parceque si passe ladite Epoque 
du .... le navire etait retenu en ce port du Havre, du fait des Sieurs 
affreteurs, lesjours de planche dont il sera parle ci-apr&s, commence- 
raient A courir en cedit port du Havre et ne seraient suspendus que 
du jonr oü les Sieurs aflreteurs auraient declare aux Sieurs R.&G. 
que leur navire peut parlir. 5 
e 
11 est accord& pour decharger et pour charger aux Cayes, 
.... jours courants de planche, qui commenceront à courir le lende- 
main du jour oü le capitaine aura declar6 aux correspondants on 
„agents des Sienrs affreteurs que son navire est pr&t a delivrer les 
marchandises qu’il aura chargees en ce port da Havre; la planche 
cessera de courir du jour oü le capitaine anra regu des correspon- 
dants des Sieurs affreteurs l’avis Fi peut faire, voile pour le Havre. 


N est en outre accord& vingt jours de surestarie, à raison de 
.** Francs par chaque jour; ce delai expire, le capitaine sera libre 
d’effectuer son retour en ce port du Havre, vide comme plein; et 
le vide qui existera sera pay& comme le plein, & dire d’experts 
seront nommes par les parties *). Le dechargement au Havre sera fait 
dans les 15 jours qui suivront la mise A quai du navire, et les frais de 
pesage de la douane et de tente, seront & la charge du navire. 

. 


Les Sieurs affreteurs s’obligent à faire compier au capitaine de 
L’Adolphe par leurs agents on correspondants aux Cayes, pour les 
besoins du navire, jusqu’@ concurrence de ....... ‚ sans inleröt ni 
commission; et en cas de sinistre en relonr, cetie.somme sera acquise 
au navire, sans re&petition. ®) 


Le chargement d’aller sera pris an Havre, sur le quai, et de- 
livr6 aux Cayes sur le wharf; le chargement de retour sera pris aux 
Cayes sur le wharf, et delivr6 en ce port da Havre, sur le quai; 
le tout aux frais du navire. 6) 

7e 

Le prix du fret pour tout le voyage, tel qu'il est mentionne ci- 
dessus est fixd à la somme de .... francs par chaque Touneau de 
marchandises de retour, pour toutes choses, sans avaries ni chapeau; 
le tonnean poids brut de Douane, compose ainsi qu'il suit: 

900 k° pour le cafe en sacs, 
800 kO pour le cafe en füts, 
400 k° pour le Coton. 

Et pour les autres marchandises, s’il en etait 6, elles se- 
ront payds au meme fret et le tonneau en sera 6tabli suivant le 
tarif et l’usage de la place du Havre. 7 

Les freteurs foarniront eux-memes le grenier du. navire comme 
ils Pentendront; le grenier &tant fourni par les .dits Sieurs fréteurs, 
si, contre toute attente, MM. P. & B. ou leurs agents, chargeaient & 
bord du bois de Camp&che, quelqu’en soit la guantit6, les parties 
convieunent qu'a l’arrivce du navire an Havre, des experts par elles 
nommes, constatent la quantit6 de caf6 que le navire aurait prise 
au lieu et place dudit bois de Campeche, et le frei serait pay6 


— 63 — 


comme pour le cafe, d’a; cette estimation faite par lesdits experis 
qui devront tonjours observer qu'il ne peut Etre charge plus d’un 
sixieme en Coton ®). Le susdit fret sera pay6 aprös fidele et entire 
livraison du chargement de retour au Havre, et de Ja maniere sui- 
vante, savoir: un tiers en espöces (l’avance faite A l'Ile d’Haili etant 
considerde comme espöces) et les deux auires tiers en papier de 
toute satisfaction sur Paris, A 2 mois de date du jour de la livrai- 
son du chargement °). 7 
fe 
Le navire L’Adolpke sera consigne aux Cayes aux correspon- 
dants ou agents des Sieurs affreteurs, qui ne preleveront aucune 
commission. 


& 

Aucune marchandise ne pourra &tre embarquee par le capitaine 
sans la permission de MM...... ou de leurs agents; seulement le 
capitaine pourra, s’il le juge convenable, charger, pour le voyage 
de retour, des marchandises à son profit, dans le rouffle servant 
de chambre, si le navire a son glein chargement !0), 


Les Sieurs,..... ne pourront mettre A bord de L’Adolphe plus 
d’un sixitme du chargement, ” goron 1), 


Le capitain signera tous les connaissements des marchandises 
qui seront chargees à son bord, tant au Havre qu'a Haiti, quelque 
soit le fret qui y sera stipul6, et quels que soient les chargeurs de 
ces memes marchandises ??). u 

° 


Si, contre tonte attente, il survenait, entre les parties, des dif- 
ficultes sur Nex6cution de la presente charte-partie, ou sur quelque 
cas non pr&vu, qu'elles ne pourraient pas aplanir entr’elles, elles 
promettent ‚et s’obligent de s’en rapporter & la decision de deux 
arbitres negociants de ceite place, nommes par elles; avec facnlte 
de s’adjoindre uu tiers arbitre, si besoin &tait: leur decision aura 
force de jugement sans appel ni pourvoi el comme en dernier ressort. 

Pour l’accomplissement de la presente charle-parlie, les Sieurs 
D.&C., freteurs, engagent leur dit navire L’Adolphe et les deniers de 


son fret; et les Sieurs..... affreteurs, tous leurs biens et marchan- 
dises; le tout ainsi que de droit. 
Fait et signed quadruple, au Havre, le...... .. 1847, en pre- 


sence du courlier susdit qui a signe avec les parties après leciure 
faite etc. 
Bemerkungen zn vorftehender Certepartie. 

Diefe Gertepartie unterſcheidet fh von ter deutſchen unter A Hauptfählich da⸗ 
durch daß fie nicht, wie diefe, nur für eine ausgehende Reife (pour Paller), fon- 
dern für eine Reife aus und zu Haufe (pour l’aller et le retour) gefdloffen wor⸗ 
ten ift. Außerdem enthält fie ned mehrere andere tamit im Zufammenhange flehende 
Bunkte, die in Nachfolgendem kürzlich erörtert werden follen. 

I) Die Gertepartie wird hier von den Rhedern fel efchloffen, da das Schiff am 
Bohnorte derfelben fih Keine fie erwähnt — a & Beſtimmungen des 15% 
de Commerce gemäß *) den Namen bes Capitains. 


*) Liv. I. Tit. VI, No. 278: Toute conventiom pour louage d’un vaisseau, appelde 
43 
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2) Tonuenu de mer ober tonncau moiriqus, bie neue meirife seite 
tonne, wonad in Frankreich die LaRigfeit der Schiffe beflimmt wird, iR ein Gewicht 
von 1000 Kilogrammen. 

3) Sauf le rouffle *) - - - - recbange. Es wird alfo hier beftimmt ausgebrüdt, 
welche Theile des Schiffreums Ah der Verfrachter zu eigner Benupung vorbehält. 
(@gl. aug Note 10.) 

4) Diefer Artitel enthalt die Beſtimmung über Anfang und Dauer ber Liensieit, 
Im Beug auf die Meberliegetage iR nicht nur bie Bergätung fehgefept, welche für 
jeben derlelben von ben Befradhtern zu geilen iR, fondern «6 iR aud das Narimum 
der Ueberlegetage beftimmt, und dem Schiffer das Medht eingeräumt, nach Mbfauf der: 
felben ob; — leihviel 0b beftadhtet oder nicht. Beide Fradt ihm in Ichterem 
Balle — ſoll — Sadverfländige (experts) beſtimmt werden. (Bgl. $. 552.) 

5) Weil die Fracht für die Hinz und Herreife zufammen befimmt ift, fo Hat fie 
der Expiffer erft mad vollendeter Rüdkeife und Löfhung der Ladung in Hapre zu ers 
halten. Aus biefem Grunde verpflichten ſich tie Befrachter turd ihre Correſpon⸗ 
denten eine beftimmte Summe zus rfretung ter Schiffsbetürfniffe bezahlen zu laſſen, 
die Ihm fodann auf bie verdiente Pracht abgerechnet wird. Mas den Bunt betrifft, 
daß diefe Summe vom Schiffer verdient fein ſoll, wenn das Schiff auf der Kückreiſe 
verloren geht (em cas de sinistre), fo vergl. darüber $. 558. 

6) Hier Hat alſo das Cinnehmen und Löfchen der Güter auf Koften des Echiffers 
zu gefchehen. 

7) Die Fracht verſteht ſich pour tout le voyage, alfo für Hin» und Herreife, und 
ohne irgend eine Verbeflerung durch Gaplafen oder Bergütung für ordinaire Havarie. 
Die Seefradht wird in Havre per tonneau beflimmt, welcher aber, wie fih fhon aud 
aus diefer Gertepartie ergiebt, ein werfchietenes Gewicht hat. Der Tarif für bie Größe 
diefes tonneau findet fidh fehr vollRändig in Ludin Reeueil commercial. Havre, 1837, 
fo wie im Ausjuge in Müller Commerce da Globe. Havre 1830. 

8) Unter grenier verſteht man eine Lage von Uferkies oder Et welde in ben 
untern Ehhifferaum gebracht wird, um die darauf zu flauenden Waaren vor Feuchtig- 
feit zu fügen. Gewöhnlidy vereinigen fich die Parteien darüber, wer biefelbe zu bes 
fafen hat. — Wird das Schiff Ratt mit Gaffee, mit Campeſcheholz belaten, jo fol 
die Gracht bafür durch Gadwerftändige beftimint werden. — Daß night mehr ale 14 der 
2abung in Baumwolle beſtehen foll, hat feinen Grund in ber Befdhaffenheit tes Schifr 
es. Mict jede Fracht paßt für jedes eat, und es ift, wie fid von felbft verficht, 

den Ohren finemege gleichgültig, 0 cn Ei im Werhälni zu feiner Dimen, 
fon viel oder wenig Fracht einbringt. 

8) Die Zahlung der Fracht erfolgt in der Megel in baarem Gele, doch lann na⸗ 
fürfih, wie hier geföpchen, auch jedes anders Bahlungemodus unter ben Gontrahenten 
verabredet werden. 

10) Die Mitnahme von Gütern für fremde Redinung iR hier, ohne Erlaubniß der 
Befrachier oder ihrer Agenten, nicht geftattet, und nur wenn das Schiff feine volle Las 
dung Hat, iſt «6 dem Gapitain erlaubt, den obenerwähnten Raum im Schiffe für feine 
Rechnung zu beladen. 

11) Bol. Rote 8. 

12) Aud wenn ein Schiff zum Vollen befrachtet wird, hat der Gapitain bie nds 
thigen Eonnofamente über die Waaren zu zeichnen, aus denen die Ladung bffteht. In 
Dorligendem Falle verpflichtet ſich der Gapitain, die Gonnoflamente aud dann zu zei 
nen, wenn feine Befrachter das Schiff vielleicht auf Etüdgüter anlegen und fic dal 
von den Abladern der Wanren eine höhere Pracht bedingen, als fie felbft den MWerfundhe 
ten zu vergäten haben. 

18) Diefer rtitel Hecht ben Ball vor, daß Gtreitigfeiten über diefen ober jenen 
Zunft des Berrags unter ben Gontrahenten entfichen fönnten. (x verpflightet diefels 
ben, ſolche der Beurtheilung von Edietsrichtern zu unterwerfen "und bei teren 
Gntfgpeidung zu beruhigen. 








harte-portie, afrdt 
Le mom et lo tonnage 
Io lien et I 







ou melisemont doit dire rödigde par derit. Elle dnonce: 
mavire, le mem du capitaine, les nams du frdisur ei de Paf- 

comvenus pour la charge st pour Is döcharge; le pri de 
‚attotal ou pertiel; l'indemaitd sonvenueponr loseas de reiard. 
*) Roufäle oder rouf, vom holändifhen Rock (frrih Muhf), cine Aammer anf dem Hin 
terweil von Gdiffen mittlerer Größe, 
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C) Formular einer englifchen Gertepartie. 


London, 20% May 18... 

It is this day mutually agreed beiween Edward Griffiths, master 
of ıhe good ship or vessel called the Freedom, of the measurement 
of one hundred and forty tons or ihereabouts ?), now Iying in the 
River Thames, and Messrs. Curtiss, Ross £ Co., of London, mer- 

ants. 

That the said ship being tight, staunch, and strong, and every 
way ßted for the voyage ?), shall in dug time proceed to Cadiz 
(with liberty lo take a cargo lo any port on her way out 3) or so 
near thereunto as she may safely get, and there load a full and 
complete cargo of wool ur rather lawful merchandise, but not ex- 
ceeding six hundred whole bags, or what may be equal therelo, and 
not exceeding what she can reasonably stow and carry, over and 
above her tackle, apparel, provisions and furniture 4); and, bei 
so loaded, shall forihwith proceed to London to discharge at sucl 
place as the charterers may appoint, or so near thereunto as she 
may safely get, and deliver the same on being paid freight, at and 
after the rale of fourteen shillings per bag of wool, of two hundred 
and twenty-four pounds net weight at ihe King’s beam, and so in 

‘oportion for olher Iamful merchandise, wilh 10 s. per cent on the 
whole (ihe act of God, the King’s ennemies, fire, and all and every 
other dangers and accidents of the seas, rivers, and navigation, of 
whatever nature and kind soever during the said voyage, always 
mutually excepted) 5). 

The freight to be paid on unloading, and right delivery of the 
cargo, one half in cash, and ıhe other half by an approved bill at 
ihree months’ date from Ihe said delivery °). 

Forty working days are to be allowed to the said merchants 
(if the ship be not sooner despatched) for loading the ship at Cadiz 
and discharging at London, to commence when she shall have arrived 
out, shall have received pratique, and shall be in every respect ready 
to load, and ten days on demurrage, over and above of the said 
laying days at ihree pounds three shillings per day. Penalty for 
non-performance of this agreement three hundred pounds ?). 

And the said master engages.that Ihe said vessel shall be bal- 
lasted with iron, stone or shingle, and not wüh sand or mud, or 
any thing prejudicial (0 a cargo of wool; likewise, Ihat she shall be 
stowed in Ihe usual and customary manner ®). And Ihe said mer- 
chanis engage to advance the said master as much money as he may 
require al Cadiz for ship's use, but not exceeding one hundred pounds' 
the said masier reimbursing Ihem by his draft on his brokers, Messrs. 
Rothwell and Smith, of London °). In testimony of this our mutual 
agreement and undertaking, we hereunto affıx our hands and seals. 


(Signed) Edward Griffths (L. S.) 
Curtiss, Ross £ Co. (L. S.) 
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Bemerkungen zu vorfichender Eertepartie. 


1) Die Lafigkeit der Schiffe wird in Sngland nad) dem tom (Tonne) von 0 
engl. Gentnern (Cwt.) oder von SO englifhen Gubiffuß berehnet. Durch den Zufap 
FR bouts*“ giebt der Schiffer zu erkennen, daß er ſich nicht umbebimgt für ben ans 
gegebenen Tonnengehalt verbindlich maden will, baß vielmehr cin Weniger oder Mehr 
Ihm nachgefehen werden müfle. Wieviel? läßt ſich im Allgemeinen ſchwer beſtimmen. 

jr} Tigbt, - - - voyage, Licht, gefund und auf alle Weife für die Reife auss 
gerüflet. 

3) Der Befrachter Benupt das Schiff nicht für die Musreife, es verfegelt alfo in 
Mallaft (franz. il va ober il eourt sur son lest, engl. she sails in ballast); ber 
Ehife KR jebod die Grfaubniß, auf der Musreife (way ont) in irgend einem Hafen 
eine Ladung einzunehmen. 

4) Die Claufel, daß das Schiff nur foviel laden ſoll, als es ohne Nachtheil für 
feine Tragbarfeit führen fann, fommt in ben meiften engliihen Gertepartien vor; in 
beutfehen bezeichnet der Ausdrud eine volle und „begueme* Ladung baffelbe. 

5) The acıs - excepted, in wörtliher Ueberfepung: „Die Fügungen Got: 
tes, des Königs Feinde, Feuer und alle und jete Gefahr der See, ter Plüfe und der 
Schifffahrt, während Liefer Meife, von welder Met und Beſchaffenheit fie fein mögen, 
durch gegenfeitige Mebereinfunft ausgenommen.“ Cine fo umfändlihe BroteRation 
tes Eapitains ober ber Befraßter. gegen höhere Gewalt findet fih wohl nur in 
englifhen Gertepartieen; in deutfen und andern pflegt fie viel fürzer ausgetrüdt zu 
werden. Ueberhaupt aber ift fie außerweſentlich und in neueren Kormularen ven Gertes 
yartieen findet fie ich oft gar nicht. 

©) Bol. Note © zu der frangöflfchen Gertepartie. 

7) Die Liegezeit für Cinnahmen und Löfhen der Ladung if bier auf 40 Werktage 
feſtgeſeht, und deren Anfang genau beftimmt. Der Schiffer verficht ſich zu 10 Ueber 
tiegetagen, zu 3 £ 3 s. pr. Tag. Länger braucht er alfo fein Echif nit zur 
polition der Befradhter au, Halten, — Für die Nichterfüllung bes Contracts if 
Gonventionalftrafe von € kegefent, — eine Beftimmung, die ſich nicht in allen 
Gerteparticen findet. (gl. $. 552.) 

9 Daß auch die Art des Ballaſtes, ben ter Schiffer einnimmt, Gegenftand ter 
Uebereinkunft zwiſchen den Parteien fein kann, beweift diefer Artikel, der den Schiffer 
verpflichtet, nur folhe Dinge als Ballaft zu laden, bie ter zu verlatenten Waare nicht 
nadıtgeilig find. — Daß tie Ladung gehörig, und in gewöhnlicher Weiſe gefruct wer 
den muß, verficht fd von felbft. (Ueber das Stauen ter Wolle vgl. Röting Allgem. 
Woͤrterbuch ber Marine, 2. Bbd., Art. Stauen und Troven.) 

9) Auch hier erhält der Ediifer im Orte der Ladung einen befimmten Vorſchuß- 
ver iim jedoch nicht an ber verdienten Fracht abgerednet wird, ſondern den er durch 
eine Traite auf feine Maͤller in London wieder zu erftatten hat. 

















Bingungen Grmähnung gefchehen muß. — Obige Gertepartie ift a charterpart; by deed, 
tt feier rt rift und 
Siegel ter Barteien. Da fie vom Capitain gefdhlofien worten if, fo feßt dies, nach 
en 

gehörig 17 deed) autorifirt fei und fi) darüber ausgewieien Habe. Wenn dies nicht 
ver gi iſt, fo 

unden. 
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$. 548. 

Wird ein Schiff mit Stüdgütern (8.545) befrachtet, fo koͤnnte zwar 
auch mit jedem einzelnen Ablader eine Gertepartie abgefchloffen werben, 
dies iſt aber nicht üblih. — Das in diefem Falle gebräuchliche Vers 
fahren if im Wefentlichen folgendes: Der Schiffer, welcher auf Stüd: 
güter anlegen will, wendet fo in ber Regel an einen Schiffsmaͤkler, 
der es übernimmt, ihm Güter nach einem beflimmten Orte zu verſchaf⸗ 
fen, und welcher zu diefem Behufe in öffentlichen Blättern anzeigt, daß das 
und dad Schiff, geführt von bem und dem Gapitain, nady Ablauf einer 
beftimmten Zeit nad) dem und dem Hafen verfegeln wolle, zur Annahme 
von Gütern bereit fei ıc. Es wird fodann mit jedem einzelnen Bes 
frachter (Ablader) über die von ihm zu liefernde Quantität Güter, fo 
wie über bie zu bezahlende Fracht contrahirt, wobei jedoch eine wefent⸗ 
liche Bedingung bie ift, daß der Schiffer an den Contract mit den eins 
zelnen Befrachtern nur dann gebunden fein fol, wenn er eine volle ober 
doch eine ſolche Ladung erhält, dag damit ber guißen: Theil des Schiffe 
beladen wird. Daher fucht auch der Schiffsmaͤkler dem Schiffer unter 
der Hand eine beftimmte Anzahl Güter zu verfchaffen, ehe er zu der 
erwähnten Anzeige *) in Öffentlichen Blättern verfchreitet. 

Die für dad Schiff auf folhe Weife beſtimmten Güter übernimmt 
in der Regel ber Steuermann, welcher fie in ein dazu beftimmtes Buch, 
Lade buch, deſſen ſchon oben erwähnt wurde, einträgt und über deren 
Empfang einen Schein, Recief, Reciev oder — genannt, aus⸗ 
ſtelli, welcher einſtweilen die Stelle des unten zu erwaͤhnenden Connoſ⸗ 
ſaments vertritt, und deſſen Inhalt ſich aus folgendem Beiſpiele ergiebt: 


Empfangen von ...... im guten Stande am Bord des 
Säiffes Isabella, Gap. Meyer, befiimmt nad New-York: 
F.R. N’. 319,,,. 9 Kiften Wachstuch, meffend zufam: 
men 135 Eubf. 3 Bolt. 
Bremerhaven, d. 26. Febr. 1840. 


Georg Jansen, 
Steuermann. 


*) Hier einige Beifpiele von ſolchen Anzeigen : 
Rach Gibraltar J 
Hat den größten Theil feiner Lodung am Bord und ſegelt Anfangs nädjften Munals: 
Gapitain Claus Möller, führend ben befannten, fenellfegelnden däniichen Schouner 
Elise. — Nähere Nachricht ertheilt der Mätler 
Hamburg, d. 2... Eduard Harms. 


Marseille. — Lo brick Boi: 
artie de son chargement assurde, 
son bord; A MM. Dufilhel atnd 

consignataire. — Hävre, le... 


Exmelia, ayant majeure 
S’adresser au capitaine, 
, ou AM. Cardet aine, 









For Mauritius direct, having the greater part of her cargo engeged and 
shipping, and will meet with quick despatch, a regular trader, the remarkable fine 
fast sailing barguo Champion, A 1 for 12 years“), coppored and copper-fastened, 
Joseph Steele, Commander, 261 tons per register; loading at Ihe jeity, London 
Docks. Has excellent accommodations for passengers. — For freight or passage 
apply to the Commander, om board; or to H. 3. Bakshy, 2, New City-chambers, 
Bishop-gate-stroet. - 


) Bel. Gap. XIX, Glaffification der Sqifte. 
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Der Auöfteller dieſes Empfangsfcheins, welches auch ber Gapitain 
felbft fein Tann, hat in demfelben Auch qu Demerken, was fih bei Em= 
pfang der Waare etwa ald nicht in der Ordnung ergiebt, 3. B. fehler: 
hafte Berpadung, von der Angabe des Abladerd abweichende Marken zc., 
wozu er von legterem im ber Regel felbft aufgefordert wird. "So z. B. 
in Bremen in den Frachtbriefen, von denen bie Güter begleitet find, 
welche durch Kahnfchiffer (Leichterfchiffer) von der Stadt nach Bremer: 
baven gebracht werben *). g. 550 


Dad Reciev, ein, wie wir gefehen haben, fehr einfaches und form 
loſes Document, das von ben Gontractöbebingungen zwifchen Schiffer 
und Ablader nichts enthält, wird fpäter durch dad Gonnoffament, 
den gabungsfhein oder Seefrachtbrief (franz. connaissement, 

lice de chargement; engl. bill of lading) erfegt. Wie fchon der 

ame Sonnoffament **) ambeutet, ift daftelbe zunächt ein Belennt- 
niß des Schiffers über, die erfolgte Abladung von Gütern am Bord 
feines Schiffes. Es wird auf Grund des Recieod in der Regel vom 
Ablaber auögefertigt und von bem Schiffer (früher von dem Schiffs- 
f&hreiber, engl. purser) alsdann unterzeichnet. 

Schon ©. 638, $. 536, ift bei Erwähnung des Gonnoffaments in 
der Flußſchifffahrt auf den Inhalt dieſes Documents näher eingegangen 
worden, Bir befchränten uns daher hier auf die Erörterung derjenigen 
Punkte, in denen dad Gonnoffament in der Seeſchifffahrt von obigem 
abweicht, indem wir babei die nachfolgenden Formulare zu Grunde legen. 


*) Hier das Formulat eines folhen Fradhtbriefs: 
Kabnfciffer N. hat an Bord dee nad... befimmten Schiffes ..... , 
Gap. ....., au liefern: 
(Zeichen und Nummern, ſowie nähere Bezeichnung der Güter.) 
Id erfuhe den Eapitain ober Steuermann biefe Golli genau nad: 
ufehen, und die richtige und untadelhafte Lieferung hierauf zu be: 
Naeinigen, fonft aber tas daran Fehlende balbmöglihf ann eigen. 
remen, do... (nkeriärif tes latest.) 
*) Eonnoffament if abgeleitet von dem lat. Worte cognoscore, fennen, 
anerkennen, fo wie connaissement von connaitre, was baflelbe beteutet. 


pri gar 
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Bemerkungen zu vorfichendem Eonnoffament. 


1) Häufig wird hierbei aud) der Wohnert des Schiffers und die Rationalität 
des Ehiffes bemerkt, wie bie in nachfoigendem frangöfifpen Gonnofamente der Fall 
iR, was befonders in Kriegögeiten von Nutzen fein lann. 

2) Angabe des Mbladers. Größere Käufer Haben in der Regel ihre eigenen 
gebrudten Gonnoflamente, in denen ihr Name zugleich mit angegeben ift. 

3) Empfangsbefenntniß der Waare, unter näherer Befchreibung berfelben, 
und Angabe, daß dieſelbe in gutem Zuſtande geliefert worden iR. 

Hieraus folgt für den Schiffer die Regek, daß er fein Connoſſament früher zeichne, 
als die Wblieferung "der Waare am Bord des Schiffes erfolgt iR, was gleichwohl mits 
unter gefchieht. 

4) Angabe des Deſtinata irs und Verpflichtung des Schiffers dieſelbe an ten 
Berimmungsort zu bringen und dort in guten Zuflande abzuliefern. — Der Deflis 
natair ift entweder, wie hier, namhaft gemacht, oder das Connoſſament if an Ordre 
geftellt (vgl. Note 8 zu dem englifchen Gonnofiament, S. 685). — Bei der Berpflich: 
tung zur richtigen Wblieferung ber Güter verwahrt ſich ber Schiffer in der Megel, wie 
in ber Gertepastie, gegen höhere Gewalt. Dies geſchieht entwerer ganz ausbrüdtich, 
wie namentlich in engliſchen Gonnoffamenten, oder, wie hier, durch bie einfache Bemer- 
fung: „nac) zurüdgelegter, glüdlicer Reife. 

5) Beftimmung der Fracht ıc. Vgl. Kierüber, was bei der Gertepaztie gefagt 
worten if. 

6) Am Schluſſe des Connoflaments verpflichtet ſich der Schiffer mit feiner Berfon, 
feinem Schiffe und fonfigen Cigenthume zur Erfüliung des Contract und giebt an, 
wieviel Exemplare des Connoſſaments er, oder fein Schreiber für ihn, unterzeichnet 
Habe, — Da das Eonnoflament gewoͤhnlich vom Ablater ausgefertigt wird, fo Hat es 
der Schiffer nur zu unterzeidinen. 

Wieviel Exemplare von einem Connoſſament auszufertigen find, hängt von befon- 
bern Umſtaͤnden ab; in ber Regel wird es in drei Gremplaren ausgefertigt, wovon 
eins für ben Ablader, eins für ben Deftinatair und eins für den Schiffer beftimmt if. 
Obſchon es fid von ſelbſt verftcht, daß, fobald den Befimmungen des einen Greinplare 
von Seiten des Schiffers (durch richtige Ablieferung der Güter) Genüge geſchehen, die 
übrigen Gremplare ohne Werth find, fo iR «6 doch allgemein gebräuchlich, eine darauf 
Begügliche Bemertung in das Connofament aufgunefmen. — Daß der Schiffer, bevor 
ex bie verfchiebenen Eremplate unterzeichnet, ſich überzeuge, ob fie in ihrem Inhalte 
genau mit einander übereinfimmen, verficht ſich von ſelbſt. 

Weil der Schiffer in ber Megel das Gewicht und Maß, fo wie ben Inhalt der 
ihm übergebenen Gütern nicht fennt, fo fügt er bei Unterzeichnung des Gonnofaments 
gewöhnlich eine dee Claufeln hinzu: „Inhalt und Gewicht mir unbefannt“ 
(wofern ihm die Waare nicht zugewogen worden if, was aber gewöhnlich eine höhere 
Fracht mit fih bringt); oder frei von Leccage, Bruch oder Berderb, um fh 
dadurch vor eiwa in diefer Beziehung an ihm zu macyenben Anfprüchen ficher zu fellen. 
(Bl. die nachfolgenden Genmnofiamente.) 
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Bemerkungen zu vorfichendem Counoſſament. 


1) Das franzöffce Handelsgeſehbuch, welches in Liv. II. Tit. VII. ausführlich 
vom Connoſſament handelt, verordnet, daß daffelbe unter andern angebe: den Namen 
und Wohnort des Gapitains, ben Namen und Tonnengehalt des Schiffes, den Ort ber 
Ausreife und den Befimmungsort. 


2) Da fich der Gapitain bei Unterzeichnung dieſes Connoſſaments nicht wegen bes 
bier aufgeführten Gewichts verwahrt, fo iſt anzunehmen, daß ihm die Waare zugewo⸗ 
gen worden. 


3) Das feanzöf. Handelsgeſchbuch fordert die Ausfertigung des Connoſſaments in 
vier Eremplaren, wovon eins für den Mbfader, eins für ben Deſtinatair, eins für 
den Eapitain, eins für den Meder des Schiffes befimmt if. — @6 forbert weiter, 
daß dieſe vier Exemplare Innerhalb 24 Stunden nad) der Ginfabung ter Waare vom 
Ablader und Capitain unterzeichnet werben; gewöhnlich aber werden fie aud in Brants 
reich nur vom Gapitain unterzeichnet. 


4) Conlsau - - - - oasse, d. i. Inhalt unbefannt, frei von innerem Verderb 
und Brud. 


5) Theile durch die Lage des Beflimmungsortes, theils durch Gefch und Gebrauch 
if es Bedingt, wo der Schiffer feine Ladung zu löſchen hat. Können die Schiffe bie 
zu diefem Loͤſchungeplahe gelangen, und iſt c6 @efeg und Gebrauch, daß fie bie Las 
dung dort föfchen, fo liegt dem Schiffer die Verpflichtung od, fein Schiff dahin zu 
führen. IR er daran durch die Befchaffenheit feines Schiffes gehindert, uber läßt ex, 
aus irgend einem andern @runte, tie Güter durch Leichterſchiffe transporticen, fo geht dieſer 
Transport auf feine Mechnung und Gefahr. IR dagegen Sahrwafer oder die Lage 
des Belimmungsortes Urfache, daß der Schiffer nicht Dis zu diefem Plage kommen 
Tann, fo iR da, wo die Güter dieſes Umflandes wegen gelöfdht und auf Leichterfchiffe 
gebracht werden müffen, die Reife des Schiffers als vollendet anzufehen, und die Löſchung 
der Waare durch Leichterſchiffe erfolgt für Redhmung und Gefahr bes Empfängers, wenn 
nichts Anderes zwifdyen ben Parteien vereinbart worden, tie dies z. B. Hier der Ball 
if. — In Pillau, dem Vorhafen von Königeberg, müſſen alle Seeſchiffe Bleiben und 
durch Leichterfchiffe geloſcht werden; daher follte der Transport der Güter nach tem 
Behimmungsorte für Rehnung und Gefahr des Empfängers geſchehen. Hier aber 
erfolgt er zwar nicht auf Gefahr, doch auf Kofen des Schiffers. — Les deux tiers 
=. fret. Diefer Sag beflimmt, baß die Unfoflen des Bugfirens des Schiffes durch 
ein Dampfihiff zu 2, von den Empfängern der Ladung nach dem Verhäfmiffe der von 
ihnen zu zahlenden Fracht zu tragen find. 
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Bemerkungen zu vorſtehendem Eonnoffament. 


1) Diefe Proteftation des Schiffes gegen höhere Gewalt Tautet in antern englie 
fen Eonnoflamenten , befondere in ältern Bormularen, ebenfo ausführlih, wie dies 
Seite 675 in der englifdyen Gertepartie angegeben if. Man findet außerdem auch oft 
eine Proteftation gegen Schaden durch Dampfidiffe und Dampfſchifffahrt beigefügt. 


2) Unto Order or to its Assigas, im Deutſchen bloß „an Order“. — Die 
unter A bis C aufgeführten Eonnofjamente find auf ten Namen einer gewifien Perſon 
(Deftinatair) geftellt, an welche der Echiffer die im Gennoflamente bezeichneten Güter 
abuliefeen Hat. Durch ben beim Namen des Deflinataire beigefügten Zufap „ober 
an (feine, ihre) Ordre* wird ben Deflinatair die Befugniß ertheilt, das Connoſſa⸗ 
ment an einen Andern zu übertragen, welcher Uebertrag, wie bei ben Wechſeln, durch 
Indoffament auf der Rückſeite des Connoſſaments erfolgt. — Im Inhalte des vers 
Tiegenten Connoſſaments iſt der Deftinatair gar nicht befimmt, fondern e& lautet: an 
Order (d. h. an bie Order bes Abladers) oder derem Beauftragte. Der Ablaber, 
welcher im Augenblicke der Ausfertigung des Connoſſaments oft nody nicht weiß, an wen 
er die Waare abreffiren wird, wie z. B. bei Gonfignationen und Speditionen, behäft 
dadurch freie Hand in ber Dispofition über dieſelbe und indoffirt alsdann das in ſei⸗ 
nen „Händen bleibente, für ben Deftinatair beſtimmte Exemplar, in der aus obigem 
Beiſpiel erſichtlichen Weife. Lautet biefes Indoſſament ebenfalls an Ordre, fo ifl der 
Indoſſat berechtigt, daſſelbe weiter zu übertragen, fo daß auf diefe Weile das Connoſ⸗ 
fament ein negociables Papier wird, befien Befig zur Empfangnahme der darin ber 
nannten Waäre berechtigt. — Der Schiffer hat zwar im Allgemeinen darauf zu fehen, 
daß bie Waare an den rechten Mann geliefert werde, allein es kann ihm hierunter 
faum ein Mehreres als eine Vergleichung des ihm producirten Gonnefaments mit dem 
in feinen Händen befindlichen zugemuthet werben. Sindet fih eine Verſchiedenheit zwi⸗ 
fen dieſen Gremplaren, fo wird die Sache nicht wohl ohne richterliche Entfcheidung 
geordnet werten fönnen, und ber Schiffer hat die Waare gerichtlich zu deponiren 
Gbenfo, wenn ſich mehrere Inhaber von Tonnoſſamenten melden. — Ueber die Aus⸗ 
fieferung der Waare ſelbſt, fo wie über die Frachtbezahlung, vgl. die folgenden Gen. 
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$. 551. 

Die Pflihten und Rechte des Capitains in Bezug auf bie ihm 
anvertrauten Güter geben fih zum Theil aus der Gertepartie und den 
von ihm argeichnsten ionnoflamenten, theild find fie durch Gefeg oder 
Gebrauch näher beftimmt. Das Wefentlichfte davon fol hier kurz ans 
gegeben werben. 

Der Capitain hat vor allen Dingen fein Schiff in feetüchtigen 
Stand zu fegen, und zur beflimmten Zeit zur Dispofition ber Befrachter 
ober zur Empfangnahme ber Güter bereit zu halten. Er darf, bei Strafe 
eigener Berantwortlichkeit, keine befyädigten Güter am Bord des Schiffes 
aufnehmen, er hat darauf zu fehen, daß die Güter deutlich gemarkt und 
numerirt find, fo wie daß er auch wirklich die für ihn beflimmten Güter, 
und nicht andere, geliefert erhalte. Er darf deöhalb, fobald dad Schiff 
bie Güter einzunehmen begonnen, daſſelbe nicht verlaffen, ohne dafür zu 
forgen, daß er während feiner Abwefenheit gehörig vertreten wird. & 
ober ber Steuermann haben dafuͤr zu forgen, daß die Güter zweckmaͤßig 
verladen werben, felbft, wenn dies burch verpflichtete Stauer gefchieht. 
Glaubt der Gapitain, daß biefe bei der Stauung etwas verjehen, fo 
muß er dagegen proteftiren, bis in feinem Journal bemerken und für 
eine Unterfuhung durch Sachverfländige (in Hamburg bie Schiffers 
alten*) Sorge tragen. Er darf ohne Genehmigung der Ablader feine 
Güter auf dad Verdeck laden oder an die Seiten bes Schiffes hängen, 
auch darf er ohne Erlaubniß des Rheders oder Befrachters Feine Guter 
für feine Rechnung am Bord aufnehmen. Er hat ferner darauf zu fehen, 
daß nicht ohne fein Wiffen Güter an Bord gebracht werben. Nimmt 
er dies am Abgangsorte noch wahr, fo kann er fie für Rechnung und 
Gefahr des Abladers audfegen laffen, befonderd wenn fein Schiff das 
durch überladen ift; außerdem hat er ein Recht dafür bie hoͤch ſte Fracht 
zu fordern, wenn er fie nach dem Beſtimmungsorte bringt. Er ift vers 
pflichtet, bie einmal von ihm übernommenen Güter auch zu verladen, 
und fegt fich, wofern er ſolche Güter zurüdtäßt, ben Schädenanfprüchen 
von Seiten bed Verladers aus. Lebterer muß jedoch wegen ber nicht 
eingeladenen Güter proteftiren laffen. Er hat dagegen auch darauf zu 
fehen, daß fein Schiff nicht überladen werde, wibrigenfalls er für 
allen daraus entfiehehenden Schaden haftet. Innerhalb der nächften 
24 Stunden nah Empfang ber Waare hat er die Gonnoffamente in 

ehöriger Anzahl zu zeichnen. Iſt die Ladung beendigt, fo hat ſich ber 
apitain mit den durch Geſetz und Gebrauch vorgefchriebenen Schiffs: 
papieren (&. 663) zu verfehen, Schiff und Ladung beim Zoll gehörig 
audzuclariren und mit erflem günftigen Winde (Wind und Wetter bies 
nend) unter Segel zu gehen. Er bat ſich hiebei, wo bie Gefege es vor: 
ſchreiben ober in Gewäffern, bie er nicht kennt, eined Lootfen *) zu 
bedienen. Er darf von feinem wahren Gourfe nicht abweichen (feine 
Deviationen machen), es fei denn, er werde durch Unglüdöfäle dazu 
genöthigt. Als Deviation ift es jedoch nicht anzufehen, wenn der Schi 
während ber Reife den Ausbruch eines Krieges erfährt und nach gepflo= 
*) Bol. Schleier Gontor: Kontor - Lexikon, ©. 488. 
“) Lootfen, Lotfen, Piloten find obrigkeitlich beſtellte Seeleute, beren Amt 
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ener Berathung mit feiner Mannſchaft nach einem andern als dem 

eftimmungshafen verſegelt. Doch hat er feine Rheder oder Befrachter 
davon fofort in Kenntniß zu fegen und deren Befehle zu erwarten. 
Während ber Reife hat er auf Schiff und Ladung forgfältig zu achten, 
und zur Erhaltung der legten alle diejenigen Maßregeln zu ergreifen, 
welche die eigenthümliche Befchaffenheit derfelben, foweit ihm folche bes 
kannt ift, erfordert. Hat er z. B. Betreide geladen, fo muß er bei gutem 
Wetter die Luken en und erforderlichen Falls baffelbe durch feine 
Leute umſtechen laffen, wofür ber Mannſchaft, nach älteren Seerechten, 
eine Vergütung, unter dem Namen Kühlgeld, zufommt. Unterläßt 
der Gapitain dieſes Umftehen, jo kann er nach einigen Seerechten, z. B. 
dem ſchwediſchen und lübifchen, dafür in Anfpruch genommen werben. 
Nach dem Confulat der See*) muß ein Capitain, wenn er Waaren 
geladen hat, bie durch Mäufe befhäbigt werden können, gute Katzen 
am Bord haben, was auch fehr oft in ben Gertepartien zur Bedingung 
gemadt wird. Beim Einlaufen in einen Hafen, fei es nun ein Noth: 
oder der Beftimmungshafen, hat er fich eined Lootfen zu bedienen und 
diefem bie Führung ded Schiffes gänlid zu überlaffen, auch bafür zu 
forgen, daß feine Mannfhaft dem Lootſen in allen Stüden willigen 
Sehorfam leifte. Die dem Lootfen zu zahlenden Gebühren, Lootös> 
geld genannt, find entweber durch obrigkeitliche Tarxe feftgeftellt ober 
beruhen auf freier Vereinbarung zwifchen ihm und dem Schiffer **). — 
Beim Einlaufen des Schiffes in den Beftimmungshafen hat der Schiffer 
die hafenpolizeilichen Vorſchriften genau zu erfüllen, und fobald ex vor 
Anfer gegangen ift, zu clariren, d. h. Schiff und Ladung bei der 
Bolibehörde behufß ber Verzollung anzugeben. Gewöhnlich beforgt dies 
aber der Schiffer nicht felbft, fondern der Schiffsmälter (in Schweden 
giebt es befondere Schiffsclarirer), oder des Schiffers Correfpons 
dentz auch liegt dem Schiffer oft blos die Clarirung des Schiffes ob, 
während die der Sabung, Sache ber Empfänger ifl. Der Schiffer hat 
fi) dedhalb nach den Gefegen bed betreffenden Plages zu richten. — 
Der Schiffer hat, bei Strafe eigener Verantwortlichkeit, darauf zu fehen, 
daß vor erfolgter Glarirung und gefchebener Abfertigung des Schiffes 
und der Ladung durch die Zollbehoͤrde Feine Saifslute geöffnet und nichts 
von ber Ladung verabfolgt werde, und baß die Mannſchaft Feine Contre⸗ 
bande mit fid führe. — Von feiner am Beltimmungsorte erfolgten 
Ankunft hat derSchiffer feinen Rheder fofort Mittheilung zu machen *"*). — 
Die Zeit der Löfhung der Güter wird gewöhnlich in der Gertepartie 
oder auch in den Connofjamenten feitgefegt ober fie ift buch Ufanz be 
ftimmt. Der Schiffer bat bei Loͤſchung der Güter diefelbe Sorgfalt 
aufzumenden, die ihm beim Einnehmen berfelben obliegt, und iſt für 
jeden Schaden verantwortlich, ber durch feine oder feiner Leute Schuld 


*) I Consolato del Mare, eine Sammlung fpanifcher Seeredhte, deren Entflchun; 
in die Die va 13, Saprlunket Flle 7% ’ ° 

**) Man unterfcheitet gewöhnliches und Ertza:2ootsgeld. Erfteres wird 
von dem Schiffe allein getragen, und if, wie [hen ©. 671, Note 6, erwähnt wurde, 
in dem gemasnlic ir Procenten ausgedrüdten Suſchlage für Fracht enthalten; letzteres 
dagegen Ift, je nad) den Umftänden, entweder vom Schiffe allein oder in Gemeinſchaft 
mit ter Ladung aufzubringen. (Vergl. darüber ben folgenden Abſchnitt.) 

#r) Ueber das, was ein Sähiffer beim Ginlaufen in einem Nothhafen zu bes 
obachten hat, fihe ten folgenden Abfchnitt, 


mäß, und aud felbft dann begahft werben, wenn er bie Güter in bes 
ſchaͤdigtem Zuftande liefert, infofern ihm feineSchuld daran beigemeffen 
werden kann. (Bgl. jedoch weiter unten.) Es fteht ihm daher auch ein 
Retentiondrecht an den Gütern zu, wenn auch nicht ber Art, daß er 
diefelben bis. zur Bezahlung der Fracht am Worb behalten darf. Er 
bat fie vielmehr ausladen zu laſſen, bamit ber Empfänger fie befichtigen 
Bang, und fann fie erft dann zurüdhalten, bis er wegen der Fracht ıc. 
befriedigt iſt. Wird ihm biefe Befriedigung nicht, fo kann er bie Güter 
verwahrlich nieverlegen und unter Beobachtung bes Gefege und Gebräuche 
des betreffenden Landes foviel davon verkaufen laffen, bid ex für feine 
Fracht — iſt. — Selbft ei bereits erfolgter Ablieferung ber Waare 
an ven Empfänger räumen ihm einige GSeerechte ein dingiiches Recht 
an ber Waare ein, wenn er für feine Fracht nicht befriebigt ift, fo lange 
die Güter ſich noch in den Händen bed Empfängers befinden **). (Code 
de Commerce, Liv. II. Tit. IX. Art, 307.) Sonſt hat der Schiffer in 
der Regel nur einen perfönlichen Jeſgug an den Empfaͤnger, obgleich 
einige Sefese, wie 3. B. der Code de Commerce, ihm unter gewiſſen 
Bedingungen ein Voͤrzugsrecht im Concurſe des Empfaͤngers einräumen. 


Schon oben wurde erwähnt, daß dem Schiffer die Fracht auch 
bezahlt werden muͤſſe, ſelbſt wenn er bie Guͤter in befchäbigtem Buftande 
liefere, fofern ihm nur feine Schuld an deren Befhädigung beizumeffen 
fei. — Eine eigenthuͤmliche Beftimmung des Seerechtd iſt es aber, bie 
dem (Empfänger gewifler Güter, wenn fie verdorben find, dad Recht 
ufpricht, „biefelben für die Fracht ſtehen zu laſſen,“ fo daß er auf biefe 
beife von Bezahlung der Fracht befreit wird. In ber Regel find dies 
flüffige Waaren, und es fpricht fich * DB. in biefer — das 
Allgemeine Preuß. Landredt, Th. U. Zit. 8, $. 1730 —1731, 
folgendermaßen aus: „Werben aber bei der Loſſung (Loͤſchung) die Fäffer 
und Behältniffe fliegender und ledender Waaren ganz oder zum Theil 


*) Das yreuß. Laudrecht verfügt bie Ruedeferumg aller Eremplate des Con⸗ 
nofjawients, was aber natürlidy ia praxi nicht ausführbar if. 

**) Das preuß. Landrecht Th. U. Zit. 8, 86. 1725. 1728 räumt Dem Sgiffer 
diefes Recht 6 Tage lang nad der Lieferung aud dann mod) ein, wenn die Güter in 
eines dritten Arhpere Hand find, diefer aber nicht völlig erweifen fann, bag er bisfels 
vn wor des Schiffers gemadhten Anfpruch bereits wirklich und ohne Gefährbe bezahlt 

abe. 


4 
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ledi⸗ inden, ſo ſteht dem Empfänger frei, dieſelben dem Schiffer ſtatt 
Fa Ei zu bezahlenden Fracht Zu Überlaffen *) — Darüber muß er 

jedody erflären, ehe er noch die Güter in Ermpfang genommen 
jat. — Dagegen kann, diefen Ball ausgenommen, dem Schiffer nit 
zugemuthet werden, einen heil der Ladung ald Frachtzahlung anzu. 
nehmen. — Für Güter, welche auf der Reife ober überhaupt vor der 
Ablieferung verloren gehen, kann der Schiffer nur dann Fracht fordern, 
wenn ber Betrag diefer Güter in Havarie groffe vergütet wird"). IR 
das Schiff auf der Reife von Unfällen betroffen worden, woburd die 
Ladung Schaden genommen hat oder genommen haben Bann, fo hat der 
Schiffer bei feiner Ankunft im Beſtimmungshafen wider den etwa erlit- 
tenen Seefchaben Zu proteſtiren *°). 

. 552. 

Ber ed übernommen bat, ein Schiff ganz ober theilmeife oder mit 
Stüdgätern zu befrachten, tft verbunden, dem Schiffer die befprochene 
Ladung binnen ber verabredeten Zeit zu liefern oder liefern zu laffen. 
Geſchicht dies nicht, fo ſteht dem Shißer bad Recht zu, wegen Mangel 
an Fracht (fante de fret) ***) auf Schabenerfag von Seiten bed Ber 
feachterd zu bringen. Iſt der Iegtere nicht zugleich Ablader, fo daß der 
Schiffer die Ladung an einem andern Plage ald dem Wohnorte bes 
Befrachters, alfo durch deſſen Gorrefpondenten, zu erhalten hat, fo Tiegt 
dem Schiffer, zwar nicht nach gemeinem Rechte, wohl aber nach eim⸗ 
gen Particular: Rechten und zu feiner eigenen Sicherheit, die Pflicht ob, 
wegen nicht erfolgter Befrachtung (wegen Fautfracht) zu proteftiren 
und bamit zugleid, barzuthun, daß nicht er die Schuld daran trage. 
Sind in dem Frachtvertrage Eiegetage ftipulirt, fo hat der Schiffer dieſe 
erſt abzuwarten, ehe er ohne erhaltene Ladung (in Fautfracht) fegelt, es 
ſei denn, er habe bereits zuvor die Gewißheit erlangt, daß er Feine Las 
bung erhalten werde. er} außer den Liegetagen eine beflimmte Ans 
geht von Ueberliegetagen feſtgeſetzt, fo ift der Schiffer verpflichtet, biefe 

eit ebenfalls abzuwarten, wofür ihm bann eine für biefen Fall _feftges 
fegte Vergütung (vgl. S. 661, unter 6) zukommt. If aber im Fracht: 
vertrage nur im Allgemeinen ausgefprachen, daß ihm für jeden etwais 
gen Üeberliegetag eine gemife ergütung von Seiten des Befrachters 
gezahlt werben foe, fo ift der Schiffer zwar nicht verbunden zu achten, 
länger, ald die Biegetage ed beftimmen, zu warten; doch wird es für 
ihn immer gerathen fein, nicht ohne gerichtliche Ermächtigung zu fegeln. — 
Sind feine Liegetage feftgefegt (vgl. die deutfche Gertepartie, S. 669), 
fo muß der Schiffer eine entſprechende Friſt geftatten, wenn nicht Gefeß 
und Gebrauch beſtimmend eintreten. 

Wird_die verſprochene Ladung in der gehörigen Zeit gar nicht oder 
nur zum Theil geliefert, fo hat der Schiffer Anſpruch auf Entfhäbigung 


*) Bon biefer Beftimmung kann fi ber Schiffer durch Uebereinfunft mit dem Ber 
fradyter over Ablader frei machen, und c& darf wohl angenommen werben, daß eine 
Glaufel, wie „frei von Leccage* ihn wenigfiene von den Anfprüchen befreit, welhe 
im der Megel wegen Leccage an ihn gemacht werden fünnen. 

=) Bin Mehreres darüber im folgenden Mbfchnitte. 

***) Aus dieſem Ausdruckt iſt das deutſche Wort Kaut t den. Es bes 
ichnet enmeber die fehlente Ladung a le ER in ante 
Kagı frgeln, ober die tem Schiffer zu zahlende Entfchärigung. 
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Fueg Diefe Entſchaͤdigung iſt entweder aansdruͤcklich in ber Cer⸗ 
tepartie feſigeſetzt (dgl. die englifche Certepartie, S. 676, Rote 7), oder 
fie wird nad) der in ber Gertepaftie ſtipulirten Fracht berechnet... Auf 
diefe Entihädigung hat ber Schiffer indeg nur Infoweit Anfpruch, als 
er nicht andere, füx fein Schiff paffende Fracht erhalten konnte. Ex darf 
deshalb eine fih ihm zur Beratung feines Schiffes darbietende Gele 
jenheit nicht zuruͤckweiſen, felbft di nicht, wenn fie ihm geringeren 
Seastiohn brädyte, — ba ihm für einen etwaigen Ausfall an dem Frachts 
ertrage der urfprüngliche Miether verantwortlich bleibt, — doch kann ihm 
Fe Grund Rechtens nit: zugemuthet werden, baß er ſelbſt 
acht fuche. 
Bud die Srfütung des Fradtvertungs durch reine Bufälle (höhere 
Gewalt) verhindert, z. B. durch Berunglüden ber Güter oder des Schiffes 
vor erfolgter Einladung, durch ein eben erft erlaſſenes Ausfuhrverbot der 
zu verihiffenden Waaren, durch Werbot des Handeld mit dem Beflim- 
mungöorte, durch einen zwiſchen bem Lande, von wo aus das Schiff 
fährt, und dem worin ber Beftimmungsort liegt, eintretenden Krieg *) ıc, 
fo LöPt fi ber Vertrag ohne Entfhädigung von felbft auf; if, in ben 
legteren Zällen, bie Einladung der Wagren aber bereitß erfolgt, fo kann 
ber Schiffer die Ein und Audlabungskoften fordern. Will der Befrachter 
aber bie Ladung aus einem andern Grunde zurüdnehmen, fo findet das 
Statt, was eben Über bie Entſchaͤdigung bei gar nicht erfolgter Lieferung 
der Ladung gefagt wurbe; body iſt nad) einigen Gefegen ber Beftachter 
ur Bezahlung eined beftimmten Theiles ber Fracht, 3. B. ber halben 
Krach, verbunden. (Bgl. darüber Meno Poͤhls Seerecht, S. 583.) — 
Bird dad Schiff durch Schuld des Scifferd ober ber Rhsder an ber 
. Reife verhindert, fo haften biefe dem Befrachter für allen ihm daraus 
entftehenden erweislihen Scaben. -— Bird bie Fortfegung ber bereits 
angetretenen Reife durch höhere Gewalt verhindert, z.B. durch Ausbruch 
eined Krieges, fo daß ber Schiffer genötigt ift, nach einem andern, alß 
dem Beftimmungshafen zu verfegeln, fo erhält er die Fracht nach Ver⸗ 
haͤltniß des Weges, den das Sat gemacht hat. — Wird die Zortjegun; 
der Reife jebod durch ſchlecte Beſchaffenheit bed Schiffe ober bus 
Schuld des Schiffers verhindert, fo if Feine Fracht verdient, und dem 
Befrachter ſteht Anfpruch auf Entjhädigung zu. . 
Die bier aufgeftellten Grundfäge, welche, wie ſich von felbft vers 
fleht, in ihrer Anwendung durch Geſetz und Gebrauch mancherlei Modir 
ficationen unterworfen find, beziehen fi zwar zunaͤchſt auf Beftachtung 
eines ganzen Schiffes oder eines großen Theiles des Schiffäraumes; 
doc) finden fie, der Hauptfache.nach, auch Anwendung, wenn das Schiff 
auf Stüdgäter angelegt hat. . 


Nicht immer werben bie ri deren Transport ein Fuhrmann, 
Schiffer u. f. w. übernimmt, von biefem bis an den Drt ihrer endlichen 
Beftimmung geführt. Mancherlei Umftände, die in natürlichen, politie 


*) Do& nur, wenn Schiff, und gadung erfterem Lande angehören. — Wenn aber 
Krieg ausbricht zwiſchen dem Lande, wohln Shi und Ladung gehören, und irgend 
einem andern, wohin das Schi mict be mt if, fo iR, ungeachiet ber vermehrten 
Gefahr, der Gontract nicht aufgehoben, und jede der Parteien muß fi der Gefahr 
unterziehen, es fel denn, Daß fe gütlih amseinander. fehten. (Iacobfen Seerrechi, 
Altona 1805. ©. 385.) let 
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fen und fenftigen Berhättnifien ihren Grund haben koͤnnen, gebieten 
8 häufig, daß dab But von dem Waarenfuͤhrer nur bis zu einem ges 
wiflen Orte (Unterwegs. ober Zwifſchenorte) gebracht wird, um von da 
aus an .feine enbfiche Befimmung zu gelangen. Für die MWeiterbes 
Torberumg forgt in der Megel der Waarenführer nicht felbft; ed bedarf 
baher einer andern Mittelöperfon, weiche died übernimmt und biefe findet 
fich in dem Speditenr, Speditor, worunter man im emeinen 
Jeden verſteht, weicher es übernimmt, Waaren für fremde Fechnung 
weiter zu befoͤrdern. Im Beſondern iſt aber Spediteur derjenige, 
Hauptgefhäft in ber Weiterbefoͤrberung (Spedition) ſolcher Güte 
befteht. Das Spebitiondgefihäft bildet einen nicht unbebeutenden Zweig 
des kaufmaͤnniſchen Gefchäftöverkehrs, obgleich manche Einrichtungen der 
meueren Beit, befonberd bie ſich immer mehr auöbreitenden Eifenbahnen, 
ihm bier unb da an feiner Wichtigkeit Abbruch gethan haben. 

Der Spebiteur_fteht zu demjenigen, in deſſen Auftrage er bie Weis 
terbeförderung gewiſſer Güter beforgt, in dem Berhälmiffe eines Com: 
wiffionärd (Beauftragter, Bevollmachtigter) zu feinen Eommittenten 
(Auftraggeber). Er Hat als folder auf die Ansfährung des ihm 
ertheilten Auftrags den hoͤchſten Grab bed Fleißes zu verwenden, und 
ſich indbefondere genau au bie ihm erfheilten Beftimmungen zu hal⸗ 
tn Wil er den ihm ertheilten Auftrag nicht annehmen, fo bat er 
dem Auftmmggeber fofort Anzeige zu machen, unterdeß aber für gehörige 
Aufbewahrung ber Waare zu focgen. — Bei Empfang der Baare hat 
er zu prüfen, ob ihm biefelbe zu rechter Zeit, in gutem Stande, über: 
Haupt nach Vorſchrift des Abfenberb, geliefert twerde, und ift bied nicht 
der Fall, jo hat er ſich feinen Me, an den Wanrenführer zu fichern. 
Zur Führung eines besfalifigen ceffed ift er jedoch ohne vorherige 
Ermächtigung feines Tomnuttenten nicht berechtigt — Er hat für eine 
fihere und zwedimäßige Aufbewahrung ber Güter, fo wie für Außbeffe: 
cung ber Padımg Sorge zu tragen, falls dieſelbe bei Empfang fi in 
befchäbigtem Zuftande befindet. — Er hat ferner dafür zu forgen, daß 
bie Güter in gehöriger Zeit, auf den ihm vorgefchriebenen Wege, in 
guter und fiherer Padung, mit ben fie von andern Gütern unterfcheis 
denden Bezeichnungen (Marten und Nummern) an ben Deflinatär 
abgehen, und hat diefem baräber die nöthigen Mittheilungen zu machen 
(Avis zu geben). If ihm in Bezug auf Art und 35 der Ver⸗ 
ſendung feeie Hand gelaſſen, ſo hat er hierin mach beſter Einſicht zu 
wählen, and insbeſondere die Frachtbediugungen im Intereſſe feines 
Commättenten abzuſchtießen. Ueberhaupt hat er alle diejenigen Vorfihts⸗ 
maßregeln gn ergreifen, wodurch Schaden und Nachtheil von feinem 
Auftraggeber abgewendet werden. Zür den Schaden, ber dem Gute 
durh die Schuld ded von ihm gemählten FZuhrmannes, Sciffers, 
Zwifchenfpebiteur® 2c. wiberfährt, haftet ex nur infoweit, als ihm ein 
Verfehen oder eine Rachlaſſigkeit hierbei zur Baft füllt *). — Der Eprs 
diteur hat bie Unkoſten zu verlegen, Die mit bem Empfange ber Baare, 
deren etwaiger Abfertigung beim Bol, fo wie mit deren Uebergabe an 


*) Der’ Code. de Commerce (Liv. L Tit, VI. art. 91.) mot ihn auf verantiwert: 
commissienueire 


Intermöäieire auquol il adrosse Ios marchandises). — 
gehn (D- I, Zi. V. Wit. 80), minnohl nit wnbetingt, momn man Kl. Bumi 


Schiffer, Fuhrmann u. f. w. verbunden find. — Fuͤr feine Bemuͤhung 
bat ex dab Recht eine Provifion (Bpebitionsprovifion) zu bes 
sechnen. — Wegen Wiedererftattung feiner Werläge fo wie der von ihm 
verbienten Provifion hat er ſich nach den Vorſchriften bed Committenien 
zu richten; auch übt er für Beides ein unbedingtes Retentionss 
recht *) an ber Waare aus. 554. 


. 

So einfach und Mar nach dem eben Oeſagten die Beſtimmungen 
über die Pflichten und Rechte eines Spediteurs zu fein feinen, fo ver: 
widelt und ſchwierig ift doch oft die Stellung beffelben in ber Wirklich⸗ 
keit. Praktiſche Erfaprung, Klugheit, Umfiht und Befonnenheit in der 
Beurteilung eined vorliegenden Zalles, müffen dem Spebiteue oft in 
einem höhern Grade eigen fein, ald dem gewöhnlichen Kaufmanne, bey 
meift nur fein eigenes Intereſſe vertritt, während Erſterer bie Mittels: 
perfon ift zwifchen Parteien, deren Interefe fehr häufig coMibirt. Für 
den Committenten wird es daher immer gerathen fein, ſich mit feinen 
Spebitiondaufträgen an Jemand zu wenden, deſſen Hauptgefchäft bie 
Spebition if, weil bei diefem größere Vertrautheit mit allen dahin eina 
fehlagenden Berpältniffen vorauögefegt werden Bann **), 

Um das Verhaͤliniß des Ehediteurs zu dem Abſender und dem 
Deftinatär (Empfänger) der Waare richtig zu beurtbeilen, muß zuerſi 
unterfucht werden, wer von beiden Committent des Spedi, 
teurs iſt. If der Empfänger ber Waare der Gommittent, jo hat 
der Spediteur allein deſſen Dispofitionen zu befolgen und Tann ſich 
darin durch etwaige; Verfügungen des Abſenders nicht hindern laflen. — 
SR der Abfender der Auftraggeber de Spebiteurs, fo ſcheint es 
auf den erſten Blick daß er fih nur ald befien Mandatar anzufehen; 
daher auch nur befien Diöpofitionen zu beachten habe. Indeſſen läßt 
fi dies nicht fo unbedingt behaupten und es wird bei WBeurtheilung 
biefed Falles hauptſaͤchlich darauf ankommen, wie ber dem Spediteur 
feiten des Abſenders ertheilte Auftrag gefaßt war. Sareibt der Abſen⸗ 
ber dem Spediteur einfach vor, er foe Die Waare an N.N. (Deftinatär) 
befördern, fo ſteht dem erfieren unbezweifelt bad Recht zu, feinen Aufs 
trag zu widerrufen, und der Spebiteur hat diefe Contreordre unverweilt 
u befolgen, infoweit es ihm noch möglich iſt. Ertheilt aber der Abs 
Fender dem Spediteur ben Auftrag, die Waare zur Dispofition des 
Deftinatärd zu halten, fo hat der legtere ein Dispofitionsrecht über die 
Waare, und der Abfender fann feinen Auftrag nicht widerrufen. Hier 
bei fragt es ſich jedoch, ob diefer Widerruf nicht fo lange Statt haben 
Bann, als der Empfänger fein Dispofitionsrecht noch nicht auögeübt hat, 
Nach gemeinregtligen Grundfägen follte dies anzunehmen fein, allein 
nah Sartieularreten und Handelsgebrauch geftaltet ſich ***) die Sache 
anderd. Hier wird vielmehr angenommen, daß, indem ber Abſender eine 


*) Retentionsredht (jus retentionis), Zurädbehaltungsrecht befteht in 
ver Befugniß des Inhabers fremten Gigenthums, baffelbe dem Eigenthümer fo lange 
yorguentgalten, bis er für eine an ven Leßtsren habende Borderung Vefriebigung erhals 
7 


m hat, . 
**) Wie fehr wichtig if dies 5.9. in Bi anf die Zofl: und Gtewergefepgebung, 
wo Such en hi Nacpläfgteit eines Ehehitenrs fo ieich beteutenber Egatın 
gefiftet werden kann. 

*) Meno Böhls Handelorecht, TH. 1. 5. 128. 


Waare zur n des Em; Meit, ber Ihtens been Beh 
erwirbt, den der Spediteur in feinem (bed Gempfängers) Namen ausübt. 
Wenn der Abfender aber das Dispofitiondreht des Empfängers von ber 
Erfüllung einer gewiffen Bedingung abhängig macht, jo kann über ben 
Eintritt des Beitpunktes, bis zu welchem eine Gontreorbre bed Abfens 
ders noch wirffam ift, ein Zweifel obwalten. — Erhaͤlt der Spediteur 
zu gleicher Zeit Aufträge vom Abfender und vom Empfänger, fo voll- 
zieht er fie beide, infoweit fie neben einander beftehen koͤnnen; ift dies 
wicht der Fall, fo hat er das ganze Gefchäft abzulehnen. Im Allges 
aan aber hat er ſich hierbei ald MWeauftragter des Abfenders ans 
zuſehen. 


Aus obigen allgemeinen Saͤtzen, von deren weiterer Ausführung | 


wir abfehen müffen, ergiebt ſich zur Genüge, daß zunaͤchſt der Abfen- 
der der Waare vor allen Dingen barauf zu fehen hat, daß feine Drdre 
an ben Spediteur möglichft beitimmt aerapt — und diefem von feiner 
(ded Abſenders) Beziehung zu dem Empfänger nur foniel erfennen laffe, 
als gut Ausführung des ihm ertheilten Auftrags unumgänglich noths 
wendig if. Es ift dies hauptfächlih wichtig in Bezug auf dad Re— 
tentionsrecht, weldes der Spediteur an der Waare audzuüben ſich 
veranlaßt finden Könnte, wenn dieſe fih ald Eigentbum ded Empfängers 
darftellt, und letzterer Schuldner bed Spediteurd ifl. Der Abfender vers 
meibe daher, wenn ar für die Waare nicht etwa Dedung in den Häns 
den hat, alle Ausdrüde, die den Empfänger ald Gommittenten und Eis 
enthümer der Waare barftellen fönnten, wie z. B. auf Drbre und 
für Rehnung von N. N. (Deftinatär); es kümmert dies den ©: 
iteur, in feiner Eigenſchaft als folcher, nicht, und ohne einen fo bes 
flimmten Ausdruck hat er gar feinen Grund, die Waare als Eigenthum 
des Deftinatärd anzufehen *). — in anderer wichtiger Punke in dem 
Xoiöbriefe des Abſenders If die Angabe der etwaigen Bedingungen und 
Vorausſetzungen, unter denen die Weiterbefoͤrderung ober Auölieferung 
der Waare an ben Deflinafär Statt haben fol. Sprechen wir hier zus 
erft von ber Elaufel, daß die Waare nad Empfang weiter befördert 
oder audgeliefert werden fol. Der Ausdruck „nad Empfang! ift oft 
angefochten worben, unb zwar weil es nicht wohl möglich fei, die Waare 
vor Empfang an ihre Beſtimmung zu bringen. Und doch ift es z. B. 
ß Teicht möglich, daß der Deftinatär, der da weiß, durch welchen Spediteur 
ihm die Waare zulommen wird, den legteren aus irgend einem Grunde 
veranlaßt, diefelbe ſchon an einem Unterwegsorte zur Dispofition des 
Deftinatärs zu halten, ober fie von biefem Unterwegsorte aus dem Aufs 
trage bes Deftinatärd gemäß weiter zu fenden. Wie nun aber, wenn 
der Abfender, ber dem Spediteur auftrug, mit der Waare nad Ems 
pfang fo oder fo zu verfahren, ſich veranlaßt findet, biefen Auftrag 
u widerrufen, vieleicht weil er in die Zahlungsfähigkeit des Deftinatärd 
weifel ſetzt; ift der Gpebiteur, der vor Empfang ber Wäare das 
ausgeführt bat, was er erſt mad Empfang berfelben thun folte, bem 
Abſen der nicht dafür verantwortlich ? Wir glauben, died bejahen zu müffen, 
und koͤnnen deshalb die Anficht fo unbedingt nicht theilen, nach weldyer 
die Worte: „nah Empfang” bei Spebitionsaufträgen ein unnoͤthiger 


*) Bol. Büfch Hamburger Brieffeller, 7. Auf. Hamburg, 141, ©. 283 — 297. 
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Zuſatz fein ſollen *). — Häufig hat die Auslieferung ber Waare gegen 
Erftattung deren Betrag von Seiten bed Empfängers zu gefchehen. 
gu verfteht e8 fi von ſelbſt, daß der Spebiteur es auf feine eigene 

efahr thut, wenn er dem Deflinatär für den Betrag ber Waare Credit 
giebt. Wili der Deftinatär nicht fofort oder nur theilmeife, oder unter 
gewiffen Bedingungen bezahlen, fo bat der Spediteur die Waare auf 
guted Lager zu nehmen, und von feinem Committenten fi Verhaltungs ⸗ 
maßregeln zu erbitten. — Sehr häufig traſſitt der Abfender der Waare 
den Betrag derfelben auf den Spediteur für Rechnung des Deflinatärs. 
Es hat alddann der Spediteur wohl darauf zu achten, ob bie Weiter— 
beförberung der Waare von dem Accept der Tratte abhängig fein fol**) 
oder nicht, und, wenn dies aus dem Avisbriefe des Abfenderd nicht Mar zu 
erfehen, hat er ſich mit dem letzteren darüber zu verfländigen. — Wenn 
der Deftinatär einer Waare deren Abfender bei dem Spediteur accrebis 
tirt, fo ſteht dem legter. ‘, ohne befondere Aufforderung dazu von Seiten 
des erfteren, Bein Recht IR dem Abſender dieſes Accreditiv zu beſtaͤti⸗ 
gen, und auf eine desfaliſige Anfrage von Seiten des Abſenders wird 
der vorſichtige Geſchaͤftsmann in ſolchem Falle eine Antwort geben, bie 
weber für ihn, noch für feinen Gommittenten präjubicirli if. — Sol 
ber Spediteur die Waare zur Verfügung des Deftinatärd halten, und 
es ift ihm diefelbe bei Empfang des Gutes noch nicht zugefommen, fo 
legt ihm zwar nicht die Pflicht ob, dieſe Diöpofition vom Empfänger 
zu fordern, deffenungeachtet wird er fich deshalb mit ihm in Gorrefpons 
denz fegen. 

$. 586. 


Bie eben erwähnt, hat ber Speäiteur für die mit dem Empfange 
umd der Weiterbeförderung einer Waare verbundene Bemühung eine 
Provifion zu berechnen, über deren Normirung bereit# S. 165, d. 120 
das önnige efagt worben if. Außerdem bringt derfelbe alle von ihm 
gehabten Verläge (Tracht, Platzſpeſen) in Anrechnung und ftellt dieſelben 
in ber von ihm amzufertigenden Spefens oder Unkoftenrehnung in ber» 
jenigen Reihefolge auf, in welcher fie von ihm gemacht worden find. 
(Bl. &. 164, 8. 118f.) — Bas die Wirdererftattung (den Remboure) 
für den Betrag ber Spefentechnung betrifft, fo bat Diefelbe dem Auf: 
trage des Gommittenten gemäß zu geladen, und es ift alsdann in der 
Regel demjenigen, von welchem der Rembours gefordert wird, die Spefen« 
rechnung einzufenden. Der Rembours erfolgt entweder: 

1) durch Belaſten der Spefen in Rechnung, 

2) durch Nachnahme derfelden von dem Fuhrmanne, Schiffer zc., 

3) durdy Traffiren de Betrags auf den Schuldner ober auf einen 

Andern für deſſen Rechnung. 
Handelshaͤuſer, deren Hauptgefchäft die Spedition ift, geben won 
Zeit zu Zeit Frachtliſt en aus, welche die Preife ber Frachten, bie 
Lieferungszeit und fonftige für Güterbeförderung wichtige Angaben ent: 


*) Bol. Büfcd Brieffieler, ©. 314. — Schleier Lehrbuch, ©. 381. 

**) MB cine Mnmweifung, bie Waare nidt an ben Deflinatär abgehen zu-Inffen, 
wenn bie Tratte nicht honorirt wird, if ber Ausdrud zu betrachten, defien fih_ber 
Kaufınann in ſolchen Fällen bedient: „Diefe Tratte valedirt gegen bie und die Gens 
dung, d. 5. fie bildet beren Werth.“ Befler aber if e6 noch die MWeiterfentung ter 
Baare mit Maren Worten vom Wesepte der Traite abhängig zu machen» 

Bol. Schleier Lehrbuch ©. 361, 224. u. 225. Brief. 
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halten. Die Brachtjäge in folden Frachtliſten verſtehen ſich entweder 
ohne ober einfchließlich der Spefen am Plage bed Spebiteurd (Plage 
foefen), jwozu dann auch die Speditionsproviſion get, (Siche das 
nachfolgende Formular unter A.) — Go wie man im Waarenhandel 
fingirte Eins und Verkaufrechnungen zu ertheilen pflegt, fo hat man auch 
in neuerer Zeit im Spebitionögefchäft fingirte Spefenrehnungen angefertigt, 
um folche gebrudt feinen Geſchaͤftsfreunden und ſolchen Häufern zu fens 
den, mit denen man in Gefdäftöverbindung zu treten wuͤnſcht. Bir 
yon unter B. dad Beifpiel einer ſolchen —X Speſenrechnung im 
zuge. 


Cöln, d. 1. März 1847. 


Uebernahmspreise 


für Versendangen von nachstehenden Plätzen, bis frei hier ius 
Schiff gelegt, Frachtveränderungen vorbehalten. 





























Baumwolle, in Ballen . |2.7713.4615.461251]239| 9| 15 — 
10.45| 75| 100|175 

Cacao........... 3.21 8. 38. 462253 2411 9| 17] 21) — 
0.45| 75|100|175 

Farbholz in Blöcken . . 2.56) — | — [2.23]2.11| 9| 15] 20) — 
: 10.45| 75) 100) 175 

Getreide ......... 2.5013.44|5.46 2282.17) 9] 17] 21| — 
j [0.45| 75| 100 175 

Bäringe in Tonnen... |2.81/3.485.46 2832.71] 9| 17| 22] — 
10.45| 75/100] 175 

Hänte, trockene... .. 2.8113.4815.4612.75/2.63| 9] 17| 23] — 
0.55| 85| 110/185 

do. gesalzene ...... |2.8113.4815.4612.35]223| 9] 35] 21] — 
Indigo .......... 13.73|4.70|5.462.8712.75] 9| 19] 22] — 
| 10.55| 85110] 185 

Kaſſee........... 2.52 3.4415.46 2.412.29| 9| 17) 21] — 
0.45 75|100| 175 

Manufactarwaaren. . . . |3.2313.95|5.46 2.972851 9| 17] 25) — 
0.55 85| 110/185 

Mehl ........... 13.17|3.89]5.46 2.412209) 9] 15) 22] — 
.45| 751001175 

9 1723 — 


Oel u. Thran ...... 12.79|3.46|5.46|2.33 2.21 


Assecuranz- Prämie pr. %p - » | 4]17[14.18% 
Wasserzölle It. angehüngtem Verzeichnisse besonders. 

Die mi 0 bereichasten Frachsätze and die pr. Dampf. 
J franzö: tim . ind ji 

bo in franzö, Cetimes, de pr. Sepelschif sind In 
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10. Georg Schmidt in Frankfurt a/M. 
fendet It. Brief vom 7. d. M. durch Fuhr⸗ 
mann Johann Reuter von Hanau, 
in Sraht zu 4 pr. Schiffpfo. Zollgew. 
und 10 bis 12 Tagen Lieferungözeit, zur 
Verſteuerung und Weiterbeförderung an 
Guſtav Jäger in Hirfhberg in 
Schleſien, unter Nachnahme der Spefen: 
A AM Ps. 10 Kiften Champagner, 
bite 25 CEtr. 40 © Zollgew. 


Spefen: 
. | &pefennadjnapme von 8. Schmidt, 

8. V. 10. AY 0,2... 8. 
Fracht auf 25 Er. 40 @ a4 # yr.C® „ 33. 26. 
Ginbringen & 21% nge. pr. Re. 2. m — B- 
Gingangszol auf: bir 25. 40. 

T: 6. 9.34% 

netto 19. 31.48 9... 154. 14. # 275 
CB. fo. 2... 


Porto...... .... — 2141 
Proviſion für Steuerbe ſortura np Spetition, 
Apr Kiſte.... 4 s — 


Rthlr. 20 21 








Bemerkungen. Das erſte Datum (10. Juli) iR der Tag der Einfchreibung in das 
Gpeditionsbud. Diefe erfolgt bei Cpfang des Aviſes des Frankfurter Haufes und im 
Gemäßgeit defelden. Cie begreift alles, was dem Spediteur in Bezug auf den Ems 
pfang, die Weiterbeförderung ter Waare u. ſ. w. zu wiſſen nöthig if. — Am 21. Juli 
geht das Gut bei dem Leipziger Haufe ein; darum find unter diefem Tage bie von bem 
Epeoiteur befiriktenen Berläge eingetragen, und dabei if zugleich bemerkt, wo fe im 
Caſſabuche notirt find. — Die Verfeuerung der Waare muß in Leipzig erfolgen, 
da den Mebens Zolls ober Steuer⸗ Aemtern bes Zollvereins, wie deren eins in Hirſch⸗ 
berg fid befindet, die Erhebung des Zolls nur bie zu einem gewiſſen Betrage geflattet 
ÄR. Neben ber Spetitionsproviflon berechnet der Spebiteur daher nod eine Provifion 
für die Beforgung ber Verfteuerung, welche er am Tage der Weiterſendung einbringt. 
Die rechte Blattſeite enthält bie nöthigen Bemerkungen über bie Weiterbeförderung des 
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1. 
Monat Juli 1847. Ausgang. 


24. |Sandte an Guftav Jaͤger in Hirfhberg 
in Sälefien, durch ©. Otto's Geſchirr von 
bier, im Lohn A %, »f pr. Eentner Zollgew. 
und in 10—12 Zagen Lieferzeit: 

A M Ps. 10 Kiften Champagner, 

al 2 345 _6 7 

2.54.2.00. & 52. — 2.60. 2.51.2.5% 
zufammen bie 25 Gtr. 40 @ Zollgewicht. 

Zür meine Spefen Guſtav Jägerin 

Hirſchberg belaftet mit 
Journ. fo.... 

















Gutes, Specification des Gewichtes, wie es bei ber Berwiegung am Wohnorte tes 
Spedileurs ſich ergeben und endlich die Angabe, auf welche Weife der Spediteur für 
feine Spefen befriedigt worden if. Der Anweifung bes Branffurter Haufes zufolge 
Hatte er fie nahgunehmen, d. h. er hatte ſich diefelben auf irgend eine Weife vom 
Hirſchberger vergüten zu laſſen. Daß er den Ieptern dafür (im Journal) belaftet hat, 
Beweift, daß er mit ihm in Rednung Reht. — Hätte er fie nahgenommen, fo würte 
er gefchrieben haben: Meine Spefen nahgenommen mit... . ., und ber Poſten 
wäre fodann ins Gaffabuch zu notiren gemwefen. "Hätte er auf ben Hirſchberger oder 
auf einen Andern für deſſen Rechnung traffirt, fo würde er dies durch: Meine 
Spefen traffitt auf...... mit .... angebeutet Haben und das Weitere wuͤrde 
ſich in Memorial ober in der Prima-Rota finden. — Aus ten Retigen im Spe⸗ 
Ditionsbudje wird die Spefenzehnung formirt. 
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Achtzehuter Abſchnitt. 
Havarie und Bodmerei. 





$. 557. 

Unter Havarie, Avarie, Haferei (franz. avarie, engl. average) 
verficht man gegenwärtig jeden Seefchaden, infofern er nicht total ift*). 
Daher die Ausdrüde: das Schiff hat Havarie gemacht, iſt mit 

avarie singelaufen; — havariste Waare, welhe Bezeihnung 
ſehr oft auf jede befchädigte Waare angewendet wird, während als has 
yarirt on nur diejenige Waare anzufehen ift, deren Befchädigung zur 
‚ee. erfolgte. 

Ueber den Urfprung des Wortes Havarie find die Meinungen ge: 
theilt. Am wahrideinlichften ift ed wohl, daß baffelbe von dem fpanis 
fdyen Worte lo haver (Plur. los haveros oder averos) herfommt, welches 
fovieh wie Kaufmannsgüter bedeutet. (Eigentiigh foviel wie unfer 
deutſches Habe, wofür man nah Adelung Wörterbuch ber hochdents 
fhen Mundart, 2. Aufl. Leipz. 1796. 2. Bd. S. 875 im Altdeutſchen 
habive, im Nieberfähfiihen Have, Havede, im Angelſoͤchfiſchen 

laefe, im mittleren Satein averium, averia hatte.) Nach Verhält: 
niß ihrer auf dem Schiffe verladenen Güter mußten ſchon in frühes 
ſter Zeit die Eigenthuͤmer derfelben zu gewiflen Unkoften beitragen, fie 
mochten mit der Reife an und für Fr verbunden fein, oder in Folge 
befonderer Ereigniffe entftehen **); und fo ift nach und nach dad Wort, 
welches urfprünglic nur dazu diente, den Modus der Bertheilung 
zu bezeichnen, auf das zu Vertheilende felbft angewendet worden. 
(Noch heutzutage bedeutet dad engl. average ein Durchſchnitts- oder 
Mittelverhältniß.) 

Nah Obigem muß es fih alfo, wo von Havarie die Rebe fein fo, 
um Untoften oder Schäden handeln, die ihrer Natur nach geeignet find, 
von den Betheiligten verhältnigmäßig getragen zu werden. In biefer 
Beziehung unterfceidet man zwei Arten der Havarie: orbinaire oder 
Tleine Havarie (franz. avarie ordinaire, menue avarie; engl. ac- 
customed, petty oder small average), und große Havarie oder 
Havarie groffe (franz. avarie grosse oder commune; engl. general 
average). 

Ueber ordinaire Havarie ift bereits &. 671, Note 6 geſprochen 
worden. Hier haben wir nur zu bemerken, daß, da von einem verhält: 
nigmäßigen Aufbringen der damit bezeichneten Unkoſten gegenwärtig nicht 





PA) Bed beine Heutzutage biefer Ausdeud auchgewiſſe Unkoflen ber Seertiſe für 


““) Schon die Älteften Seegeſehe Rellen 3. B. fehl, daß, menn zut Mettung bes 
Sqiffeẽ En Sturm oder vor — A Su geworfen werten, Neffe Verluſt, weil 
jum Beften des Ganzen gemadıt, auch vom Ganzen, d. i. von Sqchiff und Kadung ver, 
Bälmifmöße genagı werben fell. — Lex Rhodıa de jactu. — Il Consol:iw del Mare, 


cap. dh, — Wisbuyfhes Secrecht, Gap. 88, — Seerecht von Dleron, Art. Bf. 
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mehr die Rede ift, die Bezeichnung derſelben als Havarie, ſtreug genom- 
men wenigſtens, nicht mehr erfcheint. 

Havarie groffe entflebt, wenn dem Schiffe ober ber Ladung 
Schaden zugefügt wird, in ber Abficht, Weide: oder Eins von Beiden 

retten. Recht *) und Billigkeit fordern, da der bem einen Theile zuge 

te Schaben nicht diefem allein zur Lafl falle, fondern von allen Din 
jenigen getragen werbe, deren Eigenthum durch dieſes Opfer gerettet wurde. 
Hier Handelt es fich alfo auch um Havarie im eigentlichen Siane des Wor⸗ 
tes, d. i. um eine Gontribution zur Dedung eines folden Schadens nad) 
Berh aitniß von eines Jeden Habe oder Gitem. 

Noch ließen wir aber bis jett diejenigen Schäben unberkefichtigt, 
welche dem Schiffe oder der Ladung durch Zufall widerfahren, unb 
welche nad) dem Rechtögrundfage: Casum fert demians (Schaden 
trägt der Herr), von deren Eigenthümern zu fragen find. IA nun, 
nach heutigem Sprachgebrauche, jeder Seefchaden eine Havarie, fo find 
wir genöthigt, eine dritte Gattung der Havarie anzunehrien, und biefe 
ift die fogenannte befondere oder particulare Havarie (franz. 
avarie simple oder particuliöre; engl. particelar average). Die par 
tieulaxe Havarie korimt indeß bei der Lehre von ber Havarie nicht weiter 
in Betracht, und wir kommen beher erft im folgenden Abfchnitte infos 
weit auf fie zurüd, als es ſich um deren Ermittelung und um Wergü: 
tung berfelben durch die Affecusang handelt. 


Zu ben gefeglichen Erforderniſſen einer Havarie geoffe gehören fel- 
gende Punkte: - 
1 Sie muß das Refultat einer vernünftigen Webers 
legung des Schiffers und feiner Equipage, und in der Ab- 
figt unternommen fein, Schiff und Sabungober Leben zu 
retten. Died ſchreiben wenigfiend faft alle Älteren Seerechte vor, ins 
dem fie verlangen, daß ber Schiffer, wenn es fih um eine Beſchaͤdi⸗ 
jung ded Schiffed handele, mit feinen Leuten, und wenn fi eine Wer⸗ 
ing von Gütern möthig macht, auch mit den Eignern der Ladung oder 
deren Bevellmäctigten, fo weit ſich folche am Bord befinden, zu Mathe 
gehen (Schiffs- oder Seerath halten) folle. Ein Gleiche verordnen 
von neueren Gefegen unter andern: Gode de Commerce, Liv. II, Tit. XII, 
10.403; Span. Handelögejegb. Art. 938; Preuß. Landr. Th. 1. 
zit. 8. 5. 1797. — Wenn man aber bedenkt, wie ſehr bier in Fällen 
dringender Neth, das Faſſen eined Beichluffes und bie Ausführung defs 
felben das Berk eines Augenblides fein muͤſſen, fo dürfen dieſe gefehlt. 
hen Beflimmungen wicht zu ſtreng interpretirt werben **). — ben fo 
wenig ift ber Schiffer, der in Uebereinſtimmung mit feinen Leuten, oder 
einem Zheile derjelben, die Werfung won Gütern für möthig eragtet, an 
den Widerſpruch der etwa an Bord befindlichen Gigenthümer derfelben 
gebunden. (Pr. Landr. a. a. D. 5. 1788.) Glauben ſich lehtere durch 


*) Der Rehtögeundfag: ‚Nemo debet losapietari aliena jastura, — Niemand 
barf fih mit dem Schaden eines Andern bereichern“ Tommt Hier ganz ber 
fonders in Betracht. 

**) © hat, nach Lemmonier commentaire sur les prineipales polices, vol. II. 
p. 113., ein Urteil des Handelögerichts zu Marfeilie diefe Berathung für eine nit 
weſentliche Bedingung er —— einer Havarie groffe erflaͤrt, —2 in Bor⸗ 
deaur das Getzenteil entſchieden wurde. 
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das Beginnen des Gapitains in ihren Intereffen beeinträchtigt, fo bleibt 
ihnen der Regreß an benfelben unbenommen. Letzteres verorbnet das 
fpan. Handeldgefegb. Art. 938. Won der gepflogenen Berathung 
iſt das Wichtigfte in dad Schiffsjournal einzutragen; der Code de Com- 
merce a. a. D. Art. 412, fo wie das fpan. Hanbdelögefegb. Art. 940 
verorbnen, daß biefer Eintrag von allen denen mit unterzeichnet werben 
fol, welche an der Berathung Theil genommen haben. . 

2) Sie muß die Folge einer durch gemeinfhaftlide 
Gefahr Herbeigeführten Nothwendigkeit, fein. Sollte alfo 
der Schiffer ohne allen Grund oder boßhafter Weife den Schaden her⸗ 
beigeführt haben, fo koͤnnen zwar die Schiffs⸗ und Labungs > Jutereffen⸗ 
ten bie Gontribution zur Havarie groffe nicht verweigern, allein es bleibt 
ihnen der Regreß an den Schiffer offen. J 

3) Es muß wirklich Schaden erfolgt fein. Dieſer Punkt 
bebarf nur infofern einer Erwähnung, ald 5. B. geworfene Güter, gekappte 
Zaue ıc. wieder erlangt unb ihrem Eigenthuͤmer wieder zugeftellt wor⸗ 
den find. Hier findet nur infoweit Havarie groffe Statt, als der Werth 
diefer Gegenftände durch die erfolgte eng vermindert hat. — 
Nah dem Code de Commerce (Liv. I. Tit. XII. Art. 429) hat der 
Eigentümer geworfener Güter, wenn er fie nad) erfolgter Wertheilung 
der Havarie groffe wieder erlangt, feinen Mitinterefienten bad bei der 
BVertheilung dafür Empfangene- wieber zu erflatten; doch nur nad) Abe 
zug des Schadens, den bie Güter beim Werfen erlitten haben, und ber 
auf ihre Wiedererlangung verwendeten Koſten. Ebenſo disponiren: 
Preuß. Landr. a. a. D. 5. 19. — ern Hunbetsgefeüb- 
Art. ol. — Holl. Hanbeisgefegb. 8. II. Zit. 11. Art. 759. 

4) Die dur den verurfahten Schaden beabfidtigte 
Rettung muß wirklich erfolgt fein. — Der Zwed des vers 
urfahten Schadens ift wirkliche Rettung. Wied berfelbe dadurch nicht 
erreicht, fo kann auch nicht von einer Contribution in Havarie groffe die 
Rebe fein, ſowohl dem Rechte ald der Natur ber Sache nad. If aber 
bie Rettung erfolgt, fo Tann ein zweiter Unfall, wodurch das früher 
a verloren geht, daſſelbe von der Gontribution in Havarie groffe 
ni ien. 


$. 559. . 

Ein fehr wichtiger, ja der wichtigfte Punkt in der Lehre von ber 
Havarie groffe ift die Beflimmung der verfhiedenen Fälle, 
welche zur Havarie groffe gehören. Aus dem Vorſtehenden ers 
giebt ſich als allgemeiner Begriff von Havarie groffe: Jeder Schaden, 
den ein Schiffer in der Abficht, Schiff, Ladung oder Leben aus einer 
bevorftehenden Gefahr zu erretten, ober bie ſchaͤdlichen Folgen diefer Ges 
fahr zu mindern, dem Schiffe oder der Ladung zufügt; — alle mit dies 
fem abfichtlich zugefügten Schaden in Werbindung ftehende Verluſte und 
Untoften gehören in Havarie groffe, d. h. fie find von denjenigen zu tras 
gen, bie aus der erfolgten Rettung Vortheil —X haben, und zwar 
nad Verhaͤltniß ihres Antheils an Schiff und Ladung. , 

Es würde zu weit führen, alle Arten diefer Schäden bier aufzus 
zählen. Wir beſchraͤnken und daher auf Anführung der — e, 
welhe Geſetz und Gebrauch hierher rechnet, und folgen dabei Meno 
Poͤhls Seerecht, ©. 636, $. 443. Uebrigens fei hier noch bemerkt, 
daß das holländifche Handelögefegb. in Art. vielleicht ‚Die volls 


- 
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ſtaͤn Aufzählung der zur Havarie grof e en Bälle (ed nennt 
Ränbigf Aufpählung sur Havarie groffe gehörigen Faͤlle 
1) Werfen der auf dem Schiffe geladenen Güter (See 
wurf, franz. jet & la mer; engl. jeison oder jetlison). Schon bie 
älteften Seegefeße *) erwähnen dieſes Mittels, um dad Schiff bei einem 
Sturme ober wenn es vom Feinde verfolgt wird, zu erleichtern, ober um 
es wieder flott zu machen. Der Seewurf bildete baher ſchon früher und 
bildet nody bis heute die Hauptart der Schäden, welche zu einer Has 
varie groffe Veranlaffung geben. — Xeltere Mechtälehrer, ,. 3. Clairac 
in feinem Commentar zu den Seerechten von Dieron, Art. 8, ſprechen 
dem Schiffer dad Recht zu, fih zu weigern, feine Güter zuerft zu wers 
fen, und das Gonfulat der See fordert, daß der an Bord befind« 
liche Kaufmann zuerſt von feinem @igentyume werfe. Jetzt iſt wohl bie 
Regel die, daß zuerft geworfen wird, was auf dem Verdecke liegt oder 
an den Seiten des Schiffes hängt; auch if fonft Alles, was fi auf 
dem Schiffe befindet, dem Seewürfe auögefehtz von den geflaueten 
Gütern zunächft diejenigen, die am ſchwerſten wiegen und den geringften 
Werth —* Der Erſatz der geworfenen Guͤten erfolgt in Havarie 
go, wozu indeß die geworfenen Güter ebenfalls beizumagen haben. 
ie auf dad Werde? geladenen und geworfenen Güter werden jedoch 
in Havarie groffe nicht erfeht; der Eigenthümer derſelben hat daher feis 
nen Regreß nur an ben Schiffer zu nehmen, aber auch nur dann, wenn 
fie derfelbe ohne Einwilligung des Gigenthümerd auf Ded geladen hat. 
Werden auf Ded geladene Güter aber erhalten, fo haben fie zur Havarie 
groffe beizutragen. — Ebenfo werden in Havarie groffe nicht erfegt Koſt⸗ 
barfeiten, die dem Schiffer nicht als ſolche angegeben find, and heimlich 
auf dad Schiff gebrachte Güter. — Werden Güter zur Erleichterung 
des Schiffes in Boote oder Lichterfchiffe gebracht, und fie gehen verlos 
ren, fo ift diefer Verluſt ald Seewurf anzufehen; geht aber das Schiff 
verloren, und die gelichteten Güter werden gerettet, fo haben die Eigner 
derfelben feinen Beitrag zu liefern. Denn das Lichten des Schiffes war 
ein wohl überegen, zum SBeften des Ganzen gefafter Entatuß; der 
Untergang des Schiffes ein reiner Zufall, der keineswegs die Rettung 
der gelichteten Güter bewirkte. Der Schaden, welcher bei eöf@ung folder 
Güter dem übrigen Theile abfichtlih zugefügt wird (um diefe Löfchung 
zu ermöglichen), gehört ebenfalld in Havarie groffe **). 


*) Das roͤmiſche Geſeßbuch, die Bandecten bes Suflinian, nahm das © 
ven Rhobus über Secwurf (Lex Rhodis ds jactu) unter Titel II. des 4. Buches auf. 

**) Hier möge in wörtlicher Ueberfegung folgen, was das mehrerwähnte Eonfulat 
ber Ger, II Consolato del Mare, in Gap. 97 über da6 bei einem Geewurfe zu Beobs 
achtende verordnet: . 

Bon den bei dem Werfen zu beobadtenden Geremonien. 

Benn ein Schiff vom Sturm —2 wird und in Gefahr iſt, und der Sdiffer 
fieget und erfennet, daß das Schiff in Roth if und leicht verungliiden kann, und man 
wirft nicht, fo ſoll der Schiffer in Gegenwart des Gteuermannes und aller, die im 
Shife find, allen Kaufleuten anzeigen und befannt machen, fagen: Ihr Herven Kaufe 
feute, wenn wir nicht werfen, fo laufen wir große Gefahr, Leben und Güter, und Alles, 
was bier iR, v verlieren; und wenn ihr Herren Kaufleute wollet, daß wir werfen, fo 
fönnen wir mit ter Hülfe Gottes unfer Leben und einen großen Theil der Guter ra⸗ 
ten, und wenn wir nicht werfen, fo iR zu beſorgen, baß wir mit ber ganzen Ladung 
bleiben. Wenn dann alle Kaufleute, oder der größte Theil von ihnen, das 
nehmigen, fo können fie werfen; es foll aber einer von den Kaufleuten, wenn nt 
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2) Dir dem © (3. B. durch Hauen von koͤchern in daßſelbe) 
oder einem Theile der ün behufs der Ausuͤbung des Seewurfs ab⸗ 
ficttich zugefügte Schaden. Ebenſo gehört es zur Havarie groffe, wenn 
Löcher in das Schiff gehauen werben, damit dad jer auslaufe. — 
Dagegen gehört der jaben, welcher beim Werfen von Gütern dem 
Se oder der Ladung zufällig wiberfährt, nicht in Havarie grofle, ob⸗ 
fohen in manchen Fällen ſchwer zu entſcheiben fein wirb, ob der Schaden 
ein zufälliger oder ein abfichtlich zugefügter if. 

3) Kappen *) der Maften, Anker, Taue, Segel und 
Boote begründet nur dann eine Forderung in Havarie groſſe, wenn 
«6 zur Abwendung einer augenfdeinlihen Gefahr gefcieht, nicht aber, 
wenn ed einen fen gebrodenen Maft, ein ſchon geriſſenes Segel ıc. 
betrifft. — Das Boot wird in Havarie groffe nur erfeht, wenn ed von 
den Ringholzen **), an denen es auf dem Verdeck — iſt, gekappt und 
über Bord geworfen wird. Haͤngt es aber an der Seite des iffes, 
fo findet fein Erſatz ſtatt; es muß jedoch, wenn es behalten bleibt, zur 
Havarie groffe contribuiren. 

4 Schaden, welcher eutſteht, wenn ein Schiff in der Abficht, 
Schiff und Gut zu retten, vorfäglich auf den Strand ***) gebracht wird 
(abfichtliches Stranden). 

5) Die Koften des Abbringens im Strandungsfalle, bie 
Strandung mag abfihtlich oder zufällig gefchehen fein. Iſt die Stran⸗ 
dung yapättig ‚ fo müflen Spiff und Ladung zufammen abgebradht, 
ober bie Ladung muß behufs des Abbringend gelslät fein. Verunglüdt 


ale fönnen, ben Anfang zu werfen machen. Und fobald einer ober mehrere Kaufleute 
etwas guten haben, fo kann ber Schiffer fo viel werfen oder werfen lafien, als zu 
isrer Schaltung nöthig iſt. In diefem alle und gu ber Stunde kann der Schreiber 
den Bertrag angeichnen, als wen das Schiff am Lande läge, und wenn der Schreiber 
nicht ſchreiden fönnte, fo Fönnen bie Schiffeleute von allen Verabredungen und Vers 
ſprechungen zwifhen dem Schiffer und den Kaufleuten Zeugniß ablegen, weil der Schreie 
ber in dem iffbeuch nicht hat ſchreiben koͤnnen: um daducch allen Betrug zwifchen 
von De und den Kaufleuten wegen bem Berttag und Berfprecen zu fleuern. Und 
wenn feine Kaufleute im Schiffe wären, fo fell und fann ber Schiffer in foldem alle 
md zu ber Zeit Ratt bes Kaufmanns handeln, und was er thut, fell er im Belrath, 
bes Gtenermannes, und der Gefährten und alles Echiffsvolfes thun. Und wenn er mit 
Gutfinden aller Obbefengten thut, und der Gchiffer wirft, fo foll es fo güftig fein, als 
ob —* Kaufleute gegenwärtig wären und alles Gut dem Schiffer zu eigen gehörte 
wem 

) 2. i. mit einem Beile abbauen. — Mafen werben gefappt, wenn der 
Wind das Schiff fo ſehr auf die Seite legt, daß man befürdten muß, es werde das 
Untertheil des iffes nach oben gefchrt. Man lappt Hierbei die Taue, an benen der 
Maft befefligt it, damit derfelbe Beim Ballen durch michte aufgehalten werde. Mnker 
Ben gefappt, wenn man nicht Zeit hat, Re zu lichten, d. h. aus dem Grunde zu 

en. 

*) Ringbolzen, la linderförmige @ifen, die am unteren Bude, mit weldem 
fe in das Ded eingelafen ern ſpit den, em obern Teile aber mit einem Ringe 
berſehen find, in welchem das Tauwerk mag wird. 

“) Strand bezeidnet das Ufer des Meeres, fo weit ſolches bei der Höchken Flutth 
som Efe bebeeft werden Tann. Ka Schiff ik an wenn es burch n 
Sufall oder vorfäglid) (um einer Gefahr zu entgehen) auf ben Gteanb ober auf Uns 
tiefen (feihte Stellen) im der Ger gerathen it, umb bafelbk fett. Bei hopler 
See, d. i. wenn bie Wehen fehr sen, geht ein_gefrandeted Schiff gewöhnlich 
Yalacn ; die Men * * auf ums aan 9* * fal ie, fo dag war a —— 

und dann verloren 7} vo wieher obs 
arbeiten und fine Meife fortfegen. g bafietbe ſche oft 
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das Schiff, fo contribuirt bie gebergene Babung nur im Falle bed wor» 
fäglihen Strandens, weil diefeß eben die Ladung Fe vor 

6) Befhädigung des Schiffes und ber Ladung beim 
Abbringen, ee ni Grete dem Srzanben; bei zufältis 

em nur dann, wenn bem Schiffe ol bung abfichtlich ein 
haben zugefügt wird, um bie Abbringung zit fe AN 9 

7) Prangen**) oder hartfegeln. Ein Schiff prangt, wenn es, 
auf die Kuͤſte getrieben oder vom Feinde verfolgt, fo viel Lad eb 
nur immer führen kann, in der Abficht beifegt, um ber ihm drohen 
den Gefahr zu entgehen. Das Schiff leidet dabei in der Regel fehr, 
und ber dadurch entfiehende Schaden gehört in Havarie groffe. Beichd- 
sun der Ladung, die z. 3. dadurch entficht, daB in Folge des Prans 

end ſich die Planken des Schiffes auseinander geben und dadurch bat 
affer einbringt, gehört jedoch nicht hieher, fondern wird al partiulare 
Havarie angefehen. 

) Das Einlaufen bed Schiffes in einen Nothhafen. 
Unter Nothhafen (fan. port de reläche od. de refage; engl. port 
of refuge) ift derjenige Hafen u verflehen, in welden der Schiffer in 
Folge widriger Zufälle (höherer Gewalt) einläuft (vgl. Schleier Contor⸗ 
Leriton, ©. 352), wodurch alfo eine Deviation (Abweichung von der 
Reiferoute) entſteht. Die mit dieſem Einlaufen verbundenen Koften, 
3 B. Ein- und Ausbringen deö Schiffes, Loͤſchen und Wiedereinladen 
der Güter, bie Hafenunfoften ıc. gehören in Havarie groſſe. — Die 
Reparatur des Schiffes im Notkhafen gehört jedoch nur dana 
ar wenn fie Folge eines dem Schiffe abſichtlich zugefügten Gchan 

end ifl. 

9) Güter, die im Nothhafen verkauft werden müffen, 
und beren Ertrag zum Beften bed Ganzen vermehbet wird, fo mie bie 
Fracht für diefelben, wie auch für geworfene Güter. 

10) Der Schaden, der dem Schiffe oder der Ladung 
bei Vertheidigung gegen Feinde ober Räuber oder bei ber 
Flucht vor denfelben zugefügt wird; die Koften der Heilung der dabei 
verwundeten Matrofen; die Geſchenke an die Wittwen und Kinder der 
Gebliebenen; das Löfegeld für die in die Gefangenfchaft geführten Mas 
teofen, fo wie die den Matrofen etwa zugebilligte außerordentliche Bes 
lohnung, um fie zur Tapferkeit zu ermuntern. Nur verfteht es ſich 
Kir mach, daß der Angreifende Feind des Schiffes und der Ladung 
ein muß. 

11) Alles was der Schiffer an Caper oder an Seeraͤuber 
freiwillig giebt, oder zu geben verfpridht, um Schiff und, Las 
dung dadurch zu befreien; nicht aber das, was fie mit Gewalt nehmen, 
Das Verfprechen des Schiffers, eine gewiffe Summe an einem beftimms 
ten Drte zu bezahlen, Tann natürlich für ihn, feine Rheder und Ablaber 
nur bindend fein, wenn es einem Gaper, nicht aber, wenn es einem See: 
räuber (Piraten) gegeben worden ift. — Eben fo gehört in Havarie 
groffe die Einlöfung der etwa zur Erfüllung dieſes Verfprechend gegebes 
nen Geißeln, und die Belohnung, welche benfelben zugefichert worden iſt. 


) Das Wort prangen leitet Meho Pöple a a. D. ©. 642, Note 2, vom 
plattbeutfchen wrangen, fo wie wie burhbrängen, ab. Sm Granzöfijcen heißt es 
foreer les volles; im Gnglifen ta press with sails. 

45 
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Alles dies jedoch nur in ber Worausfegung, daß bie Unterlaflung folder 
Mai en erh Verluſt herbeigeführt haben würde. Daher if 
freie &abung von ber Eontribution im Havarie groffe befreit. 

12) Endlid alle Koften, welde in unmittelbarer Ver— 
bindung mit einer Havarie groffe fliehen, nad dem Redhtd- 
grundfage: accessorium sequltur priucipale, b. i. die Nebenfadhe folgt 
der Hauptfache. Dahin gehören deshalb auch) diejenigen Unkoften, welde 
bei dem unter 9 erwähnten Verkäufen von Waaren entfichen, wie z. B. 
Provifion, Courtage u. f. w.; die Binfen von etwa aufgenommenen Gel» 
dern, Bobmerei: Prämie u. f.w. (Wal. Poͤhls ©. , Nr. 19.) 

13) Zur Havarie groffe wird häufig auch der Schaben gerechnet, 
welcher buch An: umd Ueberfegelung entficht, obgleich er, als zus 
fälliger Schaden, sigentic nicht hierher gehört. Vgl. Note 16 zu der 
Dis ©. 720 


14) Bergelon im Zalle der Wiebernehmung. Wird ein 
vom Feinde genommened Schiff, bevor ed beffen Eigentyum geworben, 
demfelben durch ein befreundetes Schiff wieder abgenommen, fo gebührt 
dieſem letzteren (als Recaptor) eine angemeffene lohnung (Berger 
Lohn), welche in Havarie groffe zu bringen ifl. . 

it man übrigens nur den Hauptgrundfag feſt, welder weiter 

oben für Havarie ‚geoite aufgeftellt worben ift, fo wirb es nicht fchwer 

fallen, zu beurtheilen, ob ein Schaden ſich zur Wertheilung in Havarie 

je eigne oder nicht. Daß dabei die einfhlagende Gefehgebung zu 

tigen ift und daß duich diefelbe mandperlet Mobificationen jenes 

jemeinen Grundſatzes eintreten Fönnen, bedarf wohl faum der Ers 
nung. 

char Faͤlle, die nicht felten, aber mit Unrecht, zur ri groffe 

jerechnet werden, vgl. Meno Poͤhls a.a. D. ©. 61, $. 444, fowie 
ber (nah engl echte) beftittene ober zweifelhafte Havarie groffes 
ungen: Stevens Verſuch über Havarien. Deutſch von 
ch um a ch et. Hamb. 1829. ©. 25. 
$. 559. 

So wenig man, bei unbefangener Beurtheilung, in Abrede ftelen 
Tann, daß die Gontribution in —* groſſe auf Grundſaͤtzen des Rechts 
und ber Billigkeit beruht, fo iſt dieſelbe doch, namentlich vom Stand: 
punkte der Praris aus, nicht ohne Anfechtungen geblieben. Geht man 
gleichwohl den ihr gemachten Vorwürfen auf den Grund, fo findet man 
in der Regel, daß fie eigentlich nicht ſowohl dem Inftitute felbft, als 
den babei ftattfindenden Mißbräuchen *) gelten, und daß damit eigents 
lic) weiter nichts bewiefen wird, ald daß alle menſchlichen Einrichtungen 
mehr oder weniger an Unvolllommenheit leiden. In Bezug auf das 
Inſtitut der Havarie groffe muß freilich zugegeben werben, daß es nicht 
leicht einen andern Fall geben wird, in welhem mit fremden Eigenthume 
fo wilfürlich verfahren werden fann, wie hier, wo der Eigenthümer fo 
ganz und gar von dem Schiffer und feiner Mannfchaft abhängig ift, 


*) Mehr ift eigentlich auch bei Tonnies in feiner Schrift über Avaries@roffe, 
2. Ruf. Hamburg 1823. uiht zu finden, obgleich «6, nad} dem Anlauf, den er nimmt, 
auf gänztihe Abfhaffung der Gontribution in Havarie groffe abgefehen zu fein fcheint. 
Meno BöHLs hat ihm dies aud in feinen Gntgegnungsidiriften (Bemerkungen 
über Havarie groffe, ebd. 1623, und Zufäge dazu, ebd. 1624) nachgewieſen. 
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gegen beren Angaben fi nur felten ober faR nie ein Gegenbeweis 

ren läßt. Hier mag nun gar Häufig ange Mißbrauch getrieben — 
mancher Schiffer mag, unter dem Vorwande einer Havarie groffe, ſich 
auf Koften feiner Ladungs = Intexeffenten oder deren Werficherer bereis 
Gern *); — allein, dieſes Mipbrauchd wegen bie ganze Einrichtung 
verwerfen, heißt den Eifer für die gute Sache zu weit treiben. 


$. 560. 

Der Schiffer ift verbunden, feinem Rheder und ben Babungds Ins 
tereffenten den Beweis der erlittenen Unfälle zu führen, und fdon bie 
älteften Seegefeße legen ihm dieſe Verbindlichkeit auf. Wie bereits S. 666 
angeführt worden tft, liegt dem Schiffer die Pflicht ob, ein Journal 
u führen, in welches er alle Begebenheiten der Reife in chronologifcher 

rdnung zu verzeichnen hat; ed muß alfo diefed Tagebuch aud Rechen: 
ſchaft geben über alle Unfälle, die dem Schiffe oder der Ladung auf der 
Neife zugeftoßen find. — Auf Grund dieſes Journals entwirft ber Schiffer, 
welcher auf feiner Reife von Ungtädöfällen betroffen worben, binnen einer 
meift gefeglich beftimmten Zeit nad) feiner Ankunft am Beftimmungsorte 
eine, ebenfalls chronologiſch georbnete Erzählung aller auf der fraglichen 
Reiſe vorgefallenen Ereigniffe, welche man mit dem Namen Berflarung 
(franz. rappon! de mer, engl. protest) **) bezeichnet. Diefe Verklarung 
hat der Schiffer vor der competenten Behörde mit feiner Mannſchafi 
eiblich zu erhärten (zu belegen), zu welcher Handlung bie Intereffen« 
ten gewöhnlich ebenfalls vorgeladen werden ***). — Da bie Verklarung 
in der Regel erft nach Beendigung der Reife gemacht wird, fo ift der 
Schiffer, welcher Havarie erlitten hat, verbunden, wenn er vorher einen 
andern Hafen berührt, in dieſem vor der competenten Behörde einen 
Bericht über die erlittenen Unfälle zu erflatten, von welchen ihm alds 
dann eine beglaubigte Abfchrift (Havarie-Atteftat) eingehändigt wirb, 
die als Controle fir die fpäter abzulegende Bi larung Bient ». 

Der Inhalt einer Verklarung J ebt ſich aus der Natur der darzule⸗ 
genden Ereigniffe, und wir verweiſen in. biefer Be; febung auf bat weiter 
unten folgende Beifpiel. Da fie aber nicht bloß ald Beweismittel für 





" ») Zonnies giebt S. 40ff. feirter angeführten Schrift ein BVeifpiel fir den Mip: 
Sraud, der mit Havarie groffe getrieben wird, aus dem wir olgendes anführen wollen: 
Zwei Capitaine, A und 8 fegelten zu gleicher Zeit von Borbeaut, und famen zu 

Teiher Zeit in Hamburg an. Das Joumal des A ergab fortwährend günftiges 
— das des B nichts als Sturm und ungünfiige Witterung, fo bag fogar Segel 
gef pnitten und gefappt wurden, und das Anfertau und ber große Anfer von I verloren 
gingen. Das Hejultat war, daß Gapitain A der Hamburger Börfe nichts Foftete, wähs 
rend Gapitain B eine Havarle groffe von 4217 .& machte! Mod nihtswürbiger erfcpeint 
das Berfahren tes B nach deſen (von Tonnied a. a. D. ©. eh mitgetheliten) 
Briefen an feinen Meder, In denen er gerade heraus erklärt, wie er ſich freue, ein fo 
dabſches Gefchäft gemadıt zu Haben. j 

*) Auch im Deutjchen wird tie Verflarung oft Seeproteft genannt, weil der 
Schiffer in derfelben gegen die Unfälle der See, bie ihn betroffen haben, proteſtirt. 

**) In Hamburg durch Belanntmahung in öffentlichen —— 3.8 f 

itain Friedri eterfen, Schif Romeo, kommend von Rio Janeiro, 

will mad, —8 Juli Nadmittage 2 Uhr, feine Verllarung belegen. 
Hamburg, ben 12. Juli 1847. 

+) Für diefes Document paßt die Benennung Seeproteſt befier als für bie Ber⸗ 
Harung und fehr häufig wirb daſſelbe auch barunter verftanden, wenn bon Geeproteft 
die Bde iſt. das Beiſpiel ©. 718. 4 
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die dem Sqhiffe und der Ladung widerfahrnen Unfälle, fenbern auch als 
Rechtfertigung für den Sciffer und gewiffermaßen als Rehnungsab- 
legung an Bieter unb Labumgdinterefienten bienen fol, fo wird fie in 
Zorm und Inhalt gewifien Anforderungen entfpreden müffen, die freilich 
nad den Gefegen der einzelnen Staaten verſchieden fein können. — Im 
Algemeinen laͤßt fich indeß in diefes Beziehung Zolgendes fagen: Sie 
mus vor der competenten Behörde belegt fein; bie in berfelben enthal- 
tenen Audfagen dürfen, in wefentlihen Dingen wenigfiend, nicht von 
einander abweichen ; insbeſondere müffen fie mit dem orbnungsmäßig 
(ogl. ©. 666) geführten Journal übereinftimmen, zu deffen Vorlegung 
der Schiffer gefeglic verbunden if. Eine weitere Begruͤndung findet 
die Verkiarung in andern, von dem Schiffer beizubringenden, gehörig 
beglaubigten Documenten, wie 4. B. Keönungen über Ausgaben im 
Nothhafen, Verkaufrechnungen, Tarationsprotocollen u. f. w. — Iſt eine 
Verklatung ihrem Inhalte nach mangelhaft, fo findet oft eine Nach⸗ 
verklarung Statt, die alsdann zur Vervolftändigung ber erfteren 
dient. — Den Interefienten fteht übrigens gegen eine ihnen probucirte 
Verklaruug ber Gegenbeweis zu. (Vgl. Meno Poͤhls a. a. D. 8.450.) 

Bir laſſen hiernach ein Beiſpiel mit den nöthigen Erläuterungen 


Jungfern-Inſeln, Zortola. 

Durch dieſen Öffentlichen Proteft fei ed hiermit Eund und zu willen 
allen denen, die ed angeht, angehen follte oder möchte, daß biefen 
Adht und Bwanzigften Tag des Januar im Jahr unferd Herm 
Ein Zaufend Acht Hundert und Neunzehn von mir, Abraham 
Menoea Belisario, öffentlihem, gehörig inftallirten und geſchwornen 
Notar, wohnend und practiirend alhier in der Stadt Road Town, 
Tortola !), perſonlich erſchienen find: 

Deter Mathiad Kröger, Capitain, 

Michael Sirik, Oberfieuermann, 

Daniel Lübers, Zimmermann, und 

Daniel Friedrich Hinfelmann, Matrofe *. 
alle zuletzt zu der daͤniſchhen Brig, genannt Vorwaͤrts, ohn; efähr 
Ein und Funfzig daͤniſche Gommerzlaften groß, gehörend, und fe die 
obbefagten Erſchienenen, nachdem fie vor mir, dem befagten Notarius, 
gehörig geſchworen hatten, be eugen und fagen hiermit auf ihren feier> 
I H willig geſchworenen Eid, ein jeber von ihnen für ſich felbft, 
wie folgt : 

Daß fie bie befagten, vor mir Erfchienenen in und am Word der 
erwähnten Brig Vorwärts in ihren verfhiebenen obbefagten Func 
tionen von Baltimore in den Vereinigten Staaten von Nord: Amerika 
fegelten, beftiimmt nah St. Barthelemy und St. Thomas mit 
einer Ladung, beſtehend in feinem Mehl, Branntwein, Farbewaaren, 
Seife, Fruͤchten, Reis, Kornmehl, Schweinefleiſch und einem Beutel 
mit Ein Hundert Sieben und Zwanzig und Sieben Acdhtel 
Doublonen?), jedeDoubloneSchzehn Dollars an Werth, welcher 
Beutel in ein Wafferfaß verborgen war, aus Furdt vor einer Rad: 
fpürung von ben ſpaniſchen Iufurgenten = Rreuzern; 

daß zu der Zeit, wo bie befagte Brig von obenerwähntem Bal⸗ 
timore fegelte, fie ftraff, feſt und ſtark *), mit allem nöthigen Tafel 
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wert und Zubehör wohl verfehen, hinreichend bemannt and in 
Hinfiht wohl audgerüftet war. a 

Die Erfcienenen fagen ferner, daß es am drei unb zwanzig» 
fen December vorigen Jahres, als fie vier Tage Segel von Bals 
timore waren, fehr ſtart anfing zu wehen mit Zroſt und Schnee, und 
daß fie, unfähig, die Kühlungs) in ber Cheafapeat:Bai auszuhalten, 
genöthigt waren, mit bem Eootien an Borb in See zu gehen, welcher 
acht Tage bei ihnen blieb, und dam nad Bofton in einer Brig ging, 
von Baltimore nad dieſem Hafen beftimmt, welcher fie in See be 
gegneten; 

daß fie ihre Abreife vom Cap Henry um halb fünf Uhr nach 
Mitternacht des befagten drei und Bi ften Decemberd nahmen, nad 
einem Ueberſchlag, da dad Land nicht gejehen werben Tonnte, ungefähr 
6 engl. Meilen entfernt, und ſich Beh nah Süd haltend, eine hohe 
See erhielten ?), welche eins der Taue des Sternboots®) mit nahm 
und fie nöthigte, das andere abzubauen, um bad Schlagen beffeiben 
gegen den Hintertheil des Schiffe zu verhuͤten; 

daß ein Theil des Bollwerks von beiden Seiten mit brei Stügen 
gleichfalö weggeriffen worden wären, welches das Schiff beträchtlich Ted?) 
gemacht, fo daß fie acht und zwanzig Boll Waffer im Raume gehabt 
hätten, und Mehrere von dem Reife beim Pumpen audgefloffen fei; 

daß, da einer der Anker an der Steuerborbfeite 1) übergefallen, fie 
genöthigt waren, ihn zu kappen; daß am 26. das Wetter nachgelaffen 
und ber Leck größtentheils vermindert hatte. 

Eomparenten bezeugen und fagen ferner, daß kein befonberes Sig: 
niß im ihrer Fahrt bis zum fünften dieſes Monats, wo fie im 199 56’ 
N. Breite und von Greenwich 63" 08° W. Länge waren, ſich — 
welche Breite und Laͤnge von der Karte, welche auf der Reiſe gebraucht 
worden, entnommen iſt, da das Journal der Brig verloren gegangen; 

daß gegen Abend deſſelben Tages das Wetter wolkicht würde, mit 
ſtarker Kühlte und zuweilen Windftößen, daß fie vom Meridian SSD. 
fleuerten, und von finf zu fünf und einen halben Knoten *') biß 3 Uhr 
nad Mitternacht gingen, da fie ihren Lauf nah SD. veränderten, bis 
wohin noch kein Land zu bemerken gewefen war; 

daß um halb Wier ded andern Morgens bie befagte Brig Vorwaͤrts 
auf einen Zelfen geftoßen, was, wie ſich nachher zeigte, an ber Norbfeite 
von Anegada war; 

daß dad Schiff ſogleich auf die Steuerborbfeite gefallen, und unge: 
fahr 10 Minuten nachher die Cajute vol Waſſer gewefen fei; daß fie 
fofort einen Anker hätten fallen laffen, um zu verhüten, daß das Schiff 
in tiefed Waffer komme. Bald nachher fei indeß das Schiff gänzlich 
auf die Steuerbordfeite gefallen; fie hätten beshalb bie Maften gekappt 
und das lange Boot ind Wafler gefekt, bloß mit einem Sad Brod, 
wei Demijohns 12) Wein und Bier und einigen fofen Stüden Schweines 

ifch, welches alles gewefen, womit fie fi hätten verfehen können. — 

GComparenten bepeugen ferner, daß der Supertargo 13) und die Mann: 
ſchaft fodann in daffelbe geftiegen fei, und Da es gerade Bag geworden, 
fo hätten fie ein niebriges Eiland, ungefähr 3 engl. Meilen entfernt, bes 
merkt, nach welchen fie fi begeben hätten, und mit großer Schwierig: 
keit hätten fie an dem RW.sEnde von Anegada gelandet. Ungefähr 
eine Stunde nachher feien einige Neger zu ihnen gefommen und hätten 
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ihnen igt, wo Waſſer zu finden fei. &ie fagen ferner aus, daß ei 
nige en nachher der Gapitain und bad —E im Boot zu 
der Brig zurüdgelehrt feien, um ſich zu bemühen, einen Theil der Ladumg 

u vetten; daß fie von 3 Muberbooten begleitet worden, aber ohne Ers 

zuruͤckgekehrt feien, ba die Brig bereitd auseinander gegeben 
hatte, und die fehr hoch gehende See ihnen nicht geflattete, zu arbeiten; 
daß bald nachher verfdiedene Faͤſſer und Stüde vom Brad !*) zwifchen 
den Sandbänten ſchwimmend gefehen worden; daß fie viele der Zäfler, 
aber in einem fehr befchädigten Zuflande, gerettet hätten, und daß fie 
fortgefahren, die Ladung auf gleiche Weife mit dem Beiftande der Ein- 
wohner und anderer, welche von den benachbarten Infeln gefommen, zu 
retten; daß fie während biefer Zeit auf Anegada geblieben, weiches 
fie am zwei und zwanzigften dieſes verlaffen hätten, und daß fie denfel- 
ben Abend auf ? ortola angelommen feien. 

Die Comparenten erflären ferner, daß die Netter, ehe fie Hand an⸗ 
gelegt, darauf beftanben hätten, ein Drittheil ber Güter zu empfangen 
oder zurüdzuhalten, die fie im Stande fein würden, von den ſchwim⸗ 
menden zu retten, und bie Hälfte von jenen, nach welchen fie wuͤr⸗ 
den tauchen mÄffen, und daß ber Gapitain, nachdem er ſich mit dem 
Supercargo, ae N. N., darüber berathen, dies bewilligt hätte, als 
dad einzige Mittel, noch einen Theil ber Ladung zu retten 1%); Daß das 
auf dieſe Weiſe Gerettete in gemietheten Schiffen nad Zortola gefendet 
und in die Hände bes Herrn Jobn Gibbis gelegt worden fei, den ber 
Gapitain mit Einwilligung des obenerwähnten Herm N. N. als Agent 
ie fih, die Rheder, Afleruradeurd und andere in ber befagten Brig 

orwärt& und ihrer Ladung Wetheiligte angenommen babe; daß die 
geborgenen Güter nachher durch dieſen im öffentlicher Auction verkauft 
worden feien, deſſen Berfaufeehnungen barüber durch mich, den befag: 
ten Notar, atteftirt worben find. Gomparenten fagen und bezeugen fer- 
ner, daß vom Wrack der befagten Brig nicht gerettet worden fei, außer 
ein Sparten, welcher auf den Baͤnken zurüdgeblieben war, und einige 
unbebeutende Stüden Holz, nicht des Fubrlobns werth; 

Weshalb er, der befagte Peter Mathiad Kröger, zuleht Ca 
pitain der erwähnten Brig Borwärts, für und zum Nuten der Rhe— 
der, Aſſecuradeure und aller andern, auf irgend eine Yrt in der befagten 
Brig oder ihrer Ladung Betheiligten, erklärte, proteftiren zu wollen, wie 
er hiermit feierlich thue, gegen den befagten Schiffbruch ſowohl, als auch 
gegen alle und jede Perfon oder Derfonen, die eö angeht, angehen fol 
ober mag, und erklärt, daß alle Schäden, Werlufte, Bergelohn und Nach 
theil, welche fich ereignet haben, oder welche aus diefem Schiffbruche 
entftehen müffen, zu fragen find, und getragen werben müffen von ben 
darin intereffirten Kaufleuten, Rhedern und Affecuradeuren oder wen es 
fonft angeht, angehen-fol oder mag. 

Und ich, ber obenbefagte Notar, auf Erſuchen des Gapitains P. M. 
Kröger, protefliye hiermit für denfelben feierlich und bezeuge, daß er 
feinen Proteft zu biefem Behufe aufzeichnete und einreichte innerhalb 
vier und et, Stunden nach feiner Ankunft auf Zortola vor 
Charles Stoyd, Esq., hiefigem Öfenticen Notar, jest aber abwefend. 

N. M. Kröger, 
Mihael Sirik, 
Dan. Luͤders, 

D. 5. Hinkelmann. 
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So geſchehen in meiner des unterzeichneten Notars Gegenwart, 
Tage, Jahr und Drte wie oben angegeben, fo wie in —* — der 
dazu geladenen Beugen O. Mark, Dyer Daway und William Me Namara. 

(.S) 4. M. Belisario, 
öffentliger Notar. 





Bemerkungen zu vorfichender Verklarung.. 


Diefe Berflarung iR auf der Infel Tortola, einer ber britiſchen Antillen, vor einem 
öffentlicgen Rotar gemacht worben, und Vorfichendes if eine mögliäft geireue Webers 
ſebung des engliſchen Originals. — Nach engliſchen Gefegen iſt der Schiffer nit vers 
pfüchtet, eine Verklarung zu machen, und wenn er c6 tut, fo thut er es bloß vor 
einem Notar. Der Seeprotel oder bie Verflarung Tiefern nicht einmal ben Beweis, 
weldher vielmehr durd) die ordentlichen Beweismittel, zu denen das Journal gehört, zu 
führen iR. Der Schiffer und das Sqiffovolt Tünnen dabei als Zeugen abgehört wer⸗ 
den; bei Befjädigungen am Schiffe erfolgt in der Regel eine Befldhtigung (survey) 
durch bie Hafenbeamten. (Meno Poͤhls a. a. D. &. 708.) J 

1) Road Town, Hauptplat auf der Infel Tortola. 

2) &6 iR nicht unbedingt nötfig, daß das gefammte Sgifevott bie Berflarung 
belege, außer wo bie Geſehe es vorfhreiben, ober die Interefienten es verlangen. IR 
ein Theil der Mannſchaſt umgelommen, fo genügt bie Abhörung ber übrigen, und wäre 
die gefammte Mannſchaft umgekommen, fo genügte die Erklärung des Schiffers allein. 
Berlor der Schiffer ſelbſt das Leben, fo hat der nachſte Officier tie Berflarung zu bes 
Tegen, ober wer fh fonft von der Mannfchaft am Leben befindet. 

3) 1 tänifie Gommerzlaß — 1,92 Holländ. Laß oder 2,58 engl. Tond ober 1,80 
preuß. Rormallıften. 

4) Die Doublone if eine ſpaniſche Goldmünze von 4 Silberpiaßern Nennwerth; 
Hier iR ohne Zweifel die vierfache Doublone uabrupel) gemeint. 

5) Gine foldje Angabe in Bezug auf die Beihaffenheit des Schiffes u. ſ. w. lommi 
in der Regel in jeder Verllarung vor. &benfo pflegt ein ſtehender artilel in der Bers 
Harung zu fein, daß bie Ladung nach Geemannsgebraud; gut gefaut, gegen Wind und 
Wetter gefhügt gewefen 20. 

6) Kühlung, Häufiger Kühlte, bezeichnet in ber Seeſprache die verſchiedenen 
Grade der Stärke des Windes. — Schlaffe oder Heine Kühlte nennt man es, 
wenn bei fiflem Wetter, oder Racer See ewwas Wind entficht, weicher eine leichte Ber 
wegung bes Meeres verurſacht. Je nad) ber vermehrten Stärke des Windes unterſcheidet 
man dann weiter: labbere, frifhe, Reife Kühlte, ſchweret Wind, Sturm, 
fliegender Sturm, welcher lehtere der ſtaͤrlſte Grab des Windes if. Cine Feine 
Kühlte nennt man auch Brife 

7) d. h. das Schiff wurde von einer hohen Welle getroffen (engl. to ship a high 
son). 

8) Rauffahrer haben gewoͤhnlich zwei Boote, — ein, eigentliches (großet) Boot 
und eine fogenannte Schlupe, weldje Ieptere hier gemeint MR. Diefe Sqhluve ſteht 
entweder im Boot, welches fih auf dem Verded befindet, oder fe iR am Hintertheile 
(Stern) des Schiffes befeftigt, daher der Name Sternboot. 

9) Gin Schiff iR led oder Hat ein Led, wenn an irgend einer Stelle deſſelben 


das Waſſer eindringt. 
10) Die Steuerdordſeite eines Schiffes iR die rechte Seite deſſelben, wenu 


man im Schiff von hinten nach vorn feßt; die linke Seite iR das Badborb. 


— n12 — 


11) Die Geſchwindigktit des Laufes eines Schiffes ermitlelt man auf nachbeſchriebene 
Weiſe wit Hülfe eines Inkruments, Log, Logg oter Lock (franz. loc, engl. log) 
‚genannt. Daſſelbe beſteht aus einer Mole, Logrolle, auf weiche ein Tau, bie 
2oglinie genannt, aufgewunden iR. Dieſe Linie it vermittelt Rnoten in gewie 
gleichmäßige Abtheilungen getheilt, weldhe mit einer gleichen Anzahl geographiſcher Mei- 
len in bem Verhältnifie Rchen, wie eine halbe ober eine viertel Minute zu einer Stunde. 
Han Ende diefer Linie iR das Logbrett befefligt, weldes gewöhnlid die Geflalt eines 
Duabranten, d. 1. tes Aten Theiles eines Kreisumfanges hat. Giwa 80 Fuß von bie: 
fem Logbrette, weicher Punkt auf eine bemerfhare Weiſe bezeichnet if, beginnt tie eis 
gentlide Loglinie, d. 5. bie Mtfellung des Taues in obenermägnte Knoten; Liefer 
nicht mit Knoten verfehene Theil des Taues Heißt ter Vorläufer und bient dazu, 
206 Log aus dem Bereiche des Rielvaffers zu bringen. — Will man nun tie Geſchwin 
Rigfeit des Laufes des Schiftes mefien, fo wirft man das Logbrett über Bord und Id 
es an ber 2oglinie ablaufen. Sobald der Vorläufer über Bord if, wird eine Heine 
Sanduhr, das Logglas genannt, welches gewöhnlich in einer halben Minute abläuft, 
umgelchrt. If das Glas abgelaufen, fo wird ber Lauf der Loglinie aufgehalten, ſie 
ſelbſt wird wieder eingeholt, und man zähft dabei die Rnoten, welche über Bord ge: 
laufen And. Die Entfernung eines Knotens vom andern fellt 14. Meile dar, und 
da 1 Minute = Yız Stunde, fo ergiebt ih, daß das Schiff in einer Stunde 
ebenſoviel Meilen läuft, ale Knoten Aber Bord gegangen fint. Daher 
der Ausbrud: Das Schiff 1äuft fo und foviel Knoten, d. i. (Sce-) Meilen 
An einer Stunde. — Die ganze Verrichtung nennt man Loggen. 

12) Demi-johns, au) demi-jans, find in England gebräuchliche Korbflaſchen 
von ca. & bis 5 engl. Ballonen oder ca. 16 — 20 preuß. Quart. 

18) Supergargo (franz. subröcargue, engl. supercargo), auch Cargabeur 
wird derjenige genannt, dem von Gelten cines oder mehrerer Hantelshäufer bie Beauf⸗ 
ſichtigung einer Ladung (Cargo) anf einer Geereife und teren Berfauf am Beftlimmungs: 
orte, fo wie die Befchaffung der Müdfadung (der Retouren) anvertraut if. 

14) Brad (franz. vare, vrac, varec oder debris d'un vaisseau; engl. wreck), 
die Trümmer eines durch Strandung, Schiffbruch u. f. w. befchätigten Schiffes, 

15) Die Ladung ober das Wrad eines verunglücten Schiffes retten, heißt in ber 
Seeſprache bergen (franz. sauver, engl. to save). Diefe Rettung (Bergung, 
franz. sauvetage, engl. salvage) geſchieht gewöhnlich durch Lie zu Hüffe eilenben 
Küftens oder Strantbewohner, welde dafür eine Belohnung, Bergelohn (franz. 
prix du sanvetage, engl. salvage money) erhalten, die befander in früherer Zeit 
ſehr bebeutend war, und oft dem Werthe des Geborgenen faſt gleichfam. — In neuerer 
Zeit hat man angefangen, durch geſebliche Belimmungen (Strantortnungen) die: 
fen Gegenſtand zu regen, allein teffenungeadhtet muß neh immer viel für Bergelohn 
bezahlt werden. — Das Schifevolt If} zur Hälfsleifung bei der Bergung verpflichtet. — 
Der Inbegriff alles deſſen, was Gefege und Herfommen über Bergung u. f. w. vor 
reiben, Heißt das Strandredt. 








‚_ Bir laſſen hiernach noch da& Beifpiel eines fogenannten Hava⸗ 
rie-Atteſtats (ogl. ©, 707) folgen. g v 
Bir Bürgermeifter und Rath der Stadt Wisbuy auf 
der Infel Gothland, thun Fund und be ‚eugen hiermit vor Jeder: 
mann, daß heute, alö den .... September 18... vor Uns erfchienen 
Schiffer Nicolaus Wotjen aus Lübed, und Und erfuchet, weil er 
zwiſchen hier und Stodholm, wegen großen Ungewitterd Etwas von 
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feiner Ladung habe werfen müffen, und fonft am Schiffe Schaden ge: 
litten, daß feine Schiffleute darüber abgehöret würden, und daß hierauf 
Steuermann —8 rim, 2 
ootdmann Jochim Looſe, 
ohim Köhne, * Jahre alt, 
Koh David Selen, 18 
fammt und fonderd, nach vorhergehender Berwarnung von Meineid, und 
wirklich geleiftetem Eörperlichen Eide, folgendermaßen ihre Ausfage zu 
Protocol gegeben: 
Sie wären mit ihrem dichten und wohlverfehenen Schiffe, Fortuna 
jenannt, worauf Requirent Schiffer, und mit Eifen, Pech, Theer, 
rettern, Kupfer und etwas Brennholz beladen, den .... September 
ded Abends von Landsort in See gegangen mit einem Nordoſtwind, 
und des Nachts 12 Meilen avanciret; des andern Tages hätten fie einen 
harten und heftigen Sturm dermaßen gehabt, wobei auch ein Fallwind ) 
unvermuthet aufgefommen, daß dad Wormardfegel verloren und das große 
Marsfegel in Stüde zerfhlagen worden; das gone Ded fei mit See 
wafler amgefünt geweien, daß fie in 4 Stunden fein Eens ?) mit zwei 
Pumpen Friegen können, und nicht anderd vermeinet hätten, als daß fle 
zu Grunde gehen würden, worauf denn zur Errettung des Lebens, des 
Schiffes und der Güter einhellig befchloflen worden, Etwas über Bord 
zu werfen. Den Fockmaſt hätten fie auch gelappt, um dad Schiff an 
den Wind zu bringen, und daß ed befler auf der See liegen und wer 
den Wellen fich leichten könne; ehe ſolches gejchehen, hätte es nicht an⸗ 
ders gefchienen, ald ob fie finfen wollten. Weil fie auch hierauf nicht 
Hätten Lens halten koͤnnen, fondern ſtets beide Pumpen hätten brauchen 
müffen, und 24 Stunden gearbeitet, dadurch aber ganz; matt und uns 
vermögend geworden, wären fie genöthigt gewefen, einen Hafen zu fuchen, 
unb hätten den .... September des Abends aud Schlüterhaven erreicht. 
Als fie dafelbft angelangt wären, hätten fie eine Vlanke unter dem Wafler 
geborften gefunden. 

Diefe Ausfage ift Deponenten nochmals vorgelefen worden, welche 
dann ſolches Aled, fo wahr ihnen Gott helfen folle und fein 
beiliges Wort, wahr zu fein befräftiget. 

Zu mehrerer Beglaubigung haben wir Segenmärtiges unter Unferm 
gemdhnlipen Stadt = Infiegel und Unferes Secretarii Unterfcprift erthei⸗ 
len laſſen. 

So gefhehen Wisbuy, den .... Septbr. 18.... 

(8) NN. 

. Soor. Civit, 


H Ballwind nennt der Eciffer einen Wind, ber zwifhen ben Bergen mit Hef⸗ 
tigfeit Herausfäfft, für die Küftenfahrt alfo nachteilig if. 

2) Gin Schiff Tens pumpen heißt, es von dem eingebrungenen Waſſer durch 
Pumpen befreien. 
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. 561. 

Nachdem wir im Borfergebennen erörtert haben, welche Schäden 
in Havarie groffe gehören und auf welche Weife Havariefälle überhaupt 
u documentiren find, haben wir und zunächft mit den Gegenftänden zu 
efhäftigen, welche zur Havarie groffe zu contribuiren haben, und ans 
ugeben, auf welche Weile der Werth ermittelt wird, nad) welchem biefe 

tribution erfolgt. 

Havarie groffe ift zum allgemeinem Beften gemacht; daraus folgt, 
daß alle diejenigen, deren Eigenthum badurch gerettet worben ift, zu der⸗ 
felben beitragen müffen. Demnach haben zu contribuiren: bie Eigens 
thümer des Schiffes und der auf dem Schiffe geladenen 
Güter, und zwar erfiere nicht bloß für dad Schiff, fondern auch für 
die Fracht gelder, da diefe durch das gebrachte Opfer ebenfalls ge: 
rettet werden. Obſchon durch den bem Ei und der Ladung ab⸗ 
ſichtlich zugefügten Schaden auch Menſchen gerettet worden fein können, 
fo contribuiven ſolche doch nicht zur Havarie groffe, da fie ſich nach Gelb 
nicht fhäßen laſſen *). 

Bereit von der Gontribution find ferner: Alle Waaren, welche erft 
nad bem Havariefalle über den Bord des Hauptichiffes gebracht wer: 
den; bie Heuer und die Kleider des Schiffsvolkes fo wie auch, doch 
nicht überall, die Waaren, die daſſelbe für eigene Rechnung mitgenom⸗ 
men hat; bie Kleidungsftüde und Reifebepürfniffe der Paflagiere; die 
[4 Unterhaltung der auf dem Schiffe befindlichen Perfonen dienenden 

ebenömittel, fo wie die Rriegöprovifion. — Diefe Befreiungen fprechen 
bie meiften Gefege aus **), während fie in andern Punkten oft wefents 
lich von einander abweichen. 


$. 562. 

Noch mehr aber weichen die Gefege der einzelnen Ränder in Bez 
darauf ab, wie der Werth der Gegenflände zu beflimmen ift, na— 
welchem fie contribuiren follen, und es läßt ſich nicht ohne Schwierige 
keit etwad Allgemeines darüber fagen. 

Sprechen wir zuerft von dem Schiffe. Wenn ed gälte, einen 
allgemeinen Grundfag für die Ermittelung ded Wertes aller contribui⸗ 
renden Gegenftände aufzuftellen, fo würde es biefer fein: Jedes con= 
tribuirt nah dem Werthe, weldhen es zu der Zeit hatte, 
da die Handlung vorgenommen wurbe, welde zur Hava— 
tie groffe Veranlaffung gab. Diefen Sag auf dad Schiff ans 
geroenbet, wuͤrde zuerſt der Merth feftzufegen fein, ben es bei feiner 

ußreife hatte; von diefem Werthe müßte ein Gewiffed für Abnugung 





*) Das vömifhe Mecht ſchon fagt: Corporum liberorum aestimatio aulla fieri 
otent, sr eine Shägung freier Menfchen läßt fih nicht vornehmen. — 
ad) römifchen Rechte würden alfo Gelaven, d. h. deren Gigenthimer, contribuiren ; 
dem fliehen aber zum Theil die Gefepgebung unferer Tage, fo wie bie Moral und tie 
natürliche Gereitigfeit entgegen. 

“) 3. 8. Breuß. Landrecht, Th. I. Tit. 8. $. 1872 7, — Hamb. Affee. 
Drbn. Tit. XXI. Art. 7. — Code de Commerce, Liv. II. Tit. 12. art. 419 (ers 
wähnt nur des Kriegs» und Muntproviants, der Kleitungsftüce und Geräthe des 
Sciffevelte) ; ebenfo Holl. Handelsgefegb. B. M. Zit. II, Art. 1731; Span. 
Handelsgefepb. Art. 958 u. 859. Lepteres fpricht die Paflagiere nur infoweit frei, 
als der Werth ihrer Gffecten nicht mehr beträgt ais das, wofür der Gapitain nicht zu 
eontribuiren braucht. 
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durch die Reife (Slitage), fo wie diejenige particulare Havarie abge: 
zogen werden, welche das Schiff etwa vor der Zeit erlitten hatte, zu 
welcher — groſſe entſtand. Daß damit der wahre Werth des 
Schiffes freilih nur annähernd beſtimmt wird, Läßt fi nicht in Abrebe 
ftellen, doch entfpricht diefe Art der Gontribution dem Recht und der 
Billigkeit gewiß mehr, als die, welche nad dem Werthe erfolgt, ben 
dad Schiff bei feiner Ankunft am Beftimmungsorte hat. Hier 
kommt dem Schiffer nit nur die Glitage der ganzen Reife zu gute, 
fondern es if auch leicht möglich, daß die Abſchaͤtzung des Schiffes, die 
natürlich allemal durch Sachverſtaͤndige erfolgen muß, hinter dem eigent- 
lichen Werthe zurüdbleibt, z. B. an folchen Orten, wo die Erbauung 
von Schiffen wenig koftet, fo daß auf biefe Weife die übrigen Havarie⸗ 
Intereffenten mit einem größern Beitrage belaftet werben. Ebenfo leicht 
Tann aber auch der Rheder durch eine zu hohe Taxe in Nachtheil kom: 
men. Deffenungeachtet disponiren die meiften Gefege fo *). Doc follte 
in jedem Falle, bei biefer Urt der Werthöermittelung, die Summe zu 
dem gefundenen Werthe hinzugefügt werden, welde dem Schiffe ın 
Havarie groffe vergütet wire, fo wie auch die particulare Havarie, die 
dad Schiff nach dem Havarie groffe = alle erlitten hat **). — Würde 
der Werth des Schiffes angenommen, ben bdaffelbe bei ber Ausreife 
hatte, fo contribuirte es offenbar nad) einem zu hohen Satze, da es 
durch Abnugung auf demjenigen Theile der Reiſe, der zur Zeit der 
Entftehung der Havarie groſſe zurüdgelegt war, am Werte verloren 
hat. — Die Zare in ber Police ald Grundlage der Werthbeftimmung 
des Schiffes anzunehmen, ift befonderd deshalb nicht zu rechtfertigen, da 
bie einer willlürlichen Abfchägung bed Schiffes durch den Schiffer gleich: 
kommt, die Affecuranz aber auch fonft mit der Havarie grofje nicht in 
Verbindung fteht. 

Aus welhem Grunde auch die Fracht in Havarie got contris 
buirt, iſt leicht, einzufehen. Werden durch das gebrachte Opfer Güter 
behalten, fo wird dadurch dem Rheder auch die dafür zu erhaltende 
Tracht gerettet, und es ift ebenfo recht ald billig, daß er für deren Be: 
trag zur Havarie groffe contribuire. Aber nicht allein die mit den ge— 
borgenen Gütern verdiente Fracht, auch die Fracht für bie geworfenen 
oder zum Beften von Schiff und Ladung verlauften Güter contribuirt, 
weil fie dem Schiffer entweder in Havarie groffe vergütet oder vom Em⸗ 
pfänger diefer Güter bezahlt wird, welcher den Werth des Geworfenen 
oder Verkauften in Havarie groſſe erſetzt erhält. — Won dem auf folche 
Weiſe feftgeftellten Betrage der Fracht find aber bie auf der Fracht laſten⸗ 
den Unkoſten, wie z. B. die Vollsheuer in Abzug zu bringen, dieſe jedoch 
nur, fo weit fie noch ruͤckſtaͤndig iſt. Das der Schiffsmannſchaft auf 
die Hand Gegebene fommt alfo nicht in Abrechnung ***). — Nach einigen 


*) 3. 8. Breuß. Land. a. a. D. $. 1888 f. Der Werth des Schiffrs, wie 
6 aus der Ser fommt, iR durch Sacverändige zu jhägen. — Hamb. Mifecur.s 
Dron. it. XXI. At. 8. Rr.1.— Code de Commerce a. a. D. art. 417. läßt fogar 
das Sci mur zur Hälfte feines Werthes am Löfhungsplake contribuiren. — Holt. 
Handelsgefepb. a. a. D. Art, 727. — Span. Handelsgefegh. Art. 955. 

**) Grfteree beftimmt ausbrülid das Holl. Handelsgefehh. a.a. O. art. 727 
in Hamburg if «6 Ufanj. 
wm Sam, Affen u, Hunarie-Drbn. Tit. XXI. Mt, 8. — Breuf. Landt. 
.D.$1 


a 1888. — Hellänt. Handelsgefegb. a. a. O. Art. 727 und Span. 
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Gefegen contribuirt nur ein Theil der Fracht, fo 5. B. in Frankreich 
Die Hälfte, in Toscana ein Drittel; in Schweden find Frachtgelder 
von der Gontribution befreit. 

Geht man von dem weiter oben aufgeftellten Grundfage aus, daß 
fin die Schägung bed Werth ber beitragspflichtigen Gegenftände der 
Zeitpunkt anzunehmen fei, wo fi der Havarie groffe: Fall ereignet, fo 
würde auch der Werth der Ladung in dieſer Weife zu ermitteln fein. 
Allein eine Beftimmung des Werte einer Waare auf dem offenen Meere 
ift, wie fih auch ohne weitere Auseinanderfegung ergiebt, nicht gut 
möglich. Es fragt ſich daher, ob die Ladung nad dem Einfauföpreife 
oder nah dem Preife contribuiren fol, den fie am Beftimmungsorte hat. 
Die Gefege und die Anfihten der Rechtölehrer find zu allen Zeiten in 
diefem Punkte verſchieden gewefen; fo z. B. contribuiren nach dem ro: 
mifchen Rechte bie geborgenen Güter nad) ihrem Verkaufswerthe, die 

jeborgenen befchädigten Guter nad) ihrem Werthe im beſchaͤdigien Zus 
Hande, die gemorfenen nach ihrem Einkaufspreife. — Der Raum geftattet 
und nicht, auf dad Für und Wider in Betreff diefer verfchiedenen An: 
fihhten einzugeben; am richtigften fcheint e8 jedoch zu fein, die Waare 
zu bem Becthe anzunehmen, ben fie am Löfchplage hat, nach Abz 

der particularen Havarie,. die fie etwa vor Eintritt der Havarie grofie 
erlitten hat. Auf diefe Weife kommt man wenigftens dem oben aufge: 
flelten Grundfage am naͤchſten. (Nach demfelben Maßſtabe contribuiren 
natürlich auch die geworfenen, im Nothhafen verkauften oder an Räuber 
unb Gaptoren überlaffenen Güter.) — Bon dem foldergeftalt ausgemit⸗ 
telten Werthe der Ladung find jedoch die Fracht, die Koften des Lan: 
dens und Aufbringens, überhaupt diejenigen Unfoften abzuziehen, welche 
erft, Folge der Rettung der Güter find, alfo z. B. nicht die Affen: 
Prämie. — In Hamburg (Hamb. Affec. u. Hav. Ordn. Fit. XXI. 
Art. 8) contribuirt die Ladung nad) dem Facturawerthe mit allen Koften 
bis an Bord, die Affecuranzprämie ausgenommen, und zwar nicht bloß 
das Geborgene, fondern auch das Geworfene, fo wie auch das, was bie 
Mannfcaft über ihre Führung mitgenommen hat. Aud Geld, Perlen 
und Edelfteine tragen zur Havarie bei. — In Preußen (Allg. Landr. 
a. a. ©. $. 1658 ff.) contribuirt die Ladung, unter Berhdfichtigung der 
weiter oben erwähnten unb hiernach zu ermähnenden Ausnahmen, nad 
dem am Löfhungsplage zur Zeit der Loͤſchung Statt findenden contan⸗ 
ten Marktpreife, von welchem bie Meine Havarie, die Ausladungskoſten 
und andere Ungelber aögusichen find. Die darauf zu zahlende Fracht 
kommt jedoch nicht in Abrechnung. Ebenfo werden geworfene Güter 
behandelt. — Zrei von der Gontribution find auch die Güter, welche 


Qankesgefsht a. a. D. Mit. 050, — Beibe Gefepbücher verostnen ben Mbgug der 
jolfeheuer, nicht aber den ter fonfigen auf der drece laflenten Unfofien, — In 
England contibuirt die volle Fracht, nach Mbzug der ned; rüdfländigen Bolfspeurr 
und fonfigen Koften (clear freight). — Daß die Bollsheuer nur infoweit abgezogen 
werten tan, le Ae neh unbe iR, läßt Ach, Leit bmeifen. efelgt, gärgliher 
Untergang tes Schiffes, fo geht für den heber auch der Woridhuß verloren, den er der 
Shifsmannicaft auf ihre Gage gemacht Hat; biefer vorſchus fommt ihm alfo nicht, 
wie der rüdfländige Gold, erft in Bolge ber Rettung tes Ecdiffes zur Sal, 
fann taher auch zur Berminderung der Seitragenflichtigen Bractgelder nicht beitragen. — 
Naß der Ordonnauce de la marine von 1861 ®. IN. Tit. IV. Art. 20 trägt tie 
Bellsgeuer zur Havarie geoffe nur im alle der Ranzionirung (rachat), bei. 


— 717 — 


ber Eigenthuͤmer mit eigner Lebensgeſahr gerettet oder durch Taucher bat 
b laſſen, die ex für feine eigene Rechnung gebungen hat. Dagegen 
mäffen auch geworfene Güter bei den nachher während der Reife % 
ereignenden Unglüdöfällen den Beitrag zur Havarie gı erlegen. — 
In Frankreich (Gode de Commerce a. a. DO. Art. 417) tragen die 
gerorfenen und die geretteten Güter zur Havarie groffe bei, umd zwar 
nad Verhältniß des Werthes, den ® am Loͤſchungsplate haben. Die 
geworfenen Güter tragen in feinem Zalle zur Vergütung des Schadens 
ei, welchen bie geretteten Waaren erſt nach erfolgtem Seewurfe erlitten 
haben. — In Holland (Hanbelögefegb. a. a. D. Art. 727) contris 
buixen bie, zu ber Zeit, wo fich der Schaden ereignet hat, gemorfenen, ver» 
kauften und geretteten Güter, nady Maaßgabe ihres Werthes am Loͤſchungs ⸗ 
plage, unter Abzug der Fracht, Eingangszöle und Entladungskoften, 
deögleichen der particnlaren Havarie, die ihnen während der Reife zur 
Loft gefallen if. — In Spanien (Handelögefegb. Art. 955) contris 
buiren geborgene und geworfene Güter nach dem Werthe, den fie am 
Loͤſchungsplatze haben oder haben würden. — In England gilt ein 
See doch contribuirt immer nur der Nettowerth, d. b. ber Werth - 
der Güter nach Abzug von Bradt, Abgaben, Ladungskoſten ıc. 


Bei dem was biöher über die Gontribution der Ladung in Havarie 
gen gefagt worden, iſt angenommen, daß Schiff und Ladung ihren 
eftimmungsort erreichen. Es kann aber der Fall eintreten, daß das 
Schiff, nad) erlittener Havarie, in den Abgangshafen zurüdkehren muß. 
Alsdann if, nah Meno Poͤhls (a. a.D. ©. 732) der Bruttowerth 
der Ladung am Bord ald.Norm für deren Beitrag in Havarie groffe 
anzunehmen. — Wird die ganze Ladung in einem Nothhafen verkauft, 
fo ift der reine em derfelben derjenige Werth, nach welchem fie con: 
tribuiren muß. — lich ift noch der Fall zu berüdfichtigen, wenn, 
nach Entfiehung einer Havarie groffe, Schiff und Ladung untergehen. 
Unter den verichiedenen Meinungen, die darüber laut geworben find, 
ſcheint diejenige dad meiſte Gewicht für fih zu haben, nach welcher die 
Ladung nach dem Werthe contribuiren fol, den fie am Bergungsorte 
gehabt Haben würde, nach Abzug des Bergelohns, ber Koften und ber 
etwa vor diefer Zeit Statt gefundenen particularen Havarie. 


Die Audmittelung des in Havarie groffe zu erfeßenden Schadens 
ift ebenfalls ein wichtiger Punkt. Grfegt werden: der Schaden an Schiff 
und Ladung, die damit in Verbindung ftehenden Unkoſten, die Fracht 
für Güter, melde zum allgemeinen Beſten geopfert worden find. — 
Der Schaden am Schiffe wirb entweder nach dem beflimmt, was 
die Reparatur wirklich koſtet, oder er wird duch Sachverſtaͤndige ermit⸗ 
telt (tapirt). *) — Der Schaden mag nun auf bie eine ober auf die 
andere Weife ermittelt fein, fo verleiht dies dem Schiffe einen hoͤhern 
Werth ald der war, den es früher hatte, — ben Fall ausgenommen, daß 
daffelbe ganz neu aus dem Abganashafen gekommen if. Es ift daher 
Gebrauch, daß für die bereitd Statt gefundene Abnugung ein Gewiffes, 


=) Bird das Schiff nit repatirt, wie dies z. S. nach frangöfifchem Rechte 
im Muslande nicht geſchehen darf, ſobald die Rolen mehr als 6 Sranfen pr. Tonne 
betragen, fo if — nur die Taration das Mitel, den Schaden zu beftimmen. 
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3.8. h in Abzug gebracht wird (was man in ber Berechnung fo aus: 
drüdt: ab *, neu für alt), und daß nur ber Reſt in Havarie groffe 
erfheint. — Iſt bei ber Zaration fon auf den Unterfchieb zwifchen 
alt und neu Rüdfiht genommen worden, fo tritt, wie ſich von ſeibſt 
verfteht, diefer Abzug nit ein. — Der Schaden an der Labung 
befteht in geworfenen, zum allgemeinen Beften verfauften oder an Räuber 
und Gaper überlaffenen Waaren. Ihr Werth wird nach denfelben Grund: 
fägen ermittelt, wie derjenige der beitragspflichtigen geretteten Güter. 
Die Beſchaͤdigung geretteter Güter, infoweit fie in Havarie groffe zu 
erfegen ift, befteht in der Verminderung deren Werthes am Beftimmungs- 
orte. Der Unterfchied alfo zwifchen dem Reinertrage im gefunden und 
dem im beſchaͤdigten Zuftande ift zu erfegen. — Die Fracht für Güter, 
die zum gemeinfchaftlihen Beſten geopfert find, und daher in Havarie 
grofte erfegt werben, läßt ſich leicht berechnen. IR die Ladung im Noths 
hafen verkauft worden, fo fommt die Fracht nur im Verhältniffe des 
zurüdgelegten Weges in Rechnung. — Die zum allgemeinen Beſten ge: 
madten Untoften find leicht auszumitteln, und ergeben fi zum Theil 
aus den beizubringenden Belegen. 


$. 565. . 
Nach Anleitung der eben entwidelten Grunbfäge ift nun eine Be 
tehnung aufguftelen, deren Zweck es ift, darzulegen, wie viel jeder ber 

Betheiligten in Havarie groffe erfegt erhalte und wieviel er andererfeits 
beizutragen habe. Diefe Berechnung nennt man Didpade*). — 
Die Aufftelung (Aufmachung) ber Dispache, welche in der Regel 
am Beftimmungsorte und auf Betrieb des Schiffer erfolgt, geſchieht 
geroöbnlich durch. beſonders dazu angeftellte Sachverftändige, Dispas 
heure ober Dis pachörs (franz. vielleicht regulateur des avaries, 
engl. average stater) genannt. So in Hamburg (wo es ben Inter 
effenten nicht einmal geftattet if, die Aufmachung durch andere Perfonen 
beforgen zu laffen), in Altona, Bremen, Kopenhagen, Peteröburg, Ants 
werpen ıc. Wo ed feinen Dispacheur giebt, erfolgt die Aufmachung 
der Dispachen durch Maͤkler oder fonftige Sachverftändige. 

‚Die Dispache gründet ſich auf die Verklarung, und nur, wo 
eine folche nicht beigebracht werben fann, koͤnnen an beren Statt andere 
Beweismittel treten. Ueber deren Zuläffigkeit fteht nur ben Parteien, 
nicht aber dem Dispacheur bie Entſcheidung zu; können bie erfteren ſich 
nicht vereinigen, fo ift der Fall ber competenten Behörde vorzulegen. — 
Die Dispache beginnt mit einer uͤberfichtlichen Darftelung der Borfälle, 
durch welche ber Schaben berbeigerähnt worben iſt. Sodann folgt eine 
Specification der einzelnen Beträge, welche ben Schaden bilden. Dabei 
find die Schäden, welde in Havarie groſſe gehören, von demjenigen zu 
fondern, welche ald particulare Havarie nur einem einzelnen Gegenftanl 
zur Laſt fallen, und dieſe Sonderung iſt, dafern die Gruͤnde dafuͤt nicht 
auf ber Hand liegen, von Seiten des Dispacheurs gehörig zu motiviren. 


*) Das Wort Dispache iſt abgeleitet von dem ſpaniſchen Zeitworte despacher, 
d. i. abfertigen, wovon aud das frangofifche döpöcher und das englifche to 
dispatch (beide mit gleidyer Bedeutung) abgeleitet find. @s in eigenthümlich, daß tier 
fe Wort gerade diefe Bedeutung in der beutfchen Sprache hat, während im Spanis 
fen die Dispadhe reglamento de la averia, im Branzöfifhen röglement @ava- 
ries, im @nglifchen states of average, im Jtalienifhen (wo despachar 
= dispaceiare) regolamento di avaria helft. 
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Berner iſt ein wefentlicher Beſtandtheil der Dispache die Berechnung des 
contribuirenden Gapitald. Es wird zu biefem Zwecke das zuvor ald zur 
Havarie groffe gehörig Ermittelte zufammengezogen, und bavon dasjenige 
abgeſetzt, was nad den weiter oben entwidelten Grunbfägen von der 
Gontribution befreit if. Zu allem diefen find dem Dispacheur die nd: 
thigen Belege, wie Rechnungen, Quittungen zc. zu behändigen unb er 
bat ſich auf diefe in der Dispache zu beziehen. Saͤmmtliche Belege und 
fonftige Unterlagen bilden einen integrirenden Theil der Dispadye und 
müffen deshalb bei derſelben verbleiben. — Endlich erfolgt die Verthei— 
lung bed Schadens auf bie einzelnen contribuirenden Gegenftänbe, nach 
der gewöhnlichen Sorietätsregel, gewöhnlich aber wirb angegeben, wieviel 
Procente es auf die contribuirende Summe beträgt. Letzteres ift eigentlich 
nicht nöthig und fcheint um der Affecuradeure willen eingeführt worben 
zu fein, welche in vielen Fallen den Schaden erft vergüten, wenn er ges 
wiffe Procente beträgt. 

Ehe wir eine Dispache in extenso mittheilen, wollen wir, um dem 
Leſer einen Begriff davon zu geben und ihn bad Rechnungswerk beſſer 
überfehen ae laffen, einen einfachen Havariegroſſe-Fall hier folgen laſſen, 
wie ihn Me Culloch in feinem Dictionary of Commerce mittheilt. 

Ein nah Hull beftimmtes ai iſt gendthigt gewefen, in den 
Dünen fein Anfertau zu kappen. Nachher, auf die Goodwinbank gera⸗ 
then, mußte es nicht nur feinen. Hauptmaft fappen, fondern auch einen 
Theil der Ladung über Bord werfen, während ein anderer Theil derſel⸗ 
ben befhädigt ward; nachdem es von der Sandbank wieder Issgefom: 
men, mußte e3 in Ramsgate einlaufen, um dem fortdauernden Sturme 
nicht zu unterliegen. 

A) Betrag des Schaden. 





Geworfene Güter von A > 2 2 2 2 nee € 50. — 
Beſchaͤdigung ber Güter von B. durch dad Werfen n 20. — 
Fracht für die geworfenen Güter . nr 10. —. 





Für einen neuen Anker, Zau und Maft IE. —. 
ab !; neu für alt . . „100. —. „ 408. —. 


Untoften um dad Schiff loszubringen.. . » x. 2. u M.— 
Eootögebühr und Hafengelder beim Ein: und Auslaufen 

und Commiffion an den Agenten für die Auslagen 
Audgaben im Dafen 2 2 un nn nn 
Unkoften der Dispahe. » 2 2 2 22 ne. 
Dort 22 





Summe des Schadens . 
B) Berehnung bes Capitals. 
Geworfene Guͤter von 2 220 nen. . 
Güter von B, nady Abzug der Fracht und Unkoften.. . „ 1000. —. 
Deögl. von 6 ver. re. . . 
Deögl. von D 
Deögl. von E . 
Werth bed Seit 
Nettobetrag der ht. 








DILL — 
Betrag des contribuirenden Capital . . . . 11800. —. 
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C) Bertheilung des Schadens. 
Auf £ 11800. —. Gapital iſt Schaden £ 1180. —., beträgt affo 
auf jedes Hundert 10 £. 
Daher ſtellt fich die Rechnung wie folgte 
Bu leißenwer Ginfäub. Zu empfangende Berpütung. Wirfiid; zu empfangen. 
50. € E40. —. 








Fr 27 1 .— 50. 
7 ee F 
[EEE ? GE „ 
D. . m 200. — „— 
B „MW. —. u ” 
R 


heder für Schiff und 
Baht. A -. „200. — 
£1180. — xII60 —. £17%0.—. 


Aus der erften Columne ergiebt fi, wieviel ein jeber der Intereffenten 
im Verhälmiß feines Capitald zur Havarie beizutragen bat. Die zweite 
Eolumne weift die dem A und B, fo wie dem Rheder zu leiftende Ent⸗ 
ſchaͤdigung nach; die dritte Columne endlich giebt an, wieviel dem A, 
dem B und dem Rheder, nad) Abrechnung der von ihnen zu leiſtenden 
Einſchuͤſſe, zu pergäten bleibt. Es find dies £ 750. —., welche von C 
mit 50, von D mit 200, von E mit 500 £ aufzubringen find, wie ſich 
aus der erſten Golumne ergiebt. — In wieweit nun ber für einen jeden 
Intereffenten entftehende Verluſt an die Affecurabeure Tommt, d. h. von 
ihnen zu vergüten ift, darüber werben wir im folgenden Abfchnitte zu 
ſprechen Gelegenheit haben. — Hier haben wir nur noch zu bemerken, 
daß bie Dispache entweder eine Generals oder eine Particulars 
Dispade fein kann. Der Unterfcieb ift der, daß fi die General» 
Dispache auf einen Havarie groffe: Fall bezieht, die Partieular: Dispa 
che aber über eine particulare Havarie aufgemacht wird. Der Bwed der 
erfierem ift Vertheilung des Schadens über ſaͤmmtliche Intereffenten, ber 
der Particular⸗Dispache die Regulirung des Werhältniffes zwiſchen Afs 
fecuradeur und Verficherten, weshalb von letzterer auch im folgen» 
den Abfchnitte die Rede fein wird. Doch kann die General: Dispache 
aud die Anfmahung der in dem Havarie groffe = Falle vortommenden 
particulasen Havarie mit umfaffen. Wir laffen nun bad Beifpiel einer 
u Königsberg aufgemachten General» Diöpache über einen ziemlich eins 
Yagen Havarie groffesFal mit den nöthigen Erläuterungen folgen. 


Dis pache 
aufgemacht zu Koͤnigsberg 

uͤber Havarie groſſe, welche das von Caen nach Danzig in Ballaſt ab⸗ 
FF jangene, in Radwag auf der norwegifhen Inſel Hitterde aber mit 

!2 Zonnen Heringe befrachtete, den 20. April 18... im Danziger 
Sahrwafler angelangte Schiff Eifette, geführt von Gapitain Jürgens, 
während deö legten Theiles diefer Reife, durch Kappung des täglichen 
Ankertaues und Verluft ded Ankers, nebft Ankertau, Boireep und Boie 
erlitten hat, nebft beigefügter Nachweifung der particularen Havarie und 
Specialloften. 


, ‚Nah Inhalt des von dem Schiffsführer Jürgens bei dem Kö: 
niglihen Commerzien» und eo zu Danzig d. 21, April 








d. I. eingelegten Seeproteſtes und ber fpäter von bemfelben mit ber 
Mannſchaft des unter feiner Führung flehenden Schiffes, Lifette ge: 
nannt, ebendafelbft den 4. Mai beeideten Werflarung wurde, nachdem 
vorgenanntes Schiff in Caen gehörig gebichtet und Falfatert, und mit dem 
erforderlichen Ballaft beladen war, am 18. Decbr. 18... unter Führung 
eines am Bord gefommenen Lootfen, von ba in See ggangen , des 
Abends um 10 Uhr Dungeneff Feuer!) paffirt und den 19. Dechr. des 
Morgend um 3 Uhr das Feuer von Süd: Foreland in W.!/, S. 4 Meilen 
entfernt gepeilt?). Den 22. Dechr. fing ein fliegender Sturm aus N. W. 
zu N. mit Regen zu wehen an, ed wurde O. N. D. auf das Skagerak 
zugeſteuert, wobei der Sturm das große Mardfegel entzwei und den 
größten Theil deffelben über Bord riß. Des Morgens um 7 Uhr wurde 
das Feuer der Naze von Norwegen in N. zu W. ungefähr 4 Meilen 
entfernt gepeilt und um 9 Uhr fprang ber Wind plöglich auf O. bei dider 
bezogener Luft und flauer Kühlte. Den 25. Dechr. überfiel dad Schiff 
bei dider mebliger Luft und firengem Froſt ein fliegender Sturm aus 
O. N. O., weshalb man genöthigt war, mit dem Schiffe vor dem dicht: 
gereeften?) Brig: und Großftengenftagfegel beizuliegen und vom Skagerak 
wieber zurüd nach der Nordſee zu treiben, wobei dad Schiff in dem 
hochrollenden Seegange arbeitete und flampfte und fortwährend Sturz: 
fen 4) über dad Ded firömten. Um 12 Uhr Mitternacht, ald man füblich 
eilag, erhielt dad Schiff eine ſchwere Sturzfee über das Ded, von 
welcher ein Theil der Schanzkleidung von beiden Seiten und brei Re: 
gelungöftügen °) auf der Badborfeite entzwei gefchlagen und verloren wurs 
den; gleichzeitig wurbe das Deck fo led, daß hart gepumpt werden mußte. 
Der — Witterung, contrairen Windes und des ſtrengen Froſtes 
wegen, wurde am 8. Ian. 18... mit einem von der norwegiſchen Inſel 
HYitterde an Bord gefommenen Lootſen in den Heinen Hafen Raswag 
eingelaufen und dafelbft des Abends um 5 Uhr der Anker fallen gelaffen. 
Hier wurde das Schiff wieder in fegelfertigen Stand gefegt, um mit 
erſtem günftigen Winde die Meife fortfegen zu können; allein des firen- 
gen Frofted und Eifed wegen mußte man dafelbft bis zum 24. März, 
verweilen, während welcher Zeit Schiffsführer Jürgens eine Fracht von 
7081), Tonnen Heringe, nah Danzig beflimmt, angenommen hatte. 
Mit der Einnahme berfelben wurde, nachdem ber erforderliche Ballaft 
geloffet worden war, am 10. März der Anfang gemacht und den 20. März 
dieſes Gefchäft beendet ; worauf den 24., nachdem ein Eootfe an Bord 
getommen , bei einem frifhen W. N. W. Winde in See gegangen und 
den 27. auf der Rhede von Helfingdr, angelegt wurde. Da das Schiff 
des Eifes wegen hier in großer Noth und Gefahr lag, fo wurde ed noch 
an biefem Tage, mit Hülfe der Lootfen, in den Hafen gebracht, wo: 
felbft des Abends gegen 10 Uhr der Anker fiel. elbft im Hafen lag 
das Schiff nicht ohne Gefahr im Eife bis zum 11. April. An diefem 
Tage wehete frifcher Oftwind. Mittag um 12 Uhr wurde das Schiff 
vermittelft des ausgefahrnen Wurfankerd6) aus dem Hafen gebracht, nach 
der Rhede bugfirt, und ber Anker in 6 Faden Tiefe fallen gelaffen, 
worauf Sciffführer Jürgens ein Boot ans Sand ſchickte, welches mit 
30 Kiften Seleten Zuruͤckkehrte, die als Beiladung angenommen wur: 
ben. Den 12. April des Morgens um 4 Uhr wurde bei O. N. O. Wind 
und ſchoͤnem Wetter ber Anker gelichtet, unter Segel gegangen und des 
Mittags um 12 Uhr ging der Zootfe von Dragoe von Bord. Gegen 
46 
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3 Up Rachmit wehete ein friſcher S. D. und um 4 Uhr bemerkte 
man viel Eid. Des Abends fing es bei dicker Luft und ſtarkem Froſte 
heftig an zu flürmen: es wurde unter dichtgereeften Mardfegeln lavirt ”) 
und dad Feuer von Folfterborn in S.S.D. nad Muthmaßung 1 Meile 
entfernt geyeilt. Da nun bad Schiff bei dem Hins und Herfegeln im 
Eife der größten Gefahr ausgefegt war, mehrere andere Schiffe auch 
ſchon geantert hatten, fo wurde des Abends um 10 Uhr, dem genom⸗ 
menen Beſchluſſe aufolge, der tägliche Anker auf 19 Faden Tiefe fallen 
faffen. Während der Schneebuyen wurden abmwechfelnd das Feuer von 
folfterborn und mehrere Schiffe theild vor Anker liegend, theild unter 
iegel gefehen. Um 12 Uhr Mitternachts erhob ſich ein heftiger Sturm, 
mit Schnee, Ftoſt und hober, Ser; dad Schiff ftampfte®) und man be 
merkte, daß ein anderes Schiff gerade auf das Schiff Lifette trieb. 
Dies erzeugte die Beſorgniß der größten, drohenden Gefahr, weicher zu 
entgehen und um Schiff und Sabung au retten, von der Schiffäbefagung 
befchloffen wurde, das Ankertau zu fappen. Durch ſchnelle Ausführun; 
diefes Entſchluſſes kam man von dem antreibenden Schiffe frei, worauf 
an einer andern Stelle der Pflichtanker ?) auf V Faden Tiefe und zur 
beffern ‚Haltung des Schiffes auch noch der Tauanker 20) am Kabeltaue 
fallen gelaſſen wurde. X18 am 14. April beide Anker gelichtet wurden, 
bemerkte man, daß beide Taue vom Eife fehr ſtark befhädigt waren, 
denn Tags zuvor war bei dem heftigen Sturme foviel Eis an das 
Schiff getrieben, dag man dad Durchſchneiden ber Taue befürchten mußte. 
Nachdem die Anker aufgefeht waren, wurden Segel beigefegt und lavi⸗ 
zend nach ber Oftfee fortgegangen, worauf ben 18. April bei einem 
N. N. W.⸗ Winde Bornholm paffict wurde und am 20, April 11 Uhr Bor: 
mittags dad Schiff im Danziger Fahrwaſſer anlangte. — Da durch die 
que Ueberſchwemmung des Weichſelfluſſes die gefchloffene Steinſchleuße 
Fahrwaſſers von der Stadtſeite verfandet war, mithin nicht geöffnet 
werden Eonnte, fo wurde ein Theil ber Ladung im Fahrwaſſer und erft 
der Reſt derfelben am 0. April in Danzig gelofit. 
Laut Protocoll des Königl. Gommerz = Collegii d. d. Danzig, ben 
1, Mai 18... erfolgte auf Antrag des &epifsfühters Jürgens eine 
gerichtliche Beſichtigung und Würdigung ber Schäden des in der Motlau 
liegenden Schiffes durch bie in Eid und Pfliht ſtehenden Sachverftän: 
digen, und fie gaben ben Befund dahin ab, daß von dem täglichen Tau !1) 
nur ein etwa jaben langes Ende vorhanden und der übrige Theil 
dieſes 124, Zoll ftarten und angeblich 105 Zaden langen Taues, nebft 
dem täglichen Anker, ber Tonnenboje und dem Boireep 12), nach Anzeige 
des Gapitaind, durch Kappen verloren gegangen fei; ferner, daß das 
120 Faden —9 13 Zoll ſtarke Pflichttau in einer Länge von 60 Faden 
kart ſchamvielt 72) fei. Die in der Verhandlung vom 31. Mai von Seiten 
japitaind erwähnte Befchädigung des Schiffes an den Seiten be: 
ſteht darin, daß 3 Stügen auf der Badborbfeite nebft der Saanti 
dung gebrochen find, welches von einer Sturzfee herrühren fol, Die 
Juſtandſetzungs⸗ und Wiederanſchaffungskoſten der verloren gegen enen 
Gegenftände wurden, nach Abzug des noch vorhandenen, au kt. 





2 Se“ taxirten Endes Ankertau auf. ........ 74. 10 iX. 
der Werth des Schiffes Liſette in befchädigtem Bu: 
ande aber auf oo ..... . 7. 3364. 28 (X. 


gewürdigt. 


— 13 — 


Unter Einreichung aller Havariepapiere ift durch den Schiffsabrechner 
0... in Danzig in Uebereinftimmung mit ben Herren Ladungs⸗ 
und Rhederei⸗ Anterefnten von dem unterzeichneten vereibeten Dispa⸗ 


eur die Aufmahung der Dispache gefordert und biefelbe nach ber 
Schlußrechnung des König. Commerz» und Abmiralitätd » Collegii d. d. 
Danzig, d. 11. Juni und den gerichtlich anerkannten Belegen aufgemacht 
worden, wie folgt: 





Havarle groffe. 


A) Nachweiſung und Berechnung des Scha- | Ft refe | Bart Sevark. 
dens und der Koften. LEITEN DALE 


1) für ein Anfertau von 12 S® 

18ies@ a 4'/,f pr. Stein ? 502. 2. 6.| 

für ein Boireep .. Ze... m 20.13. 7. 
für eine Leine von 15 und eine 

desgl. von 12 Gam....„ d-—. 


&t. Rechnung des Reepfchlä: 
gers dv. na) Mr .. 3% 526.16. | 


‚Hiervon ab: 
4/, neu für alt # 175.15. 4, 
der Werth bed er: 
übrigten Endes 
Zau ....., 25. 28. — „201.10. 4. 9 


2) für ein Sciffsanker von ca. 
®, laut Rechnung des 
Schmieds vom 8. Mai... #19. —.—. 
Nah geeglihen Beftimmungen '°) 
if von Gegenftänden, bie durch 
den Gebraud abgenupt werben, 
Yy neu für alt in Abzug zu bein | 
en. Da dies aber bei einer ſol⸗ 
ven Bifenmafle, wie die Anfer find, 
in einer fangen Reihe von Jahren 
might denkbar if, fo wird biefer 
Betrag, zumal es nicht gewiß, ob 
ein ganz neues erfauft tworden, u. 
hier unverfürzt in Havarie grofe 
aufgenommen . 
3) für eine Boie mit Eifen beſchla⸗ 
gen, It. Rechnung des Blod: 
machers vom 9. Mai... 
ab ?/; neu für alt... „ 


Die unter 1 bis 3 aufgeführten Poſten find aller 
dings ale Havarie gt anzufehen, indem das 
Kappen zur Abwendung des Ggadene, der durch 
das beforgte Antreiben des treibend gewordenen 
Schiffes dem Schiffe „Lifette“ umdb defen Ladun⸗ 

drohete, ausgeführt wurde. Es können daher au 

nicht die 88. ALL ff. des A. P. 2. R. 16) Hier in 
Anwendung fomınen, weil der Schaden nicht durch 
das Antreiben oder Anfegeln ſelbſt verurfacht wurde 
fondern eben um biefem zu entgehen. Auch if nicht 


Transport .·.... f 
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Transport .... 


eriwiefen, daß ber antreibende Schiffer das Antreiben 
felbR verfchuldete, mwodırrd er für den durch das 
Kappen entflandenen Schaden verantwortlich würde, 
ebenfowenig, daß ein ſolches Antreiben eingetreten 
wäre. Das Kappen erfolgte alſo aus gegrünteter 
Befergniß und vernünftige Borfaß, woher 88. 1785 
u. 1788 de6 9. B. & ®. in ihren Beflimmungen 
antendbar find !7). 
4) für 3 eichene Regelungäftügen P 2. 15. —. 
n 2 fihtene Dielen 3. Schanze 
kleidung, Pech u. Theer „ 1. 25. —. 


n Arbeitslohn u. Meiftergebühr „ 3. 6. — 


It. Rechng. des Zimmermeifterd v. 9. Mai 

5) Taxirter Schaden am Pflichtankertau ... . . 
Die Schäden, welche durch Schamvielage am Pflicht: 
anker⸗ und Kabeltau, fo wie die, melde an der 
Schanzkleidung und den Regelungen entflanten find, 
find nad) $. 1789 1%) als zufällige Schäden zu ber 
achten „und gehören allein vor die Affeeuradeure 


es 

6) An das Koͤnigl. Commerz⸗ u. Admiralitaͤts⸗ 
; Gollegium für Aufnahme des Protefted, der 
Verklarung, der Befihtigung, Revifion und 
Vorlegung ber Belege, Anfertigung ber 
Schlußrechnug und Ausfertigung derfelben, 
nebft den übrigen Werhandlungen . . . 
7) Binfen auf vorfehende, Nr. 1—4u.6 in 
Havarie groffe berechnete ? 508. 18. 6. 
auf die Zeit vom 15. Juni 18..., an wel- 
chem Tage bie Schlußrehnung des koͤnigl. 
Commerz⸗ und Admiralitäts ⸗ Collegii zu 
Danzig Aausgeſtellt ift, bis 15. Dec. a. c., 
wo die Sache durch Einziehung der Havarie 
groſſe⸗ Beiträge von der Ladung beendigt 
fein ann, 6 Mt.a 1,9%, pu Mt... , 
8) An das tönigl. Commerz: und Abmiralitätd: 
Collegium für die Revifion und Confirmas 
tion, fo wie Worlegung der Dispache an 

die Interefienten. ... 2.200 0.. .. 
9) Für die Anfertigung der Dispache dad be: 


Ausfertigung berfelben. .. 2... 0.» # 


Savarlegroffe 


15! 71 9) 


s—_|ı— 





Falle Ba 
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B) Nachweiſung und Berechnung bed eontribuirenden Capitals. 


a) Die Ladung. . 


Sie beftanb in 708%, Tonnen Heringe und 30 Kiften Fruͤcht 
die bier nach gefeglicher Vorfehrift nad) dem contanten Sn Kr zur 
Zeit ber Loffung nach Abzug aller Koften, mit Ausſchluß der 


zu conteibuiren haben 20). 


1) 104 Tonnen Heringe, gez. H. U., verfaus 
1. Berk. von 1hai, an, Eee 


in Danzig, mit einem Retto:Product von P 261. 23, 


ierzu die nicht in Abzug zu bringende 
eat .... 5.... s .. 


2) 52 Tonnen do., gez. H., verkauft an 


Diefelben für... 2.020... »# 130. 26, 


Hierzu die in Abzug gebrachte Seefracht. „ 34 


3) 52 Tonnen do., gez. BE. F., an Die: 
felben, für... ocoreeenenee 


130. 
Hierzu die in Abzug| gebrachte Seefraht „ 39. 4. 


4) 104 Zonnen do., gez. O. und E.D., an 


4 


" 


Diefelben, für .......... » 261. 23. 


Hierzu Seefracht . 2. n nenn n_ 78. 


5) 90 Tonnen do., gez. J. M.) 109 Zon. 
7 u do. ,„ L. M.(verfauftan 


3 „ do. „ M. M.[Diefelb.für 4 250. 7. 
3 „ do. „ S.M,) Seefraht „ 70. 28. n 


6) 225 Tonnen do., mit div. Marken, an 


Diefelben verkauft für .=..... 59. 
Hierzu Seeftaht .. rennen. „ 178. 22. 


7) 581), Tonne do., mit biv. Marten, ver: 


fauft an Herrn N. N. in Danzig, für ## 147. 5. 
ft an 9 ig, für a5 


Hierzu Seeftacht ......... 


8) 20 Kiſten Apfelſinen und 10 Kiſten Citronen, Werth 
Me Aufgabe... 2 2er ces rennen 


b) Das Schiff 


" 


eefracht, 


787.450. _, 





iſt laut gerichtlichen Tarations⸗Protocolls bed koͤnigl. Com: 
mery» und Abmiralitätd s Collegiums, d. d. Danzig, ben 
1. Rai 18... von den vereinigten Sachverftändigen im bes 


äbigte: be geihägt 21) auf 3364 49 28 {yf, 
foädigten Zuftande geſchaͤtzt? H auf ik wofur s36. 


hier eingebracht werden 


©) Die Frachtgelder. 
Die reine Fracht, exel. Havarie orbinaire und Kaplaken, beträgt 
nach eingereichten Manifeft a ofen ... we; 473. 22. 8 
Hiervon find nad gefenlicher Vorſchrift in Abzug zu 
bringen: bie Schifföfährer: und Volksheuer für 
diefe Reife 22). — Selbige beträgt nach der eingereichten 
Mufterrolle pr. Monat: 


Für ben Steuermann... 2.200. Pa. —. 
m „m_Bootsmann .. 2er 0.. 12. —. 
nm 2 Matrofen à 10 Pf ........ «DD. —. 
„ ben Sungmann .......... „ 7.15. 
2 Jungen ad AP... o een. 10. —. 


ierzu die Heuer für den Schiffsfuͤhrer, 
da diefelbe nicht aufgegeben worden, nach ger 
ſetzlicher Borfchrift %/, mehr ald die des Steuer: 
manned, alfo pr. Monat........... 30. — 


Et. Verklarung wurde am 10. März 18... in Raswag 
mit der Beladung bed Schiffes der Anfang gemacht, und 
den 80. April wurde daffelbe in Danzig entloffet, macht 
12, Monat a BY, pr. Mt. ... ....5. „16. 3.—. 


Bleiben übrig . . . . . #307. 27. 6. 


Biederholung. 





Werth der Ladung - . 2.2... P 2480. —. 
Werth des Schiffes. . . 2.2 3365. —. 
Nettoertrag der Baht ...... „» 310. —. 


Eontribuirendes Gapital. . . °F 6155. —. 


Auf # 6155. —. find zu vertheilen 585 79 10 f 3%, mithin 
komm auf jebes Hundert 9 P 15 {X A A. — Daher haben zu cons 
ibuiren: 














Herren N. & Co. in Danzig für 650 To. Heringe von 2120. —. mit # 201. 19. 1. 
Ser N. N. daft „ 5815: do. „ „190. „nn 1%. 22 
Sar..c.. für 30 Kiften Brüdite . .” „1.51 
Die Rhederei für bas SH... - un 3865. „nn 39. 1.6 
Dieſelbe für den Nettoertrag ber Grab... nm vn 8.146. 
# 6155. —. mit #585. 12. 4. 

Da aber nur aufzubringen find .......... 22. 585. 10. 3. 
— 

fo bleiben ou oo ee rennen ne s— 2.1. 








welde den Ger: Armen zu übertweifen And. 
Königsberg, ben 1. Dechr. 18... 


Erläuterungen zu vorfichender Dispache. 


1) euer, foviel wie Leuchte ober Feuerthurm, auch BLöfe genannt, beſtimmt, 
ben Schiffern anzuzeigen, wo fle ſich befinden. 


2) Peilen, foviel wie abmefien, unterſuchen, beobadten. 8. B. ben Grund 
peilen, d. i. die Tiefe befielben mit dem Senkblei ermitteln; — das Land peilen, d. i. 
die Lage deſſelben mit dem Peilcompaß unterfuchen und beſtimmen, u. f w. 


8) Sin Segel ree fen Heißt es einbinden und dadurch Heiner machen, fo daß nur 
ein Theil defſelben dem Winde ausgefept bleibt. 


4) Cine Stürz- oder Sturzfee if eine Welle, die fih an der @eite oder hinten 
gegen das Schiff bricht und über baffelbe Hinfcylägt. 


5) Regelungss (au Regelingsr) Stügen And hölzerne, zuweilen auch eis 
ferne Stügen, welche verbunden mit darüber liegenden hölzernen Miegeln das Geländer 
um den Bord eines Schiffes bilden. — Schanzkleidung oder Schanzkleid if ein 
ungefähr 4 Buß breites Tuch, welches die äußere Seite ber Regelingsügen bededt, und 
theils als Zierrath, theile als Blende dient. 


6) Der Wurfanker dient dazu, das Schiff auf einem Fluſſe oder in einem Hafen 
fortzubringen. Gr wird deshalb mit dem Boote in eine hinlaͤngliche Entfernung vom 
Schiffe gebraht (ausgefahren) und ausgeworfen; hierauf wird das Tau, an weldem 
ber Anker befeftigt if, wieder eingewunden, fo daß derfelbe dem Schiffe zu einem feften 
Bunfte dient, nad) welchem zu fih baflelbe fortbewegt. 

7) &in Schiff lavirt, wenn es fo fegelt, daß es bald auf ber einen, bald auf 
ber andern Seite nahe bei dem Winde fegelt. Diefer Ieptere Ausbruc will fügen, daß 
das Schiff den Wind nicht von der Seite, fondern in einer fehiefen Richtung von vorn 
bekommt. 


8) Ein Schiff ſtam pft, wenn die Wellen das Vorder- oder Hintertheil deſſelben 
in bie Höhe heben und es wieder finfen Iaffen. Die Maften, fo wie alle Berbindungen 
des Schiffes leiden dadurch außerordentlich. 


9) Der Pflichtanker oder Hauptanter if der größte und fehtwerfle ber Auler, 
ber aber nur im Außerften Nothfalle angemenbet wird. 


10) Tauanker, audh Teys ober Teuanker, iſt derjenige Anker, welcher ange 
wendet wird, wenn das Schiff vor Auker liegt, um dem bereits ausgeworfenen Anker 
eine Crleichterung zu verfhaffen. Befonders geſchieht dies zur Zeit ber Ebbe und Fluth 
(holländifh Ty, — daher Teyanker), damit das Schiff nicht herumſchwingt, welches 
erfolgt, wenn es nur vor einem Anker liegt. 

11) Täglihes Tau if das zu dem täglichen, d. i. gewöhnlichen Unter gehds 
rige Tau. 

12) Boje, Boie oder Boye iſt ein aus Holz ober Kork gefertigtes Zeichen, ges 
woͤhnlich eine Tonne, weldes auf dem Waſſer ſchwimmt, und mit einem Tau, dem 
fogenannten Boireep, an ben Anker befeftiat iſt, damit man weiß, wo derfelbe Legt. 


13) Schamvielen (vom holländ. schamvyit) heißt durch Meiben beſchaͤdigen. 


14) Reepfihläger (von Reep, ſoviel wie Tau) Heißt der Berfertger von Tauen, 
keinen und Gamen aller Art. 
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15) Das allg. Pr. Landr. Th. I. Tit. VIII. $. 1855 fagt: „Shhifoproviſio⸗ 
nen, Geräthfaften oder andere zur eigentlichen Ladung nicht gehörige Sachen, werden 
nad) dem gemeinen Werthe bes Ortes, wo fie wieder angeſchafft werden müflen, ges 
ſchaͤtt, jedoch werten bei Geräthfeaften und ſolchen Sachen, die durch ben Gebrauch 
abgenugt werden, nur zwei Drittel diefes Werthes in Anrechnung gebracht.“ 

16) Die $$. 1911 His mit 1933 behandeln die Art und Weife der Regulirung bes 
durch Ans und Meberfegeln entlandenen Schadens. Der Hauptinhalt berfelben if, daß 
der Schaden von beiden Schiffen gemeinfchaftlich zu tragen, wenn feinem Theile ein 
grobes Verſchulden zur Laſt fällt; im gegenteiligen Falle hat ber ſchuldige Theil ben 
Schaden allein zu tragen und begiehentlich zu erfegen. Den Schaden ſelbſt bezeichnet 
das Gefeg als Particulars Havarie. — Da ber im vorliegenden Kalle entflandene Schate 
nicht durch das Anfegeln felbft, fondern nur durch die Maßregein herbeigeführt worden, 
weiche zur Abwendung ber moͤglicherweiſe dadurch entſtehenden Gefähe abfichtlicy er- 
griffen worden find, fo iſt derſelbe allerdings als Havarie groſſe anzuſehen. 

17) Diefe Paragraphen lauten: „Alles was bei vorhandener Noth und Gefahr des 
Schiffes und der Ladung, zur Abwendung und Verminderung berfelben aufgeopfert ober 
verwendet wird, iſt für große ober ertraordinaire Haverei zu achten.“ — „Berner, wenn 
zur Rettung des Schiffes oder Gutes, Maften, Segel, Stangen, Anker oder andere 
Schiffegeraͤthſchaften abſichtlich gekappt, gefhligt, verſchliſſen oder ſonſt beſchädigt oder 
über Bord geworfen werden“ ac. 

18) Diefer Paragraph lautet: „Schäden, welde zwar bei Gelegenheit einer gemein: 
ſchaftlichen Gefahr, aber durch bloßen Zufall, oder durch Jemandes Schuld entftanden 
find, fönnen nicht zur großen Haverei gerechnet werben.“ 

19) Diefes '/, Procent it berechnet von 4 6155. —., bein Betrage des contris 
buirenden Capitals. 


20) Bol. ©. 716. 
21) Bol. ©. 715, erfte Anmerkung. 
22) Bgl. ©. 715, dritte Anmerkung. 


Bir laffen ferner eine General: Dispache folgen, welche neben der 
Havarie groffe, auch die particulare gie fowohl am Schiffe, als 
aud an der Ladung behandelt. Um Raum zu erfparen, geben wir je: 
doch die die Dispache einleitende Geſchichtserzaͤhlung nur im Auszuge. 

Das Schiff „die Hoffnung,” Capit. Jacob Gleitdmann, ging 
am 11. Nov. 1834 mit einer Ladun Sell nah Danzig beftimmt, 
von Liverpool ab. — Am 13. Nov., Morgens 6 Uhr ng es an, 
bei ſtarkem Seegange, fehr aus Norden zu wehen. Das Schiff arbei- 
tete ſtark und ald man bemerkte, daß es Waſſer machte, wurden fogleich 
die Pumpen in Bewegung gefegt. Um 1 Uhr Mittags deffelben Tages 
hatte der Sturm und aud dad Led zugenommen, und es wurde, nad) 
gehaltenem Schiffsrathe beſchloſſen, zur Rettung von Schiff, Ladung 
und Mannfhaft nach dem nädhften Hafen abzuhalten, was auch 
fogleih in Ausführung gebracht ward. — Durch wiederholtes Peilen 
bei den Pumpen wurde um 2 Uhr Nadmittage befunden, daß dad Waffer 
diefelben überwältige. Nach nochmaligem Schiffsratye wurbe daher bes 
ſchloſſen, einen Theil der Ladung zu werfen, weshalb ber. Gapitein bie 
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Luken öffnen ließ und ber Mannſchaft befahl, Salz über Bord zu werfen. 
Nachmittags 5 Uhr fing ſich der Let, in Folge wiederholten Pumpens, 
zu vermindern an, fo daß mit dem Werfen ded Salzes fofort aufgehört 
wurde. — Nah Greenod, wohin fie gehen wollten, fonnten fie wer 
en wibrigen Windes nicht kommen; fie mußten deshalb nach Lochryan 
jeuern, wo fie am 14. Nov. I Uhr Nadym. ankamen und bei Gain 
Ryan auf 7 Faden Waſſer ankerten; auch bier mußte dad Pumpen forte 
gefeut werden. — Wegen Mangel an Mitteln und Anftalten zur Repas 
ratur Berfegeite Cap. Gleitömann nad Greenod am 19. Nov. und 
kam am 21. Nov. dafelbft an. 


Das Schiff ift hierauf von gerichtlih ernannten Sachverſtaͤndigen 
unterfucht worden; bie Koften der Auöbefferung find von ihnen auf 
£.652. 175. 3!/,d. gefhägt und das Quantum des gemworfenen Salzes 
zu 50 engl. Zond angenommen worben. 


Zur Beftreitung der Unkoften hat Cap. Gleitömann einen Bodmerei- 
brief pr. 761 £. 12 8. unterm 13. Januar 1835, an die Ordre von 
James Smith & Son auögeftellt, in welchem bie Koften des Documents 
mit €. 1. 1 s. —., fo wie Bobmerei-Prämie A 20 %/, mit £.126.18.8. 
eingerechnet find. — Diefer Bobmereibrief ift It. Quittung des Herm 
N. N., welcher fi durch den Beſitz deffelben und volftändiges Indofs 
fament legitimirt, am 10. März zum Courfe von 208 [X mit 5280 # 
12 (% 9 A bezahlt worden. 


Nach einem unterm 12. März von dem Bönigl. Commerz⸗ und Ad: 
miralität8: Gollegio aufgenommenen Seeproteft hat Sup Gleitsmann am 
31. Januar Greenod verlaffen, ift am 11. März in Neufahrwaffer an: 
geommen, an den folgenden Tagen ift die Ladung geloffet, und am 

6. März ift das est leer geworden. Die ‚gertlice Tare beffelben 
am 15. Mai ift auf 18577 22 (9 auögefallen. 


Der Werth der Ladung beträgt It. producirter Original » Einkaufds 
rechnung: 

723 Tons à 10 5. ............ x. 361.10. —. 

Div. Unkoſten ....... nee. >. „ 151. 15. 11. 


#518, 3.11, 
Commiffton 20205............ „ 12.16 7. 


£ 526. — 6. 
a 208 ſ. 8647. 3. 2, 


Da das Salz Eigenthum des Rheders iſt, fo ift dafuͤr Feine Fracht 
en Abladeorte Liverpool beftimmt, fie ift daher durch Taxation feftzus 
jellen. 
Ermittelung und Bertheilung der Koften. 
(Siehe Beilage.) 


Teftftellung der euntribnirenden Weträge. 


1) Die Ladung ®), beftehend in 723 Tons Salz, be 
trägt It. Factura incl, Koften u. Provifion £526.—.8.6d., 
oder zum Courfe von 208 fy. . Pr. Et. #9 3647. 3.2. 

Davon find gervorfen worden: a 
50 Tons a Bene 2 Sal yeeuß- 
(240508 preuß.) 2179 . 445.25. —. 
ab Sundzol, Fracht, 
Loͤſchungs⸗ und Ablies 
ferungskoſten . - .. . . „ 132.15. —, 313.10. —. 
Hierzu 673 Tons, ber behalten gebliebene 
Theil der Ladung, nad) dem Facturabetrag, 
dem Berhältniß 723 Tons: 623 Tons 
7. 3. 2: 1. .......... „3394. 27. 4. 
# 3708. 7. 4. 


angenommen mit . . Pf 3710.—.—. 
2) Das Schiff”), It. gerihtliher Tare, wie weiter oben 
bemerkt, geihägt auf # 19577. 12. —. angenoms 
men Me. een 2.1580. —. —. 
3) Die Fraht!%): 723 Tonga 8 Schill. pr. Ton, 
£ 180. 15. —. 
zum Gourfe von 208 {4 . . #1253. 6. —. 
& bes Seifisführers und je 
iffsvolkes ganze Heuer für 
4, Mal y® Pe „ Bl. —. — 





angenommen mit... „  600.- .—. 
Summe ber contribuirenden WBeträge . . 723590. Ri 
Auf diefen Betrag vertheilt die Havarie groffe von 9 2140. 16. 4. 


iebt auf jedes Hundert 8°%,,, mit Buchflaben Acht und Vier und 
Sevanyig Fünf und Zwanzigſtei Procent. 









Bertbeilung. 


Demnach haben zu contribuiren: \ 
die Ladung für Pf 3710. —. mit #332. 12. 6. 
das Shift „ n1980.—. „ „ 1754.11. —. 
die Faht „ „ 800. —. „ .» 53.22. 10. 

# 23890. —. mit ## 2140. 16. 4. 


Danzig, den zu... 1835. N. N. 
Dispadeur. 
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Erläuterungen zu vorfichender Dispache 


I) Die Koften ber Reparatur des Schiffes können, da ber Schaden nicht abſicht⸗ 
lich herbeigeführt worden, fonbern zufällig iſt, nur als particufare Havarie deſſelben 
gelten (vgl. &. 705 unter 8). Nach $. 1856 tes A. Pr. Lantr. TH. IT. Tit. 8. find 
diefe Koſten durch Sachverſtaͤndige feſtzuſehen und werben auch nur bie zu biefem Bes 
trage anerfannt. Hier find fie (vgl. ©. 729) auf £. 652. 15. 31/, gefhägt, haben 
aber in Wahrheit nur £. 273. 12. 8. betragen , baher fie auch zum Vollen in Anfap 
fommen. 

2) Dodfpefen. — Unter Docs (franz. und engl. docks) verſteht man ges 
mauerte Baffins in Häfen oder an Schiffswerften, welche zur Aufnahme von Schiffen 
beillinmt fint. Man unterfceitet maffe Docks (engl. wet docks), und trodene 
Dods (engl. dry docks). Beide Gattungen find mit Thüren verfehen, buch welde 
man die Schiffe mit ber Fluth einläßt, und es bleiben ſodann bie Schiffe in erſtereu 
fortwährend flott; aus letzteren laͤßt man das Waſſer entweder mit ber Ebbe wieder 
herausgehen oder man pumpt es aus, fo daß tie Schiffe troden zu liegen kommen, 
und auf biefe Weife unterfucht und repatirt werben fönnen. — Die Dodfpefen find 
Folge der Reparatur des Schiffes, und gehören daher zur partieularen Hayarie beffels 
ben. — Die Lichterfahrzeuge find nicht ſowohl zur Gntladung des Schiffes als 
vielmehr zur Aufbewahrung des Salzes während der Reparatur bes Schiffes bes 
nugt worden (im Ganzen 9 Lichter, jeder durchſchnittlich 26 Tage, zu einem durch⸗ 
ſchnittlichen Lohn von 14 s. pr. Tag), daher fällt der Lohn für dieſe Fahrzeuge der 
Ladung allein zur Lafl. 

3) Die mit dem Gins und Auslaufen im Nothhafen, mit bem Löfhen und Wie⸗ 
derverladen des Salzes verbundenen Koften gehören nach ©. 705 unter 8 ebenfalls in 
Havarie groſſe. Ebenſo die Unfoften für Seeproteft, Befihtigung, Havarie-Rechnung ıc., 
wie fid) feiht von ſelbſt ergeht. — Die Zahlung an den Capitain von £. 65. —. 
wurde zurüdgeiviefen, da die Berwendung dieſes Geldes in der Havariefache nicht bes 
fheinigt war. 

4) Zur Beftreitung der Unkoſten im Belaufe von £. 688. 12. 4. hat der Bapitain 
eine gleiche Summe auf Bodmerei (vgl. 8.567) aufgenommen. Die Koſten und Prämie 
Darauf betragen £. 127. 19, 8. und gehören nad) S. 706 unter 12 ebenfalls unter 
Havarie grofe. Berthellt werden fle nach dem Berhältniffe des Autheils, ben bie in 
der Havarie Beteiligten am obigen Betrage von £. 633. 12. 4. haben. 

5) Unterhalt und Heuer des Schiffevolts während des Aufenthalts im Nothhafen, 
infofern ber Betrag ber lehteren durch eine ſolche Verlängerung ber Meife vermehrt 
wird, gehören zur Havarie groffe. (M. Br. 2. R. TH. II. Tit. 8. $. 1826.) — Rah 
ter Mufterrolle hat ſich die Volksheuer incl. der Gage des Capitains auf 155 4 pr. 
Mt., alfo auf 5 + 25 ſ4 täglid, belaufen. — Beköftigung des Eapitaine und der 
Mannfchaft iR auf 5 4 20 fl pr. Tag, alfo Heuer und Belöftigung auf II 6 Bil 
geihägt werden. Am 14. Nov. lief das Schiff in den Stanraer Hafen ein; am 31. Dechr. 
1834 war daſſelbe in Greenod fegelfertig, daher ift die hier in Betracht kommende Zeit 
auf 47 Tage zu beflimmen. Statt der in Rechnung gebrachten £. Bi. 8. 1. oder 
& 208 fy — # 564. 12. fommen daher nur 11 6 25 fg >< 47 — 9 556. 5. in 
Havarie groffe und es werben „P 8. 7. 1. zurüdgeiviefen. 

6) Rach $$. 1861 u. 1882 des A. Pr. 2. M. a. a. D. wird der Werth verlorner 
Calfo geiworfener) Waaren nach dem sontanten Marktpreife am Löfhungsorte zur Zeit 
der Löfhung angeſchlagen. Davon find jedoch die Meine Havarie, die Ausladungskoſten 
und andere Ungelber (die Fracht ausgenommen) abzuziehen, welche von der Waare, 


wenn fie wirklich angefommen wäre, hätten entrichtet werden müffen. Bon biefer Bes 
fimmung weicht unfere Dispache ab, nach einer Dispoftion bes Danziger Gtatut: Ges 
feßes, wonach das geivorfene und vertorbene But nad) dem Preife zu rechnen iſt, dem 
es gegolten hätte, wenn es wohlbehalten angefommen wäre. 
7) Die Summe fämmtliher in Rechnung gebrachten Unkoſten beläuft ſich auf 
f 6488. 11. II., welche aus folgenden Beandtheilen zufammengefept iR : 
- Zurüdgewviefene Bofen . . . « . #54. 77. 11. 
Havarie groſſe. ........ 
Bart. Havarie des Schiffes. 
Bart. Havarie der Ladung 







Das zur Havarie groffe conteisuirende Capital betrug, It. der fpäter folgenden Aufflel- 
lung 23880 und giebt nad ber Proportion 23890 : 100 — 21%. 33. 5 : x einen 
Betrag von 8 9 28 [sl 84444 N, welder ber bequemen Rechnung halber zu 8e/0/, 
angenommen wird. Es geben aber 8%/,,9%/. von 23890 4 einen Betrag von 2140 „# 
16 fr 4 A, alfo gegen den eigentlichen Betrag der Havarie groſſe ein Plus von 
28 ſ LU X, welches, wie dies gebräuchlich if, der örtlichen Armen: Eaffe übertwiefen 
wird. 

8) Rad) dem oben angeführten Danziger Statut: Gefehe iſt, da fih das Unglüd 
fo kurze Zeit nach dem Auslaufen aus bein Hafen von Liverpool ereignete, bei Grmits 
telung der zur Hanarie groſſe contribuirenden Beträge, die behaltene Waare nad) bem 
Ginfaufspreife nebſt Unkoſten angeſchlagen, bie geworfene aber nad; dem Preife gerech⸗ 
net worden, ben fie gegolten hätte, wenn fie behalten geblichen, jebod; unter Abzug ber 
Untoften und ber Pracht, weil nad bemfelben Geſehe die Fracht zum Vollen cons 
tribuirt. 

9) Bgl. S. 715, Anm. 1. 

10) Bgl. ©. 715, Anm. 3. 


$. 566. 

Die unter Beobachtung der gefeglichen Borfhriften, aufgemadhte 
Diöpache ift für die Vetheiligten vorläufig verbindend. Tritt jeboch der 
Fall ein, daß einer derfelben mit der Regulirung nicht zufrieden ift, fo 
if die Beſchwerde darüber bei der competenten Behörde anzubringen, 
und beren Entſcheidung zu erwarten. Findet biefelbe bie Beſchwerde 
begründet, fo ift die Dispache ihrer Entfheidung gemäß abzuändern. — 
Wenn die Intereffenten die Dispache anerkennen, ober folhe in Folge 
tichterlicher Entſcheidung feftgeftellt ift, fo haben dieſelben die fie treffens 
den Beiträge zu leiften, und koͤnnen dazu nöthigenfals durch Bwangs- 
mittel angehalten werben. Dem. Schiffer fteht wegen Bezahlung der 
Havarie gro von Seiten ber Interefienten ebenfo ein Retentionsrecht 
an der Waare zu, wie wegen Bezahlung ber Fracht, denn im Connoſ⸗ 
famente oder in der Gertepartie verpflichtet er fich zur Ablieferung ber 
Waare „gegen Bezahlung der Fracht und der Havarie nad 
der Seeorbnung” (contre le paiement da fret et des avaries sui- 
vant les us et coutũmes de la mer; on paying freight and average). — 
Zum Schluffe diefed Capitels geben wir noch das Formnlar eined Ha: 
variesGertificats, wie fie in Nord» Amerika und in England ben 
Betheiligten über die Regulirung der Havarie zugefertigt werben. 
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Wenn ein Schiffer durch erlittene Havarie gendthigt ift, in einen 
Nothhafen einzulaufen, fo muß er auf Mittel und Wege bedacht fein, 
ſich die nöthigen Gelder zur Beftreitung der dadurch erwachfenden, nach 
Umftänden oft fehr bedeutenden, Unkoſten zu verfchaffen. Der erſte und 
einfachfte Weg ift natürlich der, daß er feine Rheder oder bie Ladungs⸗ 
intereffenten darum angeht; allein die Pebithaftung der Gelber auf 
diefe Weife ift in den meiften Faͤllen mit großem Zeitverluſte verbunden, 
und kann deöhalb nur felten eingefhlagen werden. Der Schiffer kann 
ferner einen Theil der Ladung verfaufen, — oder er kann für Rechnung 
feiner Rheder die benöthigten Gelder mittelft auf fie gezogener Wechfel 
aufnehmen, — oder endlich kann er Schiff und Ladung ober eins von 
beiden verpfänden, um auf dieſe Weife feinen Bedarf an Geldmitteln 
ſich zu verihaffen. Welchen diefer Wege ber Schiffer einzuſchlagen hat, 
darüber find bie gefaticen Beftimmungen verfcieden ; der Verkauf 
eined Theiles ber Ladung dürfte indeg nicht zu leicht zu wählen fein. 
Welches aber auch die Art und Weife fei, auf welche ſich der Schiffer 
Geld verſchafft, immer ift Hauptbebingung dabei, daß er daffelbe nicht in 
feinen Privatnugen verwendet, fondern daß dad Wohl ded Schiffes und 
der Ladung die Aufnahme von Geldern gebieterifch gefordert babe. — 
Bir haben ed für unfern Zweck nur mit der letziern Art ber Gelderhe⸗ 
bung, unter Werpfändung des Schiffes und der Ladung oder des einen 
diefer Gegenflände zu thun. Man bezeichnet diefelbe mit dem Namen 
Bodmerei*) (franz. bomerie, gewöhnlicher aber vontrat à la grosse **); 
engl. bottomry); der Vertrag über ein ſolches Darlehn (pret ala grosse; 
bottomry-loan) an ben Schiffer heißt Bodmerei⸗Vertrag (contrat 
A la grosse; bottomry contract) und die Urkunde darüber Bodmerei: 
Brief, aud wohl Bielbrief***) (coutrat A la grosse; botiomry- 
bond). Der Darleiher heißt Bodmereigeber (donneur oder preieur 
& la grosse; leuder on boltomry), — der Empfänger Bodmerei⸗ 
nehmer (emprunteur, preneur à la grosse; borrower ou bottomry). 

Das Weſen ded Bodmerei- Vertrags beruht darin, daß der Gläus 
biger ein Darlehn gegen eine bedungene Prämie (prime de grosse, 
profit maritime; premium) in der Art giebt, daß bafür entweder 
Schiff oder Ladung ober beide haften; und wenn die Gegenftände zu 
Srunde gehen, der Darleiher den Anfprud auf fein Gapital und die 
Prämie verliert, der Schuldner aber bei gluͤcklicher Ankunft der Gegen: 
fände am Beſtimmungsorte Capital und die bedungene Prämie bezahlt, 
und werm Einiges gerettet wurde, ber Gläubiger darauf Anfprüde er⸗ 
hält. — Diefe Definition trifft hauptſaͤchlich den Fall, wo der Schiffer 
im Nothhafen Gelder aufzunehmen gezwungen ift, und biefe Art des 





*) Der Ausdrud Bobmerei iſt abgeleitet von dem flamäͤudiſchen Worte Bome 
(engl. bottom) fuviel wie der Kiel, der Boden bed Ediffee. Urfprüngli) wurde nur 
legterer verpfändet (verbodmet) und erfi fpäter gab man der Verpfändung eine weis 
tere Ausdehnung. — In England bezeidnet contract of bottomry nur ben Vertrag 
über ein Darlehn unter Berpfändung des Schiffe; der Vertrag über ein folches unter 
Verpfändumg der Güter heißt respondentia. 

#8) @igentlic, eontrat & Ia grosse aventure, weil ber Darleifer tie Gefahren und 
Bufälle der See (tes aventures de mer) übernimmt. 

) Ueber die eigentliche Bedeutung des Wortes Bielbrief vgl. ©. 883. — 
Surland (@runfäße des Guropäifhen Geerechte. Hannover 1750, $. 304) gebraucht 
dafür Kielbrief, welcher Ausdruck dem Begriffe allerdings beſſer entſpricht. 
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Darlehns ift Bobmerei im eigentlichen unb gegenwärtigen inne des 
Wortes. — Biel Aehnlichkeit damit hat indeß ein anderer Zall, 
wenn nämlich Iemand, ber eine Unternehmung in Waaren über See 
machen will, und dem es an dem nöthigen Gelbe dazu fehlt, ſolches in 
ber Art und Weife von einem andern borgt, baf ber Darleiher des 
Geldes daffelbe nur im Falle der glüdlihen Ankunft der Waaren am 
Beftimmungsorte zurüdfordern Tann *). Diefe Gattung des Handels, 
welche man übrigens in England ebenfald mit dem Namen respon- 
dentia bezeichnet, wird heutzutage immer feltener, da an die Stelle bed 
baaren Geldes der weiter ausgebildete Credit getreten ifl. In beiden 
Faͤllen haftet der Schuldner für die Erfüllung feiner Verbindlichkeit nur 
mit dem verpfändeten Gegenftande, alſo nicht perfönlih; nur dann, 
wenn durch feine Schuld die Erfüllung des Contracis unmöglich 
wird, ift er perfönlich verantwortlich. Wegen der Gefahr, welche der 
Darleiper des Geldes in beiden Zällen übernimmt, empfängt berfelbe 
eine Vergütung oder Prämie, bei deren Beftftellung die gewöhnlichen , 
(landesüblichen) Zinsbeſchraͤnkungen nicht eintreten **). — Bir haben 
es für unfern Zwed nur mit der Bodmerei im eigentlichen Sinne des 
Wortes zu thun. 

Der Schiffer, welder in einem Nothhafen Geld aufnehmen 
muß, fann ‚wennihm fonjt keine anderen Mittel zu Gebote ſtehen, ſich ſolches 
8* verſchaffen, die ihm anvertrauten Gegenſtaͤnde ſo verpfaͤnden, daß der 

jarleiper des Geldes die Seegefahr trägt. — Dieſes Recht ſprechen ihm 
unter andern Geegefegen zu: Sanfeat, Seereht, Zit. VI. Art. 2. — 
Allg. Pr. Landr., Th. II. Tit. 8. 5. 2379. — Code de Commpree, 
Liv. I. Ti. IX. — Holt. Banbersgen 86.3.1. Zit. VI. — Span. 
Dandelögefegb. Artt. und 826. — Dagegen bat er nach eben 
diefen und andern Gefegen nicht dad Recht, Bodmerei zu ſchließen am 
Wohnorte feiner Rheder oder wenn er, wie ſich das Hanfeatifche See: 
recht a. a. D. Art. 2 audbrüdt, ihrer mächtig ift, d. h. mit ihnen 
verhandeln Bann, audgenommen für fein Part am Schiffe **). — Au 
darf er, wie bereitd erwähnt, zur Schließung von WBobmerei nur 
dann verfreiten, wenn ihm fonft Feine, weniger läflige Mittel zu 





*) Diefe Art Handel nennt man Großavanturhandel, Großavantur, 
Wweil der Darleiper hier ebenfalls die Gefahren der See — les grosses aventares de 
mer — übernimmt); der Contract felhR Heift Broßavantur- Contract. — Son 
die Römer Tannten diefe Art des Darlehne in ihrem foeaus nautieum oder pecunia 
trajectilia, worunter man ein über Meer (in natura oder Waaren) zu verfendendes, 
verzindlich dargelichene® Gayital verficht, bei welchem der Gläubiger vertragsmäfig die 
Srlahr des Berlufes vom Tage der Abfahrt des Schiffes, bis dahin übernimmt, ba 
es am Orte feiner autimmung angefommen if. Madeldey Lehrbuch des Rimifgen 
Rechts, 9. Aufl. 1881. Bo. 2. $. 898. — In Spanien hat man rien tiefe Art 
Handel am häufigken betrieben. Bgl. Westett Theorie und Praris der Aflecuranzen. 
9. d. Engl. mit Anmm. von 3. 9. Gngelbrecht. Lübed 1782. 1. Bd. ©. 178. 

) Schon das Röm. Recht, das die gefeglichen und Berzugszinfen auf ſeche 
— beſchraͤnktte geſtattete dem Gläubiger , ſich bei dem foonus naulicum höhere 

infen und zwar bie PN wölf Brocent verfprechen 14 Taffen. 

“er) Der Code de e, Liv.1l. Tit. IX. Art, 392 fo wie das Holfänd. 
Handelsgefegb. Tit. VI, Art. 580 gehatten die Schliefung von Bormerei auch 
am Wohnerte der Rheder dann, wenn in einer Schiffsgeſeilſchaft einer oder einige der 
Rheder ihren Beitzag zur Ausrüſtung, Ausbefferung oder Verproviantirung des fe 
fes binnen vier und mans Stunden nah an — (in Holland gericht— 


1 Auffordi icht leiſten. in di U ierei 
erbichen ze A Ye —S— Sr. Fan dr. u . 3 — 





Gebote ftehen, ſich Gelb zu verfchaffen. Daher verorbnen auch einige 
neuere Gefehgebungen, va fi) der Schiffer zur Schließung von Bod: 
merei durch eine competente Behörde oder durch den Conful feiner Nas 
tion ermächtigen laffe. So bisponiren unter Andern der Gode de Com- 
merce, Liv. I. Tit. IV. Art. 45. — Das hollänb. Handelögefegb. 
verlangt obrigkeitliche Eintragung ber Bobmerei durch bie Ganzlei des 
Bezirksgerichts, wo der Vertrag gefchloffen wurde. — Eine gei e Ver: 
fügung enthält dad Preuß. Landr. a. a. DO. $. 1502. — Das fpan. 
gannetsarfeeb. (Art. 643) fordert Autorifation des Schifferd zur 
chliegung von Bodmerei dur den fpanifchen Conſul oder, falls Feiner 
am Orte befindlich, durch die Behörde, welche in Handeldfachen erkennt. 
Verbodmet koͤnnen werden: 

) das Schiff, und zwar entweder das ganze Schiff oder nur 
ein Theil deffelben, fo wie die Schiffögeräthe, Provifion ıc.; , 

- 2) die Fracht, doch nach den meiften Gefegen nur in Verbindung 
mit bem Schiffe; ’ 

‚3) die Ladung und zwar ebenfalls entweder ganz oder nur ein 
beflimmter Theil berjelben. 

Imaginairer Gewinn, fo wie bie Heuer des Schiffsvolks koͤnnen 
nicht Gegenftand der Bodmerei fein. — Wahre Bobmerei findet auch 
nur dann Statt, wenn ber verpfändete Gegenfland wirklich der Serge: 
fahr auögefegt wurde, und unter der Bedingung, daß der Bodmerei⸗ 
geber im Zalle des Unterganges beffelben dad dargeliehene Capital vers 
liere. Ift weder das eine oder noch das andere der Fall, fo 4 der ge⸗ 
ſchloſſene Vertrag aus andern Geſichtspunkten zu beurtheilen, wenn nicht 
überhaupt feine Gültigkeit, vielleicht weil er ald Wuchergeſchaͤft anzu: 
fehen, angefochten werden Pann. 

Eine andere Bedingung ift ferner, daß ber Betrag des aufgenom: 
menen Geldes den Beh des verbobmeten Degenflanbes nicht überfteige. 
Ausdrüdtich beftimmt dies: Allg. Preuß. Eandr. a. a. D. 5.2374. 
IM Bodmerei über den gemeinen Werth des Schiffes oder der Ladung 
genommen worden, fo iſt der Nehmer ald Betrüger zu beflrafen, und 
muß für dad mehr Empfangene, nebft 6 Procent Zinfen, auch alsdann 
haften, wenn bie verbodmete Sache verloren ging. $. 2373. — Aud 
nah Hamburger Rechte fol nicht über den Werth des verbobmeten Ges 
ienftandes verbobmet werben. Iſt es geſchehen, fo findet für den Ueber 
chuß fein Anſpruch an die Eigner Statt, der Bobmereigeber hat ſich 
vielmehr nur an den Schiffer wegen Gapital und Prämie zu halten. 
(Meno Poͤhls, a. a. OD. hr 484.) — Code de Commerce, Liv. Il. 
Tit. IX. Arıt. 316. 317. Ueberfteigt das Bodmereidarlehn den Werth 
der verbobmeten Gegenftände, ohne daß jedoch von Seiten des Erbor- 
gerd ein Betrug obwaltet, fo ift der Contract nur gültig bi zum Be: 
laufe des durch Schägung oder Uebereinfunft beftimmten Werthes der 
Gegenftände; — fand von Seiten des Erborgerd Betrug Statt, fo kann 
der Geber den Contract für nichtig erklären laffen. — Geht nun der 
verbodmete Gegenftanb verloren, fo wird im erſteren Falle der nicht gel 
tende Theil, im zweiten aber das ganze Capital ald einfahes Darlehn 
mit üblichen Zinfen zurüdbezahlt. — Cine gleiche Beftimmung enthält 
das Holländifche Handelögefegb. Art. 576. — Nah dem fpan. 

andelsgeſetzb. Art. 822 Fönnen nur drei Viertel des Werthes des 
adco, Güter aber zum vollen Werthe verbodmet werben. Nach Art. 822 
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iſt ber dieſen Werth überfleigende Betrag dem MBobmereigeber mit ben 
Binfen für bie Zeit, ba er damit in Vorſchuß geflanden, zurüdzugeben; 
ift es aber erwiefen, daß er betrügerifche Mittel angewendet bat, um den 
verbodmeten Gegenftänden einen zu hohen Werth beizulegen, fo if auch 
von dem zurüdgegebenen Betrag bie Bodmereiprämie zu zahlen. — In 
England findet eine Befchränkung in Betreff des Werthes der verbod⸗ 
meten Gegenftände nur für nad Sſtin dien beflimmte Schiffe Statt, 
wonach nicht über den Werth der verbodmeten Gegenftände gelichen 
werben barf. (Park a system of the Law of Marine Insurances. 4, ed. 
London 1800. p. 420.) Verboten find Bodmerei » Darlehne auf fremde, 
nad Oftindien beftimmte Schiffe. go. p. 410.) 


Schon die Vorſicht fowie die Eigentpümlichkeit bed Bodmerei-Ver⸗ 
trags erheifchen die fchriftliche Abfaſſung deſſelben; aber auch in ben 
meiften Gefegen iſt eine foldhe geboten. Das Allg. Pr. Landr. for« 
dert a. a. D. $. 2390 fchriftlichen Vertrag bei Strafe der Ungültigkeit; 
doch läßt daffelbe, für den Kal, daß die Bodmerei duch einen Mäkler 
gerölofen worben, ben von demfelben aus feinem Journal zu ertheilens 
en — an ber Stelle des ſchriftlichen Contractes zu. — Auch iſt, 
nad) $. 2411, der Schiffer verbunden, die Bodmerei auf den Schiffsur⸗ 
tunden, und wenn Waaren werbobmet werben, auf den Gonnoflamenten 
gehörig verzeichnen zu laſſen; in letzterem Falle hat er auch die Empfänger 
der verbobmeten Waaren fogteich davon zu benachrichtigen. — Code de 
Commerce a. a. DO. Art. 312 fordert fehriftlihen Gontract vor einem 
Notar oder durch Privatunterfhrift, und Eintragung beffelben bei dem 
Handelögericht, im Auslande beim franzöfifchen Gonful oder bei der come 
petenten Gerichtöbehörde. — Aehnliche Beftimmungen enthalten: das hols 
Länd. Handelögefegb. Art.570 ff. — dad fpan. Handeldgefegb. 
Art. 182 ff. — In England muß der Contract ebenfalls ſchriftlich ger 
ſchloſſen werben, ohne daß jeboch eine beſtimmte Form vorgefchrieben ift. 
Bgl. Meno Pohls, a a. O. S. 871) 

Die weſentlichſten Punkte eines Bodmereibriefes find folgende: 

1) Die Namen der Gontrahenten, d. i. des Erborgers und des 
Darleiherd. , 

2) Die Angabe der aufgenommenen Summe. — Die Dar: 
leben auf Bobmerei beftehen in der Regel in baarem Gelbe. Doch ſchließt 
dies nicht aus, daß fie auch in Gegenftänden beftehen koͤnnen, die zum 
Dienft und Gebrauch des Schiffes dienen unb beren Werth durch Uebers 
eintunft beftimmt wird, ober in Gütern, die zu einem gewiffen Preife 
übergeben werden, und deren Erlös fodann zum Nugen bed Schiffe 
yeroenbet wird. Died läßt 3. B. zu dad fpan. Handelögefeab. 

ri. . 

2) Die Angabe der Prämie. Letztere Bann entweder ausdruͤcklich, 
wie 3. B. gewoͤhnlich in gewiſſen Procenten von ber empfangenen Summe, 
beftimmt fein,’ oder es kann angegeben werben, wieviel überhaupt für 
das bargelichene Gapital zuruͤckzuzahlen iſt. — Gefegliche Beflimmungen 
über die Höhe ber Bobnereie Prämie tebt es nicht, und Tann ed der 
Natur des Gefchäfts nach auch nicht geben. Die Beflimmung derfelben 
hängt demnach ſtets von der Uebereintunft der Parteien ab. Zür den 
Bodmereigeber kommen babei in Betracht bie Größe ber von ihm zu 
übernehmenben Gefahr, die Dauer der Reife, die Beſchaffenheit des 
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Schiffes, das Zutrauen zu bem Schiffer u. f. w., — alles Momente, 
für deren Schägung es fichere allgemeine Grundlagen nicht giebt, und 
deren Beurtheilung ber individuellen Anſicht bed Darleihers anheimfält. 
Früher war es wohl Gebrauch (vgl. Der mohlinftruirte Schiffer. 
£übel 1773, &. 60), dad Doppelte der Affecuranzprämie zu nehmen, 
doch dürfte Died jetzt, bei dem niedrigen Stande derfelben, nicht mehr 
vorfommen. — Daß die Höhe der Bobmereis Prämie den gewöhnlichen 
Bindfuß überfleigt und überfteigen Tann, ift ſchon oben ermähnt wors 
den. Ausdruͤcklich geflattet died das Allg. Preuß. Landr. a. a. D. 


4) Die Benennung bed verbodmeten Gegenftandes. 

5) Namen des Schiffes und des Scifferd. Iſt die Bodmerei 
auf dad Schiff ſelbſt gefchloffen, fo ergiebt ſich die Nothwendigkeit ber 
Angabe fhon aus Nr. 4. Aber auch bei Verbodmung von Waaren find 
obige Abgaben zur Wervoliftändigung bed Sachverhalts fehr zwedmäßig 
und deshalb meift überall gefeglich geboten. 

6) Die Zeit der Wiederbezahlung. — If fie im Bodmerei⸗ 
briefe nicht ausdruͤclich feftgefeßt, fo ift allerdings anzunehmen, daß die 
Rüdzahlung fofort nach beendigter Reife zu erfolgen hat; doch erfordert 
es wohl bie Silligkeit, daß. dem Schiffer eine kurze Friſt geftattet werde, 
um bad nöthige Geld anzufchaffen. — Hält der Schiffer den im Bob: 
mereibriefe oder durch Uebereintunft mit dem Empfänger bed Geldes 
feftgefegten Termin nicht ein, fo ift er zur Entrihtung von Verzugäzinfen 
verbunden. Hierbei entfteht num bie Frage, ob dieſe Zinfen bloß vom 
Darlehn ober von Darlehn und Prämie zu entrichten find. Betrachtet 
man die Prämie als Zinfen für ein dargelichened Capital, fo fönnen, 
nad) gemeinem Rechte, Verzugszinfen nit davon gefordert werden, da 
dieſes befanntli verbietet, Binfen von Zinfen zu nehmen. Wie nun 
aber, wenn Darlehn und Prämie im Bobmereibriefe nicht getrennt aufs 
geführt find? Dann wäre wohl zu beweifen, wieviel für Prämie ftipu: 
Üirt worden fei. — Das Allg. Pr. Landr. a. a. D. $. 2398 beflimmt 
für den Fall, daß unter den Parteien nichts verabredet iſt, daß die Rüd: 
zahlung der Bodmereifhuld binnen 8 Tagen nach Ankunft des Schiffes 
erfolge, und ($. 2437) daß von dieſer Zeit an, im Werzögerungsfalle, 
die unter Kaufleuten üblichen Zinſen zu entrichten find. (Hier alfo von 
Darlehn und Prämie)*). — In Frankreich laufen (nah Men o Poͤhls) 
die gewöhnlichen Zinfen vom Verfaltage an, doch nur vom Gapitale; 
von der Prämie erft vom Tage der erhobenen Klage. — Das holländ. 
Handelsgeſetz b. enthält darüber feine Beflimmungen. — Art. 139 
des fpan. Hanbdelögefegb. fagt: Wenn die Rüdzahlung des Gapi: 
tals und der Prämie nicht zu rechter Zeit geſchieht, fo ift der Bodmerei⸗ 
geber faufmännifche Binfen vom Capital, nicht aber von der Prämie, zu 
fordern berechtigt. — In jedem Falle aber fteht dem Bodmereigeber ein 
dingliches Recht an dem verbodmeten Gegenftande zu; er kann denfelben 
daher, falls die Zahlung nicht erfolgt, mit Beſchlag belegen und öffent» 
lich verlaufen laffen, und ſich aus dem Erlöfe bezahlt machen; weiter 
aber kann er den Bodmereigeber, im Fall eines Minderertrags nur dann 


*) Das Preuß. Seerecht v. 3. 1727, Cap. VII. Art. 6 beſtimmt daſſelbe und 
fagt ausbrüdlih, „daß nad) Verlauf ter gefeßten Zeit Bi6 auf den ichten Tag ber 
Bablung bie Ianbüblichen Zinfen von ber ganzen Bobmerei-Summe zu erlegen find.“ 
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verantwortlich machen, wenn der Gegenftand durch die Schuld des Bod⸗ 
mereinehmerd im Werthe vermindert, ober, wie fhon oben erwähnt, über 
feinen wahren Werth verbodmet worden ift. (Wgl. $. 567.) 

7) Die Angabe ber Zeit, für deren Dauer die Gefahr 
übernommen wird. — Iſt darüber im Bobmereibriefe nichts be— 
ftimmt, fo ift engunehmen, Ss das Rifico des Bodmereigeberd zu Ende 
ft, fobald das Schiff feinen Beftimmungsort erreicht hat. 

8) Ort und Datum ber Audftellung, fo wie Unterfhrift 
des Sgiffers. — Obſchon biefe Requiftten zur Vervollſtaͤndigung 
eines jeden Documents gehören, fo Tann der Mangel derſelben ben 
Bodmereibrief doch nicht ungültig machen. Die Datirung deſſelben ift 
aber dann von Wichtigkeit , wenn ein und berfelbe Gegenftand mehrere 
Male verbobmet worden iſt. (Wgl. darüber $. 572.) . 

Außerdem tönnen, in Folge Uebereinkunft der Parteien, noch andere 
Punkte in dem Bodmereibriefe vorkommen, die jedoch nicht der Art fein 
dürfen, daß fie dem Wefen des Contract zuwiberlaufen. Daher if 
3. B. die in dem Bodmereibriefe (vgl. das nachfolgende Formular) auds 

jebrüdte perfönliche Verpflichtung bes Schiffers, fowie bie Berpfäns 
ung feines fonftigen Eigenthums und Wermögens durchaus nicht fo zu 
verftehen, daß Dieflhe in jedem Zalle, alfo auch dann eintrete, wenn 
der verbobmete Gegenftand untergeht. Der Sinn dieſer Glaufel ift viel: 
mehr der, daß der Schiffer fih für Erfüllung des Bodmerei⸗ 
briefes perfönlich verbindlich macht, d. h. für bie Wiebererftattung des 
Darlehnd und Bezahlung der Prämie, falls ber verbodmete Gegenftand 
behalten bleibt, fo wie bafür, daß er mit ber verbobmeten Sache ehrlich 
und reblich handeln, und nur, wegen bed aus dem Gegentheile entfichen« 
den Schadens, mit feiner Perfon und feinem Vermögen haften wolle. — 
Bobmerei- Verträge, nach benen der Schiffer in jedem Falle perſoͤnlich 
für die Wiederbezahlung verpflichtet ift, find demnach ald ungültig und 
wucherlich anpufesen. — Der Bobmereibrief wird meiftend in mehreren, 
gewöhnlich in zwei oder drei, Eremplaren auögefertigt, audh)hat man 
Ba an vielen Drten gebrudte Formulare, in denen dad Zufällige aus⸗ 

t wird. 

8 Zur Erläuterung der oben angegebenen einzelnen Punkte laſſen wir 
die Formulare dreier Bodmereibriefe folgen, indem wir fie mit den nöthie 
gen Anmerkungen verfehen. 
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2) Formular eines franzoſiſchen Bodmerei⸗-Briefes vor einem 
Notar. 


Par devant Mr. (Name des Notard) ei son collögue, notaires 
publics & (Wohnort), soussignes, - 
Fut present 

Mr. (Name des Gapitains) capitaine da Navire frangais (Name 
des Schiffes) da port de (Xonnengehalt) tomneaux, arınd par Mr. 
(Name und Wohnort des Rhederd) et actuellement mouill6 (ou amarr6) 
dans le port de cette ville. 

Lequel a, par ces presentes, reconnu avoir runté et 
des mains et Hehiers de’Mr. (Name des Darleihers), demenrant cu 
cette ville de (®ohnort), pretear, A ce prösent, et aooepiani. 

La somme de (Summe mit Buchflaben), en monnaies metalliques, 
qui lui a &i6 compiee et resllement delivree ce jonr, hors la vue des 
notaires soussigu6s, & litre de pr&i A la grosse aventure, pour la 
dite somme &ire employde (soil A l’extinction et an paiement des 
deites contracides em ce port par le capilaine..... pour les röpara- 
tions faites au Navire . .... . et ce conformöment A l’ordonnance 
de Mr. le President da Tribunal de Commerce de celie ville, en 
date du .... . autorisant le prösent emprunt, soit A l’armement, 
6qnipement et mise hors du Navire .... - 

Ce pret est fait pour le voyage que ledit Navire doit entre- 
preudre de ce port à Hambourg et moyennant le profit maritime de 
(Angabe des Prämienfages) pour cent sar la somme pret&e, poar lous 
les risques auxquels la loi assujettit les preteurs A la grosse; les- 
quels risques commenceront A courir da... de ce mois et finiront 
aprös que le Navire ....... sera arrive à bon sauvement et sera 
van. sur les ancres (on amarre) dans le port de (Beſtimmungs⸗ 

m)..... 

Laquelle somme de (Angabe.der Summe nebſt Prämie) ensemble 
celle provenant du benefice maritime ci-dessns stipule, le capitaine ... 
promet et s’oblige rendre et payer, au pröteur ou au porteur de 
ses ordres, en esp&ces mötalliques d’or ou d’argent, ayant cours, 
a non autrement, .... joars aprös celui de l’arrivee dudit Navire 
e 2... 

A la süret6 et garantie daquel paiement, en principal et profit 
maritime, ledit capitaine declare affecter et hypothequer, par privi- 
lege, ledit Navire .. .., Corps, quille, agr&s, apparanx et autres 
dependances d’icelui, meme le fret acquis. 

En cas de perte on de prise, le capltaine .... sera quitte et 
decharge du palement en principal et profit maritime, et s’il ya 
quelque chose de sauv6, le pröteur y parlicipera au marc le franc*), 
suivant les us et conlumes % la mer. 

Les frais, droils et honoraires des presentes demenrent a la 
charge du capitaine ..... 














'our l’execntion des prösentes, ledit capitaine .. . . élit domi- 
eile en la demeure ä .... de Mr. .... 


*) Bel. $. 573. 
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Dont acte fait et passe &..... en Feinde, le .... 18.... et 
les comparauts ont signe avec les notaires après lecture faite &c. 


Enregistre &c. 
(Folgen bie Unterfhriften.) 


Uinmerfung. IR der Bodwerei-Vertrag durch Privatſchrift (sous seing prive) 
gefhlofen, fo wird er ie daplo ausgefertigt, und enthält noch folgente Glaufel: ‚que 
Ian (des deux exemplaires) dtaut aocompli l'autre sera de nulle valeur, entendant 
que cet acto ait aulant d’efet et de valeur que s’il dtait passö devant motaire et en 
prösenco de tämeins.‘' 


3) Formular eined englifchen Bodmerei = Briefes. 





on the said ship and her cargo and the freight ofthe same by way 
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the sea and restraint of Princes gxoepted) roceed and sail with 
her cargo direcily for N. as was intended and that Ihe said captain 
N. N. or the owners and Broprietors of the said ship, cargo and 
freight or some of them, their or some of their heirs, Execulors or 
Administrators shall and will within five days afler the arrival of 
the said ship at N. aforesaid or whenever ihe freight shall become 
due or be discharged and before any part of ihe said cargo shall 
be delivered to any owner, consiguee or other person or persons 
whatever at the port of N. or any other place or places whatsoever 
and free from any future average or averages whaisoever, will aad 
truly pay or cause 10 be paid to the said Messre. ... . (Darleiher) 
or to their order the full sum of ..... (Betrag des Darlehns und ber 
Prämie mit Buchſtaben) as Ihe Exchange shall then govern between 
“00. (Wohnort des Darleihers) and .... (Beftimmungsort des Schiffes) 
without fraud or farıher delay, being the said sum of .... (Darlehn) ° 
and... . (Angabe der Summe) the commission of the said Messrs. 
©... (Darleiher) other expenses not mentioned in Ihe said accoant, 
insurance, interest, risk of the sea aud other incident charges — 
and in default of payment of the said sum of — pouuds — shillings — 
pence within the time hereiubefore limited for payment thereof Ihe said 
captain N. N. doth hereby for himself and ıhe owners and the proprie- 
tors ofthe said ship, cargo aud freight and for every of ihem authorise 
and empower the Agent or Agents of the said Messrs. ..... (Dars 
leiher), bearer of this bond or obligation to sell by gublic Auclion 80 
much and such part of the said ship’s cargo, together with the ship 
and her tackle, apparel and furniture, so as to raise and pay the 
hereinbefore mentioned sum of £— 3. — d.—. And for due pay- 
ment thereof ihe said Captain N. N. doth hereby firmly bind and 
oblige himself and the owners and proprietors of the said ship, 
cargo and freight, and his, their and every of their heirs, Execu- 
tors and Administrators, to the said Messrs. N. N. (Darleiher), their 
Executors, Administrators and Assigns in the penal sum of £..... 
sterling. And for the better security he the said captain N.N. hath 
executed {wo Bonds of this tenor and date for one and the same 
sum of money; one of which being fulfilled the other to stand void. 
“Thos done under the hand and seal of the said Master at N. afore- 
said, the day and year first above written. . 
Siegel und Unterfhrift Siegel und Unterſchrift 
des Zeugen. des Gapitaind. 


I) Der Bobmereivertrag muß in England, wie ſchon oben erwähnt wurde, ſchrift⸗ 
Lich abgeſchloſſen werten. Die Urkunde darüber, welche in der Regel von Zeugen mits 
vollzogen wird, ift entweder ein bottomry bond oder ein bottomry bill. Der Unter 
f&ied zwifden beiten Documenten beruht, außer in einem Unterfchiebe der Form, darin, 
daß fi im bottomry bond ber Erborger zur Erfüllung bes Eontracts unter Beftfegung 
einer Etrafe (penalty, penol sum) verbintlich macht, während der Inhalt eines bill of 
bottomry fid mehr dem des beutfchen Bodmereibriefs nähert. — Vorſtehendes iR das 
Formular eines bond of bottonry, das ſich übrigens durch große Ausführlichfeit In 
Darlegung der Umflände auszeichnet, welche die Aufnahme des Darlehns nöthig ges 
macht haben. — (Gin Formular eines bill of boltomry findet fi in M« Culloch Die- 
tionary of Commerce, Art. Bottomry.) 
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5. 560. 

Früher bezeichnete man ben Bobmereibrief mit bem Namen See- 
wechfel (ital. cambio marino), befonder® in dem alle, wenn bei Bod- 
merei auf Güter nicht ein beſonderes Document auögefertigt, ſondern 
das Nöthige auf ber Rüdfeite de Gonnoffamentd, etwa in folgender 
Beife, verzeichnet wurde *): „Rebenfiehende Güter find verbobmet und 
hypothecirei an Herm N. N., Kauf: und Hanbelömann in N., für die 
Summe von ......., dad Aufgelb ber Bobmerei darunter begriffen, 
weiche Summe zu bezahlen an Herm N. N. oder deſſen Drbre innerhalb 
vierzehn Tagen nach glädlicher Ankunft des Schiffes in ..... Den 
Werth empfangen von Herm N. N. und fol die Avantur der See fein 
für Rifico von Herm N. N. 

So gefchehen ıc.” 

eutzutage verfteht man bagegen unter Seewechfel einen wirklichen 
Wechfel, der entweder gewiſſermaßen an die Stelle eines Bobmereibriefes 
tritt, oder auch neben einem folchen ertheilt wird. In dem erftern Falle 
zieht der Schiffer auf feinen Rheder für den Betrag der aufgenommenen 
Gelder an die Ordre des Darleiherd und verſchreibt für bie richtige Be— 
ahlung des Wechſels dad Schiff oder fonfiges Unterpfand, ganz nach 
Im und Weife des Bodmereibriefed; gleiche Bewandtniß hat es mit ber 
etwaigen Prämie. Die zweite Art des Seewechfeld iſt dagegen die Tratte 
eined Darleihers auf den Rheder eines Schiffes, zum Betrag feines 
Darlehns an den letzteren, doch ohne Zuſchlag einer Prämie. Wird diefe 
Tratte bei Ankunft des Schiffed honorirt, fo erlifcht ber daneben beftes 
hende Bobmereibrief, fo wie der Anfpruch auf die Prämie. 


$. 570, 
Der Bobmereigeber übernimmt alle Seegefahr, die den verbodmeten 
Segenkont treffen Fann. Zur Beflimmung des Begriffes Seegefahr 
darf hier im Allgemeinen dasjenige angenommen werden, wa3 bei der 
Affecuranz als folye bezeichnet wird **). Dahin gehören: Schiffbruc, 
Schaden durch Sturm, Krieg, Plünderung, Zeuer u. |. w., und ber 
auf dieſe Weife erfolgte Untergang des verbodmeten Gegenftandes nimmt 
dem Bobmereigeber alle Anſpruͤche auf Zuruͤckzahlung der dargeliehenen 
Summe oder auf irgend, eine Entfhäbigung. Hauptbedingung babei 
bleibt, daß diefer Schaden reiner Zufall, aljo weder unmittelbare, 
noch mittelbare Folge eined Verſehens oder einer Schuld des Bobmereis 
nehmers ift ***), und daß er auf der Reife, worauf die Bodmerei ging, 


*) Surland Grunbfäge bes Curop. Gerredhts. Hannover 1750. $. 303. 
*®) Diefer Umftand ift jedoch fein Grund, die Bodmerei, wie fo häufig , befonders 
won den Feanzofen gefcjieht, init der Mfferuranz zu vermengen. Gin Haupfuntericied 
ffchen beiden liegt darin, baß ber Verficherer, im Ball eines eintretenden Schadens, 
Berpfiistungen zu erfüllen hat, ohne dingliche Rechte an ber verficherten Sache zu har 
ben, während ber Bodı Anfprud auf ben verbodmeten Gegenftand hat. Ar 
die felgente Anmerkung. Der öftr. Entwurf zum Seerecht SE 162. 163. gefattet, 
daß bei der Nothbodmerei eine einzelne Seegefahr ausgenommen werben darf, nicht aber 
bei der gemeinen Bobmerei. — Unter Roth bodmerei verficht diefer Entwurf ($. un 
diejenige Bodmerei, welche nach angetretener Reife Statt hat, wem tiefe burch Zufs 
ſo gehört wird, daß ihre Bortjegung auf andere Art nicht möglich ift. 
“eA) Gerade Hierin unterfgpeidet ſich die Bodmerei von der Aflecurang, bei melder 
der —** — aud für ten Schaten auffommt, welder dem serficyerten Gegenfande 
durch „Verfchen und Mutpwillen des Schiffers und feiner Lente, oder dutch alle antere 
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und zu ber Zeit, wofür au haften verfprochen wurbe, eingetreten iſt. 
Weicht alfo z. B. der Schiffer von feiner Reiferoute ab, — werden vers 
bodmete Güter auf ein anderes Schiff verladen, fo geht der in Folge 
defien etwa Statt findende Untergang des verbobmeten Gegenftandes, 
die Nehmung bdeffelben durch Feindes Hand, die Abminderung am Werthe 
beffelben zc. nur dann & Laften des WBodmeriften, wenn Deviation oder 
Umladung eine Zolge höherer Gewalt ift. (Holländ. Handelögefegb. 
Art. 582.) — Findet eine Nehmung des Schiffes Statt, ohne daß fie 
Folge einer Schuld des Schiffers ift, fo hat derfelbe, wenn er beö ges 
nommenen Schiffes nicht wieder mächtig werben kann, baffelbe, oder 
den verbodmeten Theil, dem Bodmereigeber zu cediren. Macht Iebterer 
dad Schiff wieder frei, fo hat er, nah Abzug der Unkoften, für Vor⸗ 
ſchuß und Prämie fich bezahlt zu machen, der Reſt kommt den Eigen: 
thümern zu Gute. — Abnugung des Schiffes, innerer Werderb der 
verbobmeten Güter, fomit Abminderung am Werthe diefer Gegenftände, 
kommt dem Bodmeriften nur infoweit zur Laft, ald er mit der Natur 
berfelben nothwendig verbunden iſt. Wird der verbodmete Gegenftand 
ber Gefahr nicht ausgeſetzt, d. h. geht die Meife nicht vor ſich, fei es in 
Zolge höherer Gewalt oder freiwilligen Entfchluffes, fo kann der Bod⸗ 
mereigeber nur das dargeliehene Capital nebft landesuͤblichen Zinfen, nicht 
aber die Prämie fordern, ba nun der Grund zur Zorberung einer folden, 
die Uebernahme einer Gefahr, nicht mehr befteht. Die in diefem Kalle 
erfolgende Rüdyablung nennt man Riftorno. (Holländ. Handels⸗ 
gefegb. Art. .) Wird nur ein Theil der verbobmeten Waare vers 
laden, während ber andere Theil zurüdbleibt, fo befteht der Bertrag, für 
den verladenen Theil fort. — Wird nur auf eine beftimmte Zeit Bod⸗ 
merei gegeben, fo hört mit Ablauf diefer Zeit die Gefahr auf, und das 
Capital muß nebft Prämie zurücbezahlt werben, auch wenn ber verbods 
mete Gegenftand ber Gefahr noch länger auögefeht bleibt. — Iſt eine 
Bobmerei für bie Hinz und Tuͤckreiſe gefchlofien, fo hat ber Bobmeri 

Gapital und Prämie ohne Abzug auch dann zu fordern, wenn die Rüds 
zeife nicht Statt findet. gm 


Die Eincaffirung der Bodmereifhuld kann in ber Regel nicht durch 
den Bobmeriften erfolgen, da bdiefer nicht an bem Orte wohnt, wo bie 
Bahlung zu leiften ift. Er muß dies baher durch einen Andern beforgen 
laffen, an ben er zu biefem Ende den Bodmereibrief überträgt. Died 
gericht entweber durch Indoffament, wie bei den Wechleln, oder 

uch eine Vollmacht, welche in Begleitung des Bobmereibriefs zur Ein: 
ziehung ber Bobmereifhuld legitimirt. Die Uebertragung des Bobmerei- 
briefe durch Indoſſament iſt aber nur möglih, wenn er an Ordre 
lautet (Code de Commerce a. a. O. Art. 313. — Holländ. Han⸗ 
delögefesb. Art. 573. — Span. Handelögefegb. Art. S15.), 
in weldem Falle er ein verfäufliches (negotiables) Papier wird, welches 
wie ein Wechfel betrachtet zu werden pflegt. Diefe Qualification des 
Bodmereibriefes als Wechfel, welche ihren Grund darin hat, daß bers 
felbe oft auh Seewechfel genannt wird (vgl. 8. 569), follte jedoch 
nur mit Vorfiht und nicht ohne Hinblick auf Landeögefege gefchehen, 


fenft bedachte oder unbedachte Fälle und Begebendeiten“ wiberfähtt. (Bgl. die Formulare 
len im folgen spanien" Segeberheiin.. witefäht, Gol dir Bo 
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was befonbers in Bezug auf etwaige Einreben, Regreß ıc. wichtig ifl. — 
Dad Indoffament ift, ebenfo wie bei Wechfeln, entweder ein einfacher 
Auftrag zum Incaſſo der Schuld, ober eine Uebertragung des Eigen- 
thumsrechts am Bodmereibriefe. Iſt der Brief nicht an Drbre geftellt, 
fo kann letere nicht durch Indoflament, fondern nur mittelft einer Ceſ⸗ 
fion erfolgen. — Hierbei entfteht die Frage, ob demjenigen, welcher einen 
Bobdmereibrief käuflich an ſich gebracht hat, ein Regreh an feinen Ver: 
täufer in dem Falle zufteht, daß die Bobmereifhuld nicht bezahlt wird. 
Bo eine deöfalfige Uebereinkunft unter Verkäufer und Käufer befteht, 
oder wo bie Gefege ſich Mar darüber ausſprechen *), ift diefe Sroge bald 
entfchieden. Nicht fo, wo Beides fehlt. — Dem Wefen des Bodmerei⸗ 
geſchaͤfts ift der Regreß im Sinne des Wechfelregreffes nicht entſprechend; 
er ſollte daher nur auf die Richtigkeit der Forderung gerichtet fein. — 
Die Beftimmung des franzöfifhen Rechtes, daß die Gemährleiftung 
des Gebenten ſich in der Regel lediglich auf dad Capital, auf die Prämie 
aber nur in Folge befonderer Webereinkunft erſtrecken ſolle, ift fingulär 
und wird von Meno Poͤhls (a. 5 ©. 651) mit Recht getadelt. 


Es Tann der Fall eintreten, daß ein Schiffer genötigt ift, mehr 
als einmal Geld auf Bodmerei aufzunehmen ; dann entfteht bie — 
welcher von ben Bodmereibriefen den Vorzug vor ben andern hal 
Nach gemeinem Rechte geht zwar die ältere Hypothek der jüngern voran; 
allein wenn bie Schuld, für welche bie jüngere Hypothek beftellt worden 
ift, bloß deöhalb contrahirt wurbe, um bie fon früher einem Andern 

fändete Sache vom Untergange zu retten, fo hat die jüngere Hypo: 
thet den Vorzug vor der Altern. ad nach gemeinem Rechte ald Aus: 
nahme gilt, hat man bei der Bodmerei ald Regel aufgeftellt; bier hat 
der jüngere Bodmereibrief den Worzug vor den älteren, weil angenom: 
men wird, daß durch den legten Vorſchuß dad Schiff in den Stand 
gefegt wurde, die Reife fortzufegen, und fomit auch die übrige Bodmerei 
gerettet wurde. Doc) ift hierbei zu unterfceiden, ob bie verfchiedenen 
Bodmereien zu einer und bderfelben Zeit (wenn auch nicht an einem und 
demfelben Tage) und an einem und demfelben Orte gefcloffen 
worden find. Wenn alfo z. B. ein Schiffer in einem Nothhafen das 
Geld, beffen er bedarf, durch Anlehen bei mehreren Perfonen aufbringen 
muß, oder wenn er, mit ber zuerft aufgenommenen Summe nicht auds 
reichend, ein zweites, vieleicht auch ein dritte Mal Bobmerei dafelbft zu 


*) Der Code de Commerce beftimmt in tem ſchon angeführten Art. 313: Jeder 
an Ortre lautende Bodmereibrief kann indoſſirt und verfauft werten. In tiefem Galle 
bat der Kauf oder Berfauf eines folchen Briefes biefelben Wirkungen, und bringt eben 
tie Regreßflagen hervor, wie bei andern Hanbelöpapieren. (Hier if alfo Regreß eins 
geführt; doc) erfreei fi, wie Art. 314 weiter ausführt , die Gewährleiftung nicht 
mit auf die Prämie, wenn nicht das Gegenteil bedungen if. — Das holland. 
Handelögefegb. Art. 573 befimmt: Alle Bodinereien fönnen, wenn fle an Orbre lau⸗ 
ten, an Dritte übertragen werten, durch Indoffament in berfelben Borm, wie Wedfele 
briefe. In diefem alle tritt der Indoflat in die Stelle des Indoflanten, fowohl für 
den Nugen, als für den Schaben, ohne daß der Indoffant zu einer andern ober fernern 
Brrbürgung gehalten ift als zu ter des Dafeins des Vodmereibriefes. (Hier findet 
alfo Negreß nur in Bezug auf die Verität (Richtigkeit) ber Forderung Statt.) — 
Rad tem fpan. Hanbelögefepb., Mt. 815, vilrfen Votmereibriefe, wenn an Ordre 
geftellt, cedirt und vernegocirt werben; dem Geffionarius werden fobann durch das Ins 
dofament alle Rechte und aller Rifiko des Bodmereigebers übertragen. (Hier ſicher 
alfo ter Indoſſant ebenfalls nur das Dafein der Bodmerei zu.) 
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fliegen genoͤthigt ift, fo follten biefe Bodmereigeber gleiche Rechte unter 
einander haben. Die verordnet aud 3. B. dad hoͤllaͤndiſche Han: 
delsgeſetzbuch, Art. 531. — Das Allg. Preuß. Eandr. feht a.a.D. 
88. 2445 — 51 Folgendes über bie Priorität zwifchen Bodmereiforde⸗ 
rungen feft: Die Bodmerei, welche der Schiffer im Nothhafen gefchloffen 
hat, hat vor allen vorhergehenden den Vorzug, und von mehreren auf 
derfelben Reife im Nothhafen gefchloffenen Bodmereien gebt die jüngfte 
der älteren vor. Diefen folgen, nach der Ordnung der Sei, diejenigen 
BBodmereigläubiger, deren Bodmerei auf den Schiffsurkunden, beziehent- 
lich auf den Connoffamenten, gehörig verzeichnet if. Alle übrigen Bob» 
mereiforberungen haben, ohne Unterfchied der Zeit, gleiche Rechte, und 
theilen fich bei entftehender Unzulänglichkeit ber verbodmeten Sache, nach 
Verhaͤltniß ihrer Bodmereiforderungen an Capital, einjährigen Zinſen 
und Koften. Jeder Bobmerei geht aber bie Forderung wegen einer 
fpäter, während, der Reife gefchehener Ausbefferung vor, wenn fie auf den 

hiffspapieren notirt ift. — Der Code de Commerce a. a. Art. 323 
verordnet: Die für die letzte Reife des Schiffes aufgenommenen Dar: 
fehne gehen denjenigen, die für eine frühere Reife gegeben wurden, felbft 
dann vor, wenn erflärt worden wäre, baß man diefelbe Summe ald 
fortgefeßteö oder erneuertes Darlehn (zum Behuf fernerer Reifen) habe 
fiehen laſſen. Während der Reife aufgenommene Gelber gehen denjenis 
gen vor, die vor der Abreife des Schiffes aufgenommen wurden. Unter 
mehreren auf berfelben Reife erfolgten Anleihen hat die letztere ſtets den 
Vorzug vor den früheren. — Das holländ. Hanbelögefegbuh räumt 
den zum Behuf der letzten Reife des Schiffes aufgenommenen Geldern 
bei der Bezahlung den Vorrang fein vor der Schuld aud noch unbes 
‚ahlten Kaufgeldern, fo wie vor denjenigen Anlehen, die behufs einer 

übheren Reife gemacht worden find. üebrigens disponirt ed wie ber 
Code de Commerce. (Vgl. aud weiter oben.) — Auch das fpan. 
Senbeisgefecb, ftimmt mit dem Code de Commerce überein. — In 

ngland fehlt es am gefeglichen Beflimmungen über bie Priorität 
unter mehreren Bobmerei forderungen. 


Obgleich dad Bobmereidarlehn ein dingliches Recht an bem verbod⸗ 
meten Gegenftande hat, hinter welchem alfo Forderungen anderer Art 
uruͤckſtehen, fo giebt es doch einige Forderungen, die aus bemfelben 

runde, aus welchem bie jüngere Bodmerei der Altern vorgeht, allen 
Bodmereiforberungen vorgehen. Meno Poͤhls (a. a. DO. ©. 859) ſtellt 
fie in folgender Rangordnung auf: Bergelöhne; Lootsgeld, Ton: 
eld, Satentofen; die Volksheuer ber legten Reife; die Vor⸗ 
hüffe, welche nach geichloffener Bobmerei und auf der ferneren Reife, 
zur Anfhaffung von Lebensmitteln oder zur Herftelung des Schiffes 
jemacht oder die Schulden, bie zu gleichem Zwecke contrahirt worden 
find; die Havarie groffe, bie feit der Schließung ber Bobmerei 
entftand. — Hiermit ftimmt überein: Preuß. Seereht v. J. 1727, 
Gay. X. Art. 59. Der Code de Commerce, Liv. H. Tit. I. Art. 191 
ſtelit unter elf Rubrifen die privilegirten Forderungen an ein Schiff auf, 
die im Wefentlichen mit Obigem übereinftimmen, nur mit bem Unter: 
ſchiede, daß fämmtliche Forderungen in eine Glaffe gehören und pro 
rata (au marc le franc) beftiebigt werben, falls das gelöfte Kaufgelb 
zur vollen Befriedigung nicht ausreicht. — Die. Beſtimmungen bed 
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was befonberd in Bezug auf etwaige Einreden, Regreß ıc. wichtig ifl. — 
Das Indoffament ift, ebenfo wie bei Wechfeln, entweder ein einfacher 
Auftrag zum Incaſſo der Schuld, oder eine Uebertragung des Eigen- 
thumsrechts am Bodmereibriefe. Iſt der Brief nicht an Orbre geftellt, 
fo kann legtere nicht durch Indoffament, fondern nur mittelft einer Ceſ⸗ 
fion erfolgen. — Hierbei entfteht die Frage, ob demjenigen, welder einen 
Bodmereibrief käuflich an ſich gebracht hat, ein Regreß an feinen Ver—⸗ 
kaͤufer in dem Falle guest, daß die Bodmereiſchuld nicht bezahlt wird. 
Wo eine deöfallfige Uebereinfunft unter Verkäufer und Käufer beſteht, 
ober wo die Gefege ſich Mar darüber audfprechen *), ift dieſe Frage bald 
entfchieden. Nicht fo, wo Beides fehlt. — Dem Weſen des Bobmereis 
geſchaͤfts ift der Regre im Sinne des Wechfelregreffes nicht entfprechend ; 
er ſollte daher nur auf die Nichtigkeit der Forderung gerichtet fein. — 
Die Beftimmung des franzoͤfiſchen Rechtes, da die Gewährleiflung 
des Cedenten ‚fi in ber Regel lediglich auf dad Capital, auf die Prämie 
aber nur in Folge befonderer Uebereinkunft erfireden ſolle, ift fingulär 
und wird von Meno Poͤhls (a. Fr ©. 851) mit Recht getabelt. 


Es fann ber Fall eintreten, baß ein Schiffer genöthigt ift, mehr 
als einmal Geld auf Bodmerei aufzunehmen ; dann entfteht die Frage, 
welcher von den WBodmereibriefen den Worzug vor ben andern habe. 
Nach gemeinem Rechte geht zwar die Ältere Hypothek der jüngern voran; 
allein wenn bie Schuld, für welche die jüngere Hypothek beftellt worden 
ift, bloß deshalb contrahirt wurde, um die ſchoͤn früher einem Andern 
yerpfänbete Sache vom Untergange zu retten, fo hat die jüngere Hypo⸗ 
thek den Vorzug vor der Altern. as nad gemeinem Rechte ald Aus: 
nahme gilt, hat man bei der Bobmerei ald Regel aufgeftellt; hier hat 
der jüngere Bobmereibrief den Vorzug vor den älteren, weil angenom: 
men wird, daß durch den legten Vorſchuß dad Schiff in den Stand 
gefegt wurbe, die Reife fortzufegen, und fomit auch die übrige Bobmerei 
gerettet wurde. Doch ift hierbei zu unterſcheiden, ob bie verfchiedenen 
Bodmereien zu einer und bderfelben Zeit (wenn auch nicht an einem und 
demfelben Zage) und an einem und demfelben Orte gefchloffen 
worden find. Wenn alfo z. B. ein Schiffer in einem Nothhafen das 
Geld, deſſen er bedarf, durch Anlehen bei mehreren Perfonen aufbringen 
muß, ober wenn er, mit ber zuerft aufgenommenen Summe nicht aus: 
reichend, ein zweited, vielleicht aud ein dritte® Mal Bodmerei dafelbft zu 


®) Der Code de Commerce beitimmt in dem ſchon angeführten Art. 313: Jeder 
an Orbre laufende Bodmereibrief fann indoffirt und verfauft werten. In biefem Wale 
hat ber Kauf oder Berfauf eines foldhen Driefes diefelben Wirfungen, und bringt eben 
tie Regreßflagen hervor, wie bei andern Hantelspapieren. (Hier ift alfo Regreß eins 
geführt; doc) erfiwet fih, wie Art. 314 weiter ausführt, die Gewährleitung nicht 
mit auf bie Prämie, wenn nidt das Gegenteil bedungen if. — Das holland. 
Hantelögefegb. Art. 573 befimmt: Alle Bodmereien fönnen, wenn fie an Ordre lau⸗ 
ten, an Dritte übertragen werten, durch Indoſſament in derſelben Form, wie Wechſel⸗ 
briefe. Im diefem alle tritt der Indoffat in die Stelle bes Indofjanten, fowohl fr 
den Nugen, als für ten Schaden, ohne daß der Indoflant zu einer andern oder fernen 
Verbürgung gehalten ift ale zu ker des Dufeins Des Vohmereibriefes. (Hier findet 
alfo —F nur in Bezug auf die Verität (Richtigkeit) der Forderung Statt.) — 
Nach tem fpan. Hantelögefegb., Art. 815, dürfen Bormereibriefe, wenn an Orbre 
geftellt,, cedirt und vernegocirt werben ; bem Geffionarius werben ſodaum durch das Ins 
boffament alle Rechte und aller Rifiko des Bodmeteigebers übertragen. (Hier ſichert 
alfo der Iudoſſant ebenfalls nur das Dafein der Bodmerei zu.) 
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ſchließen genöthigt ift, fo folten biefe Bodmereigeber gleiche Rechte unter 
einander haben. Die verorbnet aud z. B. dad holländifhe Han: 
delsgeſetzbuch, Art. 531. — Das Allg. Preuß. Lanbr. fest a.a. O. 
88. 2445 — 51 Zolgended über die Priorität zwifchen Bodmereiforde⸗ 
rungen feft: Die Bodmerei, welche der Schiffer im Nothhafen geſchloſſen 
bat, hat vor allen vorhergehenden den Vorzug, und von mehreren auf 
derfelben Reife im Nothhafen gefchloffenen Bodmereien geht die jüngfte 
der älteren vor. Diefen folgen, nad) der Drbnung ber Zeit, diejenigen 
Bodmereiglaͤubiger, deren Bodmerei auf ben Schiffsurkunden, beziehents 
lich auf den Eonnoffamenten, gehörig vergeichnet ift. Alle übrigen Bod⸗ 
mereiforberungen haben, ohne Unterfchied ber Zeit, gleiche Rechte, und 
theilen fich bei entftehender Unzulänglichkeit ber verbobmeten Sache, nady 
Verhältniß ihrer Bobmereiforderungen an Capital, einjährigen Zinſen 
und Koften. Jeder Bodmerei geht aber die Forderung wegen einer 
fpäter, während; der Reife gefchehemer Ausbefferung vor, wenn fie auf den 
Schiffspapieren notirt ifl. — Der Code de Commerce a. a. Art. 323 
verordnet: Die für die letzte Reife bed Schiffes aufgenommenen Dar 
lehne gehen denjenigen, bie für eine frühere Reife gegeben wurden, ſelbſt 
dann vor, wenn erklärt worden wäre, daß man diefelbe Summe ald 
fortgefeßted oder erneuertes Darlehn (zum Behuf fernerer Reifen) habe 
ftehen laflen. Während ber Reife aufgenommene Gelder gehen benjenis 
gen vor, die vor ber Abreife des Schiffes aufgenommen wurben. Unter 
mehreren auf derfelben Reife erfolgten Anleihen hat die letztere ſtets den 
Vorzug vor den früheren. — Das hollänb. Hanbelögefegbuh räumt 
den zum Behuf der legten Reife des Schiffes aufgenommenen Geldern 
bei der Bezahlung den Vorrang ein vor der Schuld aus noch unbe: 
‚ahlten Kaufgeldern, fo wie vor denjenigen Anlehen, die behufs einer 
—28 Reiſe gemacht worden find. Üebrigens disponirt es wie der 
Code de Commerce. (Vgl. auch weiter oben.) — Auch das ſpan. 
gambeisgefees. ftimmt mit bem Code de Commerce überein. — In 

ngland fehlt e8 an gefeglihen Beſtimmungen über die Priorität 
unter mehreren ‚Bobmereiforberungen, M 


Obgleich das Bobmereidarlehn ein dingliches Recht an dem verbod⸗ 
meten Gegenftande hat, hinter welchem alfo Forderungen anderer Art 
urüdftehen, fo giebt es doch einige Forderungen, die aus bemfelben 

runde, aus welchem bie jüngere Bodmerei der Ältern vorgeht, allen 
BBobmereiforderungen vorgeben. Meno Poͤhls (a. a. O. S. 859) ſtellt 
fie in folgender Rangordnung auf: Bergelöhne; Lootsgeld, Tons 

eld, Satentofen; die Volksheuer der legten Reife; bie Vor⸗ 
Pat fe, welche nach geſchloſſener Bodmerei und auf der ferneren Reife, 
zur Anfhaffung von Lebensmitteln ober zur Herftellung des Schiffes 

jemacht oder die Schulden, bie zu gleichem Zwecke contrahirt worden 
And; die Havarie groffe, bie feit der Schließung der Bobmerei 
entfland. — Hiermit ftimmt überein: Preuß. Seerecht v. 3. 1727, 
Gap. X. Art. 59. Der Code de Commerce, Liv. I. Tit. I. Art. 191 
ſtelit unter elf Rubrifen die privilegirten Forderungen an ein Schiff auf, 
bie im Weſentlichen mit Obigem übereinftimmen, nur mit dem Unter 
ſchiede, daß ſaͤmmtliche Forderungen in eine Claſſe gehören und pro 
rata (au marc le franc) beftiebigt werben, falls dad gelöfte Kaufgeld 
zur vollen Befriedigung nicht ausreicht. — Die Bellimmungen bed 
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Händ. Handel . (Art. 318 ff.) fo wie des ſpan. mdels⸗ 
—8 Cr 506 .) Aa Gen —8 de Commerce — 


Schon $. 567 iſt erwähnt worden, daß ber Bobmereibrief wohl 
auch mit dem Namen Bielbrief belegt werbe, daß bafür aber von 
einigen Autoren die Benennung Kielbrief vorgefhlagen worden fei. 
Indeß kommt der Ausdrud Bielbrief, außer in dem eigentlichen 
Sinne, nod in dem Falle vor, wenn Jemand. zur Erbauung oder Aus⸗ 
rüftung eines Schiffed Geld entlehnt, und dagegen bad Schiff nebft 
Zubehör verpfändet. Der über ein ſoiches Darlehn auögeftellte Schuld: 
fehein Heißt ſehr häufig Biel» oder Beilbrief, namentlich bezeichnen 
ihn fo dad dänifhe und bad ſchwediſche Seerecht, welche bemfelben, 
bafern er gerichtlich beglaubigt if, ben Vorzug vor ber Bobmerei eins 
räumen. Bir lafien hiernach, unter A., das Formular eined ſolchen 
Bielbriefed folgen, dem wir zugleich, zur beſſern Unterfcheidung, und ald 
Nachtrag zu ©. 863, das Beilpiel eined eigentlichen Bielbriefed unter 
B. beifügen. In Bezug auf legteren ift zu bemerken, daß derfelbe ents 
weber, wie unfer Formular, ein bloßed Zeugniß bes Schiffsbaumeifters 
fein kann, welches fodann von ber zuftändigen Behörde legalifirt wird, 
ober ein von folder Behoͤrde, auf Grund einer von dem Baumeifter zu 
Protocol gegebenen Erklaͤrung, audgefertigtes Atteſtat. 


A. Bielbrief oder Obligation auf ein Schiff. 


Ich, Endesunterſchriebener, befenne hiermit, baß ih von Herm 
N. N. auf mein Anſuchen zu Erbauung meines jegt allhier in N. auf 
dem Stapel ftehenden neuen Schiffes empfangen habe die Summe von 
one, ſchreibe ..... Ich gelobe und verpflichte mich demnach 
t für mich, meine Erben und Erbnebmer, gedachte Summe von 
—W an Heren N. N., deſſen Erben oder getreuen Inhaber dieſes, 
innerhalb drei Monaten nebft > Procent Interefie wiederum zu bezahlen 
und abzufragen. Und bamit Herr N. N. wegen biefed Darlehns deſto⸗ 
mehr gefichert fein möge, fo fege ich benfelben hiermit zu einem wahren 
Unterpfande mein allhier auf dem Stapel ſtehendes neues Schiff, woran 
der Zimmermeifter ... . . mit feinen Leuten arbeitet, wie denn vor; 
dachtes Schiff nicht cher vom Stapel gezogen werben, oder auslaufen 
fol, bevor gedachter Here N. N. wegen Tapitals, Binfen und wider 
Vermuthen verurfachten Schaden und Koften völlig befriediget worden. 
Zugleich gebe ich demfelben freie Macht, diefen refp. Bielbrief und Obli— 
gakon zu mehrerer feiner Sicherheit gerichtlich confirmiren zu laffen. 
te ich denn mic aller Rechtswohlthaten, fo mir, meinen &ben und 
Erbnehmern zu flatten kommen könnten, als wären fie wörtlich allhier 
inferirt, hierdurch bündigft begebe. Urkunduch habe ich dieſes eigenhändig 
unterfcprieben und befiegelt. So geſchehen N., ven... .. . 
nterſchrift.) 


B, Formular eines eigentlichen Bielbriefes. 

Ih, N. N., Schiffszimmermeifter, wohnhaft in N., befenne hier⸗ 
mit kraft ee id für den Schiffer, Herm N. N., wohnhaft in 
N., auf dortiger iffsbruͤcke gebaut babe eine Galliote, Fortuna ges 
nannt, von eihenem Holze, fo allhier auf Königl. Majefät zu Daͤne⸗ 
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mare Grund und Boden gewachfen und gehauen if. Bon ſolchem eis 
denen Holze habe ih dick Galliote gebauet und zwanzig Ellen Iaı 

16 Fuß und 4 Zoll breit über den FR: 1, bie Tiefe des Raumes 6 Fuß, 
flach IK und einen halben Fuß, wofür ich mit meinen Leuten meinen 
Baulohn mit... . . empfangen habe. Bu mehrerer Werfiherung habe 
ich diefen Bielbrief unterfchrieben und befiegelt. Ueberdem ift ders 
felbe auf Anfuchen des Herrn N. N. von hiefiger Stabtobrigfeit, als 
Herren Bürgermeiftern und Rath, mit ihres Here Secretaͤrs Unterſchrift 
confirmiret und mit gewöhnlichem Stadt: Infiegel befiegelt worden. So 


geſchehen u. ſ. w. J 
Unterſchrift.) 

Daß obgedachte Galliote, die Fortuna genannt, hierſelbſt von 
Meifter N. N. und feinen Leuten erbauet worden, ſolches wirb unter 
vorgedrudtem Stadt: Infiegel und des Secretarii Unterfchrift bezeuget. 

N.N,d..... ” 

(L. S.) N.N. 
Seer. Civit, 
. 575. 


Unter diejenigen Sorderunge an ein Schiff, weldhe mit Hypothek 
auf daffelbe privilegirt find, gehört auch der Lohn des Schiffsbauͤmeiſters 
für Erbauung des Schiffes. Diefe Forderung gründet ſich auf den zwifchen 
dem Bauherrn und dem Schifföbaumeifter gefchloffenen Contract, der in 
der Regel fchriftlih abgefaßt wird, auch wenn es bie Gefege nicht ge: 
bieten. Man belegt dad Document über einen folhen Vertrag mit dem 
Namen Mählbrief. Der gewöhnliche Inhalt deſſelben ift aus nad» 
folgendem Formulare zu erfehen. 


Eontract 
wegen Erbauung eines Schiffes mit einem Schiffsbanmeifter. 


Kund und zu wiffen fei hiermit Jedermann, daß untengefeäten 
Tages zwiſchen Schiffer N. N., allhier, an einem, und Meifter O. P. 
andern Theils, nachfolgender unwiderrufliher SchiffsbausContract 
abgeſchloſſen und vollzogen worden. 

Es verfpricht obengedachter Meifter O. P. dem Schiffer N. N. in» 
nerhalb vier Monaten, von heute an gerechnet, zu liefern eine tüchtige 

. und wohl proportionirte Galliote 1), von Grund auf von gefundem und 
seinem Gierendal) und Planken, mit vollen Deddiehlen, eichen oder fühs 
ven, nad des Schifferd Belieben, und Alles was zur Bielfertigkeit ? 
gehört, e8 mag Namen haben, wie es wolle, und zwar dergeftalt, da| 
der Schiffer N. N. nicht zu lagen habe, wie er denn aud, wenn etwas 
bingefegt würde, fo er nicht für gut fände, freie Macht haben fol, fols 
ches 8 verwerfen. 

ie Sep anlangend, fol ber Kiel lang fein 24 Ellen, breit über 

den Balken 17 Zuß 4 ZoU liegen, flach 13 Bu) tief in ben Raum 
ſchnurrecht nad) der unterflen Kante vom Bal 64, Zuß, die Planen 
ins und auswendig 2 Zol. Zwei Gänge, Berghölzer von 4 Zoll, in⸗ 
gleichen Ankerftöde und Rohr >) nad Proportion, auch das erfte Mal 
ſolches mit Pech, Werg und Spiekers *) wohl verfehen und verfertigen. 
Dapingegen verfpriht Schiffer N. N. für folhe Arbeit in Allem zu 
geben bie Summe von ...... Mark in guter, gangbarer Münze, und 
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zwar in vier Terminen zu bezahlen; als erſtlich, wenn ber Kiel geſtrecket 
wird, ..... Mark; zum andern, wenn bie Balken gelegt find, ..... 
Mark; drittens, wenn dad Schiff zu Waſſer läuft, ..... Mark; und 
viertend, wenn bad Rohr gehängt wird, der Meft von ..... Mark. 
Zu Urkund deffen find hierüber zwei gleichlautende Contracte auds 
gefertigt und von beiderfeitigen Gontrahenten eigenhändig unterfchrieben 
worden. So gefchehen u. |. w. , 
(Unterfchriften.) 


D) Galliote, eine Hauptfählid in Holland, Schweden und Dänemark gebräud: 
liche Met, mei gweimafiger, Mad) gebauter Fahrzeuge. 

2) Ein Schiff it bielfertig, wenn es im Holgwerf vollendet if. 

8) Planken heißen die Bohlen oder Breter, womit die äußern und innern Geiten 
des Schiffes belegt werden. Die Rärkften unter den äußern Planfen find die Berg: 
Hölztr, welde eine der Hauptverbindungen des Schiffes ausmadhen. — Rohr, von 
dem holl. roer, fo viel wie Steuerruder. 

4) Spieker find eiferne Nägel mit plattem Kopfe und von verſchiedener Größe, 
welche zur Befeftigung ber Blanfen u. f. w. dienen. 


Neunzehnter Abſchnitt. 
Von der Aſſecuranz. 


$. 576. 

Affecuranz, Affuranz, Verſicherung (franz. assurance, 
engl. insurance, Assurance) fr die Verbindlichkeit, die Jemand gegen 
eine gewiffe Vergütung übernimmt, einen Andern für irgend eine diefen 
treffende Gefahr, entweder unbedingt ober unter gewiſſen Mobificationen, 
zu entfchädigen. Der, welcher eine folche Verbindüchkeit übernimmt, 
vun Affecurabeur, Berficherer (assurenr; insurer, underwriter); 
derjenige, für ben er fie übernimmt, heißt der Berficherte (assure; 
insared); die Vergütung, welche ber Verficherer erhält, heißt Prämie 

rime; premium); ber Vertrag, ben beide Parteien über eine folche 

erficherung fließen, heißt Verſicherungs⸗- oder Affecuranzs 
Vertrag oder Contract (contrat d’assurance; contract of insarauce), 
und bie darüber abgefaßte Urkunde heißt Police oder Berfiherungs: 
ſchein (police; policy). 

Je nad) der Gefahr, gegen welche verfichert wird, unterſcheidet man: 

1) Seeverficherung, 

2) Berfiherung für den Transport auf Flüffen und zu 
ande, 

3) Zeuerverfiherung, 

4) Verfiherung gegen Hagelſchaͤden, 

5) Lebendverfiherung, 

6) BViehverficherung. 
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Die Verſicherung gegen Seegefahr, (assurance maritime; marine 
ober sea insurance) if unftreitig_die frühefte Art der Verfiherung, und 
der große Nugen, ben fie dem Handel zu jeder Zeit brachte, ift bie 
Veranlaffung gewefen, dag man ihre Principien mit den nöthigen Mos 
dificationen auch auf Gefahren anderer Art ausdehnte. — Wie alt der 
Gebrauch, Schiffe und Güter gegen Seegefahr zu verfihern, laͤßt ſich 
mit Sicherheit nicht beflimmen, foviel ift aber gewiß, daß die Affecus 
ranz den Römern nicht befannt war, weshalb auch der Affecuranz-Bers 
trag nicht nach römifhen Rechte beurtheilt werben Bann. Die älteren 
Seegefege, wie das Gonsolato del Mare, die Jugemens d’Oleron, bie 
Seegefeße der Stadt Wisbuy auf der Infel Gothland u. ſ. w. enthalten 
nichts über bie Affecurangen. Daß diefe aber ſchon zu Anfange des 
14. Jahrhunderts in Gebrauch gewefen fein müffen, ergibt fih daraus, 
daß bereitd i. 3.1310 zu Brügge in Flandern eine Affecuranzfammer 

jegründet worden fein fol *), und daß in der Einleitung zu den Ges 
een von Barcellona von 1433 darauf bingewiefen wird, „daß in 
vorigen Zeiten nur wenige Aſſecuranz-Ordnungen gegeben worden.” — 
Späterhin folgten die Slorentinijche Berosonung vom 28. Januar 
1523, mit Zufägen vom 15. Juni 1526 und vom 23. Zebruar 1528**); 
die Verordnungen Kaifer Carlö V. aus den Jahren 1537 u. 1549, zu 
denen 1551 mehrere Zufäge famen. — Im Jahre 1556 d. 14. Juli gab 
König Philipp I. den fpanifhen Kaufleuten eine Affecuranz »Orbnung 
in Bezug, auf ‚Ufeeurangen nad) und von Indien, und i. 3. 1563 ers 
ließ er fein befanntes Seegefeg „Ordonnanlie van de Zeevaart.“ — 
Durd eine Verordnung vom 31. März 1568 unterfagte diefer Regent 
den Gebrauch der Affecurangen, in Folge vieler dabei vorgefommener 
Mißbraͤuche, hob diefed Verbot aber, auf Andringen der Antwerpener 
Kaufleute, bereit3 i. 3. 1570 (20. Ian.) wieder auf. Im I. 1593 
gab er der Börfe zu Antwerpen eine eigene Affecuranz: Ordnung, deren 
Grundfäge man lange Zeit hindurd auch in andern Orten, wo Affecus 
tanzen gefchloffen wurden, befolgte; fo z. B. in Hamburg, wie fih aus 
Art. 2 der Hamburger Afferuranzs und Haverei s Drbnung v. I. 1731 
ergiebt, wo verorbnet wird, „baß bie biöhero in ben Policen uͤblich ges 
wefene Verbindung, fi) den Couſtumen ber Beurſe zu Antwerpen zu 
fubmittiren, hinführo denenfelben nicht weiter eingerüdet werden fol.” — 
In Amfterdbam wurde i. J. 1 eine Affecuranz s Kammer (Kamer 
van Assurantie) errichtet und eine Aſſecuranz⸗Ordnung publicirt ***); 
1600 erf&ien eine folhe zu Middelburg und 1604 eine zu Rotter 


*) Bol. Martens Orundriß des Handelerechts. 3, Auf. Göttingen 1820, ©. 219. — 
Na; Pardessus collection des lois maritimes etc. vol, VI. p. 30 gab fjon 1387-86 
König Gerdinand von Portugal Gefepe über Verfidjerung. 





wer) Beide Gefche 
Magens ©. 426 


Ipteres jedoch nur im Mnszuge) finden ſich abgebrudt bei 
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dam ). — Nah Anderfon *) iſt in England i. I. 1001 eine 
wie es fcheint, bie erſte) Verordnung „wegen befferer Einrichtung ber 
ſſecuranzen unter den Kaufleuten” gegeben worben. In der Einleitung 
dazu heißt es, „daß feit undenElicher Zeit unter Kaufleuten dieſes 
(bed englifchen) Reiches fo wie auömwärtiger Nationen die Affecuranz in 
Gebrauch geweſen.“ Daraus folgt, daß, wie gewöhnlich, fo auch bier, 
die Praxis ber Theorie vorauögegangen ift, und daß in Angelegenheiten 
des Handeld die Gefeggebung nur erft dann einzufchreiten hat, wenn 
Treu und Glaube aufhören, die leitenden Principien beffelben zu fein. 
Bis zum Erſcheinen biefer Werordnung waren wenig ober gar Feine 
Streitigkeiten in Affecuranzgefchäften entflanden , oder wenn es bergleis 
hen gas, fo waren fie durch Sachverfländige, die der Eorbmayor 
von London ernannt hat, entfchieden worden. Der Umftand aber, „Daß 
verfchiebene Affecuranten (Afferurabeurs) bie Aſſecurirten genbthigt haben, 
ihr Geld durch koſtſpielige Proceffe bei den Röniglichen Gerichten zu fus 
hen, hat zu dieſer Werorbnung und zur Ernennung einer Commiſſion 
für Entſcheibung von Affecuranzftreitigkeiten geführt” u. [.1o.***) — Uebris 
end befigt England noch bis heute Fein eigentliche Gefe über das 
Mecurangwefen. Man richtet fich daſelbſt mehr nach allgemeinen Prin⸗ 
cipien und Handelögebräuchen, nad einzelnen Regierungdverorbnungen 
statutes), welche von Zeit zu Zeit zur Abftellung von Mißbraͤuchen 
ei der Affecuranz erlaffen worden find, fo wie nach den Entfcheibungen 
Höhener Gerichtshoͤfe, welche diefe in analogen Faͤllen früher ertheilt ba: 
en +). — Auch Genua und Venedig haben zu Anfange des 17. 
Jahrhunderts Affecuranz » Drbnungen gegeben. — Eigenthuͤmiich ift ed, 
daß das am 25. Mai 1614 zu Eübed publicirte Geſetz: „Schiffs⸗ 
Ordnung und SeesRecht ber erbahren Hanfe Städte” durchaus nichts 
über Aſſecuranzen enthält. Es erflärt fi aber allenfalld dadurch, daß, 
wie fchon oben bemerkt, ‚die Aſſecuranz⸗ Ordnung der Antwerpener Boͤrſe 
befolgt, und fomit dad Bebürfniß eigener gefeglicher Beftimmungen nicht 
gefühlt worden ift. — Dem 17. Jahrhunderte gehören noch an: bie 
nifhen Beftimmungen über Affecuranz, enthalten im 6. Cap. des 
dänifchen Seerehtö vom 5. April 1683 41; das ſchwediſche See 
recht v. 3. 1667, weiches im 6. en von ben Affecuranzen handelt ED. — 
Das wichtigſte In dieſem (dem 1 Qgabrbunderte erfchienene Seegeſetz 
ift die berühmte Ordonnance de la Marine de Louis XIV.v.1681 +}+%), 





*) Diefe giebt Magens nicht, wohl aber eine fpätere v.x3. 1744 (S. 620). 
e deſſen Geſchichte des Handels. Mus d. Engl. überfeht. Riga 1776. 4, Br. 


"0 Bol. Anderfon a. a. D. ©. 30. — 
+) 2gl. Marshall a treatise on the law of Insurance. 2d. ed. London, 1809, 
. a, — Befonders bekannt und häufig citirt find die Cifeitungen * 


vol. * 
Banstle d’s, von 1756 — 1787, Chief Justice of the King's Bench (D! 
bes oberften koͤniglichen Gerichtöhofe). 

TH Durd) die vom Könige Ehriftian VI. der zu Kopenhagen errichteten Aſſecuranz⸗ 
compagnie unterm 1, Juli 1746 —* —S (ab, — in originali u. über 
fept bei Magens, ©. 958) erlitt diejes Geſeh manche Veränderung. 

TH) An bie Stelle diefer geſehlichen Befimmungen trat bie am 2. Oct. 1750 pus 
Bliizte „Rönigl. Somerifde Afecuranz ⸗ und rare Drenung“ ©. Magens, 

Hm) Sie ift oftmals abgedruckt worden und findet fi unter andern in Martens 
Gefege und Verordnungen u. f. w. Göttingen 1802. Th..1. S. 68. Ginen fehr gus 
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welche im 6. Titel von den Aſſecuranzen handelt. Iſt auch an ihre 
Stelle fpäter_ ber Code de Commerce getreten °), fo hat man fi 
doch bei Abfaffung beffelben, foweit vom Seerechte die Rebe ift, fa 
janz nad diefer Drbonnanz gerichtet, und bis heute noch ift fie in 
— als Quelle richterlicher Gntfcpeidungen angefehen. — Das 
preußifche Seereht v. I. 1727 enthält im 6. Gapitel die gefeglichen 
Beftimmungen über Affecuranz; im 3. 1766 wurde eine eigene Affecus 
ranz⸗ und Havarie-Drbnung für die preußifhen Staaten publicirt, bes 
ten Hauptbeftiimmungen in dad gegenmärtig geltende Allg. Pr. Lands 
weht, Th. 1. Tit. 8. Abſchn. 13. aufgenommen find. — Zür Spa- 
nien, Portugal, galten und Sardinien gelten die in ben in 
neuerer Zeit für diefe Känder publicirten Handelögefegbüchern enthaltenen 
Beftimmungen über Affecuranz **). Rußland erhielt unterm 5. Juni 
1846 ein neues Reglement für Seeverfiherungen; bis dahin galt bie 
Schiffahrtsordnung vom 3. 1781, deren 10. Gapitel die Beftimmungen 
über Aflecuranz enthielt. — Hamburg publirte, wie ſchon oben erwähnt, 
im 3. 1731 eine neue Affecurang» und Havaries Drdnung, welche noch 
jegt in Kraft ift, und 7 verfciedene Formulare zu Policen enthält. — 
Bremen befigt, unferes Wiffens, Feine eigene Affecuranz » Ordnung, und 
man richtete ſich früher nach den hollaͤndiſchen Affecuranzgefegen. Indeß 
gient es dort eine Aflecurang  Drbnung von den vier bafelbft beftehenden 

erficherungs = Gefellfchaften von 1818 und Grundgefege ber erneuerten 
Seeaffecurany » Compagnien von 1837. — Eübed, das wohl ebenfalls 
keine ſelbſtſtaͤndige Aſſecuranz -Ordnung bat, richtet fi nad den Ham⸗ 
burger Beftimmungen. — In Nordamerifta nimmt man meiftend 
auf die engliſchen Gefege und Gebräude Bezug. 

Die Verfiherungen gegen bie Gefahren der Flupfchifffahrt und 
des Landtransportd haben fi erft im Laufe diefed Jahrhunderts 
ausgebildet. Nah Mafius**) ift die im Jahr 1818 zu Mainz 
errichtete Schifffahrtd = Affecuranz « Gefellfhaft bie erfte in Deutfchland 
begründete Anftalt für Flußfchifffahrts » Werfiherung, und die in Trieſt 
Beflepende Azienda assicuratrice verficherte zuerft Güter gegen Elemen« 
tarfchäden bei dem Landtransport. Seitdem ift eine große Anzahl von 


Geſeilſchaften gegründet worden, deren Zwed biefe Art der Verſiche- 


rung if. 
&. 578. 

Wie fon oben bemerkt wurde, hat man bie Principien ber Vers 
fiherung gegen Seegefahr auch auf Gefahren anderer Art auögebehnt. 
Vereine zur Verfiherung gegen Feuersgefahr kommen nah Mas 
fius (S. I) 1530 in &ondon und 1545 in Paris vor; allein fie hatten 
nur den Zwed, den vom Feuerſchaden Betroffenen eine Unterftügung 
zu gewähren und ihre Wirkſamkeit beſchraͤnkte ſich nur auf den Drt, wo 


ten Eommentar dazu fehrieb ein gewiſſer Valin unter dem Titel: Nouveau Commen- 
taire sur l’Ordonnance de la Marine. 2 vol. Rochelle 1760. 4°. 


R Be Betimmungen über Seeverſicherung find daſelbſt enthalten im 10. Titel des 
. Buche. 


5) 951länt. Sanbtsgefehh, v. 1887, Bud) II Z.IX. it BDA. — Span. 
Sanbelögefepb. d. 1829. Art. BIO f. — Bortugiefifchee Hanvelsgefepb. v. 1838. 
ir 1008 1. — Sardinifpeo Sandelsgefehb. v. 1648. Mit. 862 fr 

“) &. deflen Lehre der Berfiherung. Leipjig 1848, ©. 612. 
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ee fich gebifdet Hatten. Im I. 1609 machte man bem Grafen Anton 
jünther von Didenburg den Vorſchlag, daß derſelbe die Affecuranz der 
Aufer feiner Unterthanen gegen Brand übernehmen follte, gegen jähre 
uͤche Abgabe von ein Procent des von ihnen felbft geſchaͤzten Werthes 
ihrer Häufer, und ftelte dies als eine bier noch unbefannte Finanz- 
operation bar. Der Landesherr ging aber nicht darauf ein”). — Die 
eigentliche Begründung des Inftituts der Zeuerverficherung gehört dem 
’ Jahrhunderte an, und in Deutſchland fcheint Sachſen der erfle Staat 
gemefen zu fein, wo (1729) Immobiliars Berficherungen — wur⸗ 
n; andere deutſche Staaten folgten ſpaͤter. — Die Verſicherung von 
Mobitien gegen Zeuerögefahr hat unzweifelhaft ihren Urfprung in 
England genommen. Im Jahr 1710 wurde in London die no 
jegt beflchende_ Verſiherungs Gefellfhaft Sun Fire Office mit einem 
Tapitale von 500000 £ in 5000 Xctien a 100 £ errichtet. — In 
Deutſchland wurde 1779 zu Hamburg die erfte große Mobiliar : Feuer: 
verfiherungd: Gefellfhaft unter dem Namen fünfte Afleuranzs Tom⸗ 
pagnie gegründet. (Mol. Maſius a. a. D. ©. 2 ff.) — Die Einfüh- 
tung ber Werfiherung gegen Hagelfhäden gehört der legten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts an; fie findet ſich in biefer Zeit in Frankreich, 
fpäter in Schottland, Irland und England, und feit 1797 in Deutfchs 
land, wo fi in Medienburg ein noch heute beftehenber derartiger Verein 
bitdete. (Vgl. Mafius ©. 176 f.) — Die Lebensverfiherung 
hat ebenfalis ihren Urfprung in England, wo im 3. 1708 die erfie Le⸗ 
bensverficherungsanftalt, Amicable Society, vom Bifhof Allen gegrün- 
det wurde, und bat fid von da aus über Frankreich, Deutſchland und 
andere Länder verbreitet. Doch ift England bis auf den heutigen Tag 
dasjenige Land geblieben, wo die Benugung diefed fo fegendreich wirs 
Tenden Inftitut8 am weiteften verbreitet ift, wie fi dies aus der ſich 
dort findenden großen Anzahl von Lebendverficherungs : Anftalten (gegen 
100) ergiebt. — Die Vlehverſicherung, welde den Beſitzern von 
Bieh Erfag gewährt für Verluſt fowohl in außerordentlichen ald in den 
gewöhnlichen Sterblichkeitöfällen, kommt ebenfalld ſchon im vorigen Jahr⸗ 
hunderte vor, doch nur zu dem Zwede der Vergütung für Verlufte durch 
Seuchen. Erſt fpäter haben ſich Berficherungs» Anftalten gebildet, die 
auch den Verluft an Vieh vergüten, welcher durch andere Krankheiten 
und zufällige Ereigniffe herbeigeführt wird. (Mafius, ©. 391 ff.) 
Dem Plane unfered Werkes entfpricht es nicht, auf die ebenerwähnten 
verſchiedenen Arten der Affecuranz weiter einzugehen. Wer darüber Bes 
lehrung fucht, findet fie in dem obenangeführten Werke von Mafius, 
fo wie in vielen andern diefem Gegenftande fpeciel gewidmeten Schriften. 
57 


Im Allgemeinen gilt bie Regel, daß jeder, der nur überhaupt fähig 
iſt, einen gültigen Contract zu fließen, aud einen Affecuranz= Vertrag 
eingehen darf. In Bezug auf die Fähigkeit, Verficherer fein zu 
koͤnnen, treten jedoch, nach particularrechtlihen Beftimmungen, häufig 
Befchränkungen ein. So ift es z. B. in Hamburg den Mäflern und 
Dispacheurd, in Preußen den Maͤklern, Schiffskiarirern und Abrechs 
nern, ben Öffentlich beftellten Dispacheurs, Schabentaratoren, den Vor—⸗ 





Pr on. Bedmann Beitr. zur Geſch. der Erfindungen. 2. Stüd, Leipjig, 1781. 


ſtehern und Bedienten der Bank und der Aſſecuranz-Compagnien, fo 
wie den Beamten landeöherrlicher und anderer öffentlichen Caſſen, endlich 
den Zols und XAccifebeamten verboten, Affecuranzen zu übernehmen. 
Geſchieht died dennoch, fo wird die Aflecuranz ald nichtig und kraftlos 
angefehen, in Hamburg, wird ber Mäfler oder Diöpacheur willkürlich 
beftraft, in Preußen de die Prämie dem Fiscus anheim und ber 
unbefugte Verſicherer wird feines Amtes entfegt *). — Dagegen gefatıet 
die revibirte Hamburger Mäfler-Orbnung vom J. 1824, 5.26, den 
Maͤklern ausbrädiih, Actien in Affecuranzs Compagnien zu 
nehmen. — Obgleich die obenerwähnte Ordonnance de Louis XIV 
(Liv. IM. Tit. 6. Art. 68.) den Maͤklern, Notaren und einigen andern 
Glaffen von Beamten verbietet, Affecuranzen felbft zu übernehmen, fo 
bat doch der (iode de Commerce direct eine ſolche Beſchraͤnkung nicht 
auögefprochen. Allein nah Liv. I. Tit. 5. Art. 85, in Verbindung mit 
Art. 79, muß fie für Mäfter und Notare als fortbeftehend angehen 
werden. — Ein Gleiches gilt für Holland, in Bezug auf die Maͤkier, 
nah Art. 65 des holländ. Hanbeiepefeäb: — Das fpan. Handelds 
jefegb. verbietet in Art. 103 den Mäklern, Berficherer zu fein. — In 

ngland kennt man dergleichen befehräntende Beflimmungen nicht, und 
es Tann bort ein Jeder Verfiherungen übernehmen. — Abgefehen von 
allen angeführten gefeglichen Beftimmungen, follte es eigentlich wohl nur 
denjenigen erlaubt fein, Werficherungen zu übernehmen, denen dad Recht 
zufteht, Handel zu treiben, da dad Affecuranzgefchäft doch jedenfalls als 
Handelsgefhäft anzufehen if. Man fcheint aber überall von einer fols 
hen Beſchraͤnkung haben abfehen zu wollen, weil die Uebernahme von 
Affecuranzen fehr häufig auch durch Privatperfonen erfolgt, denen fie nicht 
ſowohl Handelögefchäft, ald vielmehr Gelegenheit zur Aniegung von Capi⸗ 


talien ift. 
$. 580. 

Affecuranzen werden entweder von Privat» Affecurabeuren 
ober von Affecuranz» Compagnien übernommen. Unter erfteren 
verfieht man folche Haͤndlungshaͤufer oder Privatperfonen, welche ſich 
auf eigene Hand mit Uebernahme von Affecuranzen befaffen. Zür ges 
woͤhnlich fommen fie nur im Seeverficherungswefen vor, am häufl; 
in England, wo die Mehrzahl der Verficherer bei Eloyd’& in London 
aus Privat: Affecuradeuren befteht. 

eloyd's (bei) iſt ter weltbefannte Verſammlungsort in London für Verſicherer, 
Verficherte und fonfige Intereffenten des See -Afferuranggefäfte. Der Rame Lloyd’s 
bezeichnete urfprünglich ein Kaffechaus (Lloyd’s Coffee-house) In ter Lombarde Straße 
zu London, wo fih gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts Kauflente, Affecura- 
teure sc. zu verfammeln pflegten. Diefes Haus wurbe dann durch ein anderes Etabliſ⸗ 
feinent, unter dem Namen New Lloyd, allmälig verdrängt. In ben Jahren 177172 
fand man auch diefes Local für die Verürfniffe der Verſammlung nicht mehr ausrei: 
hend; man miethete die Burcaur der britiſchen Heringsgeſellſchaft in ter konigl. Börfe, 
die bis zum Brande derfelben vor einigen Jahren das Local des Infituts blieben, das 
fich auch fept wieder in der neuen Börfe befindet. Hier finden fh eine Anzahl Re- 





re} Hamb. Aſſec.-Ordn. Tit. II. Art, 2. — Allg. Pr. Lande. Ip. I. Tit. VIII. 
gl 9 —40. — In $. 1941 wird jedoch befimint, daß, wenn der Verſicherte die dem 
erficherer entgegenftehenden Gigenfdhaften nicht getwußt hat, Ihm der legtere zur Ent⸗ 
chadigung haftet. - 
48* 
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oiner, burd welche man fi leicht über bie täglich eingehenden Sqhifeberichte über 
Unglüdsfälle, von denen Schiffe betroffen worten find, unterrichten kann, welde in 
eins der beiden Hauptbücper, Lloyd’s books genannt, eingetragen find. — Die Mite 
glicber von Lloyd's zerfallen in zwei Glafen: die Underwriters, d. i. Unterzeichner, 
ober eigentlichen Ediffoverfigerer, und die Mffecurang- Mäfler (Insurance 
brokers), die Vermittler zwifchen erfleren und den Berfiherten. Um bie Affecuradeure 
in ihren Berechnungen zu unterügen, wird für die früheſte und ausführlichſte Kunde 
der Sreereigniffe geforgt und fon aud Alles angewendet, was die Worausberehnung 
erleichtern kann. Am Ente des Saales der Underwriters befntet ſich z. B. ein Ines 
mometer, b. i. eine Vorrichtung, welche zu jeder Stunde bie Richtung und Gtärte tes 
Bindes bezeichnet. An der Epige eines über das Dach der Königlichen Börfe hervor⸗ 
ragenden Mafies if eine Art Bäder angebracht, um eine Metaliplatte mit ihrer Flaͤche 
dem Binde zugelehrt zu halten; die Platte ficht mit Federn in Verbindung und biefe 
durch einen in den Gaal hinabgehenten Draht mit einem Bleififte, welcher vermittelt 
eines Uhrwerfs ſich auf einem an ber Wand befindlichen Blatte Papier langjam Binder 
wegt. Wenn der Wind ſtark weht, fo brüdt er auf die Metallplatte, biefe preft die 
Sedern zufammen, welde wieterum ben Praht herunterbrüden und fo ben Blcifift 
längere oder kürzere Verticalſtriche machen laſſen. Ein anderer Bleifift, mit einer 
Windfohne im Verbindung chend, und ebenfalls durch ein Uhrwerk fortbewegt, giebt 
die Rictung des Windes an. Das Papier iR in ebenfoniel Duadrate geheilt, als 
der Tag Stunden hat, und bas Uhrwerk bewegt die Gtifte fo, daß fie in jeder Stunde 
‚gerade eine durchlaufen, fo daß man alſo an ihren Zeichnungen für jede Tageszeit die 
Starke und Richtung des Wintes erfennen kann. Auch ein Regenmefler ſteht mit dies 
fen Infrument in Verbindung. Die Verſicherer erhalten dadurch Daten‘, wonach ſich, 
in Verbindung mit Tangjähriger Erfahrung und fonfigen Hilfsmitteln annaͤhernde 
Schluſſe aud auf die Witterungsverhältniffe in fernen Gegenden zichen laſſen. — Die 
Zahl der Unterzeichner für den Underwriters’ Gaal wird auf 1000—1100 gefäßt; 
«6 find theile ſolche, die auf ihr eigenes Rifico mit ihrem eigenen Capital verfichern, 
theils Wgenten ber verſchiedenen Secverſicherungegeſellſchaften, theild die genannten 
Möller; der Beitrag beirägt 4 Guineen pr. Jahr und mit Ausnahme der Mätler has 
ben bie @intretenden noch 25 £ zu entrichten. Der Fonts diefes Infituts if daher 
ſehr bedeutend, allein es hat fi auch bei vielen gemeinnügigen Gelegenheiten fehr 
freigebig gejeigt. — Die Pünftlichteit, mit weicher die Verſicherer ihren Verpflichtungen 
nachlommen, iR ſprichwoͤrtlich; und wenn ter Verluft gehörig conflatirt if, fo erhält 
der Berficherte nach einem Monat feine Entfhädigung. — Außer diefem Underwriters’ 
Saal giebt es noch einen Kaufmanneſaal, wo fh die Kaufleute verfammeln, tie hier 
unter Bermittelung ter Mäkler zu verfigeen wuͤnſchen. Der Beitrag beträgt Hier zwei 
Guineen jaͤhrlich und es befinten fi unter den Unterzeichnenden gegen 500 ber eins 
flußreichſten Firmen Londons. Yud die Ediffscapitaine, obſchon fie ihr kefonderes 
Simmer haben, finden fi Hier mit den Gigenthümern ihrer Schiffe zufammen. Der 
Kaufmannsfaal fieht unter ber Aufficht eines Maſter, der bie meiften Sprachen ſpricht 
und bie Verrichtungen eines Dolmetſchers verficht. Me bebeutenderen Zeitungen der 
ganzen Welt werden hier gehalten und aufbewahrt, fo wie fih auch Duplicate ter 
Lioyd’s books hier finten. (Radh einem Mrtifel der Wefer:Beitg. v. 3. 1848.) 

Die Berficherer bei Lloyd’s laflen ihrerſeits alle englifcen Schiffe unterfudhen, und 
llaſſi feiren fie nad) dem Refultate tiefer Unterfudung. Man bejeichnet 3. B. bie, erfle 
Glaffe mit A, bie zweite mit E, bie britte mit I. Diefe Glafien zerfallen wieder in 
Unterabtfeifungen, 3. ®. Ar, An, AEı x. $amburger Mfecuradeure zeichnen jebod) 
auf fein Eiff, was bei Lioyd’s unter E notirt if, da dieſes fon ale fähleiht bes 
trachtet wird, Noch find für gewiſſe genauere Erklärungen der Buchſtaben andere Bris 
en beigefügt, deren Grläuterung bie Vorrede zu bem alljährlich gedruckt erſcheinen⸗ 
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den Lloyd's register of shipping enthält. Mene Schiffe werben bei ber Aufnahme im 
Gtaffifications- Buche nach der Güte und Sollditaͤt ihrer Bauart tarirt, wie z. B. Aı 
for 5 years, Aı for 10 years, Aı for 12 years. (Bol. ©. 677, Mote.) Lehteres 
iſt die hoͤchſte Claſſe, weil biefe Bezeichnung fagen will, daf das Schiff bei der Seſich⸗ 
fichtigung dahin gefhäpt worden if, daß es für die Dauer von 12 Jahren die Bezeichs 
nung von Ar, alfo das hoͤchſte Prädicat, verdient. — Die bei Lloyd’s unter dem Nas 
men Lioyd’s List erſcheinende Schiffoliſte iſt weltbelannt und enthält die voliändigfien 
Nachrichten über Schiffs: und Handelsangelegenheiten aller Welttheile. — Seit 1832 
exiſtirt ein ähnliches Inftitut zu Baris, unter dem Namen Lloyd frangais, weldes 
ebenfalls ein „‚registre des renseignements sur mavires‘‘ herausglebt. We if bei 
Meitem vollfändiger als Lieyd's register, da es außer allen franzöffen Schiffen, 
aud faR fämmtlihe Schiffe anderer Nationen enthält, wenigflens diejenigen, welde 
franzöfifhe Häfen, wenn aud nur einmal, beſucht haben. Die fehlenden, ober nicht 
genauen Angaben verfchaffen ſich beite Inftitute durch ſpecielle Schiffeliften von einzel⸗ 
nen Rhebereiplägen, welche fie durch die Agenten, die fle in allen Haupthäfen Haben, 
erlangen. (Die Agenten von Lloyd's find unter dem Namen Lloyd’s Agents befannt.) 
Die Hamburger Affecuradenre bedienen ſich größtentheils des registre duLloyd fraugais. — 
Die Claffifieation der Schiffe im Lloyd frangais findet wie folgt Etat: 

3 T (Tiers) bedeutet HöTLiges Vertrauen (= Aı bei Lloyd’s) 

55 (Sixiömes) = %, Vertrauen 

30 (Quarı) = %, ” 

ZT (Tier) = %ı 

M (Moitie) = 1, 

T (lien) = !ı 

2 (Quart) = Yı 

S (Sixiime)— ” 

R (Rien) — 0 bebeutet gar fein Bertrauen u. ſ. w. 
! Der in Trieft ſelt 1838 beſtchende Lloyd austriaco (õſterreichiſche Lloyd) iR nad 
dem Mufter des Londoner gegründet, und feit 1836 mit einem Dampfichifffahrte-Unter: 
nehmen in Verbindung gebracht. Er giebt ebenfalls eine ähnliche Lifte wie Lloyd's 
List in italienifper und beutfcher Sprache heraus. 

Die wichtigere Claſſe der Aſſecuradeure bilden unftreitig die unter 
den Namen Affecuranz:Compagnien, Verſicherungs⸗Com⸗ 
pagnien, Werfiherungd:Gefellfhaften, Afſecuränz⸗So— 
cietäten u. f. w. befiehenden Vereine oder Anftalten. . R 

Verficherungsanftalten im Allgemeinen koͤnnen entweber reine Actien⸗ 
Anftalten, oder auf Gegenfeitigfeit beruhende, ober gemifchte Anftalten 
fein. Der Begriff der Actien-Anftalt ergiebt fih leicht aus dem 
Namen felbft und wir vermeifen außerdem auf S. 541, 5. 502 ff. Das 
von den Unternehmern (Actionären) eingeſchoſſene ober einzufchießende 
Sapital dient den Verſicherten ald Gemährleiftung für den Fall, daß bie 
Prämien» Einnahme zur Dedung ber zu leiftenden Entſchaͤdigungen nicht 
ausreicht. Für mehr als dieſen Einfhuß find bie Actionaͤre nicht ver⸗ 
bindlich, und fobald die Schäden die Prämien Einnahme, bad Actien: 
Capital und den etwaigen Refervefonds Überfteigen, tritt Auflöfung ber 
Gefellſchaft ein. (Nur die Actionäre der englifpen Geſellſchaften der 
Sun Fire Office, des Phönir und der Roal Exchange haften ben 
Verficherten mit ihrem ganzen Vermögen.) er an ben Gefhäften ges 
machte Gewinn wird ebenfalls, wie bei andern Actien» Unternehmungen, 
theils an die Actionäre vertheilt, theild Ei Bildung eined Reſervefonds 
verwendet. — Die auf Gegenfeitigkeit gegründeten Verſicherungs⸗ 
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Anftalten Tennen ben Unterfchieb zwifcen Actionaͤren (Unternehmem) 
und Verſicherten nicht; ihre Mitglieder find beides zugleih und während 
bei den Actiengefelfchaften die Zahl der Unternehmer eine [dur bie 
Statuten beftimmte und beſchraͤnkte ift, beftehen bei den Inflituten der 
qizeiten Art die Mitglieder aud fammtlihen für einen gewiflen Zeitraum 

i der Anflalt Verſicherten. Die Mitglieder verpflichten ſich zur Aufs 
bringung der zu leiftenden Entſchaͤdigungen fo wie der Werwaltungs: 
toften, nach Verhaͤltuiß der Summe, welde fie bei dem Vereine ver: 
fihern, und zwar entweder ohne Vorbehalt, welche Höhe bie zu leiſten⸗ 
den Beiträge auch erreichen mögen, oder nur bis zu einem gewiflen Gage, 
wie z. S. bei der Gothaer Zeuer » Verficherungsbant bid zu dem viers 
fachen Betrage der Prämie. Den Mitgliedern einer ſolchen auf Gegen 
feitigeit beruhenden Anftalt, ald Werficherte betrachtet, bietet felbige 
eine, wenn auch nicht unbedingt, größere Sicherheit dar, ald die Actien- 
anftalten fie gewähren, fordert aber auch) von ihnen, ald Verſicherern, 
unter unglüdlichen Umfänden größere Opfer, ald die Unternehmer einer 
Actiengefellfchaft zu bringen haben. Die Mitglieder der auf Gegens 
feitigfeit beruhenden Anftalten haben von der Summe, welde fie beim 
Bereine verfichern, ebenfalls beflimmte Prämienfäge zu entrichten, erhal: 
ten aber, wenn dieſe Prämien» Einnahme nach erfolgter Dedung der 
Schäden und der Verwaltungskoſten, fo wie der zur Bildung eined Re 
ſervefonds beftimmten Summe, einen Ucberfhuß läßt, biefen in Form 
einer Dividende zurüd. Statt der feften Prämienfäge kann bei Anftal: 
ten biefer Art der Beitrag der Mitglieder auch nach der Größe der zu 
leiftenden Entfcädigungen , der Verwaltungskoſten ıc. von Zeit zu Zeit 
feftgefegt werben, fo daß nicht mehr erhoben wird, ald zur Dedung 
dieſes Bedarfes nöthig ifl. — Die gemifchten Anflalten find ent- 
weder Actien« Anftalten, die den bei ihr Verſicherten unter gewiffen Bes 

ingungen einen Antheil am reinen Gewinn gewähren, — oder Gegen⸗ 
feitigkeitöanftalten, welche auch Berfiherungen gegen beſtimmte Praͤmien⸗ 
fäge übernehmen , ohne daß die auf ſolche Weiſe Verficherten Mit- 
glieder bed Wereind werden. 

Die auf Gegenfeitigkeit gegründeten Inftitute, fo wie bie gemifchten 
Anflalten eignen fich indeg meift nur für ſoiche Verfiherungen, bei wel: 
den eine unter allen Theilnehmern gleihmäßige Gefahr fortlaufend 
oder doch wenigftend längere Zeit zu tragen ift, weshalb Seever— 
fiherungen faft immer nur von Actiengefellfchaften oder von Privat: 
Affecurabeuren übernommen werden. Nur in England find unter 
Schifforhedern Verſuche von Casco-Verficherungen auf Gegenfeitigkeit 
jemacht worben, die aber wenig Anklang gefunden haben. — Fiuß⸗ 
hifffahrtögefelfchaften übernehmen häufig felbft die Verſicherung ber 
Waaren, die in ben ihnen zugehörigen Schiffsgeſaͤßen verfendet werben. 

‚In ihrer Abminiftration weichen bie verſchiedenen Geſellſchaften 
wenig von einander ab; fie führen ihre Geſchaͤfte durch Directoren und 
Bevollmägtigte, Generals und Specials Agenten. — In der Regel ift 
wi ihrer Gründ: die Erlaubniß der betreffenden Staatsregierung ers 

rderlich, deren Aufficht fie auch ferner unterworfen bleiben. Sie vers 
Öffentlichen, wenn fie ind Leben treten, Statuten oder Pläne, auf 
welche fie ſich ſodann in ihren Policen beziehen. Privat » Affecuradeure 
beziehen ſich gewöhnlich in ihren Policen auf den Plan biefer oder jener 
an ihrem Drte befindlichen Aflecuranz » Compagnie und unterwerfen ſich 
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ben, Bedingungen beffelben. Außerdem find Affecuranz = Gompagnien 
und Privat: Affecurabeure ben etwaigen Affecuranz = Ordnungen oder fons 
fligen auf dieſen Gefchäftözroeig bezuͤglichen gereiisen jerorbnungen 
unterworfen. Die meiften der jegt noch in Kraft befindlichen Verord⸗ 
nungen und Gefege diefer Art gehören aber einer vergangenen Zeit an und 
find deshalb meift unpraftifh und unzulänglid. In Hamburg, wo 
noch immer die ©. 753 erwähnte Aſſecuranz⸗ und Haverey - Ordnung 
vom 3. 1731 gilt, hat man fon feit langer Zeit bad Bedürfniß einer 
eitgemäßen Verbeſſerung dieſes Theiles der Gefeggebung gefühlt. „Cs 
baten feit jener Zeit wiederholt Verſuche und Vorbereitungen Statt ges 
funden, die Züden jenes Geſetzes zu ergänzen, ober body durch einen 


allgemeinen Plan der Hamburger Seeverfiherungen bem Uebelftande - 


abzuhelfen, welcher aus der Verſchiedenheit ber Bedingungen der ein 
zelnen Affecuranz: Compagnien hervorgeht. So liegen Verhandlungen 
und Entwürfe zu einer Revifion der Aflecuranz» und Havaries Drbnung 
vor aus den Jahren 1759, 1791, 1820 und 1826. Einheit in den 
Plänen der Verficherer wurde erftrebt durch den Entwurf „Allgemeiner 
Bedingungen,” welcher 1800, und in einer Umarbeitung 1818 bekannt 
gemacht worben if. Alle diefe Bemühungen blieben indeg ohne prafti- 
ſchen Erfolg.” Dies find die Worte, mit denen die Gommerz:Deputation zu 
Hamburg einen „Allgemeinen Plan Hamburgifcher Seeverfiherungen“ 
einleitet, an deſſen Sertigung fie feit dem Jahre 1842 dur tuͤchtige, 
theoretifch wie praktifch gebildete, Männer arbeiten ließ und den fie am 

Dechr. 1846 publicrte und zur Annahme empfahl. Er hat, wie 
es fcheint, auc Beifall gefunden, denn nad) einer Notiz in der zu Leipzig 
erfcheinenden Verſicherungszeitung vom 3. 1847 zeichnen von den Ham: 
burger Aſſecuranz⸗ Gompagnien bereitö 21 nad den Bedingungen dieſes 
Plans, auf den wir fpäter zurüdtommen werben. 


Haben wir im Borhergehenden gezeigt, wer Werfiherer fein kann, 
fo haben wir und nun mit Beantwortung der Frage zu befchäftigen, 
wer Berfiherung nehmen oder ſih verfihern laffen fann. 
Im Allgemeinen fegt die Fähigkeit, Verfiherung zu nehmen, ein Ins 
tereffe an der zu verfihernden Sache voraus, d. h. derjenige, der ſich 
verfihern läßt, muß auch wirklich den Schaden zu tragen haben, ber 
aus dem etwaigen Untergange oder ber etwaigen Befhädigung des zu ver: 
fichernden Gegenftanded entflünde, wenn er unverfichert bliebe. Dieſes 
Intereffe kann entweder ein birectes oder ein indirected fein. Die 
rect iſt es, wenn die zu verfichernde Sache auf Ordre und für Rechnung 
des Verſicherten reift; ein indirected Interefe hat derjenige, dem z. B. 
der Gegenftand verpfändet oder durch Connoſſament übertragen ift, auf 
den er Vorſchuß geleiftet hat u. ſ. w. Ueberall fordern die Gefehe, daß 
der Verſicherte, im alle eines Schadens, den Beweis bed Intereſſes an 
dem verſicherten Gegenftande führe. &o z. B. die Hamb. Affec u. 
Haverey-Drbn.: Tit. 1. Art. 3: „Wer bei einem Schiffe oder Las 
dung weber directen noch indirecten Antheil hat, kann aud) darauf feine 
Verficherung thun laffen; es wäre denn, daß er von einem babei Ins 
tereffirten dazu Drbre erhalten hätte.“ — Xit. KIM. Art. 1: „Wer 
Schaden fordert, muß beweifen, daß er Schaden gelitten habe.“ Ebd. 
Art. 2: „Obgleich in der Police die Claufel enthalten, daß ein Affecu: 
tirter im Falle des Schadens weiter nichtd ald nur allein die Police zu 
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probuciren habe; fo fol dennoch derſelbe nicht nur bie 8 üdeng 
des Schiffes, fondern auch, daß er wirklich Intereffe darin gehabt, mit 
dem Gonnoffament, oder dafern ſolches nicht vorhanden, noch beigebracht 
werben koͤnnte, auf andere rechtliche Art zu beweifen gehalten fein“ u. ſ. w. 
Wo Intereffe vorhanden ift, follte eigentlich von dem echte, ſich vers 
fihern zu laffen, Niemand ausgefhloffen fein, oder dod nur in dem 
Falle, wo die Verficherung auf Seiten des Berficherten ein Handelsge⸗ 
ſchaͤft bildet, deffen Ausführung ihm unterfagt iſt. Wenn alfo z. B. 
den Maͤklern der Betrieb von Handelögefchäften für eigene Rechnung 
verboten ift, fo können fie folgerichtig auch feine Verfiherung auf Güter 
für eigene Rechnung übernehmen. Die Beflimmung des Allg. Pr. 
Sandr. (Th. 1. Zit. VII. $. 1936): Mäfter und Schiffsklarirer follen 
weder Schiffe, noch Schiffsparten, noch Kaufmanndgüter und Waaren 
auf eigene Rechnung verfichern laffen, bei Wermeidung ber Amtsent: 
ſetzung und willfürlicher Leibes⸗ und Geldfirafe,“ ift alfo eigentlich übers 
flüffig, da fi dad darin Gefagte von felbft verſteht; auch enthalten, 
außer dem ſchwed. Seerecht, Art. 2. $. 1. die Geſetzbuͤcher anderer 
Länder dartider feinen befonderen Paragraphen. — Einem Affecuradeur 
Tann e3 aus verfehiedenen Gründen wuͤnſchenswerth fein, fih ganz oder 
theilweife von dem Rifico zu befreien, weldes er durch die von ihm ges 
zeichnete Affecuranz übernommen bat. Da er nun durch biefe übernom» 
mene Verfiherung ebenfalls ein Intereffe an der verficherten Sache hat, 
fo ift es ihm erlaubt, fich felbft deshalb bei einem Andern wieber vers 
fihern (reaffecuriren) zu laflen oder Reaffecuranz (Rüdvers 
fiherung, reassurance; reinsurance, reassurance) zu nehmen, d. h. 
einem andern Verſicherer, Keaffecuradeur oder Rüdverfiherer 
(r&assureur; reinsurer) die Gefahr in derfelben Art zu übertragen, in 
welcher ex fie von feinem Werficherten übernahm. Er wird dadurch zum 
Rüdverficherten, und fein Intereffe befteht in der Summe, welde 
er feinem Verſicherten gezeichnet hat fammt Prämie. Auf fein Werhälts 
niß zu feinem Werfiherten Außert diefe Verſicherung keinen Einfluß, 
auch ift fie überall geflattet*). Reaffecurany ift es auch, wenn der Vers 
ficherte die Solvenz (Zahlungdfähigkeit) feines Affecuradeurd verfichert **). 
Beide Arten der Rüdverficherung müffen in der Police ald Reaflecuranz 
bezeichnet werden, 

Da, nad) Obigem, jede Affecuranz ein Antereffe vorausfest, fo find 
Affecurangen, bei denen der Verſicherte fein Intereſſe an der verficherten 
Sache hat, fogenannte Wett: Affecuranzen, faft überall gefetzlich 
verboten. In England find fie jedoch unter gewiſſen Einſchraͤnkungen 
erlaubt ***), Der Zweck folcher Affecurangen # tein anderer] ald Be 





5) Allg_®r. Landr, 5, 2016, — Hamb. Mfec.s u. Haverey-Ordn. Tit. XVII. 
Art. 1. — Code de Commerce, Liv. 1. Tit. X. Art. . — Holländ. Handelöges 
fegb. 8. I. Tit. IX. Art. 271. — Span. KHandelögefepb. Art. E52, — Nur Engs 
Iand macht eine Nusnahme, Hier if diefe Art Reaffecuranz burd) veſeb (19 Geo. K 
©. 37. seot. 4) verboten, weil fie zu jener Zeit zu vielen Mißbräuden Beranlaffung 
gegeben Hafte. Park, p. 277. (Mol. jedoch die folgende Note.) 

**) Diefe art der Meafferurang iR auch in Gngland erlaubt, Die Worte des in 
voriger Note angeführten Gtatuts lauten: „It is not lawful to make reassurance, 
unless the assurer should be insolvent, become a bankrupt, or die.‘ (Park a. a.D.) 

*) Bol. Benecde Syſtem des Aſſecuranz⸗ und Bodmereis Wefens, 6. 1806 
BE U 
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friebigung der Spielfuht. Man wettet auf die glüdliche Ankunft oder 
Verungtüdung eines Schiffes, fegt fomit feine Hoffnung auf bad Uns 
glüd eines Andern, und wird dadurch nur zu leicht verfucht, daffelbe zu 
veranfaffen und zu befördern. s. 52 


Eine Verfiherung gegen Seegefahr wird entweder von demjenigen 
ſelbſt gefchloffen, der ho dadurch gegen Verluſt fhügen will; dann ift 
es eine Berfiherung für eigene Rechnung, und es aͤndert babei 
nichts, ob der Verſicherte felbft oder durch einen Mäfter mit dem Ber: 
ficherer contrabirt. Oder fie gefchieht im Auftrage und für Rechnung 
eines Andern; dann ift es Aflecuranz für fremde Rechnung. Die 
Beforgung von Affecurangen für fremde Rechnung bildet einen bedeu⸗ 
tenden Theil ded Commiffions» Gefhäftd auf Seeplägen. Nicht jeder, 
welcher Werficherungen zu nehmen hat, Tann dies an feinem Wohnorte 
thun. Entweder es giebt dafelbft Feine Gelegenheit dazu, oder, wenn 
«8 ſolche auch giebt, fo find die Prämien bafelbft höher, die Affecuras 
deure find weniger folid oder fie wollen die Affecuranz nicht übernehmen, 
die Bedingungen find im Allgemeinen weniger vortheilhaft als an einem 
andern Plage und was bergt, Gründe mehr fein koͤnnen, die den Vers 
Ken veranlaffen, die Affecuranz nicht an feinem Wohnorte zu 
ließen. 

Derjenige, welcher eine Aſſecuranz für fremde Rechnung beforgt 
(Gommiffionär, Affecuranzbeforger) kann dies nicht, ohne von dem, der 
ein Intereffe in ber zu verfichernden Sache hat, dazu ben Auftrag er» 
halten zu haben, und biefer Auftrag wird in ber Regel ein fchriftlicher 
fein. Ohne einen ſolchen Auftrag ift die Affecuranz ald ungültig anzu 
fehen, wenn fie nicht die nachträgliche Genehmigung des Verſicherien 
erhält. Diefe Genehmigung darf aber nicht etwa erft zu ber Zeit ges 
go werden, wo bie Serfiperte Sache bereits unfergegängen ift, oder 

haben gelitten hat. — Einer fpeciellen Ordre zur Beſorgung der Ver 
fiherung bedarf ed natürlich in dem Falle nicht, wo ein Commiffiondr 
ein für allemal beauftragt ift, die Affecuranz auf gewifle für feinen 
Gommittenten beſtimmte Güter zu beforgen, wie 3 . ein Hamburger 
gaus beauftragt fein Fann, alle an daſſelbe für Rechnung eines feiner 

ommittenten gelangende Waarenfendungen zu verfichern. Der Com: 
mittent giebt dann nicht für jede einzelne Sendung die Ordre us Affes 
curanz und in diefem Falle würde des Gommittenten nachträgliche Ges 
nehmigung einer durd den Commiſſionaͤr in diefer Weiſe beforgten Afs 
fecuran; auch dann von Wirkfamkeit fein, wenn fie erft nach erfolgtem 
Untergange oder nach eingetretener Beſchaͤdigung des verficherten Gegens 
ſtandes gegeben würde. j 

Ohne Auftrag beforgte Affecuranz bindet den Werficherer, wenn 
fie die Genehmigung des Verſicherten unter oben angegebener Voraus: 
feßung erhält. Wenn der Verſicherte dem Commiffionär auf feine An⸗ 
frage nicht antwortet, fo fann dies wohl nur da ald Genehmigung der 
ohne Drdre erfolgten Verficherung angefehen werden, wo das Gefeg fo 
biöponirt, wie z. B. das Allg, Pr. Eandr. a. a. O. $.1951: Einer 
ſtillſchweigenden Genehmigung ift es gleich zu achten, wenn berjenige, 
in deffen Namen die Verjiherung genommen worden, nad) bavon ers 
langter Wiſſenſchaft, binnen ber gefeglich beftimmten Zriften keinen ges 
richtlichen Proteft dagegen einlegt. — Eine andere Frage ift die, ob der 
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Berficherte eine ſolche Affecuranz anzuerkennen bat. Im Allgemeinen 
fieht fe, daß er fie nicht anzuerkennen braucht. Ällein es Finnen Fälle 
eintreten, wo auch eine ohne feine Ordre gefchloffene Affecuranz für ihn 
bindend iſt. Diele Falle find nad) der Lehre von der negoliorum gestio *) 
zu beurteilen, und wenn die Bedingungen derfelben erfüllt find, fo ift 
die Affecuranz von dem Verſicherten allerdings anzuertennen. — Hand⸗ 
lungsfactore und Disponenten fönnen, auch ohne bejondere 
Vollmacht, für Rechnung ihres Principal Verficherungen nehmen; fol 
ihnen biefe Befugniß nicht zuftehen, fo muß eine ſolche Einſchraͤnkung 
jehörig befannt gemacht fein. (Allg. Pr. Landr.a.a.D.$.1946—47.) — 
Dep ein dirigirender Rheder die Schifföparten feiner Mitrheder 
nicht ohne beren ausdruͤcliche Drdre verfichern kann, ift fhon S. 658, 
$. 542 erwähnt worden. Ebenfomenig if ein Schiffer befugt, Schiff 
und Ladung, oder eins von beiden ohne Auftrag feiner Rheder oder ber 
Ladungöintereffenten zu verfihern. Thun fie es in befonderen Umftänden 
und aus Gründen, die fie bei den Werficherten verantworten zu können 
glauben, fo ift es ebenfalls eine megoliorum gestio, und der Fall da⸗ 
mac zu beurtheilen. Von ben hier unten angegebenen Kennzeichen ber 
negotiorum gestio if Punkt 3 das hauptſaͤchlichſte: daß der Nuten des 
ohne Drdre Verſicherten befördert worden ift. Iſt Schaden vorhanden, 
fo ift allerdings zumäcft durch die ohne Drdre vollzogene Verſicherung 
der Vortheil des Werficherten befördert worden, aber body nur dann, 
wenn er nicht felbft ſchon Verſicherung beforgt hat. If dies der Fall, fo 
äft die ohne Drdre gefchloffene Verſicherung ungültig. If kein Schaden 
entftanden, fo kann der Verficherte leicht mit der Behauptung entgegen- 
treten, er habe dad Riſico ſelbſt übernehmen oder wie man ſich ausdruͤct, 
fein eigener Affecuradeur fein wollen, um fomit Prämie und 
Koften zu fparen, und die Entſcheidung wird ſchwierig, wenn ſich nicht 
etwa Folgerungen aus dem ziehen lafjen, was bisher zwifchen beiden 
Parteien Brauch war. In jedem Falle bleibt Affecuranzbeforgung ohne 
Ordre ein nicht fo leicht vorzunehmendes Gefchäft. 

Will aber Jemand ohne Auftrag verfihern, fo verſchweige er dem 
Affecurabeur nicht, daß er ohne Drbre verfichere, und bemerke ihm, daß 
er diefelbe fofort einholen wolle. Nur dann ift ed ihm möglich, fals 
bie Genehmigung nicht ertheilt wird, die Affecuranz rüdgängig zu machen 
(zu riftorniren). Erhält die Aſſecuranz die Genehmigung nicht, fo 
verliert der Gommiffionär doch die Prämie nicht und fein Verluft beftebt 
nur im der dem Affecuradeur für Aufhebung ber Verficherung zu zahlenden 


*) Negotiorum gestio {RR bie Beiorgung fremder Gefhäfte ohng Auftrag und 
Vorwiſſen desjenigen, ten fie angehen. Zwiſchen lehterem (dominus negotiorum) und 
dem Gefhäftsführer (negotiorum gestor) entftcht dadurch eine Obligation (Verbind: 
Ugpteit), ähnlid, der zwiiden Mandanten (Auftraggeber) und Mandatar (Beauftragter), 
weohalb aud hice im Mllgemeinen biefelben Gruntjäge eintreten. Zur Begrüntung 
Diefer Obligation it aber erforderlich: A) daß ber Geichäftsführer die Mbficht gehabt 
habe, nur zum Bortheile des Geidhäftsheren zu handeln; 2) daß er die Mbficht gehabt 
habe, ven Gefdäftsheren verbintlich zu machen; 3) daß er wirklid) den Bortheil defr 
felben befördert habe, wobei es aber dann nichts ſchadet, wenn ber erlangte Bortheil im 
der Bolge ohne feine Schuld wierer verloren gegangen fein jeflte, und 4) daß ter Ger 
Khäftsherr Die Brforgung der Geſchäͤfte nicht austrüdlidh, entwerer fehriftlich oder vor 
Beugen, verboten habe, Unter kirfen Borausfepungen mirb durch die Gefchäftsführung 
aber. audı jeter verpflichtet, defien Beichäfte beforgt Im, felbf wenn biefer fd für feine 
Berfon ſollte verpflichten können. (Wadeldey a. a. D. $. 460.) 
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Vergütung (Riftorno). Die Bedingung, daß die Werfiherung nur 
unter Vorbehalt der Genehmigung des Verſicherten Statt finden folle, 
iſt entweder im Schlußzettel des MRaͤklers, oder in der Police, wenn fie 
fofort auögefertigt würde, zu bemerken. . 
Wer einen ihm ertheilten Auftrag nicht ausführen will, hat dies 
feinem Auftraggeber fofort anzuzeigen. Dies gilt auch von Aufträgen 
ur Beforgung der Affecuranz, und hier wird dem Beauftragten die for 
Fortige Ablehnung des Auftrags um fo eher zur Pflicht, ald fein Auf 
traggeber durch Verzögerung fehr leicht in Nachiheil gerathen Tann. 
Dabei iſt jedoch zu unterfeeiden, ob der Auftrag bloß die Beforgung 
der Affecuranz betrifft, oder ob er in Verbindung mit einem anbemn 
Auftrage gegeben wird, fo wie, ob der Gommiffionär in laufender bers 
artiger Geſchaftsverbindung mit dem Eommittenten fleht oder nicht. Erhält 
3. D. ein Commiffiondr in Hamburg von B. in Leipzig den Auftrag, 
eine für B. beftimmte Sendung in Empfang zu nehmen und weiter zu 
befördern, darauf aber auch die Afleamrang zu beforgen, fo ſteht es ihm 
nicht frei, den Auftrag, fo weit er die Spebition betrifft, anzunehmen, 
die Affecuranzbeforgung aber abzulehnen, fondern er muß Beided abs 
lehnen oder den Auftrag volftändig ausführen. Hat ein Commiffiondr 
eine Reihe von Jahren für feinen entfernt wohnenden Committenten die 
Affecuranz beforgt, fo ift er micht berechtigt, eine ihm aufgetragene Affer 
euranz ohne Weitered abzumeifen, weil die Anzeige davon feinen Com: 
mittenten nicht geitig genug erreicht, daß biefer auf andere Weiſe ſich 
verfihern laſſen kann. 

Wenn ein Commiſſionaͤr den ihm ertheilten Auftrag zur Beſorgung 
einer Aſſecuranz annimmt, ſo iſt er zur puͤnktlichen und gewiſſenhaften 
Ausfuͤhrung — verpflichtet. Er muß daher, wenn für Ausrichtung 
der Affecuranz beftimmte Borfcpriften ertheilt find, dieſelben gehörig. be: 
folgen. Er darf alfo z. B. bie ihm fimitirte Prämie nicht überfchreiten, 
er darf die Affecuranz nicht unter Bedingungen fliegen, von benen er 
vorausfegen Bann, fie feien feinem Gommittenten nicht befannt c. Biel: 
mehr hat er in folhen Fallen feinen Committenten davon zu benachs 
richtigen und ſich Werhaltungämaßregeln zu erbitten. — Er muß vor 
fihtig in der Wahl des Affecuradeurs fein; läßt er fich hierbei ein Vers 
fehen zu Schulden fommen, fo ift er feinem Gommittenten verantwort- 
lich. Eine Garantie des Gommiffionärd für die Zahlungsfähigkeit des 
Affecuradeurd findet jedoh nur Statt, wenn fie Erſterer ausdruͤcklich 
übernommen hat, oder dei Eredere ſteht. — Eine ihm zur Beforgung 
aufgetragene Affecuranz felbft zu übernehmen, ift ohne Erlaubniß des 
Committenten dem Commiffiondr nicht geftattet, auch dann nicht, wenn er 
ſelbſt Affecuradeur ift. Das Allg. Preuß. Landr. a. a. D. $. 1942 
verurtheilt den Commiffionär, der felbft die Aſſecuranz ohne Genehmis 
gung feined Committenten übernommen bat, zur Herauögabe der Prämie, 
laßt ihn aber für die uͤbernommene Gefahr verhaftet bleiben. — Das 
holt. Handelsgeſetzb. Art. 262 läßt jedoch die Uebernahme der Aſſecuranz 
durch den Commiffionär auch ohne Genehmigung des Gommittenten zu. — 
Der Commiffiondr hat feinen Gommittenten von erfolgter Ausführung 
der Affecuranz zu benachrichtigen. Died geſchieht gewöhnlich unter Eins 
fendung ber Affecuranzredhnung; eine eberfendung der Police hat dabei 
nicht immer Statt; fie bleibt meiftens in den Händen des Affecuranz- 
beforgers für den Fall, daß der verficherte Gegenftand von (Seegefahr 
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betroffen wird und ber Commiſſionaͤr bie Anſpruͤche feines Committenten 
an die Affecuradeure geltend machen fol. — Es verfteht ſich übrigens 
von felbft, daß der Tommiſſionaͤr zur Auslieferung der Police an den 
Committenten nur verbunden ift gegen Bezahlung der bebungenen ober 
üblichen Provifion, und Wiebererftattung der verlegten Prämie, fo wie 
der übrigen mit Beforgung ber Affecuranz verbundenen Koften. Nach 
gemeinem Rechte kann der Commiſſionaͤr die Herausgabe der Police 
nicht verweigern, wegen anderer Forderungen, die er an feinen Com: 
mittenten bat, ausgenommen, wo Ranbeögefege es geftatten, wie z. B. 
in Hamburg, wo ber Gommiffionär, wenn fein Committent fallirt, und 
ee an ihn eine Zorberung hat, zur Ausantwortung der Police nicht vers 
pflichtet ift, ebenfowenig wie die Maffe eines fallirten Commiſſionaͤrs, 
der an feinen Gommittenten zu fordern hat”). 

Ueber die beforgte Affecuranz fertigt der Commiffiondr eine Rech- 
mung, Affecuranzrehnung genannt, aus, über deren Beftanbtheile 
Thon ©. 167 das Nöthige erwähnt worden if, zu deſſen Erläuterung 
rg Formular einer Hamburger Affecuranzrechnung über Güter 

ienen fol 


*) Reue Hamb. BallitensOrtnung v. 1753, Art. 34. 


I. Formular einer Aſſecuranzrechnung über Güter. 
Hamburg, d. 19. März 1844. 








Herr Joh, David in Leipzig Sol 
für beforgte Verſicherung auf: 


592 Ballen Mandeln, pr. Eclipfe, Capt. Muͤl⸗ 
‚ter, von Meffina nah Hamburg, 
tarirt mit 10 %/, imaginären Gewinn, Prämie und 
Koften: x 4000. —. a 1%], Prämie... . x] 40) — 
Courtage Yo 0... 5. — 
Policenfiempel ...... 


2 
A Yon 


Commiſſion Yy or ........ 





Berfihert frei von Veſchaͤdigung, ausgenommen im Stran⸗ 
dungsfalle, bei ber BörfensMffee.sComp. von N. N. 


Sinrichs & Eo, 
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| II. Diefelse Aſſecuranztechnung in franzoͤſiſchet Sprache. 
Hambourg, le 19 mars 1844. 





Monsieur Jean David à Leipzig bDoit 
& Hinrichs & Co. 


pour assurance efleciude par son ordre et pour 
son compte sur 
A |52 balles Amandes, chargees A bord da navire 
AR! L’Eclipse, Capt. Muller, allant de Mes- 
— sine a Hambourg, 


prime et frais,a B% 4000. —., al "hn,de rime..B%| 401 — 


Courtage Yo». +.» 
Timbre a lien. Br 


Commission MY, 222220000. | 10 





Franc d’avarie, sauf öchouement, aupräs de la Compagnie, 
dito „‚Boersen - Assecuranz-Compagaie.““ 


IM. Dieſelbe Affecuranzrechnung in englifcher Sprache. 


Mr. John David, Leipsio Dr 
to Premium and Charges of Insurance effected 
by his order and for his acct on 
52 bales Almonds, marked A 1 to 52, 
shipped on board tbeEclipse, Muller, Master, 
from Messina to Hamburgh, valued at 
Box 4000. —. including 10 pr. Ct. imaginary 
profit, premium and charges at I pr. Ct. . . Box 40. —. 
Brokerage 5, .... 0725. — 
Policy stamp ...... u 2 8 
ay7 8. 


a 22 pr.Ct. „ 6. 2. 
Commission ?/, pr. Ct. . 2.22... m 10. 


Box 50. 2. 





Free from average, unless Ihe ship bo stranded 
with the „‚Boersen-Assecuranz-Compsgaie.‘* 
RE 
Hamburgh, March 19h, 1844. 


Hinrichs & Co. 
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$. 588. 

Gegenftände ber See-Berfiherung. — Alles, was Ge 
genftand eines rechtsguͤltigen Vertrags fein fann, und Gefahr Läuft, 
durch Seeunfälle zu Grunde zu geben, ganz oder theilweife zu verder 
ben, kann Gegenftand ber See: Aflecuranz fein. Schon oben ($. 581) 
iſt gezeigt worden, baß derjenige, ber verfichern läßt, ein Intereffe an 
dem verfiherten Gegenftande haben müffe; dieſes Intereffe muß aber 
aud ein legales fein. Es ift dies nicht, wenn ed auf Unternehmuns 
gen beruht, welche den Gefegen des Landes entgegen find, wo die Affe: 
curanz gefchloffen wird, oder wenn bie Affecuranz auf Güter gegeben 
wird, deren Ein- oder Ausfuhr geſetzlich verboten iſt. Verbote der Af- 
fecuranz in folhen Faͤllen eriftiren faft in allen Staaten *), am ausge⸗ 
bildetſten find fie in England **). Dagegen find Verſicherungen auf 
folhe Unternehmungen, die den Gefegen eines fremden Landes zuwider 

d, nicht unterfagt. Imöbefondere pflegt überall die Verfiherung von 
Kriegöcontrebande unterfagt zu fein, nicht nur infoweit, als bie 
Unterthanen zweier mit einander im Krieg begriffener Mächte nicht mit 
dem Feinde Handel mit Kriegsbeduͤrfniſſen zu treiben befugt find, fon: 
dern ed werben auch in feinem Lande Verficherungen eined Unterthanen 
einer fremden neutralen Macht geftattet, wenn derjelbe dem Zeinde jenes 
Landes Kriegöbebärfniffe zuführen will. Iſt dad Land, in welchem folce 
Verſicherungen gefchloffen werden, felbft neutral, fo pflegen fie erlaubt 
zu fein. (Vgl. jedoh Poͤhls Affecuranzrecht, S. 71 ff.) 

Neben dem legalen Intereſſe ift zur Gültigkeit einer Affecuranz 
ferner erforderlich, daß dieſelbe nicht über den wahren Werth des ver- 
ſicherten Gegenflandeö gefchloffen fei. Denn bei einer Verfiherung über 
den wahren Werth würde der Verſicherte nicht nur den Verluft von fich 
abwenden, fondern er würde offenbar gewinnen, und dies ift den Weſen 
der Affecuranz zuwider. Findet es fih, daß eine Verfiherung zu hoch 
iſt, fo ift diefelbe nur für foviel gültig, als das wahre Intereffe des 
Verſicherten beträgt, wenn fie nicht etwa gänzlich null und nichtig iſt, 
wie dies einige Gefege für den Fall beftimmen, daß dem Berficherten 
eine betrügliche Abſicht nachgewiefen wird. Oft findet auch eine neue 
Schägung des wahren Werthes Statt ”*). 

Abgefehen von allen gefeglichen, ohnehin fehr allgemeinen Beftim- 
mungen über diefen Punkt ift eine richtige Schätung des Werthes ber 
u verfihernden Sache ein Haupterforberniß bei jeder Affecuranz. Der 

we der Affecuranz, völige Schadloshaltung des Verſicherten im Falle 
der Befhädigung oder des Unterganges der verficherten Sache, nicht 
aber bie Ausſicht auf Gewinn, ift bie Grundlage, auf welcher die Schägung 
des zu verfichernden Werthed beruht. Wer über den wahren Werth ver: 
ſichert, entfremdet die Affecuranz nicht nur ihrer Beſtimmung, fondern 





2 Eie find auch ſchen fehr alt. Le Guidon de la Mer, bie ältefle Geſehſamm ⸗ 
Tung In Franiteich über Gecaffecuranz, in Rouen abgefaßt in ben Jahren 156084, 
fügt ch. 2. art. 3: „Assecarances se peuvent faire sur toute sorte de marchan- 
dine,, pourvu que le transport ne soit pas prohib par les &dicts et ordonnances du 


**) Bol. Benede, 2. 1.6.27 5. 

So beflimint ter Code de Commerce, Art. 336. Doch Bleiben, dafern Betrug 
Statt gefunden, dem Berfiherer fonflige Civil» u. Eriminalanfprüdie.offen. — Span. 
Handelögefepb. Artt. 56. 857. — Hollänt. Handelsgefehh. Art 233. 


— 17 — 


giebt auch nutzlos bie Prämie für das zu viel Werficherte aus, wenn det 
verſicherte Gegenſtand behalten bleibt, d. h. glädlich an dem Orte 
feiner Beflimmung anfommt. Wer zu wenig verfichert, wird im Schar 
denfalle Verluſt erleiden; die Affecuranz erfült alfo auch hier ihre Be: 
flimmung nicht, auögenommen der Berkicherte babe für einen Theil des 
Werthes fein eigener Affecuradeur fein wollen, was ihn aber ebenfalls 
nicht von einer richtigen Ermittelung des Werthed der zu verfichernden 
GSegenftände entbinden kann. — Einige ältere Gefege ſchreiben vor, daß 
ein Theil des Werthes von dem Verſicherten unverfichert gelaffen werden 
folle; allein die neuere Gefeggebung kennt diefe Befchräntung nicht. — 
Dagegen ift es gefeglich verboten, einen und denfelben Gegenftand, für 
eine und biefelbe Zeit und Gefahr, mehr ald einmal verfichern zu laffen. 
Iſt dies gefchehen, fo ift allein die zuerft.gefchloffene Verſicherung gültig. 
Eine Ausnahme von diefer Beftimmung findet Statt, wenn de ® 
ficherer vor Beendigung ber Gefahr fallirt. Hier ſteht ed dem Verficherten 
frei, anderweitige Werficherung zu nehmen. 

Der Werth der zu verfihernden Gegenftände wird entweder beim 
Abſchluß des Aſſecuranzvertrags zwifchen Werficherer und Verſichertem 
feftgeftellt und in die Police aufgenommen, — dann ift die Police eine 
tarirte (police arretee; closed policy); oder es wird bloß ein Betrag 
namhaft gemacht, für welchen der Verficherer zu haften hat, — dann 
iſt die Police eine offene (police ouverte; open policy). Die eigents 
liche Feftftellung des Werthes des verficherten Gegenftandes erfolgt erſt, 
wenn ber legtere wirklich Schaden genommen hat. Werth und Schaden 
werden alödann durch eine fogenannte Dispache (vgl. ©. 718, $. 565) 
feftgeftelt, wovon weiter unten die Rebe fein wird. — An die Taxe in 
der Police ift der Verficherer nicht unbedingt gebunden; er kann dieſelbe 
anfechten, wenn er zu beweifen vermag, daß fie zu feinem Nachtheile 
gemacht worden ifl. Ueberhaupt folte Tare nur da gemacht werben, 
wo, wie z. B. bei Schiffen und bei manchen Waaren, die Führung bed 
Beweifed ihres eigentlichen Werthes mit Schwierigkeiten verknüpft iſt; 
wenn aber, wie fehr Baur jefchieht, Taxe gemacht wird, fo follte fie dem 
leitenden Grundfage ber ? Aecuranı gemäß, daß ber Verficherte nur Ent: 
(gibigung nicht Gewinn haben fol, gemacht werden. — Wie weit die 

are von dem eigentlich zu verfihernden Werthe abweichen koͤnne, ift 
nicht überall) geſetzlich befimmt, Da aber der wahre Werth des ver— 
ſicherten Gegenftandes nicht immer mit Beftimmtheit zu ermitteln ift, fo 
wird nach Gefeg und Ufanz häufig angenommen, dab auf eine zu viel 
Berfiherte, verhäftnigmäßig geringe Summe nit Rüdficht genommen 
wird. — 

Gegenftände der Seeaſſecuranz koͤnnen nun fein: eben und $reis 
heit der Menfhen, Schiffe und Frachtgelder, Waaren 
(Güter), gehoffter Gewinn, Bodmerei: und Havariegel: 
der, nahgenommene Spefen, Prämien. 

a) Leben und Freiheit der Menſchen. — Es iſt hier nicht 
von Lebenöverfiherung im Allgemeinen die Rede, fondern nur von ber 
Verficherung des Lebens eined zur See reifenden Menfchen. Die meiften 
Lebensverfiherungsanftalten feliegen Seefahrer oder Perfonen, welche 
weite Seereifen machen, von der Verfiherung aus; nur einzelne Ans 
ftalten, befonderd die englifchen, thun dies nicht. In einigen Ländern, 
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B. in Frankreich ), Spanien **), Dänemark ***), iſt dieſe Art ber 
bensverfiherung, verboten; in Hamburg +) und Preußen +7) bagegen 
erlaubt. — Freiheit ded Menfhen. Es handelt ſich hierbei um 
ſolche Perfonen, die auf Seereifen in Gefahr find, von Seeraͤubern ges 
fangen weggeführt zu werten. Hauptzwed hierbei ift, durch bie vers 
icherte Summe den Gefangenen in ben Stand zu fegen, fi feine Frei⸗ 
eit ish zu verſchaffen. Diefe Art der Verſicherung ift überall ges 
fattet ). 

b) Schiffe und Beadtgeiver Dan verfihert ſowohl das ganze 
Schiff (Cas eo, corps et quille; body), ald auch Schiffsparten (vgl. 
©. 667, 8. 541). Werfiherung auf Casco begreift auch allen Zubehör 
des Schiffes, wie Segel, Tauwerk, Anker, Boot u. f. w. Zu diefem 
Zubehör gehören aber nicht Segenflände, die nur zu einem befondern 
Bwede dienen, wie z. B. beim Wallfiſch- und Robbenfange das Fifchers 
geräthe, Fleih genannt, weshalb ed auch in Hamburg befondere Po: 
licen „auf Grönland und andere Fiſchereien“ giebt. (Siehe das fpäter 
folgende Formular.) Der Werth eines Schiffes laͤßt ſich nicht fo leicht 
bejlimmen, und nicht felten find die Foͤlle, wo aus Irrthum ober Bes 
trug ein Schiff über feinen wahren Werth tarirt worden ifl. Fracht: 
gelder werben verfihert entweder zum Vollen (Brutto Zradt) ober 
nad Abzug des Lohnes und des Unterhaltes der Equipage fo wie aller 
andern Unkoften, bie aus der Fracht beflitten werden muͤſſen (Nettos 
Fracht). Im erftern Zale bildet der Werth des Schiffes ohne Aus: 
rüftungdfoften für die sorzunehmenbe Seife die zu verichernde Summe; 
im zweiten Falle wird das Schiff mit Inbegriff diefer Ausrüftungss 
koſten zu verfihern fein. Allein beide Arten, den Werth des Schiffes zu 
beftimmen, erfüllen nicht ganz den Zweck einer dem Rechte und ber 
Billigkeit entfprechenden Entſchaͤdigung des Verficherten, und ed kann 
hierbei ebenfowohl gefchehen, daß der Verficherte, falls dad Schiff ver: 
loren gebt, durch die Affecuranz gewinnt, ald daß er für feinen Verluſt 
nicht völlig entfhädigt wird. Bei der Schägung des Werthes des 
Schiffes auf die Abnugung (Slitage) Fuͤckſicht zu nehmen, die dafs 
felbe auf der vorzunehmenden Reiſe erleidet, kann dem Verſicherten um 
fo weniger zugemuthet werden, als ſich micht wohl allgemein gültige 
GSrundfäge zur Beflimmung des Maaßes dieſer Abnugung aufftellen 
laffen. Da diefe Abnugung aber nicht den Affecuradeur, fondern den 
Verſicherten trifft, der fie aus dem Gewinne durch die Fracht zu decken 
bat, fo beſtimmen die meiften Gefege, daß der Affecuradeur, bei vorfom: 
mender Havarie, einen Abzug für den Unterſchied zwiſchen alt und new 
machen Tann, oder daß er zur Bezahluug ded Schadens nur erft dann 
verpflichtet ift, wenn bderfelbe eine gewille Höhe erreicht hat. — In 


) Ordonnance de la marine, Lit. III. Tit. VI. Art. 10. 
Spau. Hantelsgefegb. Art. 885. 
4 Dän. Afee. » Orbn., Mt. III. 


3) Samb. Mfer.s und Haverep» Drtn. Lil. X. — Cie giebt auch das Gormuk 
ee ber ne en & En 


+) Allg. Pr. Landı. a. a. D. $. 4068 ff. 
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Qamburg (vgl. Benede a. a. O. ©. 70) ift die Verfiherung des 
asco fowohl ald der Frachtgelder völlig yneingefchränkt, und es ift Ge⸗ 
brauch, das Schiff nebft Zubehör, ohne Ausrhedungskoften, und die 
Brutto: Fracht zu verfihern. — Das Allg. Pr. Lande. beftiimmt 
$. 1985, 1986 und 1990: Bei Verfiherung auf Casco eines Schiffes 
werden in bdeffen Würdigung alle Unkoften der Ausrhebung und Auss 
rüftung, die Provifion, die vorausgezahlte Volksheuer und die Affecus 
tangprämie mit: und eingerechnet; und der Werth des Schiffes wird fo 
beftimmt, wie er zur Zeit ber Abfegelung wirklich gewefen ift. Werben 
aber Frachtgelder beſonders verfichert, fo darf die Verficherung des Casco 
nur bis zu demjenigen Werthe, welchen dad Schiff nebft Geräthe, ohne 
bie Ausrüftungsfoften, beim Abgange gehabt hat, geichloffen werben. 
Die Verfiherung auf Frachtgelder darf den Betrag der durch Connofs 
famente oder Chartes Partie fetzgeſetzten Fracht und ber kleinen Havarie 
nicht uͤberſteigen. — Nach dem (iode de Commerce (Liv. II. Tit. X.) 
Tann verfichert werden: Rumpf und Kiel des Schiffes, leer ober belas 
ben, bewaffnet oder nicht bewaffnet, allein ober in Begleitung; die Tas 
kelage und Geraͤthſchaften; das zur Ausrüftung Gehörige; die Lebens: 
mittel. Verboten ift die Affecuranz auf dad Zrachtgeld für die am 
Bord _befindlihen Waaren *). — Das holländifche Handelögefesb. 
Art. 504 ftimmt mit dem franzöfifhen überein; nur geftattet eö, ab⸗ 
weichend von diefem, bie Verfiherung der Frachtgelder, doch ohne Pris 
mage und Kaplaken. — Das fpanifche Handelögefegb. (Art. 885) 
verbietet ebenfalls die Verſicherung der Fracht der am Bord befindlichen 
Eadung. — In England und Nordamerika ift die Verficherung 
der Fracht geftattet. 

Erſtes Erforderniß einer Verficherung auf Casco ift ed, daß das 
Schiff feetüchtig (navigable; sea-worthy) fei, d. h. daß es in Be 
zug auf Bau, Ausrüftung, Bemannung u. |. w., fo wie auf die erfor« 
derlichen Schiffspapiere in dem Stande fei, die vorhabenbe Reife anzu= 
treten und Güter mit Sicherheit über See zu bringen. Der Verficherte 
bat hierbei anzugeben, ob dad Schiff von Eichen⸗ oder Föhren (Fichten:) 


*) d. i. zu verbienende Fracht (fret & faire, fret de marchandises & bord). 
Die Ramiöfiige rk bung motivirt dieſes Verbot fo:" Diefe Fracht iR ein in dem 
Augenblide, wo die —X geföleffen wird, noch) nidyt vorhandenes Objert, daſen 
FEN erft Statt hat, wenn bie Waare, womit die Pracht verdient wird, an dem Orte 
ihrer Belimmung angefommen if. Man fann aber nur verficern lafen, mas man 
wirflich befipt umb_ zu verlieren fürdıtet, weil nur ein foldher Berluft ein wirklicher iR. 
Daher ift die Verſicherung ber noch zu verdienenten Fracht verboten. Daß diefe Motiv 
virung aber feiht und fehr wohl zu witerlegen if, bedarf feiner weitern Ausführung. — 
Gin anderer Grund, ter für das Merbot der Werfiherung der Brahtgelter Ange rt 
worden, it der, daß ter Edhiffer, der Schiff und radhtgelder verfichert habe, nichts 
u verlieren hätte, und daher weniger Fleiß auf Grhaltung des Schiffes wenden würde. 

Hein um einzelner Schiffer willen, von _tenen ſich dies behaupten Tiefe, auch dem red⸗ 
lichen Schiffer tie Gelegenheit rauben, fid gegen den Verluft zu fihern, der ihm aus 
bem Nidtempfange ter Frachtgelder beim Antergan) e des Schiffes entftcht, if unbillig; 
daher hat auch die preußische Geſetzgebung tie eflmmung des Preuß. Seerehts 
vom 3. 1727 (Cap. VI. Art. 10), welche die Verficherung ber Wrachtgelder verbot, wie 
fih_ aus Obigem ergiebt, außer Wirkfamfeit gefept. — Das franzöfiihe Gefeg läßt je 
doch die Berficherung der verdienten Fracht (Iret acquis) zu; allein bie Bälle find fel- 
tem, wo die bereit8 verdiente Fracht der Gecgefahr ferner ausgefeht, it, und Die Mfler 
curanz gegen etwaige Bahlungsunfähigfeit der Perfon, welche Kracht zu bezahlen hat, 
ift an und für ſich erlaubt. 
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Holze erbaut if, weil baffelb in Iegterem Falle ſchwaͤcher ift, der Affe: 
curadeur alfo ein größeres Fiſico zu laufen hat *). Der Name des 
Schiffes und des Gapitaind, fo wie des Abgangs» und des Beſtim⸗ 
mungbortes find dem Berfiherer ebenfalls anzugeben. Die Angabe der 
Flagge und Nationalität ded Schiffes iſt eigentlih nur in Kriegszeiten 
nöthig. If das Schiff ein erfauftes Prijenichiff, deffen Befig dem Ver⸗ 
ficherten noch vom vorigen Eigenthümer oder vom Feinde beftritten wer: 
den Bann, fo ift Died dem Verficherer ebenfalls anzuzeigen. — Frach⸗ 
ten koͤnnen zum vollen Betrage mit Einfchluß der Spefen verfichert 
werden. Wird nicht angegeben, daß die Verfiherung nur auf die Netto: 
fracht, oder nur auf einen Theil der Fracht genommen ift, fo wird es 
angefehen, ald fei die Brutto - Fracht verfichert. — Wenn bei Verſiche⸗ 
rung der Fracht von ſchmelzenden, d. h. durch die Näffe fich vermin- 
dernden, Gütern, wie 3. B. Salz, Zuder ic. nicht flipulirt wird, ob die 
Fracht für dad eingenommene oder für das abzuliefernde Maag betun- 
en fei, fo wird das Lehtere angenommen. Ebenfo muß, wenn Ber: 
ern, auf Fracht für leicht verderblihe Güter genommen wird, dies 
dem Affecuradeur angezeigt werden. — Die Verſicherung der Fracht iſt 
keineswegs in der Terfehrrung des Gasco inbegriffen. 


ce) Waaren oder Güter. — Bei Beflimmung des zu verfichern« 
den Werthes der Güter legt man entweder den Einkaufs: oder Factura: 
werth zu Grunde, zu welchem auch die Spefen bid an Bord, fowie die 
Alfecuranz » Pränie und Koften gefchlagen werden, — ober den Werth 
der Güter am Beflimmungdorte. Erſteres ift dad Gewoͤhnliche. Wird 
der zweite Weg gewählt, ſo if der verficherte Betrag dann zu hoch an⸗ 
genommen, wenn die Waare gänzlich verloren gebt, am Beitimmungs: 
orte aljo gar nicht ankommt; weil nun der Eigenthuͤmer weder Fracht, 
noch Zölle, Landungskoſten ic. zu bezahlen hat, welche, bei glüdlicyer 
Ankunft des Gutes, den Werth deffeloen um fo viel, ald fie betragen, 
vermindert haben würden. In biefen Falle befteht alfo das verſicher⸗ 


*) Der ©. 760 erwähnte „Allgemeine Plan Hamburger Ereverfiherungen“ ber 
Rinme $. 18 u. 19: Menn bei’Derfiherungen auf Wasco tem Berfiherer nit ange: 
eigt iſt, daß das Schiff von Böhrenholz fei, — auf Klint gebaut fei — in 
Bftraf fahre, — orer mit Satzladung gehe, fo Bejahfteder Werficherer im 
Scjatensfalle nur bie Hälfte von dem, was er fenft zu bezahlen gehabt haben wäre. 
Ungüftig if die Verfiherung und bie Prämie if verfallen, wenn ein Schiff mit Kalt 
beladen iR, und folches Bei ter Werficerung nicht angezeigt wirt. — Gin Cchiff iR 
auf Klinf gebaut, wenn deſſen Ceitenplanfen der Breite nach mit den Kanten envas 
übereinanter liegen. Diefe Kanten werben mit einer Meinen Schraube (Klin ges 
nannt) befeftigt, auf welde inwendig im Schiffe eine Mutter gefegt wird, uın fie damit 
zu befefligen. Die Blanfen werben auf tiefe Weife mit einander verbunten, bhne dah 
man nöthig hat, fie an die Inhölzer anzufpiefern (mit Nägeln feit zu madren), tree 
Halb_audı Lie Anzahl der Inhöler bei Schiffen Mefer Bauart geringer if. Die fo geban. 
ten Fahrzeuge find leichter im Holz und gefehitter im Segeln, fie find aber audy wer 
niger dauerhaft und daher ift die Afecuragprämie auf felbige höher, als auf Echife 
der gewöhnlicyen Bauart, wo die Planfen nicht über einander, fondern neben einans 
ter fiegen, — ;Bei einem in Ballaft gehenden Schiffe fällt die Havarie gef, tie 
fich, bei einem befadenen auf EGif, Bracht und Ladung vertheilt, auf das Schiff allein; 
aud) if} bei einem leeren Gchiffe Verfenkung cher möglich, als bei einem befadenen, has 
her die Nothwenbigfeit ber biesfallfigen Anzeige bei der Berficherung. — Die Mothiwens 
bigfeit der Angabe, ob ein Schiff mit Salz oder Kalt beladen je, ergiebt Ih aus 
der natürlichen Befcpaffendeit dieſer Mrtifel und der nactbeiligen Binmwirkung, die fie 
auf den Echifeförper haben 
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bare Intereffe nur in dem um bie erwähnten Koften verminderten Bes 
frage. — Allgemeine Bezeihnungen der verfücherten Güter, wie 
> B. Waaren, Güter, Kaufmanhögüter oder Kaufmannss' 
mwaare, Kaufmannfcaften u. f. w. (marchandises; goods, mer- 
chandises) find in ber Police nur dann zuläffig, wenn die namentliche 
Bezeichnung der Güter dem Affecurabeur nicht zur Beurtheilung des 
Riſico s nörhig if, wie Died 5. B. bei leicht verberblichen ober verledens 
den Gütern Statt findet. Ebenfo ift eine genaue Angabe der Ber: 
padung (Emballage) der verfiherten Waaren noͤthig, weil bei vielen 
Artikeln die Art und Weife ihrer Berpadung die Norm für den Schar 
denerfag abgiebt. So ift z. B. nah Hamburger Ufanz ber Affecu- 
rabeur bei Caffee in Säden frei von 10%/,, bei Eaffee in Föffern 
frei von 3%), Beſchaͤdigung, d. h. die Beihädigung muß diefe Höhe 
erreichen, wenn der, Aflecurabeur dafür auflommen fol. Hieraus ergiebt 
ſich alfo, daß es nicht gleichgültig ift, bei Affecuranz auf Caffee die Ans 
abe der Verpadung unbeſtimmt zu laſſen. Außerdem hängt auch bie 

oͤhe der Prämie davon ab. So ift in dem weiter unten folgen 
den Formulare eined Bremer Schlußzetteld, über eine Aſſecuranz auf 
Eigarren von Havana nah Bremen bie Prämie zu 2'/,%,, wenn bie 
Waare in einfachen Kiften, dagegen nur zu 12/,%, feitgeiegt, wenn fie 
in doppelten oder Ueberfiften find, weil in letzteren die Waare natürlich 
fücherer vor Befchädigung iſt. Ueberhaupt hat der, welcher Verfiherung 
auf Waaren nimmt, aled auf die Befchaffenheit derfelben Bezügliche, 
infofern es für den Werficherer bei Beftimmung der Affecuranzbebingungen 
maßgebend fein kann, demfelben anzugeben *). Ebenfo find dem ers 
fiherer die Namen des Schiffes und des Schiffers, Abladungs- und 
Abgangsort, fo wie Beſtimmungsort ded Schiffed anzuzeigen **). Nur 
beim überfeeifhen Handel fommt «8 vor, daß diefe Bedingungen Geis 
tend des die Verfiherung Nehmenden nicht immer genau erfüllt werben 
koͤnnen, und daher allgemeine Bezeihnungen, wie 5. B. Güter ober 
Retouren in Schiffen oder unbenannten Schiffen oft zuge 
laſſen find. — Häufig kennt man den genauen Werth der zu verſichern⸗ 
den Waaren zu der Zeit noch nicht, wo man Verſicherung barauf neh: 
men will; dann nimmt man die Berfiherung für einen ungefähren Betrag 
(proviforifche oder provifionelle Verſicherung) und behält 
ſich beſtimmte Angabe des Werthes vor. Iſt nun der wirklich zu vers 
fihernde Werth größer als der proviforifh verfiherte, fo nimmt men 
für dad Fehlende nachtraͤglich die Verfiherung bei demjelben oder einem 
andern Affecuradeur; überfleigt der proviforifch verficherte Werth aber 
den wirklichen, fo rijtornirt man das zu viel Verſicherte. 


°) Der obenermäßnte „Allg. Plan Hamb. Seeverfigerungen“ beflimmt 
$. 2 u. 23: Wer auf Güter verfichern lügt, bie er befchäbigt abladet, oder die ihm 
ale befchädigt gefandt werden, muß folches bei der Verfiherung anzeigen, wibrigenfalls 
die Verfiherung auf diefe Güter, fie mögen fein, welder Art e8 fei, frei von Belchä 
digung in allen Fällen gilt. — Wer auf Güter verſichern läßt, die aus einen andern 
Seefdjifte, ohne vorher ans Land gebracht und unterfudht zu fein, übergelaten worden 
find, oder werben follen, und von viefem Umfante Kenntniß hat, muß foldes bei der 
Verfiherung anzeigen, wibrigenfalls die BVerficherung auf diefe Güter frei von Beſchä— 
digung if, ausgenommen im Strandungsfalle. 
. Ebd. $. 16: Gine wiſſentlich unrihtige Angabe einer diefer Anzeigen annul⸗ 
lirt die Berfierung und tie Prämie iR verfallen. 

40* 
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3.82. Auf eine in Livorno einzulaufende und nad Hamburg zu verſendende Partie 
Del, beren Facturabetrag ca. 10 — 1,000 & Deo. gefdägt wird, werben 10,000 & 
Bro. unter proviſoriſche Aſſecuranz gebracht. Nach Ausführung des Cinkaufs ergiebt 
fi ein Facturabettag von 12,790 % Beo.; hierzu 10%, imaginären Gewinn 1390 &; 
Prämie und Afecuranzfofen 580 X; zufammen 14850 £. Demnad) bleiben nech 
4850 & unter Afierurang zu bringen. — Run wird aber nur die Hälfte des beorberten 
Duantums Del eingelauft; es ergiebt ſich ein Facturabetrag von 7150 K Beo.; dazu 
imaginärer Eewinn 720 K; Prämie und Afecuranzfoften 330 K; zufammen 8200 j. 
Es bleiben daher 1800 X, als zuviel verfihert, zu riſtorniren, d. 5. die Berfiherung 
auf dieſe 1500 xX erlifcht gegen eine ben Affecurabeuren zu machende Vergütung, is 
forno genannt, welde gewöhnlich 1/,% auf den zuviel verſicherten Werth beträgt. 
Gal. ©. 167, $. 125.) 

Anftatt provifionell zu verfichern, nimmt man häufig auch den Werth 
ber verficherten Waaren befinitiv an, und behält fi die Zaren vor, bie 
man in Beſitz der zur Berechnung nöthigen Unterlagen ifl. In biefem 
Galle bedient man ſich bei Abſchluß der Verfiherung ber Clauſel „Tare 
vorbehalten.“ In beiden Fällen aber liegt dem Verſicherten ob, die 
genaue Angabe ber Verficherungsfumme möglichft bald zu befchaffen, und 
die Glaufel „Xare vorbehalten” giebt dem Verſicherer das Recht, bie 
Police gleich einer offenen zu behandeln, wenn die Zare bei Eingang 
ſchlechter Nachrichten noch nicht gemacht ifl. 

Verfihert man eine größere Partie Waaren, fo theilt man fie ge: 
wöhnlid, in mehrere Theile oder „Zaren“, d. h. man beflimmt den 
Werth eines jeden einzelnen Collo, oder je einer Anzahl derfelben, fo daß 
die Summe biefer einzelnen Beträge den zu verfichernden Werth auds 
madıt. So verfihert man 3. B. eine Partie Gaffee von 200 Ballen 

- in 20 Zaren von je 10 Ballen. Der Grund davon ift der: Wenn der 
Schaden an einer verficherten Waare an den Affecuradeur fommen, 
d. h. von ihm vergütet werden fol, fo muß er in der Regel eine gewifle 
gi erreichen, 3. B. wie oben erwähnt, in Hamburg bei Gaffee in 

alten, 10%), ded verfiherten Werthes. Ein Schaden aber, welcher über 
den Gefammtwerth der Werficherung vertheilt wird, beträgt nicht foviel 
Procent, ald er ausmacht, wenn er auf ben Werth des Thheiles ber vers 
ficherten Waare berechnet wird, welcher Schaden erlitten hat. Und fo 
würde ſich oft ein Schaden, über die ganze verficherte Summe vertheilt, 
nicht dazu eignen, an den Affecuradeur zu kommen, während er fehr wohl 
dazu geeignet fein würde, wenn ber Verſicherungsbetrag in einzelne Taren 
getheilt wäre. (Bgl. jedoch $. 597.) 

So find in ter weiter unten 5.597 aufgeftellten Barticulartispade 5 Kiften Leinen 
verfichert mit 2dr. „9 930. —., und der Schaden auf 3 Stüd Leinen aus ber einen 
Kife beträgt edr. 6 25. 64. Diefer Schaden, auf die verficherte Summe von 830 „8 
berechnet, giebt noch feine 3%/, von welder Höhe an bie Mffeuradeure er zu entichär 
digen Haben. Wären aber biefe 5 Kiſten 3. B. verfichert geivefen: 3 Kiften mit Ahr. 
*480. — und 2 Riften mit 2tr.6 450, —., zufammen alfo ebenfalls mit or. „9 
930. —., fo hätte der Schaden von Ldr 25. 65., vertheilt auf br 480. —., über 
5% betragen und hätte fomit an die Afecurabeure kommen Fönnen. 

d) Imaginairer oder gehoffter Gewinn (proft imaginaire 
oder esper&; imaginary proft). — Man verfteht darunter denjenigen 
Nutzen, den man an den Waaren zu machen hofft, falis diefelben gluͤck⸗ 
lic an dem Orte ihrer Beſtimmung antommen. VWon einer Verfiherung 
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deffelben Tann demnach nur da die Rede fein, wo der Einkaufs: oder 
Zacturawerth ber Waare verfichert wird, da, wenn man den Werth der 
Waare am Beffimmungsorte verfichert, der gehoffte Geminn ſchon in 
dieſem Werthe enthalten ift. — Die Verfiherung auf imaginairen Ge- 
winn ift nach einigen Gefegen verboten *), aus demfelben Grunde, aus 
welchem man bie Berfigerung auf die zu verbienende Fracht unterfagt (vgl. 
©. 769). Nach gemeinem Rechte und den meiften Landeögefegen ift e 
iedoch geftattet, nur muß ber Gegenftand angegeben fein, auf ben ber 
Gewinn gehen foll, und die Werficherung felbft muß als eine foldhe anf 
gehofften Gewinn bezeichnet fein **). Dagegen if es nicht nöthig, ans 
zugeben, zu wieviel Procent der imaginaire Gewinn angenommen wor: 
den ifl. Gewöhnlich verfichert man 10 %/, des Facturawerths. Unter 
bie Kategorie des gehofften Gewinns gehören ferner z. B. der Nugen, 
ben fid der Befrachter eined Schiffes von der weitern Bermiethung defs 
felben (Aftervermiethung) verfpricht, die Provifion eines Commiffionairs ıc. 
(Bl. Meno Poͤhls Äſſecuranzrecht, S. 95 sub 2.) 

e) Bodmereis und Havariegelder. — Der Darleiher eines 
Capitald auf Bodmerei (vgl. S. 700, 8. 557) verliert feinen Anſpruch 
auf Kapital und Prämie, wenn der verbodmete Gegenfland durch See: 
unfälle oder höhere Gewalt verloren geht. Gegen diefe Gefahr fi zu 
verfihern, ift ihm nad) den meiften Gefegen erlaubt, von denen jedoch 
einige die Affecuranz auf das dargeliehene Gapital beſchraͤnken ***). — 
Gegen die Zuläffigfeit der Verficherung der Bodmereigelder, insbefondere 
der Bobmereiprämie, läßt fich übrigens Manches anführen, und Meno 
Poͤhls (Affecuranzrecht, S. 96) hat wohl ch, au fagen, daß der 
Bodmereis Contract unter diefen Umftänden in ein Wuchergefchäft übers 
geht, weöhalb man dem Bodmereigeber, ber ſich verfichern laffe, eigentlich 
nur geftatten folle, ſich übliche Zinfen und die Affecuranzprämie von dem 
Nehmer zahlen zu laffen. — Die Verfiherung der auf Bodmerei gelies 
henen Gelder durch den Bodmereinehmer ift ebenfalls in einigen Gefegen 
ausdruͤcklich verboten +), und dieſes Verbot rechtfertigt ſich vollfommen 
durch den hier Statt findenden Mangel des Intereſſe, dad jeder Ber: 
ficherte bei der Werfiherung haben muß. Nur infoweit, ald der Gegen: 
ftand nicht mit Bodmerei befchwert ift, ift Werficherung beffelben zuläfs 
fig, wie dies z. B. aud dad holländ. Handelögefegb. Art. e⸗ 
ſtattet. — Havariegelder, b. i. die zur Reparatur eines Schiffes 


*) Code de Commerce, Art, 347. — Span. Hantelögefehh. Mt. 855. — 
Bortugiefifgee Hanelsgefeb. Art. 1720. — Sarvinifäes Hanbelsgeiche. 
et, 1877. 


**) Hulländ. Handelsgefegb. Art. 615. 

5 Hamb. Aflee.: u. Gaverey-Ditn. zit. IN. Art. 1. — Allg. Pr. Landr. a. 
a.D. $. 1880: „Gin Bodmereigeber Tann auf den Betrag feines Capitals, nebſt fauf- 
männifchen Sinfen davon, und der Aſſecuranzpraͤmie, Berficherung nehmen.“ Hiernad 
wäre alfo die Berficherung ber Bobmereiprämie, infofern fie die Höhe der Faufmännifchen 
Binfen überfteigt, unterfagt. — Code de Commerce, Art. 334: „‚L’assurance peut 
avoir ponr objet: — — — les sommes prötees ä Ia grosse.“ &ier barf_alfo nur 
Die auf Botmerei dargelichene Summe aferucirt werden. Die Mffecurang der Bodmereir 
prämie verbietet auch ſchon die Ordonnance de la Marine, Liv. III, Tit. VI. Art. 17. 
Das Holländ. Sanpelsgefgt. Art. 593 geftattet Berficherung von Gapital und Präs 
mie. — Das fpan. Handelsgefegb. Art. 848 fllmmt mit dem Code de Commerce 
überein. 

) Ord. de la Marine a. a. D. Att. 16. — Holländ. Handelögefepb; Art, 599. 
— Span. Hanbelögefegb. Art. 885. 
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vorgefchoffenen Gelder, nebft Zinfen und Provifion des Darleihers, wer: 
den in der Regel nach benfelben Grunbfägen, wie Bobmereigelder beur⸗ 
theitt; doc koͤnnen Umftände eintreten, bie ihre Trennung von Bodme⸗ 
reigeldern rathſam erfcheinen lafien.. 

f) Spefen. — Hierunter find diejenigen Spefen zu verftehen, welche 
auf den am Bord eines Schiffes verladenen Gütern haften, und ben 
Abladern diefer Güter vom Schiffer vergütet wurden, ober wie man ſich 
aus zudruͤcken pflegt, von den Abladern nahgenommen worben find. 
Sehen die Güter verloren, fo verliert aud der Schiffer feinen Anſpruch 
auf Erflattung biefer Spefen, und fomit hat er auch ein Intereffe, die: 
felben zu verfichern. . 

g) Affecuranzprämie und Affecuranzkoften. — Sie ver: 
mehren den Werth des verſicherten Dbjectd und laufen gleiche Gefahr 
mit ihm, daher eignen fie ſich auch, Gegenftand ber Affecuranz zu fein. 
Sie bedürfen jedoch Feiner fpeciellen Namhaftmahung in der Police in 
den Fällen, wo fie ufanzs ober gefegmäßig in dem verficherten Werthe 
begriffen find. 5584 


Der Abſchluß der Seeverfiherungen erfolgt in der Regel durch einen 
Matter, Affecuranzmakller (courtier d’assurance; insurance bro-. 
ker) genannt, welder ald Mittelöperfon zwifchen dem Berfiherten oder 
deſſen Commiffionär und dem Affecuradeur fungirt. Dergleihen Aſſecu⸗ 
ranzmakler find an allen Seeplägen angeftellt und gewöhnlich find fie 
zur Wermittelung des Abſchluſſes von Aflecuranz Verträgen ausſchließ⸗ 
lich privilegirt, obfhon auch in diefem Falle Abfchlüffe von Affecuranzen 
zwifchen Berficherten und Verſicherern, ohne Zuziehung eines Affecu: 
tanzmälerd, geftattet find. Der Affecuranzmäller hat den Parteien vor 
Abſchließung bed Contracts alle diejenigen Mittheilungen zu machen, bie 
ihnen zur Beurtheilung des Geſchaͤfts nöthig und nuglih find, insbe 
fondere dem Affecuradeur alle die Affecuranz betreffende, von bem Ber: 
ficherten ihm bekannt gemachte Nachrichten aufrihtig anzuzeigen und 
ihn mit feinem falfhen Berichte zu hintergehen. Ueber die vermittelten 
Affecuranzen hat der Mäkler in feinem — ausfuͤhrliche Nieder⸗ 
ſrift zu machen, damit er auf Erfordern bie noͤthigen Nachweiſungen 

eben kann *). — Nach erfolgtem Abfchluffe der Affecuranz hat der 

älter den Schlußzettel audzufertigen, deſſen Beftandtheile aus den 
hier folgenden Formularen erfihtli find, und welcher, in duplo auöge- 
fertigt, den Contrahenten auszuhändigen if. — Die Auöfertigung der 
Police ift ebenfalls Sache des Mäkters, der fie auch mit zu unterzeiche 
nen bat. — Für bie Affecuranz: Prämie ift in Hamburg (Mälter- 
Drdn. > der Maͤkler nicht ald Schuldner anzufehen, wenn eine bes 
fondere Bereinbarung dem nicht entgegenfteht; in Preußen (Allg. Landr. 
$. 2112) haftet er dem Verficherer nur dann, wenn er felbft die Prämie 
ausgehändigt erhalten hat. Bi er fie ausgehändigt erhalten, aber nit 
an den Verſicherer bezahlt, fo ift er feiner Courtage verluftig. (Hamb. 
Aſſec.⸗ u. Haverey= Drdn. Tit. XXI. Art. 7. — Preuß. Landr. 8.2113.) 


» An Ale: u. Haverey⸗Ordn. Tit. XXI. — Hamb. revid. Maͤkler⸗Ordn. 


— 75 — 


I. Formular eines Schlußzettels über eine in Hamburg gefchloffene 
Aſſecuranz ohne beſondere Bedingungen. 
Die Verfiherung auf: 
3. $£ C. 212100. 100 Säde Caffee, 
pr. Anne Margarethe, Capit. Klod, von Amſterdam auf hier, 
ift gefchloffen wie folgt: 
BcoX zo. —. mit der 3. Aſſec.⸗Comp. 





„__1940. — Beh Louis Roth. 
Bcox 3940. a7) * 
Das Connoffament folgt anbei A *) 


Hamburg, d. ...... MM... 


Breibigter Mäfler. 
Herm ©. Otto, hier. . 


*) Wiren beſondere Bebingungen verabredet, fo müßte ihrer Hier ebenfalls Erwah⸗ 
nung gefhehen; ebenfo wie eiwaiger Anzeigen, die dem Mäfler von Seiten des Ver⸗ 
fiherten gemacht worden find, 3. 3. ob bei Abfchlug der Berfherung das Schiff ber 
reits gefegelt ift u. dgl., wie dies aus Formular il ſich ergiebt. 

 *) Yiebergabe bes Connoſſaments an ben Mäfler zum Behufe des Abſchluſes einer 
Berfierung iſt nicht erforderlich; oft beflpt der WVerficherte oder ter Eommiffionär es 
ur Zeit nody nicht einmal, IR es aber in feinen Sänden, fo Übergiebt er es dem 

jäfler, der dann aus demſelben die ihm nöthigen Notizen entnimnt. 


II. Formular eines Schlußzettel über eine in Bremen geſchloſſene 
Aſſecuranz, welche die Angabe beſonderer Bedingungen enthält. 


Bremen, d. 4. Juni 1842, 
An Herm Guſtav Meiner, bier, 
verficherte bei der See uff Gompa nie.. J 200. —. 
= Herren Haußner & emidt.. “= 900. 
RP 1500. —. in Ld'or. auf Cigarren, wahrſcheinlich in Ueberfiften, 
ind. Prämie und 10%, imaginären Gewinn, nähere Aufgabe 
vorbehalten. Frei von Beſchaͤdigung, wenn unter 10%/,. Die 
Prämie ift 24, %,, wenn bie Gigarren in einfahen Kiften, 
ober 137, 9% , wenn felbige in boppelten Kiften enthalten fein 
ſollten. 

Im hieſigen Schiffe Maria Eliſabeth, Cap. Fokkes, 
von Havana, mit Freiheit, auch in Matanzas zu laden, 
nach Bremen. 

Die letzte Nachricht iſt: Nach Bericht aus Havana vom 
29. April ſollte das Schiff nah Entloͤſchung ſchnell zurůͤck· 


erpebirt werben. 
Wilhelm Sander. 
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Der Bertrag über die Affecuranz ift nicht nur der Vorſicht wegen, 
fondern auch nady allen über bie Affecuranz gegenwärtig in Kraft be: 
findlihen Gefegen fchriftlich abzufaflen. rüber kamen jedoch auch 
mündliche Afferuranyverträge (Assurances de confiauce) vor *). — 
Die über den Vertrag ausgeferfigte Urkunde heißt Police (Polize) **), 
auch wohl, obgleich weniger gebräuhlih, Berfiherungsfdein. 
Was die Form diefer Urkunde betrifft, fo enthalten nur wenige Gefeg- 
gebungen beftimmte Vorſchriften darüber; mehrere ber älteren Aſſecu⸗ 
ranzsÖrbnungen aber geben Formulare, deren fih die Affecuradeure be: 
dienen follen. So giebt die oft erwähnte Hamburger Aſſecuranz⸗ und 
Havarey : Drbnun Formulare, und zwar für Affecuranzen auf Gadco, 
auf Güter, auf Bobmerei, Cambio Marino und Frachtgelder, auf Groͤn⸗ 
land und andere Fifchereien, auf das Leben einer (zur See gehenden) 
Derfon, für Türkengefahr und auf Ranzionsgelder, auf Waaren, fo zu 
Lande und auf Strömen verfendet werden, und ſchreibt (it. 1. Art. 1.) 
vor, baß die Hamburger Aflecuradeure ſich anderer Policen nicht bebier 
nen bürfen. — Seinem Weſen nach ift der Affecuranzvertrag ein zwei⸗ 
feitiger Vertrag, daher läßt ſich au annehmen, daß bie Police früher 
von beiden contrahirenden heilen unterfhrieben worden iſt. Gegen: 
wärtig findet dies nicht mehr Statt, die Police wird vielmehr nur von 
dem Affecuradeur unterzeichnet, meiftend wirb aber darin der Name des 
die Verficherung fchließenden Mäkterd erwähnt, welcher fie auch gewöhns 
lich mit unterzeichnet. 

Dagegen enthalten die meiften Gefege Beftimmungen über ben In: 
halt der Dolice ***), und es ergeben fich baraus im Allgemeinen folgende 
Punkte als wefentlich: 

1) Name der contrahirenden Parteien; 

2) Gegenftand der Werfiherung; 

3) Name des Schiffes und des Schifferd, auch dann, wenn das 

Schiff nicht den Gegenftand der Affecuranz bildet; 

4) die verficherte Summe; 

5) Art der übernommenen Gefahr; 

6) Begeichnung der Reife, für welche die Verficherung gezeichnet 

wurbe; 

7) die flipulirte Prämie; 


H Le Guidon de la Mer ertwähnt ihrer und fagt darüber ch. I. art. 2: „On 
faisoit anciennenient les assurances sans derit. Elies &taient dites de confiance, 
par ce que celni qui stipuloit Assurance, ne faisoit pas ses pactions par 6crit, 
mais se conflait à la bonne foi et prudhommie de son Assureur.‘* 

**) Das Wort Bolice, weldes ſich auch in anderen Sprachen findet (im Fran⸗ 
öfifehen police, im Englifen policy, im Spanifden poliza, im Bortugiefhen apo- 
ice, im Stalienifjen polizza, im Hulländifben police oder polis, im Dänifchen und 
Schwedifchen police), flammt von tem Lateinischen Worte pollicitatio, Berfprechen. 
Aus dem Lateinifchen ſcheint es zunächft in das Italieniſche und Spaniſche übergegan⸗ 
ven zu fein, denn in beiden Spraden aut es nody heute die allgemeine Bedeutung von 

bein, Urkunde. Augh im Franzoͤſiſchen ſcheint es früger in diefem Sinne gebraucht 
worden zu fein, tie 3. ®. der Ausdrud police de chargement (ital. polizza de car- 
rico, fpan. poliza de cargo) beweift, der mod) jegt flat connaissement in den franz. 

- Hifen des mittelländifchen Meeres üblich if. 

er) ae Br. Sandr. $. 2069 ff. — Code de Commerce, Art. 332. — Holländ. 
Handelsgefegb. Art, 256 u. 592. — Span. Handelögefegb. Art. 641. 
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8) etwaige befondere Bedingungen; 

9) Unterfchrift und Datum. J 
A Die folgenden Paragraphen ſollen diefe Punkte in ber Kürze er: 
läutern. 
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Namebder Eontrahenten. — Der Name des Affecuradeurs 
wird im Wert der Police in der Regel nicht erwähnt; ed genügt, wenn 
derfelbe die Police unterzeichnet, Iſt die Affecuranz mit einem Privat 
aſſecuradeur abgefchloffen, fo wird bie Police von ihm felbft oder von 
feinem Procuraträger unterzeichnet; ift fie mit einer Affecuranzcompagnie 
abgefchloffen, fo erfolgt die Unterzeichnung durch beren Bevollmächtig« 
ten. — Iſt eine Affecuranz von mehreren Affecuradeuren übernommen 
worden, fo hat jeder von ihnen die Police zu unterzeichnen, unter Bes 
merfung der von ihm gezeichneten Summe. . 

Was die Erwähnung des Berficherten in ber Police betrifft, fo 
treten bier zwei Fälle ein: der die Werfiherung Nehmende nimmt fie 
entweber für ſich felbft (er ift alfo felbft der Werficherte) oder er nimmt 
fie für fremde Rechnung (ed ift alfo ein Anderer der Werficherte). If 
der die Verfiherung Nehmende ber Werficherte felbft, fo wird er einfach 
als folcher in der Police bezeichnet, und e& wird ihm leicht, falls er einen 
Schadenanſpruch an den Aſſecuradeur zu machen hat, fein Intereffe an 
dem verficherten Gegenftande, neben der Police, durch andere Documente 
u bemweifen. Anders geftaltet ſich dad Berhältniß, wenn die Verficherung 
Hr fremde Rechnung genommen wird. Hier entfleht bie Frage: Iſt es 
erforderlich, daß ber Name des wahren Verficherten in der Police genannt 
werde; oder genügt ed, daß fie den Namen des Commiſſionaͤrs angebe, 
und muß in dieſem Falle die Affecuranz als eine folche für fremde Rech⸗ 
nung bezeichnet werden? Dem Verſicherer kann ed allerdings unter Um⸗ 
ftänden mwünfchenswerth fein, zu wiffen, wer fi von ihm verfichern laſſe, 
und ob derjenige, welcher die Verficherung nimmt, fein eigenes oder fremde 
Intereſſe verfichere. Deshalb legten auch ältere Geſetze dem die Verfiches 
rung Nehmenden die Pflicht auf, anzugeben, ob er felbft oder ein Anderer 
der wahre Verficherte fei *). Die Angabe bed wahren Verficherten fors 
dern wohl nur wenige Gefeße, wie z. B. bie daͤniſche Aflecuranzords 
nung v. 1746, Art. 4: „Derjenige, dem etwa von andern Plägen eine 
Affecuranz alhier zu beforgen aufgetragen worden, legt feine Originals 
ODrdre vor und Tafet in der Police einführen, für wen und auf weſſen 
Anfuchen er die Affecuranz verrichten läßt.” — Im fehr vielen Fällen 
Bann dem wahren Verfiherten daran liegen, daß fein Name in der Po⸗ 
lice nicht genannt wird, und baher ift der Gebrauch entftanden, daß bei 
Verfiherungen für fremde Rechnung in der Police nur im Allgemeinen 
ausgedrüdt wird, daß die Verficherung für eines Dritten Rechnung ges 
nommen werde, oder daß es unbeflimmt gelaffen wird, ob die Affecuranz, 
für eigene oder fremde Rechnung fei. Diefer Gebrauch iſt fehr alt. 
Schon dad Formular der Police, welches den im 3. 1523 dur die 





*) So 3. ®. die Ord. de la Marine, Liv. II. Tit. VI. Art. 6: La polieo con- 
tiendra le nom et le domicile de celui qui se fait assurer, sa I & de proprid. 
taire ou de eommissionnaire‘ etc. — Preuß. Seer, v. I. 1727. Cap. VI. At. 3. 
„sn jeder Police foll vornehmlich enthalten und zu befinden ſeyn, wer bie Contrahenten 
ieyen und ob fie ald @igenthümer und Bevollmädhtigte — — Ordonaantie van 
Assurantie en Avaryen de Stad Amsterdam de ao. 1744. Art. 2. 
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Ufciali delle sicarta publicirten Affecuranz + Gefegen beigegeben war, 
enthält eine ſolche unbeftimmte Bezeichnung des wahren Berficherten*), 
und aud die meiften gebrudten Sormulare der heutzutage gebräuchlichen 
Policen enthalten folhe unbeftimmte Bezeichnungen. Die gebräuchliche 
ften Arten diefer Bezeichnung find: a) „an den Inhaber” oder „an 
Zeiger dieſes.“ (Adg. Pr. Eandr. $. 2071. — Doc ift diefe Be: 
zeihnung nur Kaufleuten erlaubt.) — b) „Für Rehnung, wen eö 
angeht” (pour compte de qui il apparlieut; for whom it may con- 
cern), oder ähnliche Ausbrüde. Diefe Bezeichnung geht auf jeden, der 
fein Intereffe an dem verficherten Gegenflande beweift, alfo aud auf 
den Affecuranzbeforger. Obgleich der legte Punkt lange Zeit ein flreitiger 
war, fo bat. jih doch die Praxis dahin entihieden, daß der Aflecuranz- 
beforger_bierunter ebenfalls begriffen fei. Keinem Zweifel unterworfen 
ift der Sinn der Bezeichnung — c) „für fi oder für Rechnung 
wen ed angeht,” „für eigene ober für $reundes Rehnung,”“ 
fo wie auch d) „für einen zu nennen Verſicherten“ oder „für 
fi oder für einen zu Nennenden” ben Affecuranzbeforger mit 
einfließt. Eben fo Mar in diefer Beziehung ift e) „für fi oder 
N. 8. — Die Bezeichnungen f) „für Freundes — und 
8) „für XAM. ober einen Andern“ ſchließen ben Affecuranzbeforger 
aus. — Wie nun aber, wenn der legtere in der Police nur feinen eig⸗ 
nen Namen anführt, kann die Verfiherung auch auf einen Andern ber 
zogen werden? Eigentlich wohl nicht; in Hamburg aber, wo ber Com- 
miffionär, der für einen Dritten verfihern läßt, nicht verpflichtet ifl, 
bie oder den Namen feines Gommittenten anzugeben, gilt die fo ges 
ſchloſſene Affecuranz auch für Fremde. Nur ift dies wohl mit der Ein 
ſchraͤnkung zu verſtehen, daß, wenn die Aſſecuranz fuͤr fremde Rechnung 
geſchieht, der Verſicherer keinem größeren Riſico unterworfen fein darf, 
als dies der Fall ift, wenn die Alfecuranz für Rechnung des Affecuranzz 
beſorgers felbft geht. Aus diefem Grunde ann eine ſolche allgemeine 
Bezeichnung ded Verſicherten dem Affecurabeur nicht, immer genügen ; 
ed giebt vielmehr Fälle, wo dem Affecurabeur eine nähere Bezeihnung 
des wahren Berficherten zur Beurtheilung ber von ihm zu übernehmen: 
den Gefahr möthig ift, wie z. B. wenn bie Affecuranz auf unneu: 
trales Eigentyum geht. Werfäumte Angabe, daß ein verfiherter Ge 
enſtand nicht neutral, hebt entweder bie Affecuranz ganz auf ober ber 

it wenigftend den Affecuradeur von ber Kriegägefahr, je nachdem Ges 
fege oder Uebereinkunft es beftimmen. 

Geht das Eigenthumdreht an einem verficherten Gegenflande nach 
geſchloſſener Affecuranz an einen Andern über, fo if der Aſſecuradeur 
diefem nur dann verpflichtet, wenn die Police dem neuen Eigenthümer 
eebirt if. Nur muß ber Affecuradeur durch biefe Uebertragung nicht 
einer Gefahr ‚ausgefept werben, der er bei Abſchluß der Affecuranz mit 
dem erften Eigenthümer nicht auögefegt war, wie wenn ber neue Eigen- 
thuͤmer nicht neutral iſt, während der erfte es war ı. Daß dem Äſſe- 
eurabeur gegen ben Geffionar alle Einreden zuftehen, die er gegen den 
Cedenten hatte, ergiebt fi aus dem Begriffe der Geffion von ſeibſt. — 
Daß, wenn Schaden eintritt und der Verficherer deshalb in Anfpruch 
genommen werben fol, nachgewiefen werden muß, wer ber Verficherte 
ifl, wird weiter unten gezeigt werden. 


*) Vgl. den fpäteren Mbrrud diefer Police, 
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Bezeihnung des Gegenftandesd der Verfiherung — 
Zür beide Theile ift eine möglichft genaue Bezeichnung deſſen was ver: 
fichert werden fol, nöthig und nüglich. Der Verſicherte ift verpflichtet, 
dem Affecuradeur den Gegenftand in einer Weiſe zu bezeichnen, daß der» 
felbe dadurch in den Stand gefegt ift, die Größe der von ihm zu über: 
nehmenden Gefahr zu beurtheiten; doch ift der Affecuradeur deshalb vom 
aller Diligenz nicht zu entbinden. 

Waaren. Schon ©. 771 unter c. find die allgemeinen Ausbrüde 
angeführt worden, welche bei Verficherungen auf Güter in Anwendung 
gebracht zu werden pflegen; überhaupt findet fi dort Mehrered über 
Affecuranz auf Güter, worauf wir verweifen. Die Affecuranz darf ſich 
nit auf Waaren erfireden, deren Eins oder Ausfuhr in dem Lande 
verboten ift, in welches fie eingeführt oder aus weichem fie ausgeführt 
werben follen, wenn dies dem Affecuradeur nicht angezeigt iſt. Ebenfo 
ift ber Affecurabeur davon in Kenntniß zu fegen, wenn die Güter, auf 
welche Affecuranz genommen wird, Kriegscontrebande find, weil hier der 
Verſicherer einer Gefahr außgefegt wird, die bei andern Artikeln nicht 
Statt hat. Zu wiffen, ob die Aus⸗ oder Einfuhr einer Waare verboten 
ift, iſt Sache des Verficherten, und ed kann dem Affecuradeur nicht zus 
gemuthet werden, daß er die Geſetze des betreffenden Landes kenne. — 
Sollen Güter auf dad Verdeck gelaben werben, fo ift dies bei Abſchluß 
der Verficherung anzuzeigen, weil diefer Umftand das Rifico des Affecus 
radeurs vergrößert; werden fie vom Schiffer ohne Vorwiſſen des Ablas 
ders dahin geladen, fo fragt es fich, inwieweit der Affecuradeur für ein 
Verſehen ded Schifferd auffommt. 

Schiffe. Äuch hiervon ift bereitd S.768 unter b gefprochen worden. 
Schiffe bezeichnet man in der Police mit dem Namen, den fie führen, 
unter Beifügung des Namens des Capitains ober Schiffers, der fie führt. 
Die Gattung des Schiffes zu bezeichnen, iſt nicht erforderlich, obſchon 
dann Bl wenn ed mehrere Schiffe gleiches Namens giebt. — Bol. 
auch $. . 

Was die Bezeichnung ber übrigen Gegenftände der Werficherung 
betrifft, fo haben wir hier bem darüber bereits in $. 583 Gefagten nichts 
hinzuzufügen. - 

Unrichtige Bezeichnung eined Gegenftandes, infofern dadurch das 
Riſico des Affecuradeurd vergrößert worden iſt, machen die Affecuranz 
im Allgemeinen ungültig; doch ift auch hier vieled nach Specialgefegen 
und ben Beftimmungen des Bertrage ſelbſt zu beurtheilen. 


Benennung des Schiffes und des Schiffers in der 
Police. — Infoweit dad Schiff felbft Gegenftand der Affecuranz ift, 
haben wir darüber ſchon in den vorigen fen gefprochen. Hier fommt es 
nur in Betracht, infofern es mit einem andern Gegenflande der Aſſecu⸗ 
vanz in Verbindung fteht, und die Angabe des Schiffes, mit welchem 

B. Waaren verladen find, welche verfihert werben follen, ift für 
den Affecuradeur zur Beurtheilung der Größe des von ihm zu übernehs 
menden Rifico’8 von hauptſaͤchlichem Intereffe. Wir haben ſchon Seite 756 
von der Glaffification der Schiffe zu reden Gelegenheit gehabt, und «6 
ergiebt ſich daraus, wie wichtig für den Affecuradeur es ift, zu wiflen, 
um welches Schiff es fich bei einer zu uͤbernehmenden Aſſecuranz hanz 
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delt. Je folider die Bauart des Schiffes, je neuer es iſt, deſto weniger 
Gefahr laͤuft der Aſſecuradeur, deſto eher wird er ſich zur Uebernahme 
der Affecuranz entſchließen. Die Gattung des Schiffes zu bezeichnen, iſt wohl 
nur nöthig, wo ed Gefege ober die Möglichkeit einer Bermehfelung fordern. — 
Mit der Angabe des Namens des Schiffes fteht die des Namens des 
Schiffer im Zufammenhange. Abgefehen davon, daß ber Name bed 
Schiffers häufig dazu dient, gleichnamige Schiffe von einander zu unter: 
ſcheiden, fo ift er auch für dem Affecuradeur wichtig, weil bad Schickſal 
von Schiff und Ladung eben fo fehr von der Züchtigfeit, Erfahrung 
und Reblichkeit des Schiffsführers abhängt, wie von der Befchaffenheit 
bed Fahrzeugs. Daher ift es auch uͤberall Gebrauch, und von den meiften 
Befegen geboten *), daß in ber Police neben dem Namen bed Schiffes auch 
der bed Schifferd angeführt fei. — Die Angabe des Nationalcharakterd des 
Schiffes und des Schiffers if im Allgemeinen nicht nöthig; doch können 
Umftände eintreten, wie z. B. in Kriegözeiten, die deren Einführung in 
die Police erfordern. — In den gebrudten Policen : Formularen findet 
fi bisweilen die Bemerkung: „welches (nämlich dad Schiff) Schiffer 
.. oder ein Anderer jetzo fuͤhret.“ Died will ſagen, daß ber Erſt⸗ 
genannte dad Schiff geführt hat oder zu führen beftimmt gewelen, und 
daß erft nad [Ertheilung ber Ordre zur Afferuranz die Veraͤnderung 
eingetreten ift **). — Unrichtige Angaben in Bezug auf Namen bes 
Schiffes und des Schifferd koͤnnen unter Umftänden ben Verſicherten 
präjudiciren; ja ed kann, bei wefentlichen Abweichungen ober offens 
bar unrichtiger Angabe diefer Punkte, die Verfiherung ungültig wer: 
den. Eniſcheidend ift hierbei hauptfächlich der Unftand, ob ber Ber: 
ſicheter durch die unrichtige Angabe einer größern Gefahr audgefegt iſt, 
und ob ihn überhaupt bie richtige Angabe nicht abgehalten haben würde, 
die Affecuranz zu übernehmen. Die meiften Gefege und Affecuranz: 
Drdnungen enthalten über diefen Fall enticheidende Beftimmungen ***). 
Offenbar ungültig ift aber die Affecuranz, wenn biefelbe auf das Schiff 
felöft, deſſen Frachtgelder, darauf gegebene Bodmerei ıc. gerichtet ift, 
und eine falfche Angabe Statt gefunden hat, weil dadurch das Object 
ber Affecuranz felbft ein anderes iſt. — iebertragung des Namens bed 
Schiffes in eine andere Sprache (3. 3. King William de Fourth in 
„König Wilhelm der Vierte”) wird in der Regel nicht ald wefentliche 
Abweichung angefehen; doc koͤnnen auch hier Fälle eintreten, welche die 
Verfiherung präjubiciren, und deshalb follte eine ſolche Uebertragung 
nicht vorgenommen werden. — Verſicherungen auf Güter ohne Angabe 
bes — und des Schiffers, ſind in Folge beſonderer Uebereinkunft 
zwiſchen den Contrahenten auch ſelbſt da gültig, wo dieſe Angaben als 
weſentliche Beſtandtheile der Police gelten. — Werben verficherte Güter 
auf ein andered, ald dad in ber Police bezeichnete Schiff verladen, fo 


*) Bergl Formulare der Bolicen in der Hamb. Aſſec.- und Haverey⸗Ordn. — 
$. 16. u. $. 20 tes Allgem. Plans Hamb. Serverfldjerungen. — Allg. Preuß. Lantr. 
$ 2078. — Code de Commerce, Art. 382, farbe, au bie Degeiönung bes 
Eile, — Senfe: Goländ, Handelögefegh. Art. 592. — Epan. Handelögejepd. 


H Allg. Plan Hamb. Seeverf., $. 37. 

*) Allg. Blan Hamb. Seeverf. $. 17. — Allg. Br. Landt. $. 2075: Wird aus 
Irrthum der Name des Schiffer unrichtig angegeben, fo ift die Berſicherung ‚ungültig 
und bie Prämie muß gurüdgegeben werden. — Code de Commerce, Artı 348. — 
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hebt died die Verficherung auf, wenn ber Aſſecuradeur nicht barein wil⸗ 
ügt z es fei denn, daß die Veränderung durch Seeunfälle herbeigeführt 
werde, die ben Transport der Güter in diefem Schiffe unmöglich machen, 
und daß fie innerhalb der’Zeit erfolge, für welche bie Affecuranz über: 
nommen worden if. — Die Enticheidung ber Frage, inwieweit ber 
Affecuradeur verpflichtet bleibe, wenn die Umladung der Güter ohne 
dringende Noth und ohne Borwiffen bed Werficherten erfolgt, alfo eigen: 
mächtige Handlung des Schiffers ift, hängt bavon ab, wie weit ber 
Affecuradeur für Verfehen und Betrug des Schifferd aufkommt. 


Die verfiherte Summe. — Wir haben darüber bereits in 
$. 583 gefprochen, wo von dem Werthe des verficherten Gegenftandes 
die Rede war, und wir verweifen deshalb zunächft auf dad bort darüber 
Bemerkte; auch haben wir in $. 586, wo von ber Aufmachung der 
Schäben die Rebe fein wird, Gelegenheit, noch einmal darauf zurüczu- 
tommen. — Daß die Summe, für welche bie Affecuranz gezeichnet iſt, 
in der Police auögedrüdt werden muß, verfieht fih von felbft, auch 
abgefehen von allen, die Erwähnung berfelben in der Police vorfchreis 
benden Beftimmungen. — Gewöhnlich wird die Summe im Inhalte der 
Police mit Worten auögebrüdt; vertheilt fich die Affecuranz unter mehrere 
Affecuradeure, fo giebt jeder bei feiner Unterfcrift die Summe an, für 
welche er zeichnet; aber auch dann, wenn nur ein Affecuradeur die Afs 
fecuranz auf das Ganze übernimmt, pflegt die Summe, für welche er 
zeichnet, in ber Unterfchrift wiederholt zu werden. — Wertheilung der 
Affecuranz auf mehrere Affecuradeure hat gewöhnlich Statt, wenn bie 
zu verfihernde Summe von irgend einer Bedeutung ift, und zwar fos 
wohl im Intereffe der Affecuradeure als des Berficherten ſelbſt. Bei 
Affecuranz ⸗ Gompagnien ift es meiftens Regel, daß fie nur bis zu einem 
gewiflen arimum auf jedes Schiff oder jede Reife deffelben zeichnen, 
um ſich nicht auf einmal einem zu großen Rifico auözufegen, und bie 
ſem Beifpiele folgen auch vorſichtige Privat: Affecuradeure. Der Vers 
ficherte hingegen wird ebenfalls aus Vorfiht einem Aſſecuradeur nicht 
Alles anvertrauen, weil er dann, bei eintretender Zahlungsunfähigkeit 
deffelben, für den den verficherten Gegenftand treffenden Schaden gänzlich 
ungebdedt fein würde. $. 50 


Art der übernommenen Gefahr. — Zwed der Affecuranz 
iſt Uebertragung der Gefahr von dem Verſicherten auf den Verſicherer. 
Daß und welde Gefahr auf den Verſicherer übertragen und von ihm 
übernommen voird, muß natürlich in der Police auögebrüdt werden. 
Damit ift jedoch nicht gefagt, daß jede einzelne Gefahr, für welche der 
Affecuradeur auffommen muß, in der Police angeführt werde; wohl aber 
laͤßt fich fordern, daß diejenige Gefahr namentlich angeführt werde, die 
er nicht übernehmen, oder von welcher er ſich, wie man fagt, frei zeich⸗ 
nen will. Neben dem, was in der Police als übernommene Gefahr ans 
gezeigt ift, gelten die einfchlagenden Beſtimmungen der Gefege, der Af: 
ſecuranz · Ordnungen und Statuten ber Affecuranz» Compagnien, und wo 
dies Alles nicht ausreicht, ift aus der Natur der Sache felbft zu beur⸗ 
theilen, ob ber entftandene Schaden den Affecuradeur treffe oder nicht. 

Der „Allgemeine Plan Hamburgiſcher Seeverfiherungen“ flellt über die von tem 
Berficherer übernommene Gefahr u. f. w. Bolgendes fe: „$. 38. Iſt nichts Anderes 
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in der Police ausbrüdlich bekimmt worden, fo gilt bie Berfiherung gegen alle &e: 
fahr. Der Aferuradeur trägt allen Riſilo und Gefahr, Schaden und Berluf, welcher 
den Schiffen und Gütern auf eine oder die andere Weiſe, es fei buch Sturm, Lunge 
witter, Schiffbruch, Ueberfegelung, Strandung, Werfung, Brand, Nehm⸗ und PBlünder 
zungen, feindliche Anhaltung fremder Puiſſancen, Kriege: Declarationen und Reprefias 
lien, Mißhandlung und Verſehen ober Berfämnig des Schiffers und feines Volkes zu 
flogen kann; und überhaupt alle antere bebachte und unbedachte Zufälle, infofern nicht 
biefelben beſonders in biefer Ordnung „oder in biefem allgemeinen Plane“ eingefchränft 
und ausgenommen oder in den Policen ein anderes ausdrüdlidy verglichen werden. — 
& fimmt Hierin mit Tit. V. rt. 1. der Hamb. Affe.» und Havereys Drbn. überein, 
auf welche ſich aud obige Worte: „in diefer Ortnung“ beziehen. 

Schon ber Name See⸗Aſſecuranz beutet darauf hin, baß ber 
Affecuradeur die Gefahren der See (Seegefahr) übernimmt, und 
es kommt nur Darauf an, den Begriff der Seegefahr feftzuftellen. Hier: 
bei ift zu unterfcheiden Seegefahr im weitern und im engern 
Sinne. —FA im weitern Sinne iſt es, wenn der ebenerwaͤhnte 
„Allgemeine Vlan“ ıc. in $. 39 ſagt: 

Gilt die Berfigerung nur für Geegefahr, fo trägt der Verſicherer alle Gefahr 
ber See, Meviere und Hafen, einſchließlich Feuer und Serraub, bis zum Ende ber ver⸗ 
ficherten Reife oder bis zur Condemnation des verſicherten Gegenſtandes, iſt aber frei 
von Confiscation Friegführender Mächte, den aus ber Anhaltung entſtandenen Koften, 
Nehmung und Plünderung durch Kriegeſchiſſe oder Gaper, fo wie frei von dem durch 
das Anhalten bewirften Verderb oder Berminterung ber Güter. — Dafern die Anhal⸗ 
tung länger als zwei Monate dauert, if ber Berficherer frei vom Grfage aller Beſcha- 
digungen, Bruch, Leccage ober fonfligen Mangels, es fei denn, ba ein Etrantungefall 
vortomme, oder, in Bezug auf naffe Waaren, daß das Schiff geftußen habe. — 

Unter Seegefahr im engern Sinne find alle die Gefahren zu ver: 
fiehen, denen der Affecuradeur im Laufe der gewöhnlichen Schifffahrt 
auf den Meeren, Revieren, an den Ufern und Küften, durch Wetter 
und Gewalt ber Winde und des Waſſers ausgeſetzt iſt. Dahin gehören: 

a) Sturm in allen feinen Abflufungen. Vgl. ©. 711, Note 6. 

b) Widriger Wind, jedod nur in dem Falle, daß er die Urfache 
wirklichen Schadens am verficherten Gegenftanbe wird. 

©) Strandung, ſie ſei abſichtlich oder zufällig. Vgl. S. 704, Note 3. 

In $. 93 tes „Allgemeinen Plans“ ze. Heißt es: Ein Gtrantungsfall ift vorhan- 
den, wenn das Schiff auf einen Grund geräth und feft figen bleibt, ober num durch 
Anwentung ungewöhnlicher Mafregeln, ale Kappen ter Maften, Werfen oder Loͤſchung 
von Ladung — (nicht durch Anwendung gewöhnlicher Maßregeln, als Winden auf ten 
Anfern, Badkftellen der Gegel*) — abgebracht wird, oder durch höhere Fluth abkommt, 
und durch ſolches Feſtſiden einen fo bedeutenden Schaten am Rumpfe erlitten Hat, daß 
fi) die Befhäbigung ter Güter hieraus erklären läßt. 

Enger ift der Begriff der Strandung, wo vom Abandon (vgl. 
8.795) die Rede ift, weil, wo diefer im Gtrandungsfalle geftattet ift, 
das Schiff unfähig geworden fein muß, die Reife fortzufegen. 

d) Stoßen des Schiffes. Ein Schiff ftößt, wenn es den 
Grund de Meeres oder einen auf bemfelben befindlichen Gegenftand, 


*) Die Segel bad ftellen Heißt, ihnen eine ſolche Gtellung geben, daß ber Mind | 
fee vorn auf ihre Fläche fällt, und fie gegen den Maft zu Uegen fommen. G6 ge: 
dicht dies, um das Schiff in feinem Laufe aufzuhalten. 


-,uwwwanengn 
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. B. einen Pfahl, ein verſenktes Schiff ıc. mit Heftigkeit berührt. 
Kunfofern dies ein Seeunfall ift, und der Affecuradeur für Seeunfälle 
auffommen muß, kommi eö eigentlich fpeciell nicht in Betracht. Nur 
wo daran befondere Wirkungen geknuͤpft find, ift ber Begriff deſſelben 
feftzuftellen, wie 3.3. in Hamburg, wo bei einer Affecurany auf Casco 
die particulaire Havarie nur zur Hälfte bezahlt wird, wenn dad Schiff 
nicht geftoßen hat. 

Diefe Ufanz wird inteß in $. 104 tes „Allgemeinen Plans“ ıcc aufgehoben. 

As Stoßen ift jedoch dad fogenannte Stampfen des Schiffes 
(ogl. &. 727, Note 8) nicht anzufehen. 

e) Schiffbruch. — Shitonuh im allgemeinen Sinne ift Unter- 
ang eines Schiffes auf ber See, buch Alter, Sturm oder Strandung. 
Se bezeichnet der Ausdrud den Fall, wo ein Schiff auf offenem Meere, 
oder wenigftend ohne ein Ufer zu berühren, entweder gänzlich zu Grunde 
geht, fo daß es von der Oberfläche ded Waſſers verfhwindet (ſinkt), 
oder wo ed in einen folhen Zuſtand geräth, daß es ald Schiff nicht 
mehr brauchbar erfcheint. 

f) Scheitern. — Ein Schiff fheitert, wenn es auf den Strand 
geräth, und während es hier feftfigt, von dem Wellen aerfetagen oder 
bedeutend befhädigt wird. Das Scheitern ift alfo ein höherer Grad des 
Strandens. 

g) Kentern. — Kentern heißt überhaupt ummälzen, umfehren. 
Ein Schiff fentert, wenn es fo umihlägt, daß ber Kiel nach oben zu 
ſtehen tommt, alfo, in der Regel wenigftens, aus dem Waffer hervorragt. 

b) Anz ober Ueberfegeln (aborder; to run foul a ship.) — 
Darunter iſt ber Fall zu verflehen, wo ein Schiff auf das andere ftößt. 
Dies gefchieht in der Dunkelheit, entweder, wenn die Schiffe Feine Las 
terne führen, oder durch ſchlechtes Manoeuvre von Seiten der Schiffs- 
führer. Folge davon ift entweder bedeutende Befchäbigung ober gaͤnz⸗ 
licher Untergang bed einen Schiffes oder beider. Iſt die Anfegelung 
Schuld des andern Schiffer, fo haftet ber Aflecuradeur, der auf dad 
dadurch beſchaͤdigte oder zerflörte Schiff zeichnete, feinem Verſicherten für 
den Schaben. S fie aber eine Folge eines Verſehens des Schiffers, 
auf deffen Schiff gezeichnet ift, fo haftet der Affecuradeur nur infoweit, 
als er für Verſehen des Schifferd und der Mannfchaft überhaupt aufe 
tommt, was nach Landeögefegen und fonftigen particularen Beftimmuns 
gen zu beurtheilen ifl. . 

1) Schaden, deffen Urſache niht nachzuweiſen ifl. — 
Streng genommen ift folder Schaden auf Rechnung des Schiffer und 
des Schiffsvolkes zu bringen, der Affecuradeur fir denſelben alfo nur 
dann verantwortlich zu machen, wenn er für deren Verfehen aufzukom⸗ 
men ſich verpflichtet hat, oder nach gefeglichen Beftimmungen bafür vers 
antwortlich ift. (Ag. Pr. Landr. $. 2116.) Wo dies nicht der Fall ift, 
follten Rheder und Ladungsintereſſenten fih allein an den Schuldigen 
halten. (Der obenangeführte Paragraph des AUg. Pr. Landr. verpflichtet 
auch den Verficherer nur injoweit, als der Werficherte aus dem Vermoͤ— 

en des Schuldigen ſich nicht bezahlt machen kann.) — Doc, ſollte mar 
jpecielle Nachweifung eines beftimmten Ereigniffes, dem ein Schaden mit 
voller Gewißheit zuufchreiben ift, nicht fordern, wenn nur überhaupt 
Begebeneiten nachgewieſen find, denen ein Seeunfall wohl beigemefien 
werden fann. 
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k) Havarie groffe. - Ueber Havarie groffe iſt bereits S. 700 ff. 
ausführlich gefprochen worben, fie kommt alfo bier nur infoweit in Bes 
tracht, ald fie zu den von dem Affecuradeur zu tragenden Gefahren ges 
bört. Daß der Affecurabeur bie Havarie groffe zu fragen habe, darüber 
befteht fein Zweifel, den Fall auögenommen, wo fie durd eine Gefahr 
entftanden ift, von welcher der Affecurabeur fich frei gezeichnet hat. Nach 
particularen Geſetzen ift es jedoch zu beurtheilen, ob ber Affecuradeur 
biefelbe in jedem Falle oder nur erft dann zu erfegen hat, wenn fie 
eine geroiffe Höhe erreicht hat. — Es verfteht ſich von felbft, daß der 
Affecuradeur die ihm zur Laft fallende Havarie groffe nur nach Wer: 
bältniß der von ihm gezeichneten Summe zu tragen hat. Hat alfo ber 
verficherte Gegenftand nach einem höheren Werthe contribuiren müf: 
fen, fo fält dem Afferuradeur nicht die volle Havarie groffe zur Laft, 
fondern er trägt fie nur in dem Verhaͤltniſſe dieſes höhern Werthes zu 
der von ihm gezeichneten Summe; den Unterfchieb hat der Verficherte 
ſelbſt zu tragen. — Die Dispache, worauf die Havarie groſſe- Forderung 
gegrämdet f muß den gefeglichen und ufanzmäßigen Beflimmungen des 

rted gemäß, wo fie aufzumachen war, aufgemacht fein, und ber Ber: 
ficherte hat darauf zu fehen; der Affecuradeur hat dad Recht, eine un: 
richtig aufgemachte Dispache anzufechten, und erfegt an Havarie groffe 
nur dad, was nach Hiätiger Aufmahung der Dispache zu contribuiren 
gewefen fein würde. — Dagegen kann der Affecuradeur dem Verficher: 
ten nicht entgegenfegen, daß die Dispache nach andern Gefegen aufge: 
macht fei, ald die find, nad) denen die Affecuranz gefchloffen worden ift. 
Havarie groffe ift in jedem Falle ein Schaden für den Contribuenten, 
— Zweck der Aflecuranz ift Entfhädigung, — alfo kann ſich der Affe: 
curabeur der Bezahlung der Havarie groſſe eben fo wenig entziehen, wie 
ſich fein Verficherter der auswärtigen Aufmachung der Dispache und ben 
dabei einfchlagenden auswärtigen Gefegen entziehen kann, wenn nur fonft 
diefen Geſetzen gemäß verfahren worden ift. 

Der „Allgemeine Plan“ sc. fegt über Havarie groſſe Folgendes feſt: 

$. &5. Sur Havarie groffe werden gerechnet alle außerordentlihen, zur Rettung 
und Erhaltung von Schiff und Gut angewandten Koften, und ter in felden Fällen 
entſtandene Schade an denfelben, welche über Schiff, Gut und Fracht vertheilt werden. 

IR die Gefahr Überftanden, zu deren Anwendung jene freiwilligen Aufopferungen 
gemacht wurden, und Schiff und Ladung gehen in einem neuen Unglüdefalle verloren, 
fo findet Feine Bertheilung ſtatt, fondern jeder Gegenftand trägt feinen Schaden, mit 
alleiniger Ausnahme nach $. 124. *) 

Erreicht aber Schiff und Ladung, ſelbſt erft nach wieterholten Havarien, den Ber 
fimmungsort, fo Haben beide nebſt ber Fracht ihren gefepinäßigen Beitrag zur Havarie 
grofle zu tragen. 

$. 86. Die Havarie groſſe it am Beſtimmungsorte bes Schiffes, wo bie gaͤnzliche 
Entlöfhung tefielben gefchieht, oder an dem Plage, wo die Diepachirung für felden 
Drt üblid) if, von ben durch Geſetz oder Ufanz dazu autorifirten Perfonen aufzumachen. 
Sollte es dert nicht füglich geſchehen Fönnen, fo iſt die Dispache Hier aufzumahen. 
Im Fall, daß das Schiff auf feiner Reife firandet ober in einen Hafen einläuft, und 





) Diefer Paragraph Tautet: Wenn ein ranzionirtes Schiff, nach gefchehener Lös 
fung, auf der Reife verunglüct, oder twieber genommen u 1; us Fr —S 
nit allein ben Sgaden des gebliebenen und wieder genommenen Schiffes und der 
Güter, fondern auch die Ranzionsgelter bezahlen. 
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ned) 88. 54— 57 *) feine Meife sicht fortſehen und beendigen fann, und Schiff und 
Sabung getrennt werden, fo gilt dieſer Ort rüdfichtlih der Aufmachung der Diepadye 
als Beftimmungsort. 
$- 87. Die vorfchendermaßen aufgemadhte Havarie grofie muß ter Verſicheret an⸗ 
erkennen, und erſeht derſelbe dem Verſicherten den ihm in ber Diepache auferlegten und 
von ihm zu bezahlenden Beitrag zur Havarie groffe: 
auf Güter, wenn dieſe vom Werthe nach Landesgeſeh oter Ufanz beigetragen has 
ben und die Havarie groſſe über brei Procente von dem in der Diopache formirten 
Eapital beträgt; ö 

auf das Easco, wenn die Havarie groſſe über drei Procent von der Tare in ber 
Police beträgt; ergiebt aber der von Sachverſtäͤndigen tazirte Werth des Schiffes in 
beſchaͤdigtem Zuftande, mit Hinzuziehung der in Havarie groſſe vergüteten Meparaturs 

Kofen, eine höhere Summe als die Tare ber Police, wenn felbige über drei Bros 

cent von dem alfo formirten Werth beträgt; 

und auf die Frachtgel der, wenn bie Hayarie groffe Über drei Procent von der 

Zare in ber Police beträgt; ergiebt aber das Manifeſt oder die Eonnoflamente einen 

Gößern Betrag, wenn bie Gavarie große über brei Prosent von dem hohern Belaufe 

beträgt. 

Nah frangdfifhen Policen bezahlen die Verfiherer von Havarie groſſe nur 
das, was über bie Procente hinausgeht, von denen fie fi frei zeichnen, mas auf den 
einzelnen Plägen verſchieden it. — In Amferdam und Rotterdam wird Havarie 
große bezahlt, ſobald Re 3%. erreicht aber darüber hinausgeht. — In Antwerpen 
wird fle vergütet, fobald fie fh auf 3%/, beläuft. — Das Bureau Central des Assu- 
wances bezahlt fie ganz, fo gering Re aud fein mag. — Das Lehtere findet auch in 
London Statt. 

Mit der Havarie ordinaire (vgl. &. 700, $. 557) hat ber 
Affecurabeur nichts w ſchaffen; von ber particularen Havarie, d. i. dem 
Schaden oder den Unloften, welche fpeciell dad Schiff ober die Ladung 
allein treffen, und daher Gegenfland der Entfhädigung des Verſicherten 


"dur den Affecurabeur find, wird in $. 598 die Rebe fein. 


Die zweite Art der Gefahr, welche der Aſſecuradeur übernimmt, ift 
die Kriegögefahr (risque oder molestation de guerre; molestalion 
of war). Hierher gehören ale Beläftigungen und Beſchaͤdigungen, welche 
Kauffahrteiigifien durch den Krieg zugefügt werben koͤnnen. Dahin 
gehören: 

a) Anhaltung, d. h. Verhinderung des Schiffes an Zortfegung 
feiner Reife. Die Anhaltung, die den Namen Embargo erhält, wenn 
Schiffe im Hafen zurüdgehalten werden, ift meiftens eine Handlung ber 
Gewalt gegen ben Feind, indem man deſſen Schiffe im Hafen zurüds 
Hält. Der Grund biefer Zurüdhaltung kann entweder darin liegen, zu 
verhindern, daß die auslaufenden Schiffe von irgend einer beabfichtigten 
Unternehmung gegen ben Zeind vorzeitige Kunde verbreiten, oder daß 
diefe Schiffe, fo wie ihre Mannfhaft und Ladung dem Feinde Mittel 
zu fräftigerer Führung des Krieges werben, — oder in ber Abficht, ſich 
biefer Schiffe und ihrer Mannſchaft zu gleichem Zwecke felbft zu bebies 
nen. Diefe Maßregel trägt nur einen proviforichen Charakter und uns 


Die ii die Fälle, in Schiff di öhere Ger 
na Rn Aa dh Sn nm Anifaensafn 
inzulaufen. 


so 
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terſcheidet ſich daburch von ber wirklichen Confisca tion oder Seſchlag · 
nahme, wodurch ber in Beſchlag mene Gegenſtand in bad Eigen 
thum bes die Beſchlagnahme Werfügenden übergeht. 

b) Aufbringung. — Sobald eine Seemacht mit der andern in 
Krieg geräth, fucht fie derſelben durch Wegnahme der Schiffe, die unter 
deren Zlagge fahren, zu ſchaden. Diefe Wegnahme unb Führung feind⸗ 
licher Schiffe in einen Hafen nennt man Aufbringung, und das 
foiergeftait aufgebrachte Schiff heißt Prife. Auch neutrale Schiffe 

innen ber Aufbringung unterliegen, wenn fie entweder mit dem Feinde 
unerlaubten Handel treiben, ober es doch gueifeipaft ift, ob fie ihren 
neutralen Charakter treu bewahrt haben. Die an einem folhen Schiffe 
u dieſem Bwede vorgenommene Unterfuhung der Sciffspapiere heißt 
Bir itation. — Die Aufbringung ſelbſt gefchieht entweder durch Staates 
ſchiffe, oder durch fogenannte Gaper, d. h. ſoiche Schiffe, deren Eigen» 
ihuͤmer dazu von ber betreffenden Regierung mit Erlaubniß verfehen find, 
welche Erlaubniß durch einen fogenannten Caper⸗ oder Markbrief*) 
ertheilt wird. — Ein fo angehaltene® und aufgebradhtes neutraled Schiff 
wird in bem Hafen, wohin ed geführt worben ift, unterfucht, und in 
Zolge deffen entweder freigegeben oder condemnirt. 

©) Wegnahme der Ladung und Lebensmittel, 

d) Ausübung bes Vorkaufsrechts. — An bie Stelleder Weg · 
nahme (Confiscation) ber Ladung und ber Lebensmittel im Kriege tritt 
häufig, in Folge von Staatöverträgen, dad Recht des Workaufs, d. b. 
das Recht, folhe Güter aufzubringen unb gegen ‚Bezahlung zu behalten. 
Derartige Verträge fegen dann auch wohl bie Bedingungen feft, unter denen 
dies zu gefchehen hat. 

Die Beurtheitung biefer Faͤlle in Bezug auf ihr Verhaͤltniß zur 
Affecuranz Tann unter Umftänden fehr ſchwierig werben. Darauf weiter 
einzugeben, hieße die Grenzen unferes Werkes überfchreiten; wir verweifen 
daher auf Meno Poͤhls Affecuranzreht, S. 257. 

Die eben angeführten Gefahren find Auöflüffe „höherer Gewalt“ 
im engen. Sinne des Worts, und ed laflen fi dahin auh Seeraub, 
fowie Diebftahl und Plünderung zählen. Der Unterfchieb zwifchen 
Seeraub und Caperei iſt bereitö oben angedeutet worden, und ed ergiebt 
ſich daraus, daß erflerer nicht zur Kriegögefahr gehört, weshalb der Affe: 
curadeur, der fi frei von Kriegögefahr zeichnet, für den durch Seeraub 
berbeigeführten Schaden auflommen muß. Diebftahl von Seiten des 
Sciffsvolkes trifft den Affecuradeur in dem Zalle, wo ed bem Schiffs: 
volte in Folge eines dem Schiffe widerfahrenen Unfalld möglich wird, 
dad Schiff oder die Güter zu berauben, und wenn der Affecuradeur die 
Gewaͤhrieiſtung für den Betrug des Schiffsvolkes übernommen hat; 
während, felbft unter Worauöfegung dieſer Gewähreiftung, Diebftahl des 
Schiffbvolkes im Allgemeinen nicht zu feinen Laften kommt. Eben fo 


*) Sunachſ durch dieſen Martbrief unterfibeiet fid der Gaper von dem Geeränr 

ber, ber fein @ewerbe auf eigene Hand betreibt. ferner werden Gaper nur in Krieges 

zeiten ausgerüftet, während Seeräuber in Krieges wie in Friedenszeilen auf Brute ause 

Eiklerten, mie der dat Market eher Ciat I Dion af Die Ahern 
J im Bezug auf die 

theilt hat, der Geeräuber iR an dergleichen nicht gebunden. “na - 
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jehört Plaͤnderung des Schiffes und feiner Badung durch read, 
Sie fie z. DB. eintreten kann, wenn bes Schiff verfchlagen wird, zu 
Laften des Aſſecuradeurs. — Ueberall aber wird hierbei vorausgefeht, 
daß von Seiten des Schiffers Alles gethan worden fei, dieſe hren 
abzuwenden; es fei denn, daß ber Aſſecuradeur es übernommen, für 
Verfehen des Schiffers und der Mannſchaft zu haften. 

Hierher gehören ferner: Arreſt und Handelsverbote. — Bon 
Arreft oder Anhaltung im Kriege war ſchon oben die Rede; hier kommt 
der Fall alfo nur in Betracht, fofern ex ſich in Zriedenszeiten ereignet. 
Die Gründe dafür können fo ziemlich bie dort angeführten fein, befons 
ders wenn ber Ausbruch eines Krieges bevorficht. Der Aſſecuradeur 
trägt die dadurch entfiehenden Koften und Verluͤſte dann, wenn der Arreſt 
ein Zufall und nicht Folge von Uebertretung geſetzlicher Vorſchriften von 
Seiten des Verficherten it. — Eben fo trägt der Aflecuradeur den Verluſt 
in dem Falle, wo der Arreſt Folge eines Fehlers des Schifferd if, wenn 


Verſehen ded Schiffer überhaupt vom Affecurabeur übernommen worben 


find. — Handelöverbote berühren den Affecuradeur bann, wenn fie 
nach Anfang der Reife erlaffen werben, gefchieht folches aber vor Bes 
ginn ber Reife, fo ift die Affecuranz dadurch aufgehoben. 

Beueregefabt gehört zu den Laften bes Aflecurabeurs, wenn 

here Gewalt die Urfache davon find. Iſt fie Folge eines 
Verfehend des Schiffers oder der Mannfchaft, fo trifft fie den Affecuras 
deur nur dann, wenn berfelbe für die Zehler biefer Leuie einftcht. 

Untoften in Folge von Seeunfällen gehen dann zu Laften 
des Aſſecuradeurs, wenn ber Unfall zu denen gehört, für welche er die 
Verfiherung übernommen hat. Dahin gehören: 

a) Bergelohn (vgl. ©. 712, Note 15). Es trifft dies jedoch 
den Affecuradeur nur infoweit, ald der Werficherte, fein Benellmächtigter 
oder der Schiffer die ihnen obliegende Verpflichtung, felbft für die Kets 
tung bed verficherten Gegenſtandes Sorge zu tragen, treulich erfüllt has 
ben. Soweit dies — — ſollen dieſe Perfonen daher auch im Eins 
verſtaͤndniſſe mit dem Aſſecuradeur handeln, und wo dies nicht thunlich, 
iſt der letztere moͤglichſt dald von dem Vorfalle in Kenntniß zu ſetzen. 
Von Seiten bed Schiffers getroffene unzwedmäßige Maßregeln, offenbar 
nuglod aufgewendete Gelder, Unrechtlichkeiten deflelben ıc. kommen dem 
Affecuradeur nur _infoweit zur Laft, ald er für Verſehen und Verbrechen 
des Scifferd aufzulommen verpflichtet if. 

b) Koften der Ranzion. — Ranzion oder Löfegeld ift biejenige 
Summe, welcper der Schiffer oder Eigenthuͤmer eines burch Gaptoren 
ober Seeraͤuber genommenen Schiffes zahlt, um baffelbe oder deffen Las 
dung dadurch wieder frei zu machen. Der Aſſecuradeur ift allerdings 
verbunden, biefen Betrag oder die an deſſen Statt genommenen Güter 
zu erfegen. Geſchah die Nehmung durch einen Gaper, fo fteht der Aſſe⸗ 
curadeur nur bafür, wenn er fich nicht frei von Kriegsgefahr gezeichnet 
bat. Was num die Höhe der Manzion betrifft, bis zu welcher der Afles 
curadeur haften muß, fo läßt fich darüber im Allgemeinen wohl nichts 
weiter beflimmen, als daß fie im Werhältniffe zu dem verficherten Werthe 
ftehen müffe. Fruͤher ift fie jedoch in der Police beſtimmt worden. — 
Jedenfalls ift der Werficherte verpflichtet, den Aſſecuradeur da, wo er es 
ann, vor Abſchluß des Wergleichd, und wenn nicht thunlich, fofort 
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nach dem Abſchluſſe davon zu benachrichtigen. Der Aſſecuradeur hat 
dadurch Gelegenheit, ſich reaſſecuriren zu laſſen. 

c) Koften der Retlame. — Aus dem, was weiter oben über 
Aufbringung gefagt worden ift, ergiebt ſich, daß ein von einem Gaptor 
genommenes Er in einen Hafen desjenigen Staated aufgebracht wers 
den muß, der dem Gaper Autorifation ertheilte. Hier wird es nun durch 
gerichtliche® Verfahren entweder freigefprodhen ober. conbemnirt. Gegen 
diefe Auforingung und ihre nachtheiligen Folgen hat ber Eigenthümer 
des Schiffes oder an feiner Stelle der Schiffer zu reclamiren, d. h. 
die noͤthigen Schritte zur Befreiung bed Schiffes zu thun, obwohl er 
ohne Einwilligung feiner Rheder einen eigentlichen Proceß deshalb nicht 
anfangen Tann, ſowie auch diefe wieder nicht ohne Einwilligung des 
Affecuradeurd handeln koͤnnen, den Fall ausgenommen, wo der ietztere 

entfernt wohnt, und Gefahr im Verzuge ift. Doch liegt dem Ber: 

jerten bie Pfliht ob, bei Betreibung der Reclame mit Umficht zu 
handeln und fie zu unterlaffen, fobald von günftigem Erfolg nicht die 
Rebe fein ann. — Die unter obigen Boraudfegungen aufgewendeten 
Koften kommen an den Affecuradeur auch felbft im Kalle ded Richter: 
folgs, und es gilt in Bezug auf fie im Allgemeinen daffelbe, was von 
der Ranzion gejagt worden ift. 

d) Koften im Nothhafen *). — Dayı gehören die Auögaben 
für Reparatur des Schiffes, die Koften des Einlaufend in den Koıhe 
bafen, die außerorbentlihen Ausgaben, bie Koften des Ein» und Aus: 
ladend zc. Diefe Unkoften fallen dem Affecuradeur dann zur Lafl, wenn 
fie Folgen einer Gefahr find, gegen welche ber Affecuradeur verfichert 
hatte. — Ebenfo fallen ihm dann die Koften zur Laft, Die es verurfacht, 
wenn ber Schiffer zur Beftreitung obengedachter Ausgaben Gelder auf: 
nimmt, wovon er I jedoch dadurch befreien Tann, wenn er fogleich 
Einfhuß leiftet bi8 zum Belaufe deffen, was der Schiffer bedarf. Der 
Schiffer hat die Verpflichtung auf ſich, fich diefe Gelder auf die am 
mindeften koſtſpielige Weife zu verfhaffen, und ift daher gehalten, fich, 
wo died nur irgend thunlic, mit feinen Rhedern deshalb in Vernehmung 
zu fegen, denen hinwiederum die Pflicht obliegt, ihren Verſicherer davon 
zu unterrichten, weil dieſem vor Allem daran liegen muß, baß die Gelder 
fo billig als moͤglich befchafft werden. Wo der Affecuradeur für Vers 
fehen des Schifferd nicht haftet, ift derfelbe auch von der Verbindlichkeit 
befreit, unnüg aufgewendete Koften [m erftatten. 

Quarantaines Koften gehören zu ben gewöhnlichen Unkoſten 
er Havarie ordinaire) eines Schiffes, wenn fie Foige der foge: 
nannten ordentlihen, d h. derjenigen Quarantaine find, welde jedes 
Schiff halten muß, wenn es aus einer beftimmten Gegend kommt. Sie 
fallen daher dem Affecuradeur ebenfo wenig, wie bie X ordinaire 
überhaupt. zur Laſt. Dagegen haftet der Aſſecuradeur für die Koſten der 
außerorbentliden Quarantaine, bie den Schiffen auferlegt wird, 
welche aus Gegenden fommen, die zur Zeit von anftedenden Krankheiten 
heimgefucht find. Dem Affecuradeur kommen aber nicht allein bie eigents 
üchen Unfoften der Umladung, Dedinficirung zc. zur Laft, fondern auch 
der dabei entflehende Schaden an den Gütern, fo wie der Verluſt folder 
Waaren, welche ald contagids auf Befehl der Quarantaine » Behörde 


Bel. ©. 705, Rate 8. 
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geflört werben. Diefen Schaden I erfegen iſt der Affeurabeur auch 
ann verbunden, wenn er fih frei von QuarantainesKoften ges 
wigme hat, weil eben diefe Befreiung nur auf die eigentlichen Koften 
geht. 

Außer den hier angeführten Gefahren kann es noch andere geben, 
für weiche der Affecuradeur die Werbindlichkeit übernimmt. Sie werben 
entweder fpeciel in der Police erwähnt, und vom Verſicherer durch Une 


'terzeichnung ber Police genehmigt, oder die Police enthält eine darauf 


bezügliche allgemeine Claufel, wie 3. B. die der Hamburger Policen: 
„ — alle andere fonft bedachte oder unbedadte Fälle 
und Begebenheiten.” — Man bringt daher dem Aſſecuradeur alle 
folhe Schäden zur Laft, welde ihre Entftehung in einer mit der Reife 
Fr Gefahr haben, infofern berjelbe nicht ausdruͤcklich davon 
efreit iſt. 

Ueber ben Umfang der Verbindlichkeit des Aſſecuradeurs werden wir 
fpäter noch Einiges zu fagen Gergenheit haben. 


Bezeihnung der Reife, für welche die Verfiherung 
genommen wurde, und damit verbundene Beflimmung der 
Dauer der Gefahr. — Eine Verfiherung wird, in der Regel für 
eine fpeciell beftimmte Reife gefchloffen; ed fommt hierbei alfo nur Anz 
fang und Ende des Rifico in Betracht. Spricht ſich darüber die Police 
beftimmt aus, fo ift die Sache natürlidy fehr einfach; außerdem ift wohl 
anzunehmen, daß dad Rifico des Affecuradeurd in Bezug auf dad Schiff 
dann beginne, wenn baflelbe anfängt, die Ladung oder den Ballaſt eins 
zunehmen, und endige, wenn das Schiff völlig am Beftimmungdorte ent: 
Vöfcht if. Fuͤr die Zeit, innerhalb welcher bie Entlöfhung zu geſchehen 
bat, Tann ebenfalls ein beſtimmtes Maaß gegeben fein; ıft dies aber 
auch nicht der Fall, fo darf doch der, Schiffer ve nicht über die Gebühr 
verzögern. 

Der „Mlgemeine Plan“ sc. fpricht fi hierüber wie folgt, aus: 

$. 43. Die Gefahr des Verſicherers bei einer auf Casco übernommenen Berfides 
zung beginnt, wenn dns Schiff feine Ladung oder den Ballaft einzunehmen angefangen, 
und endet, wenn es an dem in der Police angegebenen Beflimmungsorte angefommen 
und gaͤnzlich entlöfgt worden, welches nach der Ankunft bafelöft, fobald es füglih und 
möglich iſt, geſchehen muß, oder wenn es angefangen, 2abung oder Ballaf für eine 
neue Reife einzunehmen, felbft iwenn bie Musladung der Güter ober bes Ballaftes, wos 
mit das Schiff angefommen war, noch nicht ganz vollendet if. — Bei Verſicherung 
auf Casco in Ballaſt muß die Entlöfgung innerhalb 21 Tagen nad Ankunft am Bes 
Aimmungsorte geſchehen, und endet nad) diefer Frif bie Verbindlichteit bes Verſicherers, 
falls nicyt die Unmöglicfeit früherer Entlöfdung nachgewieſen werben Fann. 

$. 44. Denn die Rheder oder Binlader des Schiffes fich deſſelben gleichſam anfatt 
eines Packraumes im Hafen bedienen, z. B. da es füglic) gefchehen koͤnnte, bie Güter 
nicht loͤſchen, oder das Schiff zu dem Ende in dem Hafen liegen laffen, um Güter aus 
andern bafelbft befindlichen Schiffen einzunegmen und von da aus ans Land oder in 
andere Schiffe zu bringen; oter die einmal vom Lande gebrachten und eingenommenen 
Güter ohne Noth entweder in, andere Fahrzeuge und Schiffe, oder auch an's Land wies 
der zu transportizen; fo find die Afecurirenden für feine Gefahr gehalten, fondern «6 
Yommt dieſelbe denen zur Laß, mit deren Wiffen und Willen Obiges geſchehen. — 
Diefer Paragraph findet fih bereits in ber Hamburger Affer.s u. Hav.-Ordn. Tit. V. 
Kt. 21.) . 
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Bol. andy Wlg. Br. Landır. «. a. D. 95. 2170. 2180. — Code de Commerce, 
$. SAH vie. mit 828 befimmt, daß, wo über bie Zeit ber Seegefahr nichts feſtgeſedt 
#, dieſetbe für Schiff und deſſen Zubehör mit tem Tage beginnt, wo bas Sqhiff unter 
Gegel geht und biß zu dem Tage dauert, da es im bem Hafen ober dem Drte feiner 
Befllunnung Anker geworfen hat ober mit Tauen fetgemacht if. — Das Helländifche 
GHandelsgefepb. fimmt tm Bezug auf den Anfang ber Gefahr mit dem oben aufges 
Rekten aflgemeinen Grunbfape überein (Mrt. 624); in Bezug auf bad Ende derſelben 
feßt es einen Termin von ZI Tagen nach Mnfunft des Schiffes am Bekimmungserte, 
falls tie Entlöfgung der Güter wicht früher geſchieht, im welchem Falle die Gefahr 
damit entigt. — Die Defimmungen des Tyan. Haubelögefepbuchs (Art. 871 verbd. 
mit Art. 685) find gamz die obenangeführten des Code de Commerce. — Rad eng« 
Hifpen @efehen beginnt das Rico auf das Sqhif in der Regel mit dem Mnfang des 
Eiuchmens der dadung, und emdigt 24 Gtunden mad; Ankunft bes Schiffes im Ber 
Himmungefafen. (Park, p. 28.) 

Bei Verficherumg auf Güter reicht daB Riſico, wie man zu fagen 
pflegt, von Land zu Land, d. 5. es beginnnt mit bem Augenblide, 
wo die Güter vom Lande ftoßen, um auf dad Schiff gebracht zu wer- 
den, und endigt, wenn fie nach ihrer Entlöfhung im Beftimmungshafen 
wieder and Sand gebracht find. Daraus folgt, daß auch der Transport 
in Lichterfahrzeugen (Leichterfchiffe, Everführer, Barken oder Prahmen ; 
alleges, gabarres; lighters) zu den Gefahren des Affecurabeurd gehört. 

Rltg. Plan ıc. 5.45 und Hamb. Mffee.x m. Havercy-Ordn. Tit. V. Art. 11: 
Die Gefahr oder Rice der Güter, welchen ein Aſſecuradeur übernimmt, fängt ſofort 
an dom ber Zeit, da das Gut vom Lande ſcheidet und dauert fo Fange, bis es am ſei⸗ 
men beftimmten Löͤſchungoplah unbeſchaͤdigt wieder and Land gebracht worden, welches 
nach der Ankunft dafelbR, ſobald es füglih und möglich iR, gefchehen muß. — Bei ber 
Eins oder Ausladung trägt der Verficherer die Gefahr einer an den betreffenden Plägen 
ufanzmäßigen Beuugung von Lichterfahrzeugen. (BeRimmung des „Ag. Plans“ x.) — 
Damit fiimmen überein: Allg. Br. Landr. a. a. O. $$. 2184. 2185. — Code de 
Commerce, fo wie ſpan. Sandelsgefegb., in ten oben angeführten Artilelan. — Das 
Holländ. Handelögefepb. befimmt Art. 627: Gind Eiiter oder Waaren verfihert, fo 
fängt tie Gefahr für Rechnung des Verſicherers zu laufen an, ſobald die Güter auf 
den Rai oder das Ufer gebracht find, um von ba in bie Schiffe, bie fe einnehmen 
follen, verladen ober dahin transportitt zu werden, und enbigt funfzchn Tage, nachdem 
das Schiff am Behimmungesplape angefommen ift, ober wenn bie Gntlabung früher 
sefhieht, fobald bie verficherten @üter bafelb gelöft und auf den Kai oder das Ufer 
gefelt And. Wird jedoch der Schiffer ober der auf Güter Verficherte durch gefeplihe 
Gründe verhindert, innerhalb diefer Friſt zu Töfchen, ohne ſich einer Verzögerung ſchul⸗ 
dig zu machen, fo Täuft bie Gefahr des Verficherers fort, bis die Güter geloͤſcht find. 
(Art. 629.) — Rad Inhalt der englifchen Policen beginnt das Rifico des Verſiche⸗ 
rers auf Waaren von dem Beitpunkte Ihrer Berladung am Bord bes Schiffes und dauert 
bis die Güter geloͤſcht unb gelandet find. (Park, a. a. D. p. 22.) Der Transport der 
Güter in Lichterfahrzeugen nach dem Schiffe gehört ſonach nicht zu den Gefahren 
des Affecuradeure, wohl aber derjenige ber Güter aus dem Schiffe nah dem Lande. 
Nur muß das Lichterfahrzeug das des Schiffers fein, nicht ein dem Gigenthümer ber 
Güter zugehöriges. Im Ieptern Falle iſt der Aferuradeur von Nifico frei. 


SIR die Verſicherung auf Casco für bie Sin und Herreife 
Ki ’aller et reiour; on the voyage out and home) geſchloſſen, fo 
ü en 








{ft Die Dauer des Rifico's ebenfo zu beurtheilen, wie bei ber ein! 
eife; es beginnt in bem Abgangshafen und endigt mit ber Ri 
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bed Schiffes nad) demfelben. Auch ändert es hierbei nichts, ob die Affe, 
curanz von einem und demfelben Affecuradeur übernommen oder ob jede 
Reife für fi und bei einem andern Affecurabeur verfichert morben iſt, 
infofern Anfang und Ende des Riſico's einfadh von dem Abgange und 
der Ankunft des Schiffes abhängen. Beginnt aber dad Einnehmen der 
Rüdladung, wenn die Entlöfhung der Ausladung noch nicht erfolgt ift, 
fo fängt nah Meno Poͤhls Meinung (a. a. D. ©. 302) mit diefem 
Beitpunfte dad Riſico des Affecuradeurd für die Mürfreife an, und das 
des Affecuradeurs für die Herreife ift als beendigt anzufehen. 

Damit Rimmt überein Allg. Preuß. Laudr. a. a. D. $. 2191: Nimmt jedoch das 
Schiff aufs neue Ladung ein, fo endigt fib die Gefahr, fobald mit der neuen Ladung 
angefangen worben. 

Bei Verfiherungen auf Frachtgelder und andere Gegen» 
fände muß im Allgemeinen Anfang und Ende des Rifico’8 ebenfo bes 
urtheilt werden, wie bei Verfiherungen auf Casco und Güter; es ber 
ginnt auch bier in dem Augenblide, wo dieſe Objecte ber Seegefahr 
auögefegt werben, und endigt, wenn fie in Sicherheit find. (Wal. Meno 
PöHls, a. a. DO. ©. 306.) 

Sefegliche Beflimmungen barüber giebt es nur wenige. Das Holländifche Hans 
tetegefegb, enthält barüber in Art. 830, 631 u. 633 Folgendes: Bei einer Verſicheruug 
auf zu werbienende Frachtgelder fängt bie Gefahr des Verficherers zu laufen an von dem 
Augenblide und nad Maßgabe, mie die Fracht zahlenden Güter und Waaren in das 
Schiff geladen find, und endigt funfzehn Tage nach Anfunft tes Schiffes am Beſtim⸗ 
mungsorte, oder, wenn die Entladung früher geſchieht, ſobald bie Fracht zahlenden 
Güter und Waaren geldſcht find. Die Beſiimmiung des weiter oben eitirten Art. 629 
iR aud Hier anwendbar. — Bei Verfiherung auf Bobmeret beginnt und enbigt bie 
Gefahr des Berficherers zu ber Zeit, wo bie Gefahr des Geldgebers, zufolge des Gefehes, 
aber zufolge einer dem Veaficherer bekannt gemachten Betingung anfängt und entigt. — 
Die Zeit des Anfangs und des Endes der Gefahr auf erwarteten Gewinn fommt 
mit der bazu für die Güter beſtimmten Zeit überein. 

Bei Unternehmungen zur See, die entweber noch Fein gewiſſes Ziel 
haben, wie 5. B. wenn für ben Verkauf von Gütern ef ein Markt 
gefuct werben foll, ober bie ihrer Natur nach fein gewiſſes Biel haben 
Önnen, wie 3. B. bei Ausrüftung eines Schiffes zur Gaperei, kommt 
auch Affecuranz auf eine beftimmte Zeit vor. Der Anfang des 
Riſico ift dabei entweder beffimmt, oder, wenn er ed nicht ift, fo gilt 
das über den Beginn des Riſico's Überhaupt bereits oben Angeführte, 
Bon biefem Zeitpunkte an läuft dann die nad Tagen, Wochen u. f. w. 
zu beftimmende Zeit, nach deren Ablauf dad Riſico beendigt ift, wenn 
nicht etwa darüber, daß und unter welchen Bedingungen daflelbe noch 
weiter fortlaufen fole, unter den Parteien Etwas verabredet worden iſt. — 
Auch fommt es vor, daß die Affecuranz auf mehrere Pläße geſchioſſen 
wird. Der Schiffer ann bann entweder alle in der Police angegebenen 
Plaͤtze befuchen, und zwar in der daſelbſt vorgefchriebenen Reihefolge, 
k B. nah A, B und (5; oder er hat nur die Wahl, einen der angeges 

enen Pläge anzugehen, 3. B. nach A oder B ober C. Die Reife ift 
dann ald beendigt anpufeben , wenn er dies gethan, und er barf nad 
einem der andern Pläge nicht verfegeln. 

Der „Ag. Plan” ıc. fept in biefer Beziehung Folgendes fe: 

$. 49. Bird die Berfiherung nach mehreren benannten Orten genommen, fo trägt 
der Verſicherer nur fo lange die Gefahr, als die in ber Police angegebene Meihefolge 
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deobachtet wird, es fe denn, daß bie Veraͤnderung ohne Wiſſen und Willen bes Bers 
ficherten vorgenommen wäre. Berändert aber ber Schiffer diefe Meihefolge, oder verän- 
dert er überhaupf die Reife, indem er nach einem andern Orte hingeht, wohin er nach 
wer Police gar nicht beftimmt iR, und ſolches geſchieht mit Willen und Willen des Bers 
ficperten, fo Sat, felbR werm dadurch bie Meife vertützt werden wäre, die Gefahr des 
Berſicherers geendet, und iR er für allem Schaden und Berluf, ber dem verficherten 
Gegenftande auf der Abweichung von ber werfiherten Meife zukößt, nicht verantwortlich, 
die Prämie aber iR verdient. 

Das Allg. Br. Landr. beſtiumt a. a. D. $. 2186 ff.: Sind in ber Police 
mehrere BeRimmungsörter buch ten Beifag „und“ mit einander verbunden, fo hat der 
Berficherte die Wahl: ob und wieviel er von ber Ladung an jedem Orte abfegen will. — 
Der Berſicherer haftet alsdann fo lange, bis die ganze Ladung an einem oder mehreren 
dieſer Orte gelöfcyt ıR. — Sind aber die mehreren beſtimmten Dexter durch den Beifag 
„Oder“ verbunden, fo muß ber Berfücherte an einen berfelben die ganze Ladung föfchen. — 
Sept er am einem berfelben ohne Moth mur einen Theil der Labung ab, fo iR der Vers 
ficherer für ven Theil der Waare, und bei Eascoverficherungen, für die nachherige Ber 
ſchaͤdigung — nicht weiter verhaftet. 

$. 582. 


Abweihung ded Schiffes von feinem Courfe, und de—⸗ 
ten Einfluß auf bas Rifico des Affecuradeurs. — Es ift 
Pflicht ded Schiffer, feine Reife auf geradem Wege zu vollenden. Er 
darf daher von feinem wahren Gourfe nur abweichen (Deviation 
maden), wenn dringende Noth ober contractliche Bedingungen dies for= 
dern. Wo feind von beiden Statt findet, vom Schiffer aber Deviation 
gemacht wird, ba ift dad Rifico des Affecurabeurd unbedingt zu Ende, 
wenn ber Verſicherte felbft darum wußte; gefchah es aber ohne deſſen 
Vorwiſſen, fo dauert dad Rifico nur fort, wenn der Affecuradeur für 
Verfehen und Betrug des Scifferd aufzulommen hat. — Bei Devias 
Pen in folgenden Fällen dauert jedoch das Mifico des Affecuradeurs 
fort: 

1) wenn dad Schiff genöthigt if, vor Räubern ober Feinden zu 
fliehen, einen Nothhafen zu ſuchen, um zu repariren, Waſſer oder Pros 
viant einzunehmen ıc. Doch barf_die vorzunehmende Reparatur ihren 
Grund nicht in einer ſchon bei Abſchluß der Affecuranz vorhanden gewer 
fenen mangelhaften Befchaffenheit bes Schiffes haben; , , 

2) wenn dem Schiffer die Erlaubniß gegeben ift, auf feiner Reife 
einen oder mehrere Häfen anzugehen, Edcalen zu machen (faire des 
echelles), oder wenn diefe, wie z. B. beim afrikaniſchen Handel, uſanz⸗ 
mäßig find. — Der Zwed der Escalen ift entweder, am benjenigen 
Piägen, wo dad Schiff angeht, Proviant, friſches Wafler u. f. w. eins 
zunehmen, oder, wie 3. B. beim afrifanifchen Handel, zu vertaufchen 
oder zu verfaufen. Dem Verſicherer ift von diefer dem Schiffer ertheil⸗ 
ten Erlaubniß Anzeige zu machen, und in ber Police ift das Nöthige 
deshalb zu bemerken. ie gemöhnlichfte der darüber eingerüdten Claus 
feln ift die: mit Erlaubnig Eöcalen zu machen ober überall 
anzulaufen, oder jeden Hafen anzugehen, daſelbſt zu 1ös 
ſchen und wieder zu laden. Der Sinn biefer Claufel ift lediglich 
der, auf dem giraden Bene der Keife liegende Plaͤtze anzu 
geben; fie ermächtigt alfo den Schiffer nicht, feinen Cours zu verändern. 
Anderweitige Cloufeln find noch; mit Erlaubniß abzuweichen; 
mit Erlaubniß, vor: und rüdwärts zur Rechten und Lin— 
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ten zu fahren; mit Erlaubniß überall zu [hiffen, — deren 

Sinn ſich aus den Worten felbft Teige ergiebt. 

‚BD Wenn das Schiff einem andern zu Huͤlfe kommt, doch mohl nur 

infoweit, ald es fi darım handelt, Menfchenleben zu reiten. Die Abs 

fiht, Güter zu bergen, dürfte eine Deviation ſchweruch vechtfertigen. 
Der „Allg. Plan“ ze. befimmt hierüber Folgendes: 

$. 32. Hat das Schiff Freiheit, auf feiner Reife andere Häfen oder Rheden, melde 
außerhalb feiner directen Fahrt liegen, ans ober einzulaufen, um dort feine Ladung zu 
completiren oder theilweiſe zu loͤſchen, unb ſolches wäre bei der Berfiherung nicht ans 
gezeigt, To iſt der Verſicherer für diefe Abweichung ber Meife nach $. 49 nicht verants 
wortlich, die Prämie aber verdient; — bei Berfiherung auf Güter, wenn ber Bers 
figerte Wiſſenſchaft davon gehabt Hat. 

Das Angehen engliſcher Häfen oder Mfeden im Canal, ſelbſt wenn es geſchieht 
um Drbre zu erhalten, präjubieirt die Verſicherung in Rückſicht des GeesMiflco’s nit. 

Das Holländifche Hanbelögefepb. verordnet in Arttifel 639 und 699: Bei Ber- 
ſicherung des Schiffe Hört die Verpflichtung auf durch alle willfürlige Veränderung 
von Cours, von ber Meife oder Verwechſelung bes Schiffes; in beiten Fällen durch 
ben Schiffer auf eigenen Antrieb, ober in Auftrag des Cigners bed Schiffes ausgeführt; 
es fei denn, daß im Betreff des Schiffers, der ſoiches aus eignem Mntriebe gethan hat, 
das Gegenteil ausdrücklich in der Police bebungen wäre. — Bei einer Berficherung 
auf Güter gilt baffelbe, wenn bie willfürlihe Veränderung von Goure, Meife ober 
SHiff Statt gefunden Hat in Auftrag, oter mit ausdrücklicher oder mit ſtillſchweigender 
Genehmigung des Verſicherten. Es wird angenommen, daß bie Reife verändert ſei, for 
bald der Schiffer diefelbe nach einer andern Befimmung, als für weiche bie Berficherung 
genommen iR, angetreten hat. — Die willkürlide Goureveränderung beſteht nicht in 
einer Heinen Abweihung, fondern allein darin, daß ber Schiffer, ohne anerfannte 
Nothwendigfeit oder Nügfichfeit, und ohne genügende Beranlafung im Intereſſe bes 
Schiffes und ber Ladung, einen außerhalb des Courſes gelegenen Hafen angeht, oder 
sinen andern Strich Hält, als wozu er verpßichtet war. Wenn hierüber Streit entficht, 
fo giebt der Kichter die Entſcheidung nach Vernehmung von Sachverſtaͤndigen. — Das 
Allg. Br. Landrecht, der Code de Commerce, fo wie das ſpan. Handelsgeſezbuch 
enthalten über Deviation Feine ausdrüdlicen Befimmungen. 

In England hebt die Deviation (deviation) den Aflecuranzcontract auf, wenn 
fe eine willkuͤrliche, nicht durch die Noth oder einen vernünftigen Grund gebotene Ab⸗ 
weichung von dem regelmäßigen unb gewöhnlichen Gourfe der fpeciellen verficherten Meife 
iR, und zwar ohne Rüdfiht darauf, ob es mit ober ohne Borwiffen des Werfiherten 
gefhicht. (Park, a. a. O. S. 294.) Gerechtſertigt ift die Deviation und der Affecus 
vadeur bleibt verbindlich, wenn das Schiff einer Reparatur bedarf, wenn es einem ber 
vorſtehenden Sturme entgehen, wenn es dem Beinde entfliehen oder ein Convon fuchen 
will sc. (Park, a. a. D. S. 300 5.) 

$. 593. 

Die Aſſecuranz- oder Berfiherungsprämie. — Sie iſt 
diejenige Vergütung, die ber Affecuradeur für die Uebernahme beflimmter 
Gefahren von dem, welchem er biefelben abnimmt, dem Berficherten, erhält. 
Ihre Feftfegung und ihre Erwähnung in ber Police gehört zum Wefen 
des Werfiherungävertragd. Die Höhe oder Größe derfelben, fo wie bie 
Art und Weife ihrer Berechnung (in der Regel wird fie nad gewiſſen 
Procenten vom Werthe ded verfiherten Gegenftandes berechnet) hängt 
von ber Uebereinkunft der den Vertrag fchliegenden Paiteien ab. Auch 
widerftreitet e8 dem Wefen der Prämie nicht, wenn der Werficherte, ftatt 
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baaren Gelded, andere Leiflungen dafuͤr verfpriht. Den Werficherer leitet 
* bei Beftimmung der Höhe der Prämie (bed Prämienfages) die Größe 
der Gefahr, und er iſt in dieſer Beziehung durch Feine gaien Vor⸗ 
fhriften gebunden. Cine Erhöhung Verbeſſerung) der Prämie oder eine 
Verminderung berfelben kann nur Statt finden, wenn die Contrahenten 
darüber bei Abfchluß des Vertrags übereingeflommen find. So z. B. 
Bann Erhöhung der Prämie flipuliet werden für den Ball des bevorſte ⸗ 
enden Ausbruch eines Krieges, in welchem Falle diefe Bedingung eins 
tritt, fobald die erften — begonnen haben ; — Verminderung 
ber Prämie, wenn folche z. B. für eine während eingd Krieges laufende 
Verſicherung beftimmt worden ift, mit der Bedingung, daß fie herabges 
fest werben fole, wenn innerhalb des Beitraumed der Dauer der Wers 

jerung ber Friede wieberhergeftellt werbe ıc. Auch aus andem Gründen 
kann bie Prämie alternative geftellt fein. (Vgl. den Schlußzettel I, &.775.) 


Der icherte hat die Pflicht, die Prämie zu bezahlen. Dies 

go Paar bei Aushändigung ber Police, jet aber wird bie 
mie dem Werficherten fehr häufig crebitirt, wie dies 5.8. in Hams 

burg ber Fall ift, wo die Prämienbeträge ufanzmäßig nur von Halbs 
jahr zu Halbjahr eingefordert werden. In Bremen zieht der Afferus 
rabeur auf ben Werficherten für den Betrag der Prämie eine Anweiſun— 
nach untenftehendbem Formulare *). In Sranfreid ſtellt gewöhnt 
ber Werficherte ein Prämienbillet, billet de prime, zu Gunften feines 
Berfiherers aus. — Säumigkeit des Verſicherten in Bezahlung ber 
Prämie bereähtigt den Verſicherer nicht zur Aufhebung des Wertrags. 
Nur wenn ber Werficherte fallirt und befien Alle den Rerficherer für 
richtige Bablung der Prämie nicht Sicherheit Leiften win, if der Vers 
ficherer feiner Verbindlichkeit enthoben. — Eine baare Bezahlung der 
Yräyie bei Unterzeichnung der Police ift aber auch nicht einmal in allen 
Faͤllen thunlich, 3. B. da, wo bie are vorbehalten iſt, ober provifionel 
verfichert wurde. 

Wird die Verficherung für fremde Rechnung beforgt, fo ift der die 
Affecuranz beforgende Commiſſionaͤr Schuldner des Verſichererd für die 
Prämie. — An manden Plägen iſt ed auch üblich, daß ber die Ver⸗ 
fiherung vermittelnde Mäkter dem Verficherer Debitor für die Affecuranzs 
prämie wird. Dann if freilich der Werficherte, oder ber ihn vertretende 
Commiſſionaͤr, feiner Verbindlichkeit gegen ben Werficherer entlaffen, und 
ber letztere hat fih nur an den Mäfter zu halten. So war es auch in 
Hamburg bie zum Erſcheinen der neuen —B vom 9. Des 
cember 1824, die den Mäfter biefer Verbindlichkeit in $. 23 enthob, babei 
jedoch eine aegentbeitige Verabredung zwiſchen den Parteien nachließ. — 
©. auch $. 584. 

Bol. die Formulare ber Policen der Hamb. Alec. s und Havereys Orbnung. — 
Allg. Pr. Sandr. a. a. D. $. 1085 fordert ausbrüdtih Behimmung der Yrämie, 
und erflärt das Befchäft, ohne dieſe Beftimmung, als Schenkung. — Code de Com- 


Nr... — HL ern. belieben Heute gegen dieſe Anweiſung zu zahlen Kth! 
2vor 5 +6, als Betrag der Mifecurangs Prämie von Midle. . a 
gezelchnet unterm Capt. 
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Fri 382. — Holländ. Handelögefepb. Art. 256. — Span. Handelegeſehb. 
Art. 841. 

Das Allg. Pr. Landr. ſeht in Bezug auf die Sahlung der Prämie Folgendes 
feR: 5. 2108. IR feine fpätere Friſt fegefcht, fo muß bie Bahlung der Prämie bei 
Aushändigung der unterzeichneten Police erfolgen. — $. 2110. Wirb die Bahlung vers 
sögert, fo fann der Gäumige dazu, binnen 30 Tagen nach der eihnung, im Ereen⸗ 
tioprecefle angehalten werden, unb muß zugleich von ber Prämie Eins vom Hundert 
monatlih an Zinfen bezahlen. 

Die meiften Formulare der Police enthalten das Bekenntniß der 
empfangenen Prämie von Seiten des Afferuradeurs, ja nach einigen ges 
feglichen Vorſchriſten follen fie es fogar enthalten. Da, wo ed nun etwa 
Gebrauch ift, daß der Mäkter Debitor fhr die Aſſecuranzpraͤmie wird, 
Tann der Affecuradeur unbedenklich biefe Quittung von fich geben, weil 
ex fih, wegen Beyahlung der Prämie an den Maͤkler zu halten hat. — 
Bo ein folher Gebrauch aber nicht befteht, kommt die Frage in Bes 
tracht, ob dieſes Bekenntniß in der Police vollgültiger Beweis der Bes 
zahlung der Prämie ift oder nicht. Als folcher Bann diefes Bekenntniß 
nur bann angefehen werben, wenn ber ganze übrige Wortlaut einer eigents 
lichen Quittung darüber entfpricht; fonft liegt in jenem Bekenntniſſe nur 
foviel, daß der Verſicherer ſich wegen ber Prämie befriedigt erklaͤrt, und 
daß aus dem Nichteingange berfelben feinerfeitd Fein Grund hergenoms 
men werben kann, die Gültigkeit der Verſicherung in Abrebe zu flellen. 

Aus dem eben Gefagten ergiebt fih, daß im Allgemeinen dem Bers 
ficherer dad Recht nicht zufteht, rüdftänbige Prämien mit zu erfegenden 
Schäden zu compenfiren, während der Werficherte, wenn fonft die allges 
meinen Erforberniffe der Gompenfation vorhanden find, damit zuzulaflen 
iſt; indeß behalten fich oft Affecuradeure dieſes Recht in ihren Statuten 
und in den Policen vor, wie 3. B. in Hamburg und auf einzelnen 
Plägen Frankreichs. — 

Die Rüdgabe der Prämie im Falle der Aufhebung ber Afferuranz 
bringen wir in_$. 597 zur Befprehung und geben hier nur noch eine 
Ueberſicht des Standes der Affecurangprämien in Hamburg und Bremen 
im Sommer des Jahres 1846. 


See - Assecuranz - Prämien. 
Hamburg, ........ 1846. 


(Für Caseo, oder für Salz, oder für Getreide-Ladungen etc. im Verhältaiss 
höbere Prämie.) 






Von oder nach Hamburg. 
Hull, Goole, Leith. .... + 
Küste von Schottland . 
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oder nach Hambur; 
ci ia, Bergen 

Drontheim, Chr. sund. 
Dromsoe, Hammerfest 
Archangel, . .... 
Gothenburg. . ...« 
Ostsee bis Stettin . 











Königsberg, Danzig 
St. Petersburg 
Madeira, Teneri 





Now-Orleuns, Mobile. 






yres, Montevideo 
Valparaiso, L; 
Cap d. 6. Hofaung, 
Bengalea, Batavia u. Sincapore 
China u. Manila, ..... 


Von oder nach Lübeck. 
Kopenhagen. ·......... 
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igeberg, Danz 





Risa . ... . 
|St. Peters] ... 
—D or. 
Finnländische Häfen 


Von Rostock, Wismar und 
Stettin nach 
Ost-England ...... 
Holland, Belgien . . . . 
Frankreich, Westküste 


VonBergen u.Drontheimnach 
Ostsee . „2... 
Frankreich, Westki 
Bilbao . . 
St. Ubes . ... .. 
IBarcelona, Marseille, Livorao - 
‚Triest. . 











Von Riga u. Petersburg nach 
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See - Assecuranz - Prämien. 
Bremen, ...... 1846. 


(Für Casco, oder für Salz, oder für Getreido-Ladungen eto. im Verhältaiss 
höhere Prämie.) 



































Nach und von kommend 
Bremen: ze 
Hamburg. . ... 
Tönning, Husum. . . 4 y 
Emden, Leer, Norden | 4 4 
“Amsterdam,Rotterdam | 1 ı 
Amsterdam pr. Dampf- 

Pit ae ur 4 
Antwerpen De En | ı 
Lond. Hall, Neweastto | & 4 
Hull pr. Dampfschif .| 4 4 
Bristol, Liverp., Dubl. | 14 4 
Ostende, Calais, Havre, 

Rouen.......| 1 1 
Nantes,Rocbelle,Bord.| 14 | 14 
Pahterkinab, übe | 15 | 14 
Porto, Lissab., S.Übes | 14. 

Cadix, St. Lucar, Se- * 

villa, Gibraltar . .| 14 4 
Malaga, Alicante... .| 1} 14 
Cette, Marseille... .| 14 FH 
Genua, Livorno ...| 4 | 4 
Messina, Gallipoli . .| 14 1} 
Zante, Venedig, Triest | 1. 1 
Smyraa, Tschesmo .| 1. 1 
04 wer..| 2 2 

bE., Copeahag. | 1 ı 
Lübeck, Wismar, Ro- 
stock, Stettin... .| 1 1 











Nach und von |.gerend| kommend 
Bremen: zer | rer 
Königsberg, Memel, 
Danzig ......| 1 ı 
Stockholm, Liebau, 
Winden. .....| 4 4 
Riga, Reval. St. Pe- 
tersburg. .....| 14 4 
Bergen, Drontheim .| 1 14] 1. 12 
Archangel . .....| 14 1} 
Nord-Amerika ... .| 1} 14 
St. Thomas, Portorico | 1 4 
St Domingo. ....| 1 ı 
New-Orleaus.....| 1: 1 
Havana, Gavanna . .| 1 1 
Lagasira, Prt.Cabello | 14 nu 
Augostura ......| 14 2 
Vera-Craz, fr. v.Mol. | 2 2 
Tampico, Galveston . | 2} 
Brasiiion...2....| 14 ı 
grande do Sul. .| — _ 
Baenos-Ayres, Monie- 
video, fr. v.Molest. | 14 4 
Valparaiso, Lima und 3.2 
lazatlan...... . * 
Ostindien. ... ... Br 3 
Von einem Hafen der 
Ostsee zu einemand. | — .- 
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8. 594. 

‚ ,‚Sefahren, für welde der Berfiherer dem Verfiherten 
nicht auflommt. — Die Verpflichtung des Verſicherers, feinem Ver⸗ 
fiherten alle Gefahren des Meeres abzunehmen, erleidet infofern einige 
Mobificationen, ald dieſelbe theils durch Geſetz, theils durch bie befon« 
dern Bedingungen des Vertrags, entweder befchränkt oder gänzlich aufe 
gehoben werden kann. Was die geſetz lichen Befreiungen betrifft, fo 
weichen in deren Beftimmung die Gefege der verfchiedenen Länder von 
einander ab, und es fol daher hier nur dad Allgemeine diefer Beſtim⸗ 
mungen angegeben werben. Bu ben gefeglichen Befreiungen bes Affes 
curadeurs gehören: 

a) VBerfehen und Betrug bes Schifferd und des Schiffs— 
volkes. — Eine Verantwortlichkeit für die Fehler und Beträgereien 
des Schiffers ſollte den Affecuradeur eigentlich nur da treffen, wo ber 
Verſicherte den Schiffer nicht felbft wählt. Daher folte z. B. bei Vers 
fiherungen auf Casco ber Affecuradeur von biefer Berantwortlichkeit bes 
freit fein. Der vom Verſicherten geroählte Schiffer ift als deffen Agent 
oder Bevollmächtigter zu betrachten, bei deſſen Wahl ber Nheder die 
moͤglichſte Sorgfalt anzuwenden hat, und beffen Fehler eigentlich als 
Fehler des Verſicherten felbft anzufehen find. Nicht fo ift dies bei den 
Ladungd Intereffenten, die den Schiffer in den meiften Fällen nicht 
kennen, über deffen "Qualification, Reblichkeit und Treue ein Urtheit 
alfo nicht zu fällen vermögen. Indeſſen ift der Unterſchied zwifchen felbfiges 
wähltem und fremden Capitain nur in wenigen Gefeggebungen gemacht 
worden °). Die meiſten derfelben bringen Fehler und Betrügereien bes 
Capitaind dem Affecuradeur unbebingt zur Laft, andere nur unter gewiſſen 
Mobificationen. Mit allgemeinen Sägen läßt fi) daher hier nicht Durchs 
tommen; dergleichen Fälle find vielmehr nach Landesgeſetzen, fowie nach 
den Statuten der Affecuranz: Compagnien und den etwaigen Bedingungen 
der Police zu beurteilen. — Ein Gleiches gilt von den Zehlern und 
Betrügereien des Schiffsvolkes. Wo ber Affecurabeur für die Fehler ober 
Betrügereien des Schifferd aufkommt, kommt er in ber Regel auch für 
bie des Schiffsvolkes auf, und zwar mit nody mehr Grund, ald dies 
bei dem Schiffer der Fall ift, da dad Verhaͤltniß ded Verficherten zu dem 
Sgiffsvolke ſich anders geflaltet, ald dasjenige zu dem Schiffer. — Wir 
laſſen hiernach einige ber hier einfchlagenden gefeglihen Beftimmungen 
folgen. 

Für Verfehen und Betrug des Schiffer und des Schiffsvolkes laſſen 
den Affecuradeur auffommen: 

Hamb. Affec.s u. Haverey-Ordn. Tit. VIE. Art. 1: Aller Schade, der den 
Schiffen oder Gütern durch des Schifeis, Steuer Leute und Schiffs-Volls Schuld, 
Berfehen, Berfäumnig und Mißhandlung, es fey auf was Weile es wolle, witerfähret, 
bleibet zu der Affecurirenden Laften, und muß von demenfelben gut gethan werden. — 
88 wird ihnen aber der Regreß, gehalten Umflänten nah, an den Schiffern, bie 
Steuer⸗Leute und das Schiffovoll billig vorbehalten. — Art. 2. Daferne, wegen nicht 
genugfamer Garnir⸗ und üblee Stauung der eingeladenen Güter einiger Schaden ent: 
ſtehet; fo find zwar die Aſſecuradeurs, vorhin erwähntermangen, verpflichtet, folden 
Schaden zu vergüten; es foll_aber der Aſſecurirte, vor der Bezahlung, alle Mühe ans 


un ter Lübeder Berfiherungs- Gefellfchaften gilt diefer 
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„von dem Sqhiffer, ober aus dem Schiffe und ben Fracht / Geldern, die Er⸗ 
feines Schadens zu erlangen. Woferne nun dieſes nicht zureichte, oder daraus 
nichts zu erlangen wäre, fo iR ber Mifecurivende ben Schaden zu bezehlen ſhal⸗ 
— it. 3. Würde ein Schiff nit wohl werfehen oder gebichtet, oder auch aus 
erſtand und Verſehen bes Schiffers, eine naſſe und fließende Waare auf andere bas 
jaren geflauet oder gelegt, und biefe ſolchergeſtalt angeſtedet. 


Uirtifel verordnet worden. (Diefe Wrtifel ind auch in den „Milg. Plan Hamb. 
Geeverfigerungen“ 5. 62 — 64 wörtlid aufgenommen worden.) In $. 61 biefes 
Plans if fehgefept: IR das Gut ohne Willen und Willen bes Verſicherten auf Deck 
geladen, fo haftet freilich ber Werficherer, der Berficherte aber hat alle Mühe anzumens 
den, von dem Schiffer oder aus ben Schiffs⸗ und ben Frachtgeldern bie Erſehung des 
Schadens zu verlangen. 

Allg. Br. Landr. Th. I. Zit. 8. $. 2216. Ferner haftet der Verficherer für 
alien Schaden, der dem verſicherten Schiffe ober @ute dur des Schiffer, der 
Steuerleute, ober bes Volls Unerfahrenheit, Unvorſichtigkeit. Nachlaͤſſigleit. Muthteillen 
oder Bosheit zugefügt wird, infoweit ber Berſicherte aus dem MBermögen des 
Ecqhuldigen, und aus dem Eiife, nebk der Fracht, feine Befriedigung nit erlangen 
ann. — Mit. 2217. Dabia gehört befonders, wenn das Schiff übel verfchen und ges 
dichtet, oder die Güter ſchlecht gefauet, oder durch darauf gelegte naſſe und fließende 
Bearen verborben find. — $. 2218. Hat jede ein Mheder bei ber Auswahl bes 
Säiffers ein grobes Verſchen begangen, fo Tann er von feinem Verſicherer feinen rs 
fap der durch den Sqhiffer verurſachten Schäden fordern. — $. 2219. Eben biefes ſta⸗ 
det Statt, wenn ein Befrachter bei Auswahl des Schiffes ein grobes Werfchen begams 


gen Hat. 

Holländ. Handelogeſetßb. Art. 637. Für Rechnung bes Verſicherers ind: 
— — — — aller Garen, erlitten durch Rodläffgteit, Berfäumniß oder Beträgerei 
des Schiffers ober der Schiffsleute. j 

Doc wird dies durch folgende Artikel wefentlich mobificirt: 

Urt. 640. Bei einer Verſicherung auf das Schiff und die Frachtgelder IR ter Ver⸗ 
ficherer nicht gehalten, den durch bie Beträgerel des Sghiffers verurfachten Cchaden zu 
bezahlen ; es müßte denn in der Police anders bedungen fein. — ine ſolche Bedingung 
{R unerlaubt, wenn ber Schiffer der einzige Cigner des Sqiffes iR, oder für foweit er 
Untheil darin Hat. — Art. 041. Bei einer Verſicherung auf Guter, die den Biguern 
des Schiffes, worin fie geladen find, gehören, haftet ber Verſicherer ebenfalls nicht für 
bie Berlüfe oder Gchäden, melde durch eine willkürliche Veränderung des Curſes, der 
Reife oder des Schiffes verurſacht find, felbft wenn foldes ohne Schuld und Vorwiſſen 
des Berficherten geſchehen wäre; es wüßte denn anders durch Me Police betungen fein. 

Hieraud ergiebt ſich alfo, daß bie -Werficherer für Verſehen und 
Betrug des Scifferd und des Schiffsvolls nur haften, wenn fremde 
Güter am Bord eined Schiffes geladen find. 

Code de Commerce, Art. 353. Der Verficherer Hat für bie pflichtvidrigen Hand⸗ 
lungen und Berfehen bes Capitains und ber Mannfhaft, die unter dem Namen Bas 
ratterie *) des Schiffopatrons (baraterie de patron) belannt find, feineswegs zu haf- 
ten, infofern nicht das Gegentheil bedungen iſt. 
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*) Barattaria (von baralto, Taufh, VWerwedfelung) bezelchnet nad Ers 
Barde Ueberfepung de6 Code de Commerce, im Ztalienifhen und im Barbariften Satein, 
ion Betrug, befonders aber ein Mmtövergehen eines beſtochenen Michtere. Das beuts 
he Baratterie, fo wie das franz. baraterie de patron, das fpan. barateria de 
patron y mariners, und das portug. barateria do mesire e equipagem bezeichnen 





Span. Handelsgefegb., Art. 882. Die Berficherer haben bie Verfäfe nicht 
zu fragen, die. aus einer der folgenden Urſachen entichen: — — — Billtürihe any 
mit ber Gerteparkie oder dem Connoſſament ber Mheder, Ablader und Befrachttr in 
Wiberfpruch ſiehende Verfügungen, und Baratterien des Gapitains oder der Schiftebe⸗ 
fagung , wenn feine ausbrüdlihe entgegenſtehende Bedingung vorhanden if. 

In England giebt es keine gefeglichen Beftimmungen über biefen 
Punkt. Defienungeachtet übernimmt bort ber Aflecurabeur im Algemeis 
nen, und buch befondere Einfhaltung in der Police, die Verbindlichkeit, 
die Eigner ded Schiffes und der Ladung für alle Werlüfte zu entichäs 
digen, bie fie durch Baratterie (barratry) des Schifferd ober des Schiffs 
voikes treffen, felbft wen ber Schiffer von ihnen felbft angeftellt ift. 

Bum Befen der Baratterie nach englifhen Rechtöbegriffen gehört 
ed jedoch, daß ber Schiffer eine betruͤgeriſche Handlung begangen und 
fich einer gröblichen Nachiaͤſſigkeit ſchulbig gemacht habe, in der Abficht, 
feinen eigenen Vortheil dadurch zu befördern und zum Nachtheil ber 
Eigner bes Schiffe, ohne deren Einwilligung oder Mitwiflen. Als 
Baratterie ift ed daher nicht anzufehen, wenn der Gapitain, mit Wiffen 
feiner Rheber, aber ohne Wiſſen der Labungs⸗Intereſſenten, irgend etwas 
Borna, was feinen Pflichten als Gapitein zuwider ift. Park, a. a. O. 

Schwed. Afec.» u. GaverepDrdn. Met. VI. $. 14. — Ihr zufolge haftet der 
Verſicherer unbedingt für allen Schaden, welcher an Schi und But durch Berfehen, 
Nodläffigfeit und Duthwillen des Schiffers ober feiner Beute emtflcht , doch dehau fie 
demfelben ben Regreß an biefe vor. Handlungen der Bosheit und abſichtliche Betrü⸗ 
gereien find dabei nicht erwähnt, dürften aber wohl darunter zu begreifen fein. 

Nach Inhalt der Bolicen der Kopenhagener Afleruranz«Gompagnie übernimmt 
der Verſicherer bei Berfiherungen auf Easco „bie Unachtfamfeit des Edhiffers und 
Schiffevolles, und Schelmerei des vorerwähnten Schiffevoltes allein, nicht aber bes 
Schiffer” (vgl. Nagens aa. D. ©. 1025); bei Verficherungen auf Güter aber 
Sqheimerel und Unachtfamfeit des Schiffer und des Schiffevoltes (ebd. &. 1022). 

Man fieht Hieraus, wie verfhieben die Wege find, welche die Ge- 
fege bei der Definition des Begriffs von Verſehen und Betrug bes 
Schiffers und bed Schiffsvolks eingefhlagen haben, und wie fehr fie in 
ihren Dispoftionen in Beziehung auf die desfallfige Verantwortlichkeit 
des Affecuradeurd von einander abweichen. 

b) Fehler des Verſicherten felbft. — Dahin gehören haupt⸗ 
ſaͤchlich willfürliche Veränderungen des Schiffes und der Reiſe, Ver. 
legungen der Neutralität und der Zollgeſetze Nachläffigkeit in Herbei⸗ 
fhaffung der nothwendigen Sciffspapiere, Labungdbocumente u. f. w. 
Daß der Affecuradeur für Schäden, welche Zolge find von Verfehen 
oder etwaigen Betruͤgereien bed Affecurirten, nicht in Anſpruch genommen 
werben kann, ift.in ber Natur der Sache begründet, wenn auch die 
Geſetze ſolches nicht beſtimmt ausgeſprochen hätten. Auch für die Ver: 
ſchen ſoicher Perfonen, bie im Auftrage des Verſicherten handeln, mit 

hm alfo gewiſſermaßen eine Perfon bilden, ift der Aſſecuradeur nicht 
verantwortlich, weil ihre Fehler ald vom Verficherten felbft begangen 
anzuſehen find. — Da, wo ber Affecuradeur in Folge gefehlicher Be: 
flimmungen oder durch die Police übernommener Verpflichtungen für 


jeden aus Bahrläffigkeit oder BoshHeit begangenen ler des Capitaine und 
u Schiffevolls. — cher die Bedeutung des end re ine oben. 


ichen des Schiffers auflommen muß, gilt biefe Werantwortlichfeit 
a one als der Gapitain nicht Eigenthümer des Schiffes iſt, fie 
teifft alfo nicht den Aflecurabeur bes Gasco, fondern nur den ber Guͤ⸗ 
ter; — und auch biefer if befreit, ſobald ber Gapitain bie Function 
eines Supercargo ober Bevollmächtigten ber Sabungd » Intexeffenten ver« 
fieht. — Dem Affecurabeur liegt ed ob, im Schabenfalle zu beweifen, 
daß der Schaden Folge eines von bem Berſicherten ober feinen Stells 
vertreten begangenen Fhlers fei. Ferneres hierüber unter 
©) Fehler des verfiherten Gegenftanbes ſelbſt. — Rur 
diejenigen Schäden, welche an dem verficherten Gegenflande durch Aus 
Gere, zufällige Umftände entſtehen, treffen ben Verſicherer; baher gehören 
die Schäden nicht zu feinem Rifico, welche entweder in ber natürlichen 
ober in ber fehlerhaften Befchaffenheit des verficherten Gegenſtandes ipren 
Grund haben. Sie treffen lediglih den Werficherten. J 
Demnach haftet, was das Schiff betrifft, der Aſſecuradeur nicht fuͤr 
diejenige Verſchlechterung des Schiffes ſowie deſſen Zubehoͤrs, welche mit 
deren Benutzung zur Schifffahrt nothiwenbig verbunden ift, und mit dem 
Namen Slitage bezeichnet wird. Man kann ben Affecuradeur um fo 
weniger verbunden erachten, für diefelbe aufzukommen, ald der Eigen 
thuͤmer feine Entfhädigung bafür in der Fracht findet, bei deren Feſt⸗ 
fielung er auf die Abnugung Rüdfiht nimmt, welche Schiff und Zus 
behör durch die Seereifen erleiden. Nur Verſchlechterung des Schiffes 
durch außerordentliche Seezufälle können zu Laften des Affecuradeurs 
fommen. Und auch in Dich alle beſtimmen die meiften Gefcge, daß 
der Affecuradeur den entftandenen Schaden unter Berudfihtigung ber 
natürlihen Abnugung bed zu erfehenden Gegenflanded vergüte, indem 
fie geroiffe Abzüge, z. B. *, alt für neu (deduciion de !/; pour 
la difference entre le vienx et le neuf; deduct %/, old for new) geftatten. 
Aus dem im Eingange Gefagten folgt ferner, daß dad Schiff nicht 
urfprünglich von fehlerhafter Befchaffenheit fein dürfe, ſondern feetüche 
tig (navigable; sea-worthy) fein müffe. Die Seetuͤchtigkeit (na- 
vigabilit6; ser-wortbiness) erforbert, daß das Schiff in jeder Beziehung 
in dem Stande befindet, eine von ihm vorzunehmende Reife antreten 
zu Tonnen. Dazu gehört, daß ber Körper des Schiffes ſtark genug fei, 
um ber Gewalt der See und bes Windes wiberftehen zu können, was 
3.8. in geringerem Grabe ber Fall if, wenn das So von föhrnem 
Bo oder auf Klin? gebaut ift (gl. Anm. ©. 770). Es muß ferner 
0 gebaut fein, daß es die aufzunehmende Ladung bequem und ſicher 
führen fann. Es muß mit allem nöthigen Zubehör (einem volftändigen 
Inventarium, vgl. ©. 656) verfehen und dieſes in jeder Beziehung 
in foldem Zuftande fein, daß ed bie für die vorzunehmende Reife nöthi: 
en Dienfte zu leiften vermag. (Allg. Pr. Landr. a. a. D. $. 2031.) Zur 
eetüchtigkeit gehört ferner, daß dad Schiff mit tühtiger, außreis 
hender Mannfchaft verfehen fei. Es iſt in dieſer Beziehung Pflicht 
bed Rheders, daß er zum Schiffer nur einen folhen wähle, ber bie 
ur Führung eines Schiffes erforderlichen Kenntniffe und praktifhe Er- 
rung habe, unb er muß fi davon auf geeignete Weiſe überzeugen. 
Bo für Schiffsführer, wie ED: in Preußen, ein Eramen befteht fe 
Pr. Eandr. a. a. D. $. 1446), kann dem Rheder, der einem vorfchrifte: 
mäßig, geprüften und mit den erforderlichen Zeugniſſen verfehenen Schiffer 
die Führung des Schiffes anvertraute, ein fich fpäter ergebender Mangel 


ausreichender Befähigung beffelben nicht ent jehalten werben. Die 
Mannfhaft muß aus einer ber Größe bes iffes entfprecyenden 
Anzahl tüchtiger Seeleute beftehen, und wo es Gebrand oder Umftände 
fordern, muß ber Schiffer einen Lootfen an Bord nehmen. Egl. auch 
©. 687.) Fernere Erforderniffe zur Seetüchtigkeit eines Schiffes ſind: 
daß ed für die vorzunehmende Reife mit ausreichendem Proviant, fo wie 
mit ben nöthigen Schiffspapieren verfehen fei (vgl. &.668). — Daß 
ein in See gehendes Schiff feetüchtig fei, wird im Alfgemeinen voraus 
gefeßt; will ber Affecuradeur, der für einen Schaden in Anſpruch genom⸗ 
men wird, folhen als Folge ber Seeuntüchtigkeit angefehen wiſſen, fo 
liegt ihm ob, Died zu beweiſen. 

Bas die Ladung betrifft, fo ift dee Schaden, der feinen Grund 
in ber Befchaffenpeit ber verladenen Waaren hat (innerer Vers 
derb; deterioration int6rieure; decay, intrinsic deterioration), nicht 
zu Laften des Affecuradeurd.- Bu Schäden biefer Art gehören bad Wers 
derben von Früchten, Sauerwerden von Wein, dad Erhiken von Ges 
treide, bie Leccage — Baaren u. ſ. w. *) Vermoͤge beſondern 
Vertrags kann fi der Affecurabeur aber aud zur Webernahme biefer 
Schaͤden verbindlich maden, wobei es jedod zweirelhaft ift, ob eine 
ni Namhaftmachung folder Gegenftände in der Police ihn dazu ver: 
pflichtet. 

Die Hamb. Afec.» u. Hav.-Ordn. beſtimmt Tit. IV. Art. 8: Wer auf leicht 
verberblihe Waaren, ald Salz, Korn, Pflaumen, Rofinen, Bitriol, teodene Fiſche, 
Oder, Hanf und Flachs, auch ungetheerte Taue und Gabelgarn verſichern laſſen will, 
der muß ſolche in ber Police ausdruͤdlich benennen; immaßen felbige unter dem genes 
zalen Namen von Kaufmannfchaften nicht begriffen werden mögen. — Tit. V. Art. 7: 
Wenn leicht verderbliche Waaren, nad) Verordnung bes Mrt. 8. Tit. IV., in ber Police 
benannt find, und folde wegen ihrer natürlichen Eigenſchaſt von ſelbſt verderben oder 
Scharen nehmen; 3. B. daß Weine verfänern ober verleden sc. — — —, fo find die 
Affecuradeure ſolchen Schaden zu tragen nicht verbunden; fondern derſelbe bleibet für 
Rechnung eines jeben befonters, dem die Waaren gehören. 

Hiernach genügt alfo die bloße Namhaftmachung von Gütern biefer 
Art nicht, fondern es bebarf einer fpeciellen Glaufel, um den Affecuras 
deur für. folhe Schäden zu verbinden. Dies verlangt auch das ſpan. 
Handelögefegb. Art. 862. 

- Der Code de Commerce, Art. 355 verlangt, daß Güter, die ihrer Natur nach einer 
befondern Berberblichkeit oder Verminderung ausgefept find, in ber Police angegeben 
fein müfien, falls der Schaden ober der Werluft, ber fie treffen fann, vom Mflecurabeur 
getragen werben fol; es müßte benn etwa der Verſicherte zur Beit der Unterzeichnung 
der Police die Natur ter Ladung nicht gefannt Haben. 

Iſt aber der Verderb der Güter eine Folge von Seeunfällen und 
folchen Gefahren, die der Aſſecuradeur übernommen hat, fo trifft er biefen 
auch. Wird alfo z.B. dad Schiff von höherer Hand angehalten, und 
die Waaren verderben in Folge des dadurch entftandenen Aufenthalte, — 


*) Hamb. Affee.s u. Hav.⸗Ord n. Tit. V. Mt. 7. — aug Plan Hamb. 
Seeverſ. $. 60. — Allg. Br Zandr. a. a. D. $$. 2222 — 2224. — Code de 
Commerce, Art. 852, — $ länt. Handelögefegb. Artt. 643. 644. — Span. 
Handelsgefegb. rt. 862. — Beihädigung von Gütern durch Ratten und Mäufe fällt 
dem Afleruradeur nicht 7 Laſt nach 02 Affe. s u. Hav.⸗Ordn. Tit. V. Art.7.— 
Allg. Blan Hamb, Seeverf. 5. 60. — Allg. Br. Lande. a. a. O. 8. 222. 
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erteibet ed im Sturm eine Bejhäbigung, fo daß das Serwaffer einbringt 
und die Waaren befhädigt u. f. w., fo geht der Veen Karin 
Schaden zu Laften bes Affecurabeurd. Im erftern Falle freilich nur, wenn 
die Anhaltung nicht Felge eigener Schuld des Verſicherten if. 

—  Hamb. aſſec.⸗ u. Hav.sOrbn. Tit. V. Art. 7.8. — Mllg. Plan Hamb. 
Seeverſ. 3. 60 macht den Affecuradeur für innern Berderb verantwortlich, wenn die 
Anhaltung, die nicht Wolge ker Schuld des Verſicherten fein barf, über drei Monate 
gedauert hat. — Allg. Br. Landr. a. a. D. $. 2225 läßt innern Berberb ben Ufer 
eurabeur dann fragen, wenn bie Reiſe durch Zufall ungewöhnlich verzögert worten. — 
Holländ. Handelsgefehb. Art. 643. 

In England find bie Aſſecuradeure bei allen Arien Getreide, Buchen, Galz, 
Brüdten, Mehl und Samen frei von Havarie unter 5%, und bei allen andern Gü⸗ 
tern, fo wie bei Schiff und Fracht, frei von Beichätigung unter 3 %/,, Havarie groſſe 
und Strantung des Schiffes ausgenemmen. Es befindet ſich hierüber am Ende jeher 
Bolice eine Elaufel, welche den Ramen Memorandum führt, weshalb auch bie in ders 
felben bezeichneten Artikel memorandod articles heißen. (Mal. das fpäter folgende 
Formular der englifchen Police.) 

Wenn aber ein Seeunfall, der zu ben von dem Affecurabeur über: 
nommenen Gefahren gehört, fih ereignet hat, und Beſchaͤdigung einer 
leicht verderblihen Waare vorhanden ift, fo laͤßt fih, wie leicht einzus 
fehen, nicht beſtimmen, wieviel von diefer Beihädigung auf Rechnung 
der natürlichen Befchaffenheit ded (Gegenftandes komme und wieviel dem 
Seeunfalle zuzuſchreiben fei. Weil jedoch auf dergleichen Waaren äußere 
Bufälle einen verberblicheren Einfluß ausüben, ald auf anders, dem Ver⸗ 
derben weniger unterworfene, fo zeichnen ſich geröhnlich die Affecurabeure 
bei Werficherungen auf diefelben entweber frei vom Erfatze jeder Befchäs 
digung oder fie erfegen denfelben erft dann, wenn er eine gewiffe, meift 
in Procenten ausgebrüdte Höhe erreicht. Wei Beftimmung biefer Saͤtze 
wird ſowohl auf die Gattung der Waare felbft, ald auf die Dauer und 
Befchaffengeit der Reife Rüdfiht genommen. Hiervon weiter unten. 

Die Verficherung von Gegenftänden, welche zur Zeit des Abfchluffes 
der Affecuranz fhon befhädigt find, if, wenn dies dem Verficherten 
befannt, nach einigen Gefegen verboten, nad) andern zwar erlaubt, doch 
iſt der Verficherte in diefem Zalle verpflichtet, dem Affecuradeur davon 
Anzeige zu machen. Unterläßt er bied, fo ift die Verſicherung entweder 
ungültig und die Prämie verfallen, ober der Aſſecuradeur ift frei von 
jeder Beſchaͤdigung. 

$. 595. 


Sonftige Befreiungen bed Affecurabeurs. — Faſt überall 
find die Affecuradeure von unbebeutenden Schäden frei. Welcher 
Schaden für geringfügig zu achten ift, richtet fich entweder nach gefeh: 
lichen Beſtimmungen oder nach dem Inhalte des Vertrags; meiftens ift 
er entweder ein oder drei Procent, d. h. der Schaden muß foviel 
Procent betragen, ehe er dem Affecuradeur zur Laft fallen, oder, wie 
man fi auödrüdt, che er an den Affecuradeur fommen kann. 
Um zu ermitteln, wieviel Procent der Schaden beträgt, wird berechnet, 
was die Waare im gefunden (unbefchädigten) Buftande bei ihrer Ankunft 
am Beftimmungsorte wert gewefen wäre und was fie nun im beſchaͤ⸗ 
digten Zuſtande einbringt oder werth if. Dann berechnet man, wieviel 
Piocent ver Verluft vom tarirten, d. i. verficherten Werthe deß Ganz 


gen beträgt, felbft wenn aud nur ein Theil des verficherten Gegenflan- 
e8 befchädigt wurde. 

83.8. Cine Bartie Waare iR verfichert mit 8000 „F, frei von 3%. Cie leitet 
Schaden, und wird im befchänigten Zuſtande mit 9000 44 verkauft, während fle im ges 
funden Zuſtande 9200 4 gebracht Hätte. Dies ergiebt alfo auf 9R0O 4 einen Beruf 
von 200 ‚#, und beträgt auf 6000 »? verficeries Gapital (8000 : 100 = 200 : x) 
21/2 Yo, alfo noch nicht 3%/, der Tare von 8000 P, folglich eignet fh ber Schaden 
nicht dazır, am den Mffeeuradeur zu fommen. — Oder: Bon biefer Waare wird nur ein 
Theil beſchaͤdigt, welcher verhältnißmäßig mit 3000 verſichert if. Gr würde im 
gefunden Zuſtande mit 3500 zu verfaufen gewefen fein, bringt aber beſchadigt nur 
2800 , alfo einen Berluft von 700 „6. Auf 3500 4 iR Schaden 700 5, giebt auf 
verficherte ‘8000 »# (3500 : 8000 = 700 : x) 600 »f; was auf bie ganze Werficher 
rungefumme von 8000 einen Echaten von 7'/, %, macht, den ber Mfferurabeur zu 
vergüten bat. 

Hierbei kommt nod in Betracht, ob, wenn bie Beſchaͤdigung ben 
angegebenen Procentfag, von welchem der Affecurabeur befreit if, übere 
feigt, der Ießtere zum Wollen bezahlen muß, ober ob ihm geftattet iſt, 
die erwähnten Procente erſt abzuziehen. Wenn alfo in dem angeführten 
Beiſpiele die Seſchaͤdigung 74, 9 beträgt, fo kann der Aſſecurabeur, 
der frei von 3%/, Beſchaͤdigung iſt, entweder die vollen 7'/, Y,, oder 
nur 71, —— 3, alfo 4 [2 Ya, zu begabten verbunden fein, waß von ges 
feglihen Beflimmungen oder Verträgen abhängt. 

Vertragsmaßige Befreiungen des Affecurabeurd. — 
Der Afferuradeur kann fih von dem Srfage gewiſſer Schaͤden dadurch 

frei machen, daß er eine Police gihne, welche nicht auf bie allgemei⸗ 
nen, fondern nur auf gewiffe Gefahren geftelt iſt, 3. B. bloß gegen 
Kriegsgefahr, oder dadurch, daß er fich in der gewöhnlichen, auf alle 
Gefahren lautenden Police durch ausbrüdliche Claufeln von ber einen 
oder andern, entweder gen oder theilweife, befreit. Sind dergleichen 
Befreiungen, welche den Namen vertragsmäßige führen, bereits 
durch die Statuten oder den Plan feftgefegt, den die betreffen: Aſſecu⸗ 
vanz = Compagnie bei ihrer Errichtung veröffentlicht hat, fo bezieht ſich 
der Bevollmächtigte darauf bei Unterzeichnung der Policen, wobei man 
fich gewöhnlich der Formel bedient: „Nah den Bedingungen des 
Plans.“ Privat» Affecuradeure pflegen ben Plan irgend einer 
Affecuranz «Compagnie zur Richtſchnur zu wählen und beziehen ſich fos 
dann bei Unterzeichnung der Police ebenfalls auf denfelben. — Die am 
häufigen vortommenden Clauſeln biefer Art find folgende: 

) $rei von Befhädigung (franc d’avarie; free from aver- 
age) oder gewiſſen Procenten berfelben, in ber Regel auögenommen 
im Strandungsfalle und die Havarie groffe. — Durch die 
Clauſel „frei von Befhädigung” wird der Berficherer frei von 
jeder Befchaͤdigung; zeichnet er „frei von -—- — %,*, fo wird er frei 
von jebem Schaden, der die angegebene Zahl der Procente nicht über: 
fleigt. Er trägt alfo nur die Gefahr bee pänzlicen Untergangd oder 
beziehentlich einer größern Beſchaͤdigung. außerorbentlichen Koften, 
melde Folge einer folhen höhern Gewalt find, die nicht im engern 
Sinne zur Seegefahr gehört, fallen dem Affecuradeur dabei zur Lafl. — 
Mit der Glaufel „frei von Befhädigung* flimmt überein bie bei leicht 
zerbrechlichen Waaren angewendete: „frei von Bruch“ (franc de casse; 
free from breakage). — Mitunter werben auch beide Claufeln mit eins 
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ander in Verbindung gebracht, fobald die Waare ſowohl zerbrechlich, als 
leicht verderblich iſt. 

In Hamburg find die Aſſecuradeure geſehlich frei von Schäden unter 3%. Der 
„Ag. Blan Hamb. Seeverſ.“ fagt harüber $. 90: Um vom Berfiherer Erſat 
für Huvarie particuliere fortern zu Finnen, muß tie wirfliche Befhätigung des vers 
fiherten Gegenftagtes chne Hinzufügung irgend welcher Keften, and nicht derer ber 
Diepache, fich Höfer ale 3%, belaufen, und zwar 

bei Gütern: 
1) wenn ſolche am Beftimmungeorte angefommen, ven dem Werthe, ten felbige, falle 
fie unbefchätigt angefommen mären, zufolge tes nach $. 96*) tarirten Marfts 
preife® gehabt haben wuͤrden, oder wenn die Tore der Police Höher iR, von tiefer 
Iegteren ; 
2) wenn ſolche aber nicht am Beftimmungsorte angefommen, falle ter Schaden nah 
$. 98 derechnet, über brei Procent von der Tare ter Bolice beträgt, nder in Er⸗ 
mangelung der Tare Über drei Procent von dem nach Maaßgabe tes $. IL *) zu 
berechnenden Werthe; 
beim Easco muß bie Befhätigung, nad Abzug des Unterfchiches „alt für neu” 
1. $. 102) *) fih hößer belaufen als 3 Brec., von der Tare ber Police, ergieht 
aber ter von Eadveräntigen tarirte Werth tes Schifes in befhärigtem Bufante, 
mit Hinzuziehung ter, fei es in ber Havarie groffe, fei es in ber Havarie partis 
euläre » Diepache vergüteten Reparatur, eine höhere Eumme, von tiefer Ichteren; 
Bei der Fracht muß ter Verluſt ſich höher belaufen als drei Procent von dem nady 
Gertepartie, Manifeſt oder Connoſſament oder ber Tare (f. 5.12) fich ergebenten 
oder dem ſonſt nach F. 105 zu ermittelnden Betrag; 
ſewie bei fonftigen verſicherten @egenfänten von ber Tare ter Police. . 

$. 91. Bei der Beringung „frei von 5 Procent“ oder „frei von 10 Procent“ Ber 
fhätigung muß die wirkliche Befchärigung ber verfiherten Güter, ohne alle Grtras 
Kofien ih höher ale bie angegebenen Procente belaufen, um Grfag von dem Berfiche: 
rer fordern zu Können, welcher fodann verpflichtet ift, den ganzen Schaden, nebſt allen 
Ertra⸗ Koften, nach $. 9%, zu bezahlen. 

$. 92. Wenn das Ehiff in einen Nothhafen eingelanfen gewefen, fo erfeht der 
BVerficherer, wenn auch tie Beſchaͤdigung nicht bie vorerwaͤhnten Procente überfteigt 
¶. $$. 90 u. 91), dennoch alfe zur Rettung und Grhaltung ter Güter verwantte 
Koften, falls ſolche nicht mit in die Havarie gröſſe aufgenommen find. 

$. 93. Bei ber Bedingung : frei von Befhäbigung, ober frei von Bruch, ausge ⸗ 
nommen im Steanbungsfalle **), Hat ber Berficherer nur dann bie Befchädigung oder 
den Bruch des verficherten Gegenftandes zu bezahlen, wenn das Schiff geftrandet iR, 
und die Beſchädigung oder der Bruch nad; $. 9O drei Procent Überfteigt. 

Wir geben hiernach eine Ueberficht der hauptfächlichften Artikel, bei 
denen die Hamburger Affecurabeure fi „frei von Befhäbigung“ 
oder „frei von — — %, Befhädigung" zeichnen. . 

a) Frei von Befhäbdigung: Aloe, Ammunition, Anis, Auftern, 
Bäume und Gewädhfe, Beeren, Bimöftein, Borften, Brod, Bücher, 
Butter, Cacao (in Säden), Cigarren (in Kiften), Cochenille, Corinthen, 
Droguen, Eifen (Platten, Draht oder Eifenwaaren), Zarbervaaren, Bes 
dern, Fifche, Früchte (aller a Gemälde, Gemüfe (trodene), Hopfen, 
Käfe, Kalk, Kleider, Kork, Kräuter, Kreide, Kupferſtiche, Lakriben, Leim, 





*) Auf diefe Paragraphen kommen twir fpäter, wo von Berechnung ber Echäten 
tie Rere fein wird, zurüd, 
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Leder und Leberwaaren, Lorbeerblätter, Lumpen, Mandeln, Matten, Me 
dicamente, Mehl, Meffingwaaren, Mobilien, Nadeln, Oelkuchen, Papier, 
Pappe, Pelzwaaren, Potafche, Provifionen, Quercitron, Quincaillerie, 
Reid (in Tonnen von Italien, und in Säden), Rofinen, Sämerei, 
Safran, Saiten, Salpeter, Salz, Schießpulver, Schuhmacherwaaren, 
Schwämme, Segeltuh, Seife, Sped, Spielkarten, Strohwaaren), Stuhl: 
rohr, Tabak (in Carotten, — Schnupftabat in Dofen u. Kiften, — Tabak 
in Zäffern), Tabaköftengel, Tapeten, Tauwerk (ungetheert), Uhren, Vitriol 
(in Zäffern), Wurzeln. 

b) Frei von Brud oder von Bruch und Befhädigung*): 
Aabafter (in Blöden), deögl. (in Figuren) *, Bouteillen, Brunnen= od. 
Minerals Baffer *, Conchylien *, Slafchenkeller, Gla5 *, Kacheln, Kork: 
holz *, Kruken, Lichte (aller Art), Eiqueur (in Fiaſchen), Marmor, Mauer: 
fteine *, Müptfteine, Del (in Kiften), Pfeifen (in Kiften) *, Riechtoafler, 
Sämeitiegel, Schwefel", Spiegel*, Steinwaaren (Steingut, Porzellan) *, 
Vitriolöl, Wein (in Kiften). , j 

c) Srei von 3%, Befbäbigung: Ambra, Antimonium, Arſe⸗ 
nit, Banb (Leinens, Seidens und Wollens), Bernftein, Blau (fächf.), 
Blei, Bleiweiß, Bleizuder, Borar, Braunftein, Bretter, Caffee (in Faͤſ⸗ 
fern), Canehl, Capern, Cardemom, Caſſia, China, Cochenille, Edelſteine, 
Eifen (in Stangen), Elfenbein, Farbehoͤlzer (in Stüden), Fiſchbein, Frach⸗ 
ten, Geld, Hirfhhörmer, Holz (aller Art), Hornfpigen, Indigo, Juwelen, 
Kobalt (in Tonnen), Kupfer, Leinen (in Kiften), Maciöblumen u. Wacis⸗ 
nüffe, Manufakturwaaren, Metalle, Mofhus, Münzen, Nelken, Opium 
(in Kiften), Perlen u. Perimutter, Pech, Pfeffer (von England), Queds 
filber, Schelad, Seide (rohe und gefärbte), Seidenwaaren, Spermaceti, 
Steinkohlen, Strümpfe, Talg, Zerpentin, Thee, Thran, Tuch, Twiſt, 
Vanille (in Kiſten und Faͤſſern), Wachs, Waid, Wallfiſchbarden (in Ballen 
und Faͤſſern), Wolle, Zinnober. 

4) Frei von 10% Befhädigung: Baumwolle, Cacao (in 
Zäffern), Caffee (in Säden), Selle, Zlachd, Galläpfel, Garn, Getreide, 
Gummi, Hanf, Häute, Ingber, Inftrumente, Krapp, Leinen (in Paden), 
Pfeffer (in Ballen), Piment (in Fäffern), Reis (in Tonnen von Amerita), 
Sago (in Fäffern), Tauwerk (getheert), Tabak (in Seronen). 

In Bezug auf Zuder fept der „Allg. Plan Hamb. Ereverf.“ Folgendes feh: 

$. 94. Falle die Verfiherung von rohen und von zerflampften Zudern in Kiſten 

und Fäfiern mit dee Bedingung: frei von 3, 5 oder 10 Procent Untergewicht, genoms 
men if, wird nur dann vom Berficherer Schaden erfept, wenn an ten befhädigten 
Bude ein Untergewicht am Brutto» Gewicht bes als Tare in ber Police bekimmten 
Duantums 

bei weißen Zudern über 3 Procent, 

bei gelben und braunen Zudern 5 Procent, 

bei Muscovaden aus Weltindien über 10 Procent 
ſich berechnet. Der Berfiherte hat die Originals Bactura oder Gewichts: Nota zu pro⸗ 
dueiren, und wird das Gewicht in kerfelben nach dem auf Hiefigem Dispache-Comptoir 
üblichen Rendiment **) regulirt; die Zudern müfen aber ſofort nach ber Löfhung ohne 





*) Leftere Metifel And mit * bezeichnet. 
4) Diefes Mendiment iſt folgendes : 
Span. Gemigt: BruttosAroba — 23/, ®. — Bortugief. und Brafil. 
Gewicht: Brutto-Mroda 201,8; NeitesAroba 28. — Dän. Gew.: 8%, Mvancı. 


Wofeplag eingewegen werben. Nur wenn das vorſtehend beftiumte Untergewicht fi 
ergiebt, iR tie Befchätigung ber Zudern zu Lafen des Werficherere, und berfelbe ger 
Halten, den Schaden anzuerfennen und, nad $. 96 bereihnet, zu vergüten. Sqhaden 
an befdätigten Budern, tie nicht jenes befimmte Untergewicht nachweiſen, fo wie auch 
Untergewiäit an beijädigten Zuckern, erfeßt der Berfcherer nicht. 

Falls Zudern wegen Beichätigung im Rothhafen werfauft werten , findet bie Ber 
diagung ter Police in Bejug auf das Untergewicht feine Anwendung, und ter Gas 
Ren toird erfept, ſobald derſelbe 5 Brocent von ber Werth «Taxe überſteigt. 

Rohe Zudern oder raffinitte zerfampfte Iudern, nicht in Fäfern oder Kiſten. Kud 
allemal als mit der Betingung frei von Beſchaͤdigung, ausgenommen im Gtranbunges 
falle, verſichert zu betrachten , wenn micht ausbrüdlic in der Police eine antere Ber 
dingung genehmigt worten. — 

In Bremen zahlt ber Mfferurabeue im Ball einer Beiäbigung nur ſoviel, als 
fie bie Procente, von benen er ich frei gezeichnet Hat, überReigt. Havereien auf 
rohe Budern werden in Bremen num danu Bezahlt, wenn in Gegenwart von Sach⸗ 
verändigen das Brutto: Gewicht aufgenommen wird, und dann an Zudern, bie aus 
eurvpaͤiſchen Häfen kommen, mehr als 3%/, bei weißen und mehr ale 5%, bei gelben 
wand braunen, — an Budern, tie aus weſtindiſchen ober nerbamerifanifhen Häfen 
Iommen, mehr als 10%, bei weißen, und mehr als 15 %/, bei gelben unb brannen, 
am Brutto» Gewichte fehlen. Der Berfiherte muß auch bie Driginals Factuta vorle⸗ 
gen. 6 werden dann nur diejenigen Fäſſer oder Kiſten, tie obiges Untergewicht Hals 
ten, als beichädigt angefehen und verfauft. Buder in Säden if immer frei von 
Beſchadigung · 

In England find bie Mfeeurabeure bei allen Arten Getreide, Fiſchen, Salj, 
Frühten, Mehl und Samen, wie ſchon oben bemerft wurde, frei von Havarie unter 
5°/, und bei allen andern Gütern, fowie bei SIR und Brad, frei von Befchädigung 
unter 3%, ausgenommen bie Havarle groffe, und wenn das Schiff gehrandet if. 
Wußer auf diefe memoranded articles zeichnen dort die Berfiherer bei Llopt’s auf Bons 
zelan, Gteingut u. f. m. „frei von Brud“, und fommen nur dann für eine yare 
Heulore Havarie auf, wenn das Schif fo heftig geflofen Hat, daß die Güter aus ihrer 
Lage fommen. Reis, Galpeter und Rum werden oft „frei von Befhäbdis 
gung“ gezeichnet. Die Berfiherer bei Lloyd's bezahlen alle Extrafoßen, welche auf tie 
Wettung oder Erhaltung des verſicherten Gegenflandes verwentet wurden. Wenn ein 
Theil der verſicherten Güter gänzlidy verloren, ein anderer aber befhädigt gerettet wird, 
fo muß ter Afieruradeur, wenn aud ber Schade bie Ripulixten Procente nit beträgt 
ober er ganz frei von Beſchadigung gezeichnet hat, body bie verlorenen Güter ale tutas 
Hm Schaden bezahlen, nicht aber die Befhädigung der geretteten. Wenn 
dagegen alle einzelnen Golli geborgen find, fo iR ber Aſſecuradeur, melder frei vom 
Beſchadigung zeichnete, frei, auch wenn aus jetem von ten Witern weggefpült iR und 
wo er von 3%), ober 5%, frei iſt, wenn nicht ber Schate, über die ganze Partei vers 





Quder von Gt. Thomas und Gt. Erofr, tortiges Sun 51/, % Rabatt. — 
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theilt, die Procente ausmacht. Berlöre eine Waare durch Seeſchaden allen Werth für 
den Berſicherten, ſo muß ber Aſſecuradeur ben totalen Schaden bezahlen, auch da, ws 
bie Waare nicht gänzlic aufgehört Hat, zu erikiven. Ginige Lonboner Gompagnien 
kommen übrizene bei den memoranded articles aud) im Etrandungsfalle nicht für Ba 
ſchadigung auf. — In Holland ift der Aſſecuradeur bei Bericherung folcher Artikel 
welche dem inneren Berderb aber dem Bruch ausgefeht find, gefeplih von 10%, Ber 
ſqhadigung frei, wenn fie nicht fpeeififdy in der Police bezeidmet find; doch enthalten 
vie Policen darüber größtentheile andere Beftimmungen. — In Frankreich müflen 
Baaren, bie dem innern Verderb, fo gut als diejenigen, welde ber Lercage unterwers 
fen And, in der Police foecifiich benammt werten, und fobald dies Gtatt findet oder 
der Berfiherte erflärt und beweiſt, er wife nicht, welcher Ratur die Waaren feien, hat 
der Aſſecuradeur für jeden Echaden aufzukommen. Doch enthalten faſt alle Policen 
Befreiung von gewiffen Brocenten von Beipätigung. — In Paris bezahlen bie Alle 
eurabeure bei einer particularen Havarie immer nur foviel, als ber Schade die Summe 
ihrer Befreiung überkeigt. — In Borbeaur wird vom Verſicherer bie particulare 
Havarie bezahlt, fobald fie 3%, überfleigt, die Eumme der Befreiung wird aber Rete 
abgezogen. Befreiung vom partieularer Havarie verfieht ſich außer im Stran⸗ 
dungsfalle. — In Havre findet im Strantungsfalle Abandon Statt, fobald bie 
Baare fih um drei Viertel ihres Werths verichlechtert hat. — In Nantes wird bei 
gerbredjlichen Gegenfänden nur Dasjenige im Strandumgefalle erfeht, was die parti⸗ 
eulare Havarie über 5%, bei Käfe, Salz, Obſt, Früchten, ungebleichter Wolle und 
roſtenden Gütern, was fie über 15% beträgt. — Die Aſſecuradeure in Paris, Bor⸗ 
teaur und Nantes find auferdem noch frei von 3%, Havarie grofie, welche fie im⸗ 
mer abziehen und nur Dasfenige bezahlen, was biefe Brocente überfleigt. — In Trieft 
bezahlen die Afleruradeure, ſelbſt bei Artifeln, welche frei von Beſchaͤdlgung gezeichnet 
werden, body die Havarie, wenn fie 50%, vom Werth der Waaren überfleigt, zeichnen 
fid) aber in derfelben Weife wie bei part. Havarie von gewiſſen Procenten der Havarie 
groſſe frei. 

2) Frei von Zeccage (frauc de coulage; free from leakage). 
Man bezeichnet mit bem Worte Leccage überhaupt ben Verluſt, den 
Flüffigfeiten in Gebinden durch den Transport erleiden. Im Affecuranzs 
weſen unterfcheidet man ordinaire Leccage, d. i. folche, die bei jeder, 
aud der glüdlichften Reife vorkommt, und von folder ift der Affecura- 
deur frei, — und Ertra:&eccage, welche Folge eines Seeunfalls iſt, 
für welche der Affecuradeur aufzutommen hat. Da e8 aber in vielen 

fällen nicht wohl zu ermitteln iſt, ob die eine oder bie andere Art 
tatt findet, fo zeichnen fih bie Afferurabeure entwweber frei von aller 
Lercage oder doch von gewiſſen Procenten berfelben. 

In Hamburg ift ter Affecurabeur von gewöhnlicher Leccage frei. Ucher 
Grtrasteccage fegt der „Allg. Plan“ Bolgentes feft: 

$. 99. Bei füffigen Waaren erſeht ber Verſicherer die ErtensLercage nur in bem 
Bulle, wenn das Schiff auf feiner Fahrt durch Stoßen auf ten Grund oder durch flatt: 
gefundene Anz ober Ueberfegelung eine heftige Erſchütterung erfahren Hat, ober wenn 
das Schiff von höherer Macht arreftirt oder aufgebracht und länger als drei Monate 
dom Tage ter Anhaltung fefigehalten, ober bie Waaren im Nothhafen entloͤſcht wor⸗ 
den find. 

Beim Baumoͤl in Faͤſſern ohne eiferne Reifen, bei Wein, Branntwein, Eſſig, 
allen Saat: und Terpentinölen, Thran, Theer, Girup, bezahlt der Verſicherer in feis 
nem Falle bie erſten 10 Procent, bei Baumöl in Bäflern mit eiſernen Reifen nicht bie 
erfien 5 Prosent (gewöhnliche Leccage). 


Belm Berlauf im Rothhafen findet ter vorgedachte Ayng von zeip. 5 oder 10%, 
nit Sian. 

In Bremen erfept der Berficherer die Sercage nur in folgenden Willen: 

1) Wenn aus der Berllarung deutlich hervorgeht, daß das Schiff gefoßen Hat, 
worunter aber nicht der Wall begriffen iR, ba es mur bei nietrigem Waſſer oder Eike 
an Grund geſtoßen, umb ebenfowenig berjenige, daß es mit einen andern Schiffe zw 
ſammengeſtoßen; 

2) wenn aus gedachter Vertlarung hervorgeht, daß die Ladung in einem Rothe 
hafen geloͤſcht iR; 

2) wenn das Schiff aufgebracht und Länger als drei Monate aufgehalten worden. 

Wis gewöhnliche Lectage übernimmt ber Berficherte jederzeit felbft: 

&) auf Beine nach einem Hafen an ber Nordſee: 

an weißen auf ber Mutter *) 10 Brocent, 
von ber Mutter 4 „ 

an roten auf ber Mutter 8 „ 
von ber Mutter 8° „ 

b) auf Weine von ben übrigen Häfen in ber Bucht von Frankreich nad einem Hafen 

an der Rorbfee: 
an weißen auf der Mutter 10 Procent, 
von der Rute 6 „ 
an rothen auf der Mutter 10 „ 
von der Mutter 4 „ 

©) auf Weine von Malaga, Eette, Barcelona oder ben Übrigen ſpan. und franzöf. 
Häfen am mittellaͤndiſchen Meere, nach einem Hafen an ber Nordſee: 

an weißen auf ber Mutter 10 Procent, 
von der Mutter 6 „ 

an rothen auf der Mutter 0 „ 
von bee Ruttr 56 „ 

4) auf Weine von Liffabon oder Porto nach einem Hafen an ber Rordfee 5 Procent; 

©) auf Weine von ganz Italien nad einem Hafen an ber Nortfee 5 Procent; 

N) auf Branntwein aus einem Hafen an der mittelläntifden See, oder in der 
Bucht von Frankreich nad einem Hafen an ber Nordſee 4 Procent; 

8) auf alle vorerwähnte Weine und Branntweine übernimmt der Berficherte 3 Bros 
sent gewöhnliche Lercage mehr, wenn folde von obenerwägnten Häfen nach der 
Oſtſee verfandt werden; 

b) Rum von England nad ber Norbfee 5 Procent; 

5) auf Weine oder Vranntweine in ihrer gewößnlicen Fuſtage von Bremen nad eis 
nem Hafen in Nord-Amerika oder Wefinbien, übernimmt der Berficherte, als 
gewöhnliche Leecage, 8 Procent; 

k) Syrup von England ober Frankreich nach der Nortfee IO Procent; 

1) Thran von Arhangel und Norwegen nad der Norbfee 5 Procent, von 
England 10 Brocent, von Gothenburg und Uddewalla 4 Procent; 
Hanföl 5 Procent; 

m) Theer von Archangel und ber Oſtſee nach her Norbfee 5 Procent; 

2) Del von Gallipoli und Livorno ) nach der Nordfee 3 Procent. 


*) Mutter Heißt der Moft, welcher fich bei frifdgefeltertem Mein als verdicktes 
Fluidinn zu Boden fegt; der Wein liegt dann auf der Mutter. IR der Mofk abgegor 
gen, fo N ber Bein von ber Mutter. 

pr) jerbei wird angenommen; 1 Salme in Gallivoli — 290 ® in Bremen, 
= in Hamburg, — 32 % in Amſterdam. 1 Barile in Livorno — 58 # 
in Bremen, — 60 % in Hamburg, — 59 % in Amſterdam. 


Jede dieſer Waaren muß, außer ber oben beflimmten gewoͤhnlichen Leccage, noch 
8 Procent Ertra⸗ Leecage heben, che ber Aſſecuradeur den Schaden übernimmt. 

In Baris vergüten die Aſſecuradeure an Ertra⸗Leccage nur, was über 10 Proc. 
Binausgeht. 

In Bordeaux erfegen tie Aſſecuradeure Feine orbinaire Lectage, und Eriras Lecs 
enge ift erfi vorhanden , wenn fie bei der Kuͤſtenſchifffahrt (Eabotage) 5 Procent, bei 
Reifen bis an das Gap Hom und an das Vorgebirge der guten Hoffnung 10 Procent 
und bei weiteren Meifen 15 Procent überfeigt. 

In Havre muß die Grtra-Letcage die gewoͤhnliche um LO Procent überfleigen, 
ehe fie an den Afferurabdeur fommt. 

In Nantes wird nur im Stranbungsfalle und im Kalle eines Schiffbruchs Eriras 
Leceage bezahlt, die wie in Bordeaur gerechnet wird. 

Amfterdam und Rotterdam. — Ertra-Leccage wird ganz bezahlt, nicht allein, 
wenn das Schiff an den Grund gerathen ober geftrantet ift, fondern auch, wenn es in 
einem Nothhafen gelöfcht hat. Der Aſſecuradeur it immer frei von 8 Procent, welches 
auch die Klüffigkeit fein mag. 

Antwerpen. — Crtra-Leccage wird nur bezahlt, wenn das Schiff geftoßen hat 
oder geſtrandet ift; bei Wein iſt ber Aferurabeur frei von 5 Prosent, bei andern Kldfe 
figfeiten frei von 3 Procent. — Nach den Policen des Bureau Central des Assurances 
@’Anvers ift Extras 2ercage nur dann zu vergüten, wenn das Schiff geſtoßen hat oder 
geftranbet iſt, oder wenn es auf ber Reiſe einen Rothhafen Hat ſuchen und bie Ladung 
hat loͤſchen müffen; der Verſicherer iſt nur frei von 3 Procent. 

3) Frei von Quarantaineloften. — Durch diefe Claufel bes 
freit ſich der Affecuradeur von allen Ertra - Quarantainekoften, wofür er 
nad S. 788 auffommen muß, und die unter Umftänden fehr bedeutend 
fin tönnen. Allein auch nur von den wirklichen Ertra» Quarantaine- 

often ift er dadurch befreit; bie übrigen Gefahren, fowohl während des 
Aufenthalts des ee im Quarantainehafen, als auch, wenn das Schiff 
etwa von feinem Beftimmungshafen abgewiefen wirb, während ber Reife 
nach der Quarantaine, bleiben zu Laften des Verſicherers. 

4) Frei von Kriegögefahr oder von Kriegsmoleſt. Diefe 
Clauſei befreit den Affecuradeur von allen Gefahren, welche durch den 
Krieg herbeigeführt werden. Eine ſolche Befreiung tritt auch ein, wenn 
der Affecuradeur „bloß für Seegefahr" zeichnet. (Wgl. &. 782.) 

Der „Allg. Plan“ sc. beflimmt $. 40: Gilt die Verfiherung frei von Krieges 
moleft, fo trägt der Verficherer zwar die Gefahren ber See wie vorftehend *); dieſer 
Sees Mifico endet aber, fo wie das Schiff in den Hafen, wohin es gezwungen wird, 
einzulaufen oder wohin es aufgebracht wird, den Anker Hat fallen laſſen, und if bie 
Verſicherung frei von Eonfiscation, Nehmung, Reclam, Plünderung oder Beſchaͤdigung 
durch Kriegöfchiffe oder Caper, fo wie der Anhaltung entflandenen Koſten. 

Amfterdam und Rotterdam. — Wenn ein Schi, das frei von Molefas 
tion verſichert it, genommen wirb, fo hört der Mifico von dem Augenblicke an auf, 
wo es an einen Ort in Sicherheit gebracht if, und fängt wieder an, von bem Augen» 
lid, wo e6 wieder frei gegeben if und feine Reife fortfepen fann; in foldem Falle 
aber erhalten bie Verfiherer eine im Boraus beftimmte Grtraprämie, als Vergütung 
ber neuen Gefahren, denen fie ausgefegt find. 

Unter diefe Rubrik gehören noch andere Befreiungen bes Aſſecura⸗ 
deurd, wie z. B. frei von Nehmung, frei von Blokade bes 


*) Diefer Paragraph (39) it ber obenerwähnte, auf ©. 782 bereits angeführte, 
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Beftimmungsortes u.a. m., deren Bedeutung ſich zwar aus deren 

Wortlaut felbft ergiebt, die aber auch nach Gefe ober Ufanz oder nach 

Baia aren Beftimmungen des Vertrags einer abweichenden Deutung 
ig find, 

Außer diefen hier angeführten Befreiungen bes Affecurabeurd, welche 
zu den gewöhnfichften gehören, laſſen fich techt wohl noch manche andere 
denfen. Es verfteht fi von felbfl, daß folche in der Police anzuführen 
find, fo wie überhaupt bei Stipulationen aller Glaufeln die möglichfte 
Deutlichkeit eine Hauptſache ift. — Eine Police, welche feine dergleichen 
vertragsmäßigen Befreiungen des Affecuradeurd enthält, ift eine reine 
Police (police nette; clean policy). 


Alles, was nicht durch Gefeg und Moral verboten if, Tann auch 
im Affecuranggefhäft Gegenftand der Bedingung, werden und beös 
bald in der Police Aufnahme finden. In diefer Beziehung unterfcheidet 
man die befländigen von ben befonderd verabredeten oder fpeciellen 
Bedingungen. Erſtere follten igenttih immer in der Police felbft ent⸗ 
balten fein, wie Died auch z. B. in ben franzöfifchen Policen der 
Fall ift (vergl. das nachfolgende Formular Nr. 4). Gemeiniglid "aber 
begiehen fich die Aſſecuranz⸗ Gompagnien in den Policen auf ihre ſoge⸗ 
nannten Pläne und Statuten, und aud von Seiten ber Privat: 
Affecurabeure geſchieht dies infofern, als fie fi dem Plane irgend einer 
von ihnen bezeichneten Affecuranz: Compagnie unterwerfen. (Vgl. S. 758.) 
Doc haben auch an manchen Pläßen, wie z. B. in Paris, die Pris 
vat= Affecurabeure eigene Policen, die dann ebenfalls Angabe ber Be: 
dingungen enthalten. Was nun die fpeciellen Bedingungen betrifft, 
fo find fie jedenfalls Feiner andern Beſchraͤnkung, ald der durch Gefeh 
und Moral unterworfen, und es fann felbft da, wo ber Affecurabeur 
durch dad Gefeg von der Uebernahme einer Gefahr befreit ift, ihm nicht 
verwehrt fein, biefelbe mittelft befonderer Bedingung zu übernehmen. 


Hier haben wir aud der im englifchen Affecuranzwefen vorkommen⸗ 
den warranlies zu erwähnen. Man verftcht unter warranıy (wörtlich 
Buͤrgſchaft) eine in die Affecuranz» Police eingefchaltete Bedingung, 
nad) welcher irgend Etwad gethan fein oder fi ereignen muß, wenn 
ber Contract gültig fein fol. Es iſt dabei unmefentlih, zu welchem 
Zwecke ein warranty in die Police aufgenommen, ober wehher Sinn 
ihm beigelegt worden. ift: einmal in die Police aufgenommen, iſt es eine 
ben Berficherten bindende Bedingung, die, wenn er fie nicht wörtlich 
erfüt hat, den Contract völlig aufhebt. Es kommt, im Falle eines 
Schadens, nicht darauf an, ob derſelbe Folge eines Bruches des war- 
ranty if ober nicht; benn es liegt in dem Wefen des warranty, daß 
jede Unterfuchung hierüber ausgeſchloſſen bleibt. — Ausgenommen hiers 
von find nur diejenigen Säle, in welchen entweder nach Abſchluß des 
Vertrags die Erfüllung des warranty geiegmibrig würde, ober wenn bie 
Nichterfüllung Folge einer Gefahr wäre, die der Verficherer übernommen 
bat. Man unterfceidet express warranties (auödrüdlih beduns 

ene) und implied warranties (fi von felbft verfiehende). Ex: 
dere müffen in der Police ausdrüdlich namhaft gemacht werben; zu den 
Iegtern gehören 3. B. daß ber Werficherte eim legales Interefie befige, 
daß das Schiff feetüchtig fei ıc. 
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$. 594. i 

Zur Erläuterung des Worhergehenden laflen wir nun einige Bor 
mulare von Policen folgen, und zwar: 3) Hamburger Police auf His 
ter; 2) Bremer Police ebenfalls auf Güter; 3) Hamburger Police auf 
Gadco; 4) franzöfiiche Police auf Güter; 5) engliiche Police auf Güter; 
6) Hamburger Police auf Bobmereigelder; 7) Hamburger Police auf 
Grönland und andere Fifchereien; ®) Police über eine Flußaſſecuranz ; 
9) Police über eine Aflecuranz auf einen Gütertransport zu Lande. 


1) Formular einer Hamburger Police auf Güter. 


Wir unterfehriebene Aſſecuradeurs, für und und unfere Erben, bes 
Eennen, ein jeber für feine gegeichnete Summe verfihert zu haben an 
Herren A. Z. & Co., für Rechnung, wen es angeht, auf 

2% & 215/16. 2 emball. Kisten Baumwollenwaare, 
A 215. taxirt Bcog I incl. 10%, 
» 216. „  „, 1150)imag. Gew. 
Y „1391,93. 3 emball. do. halbseidene Waaren, 
22 1391. taxirt Beox 875. incl, 15%, 
„1392. „ „925. imag. Gem 
1393, 650, “ 


” . 


A „1. 1 emball. Kiste Strohwaaren, taxirt 
Bcox 1250. —. 

Strohwaaren, frei von Beschädigung, ausser im Strandungsfalle, 
welche (mit unferm, der Affecuradeurs, Confens, obſchon biefelben mehr 
ober weniger gekoſtet haben oder werth fein mögen, und ohne inskuͤnf⸗ 
tige des Werthed halber einigen mehrern Beweid und Rechnung, ald nur 
allein diefe Police, zu erfordern,) auf Bancox wie oben tariret und 
jeladen find, (oder noch eingeladen werben follen) in dad Dampf-Schiff 
saledonia, weldes Schiffer H. W. Gibbs oder ein Anderer jego 
hret, und von Hamburg, wofelbft e8 diefe Güter eingenommen, nach 
‚ondon, und von da mit einem Segelschift, dessen Name und Capi- 
tain aufzugeben vorbehalten, nach Sydney (Australien), allwo dieſe 

eingenommenen Güter zu entlaben und zu löfchen feien, gehen fol. 
Wir nehmen über und gegen Empfang von 21/, Procent Prämie 
in Banco von den Herren Verfiherten den Rifico und die Gefahr biefer 
eingeladenen Güter, in Anfehung allen Schadens und Unglüdd, fo den⸗ 
felben ganz ober zum Theil in bebachten oder unbebachten Fällen, auf 
einige Art und Weiſe zuſtoßen und überlommen könne; Geflalt wir 
gehalten fein wollen, für alle Gefahr von See, Sturm und Ungemitter, 
Schiffbruch, Strandung, Ueberfegelung, Werfung, Feuer, und 
Belümmerung von Königen, Fürften und andern Yuiffancen, feindlicher 
Nehmung, Aufbringung, Confiscationen und Repreflalien, aud für ges 
waltfame Spolirung der Gaper und Seeräuber, und für alle andere 
Vericuln, fo auf diefer Reife biefen Gütern durch Außerliche Gewalt zus 
floßen möchten; es geſchehe ſolches durch Verſehen Verſaͤumniß und 
Mathwillen des Schi ober feines Schiffövolfs, oder ſonſt auf einige 

andere Art und Weile. Wir fegen uns vollig in den Play und in 
Stelle vorbefagter Herren Geaffecurirten, um biefelben von allen ſolchen 
Schaden zu befreien. Und beginnet biefer Rifico von dem Moment an, 
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daß diefe Güter vom Lande gefchieden, um an Worb gebracht zu wer: 
den, bis biefelben zu Sydney frei und umbefchäbigt wieder and Land 
werden gebracht fein. GDLEL geleite e8 in Salvo! 

Wir find aud zufrieden, daß dad Schiff, worinnen dieſe Güter 
eingeladen find, auf Gutbefinden des Schiffers feine Reife fortfegen 
möge. Und daferne, welches Gott verhüte, ſich zutragen follte, daß auf 
vorhingedachte, oder fonft auf einige Art und MWeife, dieſen Gütern und 
Kaufmannfcaften einiges Unglüd zuläme, ober daß diefelben ganz ober 
zum Theil verloren, verberbet oder befchädiget würden: fo geloben wir, 
und verpflichten und, fowohl der erfte als der legte, ein Jeder für die 
von ihm hierunter gezeichnete Summe, allen diefen Schaden und Berluft, 
nebft allen ertaordinären Unkoften, zu gelten, und, nachdem und von 
dem geſchehenen Unglüd gebührende Nachricht garden worden, inner: 
halb zwei Monaten ein Jeder ſolche gezeichnete Summe, ober foniel da: 
von zu u Affecurirten vöNiger Schadloshaltung erforderlich wird, prompt 
zu bezahlen. 

Knmangen wir, in allen fowohl gebrudten als beigefchriebenen 
Glaufeln und Bebingungen, welche den gebrudten gleich gelten, oder 
vielmehr vorzuziehen find, der Stadt gambure Affecuranzs und Ha⸗ 
vereis Ordnung und unterwerfen. Alles bei Werpfändung unferer Hab’ 
und Güter, auch ohne Eift und Gefäprde, geſchloſſen durch den beeibigten 
Mäfter, gez. Carl Fr. Schütt. 

Hamburg, Anno 1847 den 31. Juli. 
Bco% 3000. —. für Dreitausend Mark Banco, nach den 
Bestimmungen des Plans und in Vollmacht der 
llten Assecuranz-Comp. „N. 
Bcox 3050. —. für Dreitauseud Funfzig Mark Banco, 
nach den Bedingungen des Plans. A. B., 
in Vollmacht der neuen Assecuranz-Comp. 


2) Formular einer Bremer Police auf Güter. 
(Ge POLICE. 


Wir unterfriebene Affecuradeurd verfihern an Herm Johann 
Gutſchmidt 

Kihlr. Zweihundert fünf und ſiebenzig 

a 


uf 
%s No. 119— 121. 3 Körbe Barinas: Tabak in Rollen, 
25—126. 2 do. do. do. „ Blättern, 
„ 122—123. 2 Paden Portorico do., 

tagirt incl. Prämie und 10%/, imag. Gewinn Rthlr. 275. —. 
frei von Beſchaͤdigung, wenn unter gen Procent, im Schiffe, welches 
Sott behüte! genannt Bier Gebrüder, worauf I. Lübfen Schiffer 
äft, (oder wer an feiner Stelle ald Schiffer fahren möchte,) gehend von 
Bremen nad amburg. 

Bei Abſchluß diefer Verficherung wurbe aufgegeben: Dad Schiff 

liegt in £adung. 
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Wir übernehmen gegen bie bafür bebungene Prämie von Ein und 
Ein Btertel Procent alle und jebe Gefahren, welche dem verſicher⸗ 
ten Gegenftande während der ganzen Dauer biefer Reife auf irgend eine 
Art zuftoßen möchten, und wir verpflichten und bemgemäß zum Erſatz 
der auf berfelben vorfommenden Schäden und Verlüfte, und zwar ein 
Jeder für die von ihm gezeichnete Summe, und unter ben in ben ges 
drudten neu bearbeiteten Bedingungen vom 1. Juni 1836 enthaltenen 
fpeciellen Beftimmungen, infofern nicht in biefer Police Befonderes da: 
von Abweichendes — worden if. 


Bremen, ben En . 
bgeſchloſſen durch Maͤkler G. Roth. 
ed'or ꝰ 275. —. 3weihundert Fünf und Siebzig Thaler 
übernehme ih A 11/, pr. Et. Prämie für „4.3. 32. Ed’or. 
In Vollmacht der Sees tffecurang-Eompagnie 


3) Formular einer Police auf Casco. 


Wir unterfehriebene Affecurabeurd verfichern ein jeder für fi und 
feine Erben, an Herrn Jules Bernard, für Rechnung wen es an- 
geht, die von und unten gezeichnete Summe, ag Empfang von 

ier Procent Prämie in Banco von dem Herrn Verficherten, auf bad 
eichene Casco Schiffs, mit Maften, Segeln, Ankern, Gefhüs, Ammu⸗ 
nition, Victualien und allen ferneren Geraͤthſchaften und Zubehör, ges 
nannt Donna Isabella, unter spanischer Flagge fahrend, geführet 
vom Schiffer Pedro Gonzalez ober einem Andern, von hier nach 
Cadix mit Stückgütern gehend. Welches mit unferer Bewilligung auf 
Sechzehutausend Mark Banco tariret worden. EDEL bringe ed in 

alvo! 

Wir nehmen über und die Gefahr und den Rifico aled Schadens 
und Unglüdd, fo diefem Casco ss ganz oder zum Theil, während 
biefer Reife, auf eine oder andere Art zuftoßen oder begegnen ‚möchte. 
Es fei dur Gefahr von See, Sturm und Ungewitter, Schiffbruch, 
Strandung, Ueberfegelung, Feuer, Verwahrloſung und Verſegeln, Ars 
veften und Befümmerungen von Königen, Zürften und SRepublifen, 
feindlicher Nehmung und Aufbringung, Repreffalien und Confiseirung, 
gewaltfamer Spolirung von Gapern und Seeräubern, Verſehen und 
Muthwillen ded Schifferd und feiner Leute, oder durch alle andere fonft 
bedachte oder unbedachte Fäle und Begebenheiten. 

Inmaßen wir uns völig in den Plag und in bie Stelle von bem 
Herrn Verſicherten fegen, um benfelben von allem Schaden zu befreien, 
und beginnet diefer Rifico von dem Tage und ber Stunde an, ba dad 
Schiff feine Ladung oder Ballaft einzunehmen angefangen, bis es zu 
Cadix angefommen, und feine Ladung völlig wird geloͤſchet haben. 

Wir geloben, gereden und verfprechen auch fammt und fonbers, 
daß wir, im Fall, auf vorgebachte oder fonft auf einige Art und Weiſe, 
biefem Casco Schiffs einige Unglüd oder Schaden zuftoßen würde, 
nad von bem Affecurirten gefchehener gebührenden Andeutung und Bes 
weiß des unglüdlichen Zufalis und erlittenen Schadens, ein jeder) bie 
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von und bierunten & eichnete Summe , oder fo viel davon zu des Aſ⸗ 
fecurirten völliger — des Schadens und ber estraerdindsen Um 
Boften erforbert werben möchte, innerhalb zwei Monaten aufrihtig und 
rompt bezahlen wollen. Geftalt wir in allen fowohl gebrudten ats 
eſchriebenen Claufeln und Bedingungen, welche ben gedrudten gleich 
gelten oder vielmehr denfelben vorzuziehen, biefer Stabt Hamburg Affe 
curanz⸗ und Haverei⸗ Ordnung und unterwerfen. . 
Bei Verpfändung unferer Hab’ und Güter, ohne Lift und Ge 
fährde, gefchloffen durch ben beeidigten Maͤkler gez. Andreas Boss. 
Samburs, den 5. Januar 1841. 
Bcoy 6000. —. für Sechstausend Mark Banco, nach 
den Bedinguugen des Plans und ia Voll- 
macht der .... Assecaranz-Comp. A. B. 
Bco% 6000. —. für Sechstausend Mark Bauco, nach 
den Bedingungen des Plans. C. D. in Voll- 
macht der .... Assecuranz - Comp. 
Bcox 4000. —. für Viertausend Mark Banco, nach 
den Bediugungen des Plaus der 10. Assec.- 
Compagnie. E.£F. 








4) Formular einer franzöfiihen Police auf Güter. 


POLICE D’ASSURANCES. 
Place du Havre. 


Ce Navire L’Adolphe, Assnrancede fr. 4000. —.&20,.8.60.—. 
Capitaine Robert, Yoptlornuc-- 86.4. —. 
allant du Port-au-Prince & Police et Seuille . . „ 2.50.1_6.50. 





Bordeau«. 


— Lu nom de Diew sad 





Nous soussignes, Negocians en ceite ville Frangaise du Havre- 
de-Gräce, reconnaissons avoir pris d nos perils, risques et for- 
tunes, de vous Messieurs Duponi & Co. pour le compte de qui il 
appartient ce acceplant, les sommes que chacun de nous aura ci-des- 
sous signdes, pour en supporier, pendant le voyage ci-apres specifie, 
les peries et dommages qui pourront arriver sur les effels qui y seront 
@nonees, pendani le cours d’icelui, aux clauses et conditions sui- 
vanles: 

Art, Je- Toutes pertes et dommages qui arriveront anz objets 
ar nous Assurds, soil par tempéte, naufrage, Echouement, abordage 
fortuit, reläches forc6es et changemens forc&s de route, de voyage 
ou de vaisseau, baratierie de pairon, par jet, feu, et generalement 

par toutes auires fortunes de mer, seront à nos risques. Nous somimes 
aussi garans de tous risques de capture legale on illegale, pillage 
on moelestation de Ja pari des snjeis de tous peuples on puissances 
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non reconnus da Gouvernement francais, lora meme que ces sinistres 
anraient lien en vertu de commissions ou de lettres-de-margue; ga- 
rantissons &galement tous pillages, arröts ou capiures des sujets des 
puissances barbaresques, hors le cas de guerre. 

Arr. 2. Sont exceptes tous risques resultans- de prise et d’arröt 
par ordre de puissance &trangdre, declaration de guerre, hostilites 
ou öpresailles approuvees ou ordonnees par ou contre la puissance 
sous le pavillon de laquelle la presente assurance est faite, et tous 
les 6venemens qui en pourront resulter. 

Art. 3. Nous, assureurs, declarons vous garanlir et indemniser 
des pertes ou dommages qui pourront arriver aux objels par nons 
assurds, par les causes Enoncees aux articles pr&c&dens, parce Tue 
vous, sieur assur6, serez ienu de nous payer la prime on profit des 
risques de ladite assurance, suivant qu’elle sera ci-apr&s convenue 
ei arretde. 

Art. 4. Il est convenu que, s'il arrive perte ou avarie aux eflets, 
mavires et marchandises sur lesquels nous courons, nous paierons A 
vous, sieur assurd, les sommes qui se trouveront &ire dues, trois 
mois apres la perte constalde ou l’avarie reglee. 

Art. 5. Dans le cas d’avaries grosses ou communes, taut sur le 
navire que sur les marchandises, nous ne paierons que l’excedant 
de trois pour cent 

ART. 6. Dans le cas d’avaries particuliöres sur le navire, nons 
ne paierons que l’exc&dant de trois pour ceut. 

Art. 7. Les avaries grosses et particulieres me pourront jamais 
&ire cumulees: elles seront reglees söpar6ment, et les reienues Beront 
faites sur chaque espöce d’avaries ei exercdes sur la tolalitd des som- 
mes assurdes sur chaque objet. 

Art. 8. ll ne sera admis, dans les comptes auxquels les avaries 
articuliöres au navire donneront lieu, que les objets remplagant ceux 
rises oa endommages pendant le voyage assure, et de tous les 

ouvrages de ceite mature (les ancres excepides), il sera deduit le 
tiers pour compenser Ia diflrence entre le neuf et le vieux. Il est 
bien entendu qu'il ne sera fait aucune deduction pour ce qui concerne 
la main-d’oeuvre de calſats, charpentiers, fournitures d’&toupes, brais, 
goudrons Fe., et quelle ne sera exercde que sur le remplacement des 
cordages, voiles, bois, mälures ei auiros objels sujels à deperissement. 

ART. 9. Dans le cas d’avaries particuliöres sur les marchandises, 

nous ne paierons que l’excedant de 


Trois pour cent sur les: 

Boeuf et Lard salds; Beurre; Cacao et Cafö en füts; Cochenille; Cordages; 
€ Epices de tonte espäco en füts; Laines lavdes; Lögumes seca ; 

Suil; Soufre; Thös; et toutes marchandises söches non de- 











Savoı 
signdes. 
Cing pour cent sur le: 
Cacao, Cafe en sacs; Epices de toute espöce en saca; Farine en barils; 
Kromagen ; Indigo; Qnereitron; Riz en füts; Rocou; Suere on fülrs 
ac. 


Dix pour eent sur lesı 

Alizari; Alun; Amidon; Anis; Bled en sacs et en vrac; Biscuit en fäts; 
Caf6 en vrac; Cendres de vareck ow de tabac; Chanvres; Conperose; 
Cuirs; Farine en sacs; Fleur de soufre; Fruils soca; Gemmes; Lina; 
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Livres; Pepiers; Peaux; Peissons; Potasse et Perlasse; Ris en saes; 
Soudes; Sucre de toute espöce, en sacs; Sumac. 

Quinze pour cent sur laı 
Fralts; Graines et Grenailles; Salpätres; Sols. 

Art. 10. 1 est convenu qu’en cas d’avaries particulieres sur les 
marchandises non desiguees au tableau ci-dessus, les reteuues seront 
exercees comme sur celles avec lesquelles elles auront le plus de 
rapport. 

Pr. 11. Eu cas d’avaries sur les liquides ou autres marchau- 
dises sujelles à coulage, nous ne paierous que l’excedant de dix pour 
cent, ouire le conlage ordinaire, dont nous sommes exempis. 

Art. 12. Hors le cas d’6chouement, seront francs d’avaries, les 
insiramens de musique, les glaces, les verreries, les porcelaines, vins 
en caisses, et autres marchandises fragiles et sujettes A la rouille. 

Art. 13. Si les avaries ne proviennent que de frais, il ne sera 
prelev6 d’autre franchise que trois pour cent. 

Aut. 14. Les objets assures sont divises en series conformement 
an larif en vigueur ce jour, chaque serie formant un capital distinct 
et separe. . 

Art. 15. Il est bien entendu et convenu qu' en cas de naufrage 
ou d’echouement avec bris, le delaissement sur les marchandises ne 
pourra &tre fait qu'autant qu’elles serout deicriordes au moins des 
trois quarts de leur valeur sur le prix de facture. 

Arr. 16. 11 est convenu qu’en cas d’avaries parliculiöres sur les 
mavires faisant les voyages de la peche au graud banc, les bancs 
de Miquelon, ainsi que ceux faisant les voyages de la peche a la 
cöte de Terre-Neuve, outre la perte des cables, ancres et ustensiles 
de pe£che, resultant du mouillage des navires auxdits lieux, dont nous, 
assureurs, sommes exempis, nous ne paierons que l'excédant de dix 
pour cent des sommes assurdes. 

Art. 17. Dans les cas oü le navire, pendant le cours de son 
voyage, serait forc6 de relächer dans un port quelconque, pour 8’y 
reparer, ou pour quelque cause que ce puisse ötre, les frais et de- 
penses que sa reläche occasionnera ne pourront étre regles qu’a la 

in du voyage; parce que si le navire tait pris ou perdu avant d’eire 
de retour au port de sa destinalion, les avaries souffertes par le 
navire ou auires objets assurds pendant le cours du voyage, ne seront 
plus à la charge des assureurs, qui ne pourront jamais rien payer 
au-dela des sommes assurdes. 

Art. 18. Il est convenu que, dans le cas oü l’assurance serait 
faite en prime liee sur un navire destiné pour les Indes orientales 
ou oceidentales, il sera accorde au capitaine, soit en lemps de paix, 
soit en temps de guerre, huit mois de sejour A compter du jour od 
il aura abord6 dans un port de la Colonie on il fera la vente de sa 
cargaison, ses recouvremens, ses achats ei chargement en retour, 
parce qu'a l’expiration de ce terme, il sera payé aux assureurs une 
augmentation de demi pour cent pour chaque mois de sejour en sus, 
jusqu’a douze mois, apres lequel temps les assureurs seront döcharges 
de tous risques, tant sur Je navire que sur les marchandises, et la 
prime leur sera acquise en proportion des risques qu’ils auront conrus, 
Cest-A dire, les deux tiers de la prime liee, arréise ‚par, la police, 
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plus celle a laquelle auront donnd lien les mois de sejonr A l’endroit 
on il anra fait sa vente ei negocialion. 

Art. 19. En cas de ristorne, en prime simple, elle aura lien 
sous la retenue d’un quart pour cent. 

Art. 20. En cas de perte sans nouvelles dadit navire, le rem- 
boursement sera eflectue, pour les voyages en dedans des caps Horn 
et de Bonne-Esperance, après une aunde rövolae de la date du depart 
ou da jour auquel se rapportent les derniöres nonvelles regues; et 
pour cenx au.dela desdits caps, dix-huit mois apres lesdites Epoques 
desdites derniöres nonvelles; lequel remboursement aura lieu en man- 
dats payables a trois mois du jour de la demande qui en sera faite 
par vous sieur assar&; derogeant, à cet eflet, à l’article 375 du Code 

le Commerce, titre 10, des assurances, et en se conformant aux dis- 
positions de l’article 373 du meme Code, sar les delais A observer 
pour le delaissement apres Pexpiration dadit delai. 

Art. 2}, Il est convenu que nous, assureurs, sommes exempts 
des frais de quarantaine, le cas &cheant, parce que dans le cas od 
les navires destines pour le Havre seraient tenus d’aller au lieu dit 
le Hoc pour faire quarantaine, nous, assureurs, courrons lesirisques 
d’aller, s&jour et reiour, moyennant un et demi pour cent de prime 
d’augmentation; et s’il fait sa quarantaine dans un des ports de la 
Manche, sor la rade du Havre, on en pleine mer, nous em courrons 
€galement les risques, moyennant un pour cent seulement d’augmen- 
tation; laquelle augmentation sera acquitice avec le billet de prime. 

Art. 22. Il est Egalement convenu que nous entendons &tre exempts 
des coufiscalions pour raison de commerce clandestin, et des risques 
resultant d’icelui. 

Art. 23. Dans le cas d’estimation, soit sur corps soit sur den- 
rees, marchandises ou especes, nous vous dispensons, en cas de si- 
nistre, de representer d’autre piöce justificative de la valeur agree 
que la police. 

Art. 24. Les risques sur corps commencent du moment od le 
navire a commenc& A prendre charge, ou, A defaut de chargement, 
de celui od il a fait voile; ils continuent pendant tont le voyage 
assur6, et ils se lerminent vingt-quatre heures après l’arrivee du 
navire au lieu de destination, et qu'il y aura été amarr ou ancre 
& bon sauvement. 

Art. 25. Les risques sur marchaudises, denrées ou especes, 
commencent au moment de leur embarquement, et finissent aprös leur 
mise à terre an lieu de destination. En cas d’assurance en prime 
liee, ils continuent sur les objets substitues aux premiers, jusqu’&a 
concurrence de la somme assurde. 

Apr. 26. Les risques de transports par barques, bateaux, cha- 
loupes, canots ou auires allöges, ponr le transport immediat de bord 
a terre ei de terre & bord, sont, daus tous les cas, & la charge de 
nous assureurs. R j . 

Art. 27. Nous vous dispensons de courir risque du dixitme de 
la valeur assurde. 

Lesquels risques nous avons pris sur bonnes ou mauvaises non- 
velles (renongant reciproquement d la lieue et demie par heure), de 
vous Messieurs Dupont F Co. assures au nom que dessus pour la 
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somme de Quaire Mille Francs, à raison de Deuz pour Cent de 
prime, reque en nolre billet payable A six mois de date, sur Cafes 
en sacs, pour compte de N.N., marques R. S., charges au Port-au- 
Prince pour Bordeaux, & bord du navire L’Adolphe, Capitaine Mobert, 
oa tout aufre A sa place, regu ou non requ. 

" Fait au Havre, le........ 

Fs. 4000. — nous courons Quaire Mille Francs de risques. 

Jussieu pöre et fl. 

La presente pulice est ainsi close ei aır&i6e ponr la somme de 
Quatre Mille Francs par moi, Louis Delessert, Courtier d’assurances, 
aux clauses ei condilions y Enoncdes. Havre, les jour el an susdits. 

Louis Delessert. 





5) Bormular einer englifchen Police auf Güter. 


Policy by the Indemnity Mutual Assurance Company. 
Established 1824. 





2. 5000. Stamp £. 12. 10. 





Whereas William Grey has represented to us whose hands and 
seals are herennto subscribed and affızed, and who are two of the 
direciors of ihe Indemnity Mutual Marine Assurance Company, that 
he is interested in, or duly authorised as owner, agent, or other- 
wise to make ihe assurance herein after mentioned and described, 
with the Indemnity Mutual Assurance Company and hath covenanted 
or otherwise obliged himself to pay forıhwith for the use of the said 
Company, at the olfice of ıhe said Company, Ihe sum uf Sixiy-Iwo 
pounds ten shillings as a premium or consideralion, at aud after Ihe 
rate of tweniy-five shillings per cent. for such assurance. Now this 
Policy of Assurance witnesselh, that in consideralion of the premises 
and of the said sum of sixty-imo pounds ten shillingse, We do for 
ourselves and each of us, covenant and agree with the said William 
Grey, his executors, administrators, and assigns, hat the capital stock 
and funds of the said Company shall, according to the provisions of 
the deed of seitlement of the said Company, and the resolutions en- 
tered into at tmo extraordinary general conris of the said Company 
held on ihe twenty-uinth day of August, and the twentieth day of 
September, one thousand eight hundred and twenty-seven, be sub- 
ject and liable to pay aud make good all such losses aud damages 
hereinafler expressed as may happen to the subject matter of this 
policy, and may attach to this policy in respect of Ihe sum of Five 
thousands pounds hereby assured, which assurance is hereby de- 
clared to be upon 
A 321@250. 250 hhds.*) of sugar, valued at 20 £ each, 


average payable upon each 10 hhds. following landivg numbers, the 


*) i. e. bogsheads, Orhoft. 
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same as if separetaly insured, laden or to be laden on board the 
ship called the Nelly, whereof Turner is at present master, or whoever 
shall go for master of ihe said ship or vessel, lost or not lost, at 
and from Grenada to London, including the risk of crat to and 
from the vessel, warranted to sail on or before the Ist of Angust, 
1831. And We do covenant and agree, that Ihe assurance aforesaid 
shall commence upon the said goods on board the said ship, from 
the loading of Ihe said goods or merchandise on board the said 
ship or vessel at Grenada, and until ihe said goods be discharged 
and safely landed at London. And that it shall be lawful for the 
said ship or vessel to proceed and sail to, and touch, and stay at 
any ports or places whatsoever, in the course of her said voyage, 
for all necessary purposes, without prejudice, to this assurance. And 
touching {he adventures and perils which the capital stock and funds 
of the said Company are made liable unto, or are intented to be 
made liable unto, by this assurauce, they are, of the seas, men of 
war, fire, enemies, pirates, rovers, thieves, jeltisons, letters of mart 
and countermart, surprisals, takings at sea, arrests, restraints, and 
detainments of all kings, princes, and peorle, of what nation, con- 
dition, or quality soever; barratry of Ihe master and mariners, and 
of all other perils, losses and misfortunes that have or shall come 
to the hurt, detriment or damage of the said goods, or any part 
thereof. And in Case of any loss or misfortune, it shall be lawful 
to ihe assureds, their factors, servants, and agents, to sue, labour, 
and travel for, in and about the defence, safeguard and recovery 
of the said goods and merchandises, or any Part thereof, without 
rejudice to this assurance; the charges whereof the capital stock and 
funds of the said Company shall bear in proportion to the sum he- 
reby assured. Anp it is declared and agreed that corn, fish, salt, 
fruit, flour, and seed are warranted free from average, unless ge- 
neral, or the ship be stranded; and that sugar, tobacco, hemp, flax, 
hides and skins are warranted free from average, under five pounds 
per cent. — that all other goods, also the ship and freight, are 
warranted free from average, under Ihree pounds per cent. unless 
general, or the ship be stranded, . 
Provided nevertheless that the capital stock and funds of the said 
Company shall alone be liable, according to the provisions of the 
deed of settlemeut and the resolutions above mentioned, to answer 
and make good al claims and demands whatsoever, under or by 
yirtae of this policy; and that no proprietor of the said Company, 
his or his heirs, executors or administrator, shall be in anywise 
subject or liable to any claims and demands, nor be in anywise 
charged by reason of this policy beyond the amount of his or her 
share or shares in the capital stock of the said Company, it being 
one of the original or fundamental ‚principles of the said Company, 
that the responsibility of Ihe individual proprielom shall, in all cases, be 
limited to their respective share or shares in the said capital stock. 


In Witness whereof, &c. &c. 
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6) Formular einer Police auf Bodmerei, Cambio Marino u 
Fracht⸗ Gelber *). 


Wir unterfchriebene Affecuradeurs, für uns und unfere Erben, ver: 
fihern an Herrn Gotthilf Molter 
ein Jeder zu feiner gezeichneten Summe, gegen Empfang der Prämie 
von 2 Procent in Banco: Zweitansend Einhundert Achtzig 
Mark Banco, incl. Prämie und Assecuranzkosten, auf Sobmeren 
Gelder, welche derſelbe vorgefchoflen, auf den Boden des Schiffes Cober 
Güter, wie auch Zrachtgelder, geladen in dem Schiffe **), genannt Gute 
Hoffnung, worauf Peter Henrik Jansen oder ein Andere 
Schiffer ift, von Cuxhaven nad Christiania, woſelbſt dieſes Schiff 
feine Güter entladen und löfhen fol. GOTT geleite ed in Salvo! 

Wir nehmen über und die Gefahr und den Rifico alled Schadens 
und Ungtäds, fo diefem Schiffe (Güter) ganz ober zum Theil während 
diefer Reife auf eine oder andere Art zufloßen oder begegnen möchte; es 
fei dur Gefahr von See, Sturm und Ungewitter, Schiffbruch, Stran: 
dung, Ueberfegelung, Feuer, Werwahrlofung und Berſegeln, Arteften und 
Belümmerungen von Königen, Fürften und Republiten, feindlicher Neh: 
mung, Aufbringung, — und Confiscirung, gewaltſamer Spoli⸗ 
rung von Gapern und Seeraͤubern, Verfehen oder Mißhandlung des 
Schifferd und feiner Leute, und in allen andern bebachten oder unbe: 
dachten Fallen, von dem Tage und der Stunde an, daß dieſes Schiff 
feine Ladung oder Ballaft einzunehmen angefangen, (daß bie verbobmeten 
Güter von Land und an Bord gebraht) bid es zu Christiauia ange 
tommen, und feine Ladung völlig gelöfchet hat. 

Wir fegen und völlig in den Plag und in bie Stelle von dem 
Herrn Versicherten, um denfelben von allen Schaden zu befreien, und 
geloben, daß, im Fall auf vorgedachte oder fonft einige Art und Weiſe, 
diefem verbodmeten Schiffe (oder Gütern, wie auch Srachtgeldern) eini: 
ges Unglüd und Schaden zuftoßen, und der Boden weniger, als dieſe 
Bodmerei beträgt, and Sand bringen follte, daß wir an den Herrn Ver- 
sicherten auf befchehene Anbeutung und gebührenden Beweis bed Ver: 
luſtes oder Schabend, die von: und gezeichnete Summe, oder fo viel ba: 
von zu feiner völigen Schadloshaltung mit allen ertraorbinären Unkoſten 
erfordert wird, innerhalb zwei Monaten aufrichtig und ohne Gegenrede 
bezahlen wollen. 

Immaßen wir in allen diefen ſowohl gebrudten als beigeſchriebenen 
Glaufeln und Bebingungen, weldye den gedrudten gleich gelten oder viel: 
mehr vorzuziehen find‘, der Stabt Hamburg Affecuranz: und Haverei⸗ 
Drönung und unterwerfen. Alle bei Werpfändung unferer Hab’ und 
Güter, auch ohme Lift und Gefährbe, geſchloſſen durch den beeibigten 
Makler gez. Johann Ritter. 

Hamburg, Anno 1844 den ...... 

Bcox 2180. —. für Zweitausend Binhundert und Achtzig 

Mark Banco nach den Bestimmungen des Plaus. 
In Vollmacht der .... Assecuranz- Compagnie. 





*) Bir legen Hierbei den Geite 740 abgedrudten Bodmereibrief zu Grunde. 


**) Das bier, fowie ferner in Parentlejen Gingefchli at danu Geltu 
wenn Ypormert auf Güter oder auf Frachi — hlene Bat nur dana "s 
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7) Bormular einer Police auf Grönland und andere Fifchereien. 


Wir Unterfepriebene, für uns und unfere Erben, verfihern an 
— — —— — "ein jeder au- ber von und gezeichneten Summe, 
gem Empfang der bedungenen Prämie, zu — — — — — — nad 

tönland, Spigbergen, und allen andern der Gegend liegenden Hafen, 
auf den Walifiſchfang — — — — das Schiff — — — — genannt, 
worauf — — — — — ober ein anderer Commandeur ift, nebjt deſſen 
Zubehörungen und Fleth, gehend und fommend — — — — um nad 
Sutbefinden der Orten in: und außerhalb Eiſes zu fegeln, zu fiſchen, 
zu löfchen und zu laden, wie es die Nothdurft erfordern wird. GOTT 
geleite es in Salvo! 


Wir nehmen über und die Gefahr und den Riſico alles Schadens 
und Unglüds, fo diefem Schiffe, deſſen Zubehörungen und Zleth, waͤh⸗ 
rend biejer Reife und fo lange die Fifcherei dauert, auf eine oder andere 
Art zufoßen ober überfommen möchte; es fei durch Gefahr von Ser, 
Sturm und Ungemwitter, Eis, Strandung, Ueberfegelung, Feuer, Vers 
mwahrlofung und Werfegelung, Arteften und Bekuͤmmerung von Königen, 
Zürften und Republiten, feindlicher Nehmung, Aufbringung, Repreffalien 
und Sonfscirung, jewaltfamer Spolirung von Gapern und Seeräubern, 
Verfehen und hthailten des Schifferd und feiner Leute, und in allen 
andern bedachten und unbebachten Fällen. Wir fegen und völlig in den 
Pag und in die Stelle von — — — — — um benfelben von allen 
Schaden zu befreien. Und_beginnet Hr: Nifico von dem Tage und 
der Stunde an, da das Schiff auszurüften angefangen worden, bis 
daffelbe nad) geendigter Fifcheret und vollbrachter Reife glüdlich zu — 
— — wieder angefommen ift, und feine Ladung gelöfcet hat. 


Wir geloben und verpflichten und aud fammt und ſonders, im 
Fall, auf vorbedachte oder fonft auf einige Art und Weife, diefem Schiffe 
einiged Unglüd oder Schaden zuftoßen würbe, nad, von dem Affecu: 
rirten gefchehener gebührenden, Anzeige und Beweis eined unglüͤckiichen 
Zufalls und erlittenen Schabens, ein jeber die von und hierunter & 
zeichnete Summe, oder fo viel davon zu des Affecurirten völliger Er⸗ 
fegung des Schadens und ber ertraorbinairen Unkoſten erfordert wird, 
innerhalb zwei Monaten aufrichtig und ohne Exception zu bezahlen. 
Immaßen wir, in allen ſowohl gebrudten ald beigefchriebenen Glaufeln 
und Bedingungen, welche den gebrudten gleich gelten, oder vielmehr 
vorzuziehen find, der Stadt Hamburg Aflecuranz» und Haverei> Orb: 
nung und unterwerfen. Alles bei Berpfändung unferer Hab’ und Güter, 
auch ohne Kift und Gefäprde durch — — — — — beeibigten Mäkler, 
alfo gefchlofien. Hamburg, den — — — — 
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8) Formular einer Police über eine Fluß - Affecuranz *). 


Sachſiſche Fluß · Aſſecuranz · Compagnie zu Leipzig **). 


A 904. POLICE. Cingetr. Regifter: Pag. 201. 

Die Sähfifhe Fluß-Aſſecuranz-Compagnie zu Leip: 
zig verfichert hiermit dem Herm zu . 
folgende mit Schiffer Steuermann Ladung 
RM von nah beflimmte Güter: 


Der Eofli 








Bu 
Marke | Nummer SBahl en Inhalt verſichernder Werth 





für die Summe von im 14:Thalerfuße, wofür 
die Prämie von mit entrichtet 
worben iſt. 


Die Verficherung gefchieht nach Maßgabe der Verfaffungs = Artikel 
gegen die Gefahr, welche diefen Gütern auf obenbezeichneter Fahrt ganz 
oder zum Theil zuftoßen kann. 

Hamburg, am 1847. 

Vormittags Uhr. 
Saͤchſiſche Fluß-Affecuranz: Compagnie zu Leipzig. 
In deren Vollmacht 
Georg Schmidt. 


Sewsͤhnlich wird dei Gtromverficherungen eine Bolice nicht genommen. Die An: 
meine jur Mffecuranz gefchieht meift erſt Er) geſchehener Beladung oder gar nad 
erfolgter Äbfertigung des Kahns, und tem Afecurabeur wird, behufs der Uebernahme 
der Affesuranz, nur der Ladungsſchein zur Nflempelung überbracht. 

*) Die Sähffhe Fluß» Aßſecutanz ⸗ Compagnie (welchen Namen fle jedoch erſt feit 
dem 1. Febr. 1840 führt) wurde unter ber Birma „Leipziger Bluß Mfecuranzs Gem: 
vage“ Im 3. 1829 durch eine Bereinigung von Leipziger Kaufleuten auf Wctien 
4 (worauf gas ie jegt nur DA eingegahlt worden iR) gegrindet, Die Coms 
Yagnie überniunnt Afferuranzen auf Güter gegen bie Gefahr jeder Art, der foldhe turdh 
ten Transport auf Flüſſen und Strömen, vorzüglich auf der Elbe und den in biefelbe 
ausftrömenten Fläffen, unterworfen And, nad Maßgabe der von ihr hierüber bekannt 

ernachten Grundfäge. — Im Jahre 1846 vergütete fie, außer 4/, Binfen auf die 
Sinfeäfe der Actionäre, 27 „# Dividende pr. Metie, und 38%, NRüdprämie an bie bei 
igt Verfigerten. 
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9) Bormular einer Police über Verficherung eines Gütertrandports zu 
Lande, nebft ben Verficherungäbedingungen auf reifende Güter. 


In Elementarſchaͤden - Berficherungs · Gefchäften. 





Im Namen Gottes! 
Versicherung AR 2309. 
auf reifende Güter zu Wafler und zu Lande. 





Die 8. K. Privil. Azienda Assicuratrice in Zrieft *) 
erklaͤrt dem Herm Chr. David Schmidt in Leipzig für Herm 
N. Stephanow Rechnung, auf nachftehend bezeichnete Güter, als: 

H.S. 3.19. 1 Faß, It. Antrag Rauchwaaren enthaltend, im 

Werthe von Grt.? 2460. —., welches heute von hier ab: 
gegangen, 
die Summe von Zweitaufend Vierhundert Sechzig Thaler 
Conr. verfiert zu haben, gegen Bezahlung der Prämie, von Einem 
Neugroſchen pr. Mille und pr. Sag, mtf — Inf 5% 
Stempel, Porto... — —ı —. 


FU Er 


mit Borten: Neun und Zwanzig und 

ein halb Neugroſchen. 

Diefe Verſicherung gilt zu den umftehenden Bedingungen, und zwar 
für die Reife von Leipzig zu Lande nach Wien, — durd den Dampf: - 
wagen nah Dresden und von da durch Heren Chr. David Schmidt's 
BVermittelung an Herren Carl Franz & Söhne in Wien, — mit 
der ausdrüdlichen Glaufel,“ daß in allen und jeden Fällen innerhalb 
Zwoͤlf Tagen von heute an, alfo am ahten November 1846, 
Mittags 12 Uhr, diefe Police erlöfhen wird. 

So gefchehen Leipzig, den 27. October 1840. 

Fürdie K. K. Priv. Azienda Assicaratrice in Trieſt. 

Die Hauptagentfchaft für Sachſen u. f. w. 
Guſtav Müller & Ev. 


*) Die 8. K. yrivilegirte Azienda Assicurstrice (d. i. Berfierungs; Gefelligaf) 
it eine auf 2000 Mctien & 1000 fl. Gonv.sMünze (wovon aber nur 1: ausgegeben 
find) am 22. Novbr. 1822 errichtete und feit dem 1. Jan. 1824 in Wirfjamfeit getre- 
tene @efellfhaft, welde in ben öferreidhifhen Staaten bewegliche und unbeiweglide 
Güter verfihert, außerdem aber überall Berfigerungen gegen Feuer: und Bafferfhänen 
auf Güter übernimmt, welde pr. Achſe, auf Flüffen un Seen verfentet werden. (Rad 
Nafius, a. a. D. ©. 105, hatte die Gefellfchaft bis mit dem I. 1842 tie Eumme 
von 1811,827,115 I. mit einer Brämieneinnahme von 5,750,471 A. , verfihert; bie 
Shärenvergätuugen, ohne Zinfen, Agenturgebüßren und Verwaltungsfoflen, betrugen 
——e Kr fo daß der Gewinn für die Mtiondre bie bahin nr unbeteutend 
gemefen if. - 
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Allgemeine Verſicherungs · Bedingungen auf reiſende Güter. 


A. Auf Flaſſen, Landſeen u. ſ. w. ) 
B. Zu Lande. 

Mrt. I. Die Berfigerung erteilt Ach aueſchließlich anf tie Berluße und Beſchä- 
digungen, welche an ten verficherten Gütern durch Feuer, Blig, Ueberſchwemmungen. 
Austreten ber Gewaͤſſer, Wollenbruch, Schneelawinen, Berg: oder Ertfälle, Brüdens 
einſturz, bei bem Ueberfehen über bie auf geratem Wege nad) ihrem Bekimmungsorte 
gu yafficenten Fläfle, Ströme und Landfen, oder durch das Umfchlagen ter Wagen 
und taturd) verurfachtes Herabfallen ber Waaren entfichen Tönnen tepterem Falle 
jedoch nur gegen Ginbehaltung der Fracht für Rehmung ter Azi Assicuratrice 
von der ganzen Partie Baare, zu weicher der beichäbigte Theil gehört. 

Art. U. Die Geſellſchaft iR jedod zu feinem Erſade verpflichtet, wenn tie Ber: 
We und Befhätigungen durch Ertbeben, Kriege, feintlihe Einfälle, Beltsaufkänte, 
bürgerliche Unrußen, Plünderungen, obrigkeitliche recht + oder untechtmäßige Berfüguns 
gen, Schleichhandel und feine Folgen, Berführung von Schieß- unt Knallpulver, 
Streich⸗ und Zündpölghen oder ven ungelöfchtem Kalte auf tem nämliden Wagen, 
ſchlechie Berpadung, oter aus ter eigenthümlichen Befchaffenheit oter natürlichen @i« 
genfchaft ter Güter (wie j. B. das natürliche Berterben und Grhigen von Getreite 
und fonfigen Früdten, das Sertrümmern ſerbrechlicher Güter, das Verreſten von 
Metallen oder metalfener Gegenftände, Auslaufen oder natürliche Ahnahme von Flüſ⸗ 
figfeiten) entfichen. 

Art. II. Die Berantwortligkeit, welde die Geſellſchaſt übernimmt, b:ginnt, 
wenn dm Bertrage nicht ausbrüdlic ein anderer Zeitpunft feigehellt wird, vom Augen: 
blide, in weldhem die Waare auf den Wagen geladen iR und entigt nad; ihrer Ankunft 
am Befimmungsorte, jebenfalls aber unt unter allen Umfäuten nad; Abflug der in 
dem Berfiherunge s Scheine befimmten Friß, wenn aud die Reife noch nicht vollentet 
wäre. 

Art. IV. Im alle die Suter vor der Berfiherwmngs + Aufnahme ſchon anderowo 
verfichhert find, ober während der Verſicherung noch anteröne verſichert werden, fo muß 
dies der Gefellfhaft ungefäusmt angezeigt und Im Bertrage angemerft werten, witrigens 
falls deren Berfiherung gänzlidy erlifcht. 

Art. V. Wenn durch Ueberſchwemmungen, Austreten ber Geiwäller, Wolkenbrüche. 
Schneelawinen, Bergs ober @rbfälle die verfiherten Güter an der Fortſehung ver Reife 
verhindert und anf gewoͤhnliche Weife nicht an ihren Behimmungsert geſchafft werten 
Tönnen, fo find her Verſicherte, feine Bevollmächtigten oder BeRellten verpflichtet, der 
nachſten Agentſchaft ber Geſellſchaft davon ohne Zeitverlun Nachricht zu geben, ihre 
Anortnungen zu befolgen und bei dringlichen gefährlichen Ufländen ſogleich die anges 
meſſenen Maßregeln zur Sicherſtellung ber Güter zu treffen, indem bie dazu verwende— 
ten, gehörig erlviefenen und auf Begehren der Gefelfähnft auch eidlich zu befräftigenden 
Auslagen, bis zum Werthbetrage der geretteten verſicherten Gegenſtäͤnde von derſelben 
erftattet werben. Gine bewiefene Unterlaffung ober Macläffigfeit in Erfüllung dieſer 
Bfichten entbindet die Geſebſchaft von jeder Schatenvergütung. 

Art. VI. Jeder Unglüdsfall,.ter den verſicherten Gütern zuſtoßen follte, muß bei 
ber nächßen Obrigfeit angegeben und darüber ein Protocoll aufgenommen werten, wels 
Ges der Geſellſchaft längftens Binnen 8 Tagen nach tem Worfalle mitgeiheitt werten 
muß. Der Verfiherte oder feine Beſtellten find verbunden, ſobald fie von dem Unglüdes 






+) Diefe Berfierunge Bedingungen laffen wir, als nicht hierher gehörig, mub zur Grirarung 
des Raumeh, weg. 
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falle in Renutnig gefept werben, alſogleich einzuſcheeiten und alles Erforderliche zur 
Meitung der @üter vorzufehten, nicht ohne bie Gefellfaft oder den näͤchſt befinblichen 
Agenten zugleich davon zu benachrichtigen. 

Eben fo liegt es dem Verficherten ob, alle nöthigen Nachweiſungen zur Erfors 
ſchung bes wahren Thatbeſtandes, fowohl in Hinficht des Vorfalls ſelbſt, als der Größe 
des dadurch entflanbenen Werluftes, ſo fhnell als möglic; auf feine Koften deizubrin⸗ 
gen, und die Gsfellfhaft fann tie Bewahrheitung dieſer Machweifungen durch Gid- 
jchwur fordern. 

Art. VII. Niemals kann ber Verſicherte bie Geſellſchaft zur Uebernahme der bes 
ſchadigten Gegenflänte gegen Bezahlung ber betreffenden verficherten Eumme anhalten, 
oder mit andern Morten: er kann niemals abandonniren; wohl aber Recht der @efell: 
ſchaft das Mecht zu, die Güter bei einem Unglüdsfalle gegen Bezahlung ihres verfäuf- 
lichen Wertes im gefunden Zuſtande fofert als ihr Gigenthum zu behandeln. 

et. VII. Die Ausmittelung des Schadens gefchicht auf freunnfaftliche Weife 
nad dem wirklich erlösbaren Werthe, den die verfiherten Güter zur Zeit der Verfiche- 
zung am 2udungsorte Hatten, und der entfallende Schadenbetrag wird im Verhältniffe 
der verficherten Summe dem Berfiherten binnen einem Monate nach beendigter Auf: 
machung baar und ohne Abzug gegen Rüdgabe des gehörig befcheinigten Verficherungds 
Vertrages ausbezahlt. 

Wenn auf denfelben Gegenſtand Verfiherungen von anderen Gefellfchaften geleiſtet 
worden find, fo in die Geſellſchaft nur verbunden, ben im Verhaͤlmiß zu der von ihr 
verficherten Summe entfallenden Schadenantheil zu vergüten, mögen die andern Ver⸗ 
ficherungen vor oder nadı Ausfellung ihres Verfiherungs » Scheines genommen worden 
fein. Die Geſellſchaft Hat in feinem Falle mehr als ben verficyerten Werth zu vergüten, 
und fle iſt berechtigt, das verſicherte Gut in matara entweder am Ginladungs- oder 
Beſtimmungsorte zu erfeßen. “ 

Art. IX. Jede Verſchweigung, falſche oder entſtellte Angabe, Betrug, Unterſchleif 
oder hinterliſtige Verheimlichung Heben die Berfiherung in allen Fällen gänzlich auf 
und die Gefellfhaft hat feine Rücvergütung der bezahlten Prämie zu Teiften. 

Art. X. Durch den Beil des gehörig beſcheinigten Verficherungs + Vertrages tritt 
die Geſellſchaft in jetem Falle in alle und jete Medhte, die ber Verfiherte gegen irgend 
Semand geltend machen önnte, ohne Hierzu eine befondere Abtretung oder Vollmacht 
zu benöthigen. 

Art. XI. alle Streitigfeiten, die über bie Größe ber Gntihäbigung zwiſchen ber 
Gefellfhaft und tem BVerficherten entfichen Fönnten, werben durch Schiedorichter in 
anöglicft kurzer Zeitfri und mit Befeitigung aller gerichtlichen und prozeſſualiſchen 
Förmtigfeiten geſchlichtet. Das Schiedsgericht foll aus unpartelifchen Kaufleuten oder 
Sadyoerfäntigen beftchen. Jede Partei wählt für ſich einen Schiedsrichter und die beis 
den Erwaͤhlten ernennen den dritten, und nur im Falle fie ſich nicht darüber vereinigen 
tönnen, if das betreffende Gericht uın eine biesfalfige Wahl zu erfuchen. Diefe Schiede- 
richter Entfcheiden unter ſich duch Stimmenmehrheit, und die Parteien verzichten hiermit 
ausdrũdlich auf jede Beſchwerdeführung gegen den ſchiedsrichterlichen Ausſpruch. Die 
Koften des Ehjiedsgerihts hat der Verficierte zu engen, wenn das Urtheil die Liqui⸗ 
dation ber Gefellſchaft befätigt oder ettwa den Betrag noch erniedrigt. 

Art. XI. Der Berfldjerte darf bei Berluft ter Bültigfeit des Berficherunge-Scheines 
gegen Beinen Agenten ber Geſellſchaft Magbar werden oter vor anerkannter oder eutſchie- 
dener Nichtigkeit feiner etwaigen Schaden Anſprüche Teinen Gchritt gegen das Vermögen 
der Geſeliſchaft vornehmen. Ieder Anfprud auf Schadenvergütung geht außerdem vers 
Toren, wenn ber Verſicherte vor Ablauf eines Jahres vom Tage des abweislihen Bes 
ſcheides von Seiten der Gefellfhaft oder ihrer Agenten nicht Magbar gewerten, vter 
lelne regelmäßige Aufforterung zu einem Schiedögerichte erließ. 
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Zum Schluffe dieſes Paragraphen theilen wir no die deutſche 
Ueberfegung einer Police mit, wie ſolche der bereits S. 751 erwähnten 
florentinifchen Verordnung vom 3. 1523 als ein Mufter für bie Affe: 
curadeurs in Florenz und Livorno beigegeben ift. Diefes Formular, 
welches wir aus Magens weiter oben angeführtem Werke (S. 373) 
entiehnen, wofelbft e8 auch in italienifcher Sprache fich findet, iſt ficher 
eins ber älteften Policenformulare, und eine Vergleichung deſſelben mit 
ben jest angewendeten Policen zeigt, wie wenig man ſich jegt in biefer 
Beziehung von dem früher Gebraͤuchlichen entfernt hat. 


Vorſchrift der Police der Affecuradeurs. 
(Seritta d’Assicuratori.) 

Kund und zu wiffen allen un jeden, daß N. von N. fih für Gulden ........ B 
auf die und bie Güter, fo ihm uder antern feinen Freunden, ober wen es ſonſt fein 
mochte, zuftäntig, und in dem und dem Hafen, ober auf der und ber Mhede, durch 
N. oder unter was für einen Namen es fein möchte, gemarft ober ungemarkt, in das 
Schif, genannt N., oder wie es Namen haben mag, geführt von Schiffer N., oder 
wer es fonft jeho führet, geladen, oder noch gelaten werden follen; und nimmt ges 
dachte Berfierung ihren Anfang von ber Zeit an, da ſolche Güter an Sem und tem 
Drte, ober in erwäßntes Schiff verladen werden, oder bereits verladen find , bis baf 
folye Güter wohlbehalten an dein oder jenem Orte gu Lande gebracht und gelofet 
werden; Und kann gedachtes Schiff an jedem andern Orte anlegen, aud) vers und 
rüdwärts, zur Rechten und zur Linken, nad) Gefallen tes Schiffers ſchiffen und alle 
feine Nothburft verrichten, indeſſen die Afecurabeurs in Anſehung des ifico’6 Liefer 
Güter einfehen für alle Gefahr von See, Feuer und Werfung, Repreffalien oder Spos 
lürung von Breunden und Feinden, und für alle andere Bälle, Periculn, Sturm, Uns 
gemad, Befümmernig und Unglüdsfälle, wenn folde auch niht bedacht werben fäns 
nen, fo biefen Gütern zuftoßen möchten, oder zugeſtoßen wären, auch für Betrug des 
Sqiffers, ausgenommen bie Gtauung und Zölle, melde Gefahren alle gedachte Affe 
euradeure über fi) nehmen, 5i6 daß erwähnte Güter an bem ober jenem Orte anger 
langet und geloffet worden; Werben fie aber nicht geloſſet, fo follen die Aſſecuradeurs 
%/a Gulten pro Eento einbehalten, und das Uebrige an befagten N. zurädgeben ; das 
ferne, aber obbefagten Bütern einiges Unglüdt zuftieße, oder zugeftoßen wäre, welches 
Gott verhüten wolle, follen die Aſſecuradeurs dieſe verfiherten Gelder Innerhalb zwei 
Monaten von bem Tage an, da dieſe Zeitung zu Florenz eingelaufen, an getahten R. 
bezahlen, und falls innerhalb ſechs Monaten feine gewifle Nachricht wäre, follen die 
Afecuradeurs an folhen N. diefe verfidjerten Güter bezahlen; träfe es ſich aber, deß 
fie nechher an erwäßntem Orte behalten anfämen und geloffet würden, fo müflen ſoiche 
Gelter einem Jeden, von dem der Verficherte ſoiche empfangen, wieder zugelattet wers 
den; im Falle eines Schiffbruchs mag man dieſelben ohne Erlaubniß der Aſſecuradeurs 
twieter erlangen. Wobei die Affeurabeurs declariten, baß fie nicht verbunden find, 
wenn der Schiffer befagten Schiffes Etwas ſtehlen follte. Und follen die Afecuradeuns 
vorerſt dieſe verſicherten Gelder an erwähnte Berficherte bezahlen, und alsdann rechten, 
und dieſe ſich durch einen oter mehr Hinlänglihe Bürgen, nad) dem Ausfprude ber 
fünf zu den Affecurangen verorbneten Beamten verbinten, daß fie einem Jeden das Geld, 
das fie von ihm empfangen, mit 20 pro Gent Verluſt wieder geben wollen, und haben 
die Aſſecuradeurs 13 Monate Zeit zu beweifen. 

Zu deſſen feher Haltung verbinden fich die Afferurabeurs an befagten R. für ſich 
und ihre Erben, ihr gegenmwärtige® und zufünftiges Vermögen, und unterwerfen fd 
der vorerwähnten Deputation, oder allen und jeden andern Richtern nud Gerichten, we 
gedachter N. fie möchte belangen wollen u. f. w. 
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8. 597. - 

, Wir haben bereit im Vorhergehenden zu zeigen Gelegenheit gehabt, 
in welchen Faͤllen der Affecuranz = Contract ungültig wird *); es bleiben 
daher nur noch die Fälle zu befprechen, im benen eine Aufhebung des⸗ 
felben, unter Zurüdgabe der Prämie an den Verficherten, Statt findet. 
Man bezeichnet diefe Art der Aufhebung des Affecuranz » Eontractd mit 
dem Namen Riftorno(ristorne, remise de prime; return of premium), und 
es treten hierbei zwei Fälle ein: entweder die Prämie wird ganz, ober 
fie wird nur theilweife zurücgegeben, weshalb man gänzlihes und 
theilweifes Riftorno unterfcheibet. 

‚Wenn ber verfiherte Gegenfiand gar Feiner Gefahr auögefegt wird, 
weil die beabfihtigte Unternehmung unterbleibt, fo ift e8 der Billigkeit 
gemäß, daß der Verficherer die ihm bereitd bezahlte Prämie zurüdgebe, 
oder daß, wenn fie noch nicht bezahlt ift, ber Verficherte fie zurüdbehalte. 
Es Tann hierbei einen Unterſchied nicht machen, ob diefes Wiederaufgeben 
einer beabfichtigten Unternehmung Folge von Umftänden ift, die außer 
dem Bereiche des Willens des Werficherten liegen, oder ob bie bloße 
Willkür deſſelben dad Unternehmen rüdgängig macht. Nur weil fi 
gie denken laffen, wo der Verficherte mit Unreblichkeit zu Werke gehen 
Önnte, muß bem Verſicherer das Recht eingeräumt werden, von dem 
Verficherten den Beweis zu fordern, daß er, der Verficherer, wirklich 
keine Gefahr gelaufen habe, auch nie habe in ben Fall kommen koͤnnen, 
einen Schaden für die Verfiherung bezahlen zu müffen, welche eben 
tiftornirt werben fol. 

Hamb. Affec.- u. Hav.-Ordn. Tit. V. Art. 16: Wenn ein Schiff, worauf 
eine Affecurang gefhehen, aus triftigen Urſachen Die vorgehabte Reife gänzlich einzus 
Rellen ober zu verändern genötigt wird, oder hie verfldjerten Güter nicht in das Schiff 
geladen werden und mit abgehen Fönnen; fo iſt die Afecuranz erloſchen und die Prämie 
gegen Einbehaltung des gewöhnlichen %/, Procent zu riſtorniren. 

Allg. Preuß. Landr. a. a. O. $. 2333: Wenn ber Aſſecuranz⸗ Contract ohne 
Schuld tes Verſicherten rüdgängig wird, und alfo der Verficherer gar Feine Gefahr 
gelaufen if, fo muß lehterer die bereits erhaltene Prämie zurädzahlen. — Berner (nach 
88. 2337 u. 2333) wenn die Unternehmung, auf welche die Verſicherung gefchlofien 
wurden, aus erheblihen Gründen oder wegen vorgelommener Zufälle und Hindernife 
gänzlich unterbleibt. 

Code de Commerce, Art. 849: Wird die Meife, und wäre es auch durch ben 
Verſicherten felbft (meme par le fait de Yassurt), noch vor dein Abfegeln bes Schiffes 
züdgangig, fo iR die Verſicherung aufgehoben. — Damit flimmen überein: Holländ. 
Handelsgefepb. Art. 635, und fpan. Handelögefegb. Art. 889. 

In England giebt e6 über Riſtorno zwar Feine gefeplihen Beſtimmungen, doch 
iR es Regel, daß die Prämie zurücgegeben wird, wenn fein Mifico zu laufen war. 

Bei Verficherungen auf Güter, bie mit einem auögehenden Schiffe 
verladen werben follen, aber nicht verladen werden, hat ber Werficherte 
dem Berficherer noch vor Abgang des Schiffed Anzeige biervom zu machen. 
Bei Verficherungen auf Her> oder Zwifchenteifen iſt es natürlich nicht 
immer möglid), die Anzeige von der Nichtverladbung vor ber Abfahrt 
des Schiffes an den Werficherer zu bringen; jedenfalls aber liegt dem 





*) Bel. ©. 781, $. 582; ©. 706, 5. 58; ©. 750 u. ſ. w. 
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Verfiherten die Verbindlichkeit ob, die darüber erhaltene Nachricht feir 
nem Berficherer fofort nach deren Empfang mitzutheilen. 

Riſtorno findet unbedingt Statt, wenn ber Verficherer bei Abſchluß 
der Affecuranz wußte, daß ber verficherte Gegenfland bereits gluͤclich 
angelommen war, und zwar ift er hier zur Rüdgabe ber ganzen Prämie 
verpflichtet *). — War dem Verſicherten bei Abſchluß ber Werfiherung 
bekannt , baß ber verficyerte Gegenftand bereits verloren oder beſchaͤdigi 
war, fo hebt dies die Verfiherung auf, eine Rüdgabe ber Prämie aber 
findet nicht Statt **). — Aufhebung der Affecuranz, ohne Rüdgabe der 
Prämie, verfügt bie Hamb. Affec.: u. Haverey-Drbn. Zit. IV. Art. 15, 
wenn dad Schiff der Zeit bereitd abgegangen, oder ſchon über bie ger 
wöhnliche Zeit unterwegs, und derjenige, der verfichern läßt, hat darum 
gewußt und ſolches nicht angezeigt. 

In allen Ländern ift durch efeg oder Gebrauch beftimmt, daß der 
Verfiherer beim Riftorno einen Theil der Prämie zurücbehätt, ald Ent: 
ſchaͤdigung für die mit der Abſchließung des Sergäte verbundene Mühe. 
Gewoͤhnlich beträgt es /. %/u des verficherten Capitals. 

Bol. ten oben citirten Paragraph ber Hamb. Aflec.- u. Haveteh -Ordn. — Der 
Allg. Plan Hamb. Seeverf. bagegen gefattet Riftorno mit Cinlaſſung von 1/4%, 
iſt bie Prämie aber unter 1/,%, mit Binlaffung der halben Prämie. 

Allg. Br. Lanbr. a.a.D. 8. 2334 bewilligt dem Affecurateur ebenfalls 5 
nad) $. 2335 Tann aber nur ein Viertel ber Prämie abgezogen werben, fobalb bie 
Brämie ſelbſt nicht über 2 % beträgt. 

Code de Commerce, Art. 349, und fpan. Hanbelsgefegb. Art, 800 bewilligen 
dem Aſſecuradeur ebenfalls 1/,%/, von ber verfiherten Summe. 

So auf das Holländ. Handelogeſehb. Art. 635, jedoch gemäßtt e& dem Verfiche 
ver nur die Halbe Prämie, wenn ſolche weniger als eins vom Hundert beträgt. 

Ein theilweifes Riftorno Tann aus doppeltem Grunde Statt 
finden: entroeder, weil ber Werficherer nur einen Theil der Gefahr zu 
laufen hatte, für welche er ganz bezahlt wurde, ober weil eine größere 
Summe verfichert wurde, ald dad wirkliche Intereffe des Verſicherten 
beträgt. 

im erſtern Falle ift entweder die Gefahr wirklich nicht fo groß, 
als bie Gontrahenten fich biefelben bei Abſchiuß bes Vertrags gedacht 
haben, ober die verficherte Reife ift nach Anfang des Rifico gänzlich ein 
eftellt oder abgekürzt worden. Nur befondere Vereinigung der Parteien 
ber Verminderung ber Prämie kann ein theilweifes &iftorno derſelben 
begründen, wenn durch befondere, im Voraus zu befiimmende Umftände 
eine Verminderung ber Gefahr herbeigeführt wird. Im Allgemeinen 
aber berechtigt dieſer Fall, Betrug ausgenommen, nie zum Riftorno. — 
Anders ift ed dagegen, wenn bie Reife nach bereit angetretener Gefahr 
eingeftellt ober abgekürzt wird. Hier geftattet man in ber Regel aus 
bemfelben Grunde, aus welhem man ein Riftorno zuläßt, wenn bie 
Reife gänzlich unterbleibt, ein theilweiſes Riftorno, wenn bie Einftellung 
der Reife nicht ein bloßer Act der Willkür des Verficherten ifl. Die 
Geſetze fprechen fich hierüber verfhieden aus, und ſchon der Natur der 








Mach 8. 2085 des Allg. Br. Landr. Hat der Verficherer außerdem den, dep⸗ 
yelten Betrag der Prämie ale Strafe zu erlegen. 

*) Das Allg. % Lande. verfügt in biefem alle die Beſirafung des Verficher- 
ten ald Betrüger &. ” 
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Sache nach koͤnnen fie allgemeine Vorſchriften insbeſondere daruͤber nicht 
enthalten, wieviel von der Prämie zu riſtorniren ſei. Dieſes wird 
immer den Parteien übderlaffen bleiben müffen. 

Hamb. Affec.s u. Hav.:Drdn. Tit. V. Art. 17. — Ware ein Schiff bereits 
abgegangen und in See geivefen, aber durch contrairen Wind oder aus andern Urfachen 
wieder zurüchufommen gezwungen, fo iR zwar bie Afleruranz, wenn das Schiff nicht 
wieter ausgehen Tann, dadurch geenbigt; es ſoll aber die Zurücgebung der Prämie, der 
Billigkeit nah, vom guten Männern regulirt, und infonderheit auf die Gefahr, welche 
Die Afecuradeurs tesfalls ſchon getragen Haben, gefehen werden. — Allgem. Plan 
Hamb. Seeverf. $. 81: Wenn ein Schiff, worauf Berfiherung genommen, aus ten 
im et. VI. Zit. 14. P. II. des Stadtduchs angegebenen Urfachen, mit Ausnahme ber 
Gifeonsth, die vorgehabte Meife gänzlich einzuftelien genöthigt wird, fo iR bie Verſiche ⸗ 
rung zu tiftornicen, wenm ber Verficherer Feine Gefahr gelaufen, jetenfalls aber ift für 
die gelaufene Gefahr bie verhältnigmäßige Prämie nah Billigfeit zu reguliren. 

Allg. Br. Lantr. geflattet $. 2339 a. a. D. in foldem Falle dem Verficherer, 
außer dem halben Prorent einen verhältnißmäßigen Mbzug, weicher (nad) $. 2340) im 
Verbältniß zu ver bereits ausgeftandenen Gefahr, allenfalls nad) fGiedsrigterlihemn 
Ausfprudhe, beſtimmt werden kann. 

Nah franzöfifhen Geſeben findet Fein Riſtorno Statt, wenn die Gefahr tes 
Verfidjerers einmal angefangen hat. 

Hollänt. Handelsgefegb. Art. 636: Wird die Meife eingefellt, nachdem bie 
Gefahr des Berficherers bereits einen Mnfang genommen hatte, doch ehe von dem Echiffe 
auf der Tepten Ausclarirungsftelle ter Anker oder bie Taue loegemacht waren, fo ges 
nießt ber Verſicherer eins vom Hundert von der verfiherten Summe, im Falle tie Praͤ—⸗ 

mie eins vom Hundert ober mehr beträgt; beträgt fle aber weniger, fo erhält der Were 
ficherer fie ganz. 

Aud in England findet in ter Regel Feine Rückgabe der Prämie Statt, menn 
ter Mifled bereit feinen Anfang genommen, obgleid darüber beflimmte geſebliche Bors 
f&riften nicht erifliren. Park a. a. ©. ©. 377. 


Wenn ein Schiff nach angetretener Reife nicht wieder zuruͤckzukom⸗ 
men genöthigt ift, feine Reife aber auf eine andere Weife verkürzt, fo 
bat feine theilweife Rüdgabe der Prämie Statt. 

Hamb. Aſſec.⸗ u. Hav.Ordn. Tit. VII. Art, 5: Wenn ein Schiffer feine 
Meiſe verfürget, fo if der Riſico geendigt und bie Prämie verdient. 

Ebenſo disponirt das Allg. Pr. Landr. a. a. D. $. 2122, 

Iſt dagegen die Verſicherung nach verfchiebenen Plaͤtzen fo gefchlof: 
fen, daß für einen jeden Theil der Reife eine befonbere Prämie ftipulirt 
iſt, fo ift jeder Theil ald eine befondere Reiſe anzufehen, und ber Vers 
ficherer ann, im Falle einer Veränderung oder Abkürzung ber Fahrt, 
die Prämie nur für den wirklich angefangenen Theil der Reife behalten. 

Alfg. Preuß. Landr. a. a. D. 9.2343: IR ein Schiff oder Gut auf mehrere 
Drte zugleld) verfihert, und auf jeden Ort eine befondere Brämie befimmt, fo fintet 
das Miferno in Anfehung derjenigen Prämien Statt, welche für Orte beſtimmt waren, 
wohin das Schiff oder Gut nicht wirklich gegangen if. 

Das Riftorno findet indeß in den Fällen, wo Aufhebung ber Aſſe⸗ 
curanz auch nad angefangenem Rifico geftattet ift, dann nicht Statt, 
wenn bereitd irgend ein Schade entftand, für den der Affecuradeur in 
Anſpruch genommen wird. 

Allg. Pr. Landr. a. a. D. $. 2342: Wird aber von dem Verflderer irgend 


ein Schabe aus dem Gontrack vergütet, fo ſiadet das Miftorno nit Statt, und bir 
Verſicheruug iR beendigt. 

Am bau often tommt das Riftorno da vor, wo verſicherte Güter 
nur zum Theil verladen wurden, oder wo zwar bad Ganze verladen 
wurde, aber eine zu hohe Schägung des Wertes deffelben Statt fand, 
oder wo eine doppelte Verfiherung gefchloffen wurde. Die Gefege und 
Gebräude aller Nationen geftatten in biefem Zale bad Riſtorno, wenn 
der Verficherte ohne betrügerifche Abfiht gehandelt hat, und dem Wer: 
ſicherer die Anzeige zu rechter Zeit gemacht wurde. 

Hamb. Affec.r u. Hav.sDrbn. Tit. VI. Art. 1. Wer mehr verfihern laſen 
als ex wirklich Antheil und in einem Schiffe hat, und foldes auf Erfordern zu erweis 
fen und allenfalls eidlich zu erhärten im Stande it, der fann wegen desjenigen, was 
mehr verſichert werten, fich die Prämie gegen Burüdiaffung eines Halben Procents rir 
ſtorniren oder wiedergeben laſſen. 

Das Allg. Pr. Landr. gefattet in dieſem Falle das Rikorno und enthält Bes 
Rimmungen darüber in Art. 2140. 2141 und einigen andern. 

Code de Commerce, Art. 857. 358 befimmt ausbrüdlih, daß bei zu hoher 
Schätzung tes Werthes ber verficherten Begenftände Riftorno mit !/ %, von bem zu 
viel Berfiherten nur dann Etatt finden folle, wenn ber Verſicherte ohne Arglift oder 
Betrug (dol on fraude) gehantelt Hat. x 

Holländ. Hantelsgefegb. Art. 662. — In allen Fällen, wo die verſicherten 
Güter gar nit, oder in geringerer Duantität verfantt find, oder wo irrthümlich zu 
viel verfichert ft, genießt der Verſicheret ein halb vom Hundert von ber verficherten 
Eumme, oder die Halbe Prämie, und zwar auf die in Art. 635 beftimmte Weiſe; 
ausgenommen, wo in einem befondern alle ihm durch das Geſetz oder durch ten Berz 
trag mehr zuerfannt worden. 

Span. Handelögefegb. Art. 857 disponict wie ber Code de Commerce. 

Aud) in England ift Riſtorno geflattet, wenn der Werth ber verfigerten Güter 
die Verfiherungsfumme nicht erreicht. 

Eine Hauptfrage bei dem Riftorno in dieſen Fällen ift aber bie, 
ob, wenn die Verfiherung von mehreren Affecuradeuren übernommen 
worden ift, fie alle pro rata zu riftorniren haben, ober ob unter ihnen 
eine gewiſſe Reihenfolge Statt finden müffe. Die darüber eriftirenden 
gereelicen Beftimmungen machen es nöthig, daß wir bie zu hohe 

erfiherung von der doppelten trennen. Iſt ein Gegenftand bei 
mehreren Affecuradeuren verfichert, fo iſt darüber entweder nur eine 
Police zu einer oder zu verſchiedener Zeit auögefertigt, oder ed find vers 
fchiedene Policen an einem und bemfelben Orte oder an mehreren Drten 
gezeichnet, in welchem letzteren Falle dad Datum derfelben ein verfchies 
denes fein kann, fowie auch die Prämienfäge hierbei von einander ab: 
weichen Eönnen. 
" Bo der erfie Fall Statt findet, alfo nur eine Police durch 
mehrere Affecuradeure gezeichnet ift, hat, wenn Gefege nicht anders 
disponiren, das Riftorno unter den Affecuradeuren pro rata ihrer ge: 
zeihneten Summen zu_erfolgen, alfo ohne Rüdfiht auf dad Datum 
der Unterzeichnung der Police und die Höhe der Prämie. Dies beftimmt 
3. B. auddrüdlid die Hamb. Affec.: u. Hav.:Drdbn. Zit. VI. Art. 2 
u. 3°). Diefe Beftimmung follte auch dann feftgehalten werben, wenn 











*. Rad Art. 1 ſoll theilweiſes Mifterno nicht bei tarirten Policen Etatt finten. 
Diefe Beſtimmung ift indeß nur fo zu verflehen, daß eine Herabiegung der Tare dann 
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über einen und benfelben Gegenfland mehrere Policen an einem 
und demfelben Orte und Tage gezeichnet worden find, wie dies auch 
der Allg. Plan Hamb. Seeverf. $. 79 feſtſetzt. Sind aber über 
einen und bdenfelben Gegenftand mehrere Policen zu verfchiedenen Zeiten 
und vieleiht an verfchiedenen Orten gezeichnet, fo beginnt das Riftorno, 
nad den Beftimmungen der meiften Gefege, bei der jüngften Police. 

Hamb. Aſſec.⸗ u. Hav.-Ordn. Tit. VI. Art. 3. — Wenn jemand auf einerlei 
Güter an ziveen ober mehreren Orten, entweder zu gleicher Zeit oder auch unterſchied⸗ 
ner Prämie verſichern Taffen, fo fol es nicht in des Affecurirten Wahl und Mächten 
fliehen, welche Aſſecuranz er riftorniren oder aufheben wolle, auch Hierbei auf den Uns 
terſchied ber Prämie überall nicht gefehen werben ; fondern bie älteſte Police, welde, 
dem dato nad), zuerſt von den Affecurirenden gezeichnet werten, es mögen biefelben 
mehr oder weniger Prämie als die jüngern und lehtern empfangen haben, in ihrer völ⸗ 
ligen Kraft bleiben; die dem dato nach jüngere oder zuleht gefchehene Aſſecuranz aber 
durch das Riſtorno wieder aufgehoben, oder, ta ber Aſſecurirte dieſem, was jetzo vers 
ordnet, dennoch zuwiterhandelte, ſolche lehtere Verſicherung von ſelbſt für unverbindlich 
geachtet, und von den darauf befindlichen Aſſecurabeuren in allen Fällen die völlige 
Prämie einbehalten werden. 

Code de Commerce, Art. 359: Eind über dieſelbe Satung, ohne dabei eingelres 
tenen Betrug, mehrere Verficherungs s Eontracte geſchloſſen worden, und ift in dem ers 
Ren berfelben ter volle Werth der gelatenen Güter verfichert, fo bleibt tiefer allein gültig. 
Die Verficherer, welche die nachherigen Bolicen gezeichnet Haben, find ihrer Verbindlich: 
feit entledigt und erhalten bloß ein halbes Procent von ber gezeichneten Summe. IR 
in ber erften Police nicht ber volle Werth ter gelatenen Güter verſichert worden, fo 
haften die Verſicherer, welche bie fpäteren Policen unterzeichnet kaben, für ten Ueber⸗ 
reſt nach Ordnung ber Ausflellungszeit ihrer Gontracte. 

Die Hier einſchlagenden Befimmungen des Allg. Br. Lantr. a. a. O. $. 2001 
bis 2008 befagen, aß wenn Jemand eine Verfiherung aus Irrthum über den Werth 
der verlabenen Güter genommen, tie ältefle Verſicherung bei Kräften bleiben, nichts⸗ 
deſtoweniger aber die bei den jüngeren Berficherungen bedungene Prämie bezahlt werden 
folle. IR durch den ältern Contract eine Summe verfihert, die ben vollen Werth noch 
nicht erreicht, fo gilt der zweite auf das an dieſem vollen Werte noch fehlende Quan⸗ 
tum. (In Anfehung des Meftrs findet die Rückforderung ber Prämie nur im ben weiter 
unten zu erwäßnenden alle Statt.) - 

Holländ. Handelsgefegb. Art. 277 u. 278. — Wenn verfchietene Verfiche⸗ 
rungen, in guter Treue, auf denſelben Gegenſtand geſchloſſen find, und der volle Werth 
durch die erite verfichert if: fo bleibt diefe allein in Kraft, und die folgenden Verfiche⸗ 
ver find entſchlagen. IR durch die erfle Verficherung der volle Werth nicht verſichert, 
fo find tie folgenten Verficherer für das Mehr tes Werths gehalten, nach der Zeitfolge, 
wie die folgenden Berficherungen geſchloſſen find. — Weun auf eine und dieſelbe Police 
durch verfchiedene Verficherer, wäre e8 auch an verſchiedenen Tagen, mehr ald der Werth, 
verſichert iR: fo tragen fie alle zufammen, nach dem Verhältniß der Summe, bie fie 
gezeichnet haben, bloß ten wirilich zu verfihernden Werth. Dieſelbe Vorſchrift gilt, 
wenn an beinfelben Tage, über denfelben Gegenſtand, verfchiedene Verſicherungen ger 
ſchloſen find. — Art. 281. In allen Fällen, wo der Verfiherungss Contract gänzlid) 
oder theifweife außer Kraft geräth, oder nichtig wird, und infofern der Berfidperte in 
guter Treue verfahren iR, muß der Verficherer die Prämie zurüdgeben, entwerer für das 
Ganze, oder für einen ſolchen Teil, wofür er feine Gefahr gelaufen Hat. 





nicht erfolgen Eönne, wenn tas tarirte Quaulum Waare wirklich verladen wurde. 
Wurte weniger verladen, fo Acht dem tfeilweifen Mifterniren nichts entgegen, 
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Beftimmungen über die Vergütung, welche dem Verſicherer in bie 
fem Falle für die Wiederaufpebung der Affecuranz zu machen, enthält 
das Geſetzbuch nicht. 

Span. Handelsgefegb. Art. 801 ſtimmt völlig mit obigen Dispofttionen tes 
Code de Commerce überein. 

In England gelten verfhietene Policen als eine einzige, ohne Rüdficht auf ihr 
Datum, oder das der Unterfchriften ter Berficherer. Das Miftorno erfolgt alſo pro 
rota ter von einem Jeden gezeichneten Summe. 

Die zu viel verficherte Summe, bezeihnet man im Englifhen mit 
dem Namen short interest und die Berechnung bes Riſtorno findet 
dabei auf folgende Weife Statt. Bei den Berfiherern auf Lloyd's 
beträgt ber bang 1 8. pr. Guinee, wenn die Prämie in Guineen, — 
1. pr. Pfund Sterling, wenn fie in Pfund oder Schilligen pro Gent 
ausgebrüdt if. Der Reft wird dann nad Procenten auf das ver: 
ſich erte Capital berechnet, und demnach unter die einzelnen Affecuras 
deure vertheilt. — Bei den Affecuranz:Compagnien beträgt ber 
Abzug (allowance) 5°/, auf den Prämienfag, mit ferneren 100/, (dis- 
couut) auf den Reft, wenn die Rechnungen monatlich regulirt werden. 
Eine Procentirung findet hier nicht Statt. 


Beifpiel für eine Verſicherung bei Lloyd's, zu50s. pr. Ct. 
Prämie. ” 

Verſichertes Intereſſe .. ...... 

Wirkliches Intereſſe ...... .. 

Short interest . . 

£ 236. —. —. A508 pr. Ct. 

a1ls.pr. £. 


.... 1700. —. —. 








beträgt anf verſicherte € 1700. —. : 68. 8 d. pro Gent. 


Beifpiel für eine Verfiherung bei einer Aſſecuranz- 
Compagnie, zu 45 3. pr. Et. Prämie, 


Verſichertes Intereſſe . ........ .....* . — —. 
Wirkliches Intereſſe ...... ........ „ 1316. 10. 4. 
Short interest .....-. £ 68. 9. & 

Riſtorno auf £68.9.8.a8...... € 1 77. 
Rabatt (allowance) 5%,.„ — 1. 5. 

£ 1412 2 

Discont 10 /....... 1.9 2. 

13. 8. -. 


Eine Verſicherung ſoll nicht über den Werth des verſicherten Ge— 
genſtandes Statt finden. Wenn alſo ber Werth eines und deſſelben 
Gegenſtandes für eine und diefelbe Gefahr doppelt verfichert wird, 5.3. 
wenn eine von New: York nad Hamburg beftimmte Ladung zum Werthe 
von 10000 4 ſowohl in erfterem als im letzterem Orte verlichert wurde, 
ſo fann ein Riftorno unter obigen Beflimmungen nur dann Statt fin 
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ben, wenn die beiden die Werficherung nehmenben Perfonen zur Beſor. 
gung ber Verfiherung für ein und daffelbe Interefie ein Recht hatten 
und die eine verfiherte, ohne daß fie wußte, daß bie andere bereit vers 
fichert hatte. Sie muͤſſen alfo in gutem Glauben und ohne unerlaubte 
Abſicht gehandelt haben. Dies findet z.B. nicht Statt, wenn Jemand 
feinem auswärtigen Correſpondenten unbebingten Auftrag zur Beforgung 
der Affecuranz giebt, und fie fpäter felbft beforgt, vieleicht weil er fie 
zu geringerer Prämie ausführen kann. Denn eine einmal gefchloffene 
Affecuranz kann, weil fie fpäter zu billigerer Prämie erlangt werden 
önnte, nicht riftornirt werden*). Hat man Urſache zu vermuthen, dag 
der Correfpondent die ihm aufgetragene Affecuranz nicht werde ausfuͤh⸗ 
ten können oder wollen, fo darf man eine zweite Affecuranz nur unter 
der Bedingung fehließen, daß fie nur dann gültig fein fol, wenn die 
dem Gorrefponbenten aufgetragene nicht zw. Stande kommt. — Bon 
Ausführung einer Affecuranz ohne dazu erhaltenen Auftrag haben wir 
ſchon S. 701, 8.512 geſprochen. Diefelbe ift, ohne die hinzufommende 
Genehmigung des Eigenihuͤmers, ald ungültig zu betrachten, wo die 
— die Guͤltigkeit ber Aſſecuranz von dieſer Einwilligung abhängig . 
machen. 
Als eine doppelte Aſſecuranz iſt es nicht anzuſehen, wenn ein und 
derſelbe Gegenſtand durch zwei Policen gegen verſchiedene Gefahren vers 
fichert ift, 3. 3. durch die eine gegen Geegefahr und Durch die andere 
gegen Kriegögefahr. 

Auch Fönnen Faͤlle eintreten, wo ein und derfelbe Gegenftand durch 
verfchiedene Perfonen mehrere Male verfihert wird, ohne da eine foldhe 
Verfiherung unbedingt ald eine doppelte und fomit ald eine ungültige 
anzufehen fein dürfte. So z. B. Fönnte der Confignatär einer Waare, 
der fi im Befig des Gonnoffaments befindet, veranlaßt fein, diefelbe 
verfihern zu laflen, wenn er. Vorfälle darauf gemacht hat, und 
die Solvenz feines Gommittenten in Zweifel zieht; weil ber etwaige 
Untergang der Waare, die dur Connoffament in fein Eigenthum übers 

egangen ift, den Verluſt der auf berfelben haftenden Forderung mit 
I bringen Bann. Er hat alfo in diefem Falle ein indirectes Intereffe, 
und es dürfte ein von ihm deshalb gefchloflene Verfiherung nicht unbe 
dingt ald eine doppelte in dem Sinne zu betrachten fein, der fie als 
ungültig bezeichnet. Doc läßt ſich darüber, fo wie über andere ana» 
loge Fälle wenig allgemein Guͤltiges fagen. 

Folgende Gefege erwähnen ber doppelten Verficherungen; 

Allg. Pr. Landr. a. a. D. $. 2000. — Miemand foll über einen und denſelben 
Gegenſtand, auf beffen nach $. 1984 ff. zu beflimmenden Werth mehrere Berficheruns 
gen nehmen. — Wer Berficherung fucht, muß gewifienhaft anzeigen, ob und in welder 
rt er bereits an einem andern Orte Berfiherung genommen, oder zu deren Gchliefung 
Ordre erteilt habe. — Wer bei einer folden Anzeige eine vorfäpliche Unrichtigfeit, 
zum Schaden bes Verſicherers oder eines Dritten begeht, ſoll, außer tem Berlufte feis 
nes Rechts aus ten beiden oder mehren Verficherungen, ald ein Betrüger geſtraft wers 
ven. Liest Feine vorfäglice Unrichtigfeit zum Grunde, fo beſteht die älteſte Verſiche- 
zung, die Prämie ber jüngften muß aber nichtsdeſteweniger bezahlt werten. — Das 
Datum der gefchehenen Zeichnung befimmt, weldyer Contract der ältere fei, wenn auch 
tie Police ein anteres Datum enthalten ſollte. — Diefe Vorſchrift fintet in der Regel 


*) Bol, Hamb. Mflec.» u. Hav.-Drtn, Tit. VI. Art. 6. 
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au Sinwendung, wenn bie eine Berfiherung von bem Peincipale felaR, und bie aus 
dere von dem Factor geſchloſſen worden. Sat aber Jemand einem Gorreipondensen 
Ordre erteilt, Werficherung für ihm zw nehmen, und nachher ſich felbR Verſicherung 
Darüber ertheilen Iaffen, fo wird auf das Datum der gegebenen Drbre gefchen. — Hat 
ein Gorrefpondent ohne Drbre Berfiherung für Jemand angenommen, biefer aber, weil 
es ihm unbelannt geweſen, einen folden Vertrag ebenfalls abgeſchloſſen, fo wird der⸗ 
jenige, welcher zuleht gezeichnet worden, riſtornirt. 

Diefe lehte Beſtimmung ($. 2007) wiverfpricht freili geradezu dem $. 1945, 
welcher fagt: „Wer für fremde Rechnung Verſicherung nimmt, muß dazu mit Boll 
macht oder Muftrag verfehen fein; wibrigenfalls die Verſicherung ungültig und die ber 
tungene Prämie verfallen if,“ — und lann neben biefem wohl nur dann befichen, 
wenn bie beforgte Berficherung entweder eine wahre megotioram gestio (dgl. ©. 768, 
Anm.) if, oder wenn derjenige, für befien Medpnung, aber ohne defien Muftrag, bie 
Berſicherung genommen wurde, biefelbe nach $. 1861 deffelben Geſehbuchs (vgl. ©. 761) 
ſillſchweigend genehmigt. 

Noch haben wir bes vertragämäßigen Riftornos zu ge 
denten. Durch befondere Beinen in ber Police kann fefigefegt wer 
den, daß bei Eintritt gemifler mflände ein Theil ber Prämie zurüds 
gegeben werden fol. 3. B.: Ein Schiff ift beſtimmt, nad) A oder B 
zu geben; bier kann bei der Verſicherung flipulirt werden, daß eine 
theilweife Zurädgabe der Prämie Statt finden folle, wenn dad Schiff 
nur nad) A geht. In England kommt vertragsmäßiges Riftorno in 
Kriegözeiten vor, in ber Glaufel „mit fo und foviel Procent Burädgabe, 
wenn dad Schiff unter Gonvoy *) fegelt ober anfommt,” — oder bei 
Gütern, wenn- fie mit einem koͤniglichen Padetboote oder Kriegäfchiffe 
verladen werden. 


Eonvoy bezeichnet bie Begleitung von Kauffahrteiſchiffen durch Krie; r⸗ 
—9 welche Kuhoeter ir Zeit eines Errhieges — Fi Schuhe gegen ch 
Eich inet. (Much verfeht man unter Bonvoy häufg diefe Kriegsfahrzeuge felbR, fo 
wie, wenn auch feltener, die convovirten Wahrzeuge, die gewöhnlicher mit tem Namen 
mBlotte* bezeichnet werden.) Ob ein Schiff unter Eonvoy (sous escorte; with con- 
voy) fegelt, iR dem flecuradeur bei der Verficherung anzuzeigen. — Die meiken Ger 
fege und Aflecuranz » Orbnungen enthalten fimmangen über biefm Punit. Wir 
teilen darüber nur biefenigen des „Mllg. Plans Hamb. Eeeverf.“ mit, weldhe eine 
Grweiterung ber in der Hamb. Afer.s u. Hav.sDren. in Tit. IV. Art. 4—6 enthal 
tenen Dispofitivnen find. 

$. 68. Die Beringung „mit Gonvon“ wird bei einem Schiffe, welches die Flagge 
einer der im Krieg rein Machte führt, nicht anders erfüllt, ais wenn tie Gonvey 
ein wirklicher Beind der Feinte des Cchiffed iR, worauf bie Werfiherung gefeploffen. 

I jedem Falle wird bei einer Verfiherung mit Convoy gefordert, daß der Schiffer 
einen Geins Brief oder die gehörigen Signale von tem Gemmandeur der Gonvoy ers 
halten habe. — Es hat demnach ter Verficherte bie verfchietenen diaggen austrüdtig 

ei ber Verficherung zu nennen, und barauf zu achten, daß ber Edhiffer die erwähnten 

Bapiere Habe; verfäumt er foldpes, ober IR ifm Unvollfändigfeit derfelben befannt, und 
er hat es nicht amgezeigt bei der Defiherung, ober die Blaggen irrig angegeben, fo 
gilt die Verfiherung nur frei von Kricgemole, 

$. 69. Bei Verfidyerung mit der Betingung „mit Convey“ IR allemal vorausgefeht, 
daß tas Schiff gleich vum Abgangshafen am, wo bie Berficherung anfängt, feine R 
zugleidy mit der Conwoy antıete, auch daß die Convey tas es bis zu dem in der 
Bolice angegebenen Beflimmungsort zu begleiten beRimmt fe. Kat das iff die 
Convoy in einem antern Hafen oder Mbebe aufzuſuchen, wohin. das Schiff unbes 
degt gehen muß, oder foll die Gonvoy nidt bis zum immungeorte des Schiffes 
gehen, und fol iſt tem Werficherten angezeigt, don ihm aber dem Werficherer nicht 
angezeigt, ſo ge bie Verſicherung für ten Een ber Reife, den das Schiff ohne Gons 
voy marht, frei von Kriegemoleft. 
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‚Wir geben fuͤr legtexen, ſowie fuͤr den oben erwaͤhnten Jall das Weir 
fpiel einer Berechnung des Kiſtornos. 

H Auf eine Senbung in Barren oder Münzen (bullion or specie) 
von Vera-Eruz nah Eondon murden verfichert bei der Neptune 
Marine Insurance - Company £ 5000. — a 20 5. pr. Ct. Prämie, mit 
NRüdgabe von 4 8. Bd, pr. Ct., wenn mit einem Padet: ober Kriegs: 
ſchiffe verladen. Die Sendung, Setsagene 16500 $a 4.2 d. pr. $ fam 
mit einem Padetfhiffe an, und das Riſtorno geſchah in folgender Weife: 

Verſichertes Intereffe . . .. ... 000, 

Wirkliches Intereſſe, $ 16500. —. 2 4 8.2 


Short interest . . 








NRiftorno auf: 
£3437. 10. 243.0d. pr. Ct. wegen der Sendung 


pr. Dadet een. ....x S8. 3. 8. 

£ 1562, 10. à 198. pr. Ct. für Short interest *) „ 14. 16. 10. 
{23.01 

Or... 2 6. 0 

Rülgabe ...... £ 20. 14. 1. 








2) Bei Lloyd's wurden verfichert £ 6000, —. auf Zucker, tarirt 
£20. —. pr. Kifte, von Bahia nah Comes und einen andern Markt, 
&45 3. pr. (t., mit Rüdgabe von 9 3. 6. d. pr. Ct., wenn bie verficherten 
Güter in irgend einem Hafen des Bereinigten Koͤnigreichs gelandet würden. 
Das verficherte Intereffe beftand in Kiften Zuder, das Schiff löfchte 
in &ondon, und eine Forderung von £ 867. 16. 4. für particuläre 
Havarie war an die Affecuradeure zu machen. Auf wie hoch belief ſich 
die Zorderung des Verfiherten an bie Affecurabeure? 


$. 70. Berfäumt der Echiffer mit ber Conwoy abzugehen, und iſt foldyes ohne Wiſ⸗ 
fen und Willen des Verfiherten gefchehen, fo bleibt die Verficherung gültig; jedod; iR 
ex verpflichtet, wenn der Werficherer c6 verlangt md auf deffen Kofen, den Ghiffer in 
Gemäpeit it. IV. Art. 6, der Aſſecuranz⸗ und GavariesDrbnung zu verfolgen. 

Hat aber ber Verficherte darum gewußt, daß ein ſolches Schif nicht mit Gonvey 
ab; Er würbe, oder hat er gar veranlaßt oder genehmigt, Laß der Schiffer zögere oder 
auf Ladung warte, obwohl er wußte, daß die Eonvoy zum Mbgehen bereit war, fo gilt 
bie —— nur frei von Kriegsmoleſt; — hat er es nachgehendo erfahren, fo muß 
er fofort dem Verſicherer Anzeige bavon machen. 

$. 71. Würbe ein Schiff, das mit Convoy verfichert und abgegangen if, beim Bers 
folg der Reife durch Sturm, Ungewitter oder fonft andere Zufälle von der Eonvoy abs 
Tommen und getrennt werten und ber Schiffer bei foldyen Umfländen feine Reife nach 
tem Befimmungsorte oder wohin er «6 fonft am fiherften zu fein eradıtet, fortfegen, 
fo bleibt der Verſicherer für allen Schaden und Gefahr verbunden. 

. 72. Wenn auf Güter in unbenannten Schiffen unter Gonvoy verfidiert wird, fo 
iR foldes von den Gütern, die mit ber erfien Gonvoy an bem in der Police angeger 
benen Beflimmungsorte für Behnung des Berfiherten anfommen, zu verftchen. Finbet 
ich aber, daß der Verficyerte gas feine oder nicht fo viele Güter oder Intereffe, al6 er 
hat verfichern laffen, barin hätte, fo wird ba6 Fehlende riftornirt, und iR die Police 
damit aufgehoben. 

*) Bgl. ©. 832. 
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— es — 
Berfichert auf Buder à 20n. pr. Rife. 
Intereffe: 254 Kiften A208... ... 


Short interest... £ 920. 
ab particulare Havarie .......... u 37.16. & 


£ 7.36 








Forderung an die Affecurabeure: 
für particulare Havarie, It. Dispade . . - . . - £ 347. 16. 4. 
=, "Abkürzung der Reife, auf £5060.—.A98.6d. , 24. 2.7. 
„ Short interest, £572,.3.8.1425.9d...., 12. 4.7. 


£ 33. 3.6. 


macht auf verficherte £ 6000. —. —. : € 6. 8. 1. pr. Et. *) 

Außer ber dem Verſicherer zu leiftenden Vergütung, bie man im 
Sranzöfiihen mit dem Ausdrude droit de signature bezeichnet, hat ber 
Verficerte, welcher riftorniren läßt, die Gebühren des Maͤklers, ſowie 
etwaige Stempelunkoften u. |. w. zu tragen. Wurde die Verſicherung 
durch einen Gommiffiondr gefdloffen, fo fommt auch deſſen Provifion 
in Betracht. Nachftehendes iſt dad Bormular einer Koftenrehnung 
ein beforgtes Riftorno in Hamburg. 


Herren N. £ N. in Magdeburg Sollen 
an Koften für Riftorno auf pr. Anna Maria, 
Cap. Fuchs, von Meffina.nad hier verladene 
R. A Yon. 50 Faͤſſer Baumoͤl, 
proviſionell verfihert mit... 2.222000... Bcox 24000. —. 
aber nur werth Lt. Factura und mit Zuſchlag von 
10 %/, imaginairen Gewinn und Affecuranzkoften.. „ 20010. —. 


Blieben zu riſtorniren..... Bcok 2900. —. 
Atfoer.... Bo 1.16. 


Courtage Y5 %0 - - » St 3. 12, 
Stempal Neo: :: ng 1.14. 


CIE 23.....4. 6. 





Proviſion . ...... ........ Para — — 7. 7. 
Bcox 26. 14. 
Hamburg, d. ..... 4. B. 


*) Diefer Mechnung zufolge wird in England, wenn an den Affecuradeur eine 
Separieforterung, En machen if, deren Betrag von dem ahert interest gelürzt, und ber 
Re rifomnirt. Daraus würde folgen, daß iflorno nicht Etatt finden Tann, fobalh 
bie Havarieforberung den Betrag des sbort interest überfteigt. Gefepliche Befimmuns 
gen hierüber fheinen zu mangeln, wenigkens findet ſich baraber Nichts in den Werken 
von Marshall, Park u. 9, 
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Schaden an dem verfiherten Gegenſtande. — Der Schar 
ben, welcher einem verficherten Gegenftande in Folge von Unfällen zus 
ſtoßen kann, welche zu Laften des Aflecuradeurs find, if entweber ein 
totaler, infofern diefer Gegenftand gaͤnzlich oder doch für feinen Eigens 
thümer verloren geht, ober er ift ein partieller. Da ber totale Schas 
den dem Verſicherten in ber Regel bad Recht giebt, den verficherten 
Segenftand dem Affecuradeur zu überlaffen (zu abandonniren), fo 
wird davon in $. 602, beim Abandon die Here fein. Ein partiels 
ler ober theilweifer Schaden findet Statt, wenn nur ein Theil 
des verficherten Gegenſtandes verloren ging. Erleidet ber verficherte 
Segenfand, in Folge von Seeunfällen, eine Beſchaͤdigung, fo begeichnst 
man biefe fo wie die daraus entflehende Verminderung Feines erthed, 
mit dem Namen eined particularen Schadens, ober, da man ges 
genmärtig jeden Seefchaden mit dem Ausdrude Havarie belegt, mit 
dem Namen einer particularen Havarie (avarie particuliere; 
particnlar average). Diefe Definition erfährt jedoch eine Eintöräntung, 
infofern man bie particulare Havarie der Havarie groffe (vgl. $. 557, 
©. 700) entgegenjegt, und es ift ſodann unter erfterer jeder Schaden 
oder Verluſt zu verftehen, der allein dem Verſicherten oder befien Affes 
euradeur zur Laft fällt *). — Ueber diejenigen Schäden, melde zur 
Havarie groffe gehören, ift bereits S. 703 fi. ausdruͤcklich gefproden 
worben. ben fo haben wir &. 781 ff. die particularen Schäden aufs 
jeführt, welche zu Laſten des Aſſecuradeurs kommen, fo wie die Ums 

fände, unter welchen er von ihnen frei if. Wir haben alfo hier nur 
zu zeigen, auf welche Weife die den Affecurabeur treffenden Schaͤden zu 
ermitteln und von ihm zu erfegen find. 

Sobald dem Verficherten befannt geworben ift, daß dem verficherten 
Gegenftande ein Ungluͤcksfall widerfahren ift, hat er feinen Affecuradeur 
davon zu benachrichtigen, und ihm babei alles das mitzutheilen, was 
ihm felbft darüber Befannt if. Man nennt dies Yavarie andienen 
(annoncer oder declarer les avaries; to announce oder nolify average). — 
Diefe Anzeige (Andienung) hat den Zweck, den Affecuradeur in den Stand 
zu feßen, fein Intereffe wahrzunehmen und diejenigen Mafregeln zu er: 
greifen, weiche eine Verminderung des Schadens bewirken können. Der 
Verficherte ift zu folcher Anzeige verpflichtet. Unterläßt er fie, ober macht 
er fie nicht innerhalb der dafür durch die Gefege beftimmten Friſt, fo 
befreit died den Affecuradeur in der Regel von allen Schädenanfprüchen. 

Nady Tit. XVI. Met. 1. der Hamb. Affee.s u. Hab.-Ordn. iſt diefe Friß für Uns 
glüdefälle in Europa auf ein Jahr, für diejenigen außerhalb Europa auf zwei Jahr, 
vom Tage des geſchehenen Ungläde, feſtgeſeht, bei Verluſt der Forderung. 

Der BVerficherte hat fih fodann mit feinem Affecuradeur über das 
zu verabreden, was zum Beſten des Schiffes, zur Sroeltung und Wie 

erherftelung deffelben, zur Bergung und Erhaltung ber Güter, ‘zum 


*) Bir Haben ſchon S. 701 tarauf aufmerkfam gemacht, wie ter Austrud Hava- 
tie eigentlich nur auf ſolche Shaäden angewentet werden fullte, welde tem Ediffe oder 
ter Ladung oder Beiden zur Abwendung einer teohenten Gefahr abfictlih zugefügt 
wurten, fo wie auf die Koflen, welche Wolge dieſer Schaͤden find, und daß dader nur 
die fogenannte Havarie groffe ten Namen Havarie verdient. Wie 8 gefommen, daß 
man and befontern Ehäten ten Ramen „Havarle“ beigelegt hat, darüber fintet man 
einen genügenden NRadweis. 


Berkauf deſſen, was davon beſchaͤdigt und bezichentlich zur Welterbe 
förderung deſſen, was unbefchädigt geblieben, zu befpredhen, und tiefer 
getroffenen Verabredung gemäß zu Pandein. Bas in biefer Beziebung 
von einem Verficherer güt, gilt auch, wenn mehrere Werficherer bei bem 
Unglädsfalle beteiligt find. Die Werficherer pflegen dann Deputirte zu 
ernennen. — Der Verficherte ift ferner gehalten, zur Anfhaffung der 
Havariegelder behuͤlfüch zu fein, wozu der Afferurabeur nad) —E 
der von ihm gpeicneten Summe beizutragen hat. 

Hat der Schiffer in einem Nothhafen einlaufen müffen, fo bat er 
fih, wenn er nod nicht die feiner vorgefchriebenen Reife zurkd: 
gelegt hat, mit feinem Berichte darüber nach dem Abgangsorte, ſonſt 
aber nach dem Beftimmungsorte zu wenden, und zwar an feinen dor⸗ 

en Schiffsmaͤkler, an feinen Rheder, wenn desfelbe ſich dort befinden 
folte, oder an deſſen Gorrefpondenten. If der Fall der Art, daß fih 
der Schiffer nicht durch eigene Hülfe aus dem Nothhafen befreien und 
ihm fofort wieder verlaſſen kann, fo beruft derjenige, an ben er feinen 
Bericht eingefendet hat, durch öffentlichen Kufcat eine Verfammiung 
fämmtliher Intereffenten des Schiffes unter dem Vorſitze eines bayu 
befähigten öffentlichen Beamten, gewoͤhnlich eines Notars. Die Legiti- 
mation wegen des Intereffe an ber Ladung erfolgt durch Gonnoffament 
oder aus dem Manifek, und die Berfammlung befteht aus den Ladungs⸗ 
Intereffenten und dem Rheder oder befien Gorrefpondenten. Der Bor: 
figende hat der Beriammlung alled über dem Unfall ihm Belanntgewor: 
dene mitzutheilen, und hierauf wird zur Wahl von Deputirten für 
Schiff und Ladung gefchritten, welche durch Stimmenmehrheit er: 
folgt. Ueber die erfolgte Wahl wird die fogenannte Deputationds 
Acte eußgefertigt, weldye von fämmtlichen Interefienten zu unterzeichs 
nen iſt. oofort nach ihrer Ernennung haben die Deputirten für iff 
und Ladung ſich mit dem Schiffer oder mit deſſen Correſpondenten in 
Vernehmung zu ſetzen, und ihm nachzuweiſen, auf welchem Wege er 
ich bie ihm etwa fehlenden Gelder zu verſchaffen habe, naͤchſtdem aber 
ih über diejenigen Maßregeln zu erfiären, die man in Betreff des 
Schiffes und der Ladung befolgt zu fehen wuͤnſcht; denn, obgleich es in 
der Natur der Sache liegt, daß dem Gutbefinden des Schiffers und 
feines Affiftenten im Nothhafen dad Meifte anheim gegeben werden muß, 
fo darf doch von Seiten der Deputirten nicht unterlafen werden, ihn 
in Bezug auf feine Obliegenheiten ftet3 aufmerkfan zu erhalten, damit 
er in Beſchleunigung der Reparatur des Schiffes, Erhaltung oder Ber: 
kaufs der Ladung ic. nicht verabfäume, insbejondere Berflarung 
belege, und bad Gasco in befhädigtem Zuftande, vor aller 
Reparatur, gerichtlich oder von fonft dazu autorifirten Perfonen tariren 
läßt, was, wie wir fpäter fehen werben, der Schabendregulirung wes 
gr nöthig iſt. Weſenilich ift noch die, Feuerverfiherung der Ladung, 
ie man entweder felbft beforgt oder im Rothhafen beforgen läßt. Lamtet 
der empfangene Bericht dahin, daß das Schiff nicht wieder in feetüch: 
tigen Zuftand verfegt werben fann , fo müflen die Deputirten entweder 
Auftrag nach dem Nothhafen geben , dad von der Ladung Vorhandene 
in einem andern dafür zu engagirenden Schiffe zu verladen, oder felbft 
ein ſolches zu diefem Imede dahin fenden. Eben fo ift es nöthig, daß 
fie darüber verfügen, ob ber Schiffer über die dur ihre Wermittelung 
empfangenen Gelder einen Wobmereibrief zeichnen folle. Den Deputieten 


für Schiff und Ladung liegt, eben fo wie den einzelnen Verſicherten, 
die Pflicht ob, fih mit ben Verſicherern bes Schiffes und der Ladung 
in Vernehmung zu fegen, und bie zu treffenden Maßregein in Ges 
meinfchaft mit ihnen zu berathen. Sobald auf diefe Weife im Noths 
hafen Alles georbnet ift, fendet ber bortige Correfpondent der Deputirten 
diefen fammtliche Gonnoffamente und dad Original » Manifeft vom Abs 
Inbungborte, die Berflarung des Schiffers, das Tarationd« Atteft uͤber 
dad Schiff im havarirten Zuftande und fonftige den Stand der Sache 
aufklärende Papiere, den vom Schiffer etwa gezeichneten Bobmereibrief 
und eine Rechnung über fämmtliche Unkoften im Nothhafen, nebft ben 
dazu gehörigen Belegen. Die Ladung aud dem havarirten Schiffe wird 
in neu anzufertigenben Papieren nach dem Beftimmungsorte, und zwar, 
wenn dort zugleich, wie dies gewöhnlich der Fall, die Deputirten find, 
an diefe, fonft an denjenigen, den fie zu diefem Bwede am Beftim: 
mungsorte namhaft machen, adreffirt. Hat bie Ladung darauf den Ber 
ſtimmungsort erreicht, fo fteht den Deputirten oder deren Mandatar das 
Recht zu, jebe Verabfolgung davon an die Intereffenten zu verweigern, 
bevor diefe nicht einen, nach einem ungefähren Ueberfchlag beftinmten 
Einfhuß auf bie ihnen zur Laft fallende Havarie groſſe leiften, über 
welden die Deputirten oder deren Mandatar feiner Zeit nach erfolgter 
Aufmachung der Diöpache den Interefienten ebenfo Rechnung abzulegen 
haben, wie über fonftige für deren Rechnung eingezogene Gelber. 

Ale auf den Havariefal bezügliche Documente, Rechnungen und 
Belege find dem Dispaheur zu übergeben, welcher auf Grund berfel- 
ben die Dispache entwirft oder aufmacht. Diefe ift nach S. 720 ent« 
weber eine Generals ober eine Particulars Dispace. Der Zweck 
der Iegtern ift die Regulirung des Verhältniffes zwifchen dem Verſicherten 
und dem Affecuradeur, aus welchem Grunde fie auch nur ba aufge: 
macht werden fann*), wo die Affecuranz gefchloffen worden ift, während 
bie General: Dispache meiftend im Beftimmungsorte aufgemadt wird. 

Die Particular » Dispache enthält eine aus ber Verklarung oder den 
fonftigen Documenten, oder, wenn eine General: Dispadhe aufgemacht 
wurde, aus biefer gezogene Geſchichtserzaͤhlung. Dann folgt, unter 
Bezugnahme auf die General: Dispache die Angabe des Beitrags, ben 
der fraglihe Gegenftand zur Havarie groffe leiftete, und eine Be: 
rechnung der parficularen Havaric, unter Angabe beffen, was bavon 
dem Afjecuradeur zur Laſt fommt, was fowohl dem Betrage nad, als 
auch in Procenten vom verficherten Gapitale, ausgeworfen wird. Iſt bie 
Police von mehreren Affecuradeuren gezeichnet, fo giebt die Dispache 
aud an, wieviel auf jeden Affecuradeur nach Verhältniß feiner Zeich⸗ 
nung fommt. Der Dispache find die Police und die den Schaden ber 
weifenden Belege beizufügen. 

$. 599. 
a) Particulare Havarie bed Schiffes. — Ieber nicht totale 
Schaden am Schiffe, der nicht in Havarie groffe gehört, if particulare 
avarie, und befteht entweder in einer wirklichen Beſchaͤdigung des 
chiffskoͤrpers oder in gewiffen, in diefe Kategorie fallenden Koften. 
Was alfo zur particnlaren Havarie gehört, darüber findet in der Regel 


*) „allg. Plan Hamb. Seeverſ.“ $. 80. 
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Peine Ungewißheit Statt; ſchwieriger ift aber die Schägung dieſes Scha⸗ 
dens und die Beſtimmung, in wieweit der Affecurabeur bafür auflommen 
fol. Statt einer weitläufigen Erörterung dieſes Punkte, bie für den 
Umfang diefed Werkes nicht geeignet fein würde, geben wir die Be 
flimmungen des „Allgem. Plans Hamb. Seeverfiherungen,” 
wie fie in $. 102 ff. enthalten find, einmal, weil angenommen werben 
darf / daß ein Plag wie Hamburg, wo dad Affecuranggefchäft eine fo 
bedeutende Ausdehnung gewonnen bat, in folder Beziehung eine ges 
wichtige Autorität ifl, und bann, weil Sieſe Beftimmungen den Gefegen 
und Ujanzen anderer Länder und Pläge in der Hauptfache gleichtommen. 


Wenn ein Schiff Havarie oder Beſchaͤdigung erlitten hat, fo iſt der Schaden am 
Scuiffe durch obrigkeitlich angeorbnete Eacverläntige zu unterfughen und zu tariren. 
Es iſt bei der Beichtigung und Taration befonders darauf zu achten: daß nur der auf 
der lehten Meife entſtandene wirflihe Schaden am Schiffe taxitt. und nicht etwa in 
biefer Tare mit in Anſchlag gebracht werke, was eine Folge von Mlter, Faäulniß im 
Solze oder Wurmfraf, oder einer vor Antritt der Iepten Meife erlittenen Beſchädiguag 
oder fehlerhaften Bauart des Schiffes if, vielmehr daß dieſes Iehtere alles getrennt 
tarirt und im Taratipnss Document feparat aufgeführt werde. — IR tas Schiff in 
einen Nothhafen eingelaufen, fo muß die Reparatur, nachdem Beflhtigung und 
Taration geſchehen iR, förderfamf vorgenommen und fo ſchleunig als möglich iſt ber 
endet, und die geſchehene Wiederherſtellung der beſichtigten und taxirten Schäden durch 
die diechnungen nadıgewiefen werben. Der Verſigherer erfeßt den Scheren nad der 
Tare oder, falle die Rechnungen geringere Meparaturs Koften nachweiſen, nad ten ber 
zahlten Rechnungen. — If aber das Shif am Befimmungsorte angefommen, fe 
bleibt es dem Gigner überlaffen, die Reparatur, wenn er es für gut findet, vorzunche 
men. Der Schaden» Berchnung wird die Tare zu Grunde gelegt, jedod find tie Koſten 
der benöthigten Gelder nicht zur Verantwortlichfeit des Verſicherers. — IR die Bers 
ficherung auf Zeit oder mehrere Reifen genommen, fo muß die gefchehene Reparatur 
durch bie bezahlten Redpnungen nachgewieſen und demgemäß , wenn foldhe geringer alg 
die Taren find, darnach der Schaden beredpnet werden. — Bon der ſonach tarirten und 
eriviefenen Befhädigung am Schiffe wird in der Schadensberechnung der dritte Theil 
für den Unterfchied zwiſchen alt und neu abgezogen (mit Ausnahme bei Anfern, wofür 
nichts abgezogen, und bei Anferfetten, wofür nur ein Gedpötel abgezogen wird), eo fel 
Penn, daß has Sahiff ganz. neu fei und bie erfle Meife mache; jetoch wird die Reife 
von dem in ber Nähe gelegenen Erbauungs» Plage nad tem Ausrüſtungs- oter Abs 
gangöhafen nicht mitgerechnet. Wenn beides, Rumpf und Inventarium, gter ein ober 
dad antere ganz neu ift, findet von dem ganz neuen fein Abzug Etatt. Auch wenn 
awar das Schiff night feine erſte Meife macht, aber doch einzelne Theile bes Inventas 
riums ganz new find, und babei beſchaͤdigt werden, fo findet hiervon fein Abzug flatt. — 
Schaden an Schiff oder Gut duch euer wied erfegt, wenn folder über 3 Brocent 
beträgt. Bei partiellem Schaden am Schiffe findet der Abzug „alt für neu“ Etatt. — 
Die bisherige Ufanz, daß der Verſicherer auf Casco nur die Hälfte ber Havarie partis 
culaire, die nicht durch Stoßen entftanden it, bezahle, fällt weg. 

Ws Folge der Abnuhung im gewöhnlichen Gebraucht und alfo nicht vom Bers 
ſicherer zu yergüten, wird angefehen, wenn Gegel beſchaͤdigt, vom Winde zerriffen oder 
fortgeführt werden, wenn Anker, Taue, Ketten oter laufendes Tauwerk beſchadigt wers 
‚ken oter brechen, und iR temnach der Berficherer auch Tann nicht verantwortlid, wenn 
das Beſchadigte, Berriſſene und Gebrochene temnähft weggefappt werben müßte. — 
Der bisherige Gebrauch, in ber particulairen Havarie-Dispache Kofl- und Monatsgeld 
ame Laſt bes Berficherers zu bringen, wenn folge nicht in ter auswärtigen Havarie 
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groffe- Diepache aufgenommen worden, fäHt weg. — Cbeuſo fällt weg ber Gebrauch 
der Havarie groffe » Berechnungen bei Schiffen in Ballaf fahrend. 

Die nachſtehende Yambunger Particulars Dispache über einen Scha⸗ 
den am Schiffe dient zur Erläuterung diefer Grundfäge. 


Dispade 
des Schiffes Soederhafvet, Gap. 3. E. Heim, von Eulea nad 
. Marfeille 1841. 


CASCO. 


Hamburg, d. 25. Juni 1841. 

Es haben bie Herren N. £ N., bier, auf das von Fichtenholz gebaute 
Schiff Soederhafvet, Schiffer I. E. Heim, von Eulea nah Mar: 
feille, mit Erlaubniß, eventuell Sothenburg anzugehen, ohne Praͤ⸗ 
judiz, wenn ed die_erfte Reife machen und mit Holz beladen fein folte, 
den 24. Septbr. 1840 verfichern laffen. 

Diefed Schiff, welches am 17. Octbr. 1840 von Eulen abgegans 

en, hat die Reife, ohne beſonders erhebliche Ereigniffe, nach Umftänden 
geſetzt, bis am 23. Novbr., da die Equipage ſich genöthigt gefehen, 
bei jtürmifher Witterung mit den Segeln zu forciren, um vom Lande 
abzuhalten, und dur die Gewalt ded Windes das Vorftagfegel weg⸗ 
gerifien ifl. — Am 3. December hat ein Sturm aus ©. und SEO. 
geweht, welcher abermals das Vorſtagſegel weggeriſſen hat; auch iſt 
dur eine Stuͤrzſee der Krahnbalken am Steuer weggebrochen wor⸗ 
den. — Am 3. Januar iſt dad Schiff die Meerenge von Gibraltar 
paſſirt, bei Sturm aus NE. — Am 4. hat daſſelbe bei einer aufge: 
regien See ftark gearbeitet, und um 9%, Uhr Abends bei nebrliger Luft 
ift es von einem andern Schiffe, nach vorn am Gteuerborb, angefegelt. — 
Durd den Stoß ift der Krahnbalken völig abgebrochen, der Anker vom 
Badbord weggeriffen, der Wordertheil am Steuerbord befhädigt, und 
beinahe alle Küffen am Steuerbord find fortgeriflen, die Puttingen der 
Band find befhädigt, die Kardeelen der Wand fhamvielt, der Aug: 
bolgen der Parbunen, die Schoote zum großen Kluͤver ift herausgeriſſen, 
der Baum des untern Leeſegels ift mit fämmtlichem Eiſenwerk wegge: 
riffen, die beiden Bramſtengen find gebrochen, das Schiff ift an der 
Steuerborböfeite befhädigt, die Spieren der Leefegel-Raa find wegge⸗ 
tiffen, welches nebft vielem fehenden und laufenden Tauwerk gekappt 
werden mußte, die große Raa ift befhädigt, dad Ende des Fliegers iſt 
gebroden, die Schooten des großen Klüverd und des Vorftagiegeld find 
gebroden, verfchiedene Blöde find verloren gegangen, und das Schiff 
hat Waffer gemacht. -— Nachdem die Equipage zur Befinnung gekom— 
men, bet fie Alles, foviel ais möglih, in Stand gefegt, um nicht in 
einen Hafen einlaufen zu müffen, und die Reife fortzufegen, welches 
denn auch gelungen, fo daß das Schiff am Il. Januar 18031 zu Mars 
Feille angelangt ift, wie dieſes aus ber daſelbſt belegten und beeidigten 
Verklarung erhellt. ar 
Aus den beifommenden Atteften ber koͤnigl. GeneralsZol-Direction 
in Stodhoim, d. d. 10. Mai 1841, und der Herren ©. €. Fly⸗ 
garfon & Son, Sciffsmäfler daſelbſt, d. d. 11. deſſelben Monats 
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erhellet, daß die vorſtehend verficherte Reiſe die erſte geweſen iſt, weiche 
das Schiff gemacht hat. 
Der durch vorſtehende Ereigniſſe in Anſehung dieſer Berfiherungen 
entſtandene Schaden, wird folgendermaßen berechnet. 
Berechnung des Capitals. 
Obiges Casco Schiff iſt in der Police taxirt.. Bcox 25000. — 
Eine gleiche Summe iſt verſichert. 


Berechnung der Havarie. 

Der zu Marſeille zu Beſichtigung des Schadens am Schiffe 
Soederhafvet und Zarirung deſſelben gerichtlich ernannte und beei⸗ 
digte Erpert, Herr Jean Meyronnet, vormaliger Kauffahrteifahrer 
hat fih am 27. Januar 1841 an Bord begeben und befunden, daß, bei 
Sondirung der Pumpe, 44 Üentimdtres Waffer im Raume gewefen, 
daß der Vordertheil ded Schiffes am Steuerbord, vom Steven bis nach 
hinten, und die Fockenkuͤſſen fehr beſchaͤdigt, daß viele Gegenflände, for 
wohl am Maftenwerk, Eifenwert und Tauwerk verloren und gebrochen, 
oder fehr befchädigt, und mehrere Segel zerriffen, und daß, nah Ber 
lauf von 2 Stunden, bei abermaliger Sondirung der Pumpen, 47 Cen- 
timdtres Waſſer im Raume befindlih, woraus hervorgegangen, daß das 
Schiff binnen 24 Stunden 36 Gentimetres Waſſer machen müfle. Der 
Schiffer Heim hat dann unter andern erfiärt, daß dad Schiff einige 
Zage nach feinem Abgange von Lulea, am 21. Dct., als es ungefähr 
280 Meilen von biefem Bin entfernt gewefen, auf eine Bank, genannt 
Market, bedeutend geftoßen, welches auch in feinem Sournale bemerkt 
ſtehe, indeſſen nur vergeffen worden, bei der Verklarung mit anzuführen. 
Hierauf hat der gedachte Erpert dem Schiffer aufgetragen, mit ber Res 
paratur ded Schiffes zu beginnen. Im Üebrigen enthält der Bericht 
des gedachten Erperten Folgendes: 

Am 28. u. 29. Oct. find die Zimmerleute befchäftigt gewefen, bie 
Planken abzunehmen, welche durch die Anfegelung gelitten haben. Als 
dies gefchehen, hat ſich der Expert überzeugt, daß die Inhölzer nicht 
gelitten gehabt, mit Ausnahme eines Auflangerd, welcher ſich begeben, 
und da dad Schiff theilweiſe entlöfcht gewefen, fo hat ed nur 18 Gen- 
timdtres Waſſer in 24 Stunden gemacht, — Bom 1. bis 23. Februar 
haben die Zimmerleute ſich beichäftigt, den Schaden am Rumpfe ded 
Schiffes zu _repariren, die Bramftengen, Eeefegelfpieren, die Gaffel und 
die große Raa anzufertigen, während die Equipage fi) mit der Repas 
zatur am Tauwerk und mit Loͤſchen befchäftigt hat. Das Schiff hat 
nod immer 18 Gentimötres Waffer gemacht. — Am 24. Febr. find die 
Kalfaterer an Bord gekommen, um die Näthe im Oberwerk oberhalb 
Waſſers, fo wie auf dem Ded zu dichten, womit fie bis den 4. März 
befchäftigt gewefen. Am 5. ift dad Schiff nad dem Kielholungsbaffin 
gebradt. Am 6. ift das Schifföfteuer, welches an Bord gebracht wor 
den, am Untertheil des Rubderpfoftens fehr befchädigt befunden worden, 
welches durch das Stoßen auf der Bank Market entftanden fein müffe. 
Am 7. hat die Equipage ſich befhäftigt, dad Schiff zum Kielholen be: 
zeit zu machen. Am 8. ift das Schiff auf Backbordſeite übergewunben, 
wo bann befunden, wi Mötres des Scaftes am Untertheil zerfplit 
tert und zu erneuern, Mötres bed Oberkiels gänzlich fort, ‚der Kiel 
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an verſchiedenen Stellen beſchaͤdigt; an welchen Stuͤcke eingeſetzt und ber 
fehlende Theil des Dberkield wieber hergeftellt wurden. Sämmtliche 
Schäden find ald Folge ded Stoßens auf der Bank Market anerkannt. — 
Dann ift dad Schiff gebrannt, und die werglofen Näthe find falfatert 
worden. — Am 9. die Kalfaterung fortgefegt. — Am 11. ift das Sci 
auf Eteuerbordfeite übergeholt und falfatert worden, womit man am 12. 
fertig gewefen. Am 13. und 14. haben die Kalfaterer bie Kalfaterung 
bes Deds beendigt. Am 21. find die Befichtigungen des Erperten bes 
endet gewefen, und nachdem derfelbe auf Alles die größte Aufmerkſamkeit 
jehabt, alle nöthigen und erforderlichen Bemerkungen gemacht, fo wie 
ich über Alles gehörig unterrichtet gehabt, hat derfelbe die Schäden tarirt 
wie folgt, nämlich: 
Saͤmmtliche Schäden durch Anfegelung zufammen auf . Fs. 6900. 97. 

davon geht ab: Malers und Glaferarbeit, welche nicht 

verguͤtet wird .............. .. ... 





Fs. 
ein Vorftagfegel, welches im Sturm verloren gegangen . „ 
Schaden dur Serftürgungen verurſacht ........ 
Fs, 
Davon wird planz und ufanzgemäß_bie Häffte ausge: 
feßt, da diefer Schaden nicht durch Stoßen des Schiffes 





entflanden EN)... none nnenne nee Fs. 3610. 71. 
Schaden, welcher durch das Stoßen ded Schiffes auf den 
Grund entflanden if?) .....- Par 811. 99. 


Fs. 4422. 70. 
Vertheilt über den Werth, zu welchem dad Schiff in 
der Befchaffenheit, wie dafjelbe in Marfeille einge 


laufen, iaxirt worden... ... .* F& 51661. 59. 
und obige Vergütung ald particulare Havarie‘) ... „ 4422. 70, 
Fs. 56084. 29. 


beträgt auf verficherte BcoX 25000. —.5) ..... Bco 1971. 7. 
a ben Experten I. Meyronnet für Senatigungd 
koſten, It. Rehnung » 0.0... Fa. 177. 14, 


davon nad Verhältniß ...... +. Fs. 93. 82. 
Gerichts: u. Advocatenkoften in Angelegen⸗ 
heit der Havarie, laut zwei Rechnungen, 
Fs, 193. 55. davon pro rata ..... „ 102. 54 
Fs. 196. 36. 


2189... „ 103.14 

von N. N. berechnetes Porto, C1%7. 8.224, ..... „m 6 1. 
für Aufmachung diefer Dispache, Brok 250. —. u. 32. —. 
Den Armen um-zuegalifiien 2. ee ernennt m 4 9. 
ö Bcoꝝ 2210. 15. 
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Eintheilung. 

Solche Bcox 2210. 15. über taxirte und verficherte Bcox 25000. —. 
vertheitt, kommt auf jedes Hundert Mark 8 27/5, %%,, welche zu bes 
zahlen find von: 

der neuen Affec.: Comp. von 1836 Bcox 4000. —. % 353. 12. 

n 2. See: u. Feuer: Afj.:Co.v. 1831 3000. „235. 5. 












„ Hamb. Affe.» Comp. von 1885 „ 1500.—. „ 132. 10'/,. 

„ neuen ®. Affec.» Compagnie... „ 2000. „ 170. 14. 

m Affe.» Compagnie von 18399. „ 1500.—. „ 132. 101/,. 

„ neuen 6. Alfec.: Compagnie „ 3000. 265. 5. 

w Alec.» Compagnie von 1840. « 5000. „42. 3. 

„ neuen See-Affec.:Comp. v. „ 2000. —. „376. 14. 
Herren N. & Co...... sure 2000. —. „265. 5. 





Btok 25000. —. 22210. 15. 





Zur Urkunde ift dieſes von mir autorifirtem Dispacheur eigen: 
bändig unterſchrieben, und mit meinem Amtöfiegel befiegelt worden. 


Hamburg, d. 25. Juni 1841. 
Georg Huth. 


1) Diefen Gebrauch Hat, wie bereits ©. 840 erwähnt worden, der Allg. Plan 
Hamb. Seeverf. aufgehoben. @6 wird alfo ven benfenigen Aſſecuranz Gompagnien 
und Privats@fecuradeuren, bie nach dieſem Plane zeijnen, nicht mehr auf biefen Mbe 
zug Anſpruch gemacht werden. 

2) Der Grund zur Aufftellung tiefes Poſtens muß fih aus den ter Dispadhe beis 
gefügten Papieren ergeben. . 

3) d. 5. der gewöhnliche Abzug: *4 alt für neu finbet hier nicht Statt. 

4) Bol. ©. 715, 2. Rote. 

5) Rad) dem Berhäftniffe, wenn auf Fs. 56034. 29. ein Schaden iR von Fa. 
4422. 70., wieviel auf Beck 25000. —.? . 

6) 2. 5. 169 Fa. — 10 Sick. 


Zum beffern Verftändniß ber in dieſer Dispacıe vorfommenden techniſchen Musbrüde 
möge Folgendes dienen. Zncd der auf einem Ediiffe angebrachten Segel iR bes 
Fanntlic, dem Echiffe tie Wirfung des Windes mitzutheilen; nad der Größe des Fahr⸗ 
zeuges richtet ſich fie Menge ter Segel, und von Tiefer hinwiederum hängt Die Anzahl 
ter Maſten ab, d. b. der in dem Echiffe ftehenten Bäume von Tannens od. Fichien⸗ 
bofz, am tenen tie Eegel befeftigt find. Mad) ter Anzahl ter Mafen, bie die Ediffe 
führen, unterfheidet man einmattige, zmeimaftige und dreimafige Ediffe- Die Ieptere 
Urt der Bemaftung ift die vellfommenfe. Die Maſten befichen in der Megel aus 
ii ‚ auf großen Ediffen aus trei heilen, meven ter unterfie, der eigentliche 

jaft, im Edviffe fehfleht, während feine Berlängerung oder Lie beiten Theile berfelben, 
Stengen genannt, beweglich find. Der in ber Mitte bes Echiffee Rchenne Mafl Heipt 
ter große Maß, feine erfle Verlängerung heißt die große Stenge, feine zweite 
Berlängeruug_die große Bramflange. Der vorterfte aufrecht gehente Maft heißt 
der Bodmar, feine erſte Verlängerung die Bormarsftenge und feine zweite Were 
Tängerung die Borbramftenge. Der hintere Daft, Heiner als tie beiten andern, 
beißt der Befahnmaf; feine Verlängerungen heißen die Rreugfenge und bie 
Rreuzbramfenge. Auf tem Bortertheile tes Ediiffes befintet fi, in liegender 
Gtelluug, ein vierter Maſt, der Bugfpriet, deſſen Verlängerung der Klüverbaum 
- heißt. Der Punkt im untern Tpeile tes Echiffes wo die Maften befefiigt find, heißt 
ter Spuhr. Ueber tem Det werten bie Maften mittelſt Tauen feſtgehalten; diejenigen 
Taue, melde ben Maft nach Hinten und nach ten Eciten fehhalten, heißen Want 
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taue, dielenigen, durch welche er feine Sefeſtigung nach vorn erhaͤtt heißen Stage. 
Sie erhalten —— Ramen von den Maſten und Stengen, zu denen fie gehören. di 
GSegelfangen, welche die Segel tragen und queer an den Maften —X find, heißen 
Rauen, daher bie an ben Ranen hängenden Segel Maafegel heißen, zum Unterfchiede 
von ben Stagfegeln, welde an ben vorher erwähnten Stagen hängen. In obiger 
Dispade finden wir erwähnt: Borkagfegel, am Fotmaſte führend; — Leefegel, 
die an beiten Seiten der Raafegel an fogenannten Spieren (lange, gerade, nicht zu 
Rarfe Stüde Föhrenholz) befefligt find; — Fodfegel, das untere Ranfegel am bot 
maft: — Bormarsfegel, an ter Bormarsftenge (am Bodmafl); — Gaffelfegel, 
am Befahnmafte, fo genannt von ber Gaffel, einem an dem Mafte befeftigten Baume, an 
welchem das Segel hängt; — Blieger, ein Etagfegel, zwiſchen dem Stengenflegiegel 
und dem Bramftengenftagfegel befindet. — KRrahnbalten find zwei flarfe Stüde Hol, 
bie vorne im Schiff, auf Jeder Seite der Bad (d. i. bein Stodwerfe vorn auf dem 
oberften Deck des Schiffe) liegen, und über das Schiff Herausragen. Sie dienen dazır, 
den aus bem Wafler fommenten Anfer weiter in die Höhe zu winden und find deshalb 
mit einer_befondern Einrichtung verfehen. — Küffen find Stüde weichen Holzes, bie 
man an fulden Stellen befefligt, wo Taue fahren, damit diefe nicht durch Meiben bes 
fepäbigt (fh amvielt) werden. Doc) giebt e6 auch Küffen von Cegeltud, mit Werg 
ausgeftopft, die tenfelben Zweck haben. — Wand oder Want ifl ein Eyfem von Tauen 
(garpeeten, Barbunen), melde zur Befefligung ter Maſten und Stengen dienen. 

itteiſt fogenannter Buttingen (lange, Rarke Kettenglieder), deren Baden Durch Bols 
en mit den Smhölzern des Schiffes verbunden find, werden diefe Taue am Schife 
—E — Eine andere Urt Taue find die Schoten, welche an ten untern Enden 
ber Segel befeftigt find, um bdiefelben zu fpannen. Sämmtlices Tauwerk eines Schiffes 
gafauı in Rehendes und laufendes. Unter erfterem verfteht ınan dasjenige, dehen 

ide Gnben fehgemact find; laufendes Tauwert iſt dagegen dasjenige, befien beite ns 
den mittelft fogenannter Blöde hins und berbenegt werben können. — Die auf tem 
Border: und auf dem Hinterende bes Kiels (vgl. ©. 655) fiehenten flarfen Höfer, an 
denen fi die Blanfen tes Echiffee entigen, heißen die Steven (Bor: und Hinters 
even). Dee Borz oder Vorderfteven iR gefrümmt, auf ihm ruht ter Bugfpriet; der 
Hinterfleven trägt das Gteuemuber. — @in, Schiff fielholen heißt, «6 auf bie Seite 
PAR um bie außer dem Wafler befindliche Eeite auszubefiern, zu brennen und zu 
falfatern. 
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b) Particularer Schaden an der Fracht. — Ein folder ent⸗ 
ſteht zunächft, wenn der Empfänger der Ladung nicht die ganze Fracht 
zu segahten bat. Der Grund hierzu Bann entweder darin liegen, daß 
das Schiff die bereit angetretene Reife, weil es unfähig geworden, nicht, 
fortfegen ann, bie Fracht alfo nur im Verhaͤltniß zum zurüdgelegten 
Wege bezahlt wird, ober darin, daß das Schiff zwar den Betimmungdort 
erreicht, allein die Ladung nur zum Theil geliefert wird, weil bad Uebrige 
verloren ‚gegangen, im htbhasen verfauft worden ift u.f.w. Was in 
diefen Fällen nun ah Fracht weniger bezahlt wird, trifft den Affecurabeur, 
jedoch nur unter der Bedingung, daß die Unglüdöfälle, welche die Fracht⸗ 
verminderung herbeigeführt haben, zu den Gefahren gehören, weiche er 
übernommen hat. Unter diefer Vorausſetzung trifft ferner auch der Fall den 
Affecuradeur, wenn der Schiffseigner, deſſen Schiff im Nothhafen eins 
laufen und löfdyen mußte, zur Weiterbeförderung der Ladung ein an: 
deres Schiff zu wählen und höhere Fracht zu zahlen genöthigt if. Diefe 
Erhöhung ift dann zu Laften des Aflecuradeurs. (Bgl. Meno Poͤhls, 
Aflecuranzreht, ©. 676 ff.) — Ueber die Verbindlichkeit des Aſſecura⸗ 
deurd zum Erfatze eines Schadens an der Fracht feht der Allg. Plan 
gDamb. Seeverf. Folgendes feft: 

$. 105. Bei der Verſicherung auf die Fracht eines Schiffes IR ber Verſicherte bes 
rechtigt, das zu fordern, was ber Empfänger ber Ladung bereihtigt if, wegen Sees 
ſchaden zu fürgen. Der Verſicherte erhält nur das erfept, was er bei glüdliher Ans 
kunſt des Schiffes, durch Connoſſament oder Manifet erwiefen, erhalten haben würde, 


IR alfo der berechnete Werth höher als die verſicherte Enmmme, fo wird bie Hevarie 
vom Verſicherer pro rata der gezeichneten Summe bezahlt. SIR feine Fracht in tem 
Schiffspapieren beflimmt, und ift auch fonft über ben angenommenen Belauf der Fracht 
eine befondere Uebereinfunft nicht getroffen worden, fo wird die Fracht angenommen, 
welche zur Zeit der Abladung am Ablatängsorte für ähnliche Reife und Waaren üblich 
war; in freitigen Fallen entfcheiden Gachverfländige über den Frachtanſab. 

Das Allg. Pr. Landr. befimmt $$. 22712272: Bei Frachtverſicherungen 
wird, im Falle eines Partialſchadens, auf die Tare in ber Police Feine Rüdficht ger 
nommen, fondern der Berfiherte muß durch Connoſſament und Certepartie die bedun⸗ 
gen getwefene Fracht, und hie Heine Haverei erweifen. — Was er weniger erhält, wirt 
Am Verhältniß des ausgemittelten Betrags ter bedungenen Fracht und der Heinen Gas 
verei, prosentweife berechnet ; und ber Verſicherer bezahlt ſoviel Procente vom der ger 
Wejeichneten Summe. — Wenn aber die gezeichnete Gumme die wirflih bedungene 
Sracht und Meine Haverel Überfteigt, fo bezahlt der Verſicherer nur jene Differenz. 
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©) Particularer Schaden an Gütern. — Er findet Sratt, 
wenn entweder ein Theil ber verficherten Güter gänzlich verloren geht 
(theilweifer Verluſt), oder wenn biefelben gänzlich oder theilmeife durch 
Seebeſchaͤdigung eine Verringerung ihre Werthes erleiden (eigentliche 
partionlare Havarie). Ein theilweiſer Berluft von Gütern ift vorhanden, 
wenn ein Theil derfelben in Wahrheit verloren geht, z. B. ber Bord 
gefpült wird, oder wenn ein Theil der Ladung ald befigäbigt im Noths 
bafen verkauft wird. Im erfieren Falle ift der Werth zu erſetzen, den 
die verlornen Güter ald Theil des verficherten Ganzen haben. Im 
zweiten Zalle bat der Affecuradenr bie Differenz zu vergäten, welche 
zwifchen dem Erlöfe aus dem Verkaufe und dem Werthe Statt findet, 
den_bder verfaufte Theil der Güter im Werhältniffe zum Werthe des 
verficherten Ganzen bat. Aud die durch Bergung, Aufbewahrung und 
Verkauf der Güter entftandenen Koften kommen dem Affecurateur zur Laſt. 

Nicht fo leicht ift die Entfhädigung zu beflimmen, die der Affecus 
radeur feinem Verſicherten in dem Falle u jewähren hat, wo die Waare 
‚war ihren Beſtimmungsort, aber mit Aaigung erreicht, weil es 
ter leicht geſchehen Tann, daß der Werficherte entweder zu viel ober zu 
wenig erhält. In biefer Schwierigkeit ift der Grund dafür zu fuchen, 
daß man früher verſchiedene Methoden befolgt hat, eine particulare Ha · 
varie zu dispachiren *); jetzt iſt man aber wohl allgemein darüber eins 
verſtanden, daß die ey e richtige Methode, einen particularen Schaden 
an Gütern, die ihren Beftimmungsort erreicht haben, bie fei: Es wirb 
der Brutto-Werth ermittelt, den bie in gefunbem Zus 
flande ankommende Waare nad dem Markt: oder Boͤrfen⸗ 
preife hatz eben fo wird, fei ed burd öffentlichen Verkauf 
oder durch Schägung, ber Brutto:Werth der befhädigten 
Baare fefigeftellt, und letzterer von erfterem abgezogen. 
Soviel Procente als biefe Berminberung aufben gefuns 
den Werth beträgt, foviel vergütet der Affecurabeur von 
der verfiherten Summe. J 


*) Bol. darüber M oͤhls, na. D. ©. 650. — St eBe 
über —8 . d. PA 2 € Sgumegern. Msn 1. ©. ar 


| 
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B. B. Berfigerter Werth 2000; Werif des Waare im geſunden Buſtaude 2600; 
Werth der Waare im befhädigten Zuſtande 1800; Verluſt 700. Dies beträgt auf den 
gefunden Werth; (2500 : 100 — 700 : x) 28%, mithin auf verfiherte 2000 (200 : 
2000 = 28: x) 560. Der Berfügerte erhält alfo 1800 + 580 — 2360, gegen ben 
Ertrag von 2500, den die Waare geliefert hätte, wenn fie unbefhäbigt angelommen 
wäre. Er erleidet alfo einen Berluft von 140, dies ift aber nicht wirklicer Verluſt, 
fondern nur ein Berluf am Gewinn, wofür ber Afecuradeur nicht auffemmt, da 
der Verſicherte fein eigener Afecuradeur war, indem er Ratt 2500 nur 2000, alfo 500 
„weniger verfidyerte; denn 23% auf 500 betragen gerate 140. 

Noch ift aber zu bemerken, daß der Affecuradeur auch biejenigen 
außerordentlichen Koften zu tragen hat, die mit der Zaration der ges 
funden, fo wie mit dem öffentlichen Verkaufe der befhädigten Waare 
verbunden find, und zwar follten fie ihm ganz zur Laſt fallen, und nicht, 
wie fehr häufig geſchieht, vom Ertrage der befchädigten Waare abgefeht 
werden, weil auf diefe Weife der Affecuradeur nur eine Proportion diefer 
Koften bezahlt, die von dem größern oder geringeren Ertrage abhängig 
iſt, mit welchem dieſe Koften aber nichts zu ſchaffen haben. 

Angenommen, e6 betrügen in obigem Beifpiel diefe Koſten 100, fo würde der Bes 
trag ber beſchaͤdigten Güter 1800+-100, alfo 1700 fein, und gäbe einen Verluſt von 
(2500-1700) 800 oder 32 %/0; diefe vertheilt auf verfiherte 2000, giebt 640 Ente 
ſchaͤdigung durch den Aſſecuradeur. Wuͤrden biefe Koften nicht abgefept, fo hätte der 
Verſicherte 560 + 100 zu erhalten; er erhält alfo 20 zu wenig. Nehmen wir aber vers. 
ſichertes Capital 2500, Werth im gefunden Zuſtande 2000, Werth im befcpäpigten Zus 
ande, wie oben, mit 28%, Verluf, 1440, davon ab 100 für Kofen, giebt Schaden 
660 ober 33%/,; diefe verteilt auf 2500 Verfiherungsfumme, giebt 825. Werden die 
Koften nicht abgefeht, fo giebt «6 Schaden 580, otrr (2000 : 100 — 560: x) 28%, 
iole oben, und auf verficherte 2500 beträgt dies 700, dazu 100 für Kuften, giebt 800; 
fo daß im erferen Falie der Verſicherie 25 gewinnt. 

Deffenungeachtet if ed, wie fi) aus bem weiter unten folgenden 
Seifpiete ergiebt, z. B. in Hamdurg Gebraudy, diefe außerorbentlichen 

often vom Ertrage ber befhädigten Güter abzuziehen, und danach bie 
Procentirung vorzunehmen. 

Die Methode, den Schaden durch Vergleihung des Marktpreifes 
der Waare im gefunden mit dem Marktpreife derfelben im befchäbigten 
Zuftande zu ermitteln, ift bereit feit länger als einem Iahrhunberte im 
Gebrauch. Ma dent (a. a. D. ©. 280) theilt eine Hamburger Dispache 
vom 10. Zuli 1719 mit, über Leinen von Femburg nach Liſſabon, welche 
bereits nach dieſem Principe aufgemacht iſt. 

Es ließe ſich uͤber die verſchiedenen Dispachirungsmethoden, von 
denen Steevens z. B. vier anführt, noch mancherlei ſagen; wir bes 
ſchraͤnken uns indeß auf dad, was wir über bie gegenwärtig vorherrſchende 
mitgetheilt haben, nach welcher auch bie nachfolgenden 5 ufter von Has 
varierechnungen aufgemacht find, indem wir im Uebrigen auf Meno 
Poͤhls, ©. 680 ff. verweifen, wo biefer Srgenftant auöführlich behan: 
delt. So ift auh Benede Syſtem, Bd. IV. ©. 161 ff. zu vergleichen. 
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Particular - Dispache uͤber Leinen von Bremen nach Havana. 


Bremen, d. ........ 
Berechnung des Schadens auf 9 Kiſten Leinen, die Herr A. B. 
mit dem Schiffe... .... „Capt....... ‚nah Havana abge 
laben hat. 
Laut Police vom ...... find verſichert: 
AR Yy. 5 Kiften Liftados, tarirt ohne weitern 
= Is "Beweis —R »? 1070. —. 
«Io 2 Kiften 
ou do 1 1 Baheitäen do., desgl........ 9830. —. 
» hr 2 Kiften 
&d’r? 2000. — 


A. Lt. Beſchaͤdigungs- und YarationdsAttefl zweier von andern 
befannten Handlungshäufern beglaubigter Leinenhändler in Havana 
waren beſchaͤdigt geliefert: 

& 34.5.7. 3 Kiſten, ihrem ganzen Inhalte nach, 
„10. 1 Kifte, davon 8 St. Liftados. 

B. 2. Verkaufs: Nota des Ausmieners N. N. find diefe: 

8 Kiſten 75 St. Liſtados öffentl. verkauft a 45. —.$37. —. 

und 8, do. r . 

mit Zulage aufs Ganze 





4417. 


wogegen folche, It. Taration, nad) den legten Verfaufspreifen $ 8", pr. St. 

unbeſchaͤdigt wert gewefen wären. Der Schaden berechnet ſich demnach 

wie folgt: 

©. 2% *,. 5 Kiften Leinen, verfihert mit # 1070. —. 

haben It. Zactura enthalten 125 St. Liſtados 9 7%, ... „9 937. 36. 

davon 4. 5. 7. beſchaͤdigt mit 75 St., verhältnißmäßig 

verfihert mit Lord 642. —. 

Diefe wären unbeſchaͤdigt werth gewefen 
asSl,..... $ 637. 4. 

ab für baare Zahlung 5%, ...„ 31. 7. 


haben dagegen aufgebraht A 5 5. —. $ 375.—. 
und verhältnißmäßige Zulage... 1. 6. 





Auf $ 605.5. ift Schaden ............. 4228. 7. 
macht auf verfiherte dr? 642. —..... .. ir 242, 45. 


4 242: 45. 

m, AR Yıo- 2 Kiften Leinen J 2 
Yo JMuſterkiſtchen] verſichert mit Edr* 930, —. 

On Ya 2 Kiften 

" Laut Factura entHalten: 
AM Yo Yıo- 2 Kiften und I Mufterlifichen 
55 Std. Liſtados a 7%, ... Edr 412. 36. 
Sa. 2 Kiften Eifados, 50 St. 28. „ 400. 


edr 812. 36, 
davon befehädigt: „210, 8. St. Liſtados, koſten Eor? 60. —. 


alfo verhälnigmäßig verfichert mit Edr 68. 48, 
voären gefund werth geweſen a8 84, .... 68. —. 
PK ... „3. 3 


haben dagegen aufgebracht 
88.245. —. mit2rs. Zulage . „ 40. 2. 


„a 

Auf 3 64. 5. ift Schaden $ 24. 3., macht auf vers 

ficherte Edr 68), ... Ldr 25. 64., find alfo noch keine 
30), der are von Er 830. —. .. ........ ........ 
Lori? 242. 45. 


D. Dazu Ertrafoften, It. Berfaufrechnung von Toſar 
Ullmann & Eo.: 





für Bekanntmachung........... s 2. — 
„Conſular-Atteſt ... ...... „2. — 
Auctions: Comm. 5%), von $ 326. 6... "8. 7. 
422. 7. 
aplf.ın 28.4. 
or. 271. 16. 
Meine Gebühren für Aufmachung diefer Dispache, 
Rthir. 6. —. — 
halb zu Laften der Affernrabeurs ......« n 3» —. 
&ef 274. 16 
Suſtav Noth, 
Diepacheur. 
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Kechuung über eincaffirte Gchäden auf 50 Ballen Caffee, 
gez. A AM or verfihert für Rechnung ber Herren Heine £ Eo.. in 
Dresden, und an Herrn Guſtav Dauthe in Hamburg verfandt 
mit dem Schiffe Debora Helena, Cap. I. 9. Peters. 
nen 

Diefe 50 Ballen Gaffee find inc. Prämie und | 
10 ©, imaginären Gewinn verfichert mit fl. Fuel — 


und zwar: für Factıra Be und Prämie... . fl. 
und 10 "/, imaginären Gewinn . .. . „ 


"ii 


Diefelben baben hier gewogen bt! 3008 EN 
und würden im Verhältniffe von 206,4 @ pr. 1 
in vanhzae ausgeliefert haben: 
6395 © Ggw. 32 Ca 1, 9, 
— 182 „XZaral50 „a3 % pr. Ballen 
netto 6213 © 
und im gefunden Bu ae werth gemefen fein, a4'/,f 
set f Bo if fi u 8 x [1747| 7 
ab Decort In... . - n 17, 7 
Geſunder Wertb . . . . Bcox | 1730 — 
Hiervon find Beräbigt befunden: 
15 Ballen, ald MR 3.5.6. 7.9. 11.12.13. 15. 
17.18. 23. 26. 27.30, welche bier gem jogen ha: 
ben bio 9321/, Ko. und nad obenerwähntem Ber: 
bältniffe in Hamburg aı liefert dom würden 
bie 1924 € gr- 1 wahl 
= u Idra 45 Dun Sp. Ballen ” 


netto 1869 © und im gefunden Zuftande werth 

















gewefen fein, & 41, ſz Bco. 5 Aa Box 5 u 
520] 7 


Bor 
Diefelben find zufolge der Beſchaͤdigung in 
Öffentlicher Auction verkauft worden und haben 
kt. Verkaufrechnung u . Box 5.8. 6. 


ern. ” 





Ab Ertras Spefen: Box 401. * 

Annoncen in den Zeitungen und en der 

Boͤrſe . .....“.. “ 42 
Deffentlich Ausrufen . Fe — 
Auctions koſten (Kammer: Ab: " 

gabe) Yo rennen. 8 
Sortiren u. ſ. w. beim Verkauf, " ri 2. 
ErtrasBriefporto - - . . . 1.4 


Ztansport . . G1K15.11.84401.5: 85 | 520] 7 
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Bopmit 5 Gaurtage ] V 
von Bya0 4 
ab —S * 6, 36 
Provifion für Herren N.£N, N., 

Agenten der Herren Affes 

curadeure 2) 2... „_8— „3. 15. „| 377| 6 


Iſt Schaden ...... Boox|| 1 

Madıt über den gefunden, Werth von Bcox 1730. —. 
: Sr Yo. Vertheilt über auf diefelben incl. 109, 
imagin. Sein er ficherte fl. 1500. —. beträgt...fl.| 124105 


für mad 8: Courtage !, 
von fl he 3. 75. 
— Droo.2.20/, d.f.124. en 2. 48. 6 
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#7] 
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ge 





Irrthum vorbehalten. 
Amſterdam, d. ..... 1845. 
David Gebhbarb. 
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‚Röglement des avaries particulieres à 20 caisses Soie de pore, 
charges pour compte de Monsienr Louis Goujon au Havre, 
par L’Alexandre, de Hambourg & Londres. 


Assur6: 20 caisses Soie de porc, Evalndes A 100 £. la caisse 
£ 2000. —. 
Dont 6 caisses avarises, qui auraient produit en 
etat sain, comme sult: 
8 caisses soie de porc, blanche, 


brut 18 2 1 
Tare 1 3 8al&pr. Cm. 


16 221 
Don 0 0 6&2& pr. caisse 


net 16 215...... al8£... £200. 8. 2. 
2 caisses do., grise, 


brut 12.225 - 
Tare 1 10 


1 125 
Don 004 


net 11 121...a13£10s.... „142.19. 4. 
1 caisse do., noire, 


brut 5 222 
Tare 0 2 7 


5015 
Don 0 0 2 


ne 5 0W...Aalse..... » 76.14.10. 4519, 2 4 


Etant avarides, elles ont produit somme auit: 
1 caisse, 8 08 a1310....£ 78187 





1 de 5 821 10 5..... 0172 
N -88.....18 71 
1 d. 5 2 0 

1. 301-108... „us 44 


» 402.7.2 
Deterioration £ 116.15. 2. 


Sur £519.2.4.ilya £116.15.2. de perte, done il 
zu Een une perte de... .... £ 134. 18. 10. 


Transport 


. 


Transport ... . £ 134. 18. 10, 
Frais extraordinaires: 


5. 0. 
Baperlise . 2222er en AO. 
0. 3, 
Courtage 2, pr. Ch .2.2.....,2 08% 
» 817. 6 


Somme & payer par les Assureurs £ 143. 16. 4. 


007 £ 35. 10.d. pr. Ci. sur la valeur assurce 
de 2000 £. 


Erlänternngen zu nachftehender Gavarie s Mechuung. 


Die verlatene Bartie Baumwolle beftand aus 840 Ballen, wovon 32 Ballen ger 
worfen worden find, um das Schiff zu erleichtern, deren Werth (£ 374. 9. —) dur 
die Schiffseigner vergätet worden if. Die äbrigen 808 Ballen lamen in Liverpool 
an, es waren aber davon 316 Ballen durch Seewaſſer befhädigt. Won dieſen 316 
Ballen wurden 79 in öffentlicher Auction verfauft, der Reſt von 237 Ballen, im ins 
verfländniffe mit dem Aſſecutadenr, durch den Gonfignatär, und beide Partien brachten 
einen Ertrag von £ 3176. 2, 6. — Wie aus biefer Havarie-Aufmechung erhellt, if 
es in England nicht Gebrauch, die Grtrafsflen von dem Brteage der beſchädigten Güter 
abzuziehen, und fodann die Procentirung über die verſicherte Summe vorzunehmen, 
fondera man procentirt den Schaden ohne biefe Koſten (welcher fih hier auf £ 645. 
10. 6. beläuft) über die verſicherte Summe (hier € 3160. —, denn die geworfenen und 
erfegten 32 Ballen kommen nicht weiter in Betracht), und fügt die Extrafoken zu dem 
ermittelten Schaden Hinzu. Der Verſicherte erhält fomit £ 589. 3. 4. — Wären bie 
Grtraloften vom Ertrage der befhädigten Güter abgerechnet worden, fo Hätte ſich bie 
Orechnung folgendermaßen geftelt: 


Tarirter Ertrag der Waare im gefunden Zuftande . » ..... £ 3821. 19. —. 
Grtrag derfelben befhätigt - «.- - - - « £ 8176. 2. 6. 

Mb Grtrafoflen ....... „ 54.81. „31.14. 5. 

Auf £ 3921. 18. —. iR Schaden. . . € e. 7. 





£ 578. 18. 10. 
£ 2.9.6. 


Macht auf verfiherte £ 3160. —. . 

Der Berfiderte erhielte alfo . 
zu wenig gegen obige Mufmahung. 

Im diefe Berechnung iſt ferner eingebradht ber von dem Verſicherten gezahlte Beis 
trag zur Havarie grofie von £ 211. 6. 8, welcher ebenfalls zu Laſten tes Mfiecurabeurs 
iR, fo wie die Koſten ber Aufmachung der Dispache, welche, wie es fheint, hlet dem 
Aflecuradeur zum Bollen zur Lat Fommen. — Wenn in England ber Betrag bes 
Schadens, den ein Aflecuradeur zu vergüten hat, feftgefegt if, fo iR es gebräudhlic, 
daß der Mfferurbdeur auf die Müdfeite der Police freibt: „‚Adjusted this loss, at so 
much per Cent,‘ oder eine ahnliche Bemerkung. Man nennt dic an adjusiment. — 
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Bon den bier witgeiheilten Havorie⸗ Berechnungen Mr. 2 — 4 bezot ſich eine jede 
nur auf einen rtifel, die Regulinung des Schadens war alfo einfab. Wenn aber, 
weit in dem Iehten Beifpiele unter 5, in einer Police mehrere Artifel‘ verfichert find, fe 
fragt es AG, eb der Schaden an jeder Partie beſonders zu regulicen ift, oder ob 
fämmtlige Wrtifel zufammenzugiehen And. Das feptere wird der Fall fein, wenn nicht 
jeder Mrtifel abgefonert tarirt, fentern z. ®. nur auf Waaren überhaupt verfichert iR. 
IR aber, wie in vorſtehendem Malle, jeder Artikel befonders tarirt, fo erfolgt die Me: 
gulirung der Havarie für jeden Artilel befonders. 

Die Hier mitgetheilte Abrechnung mit den Mfecurateuren weil zuerſt nach bie ven 
einem Jeden gezeichnete Eumme (A); fedann die Tare eines jeden ber verſicherten Ges 
genfänte (B). Hieraus iR berechnet werden, wieviel jeder Aſſecuradeur, nach Verhält⸗ 
niß ter von ihm überhaupt gegeihneten Summe, auf bie einzelnen Artitel gezeichnet hat (C). 
Die Berechnung felbft geſchieht nach folgendem Schluffe: Wenn von der Gefammtver- 
ſicherungsſumme yon 11300 X Harder gezeichnet hat 10000 X, wieviel trägt dies 
auf 3500, 4000 und 3800; unb wenn Roth von 11800 .K gezeichnet hat 1300 X, 
wieviel trägt dies auf diefelben Summen. Da bier von geborgenen Gütern die Rede 
AR, fo erhellt daraus, daß das Schiff, auf weldem diefe Güter verladen waren, vers 
unglüct iR, und da bie Hamburger Afiecurabeure, wenn bie Güter in einem andern 
als dem Beftimmungserte verfauft werben müfen, zum Bollen zahlen, fo geht. was 
vonden Gütern geborgen worben, ihnen zu gute, und wird unter fie, nach Berhäftniß der 
son ihnen gezeichneten Beträge, vertheilt (DJ. — Jeder Mffeeuradeur hat auf die ven 
ihm gegeidänete Summe 75°, eingeſchoſen, was bei $. 7500.X, bei. 975. beträgt, 
Dazu der Anteil an den geborgenen Gütern, file H. 2774. X 6, für®. 860. 10. — 
giebt für H. 10274. 6. für ©. 1935. 11., fo daß abgüglih der von ihnen gegeidhe 
neten 10000 x und 1800.%, dem Grfleren 274 .& 6 KE), bem Lehteren 35 K AU fi 
heraus zuzahlen find (F). 


$. 602. 

d) Schaden am imaginären Gewinn. — Er entficht, wenn 
die Güter, auf deren imaginären Gewinn verſichert ift, beſchaͤdigt am 
Beftimmungsorte antommen, oder den Beſtimmungsott gar nicht, ers 
reihen. Im erfteren Sale bezahlt der Aflecuradeur des imaginären 
Gewinns gewöhnlich ebenfoviel Procente von feiner gezeichneten Summe, 
als deren ber Affecurabeur der Güter auf die von ihm gezeichnete Summe 
bezahlt. Erreichen die Güter den Beſtimmungsort nicht, fo bezahlt der 
Allecuradeur des imaginären Gewinns für voll, fobald die Seeunfälle, 
wodurch die Güter behindert find, den Beſtimmungkort zu erreichen, zu 
den von ihm übernommenen Gefahren gehören. 


Vgl. hierüber: „Allg. Plan Hamb. Seeverf.”, welder in 
$. 106 ausführliche Beftimmungen über die Erfegung des Schadens am 
imaginären Gewinn enthält. — Dad Preuß. Landrecht fo wie dad 
Holiänd. Dandelögefegb. erwähnen diefen Punkt nicht. 

Der „Allg. Plan“ enthält anch in $. 108 ff. Beftimmungen, wie 
ed mit Erfegung des Schadens an verficherter Commiffion, Cours 
tage ıc. zu halten ift. Wir verweilen um fo eher darauf, ald über die 
Regulirung folder Schäden die Geſetze meiftens ſchweigen, und fie dem⸗ 
nad) in der Regel nach örtlichen Ufanzen oder nad) den Beſtimmungen 
der Pläne und Statuten der betreffenden Aſſecuranz⸗Compagnien erfolgt. 


Totaler Schaden und Abandon. — Nad der ©. 137, $. 598 
von totalem Schaden (perte lorale ober entiere; tolal loss) gege- 
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benen sorläufigen Erklaͤrung beflcht derſelbe entweber in einem durch 
Seeunfälle herbeigeführten wirklichen Untergange bed verficherten Gegen: 
flandes ; oder darin, daß ber verficherte Gegenitand für den Eigenthuͤmer 
völlig verloren ift, wie z. B. in Folge feindliher Nehmung, wenn bie 
Freilaſſung deffelben nicht zu erlangen ift. Als totaler luft wird, 
nad) einigen Gefegen, feindliche Nehmung ferner angefehen, wenn bie 
Gondemnation des Genommenen aller Vermuthung nadı eintritt; ferner, 
wenn über bie fortdauernde Eriftenz bes verficherten Gegenftanded bins 
nen einer ungewöhnlid langen Zeit alle Nachrichten mangeln, deflen 
Untergang alſo vermuthet werden muß. Endlich wird ed einem totalen 
Verlufte meift gleichgeachtet, wenn der verficherte Gegenftand durch Sees 
unfälle in einen ſolchen Zuftand verfegt worden ift, daß er für feinen 
Eigenthuͤmer von feinem Nugen oder Werthe mehr ift. Mit mehr ober 
weniger Mobificationen verpflichten in einem folhen Falle die meiften 
Gefege den Affecuradeur, dem Verſicherten durch Bezahlung der ver- 
fiherten Summe für den erlittenen Berluft zu entſchaͤdigen wogegen 
der Verſicherte dem KWerficherer alle Eigenthumßrechte, die er an dem 
verficherten Gegenftande hatte, fberträgt, oder wie man zu fagen pflegt, 
den verficherten Gegenftand abandonnirt (abandonner; to abandon). 
Der Abandon (delaissement *); abaudonment) macht den Affecuradeur 
um Eigenthuͤmer des von ihm verficherten Gegenftandes, und er mag 
ih, ſoweit möglich, aus demfelben für die an den Berficherten geleiftete 
Entſchaͤdigung bezahlt machen. Weberlaffung einer Sache an einen Ans 
dern kann nur Etatt. finden, wenn die Sache felbft, gleichviel in wels 
chem Zuftande, noch eriflirt; wo alfo ber verfiherte Gegenftand nicht 
mehr vorhanden, fein völliger Untergang vielmehr conftatirt iſt, bedarf 
es bed Abandond eigentlich nicht, — der Affecurabeur ift an und für 
ſich zum Erſatz verbunden. So lange jedoch der verſicherte Gegenftand 
noch eriftirt, folte Abandon nicht zuläffig, der Affecurirte vielmehr vers 
bunden fein, ſoviel als möglich für Rettung und Erhaltung bed vers 
fiherten Gegenftandes Sorge zu tragen und nur mit feinen Schädenan« 
fprüden an den Xffecuradeur fommen. Zum Abandon mag jebod der 
Verſicherte gelaffen werden im alle feindlicher Nehmung, wenn bie Con: 
demnation erfolgt oder body mit Gewißheit voraudzufeben iſt, fo wie bei 
ungewöhnlid langem Außenbleiben des verficherten Gegenftandes. Im 
erften Falle ift der Verluſt des verficherten Gegenftandes für feinen Eigen: 
thümer gewiß; in den beiden andern Fällen ift er ald gewiß anzunehmen, 
und es entfteht offenbar ein Schaden für den Verfiherten, wenn er bi6 
zum Eingange von Nachrichten über den verficherten Gegenftand oder 
i8 zur Beendigung eined langwierigen Reclameproceffe fein in der vers 
ficherten Sache ſteckendes Capital entbehren foll. 
Die Hamb. Affee.: u. Hav.sDrdn. (Tit. XI.) beſchränkt den Abandon durchs 
aus auf den Fall, daß der verficherte @egenfand ungewöhnlich fange ausbleibe , und 
feßt für Schiffe, die mach einem in den Grenzen von Europa belegenen Ort gehen 


*) Dölaissement ift der Heutzutage in ber frangöftißen Jurisprubenz_für Abans 
bon angenommene Austru. Der Guidon de Ia Mer bedient ſich ber Wörter delais 
und delaissement; tie Ordonnance de la Marine gebraucht meiſtens delaissement. und 
an einigen Stellen findet man abandon. — Diefer lehtere Ausdrud — gegen⸗ 
wärtig in der franzöflfehen Jurieprudenz die Güterabtretung (cessio bonorum, ees- 
sion des biens). 
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ſollen, drei Monate über bie Beit fe, in der fon bie Eelſe verrichtet zu werden pflegt. 
Wär weitere Meifen iR eine verhäfteigmäßig längere Friſt anzunehmen. rt. 4 beflimmt 
austrädtih, „daß in andern Bällen dem Wfeeurirten nicht frei ſteht, ein verſichertes 
Eqiff oder Gut zu abandonniren , ſondern berfelbe ſoll, jeboch auf bes Aſſecuradeurs 
Gefahr und Koſten, allen Schaden abzuwenden, Tas Schiff und Gut zu comferviren, 
und deſſen Veſtes zu befördern, nach Möglichkeit ſich angelegen fein laffen.“ 

Art. 5 enthält jedoch eine Beflimmung über ten bedingten Abandon leicht verderb ⸗ 
licher Güter, die bei Strandung, Mufbringung und Anhaltung des Schiffes entweder 
ſchon verdorben waren, ober nadhgehends fo ſchlecht geworden find, daß fie die Koſten 
einer längern Erhaltung und Weiterbeförderung nicht werth find. 

Der „Allg. Plan Hamb. Sceeverf.”($.119F.) ſtimmt mit dieſen Vorſchriften 
überein, und giebt zugleich bie Friſten an, mad) deren Ablauf abandonnirt werden 
Tann, wenn bi6 dahin feine Nachrichten über das Schiff eingegangen find. 

Doch iR es (vgl. Benede Syſtem, Bd. 3. ©. 439) in Hamburg Regel, daß 
der Verſicherer den Verluſt nach der Tare in der Police, nad) Abzug des Grirage des 
Geretteten, bezahlt, wenn Waareu anderswo als im Beftimmungsorte verfauft werben 
muͤſſen. — Gegen den Umſtand, daß, weil fein Abandon Gtatt findet, der Verficherte 
in einzelnen Fällen fein Gapital oft lange entbehren müßte, Tann er ſich durch bie 
Glaufel fügen, daß ber Berfiherer in ſolchem Falle einen Theil, z. B. 75%, im 
Boraus bezahlen folle. (Vgl. die Abrechnung mit den Afecuradeuren S. 855.) 

Dagegen fimmen bie Bälle, in denen das Allg. Pr. Lande. (a. a. O. 5. 2204 ff.) 
den Mbanton geflattet, mit den im Bingange dieſes Paragraphen angeführten überein. 

Der Code de Commerce (Art. 368) gekattet den Abandon in folgenden Fällen: 
dm Fall der Megnahme des Schiffes, des Schiffbruches, des Gtrantens mit Scheiterung, 
der durch Seeunglüc entflandenen Undrauchbarkeit des Schiffes; wenn auf das Schiff 
von einer fremden Macht Beſchlag gelegt worden iR; wenn die Guͤter verloren gegangen 
Find, ober gelitten haben, dafern die Befhädigung oder der Verluſt wenigfens drei 
Biertel beträgt. Werner, wenn nach bereits angetretener Reife von Seiten ber fcanzds 
ſiſchen Regierung auf das SLiff Beſchlag gelegt worden if. — Alle übrigen Schäden 
Rad als Haverei anzufehen. — Ginzelne dieſer Bunfte werden übrigens in fpäter fol⸗ 
genden Artifein näfer befimmt. 

Diefelben Beſtimmungen enthalten: das Holländ. Handelsgeſetzb. Art. 663 ff., 
und das fpan. Hantelögefegb. Art. DOL ff. 

Nah englifhem Mecte if Abandon geftattet, wenn burg den Gintritt eines 
ber Anfälle oder einer ber Gefahren, gegen welde bie Verfiherung genommen, bie 
Meije verhindert wurde, ober es der Mühe nicht Tohnte, fie fortzufegen, und fo die 
projectirte Unternehmung vereitelt wurde; oder wenn der verfiderte Begenftand fo bes 
ſchadigt oder zerflört wurde, daß er für den Verficherten feinen oter nur geringen Werth 
Hat; wenn das Bergelohn zu hoch if; wenn das Gerettete weniger beträgt als bie 
Tracht; wenn weitere Ausgaben nötig find, die der Verficherer nicht beſtreiten will 
u. f. w. (Marshall, p. 582.) 

Dad gänzlihe Ausbleiben aller Nachrichten über einen vers 
fiherten Gegenfand berechtigt überall zum Abandon; doch find die hiers 
für beftimmten Friſten nit überall gleich. 

Hamb. Affec.s u. Hav.⸗Ordu. Tit. XT. fiehe weiter oben. — Allgem. Pr. 
Randr. a. a. D. $. 2311 ff. — Code de Commerce, Art. 875. — Holländ. Yane 
delsgeſebb. Art. 687. — Span. Handelögefepb. Art. 908. — In England if nad 
gerichtlichen Entſcheidungen der Mbandon in dieſem Falle ebenfalls zuläffig; geſedliche 
Deftimmungen karüber giebt 8 aber nicht. Park a. a. O. &. 82. 
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Benn ein Berficherter vom non Gebrauch macht, fo kann dies 
nicht bedingungsweiſe geſchehen, d. h. er darf nicht Bebin; m 
aufftellen, unter denen der Abanbon ganz ober theilweiſe zurucgehen 
fol. Der Abandon muß vielmehr umbebingt (par et simple) ger 
ſchehen. Es ift alfo z. B. nicht flatthaft, ein genommenes Schiff unter 
der Bedingung zu abandonniren, daß, wenn eb befreit würde, es fort⸗ 
fahre dem Berfüherten anzugehören, und der Verficherte dem Affecuras 
deur die bezahlte Entſchaͤdigungsſumme mit Binfen zurldzahle — Eben 
fo wenig fteht es aber auch dem Aſſecuradeur zu, ſich von ber Bezah⸗ 
lung der Entfhädigung für den ihm abandonnirten Gegenftand zu bes 
freien, wenn diefer fpäter wieder erlangt würde. Schon bie Alteften 
Affecuranzs Gefege enthalten darüber Beſtimmungen. So 3. B. ber 
Guidon de la Mer, ch. 7, art. 12, p. 216. — 5 Aug. di. Landr. 
a. a. D. $. 2323. — Code de (iommerce, Art. . hin. 
Handelögefegb. Art. 677. — Span. Handelsgeſetzb. Art. . 

Der Abandon kann auch nicht theilweife erfolgen, d. h. der 

enftand, welcher in Hinficht auf Aſſecuranz ein Ganzes bildet, muß 
auch beim Abandon ein ſolches ungetheilted Ganze bleiben, und es ſteht 
dem Aſſecurirten nicht frei, ben gefunden Theil zu behalten und ben 
beſchaͤdigten zu abanbonniren. Es ändert hierbei nichts, ob die Ders 
fiherung nur in einer ober in mehreren Policen gefchlofien worden ift. 
Sind z. 3. 10,000 fi. auf Güter im Allgemeinen, oder auf Zuder und 
Indigo verfichert, im legtern Falle ohne Angabe, wieviel auf Juder und 
wieviel auf Indigo valebirt, fo iſt Abandon nur zuläffig, wenn fämmts 
liche Güter, oder Zucker und Indigo zugleich, abandonnirt werden; «6 
iſt dem MWerficherten aber nicht geflattet, & B. den Zuder zu abandon» 
niren und. ben Indigo zu behalten. — Wenn aber in einer Police der 
Zuder, und in einer anbern ber Indigo verfichert ift, oder wenn beide 
Artikel in einer und berfelben Police verfihert find, 3. B. Indigo mit 
5000 fl., und Zuder mit 5000 fl., fo fann, wenn überhaupt Abandon 
zuläffig ift, derſelbe in Bezug auf ben Indigo Statt finden, während 
der Berficherte den Buder behalten fann. — If eine Verſicherung auf 
Schiff und Ladung gefchloffen, fo fteht ed, wenn z. B. bad iff 
Schiffbruch leidet, die Waaren aber geborgen werden, dem Verſicherten 
nicht frei, die geretteten Waaren, fei es ganz ober theilweife, zu behals 
ten und das Schiff zu abandonniren, fondern er muß entweder das 
Ganze behalten und den Schaden ald Havariefall behandeln laffen, ober 
er muß das Ganze dem Affecuradeur überlaffen. Iſt dagegen eine bes 
finmte Summe auf Casco und eine andere auf Güter gezeichnet, fo 

ann dad Eine abandonnirt, dad Andere behalten werden. — Als uns 

getheiltes Ganzes ift es auch nicht anzufehen, wenn eine Partie Waare 
durch deutlich bezeichnete Zaren in einzelne Theile gefchieben if, z. B. 
2000 Ballen Gaffee in Taxen von Ballen folgender Nummern. 
Sind in diefem Falle z.B. Nr. 1—50, Nr. 201 — 250, verloren ober 
fo befiyäbigt, daß die Havarie den Abandon bi bet, fo mag ſich ber 
Abandon auf diefe 100 Ballen befchränten, dafern .nicht gefeglihe Bes 
fimmungen ober gegentheilige Uebereinkunft anders verfügen. So z. B. 
das fpan. Handelögefegb. Art. 903: „Der Abandon barf micht theils 
weife, noch bebingungsweife gemacht werben, fondern er muß bie 
fämmtliden verfcjerten Güter umfaffen.” 





Iſt nicht der volle Werth des Gegenſtandes verfichert, fo findet ber 
Abandon aud nur rata ber verficherten Summe Statt. (Code de 
Lommerce, Art. 872. — Holländ. Handelögefehb. Art. 677.) Dem 
entgegen beflimmt bad Allg. Pr. Landr. a. a. D. $. 3326: „Auch 
muß bie ganze verficherte Sache abandonnirt werden, wenn fie gleich 
nicht gun & en I — fein ee Bau vi f 

jei Gadcovı ungen eni ie 7 0b au ie Fracht 
mit abandonnirt werben muͤſſe. Meno Poͤhls (a. a. D. & 634) 
weißt dad Unhaltbare ber Gründe nach, auf denen die Anficht beruht, 
daß, bei Abandon des Casco, die Fracht abandonnirt werden müffe, und 
fordert Abandon der Fracht nur da, wo die Fracht gefeglih nur mit 
dem Schiffe zufammen verfichert werden fan, und auch nur ba, wo fie 
wirklich verfihert iſt. Daß bier Abandon der Fracht am Plage if, 
liegt auf ber Hand. Mit dem Abandon bed Casco iſt auch Abandon 
Ber Fracht verbunden: 

in Preußen (Pr. Landr. a. a. O. 5. 2325), aufer wenn das Schiff ohne bie 
Ginregnung der Nusrüftungsfoflen verſichert worden ; 

in Branfrei (Code de Commerce, Art. 386), jedoch ohne Nachtheil des Blede 
tes, welches den Botmereigebern, ımd den Matrofen, wegen ihrer Heuer, davon zuficht, 
und nach Abzug der zur Meife erforderlich geweſenen Koſten und Ausgaben; 

in England, ebenfoll6 nach Abzug der aus ker terfelden zu beſtreitenden Koſten 

$. 605. 

Damit aber der Abandon bie ihm durch die Gefege beigelegte Wir 
tung babe, muß er in ber durch diefelben vorgefchriebenen Weiſe erfol- 
gen, d. h. er muß dem Aſſecuradeur in beflimmter Zeit und in geſetz⸗ 
licher Form notificirt werben. B . 

Zn Hamburg geſchieht die Antienung des Abandone durch den Mäfler oder durch 
den Dispadpeur. (Hamb. Ufer.» u. Hav.sOrtn. Tit. Xl. Urt. 1.) 

In Breufen (Landr. a. a. O. 5. 2329) muß fie gerichtlich / durch einen Notar 
oder beeibigten Mätler geſchehen. 

In Frankreich pflegt ſie durch einen Notar oder durch einen Gerichtsvollzicher 
@aissier) zu geſchehen. Der Code do Commerce enthält über bie Zeit, innerhalb 
welcher fie zu geſchehen hat, fo wie über das, was dem Uſſecuradeur dabei mitzutheilen 
iR, in Art. 373 ff. ausführliche Beftimmungen. 

Holländ. Handelegefegb. Art. 870. — Span. Handelögefepb. Mit. 804. — In 
England mangelt es an geſehlichen Beſtimmungen über Zeit und Form des Aban- 
tons, bod fol, nach gerichtlichen Entſcheidungen, die Anbienung des Abantons inner 
Halb einer angemefienen Zeit (within a reasonable time) erfolgen. 

In allen Fällen, wo nach geſetzlichen oder ufanzmägigen Beſtim⸗ 
mungen Abanbon Statt findet, ift der Werficherer verbunden, dem Ver⸗ 
figerten den auf den verficherten Gegenftand gezeichneten Betrag zum 

ollen zu vergüten. Meiftend aber bedingen fi die Afferuradeure, im 
alle totalen Schadens, einen gewiffen in Procenten ausgebrüdten Abs 
zug von der gejeihneten Summe. — Ueber die Zeit, innerhalb welcher 
Die Bezahlung des Schadens erfolgen muß, find die gefeglichen Beſtim⸗ 
mungen verſchieden. 

Die Hamb. Affee.s u. Hav.⸗Ordn., welche, wie fhon oben erwähnt, ben 
Mbandon fehr befdhränft, verortnet, daß der Verſicherer zwei Monate nach Bndienung 
des Abandon, ten Schaden mit 92%/, zu bezahlen ſchuldig; ferner, daß der Verſicherte 
wenn ter Verſicherer innerhalb tiefer Beit zu zahlen Bedenken tragen ſollte, cin Jahr 





und zwei Monate, von ber Zeit an, da das Ei abgepasigen, in Buße ficken foller 
ter Mfecuradene aber, nad) Verlauf folder Zeit, den vollen Schaden zu 100 Prosent, 
ohne einzigen Abzug, zu bezahlen, aud, falls der Mflecurirte mittlerzeit Gaution ver« 
Tangte, igım folde zu Feiften verbunden fei. — Der „Wilg. Blan“ verordnet (8.120) 
für den Abandon, daß der Werficherte zwei Monate nach geſchehener Andienung bes 
sechtigt fein foll, den verſicherten Gegenfland dem Berficerer zu abandonnien, und 
diefer Ieptere gehalten fein fol, den Schaden zum Bollen zu bezahlen. 

Die hierher gehörigen Verfügungen des Allg. Pr. Lande. (85. 2310. 2313 — 
3315) ſtimmen mit den eben angeführten der Hamb. Afec.» u. Hav.⸗Ordn. überein. 

Code de Commerce, Art. 392 fept fe, daß, wenn in ber Police für ten Fall 
des Abantons Feine Zahlungszeit beſtimmt if, der Verſicherer die gezeichnete Verſiche ⸗ 
zungefumme drei Monate nad) erfolgter Andeutung des Abſtandes zu bezahlen habe. 

Rad) Art. 080 de6 Holländ. Handelsgefepb. hat der Werfidherer,, wenn über bie 
Bahlungszeit im Falle des Abandons im Gontracte nichts befiimmt worden, ſechs 
Boden nach Infinuiung des, Abandons, den Betrag ber Verſicherung, nebſt den Koften 
des Abandons zu bezahlen. 


6. 606. 

Durch den Abandon entäußert fich der Verficherte aller feiner Rechte 
an den verficherten Gegenftand; er überträgt diefelben auf den Affecuras 
deut, welcher dadurch deſſen Eigenthümer wird, wogegen er dem Ver: 
fiherten.einen totalen Schaden zu bezahlen hat. In den Fällen, wo 
die Gefege den Abandon geftatten, muß ber Verſicherer denfelben ans 
nehmen, und ber Verficherte iſt micht verbunden, fich ftatt der Bezah⸗ 
kung eined totalen Werluftd die Vergütung eines particularen Schas 
dend gefallen zu laffen. Dagegen befteht für den Verſicherten Feine Ber: 
pflichtung zum Abandon; er fann vielmehr, wenn es ihm gutduͤnkt, ben 
Schaden ald particulare Havarie anfehen und deſſen Regulirung dem⸗ 
gemäß verlangen. ‚ 

Daß theilweifer Abandon nicht geftattet if, haben wir bereitd oben 
gefeben ; ebenfo ift es auch dem Verſicherten nicht geflattet, ben einmal 
erfolgten Abandon zurüdzunehmen, es fei denn, daß ber Affecuradeur 
darein willig. Dagegen findet Aufhebung des Abandond eo ipso Statt, 
wenn e3 fi ergiebt, daß die Umflände, welche den Abandon begründes 
ten, nicht in der Art und Weife vorhanden gewefen find, die Nachrichs 
ten alfo, die dem Verſicherten darüber zukamen, nicpt richtig waren. — 
Durd den Abandon geht dad volle Eigentyum an dem abandonnirten 
Gegenftande mit allen Laſten und Vortheilen, Rechten und Forderungen 
auf den Berficherten über, wozu es in der Regel einer befondern Webers 
tragung nicht bedarf. Der Abanbon befreit ferner den Verſicherten von 
ber Verbindlichkeit, zur Rettung ber verficherten Gegenftänbe noch weitere 
Koften und Mühe aufzumwenden, wenn nicht befondere gefegliche Beſtim⸗ 
mungen ihn hierzu verpflichten, in welchem Falle jedoch die Koften zu 
Laſten des Affecuradeurd find. 


$. 607. 

Beweis. des Schadend. — „Ber Schaden fordert, muß bes 
weifen, daß er Schaden gelitten habe.” *) Diefen Sat fellt die Hamb. 
Affec.» u. Hav.»Drdn. an die Spike des Titelö, welcher von der Bes 
weifung des Sgadens ſpricht (Zit. XlII. Art. 1.. Es handelt fi 
hierbei indeß nicht allein um ben Beweis des Schadens, infofern dieſer 





*) Bol. Mllg. Pr. Sandr. a. a D. 3. 219, 


erlittenes Ungtüd bezeichnet, fonbern and; darum, zu weffen haben 
oder Nachtheũ diefed Ungläc gereiche, alfo um ben Beweis des Intereffe 
an dem verfiherten Gegenſtande. J 

Beweis der geſchloſſenen Verficherung iſt zunaͤchſt die Police. Daß 
der Verſicherte aber ald Eigenthuͤmer oder in anderer Eigenſchaft berech⸗ 
tigt war, ben fraglichen Gegenftand verfihern zu laffen, und daß lets 
terer in der That der Gefahr auögefeht worden tft, biefer Beweis iſt 
auf die durch Gefeh oder Ufanz vorgefchriebene Weife zu führen. 

Die Hamb. Affec.s u. Hav.sDrdn. verordnet in biefer Beziehung a. a. D. 
rt. 8: Obgleich in der Police die Glaufel enthalten, daß ein Afferurirter im Ball 
des Schadens weiter nichts ale nur allein die Police zu produckren habe; fo ſoll den⸗ 
noch derfelbe nit mur tie Berunglädung des Schiffes, fondern au, daß er wirklich 
Iniereſſe darin gehabt, mit dem Gonnoffament, oder dafern ſolches nicht vorhanden 
noch beigebracht werben ‚könnte, auf andere zeitliche Art zu beweiſen gehalten fein; 
es wäre denn, daß im ber Police austrädtic belichet worden, auch das Gonnoffament 
nit zu produciren, in welchem falle dennoch bei Ausrechnung der Haverei nichtedeſto⸗ 
weniger die fonk vorhandenen Beweisthümer und Documente beigebracht werten müffen. 

Der Beweis bes Intereffe am Schiffe wird durch die dad Eigen« 
thum bocumentirenden Papiere, als Bielbrief, Kaufbrief (f. S. 663), Sees 
paß (f. ©. 666), Rheberbrief (f. S. 657) u. f. w. geführt. Wo die Schiffe 
regiſtrirt, d. h. in die von den competenten obrigkeitlichen Behörden zu 
diefem Behufe zu führenden Verzeichniſſe eingetragen werden müffen, 
bocumentiren auch die über biefe Eintragung außgefertigten Urkunden das 
Eigentyum am Schiffe. Dahin gehören in England Ihe ceriificate 
of registry, in $ranfreich l’acte de francisation, in Holland de 
zeebreef. — Sind die dad Eigenthum am Schiffe beweilenden Docu« 
mente durch Seeunfälle verloren gegangen, fo ift diefer Umftand gehörig 

ju belegen. — - Bei Gütern wird ber Beweis ihrer Griteng und er 
folgten Berladung durch das Gonnoffament geführt; allein da dieſes 
nicht beweift, daß der Werficherte auch Eigenthümer ber Güter fei, fo 
wird meiſtens auch die Beibringung ber Zactur erfordert, welche dann 
mit dem Connoffament übereinftimmen muß **). Unter Umftänden kann 
übrigens der Affecuradeur auch wohl eine beffere Nachweifung des Ei⸗ 
enthums oder des Intereffe an den verficherten Gütern fordern. — Iſt 
ber irgend einen Gegenftand fein Gonnoffament gezeichnet, wie z. B. 
bei Heinen Pacotilen, und bei Gütern, welche Paflagiere mit fi fühs 
ten, fo muß bie erfolgte Werladung und ber Werth des Gegenftandes 
auf andere überzeugende Weiſe bargethan werben. — Wie der Schiffer 
und das Schiffsvol® den Beweis der Verladung von Waaren, bie fie 
mit ſich nehmen, fo wie bed Werthes berfelben führen follen, barüber 
enthalten einige Gefege befondere Beftimmungen. 3. B.: 

Hamb. Affe.» u. Hav.sDrdn. Tit. XI. Art. 3 verordnet: Wenn Schiffer, 
Steuer⸗ Leute und Mateofen Kaufinannsgüter für ihre Redinung mit fih führen, und 
folge, ohne ein Gonnofament darüber ausgeftellt zu haben, verfichern laſſen; fo follen 
diefelben bei entfichendem Schaden ihr Cigentfum an diefen Gütern, und daß fie ſolche 
wirffich in dem Schiffe gehabt, ingleihen wieviel davon verloren ober etwa geborgen, 
mit einem @ite zu befräftigen ſchuldig fein. 





u * In —— iu Genoflament in, bes tihen —X und feine 
limmı mi 4 
BE a Te ar ea 











Code de Commerce, Art. 344. — Sat der Gapitsin auf das yon ihm geführte 
Sqhiff für eigne Rechnung Waaren laden und felde verſichern laſſen, und gehen dieſe 
Waaren verloren, fo IR mr verbunten, den Berficherern den wirflih erfolgten Anfauf 
der Waaren zu beſcheinigen, und darüber ein von zwei Bornehmften der Schiffemann ⸗ 
ſchaft unterſchriebenes Counoſſament beizubringen *), — Art. 345. Jeder Schifjemann 
und jeder Meifende, der in Fraulreich verſicherte Waaren aus dem Auslande einführt, 
W verbunden, barüber an dem Orte, wo bie Ladung geidicht, ein Eonnoflament beim 
franzoͤſiſchen Gonful, und in Grmangelung befielben, bei einem angefehenen franzöfs 
fen Handelehaufe, ober bei ber Ortsobrigkeit niederzulegen. 

Bo die Verfiherung nicht für eigene, fondern für fremde Rechnung 
gefchloffen wurde, ift der Verſicherer berechtigt, von dem Gommiffionair 
die Beibringung des Ordrebriefes zu verlangen. („Alg. Plan Hamb. 
Seeverf.” $. 132.) 

Der Beweis des erlittenen Schadens ift auf bie durch Gefek ober 
Ufanz vorgefchriebene Beife zu führen. Das gewöhnlichfte Beweismittel 
ift die Verklarung oder der Seeprotefi (vgl. ©. 707), in Ber 
bindung mit dem von dem Schiffer zu führenden Journal. Diefes 
Beweismittel ift jedoch keineswegs entfcheidend; der Verſicherer kann 
vielmehr den Gegenbeweis ber in ber Verklarung enthaltenen Thatſachen 
führen. Wo die Geſetze dem ‚Schiffer die Erhebung des Seeprotefles 
nicht ausdrücklich zur Pflicht machen, oder wo, wie 3. DB. in England, 
dieſes Document nur von fecundärer Wichtigkeit if, kann die Beweis: 
führung des erlittenen Schadens auch auf andere, aus der Natur der 
Umftände_fich ergebende Weiſe geführt werden. — Wie ed in Bezug 
auf Schiffe, bie wegen langen Auöbleibens als verloren zu betrachten, 
gatten werben fol, iſt bereit weiter oben, ©.858, erwähnt worden. — 

i theilweifem Schaden muß die Urfache deſſelben ſich ebenfalls aus 
der Verklarung ergeben. Iſt der Affecuradeur an bem Drte, wo bie 
befmäbigten ;aaren anlangen, gegenwärtig, ober hat er einen Bevoll⸗ 
mädptigten daſelbſt, fo darf die Eröffnung und Beſichtigung drr Waaren 

nur im Beifein des Verſicherers oder feine Agenten vorgenommen were 
ben; außerdem unter Bupiehung eined Notard ober einer fonf dazu aus 
torifirten Perfon. Die über diefen Befund, fo wie über dad mit dem 
befchädigten Gütern fonft VBorgenommene ausgefertigten Documente find 
dem Werficherer entweder im Driginal oder doch in beglaubigter Abs 
ſchrift mitzutheilen. 

Ueberall hat aber ber Werficherte den Beweis der von ihm gehörig 
erfüllten Bedingungen zu führen, 

- Der Beweis der Größe des Schadens liegt bei einem totalen 
Verluſte in dem-Beweife des erfolgten Unglüdd und bed Intereſſe am 
verlornen Gegenftande, beffen Werth fih aus der Police ergiebt, wenn 
diefe eine tarirte if. It die Police keine tarirte, fo bringt der Be⸗ 
weid bed gehabten Intereffe denjenigen des Werthes mit fic. “ 

ie Havarie groffe ergiebt ſich aus der Dispache, gegen beren 
Far den Affecuradeur ber Gegenbeweis zuſteht. (Bgl. S. 707, 


Ueber den particularen Schaden if bereitd S. 637 ff. das 
Nöthige bemerkt worden. 


*) Gine gleihe Befimmung enthält Art, 601 des Holländ, Handelsgeſchb. 
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In den meiſten Geſetzen iſt eine Friſt beſtimmt, deren Ablauf t 
Berſicherte abwarten muß, ehe er von dem Verſicherer die Bezahlu 
der zu leiftenden Entihädigung fordern fan. 

So beſtimmt z. 2. die Hamb. Affec.e n..Han.»Dron. Zt. XV. Sobe 
ein Schiff geblieben, oder als eine unftreitige Prife aufgebracht worden, und die m 
ſicherte Nachricht eingelaufen, daß nichts von ter Latung geborgen, oder Feine Ho 
nung zue Wieder» Greimahung tes Schiffes und der äter vorhanden ſei; fo foll & 
Affecurirte, fofort als er Nachricht tavon erhält, durd den Mäfler ten Aſſeluraden 
foldes anzeigen laſſen, und dieſe innerhalb zween Monaten den Schaden, nach g 
wöhnlichem Mbzuge von 2 Brocent, bezahlen, jedoch daß der Schade vorher mit allı 
nöthigen Documenten und Belegen beiweifen werde. — In Bremen berortisen die A 
feruradeure ebenfalls 2 Precent. 

Nach dem „Allg. Blan Hamb. Seeverf.“ 5.136. Teiften die denſelben annel 
menden Berfiherer Berziht auf dieſen Abzug von 2 Procent, fo wie auf den €. &6 
erwähnten ‚Abzug auf 8 Brosent, und verpfidten fih, alle erwielenen Schaͤden un 
Havarien zum Bollen zu bejahfen . 

Dbige Befimmungen, fo wie bie bereits S. 857 erwähnten bezie 
ben fich indeß hauptfädlih auf totalen Schaden. Bei particnlaren 
Schaden, defien Aufmachung oft eine längere Zeit erfordert, Tann bief 
Friſt meiftend nicht maßgebend fein. Daher ift es der Billigkeit gemäl 
und bier und da durch Gefeg oder Uſanz geboten, baß die Verſichere 
bei bedeutenden Schäden, unerwartet deren völliger Aufmachung , bei 
Theil vorläufig bezahlen, der mit Beflimmtheit ald verloren betrachte 
werden Fann, und daß fie zu den aufzuwendenden Koften Einſchuß leiften 
Bgl. Hamb. Affec.: u. Hav.:Drdn. Lit. XIV. Art. 3.) 

Die Eincaffirung des Schadens erfolgt in ber Regel durch denje 
nigen , ber die Berfitperung beforgt hat. Doc kann man nicht fagen, 
daß ber bloße Auftrag zur Beſorgung der Affecuranz den Commiſſiondi 
auch zur Eincaffirung des Schadens berechtige ; es wird vielmehr dazu 
eines befondern Auftrags bedürhn . 


Die Klagen aus dem Verſicherungsvertrage verjähren nah Par⸗ 
ticularrechten meift in kürzerer Zeit, ald nach gemeinem Rechte, häufig 
mit Rüdfiht auf die Verſchiedenheit der Entfernung bes Orte, wo der 
Schaden ſich ereignete. Iſt landesgeſetzlich Feine Verjaͤhrungsfriſt feſt⸗ 

eſetzt, fo bleibt eß bei der gemeinrechtlichen Verjaͤhrungsfriſt der Klagen. 
eber den Zeitpunkt, von welchem an die Berjährungsfrift zu laufen be— 
innt, find die gefeglihen Beflimmungen ebenfalls verſchieden. Bo 
jeſtimmungen barüber fehlen, läuft die Verjährung nur von ber Zeit 
an, wo bie Kiaganfellung vechtli möglich iſt. Ggi. Meno Poͤhls, 
a. a. D. S. 70 ff.) 
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Tawmsässie — 


Negifter. 


F Die Ziffern zeigen die Geite an. 


A. 
Abandon, 857. 
Abkürzungen, kaufmaͤnniſche, 23. 
Abſchlag, 143. 


Accept, Acceptation, 222, 
Acceptant; fein Verhaͤliniß zum Traffanten, 
280. 


Aecceptprovifion, 176. 

Acerebitiv, 307. " 

Aetien, 338; nominative —, 395; — an 
den Inhaber, ebd.; — der Leipz.⸗Dresd. 
Eifensahn: Comp. 387; — der Saͤchſ.⸗ 
Bair. Gifenb. « Comp. 400. 

Actiencapital, 544. * 

Actiencoupons, 390. 

Aetiengefellfhaft, 499. 

Actienhantel, 408. 

Actienpromefien, 391. 

Actienverzinſung, 545. 

Actionaͤr, Acticnift, 389. 

Agiv, 51. 

Agiotage, 363. 

aichen, 67. 

Aligation, 47. 

Alonge, 221. 

Amortifation ber Anleigen, 341. 348, 

Anhang zu einem Wechſel, 221. 

Anleihen, 334. 336. 338. 

Annahme eines Wechſels, 222. 

Anfhaffung, 177. 

Anweifung, 307; Bormulare davon, 800ff. 

Anweifungen auf vie Hamburger Bank, 811. 

—, den Tratten gleihgeftät, 319. + 

A piacere (bei Wechfeln), 214. 


Mfferuradeur, 754. 

Affecuranz, 750. 

Afecurangbeforger, 761. 

aſſecuranz ⸗ Gompagnien, 755. 757. 

Mfferuranz gegen die‘ Gefahren der dluß⸗ 
ſchifffahrt und des kandtransports, 758. 

Aſſecuranzmaͤklet, 774; —, Debitor für bie 
Prämie, 794. . 

Affecurangprämie, 793; teren Erhöhung od. 
Verminderung, 794. 

Mfferuranzrehnung, 167. 764 

Aſſecurirter, 759. 

Affignant, Afignat, Mffignatar, 308. 

Affignaten, 55. 

Affignation, 307. 

Ausflug, 14. 

Qusfieller, 194. 

Aal, 245. 

Avis bei Tratten, 200. 


B. 


Bank, Actie u. few. der Wiener —, 402. 

Banlactien, 389. 

Bankvaluta, 53. 

Bankzettel, Hamburger, 311. 

Baratterie, 788. 

Betingungen (im Aſſecuranzfache) BIO. 

Befreiungen des Affecuradeurs, 802, 

Begebungs -Inboflament, 239; feine Unter: 
fgeitung von der Cefſton, 239. 

Beurtfahrer, 621. 

Bielbrief, 663. 749. 

Bill of paroels, 148. ‚0 
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Bilet A erdre, 205; — & demicile, «bt. 
— de prime, 704. 

Billon, 47. 

Blanco» Gredit, 176. 

Bodmerei, 784. 

Bobinereibrief, 737; Sormulare davon, 740F. 
Börfenfpiel, 888. 

Bons royaux, 386. 

Bonus, 340. 

Bruttogewigt, 144. 

Bürgerbrief, 606. 


€ 
Galculationstabellen , 107. 
Cambio marino, 196. 744. 
Gapitain, 659 ; feine Rechte u. Plichten, 687. 
Cassiors briefjes, 227. 307. 
event, 236. 
Wentnergeld, 592. 
Gertepartie, 682; Kormulare 688 f. 
Ceſſion, 428: Formulare davon, 426. 
Chock-book, 329. 
Eircular, 512. 
Glariren, 688. 
Glaffifcation der Schiffe, 757. 
Gommanbitär, 408; Berteag mit ihn, 512. 
Gommanbite, 497. 
mmifflensrimefe, —tratte, 176. 
Gompenfation, 437. 
Gomplementicen, 498. 
Gonnoflament bei der Flußſchifffahtt, 838; 
Geſſion deſſelben, 640. 
Connoſſament (bei der Seeſchifffahrt) 678 fi. 
Consolato del mare, 088. 
Consols, 814. 
Gontocorrent, 460; Mufer von Contocor⸗ 
renten, 473 ff. 
Gontocorzents Abſchlußbuch, 462. 468. 
Coato fnte, 107. 
Gontorfalender, 21. 
Gontorwifenfchaft, 5. 14. 
Contract, 458; — nad engl. Mechte, 494. 
Gontraproteft, 278. 296. 
Gontreordre bei Weqhſeln, 257. 
Tontribution in Havarie groffe, 714. 
Converſion ber Gtaatepapiere, 345. 
Coupons, 343. 397. 
Courant, 45. 
Cours der Actien, 404. 
Gours, Taufender—, 56; oſſiciell er u. Bris 
vatcours, 50. 





Gourenotirung nach PBrocenten, 58. 
Goursyettel, 59. 

Geurtier, 180. 

Eretitiv, 907. 


D. 
Dampfſchifffahrt. 645. 
Datirung des Arcepts, 225; — des Ins 
doſſaments, 244. 
Datowerhfel, 198. 212. 
Dedung, 177. 231, 
Desort, 145. 
Delrrebere (bes Afleruranzbeforgers) 763. 
Delegation, 427. 
Deponent u. Depofitar eines Wechſels, 234. 
Devoſitenwechſel. 195. 
Devalvation, 47. 
Deviation, 687. 792. 
Discontiren, 179. 
Disconto, 145. 177. 458. 
Diecontocourtage, 459. 
Discontomäfler, 180. 
Diocontowechſel, 179. 
Dispade, 718 ff. 1. 849. 
Dividende, 899. 
Dividendenſchein, 397. 
Diviforen bei der Zinſenberechnung, 445. 
Domiciimehfel, 228. 


€. 
Siecten,, 348. 
Ghrenaunahme eines Wechſels, 260. 267 f. 
Chrenzahlung eines Wechſels, 280. 270. 
Ginfaufsrehnung, 149. 
Gifenbahnneg, deutſches —, 407. 
Ellenmaaße, Tabelle der —, 71. 
Gmbargo, 785. 
Emifion (von Actien), 390. 
Gmpfangsfdein, 429. 434. 
Engagementsbriefe (beim Bondshandel), 
375. 377. 
Enrolirungebeamter, 773. 
Gauipage, 685. 
Erforderniſſe einer Tratte, 197; — eines 
eigenen Wedjfels, 201 
GErmittelung des Echadens in Havarie groffe, 
717. 
Gcalen, 792. 
Exchanges, printed —, paid —. 50. j 
Exchequer-bills, 835. 
Grtrajacht, Ertrafahn od. Ertraladung, 621. 
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Babricationsmünzen, 44. 
Bactura, 149; Formulare davon, 154 ff. 
Baljche Wechſel. 305. 
Bautfracht, 680, 
Beinheit der Münzen, 48. 
Feuers Affecurang, 753. 
Firma, 506. 
Flaͤchenmaaße, 60. 
Slußſchifffahrt, 620. 
Bonds, 848. 
Bondsarbitrage, 388, 
Sondehandel, 363 ff. 
Bonbsnotirungen an den Hauptbörfen, 359, 
Format der’ Wechſel, 198. 
Fracht, Frahtfag, 604. 834. 
Brachtbrief, VOL; gefegl. Beſtimmungen da 

rüber, 607; Formulare, 608 ff. 619. 
— bei der Slußfchifffahrt, 634. 836, 
Srateontrart, 578. 591. 593; gefeplide 

Beftimmungen darüber, 597 ff. 
Ftachteontract mit dem Flußſchiffer, 622. 
Fradtfahrer, 578. 
Bradtgewigt, 587. 
Krachtliſte, 695. 
Bradptmäfler, 622. 
Brei von Befchätigung, 808, 
Fuhrmann, 578. 
Fußmaße, Tabelle der —, 00, 


Gefahren des Affecurabeurs, 781 f.; 
für welde er nicht auftommt, 797. 

Geld, 88, 

Geldeours, 51. 

Generalverſammlung, 549. 

Geſchaͤftoſtyl Faufinännifcher, ef. 

Geſellſchaft, anonyme —, 499, 

Geſellſchaftovertrag, 405. 508. 515. 

Geſundheitspaß, 666. 

Gewalt, höhere, 585. 

Gewichte, 61. 

Gewinn und Berluſt in der Societät, 521 

Birant, 236. 

Giro, 236. 

Gold⸗ und Silbergewicht, 43. 

Gratiſtcation (des Gapitäns), 688. 

Großavanturhandel, 785. 

Güter, 579. 

Güterbeftäter, 570. 601. 


5 — 2eccage, 907. 


Gütertransport auf Eifenbahnen, 11; Beis 
ſpiel eines Reglemente bafir, 614. 
Guigewicht, 148. 145. 
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Handbibliothek, kaufmaͤnniſche, 22. 

Handelebillet. Handelszettel, 204. 

Handelsgeſellſchaft; @efehgebung darüber, 
‚502. 


—, undefägränft obligatoriſche oder na⸗ 
wentlich vereinte, 406. 
Handelsufanzen, 44. 


, Gandelegewicht, 62; Tabelle der Handels⸗ 


gewichte, 73. 

Handlungs » Gontor, 16. 

Handtratte, 194. 

Hartfegeln, 705. 

Havarie, 700; — grofle, 701 ffe; — or⸗ 
dinaire, 671; Berechnungen von —, 
719. 723. 720, 

Havarie andienn , 837. 

Havarie⸗ Attchat, 712. 

Savaries Gertificat, 782. 

Savariegelder, 773. 

Havarie, particulare —, 887; am Exhiffe; 
839; Dispadhe darüber, SAL; am der 
Fracht, 845; an Gütern, 840: Die 
yadıen darüber, 848 fi. 

Oeuergeſchaft, 381. 

Steuern (ein ER), 000. 

Sins u. Herreife, 673. 700. 


—, Höhere Gewalt, 505. 


Soffnungstauf, 381. 
Sohlmaße, 61. 
Holjberehnungen, 38. 
Sonorant, Honorat, 280. 


J. 


Ideal ⸗ Nangen, 46. 58. 

Imaginairet Gewinn, 772. 

Indoſſament, 236; — ia blanco, 287. 241; 
— verboten auf Gopien, 281. 


" Indoffament bei Bobmereibriefen, 786. 


Indoſſant, Indoſſent, 296. 
Indoſſat, 236. 
Inſcriptionen, 349; Formular dav on, 80. 
Intereſſe (bet der Mfecuranz), 760. 
Iaterimsactim, dol. 
Snieimefäehn, —weäfel, 207. 

5° 


Inderoention, 200. 

— ber Mothabreffe, 262. 
— des Begogenen, 264. 
— eines Indoffanten, 264. 
— eines Nidtadreflaten, 285. 
Interventionsproteft, 206. 
Interventionsprovifion, 268. 
Seregulärwedfel, 198, 
Jonissauce, 350. 393. 
Judenwechfel, 195. 
Sungmatrofe, 685. 
Suwelengewicht, 62. 
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Kanzen, (holländ, Gtaatep.) 314. 
Kaplafen, 667. 

Karatirung, 47. 

Kauf (im Fonvsgefihäft), 871. 
Kaufbrief, 663. 

Kauffahrer, 655. 
Kaufmannfdaften, 771. 
Kaufmannsferift, deutſche, 26. 
KRaufmannsfprahe, 10. 
Kellerwedfel, 177. 

Kentern, 783. 

Kleinmatrefe, 665. 
KRodemaat, 665. 

Körpermaße, 60. 

Kom, 48. 

Kuͤlgeld, 688. 

Zure, 389. 


2, 


Ladebuch, 877. 
Zadung, 666. 
Ladungscertificat, 68. 
Ladungeſchein, 634. 
Längenmaße, 60. 
Laftigfeit, 668. 
Lebensverfiherung, 74. 
Sescage, frei von +, 807. 
Legal tender, 55, 
Srgizung, 47. 
Regitimationspapiere des Fuhrmanns, 593; 
— des Flußſchiffers, 623. 
Leichter oder Lichterſchiff, 623. 
Leiftungen der Affocid's, 518. 
Kieferungsgefchäft, 37%. 876. 
Lieferzeit, 603. 634. 
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Liegetage, 668. - 

Ziquidation (beim Fondehandel), 375. 

— einer Sorietät, 590; — einer Actien⸗ 
geſellſchaft, 552. 

Lloyd, 755. 

— austrinco, 757; — frangals, 757. 

20g, 712. 

Looſe, 342. 

Loosnummern, 842, 

Lootſen, 687. 

Lootegeld, 6E8. 

Lotterieanleihen, 342. 


m. 


Nahlbrief, 780. 

Maͤtler, 180. 

Ranifeſt, 624. 668. 

Matt, kolniſche, 48. 

Marftberiht, 115. 

Maritpreis, 105. 

Maße, natürliche u. conventionelle—, 68. 

Map u. Gewictsfgftem, franzöf. —, 68. 

Maß⸗ u. Gewichtsweſen im Allgemeinen, 

— einzelner Staaten u. Plaͤte, 75. 

Mastopei, 830. 657. 

Medio, 212. 

Memorandum of charter, 676. 

Mefbrief, 663. 

Meßantveifungen, 308. 

Meßwechſel, 196. 209. 

Metalliques, 854. ° 

Mortificotiensfgein, 437. 

Münzarbitrage, 51. 

Nünzfüge, 52. 

Münzs u. Geldweſen, 83; älteres —, 36; 
neuere, 39. 

Münz, Maß⸗ u. Gewichtslunde, 30. 

Nünzs u. Probirgewicht, 48. 

Muſterrolle, 665. 





Rettogeisicht, 144. 
Rochgeſchaft, 380. 
Rominalwerth der Münzen, 46 
Normalvaluta, 48. 

Nota, 147. 

Nothadrefie, 258. 

Nothmünzen, 6. 

Rotifcation des Proteſtee, 278. 
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D 
Oblatorium, 512. 
Dbtigo, 207. 
Omuium, 340. 
Ordrebriefje, 205. 
Dedre im Wechſel, 171. 215. 


P. 
Vacotille, 671. 
Bapiere, kaufmanniſche, 22. 
Bapiergeld, 54. 
Bapier, gemachtes, 194. 
Bari, 51. 
Partaten, Bartiallofe, Raxtiatobligationen, 


gerkyatuntgefähle, 461. 501. 

Barticularacceptation, 228. 

Bartita, 827. 

Vaſſirfuß, 52. 

Bfandbriefe, 353. 

Voice, 750; offene, tasirte —, 767; Ins 
Halt der Police, 776; Formulare, 811 ff. 

Blatinamünzen, 45. 

Blapanmweifungen, 307. 309. 812. 

Plagtratten, 174. 199." 

Blapwehifel, 195. 

Bräciswehfel, 196. 212. 

Prageſchat, 48. 

Prämien (bei Lotterieanleigen), 343. 

Brämiengeichäft, 376. 

Brämienfceine, 558. 


Bräfentation eines Wechſels zum Accept, 


229. 233; — zur Zahlung, 249, 

Prangen, 705. 

Prelscouzant, — liſte, 112; abfaſſuvg des 

, 313; Mußer davon, 119 ff. 

Primaisedfel, 219, 

Primenbuch, 328. 

Brioritätsactien, 892. . 

Privat s Affecuradeur, 755. 

BrocurasIndoffament, 236, 249. 

Prolongation eines Wechſels, 256. 

Vrolongationsgeſchaͤft, 330. 

Bromefienfpiel, 851. 

Promissory- note, 206. 

Proteſt, 203 ff.; — Mangel Annahme, 295 
— Mangel Sahlung, 296; Fälle, in der 
nen fein Proteſt erfordert wird, 297. 

Broteftformulare, 290, 

Brovifion im Godtocorrent, 467. 


Broviflonelle Berfiherung, 7m. 
Bunctation, 490. 


Q. 


Quarantainefoften, 788. 
Duittirung des Wechſels, 248. 
Quittung, 429. 434. 
Quittungebogen, 391. 


R. 
Rabatt, 145. 
Raen, 845. 
Raggion, 506. 
Rangs ober Reiheſchifffahrt, E21. 
Ranzion, 787. 


Real» Münzen, 44. 

Weaffecuranz, 760. 

Reseive, Merief, 677. 

Mecepiffe, 429. 434. 

Rechnen, auf faufmännifh —, 27. 

MNechnenbücher, kaufmaͤnniſche, 29. 

Rechnenknechte, 81. 

Rechnenkunk, kaufmaͤnniſche, 27; — hoͤ⸗ 
here, 80. 

Rehmung, 148. 

, fingirte oder Amulirte, 107. 109. 
Reisnungen im Wechſelfache, 313. 
Mechnungsablage der Gorietät, 520. 
MRechnungsauszug, 461. 
Redmungsmüngen, 44. 

Weclame, 788. 

Rectaweihfel, 104. 

WRefactie, 144. 

Wegal, 688. 

Megres im Wechſelfache, 271; orbnunges 
mäßiger —, 277; fpringenver ebd. 

Regulänscihfel, 196. 

Regulativ der Elbſchifffahrt, 830 

Reife, ihre Bezeichnung in der Police, 788. 

Neifepäffe der Paflagiere, 666. 

Renten, 349. 

Reports, 380. 

WReftontro, 827. 

Refervefonds (der dictiengeſell ſchaften), 547 

efpesttage, BI. - 


; Refpiro, 147. 


Reftanten (holländ. Staatepap.), 34. 

Metentionsreht, 693. 

Metourrechnung, 277. 282; Beifpiele das 
von, 201 ff. 
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Retourweihfel, 277. 

Reverse, 422. 431. 

hede, 657. 

Müeder, 857; birigieender —, 301. 658. 

Abeberbrief, 657. 

Mhebereigefchäfte, 801. 

Micambio, 277. 

Rimeffen » Scontro, 315. 

Riftorno, 167. 762. 827; Berechnung des 
_, nf. 

Mitratte oder Rücktratte, Müdwechfel, 277. 
288; Kormulare von Rüdtratten, 208. 

Rüdprämien, 877. 387. 


Rüdverficherung , 760. 


Saldo, 471. 

Schaden an dem verficherten Gegenflande, 
837 ; Beweis beffelben, 861. 

Sheidemünge, 44. 

Sdlagſchad, 48. 

Schreibmaterialien, 19. 

Gäuliverfreibung, 416; Pormulare das 
von, 420. 

Sconto, 178. 

Scontro, —tag, 250. 

— ausmwärtiger Werhfel, 318. 

Seonttobuch, 327. 

Serip, 340. 

Schiff, 658. 

Schiffer, 659. 

Schifferpatent, 629. 

Shifelarirer, 658. 

Schiffefracht, 667. 

Ecifsgefellihaft, 501. 

Echiffsinventartum, 657. 

Schiffejournal, 666. 

Shifsmäfler, 681. 

Schiffomannſchaft, 665. 

Schiffepapiere, 662. 

ESäiffsparten, 889. 406. 

Schiffepatent, 628. 

Schiffoprocureur, 622. 

Eihfußgettel, 181; — im Meruranzgefihäft, 
775. 

Schiffevoll, 665. 

Schrot, 48. 

Securitätsprotef, 295. 

Seruntamwechfel, 219. 


See/ aſſecuranz, 751; für eigene und für 
fremde Mechnung, 761; ofme Auftrag. 
ebb.; Gegenfände derfelben, 766; Werth 
biefer @egenftände, 767. 

— — auf Lehen und Freiheit der Men⸗ 
fen, 767. 

— — auf Schiffe und Frachtgelder, 768. 

— — auf Waaren, 770. 

— — auf imaginairen Gewinn, 772. 

— — auf Bodmereisu. Havereigelder, 773. 

Seepaß, 666. 

Seriennummern, 343. 

GSeeſchifffahrt 641. 

Seriacg 789. 

Serwechfel, 196. 744. 

Seewurf, 703. 

Eenfale, 180. 

Sicherheitsproteft, 205. 

Sicht der Wechfel, 58. 

Sichtwechſel, 196. 212. 218. 

Glitage, 788. 

Societät, 497; ihre Dauer, 526; ihre Auf⸗ 
Töfung, ebd. 

Sorietäts s Eapital, 516. 

Sorietätss Bertrag, Bormulare, 538 ff. 

Solawedjfel, 171. 194; verglichen mit der 
Zratte, 172. 201. 

Solivität der Wechſel, 179. 

Sopratara, 143. 

Spediteur, 579. 501. 692. 

Speditionsbuch, 697. 

Speditionsproviſion, 185. 893. 

Speſen im Eontocorrent, 468. 

Speſennachnahme, 605. 

Epefenzehnung, 164 f.; fingirte —, 697. 

Eporcogemiht, 144. 

Gtaatspapiere, ISLf. 348. 351. 

Staetoſchulden, 834; — Curopa’s, 837. 

Etandard s Metall, 50. 

Statuten der anonymen Gefelfchaft, 541; 
Bormulare, 554 ff. 

— ber Mflecuranzs Compagnie, 758. 


- Stauen, Stauer-Atteft, 665. 


Stellgefhäft, 376. 386. 

Stell zettel, 308. 

Stocks, 348. 

Stüdgüter, 677. 

Submiffionen (bei Anleihen), 339. 
Summe im Wechſel, N5. 
Eupercarge, 712. 


